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CAP.  XXI.  BÄVKB  UND  THIBRE. 

Da  Dach  der  ansiclit  des  Mdanfhaiiis  die  gtnf e  Mi- 
t«r  Utar  lebendig  galt  ') ,  den  thiereu  spräche  und  w- 
stfindnii  mensdhlidtier  rede,  dm  pflansen  enpHiidaDg  tat- 
ge<;ebeiiy  unter  allen  gesehöpflBn  aber  Tielfacher  weehiel 
«nd  ttbeorgang  der  gestuten  geglaabt  wurde;  so  folgt  yon 
aeUwty  duSi  etnielneo  ein  hdnerer  werth  beigelegt,  ia  die- 
ser bis  zur  götUtdben  Yerehnuig  gesteigert  werden  konnte. 
göiier  und  menschen  wandelten  sich  in  bäume,  pflanzen 
oder  thiere,  geister  und  elemente  nahmen  thierfoimen  an; 
es  lag  nahe  den  coUas,  dessen  sie  theilhaft  waren,  der 
abgefinderten  besonderheit  ihrer  erscheinung  nicht  za  ent- 
ziehen, unter  diesen  gesiohtspnnct  gebracht  hat  eine  Ter- 
ehmng  der  bäume  oder  thiere  nichts  befremdliches,  roh 
geworden  ist  sie  nar  dann,  wenn  im  bewustsein  der  men- 
schen das  höhere  wcsen  hinter  der  angenommenen  form 
schwand  nnd  diese  ntni  allein  es  zu  vertreten  hatte. 

Von  rröft^itli  verehilL'ii  irewftcltsen  und  pesrhüjifen  zu 
niih'i  s(  licidi'n  sind  aher  solche,  die  lieilig  und  hoch  ge- 
halten wurden,  weil  sie  in  näherem  hc/nir  zn  iföth  rn  oder 
geistern  standen,  daliin  gehören  zum  opier  dicucnde  pilan- 
zen  oder  thiere,  bäume,  unter  denen  höhere  wesen  woh- 
nen, thiere,  welche  sie  begieilen. 


«m  beftiebungsToIIsten  drückt  es  der  eddtsche  roytIiDt  foo  Bald? 

aus:  dem  geliebten  gott  alle  drohende  p^efahr  abntwpnden  ,  nr^bm 
Frigg  eide  vuu  wasser,  feuer,  erde,  steinen,  gewachsen,  thieren, 
vögem ,  gewUrraen,  ja  von  den  persönlich  gedachlen  seucben  ,  dals 
II«  wiaer  tcbonen  ^»«Iltciii  daero  «DiiftB  ftrancb  cfUef»  sie  den 
icbwur,  weil  er  zu  jung  wir.  Sn.  M.  Vm  den  todten  Saldr  weinen 
hernach  alle  geschÖpfc ,  menschen,  ibuTP ,  pflnnrcn,  steine.  Sn.  68. 
Der  alls.  dichter  des  llcl.  nennt  die  slunime  rjalur  <1.t?  ^ini'iuctfiamW 
und  er  drückt  sich  168,  32  so  auss  that  ti^ar  wahlandes  dod  un- 
otfefAmfc«  16  filft  Mitk«iiniaB  MoMa,  tbal  ia  endagon  triha  bhdda, 
brisidllB  tbia  bAfaun  bergoMf  barda  stinos  clubun,  felisoa  aftcr  thcm 
felde.  rwar  sind  diese  natnre rcignissc  hihlisch  (Matth.  27,  51.  52), 
doch  möglicherweise  schwcbl  '  »Vm  vcrfa.sser  (wie  s,  134.  284)  eine 
heidnische  vorsteUlung  in  gedaukca ,  hier  die  klage  um  BaJdcr  der 
am  den  kcilaiid  Sbnlick  Herbert  fö(al  aUea  den  luctor  bejammefs: 
lütten,  sagt  er  68> ,  steine,  unnen,  kalk  und  sand  wita  und  ainn, 
würden  sie  auch  geklagt  haben.  Ebenso  tief  in  der  menscblichea 
nalur  (:;(  !Miim1f i  ist,  dal's  der  ungh'iclfseligc  sein  leid  den  felscn,  bäu- 
men uuil  vvaiUitrn  klage;  das  ist  schön  ausgesprochen  in  dem  lied 
Ma*  tf  8t>  nnd  alle,  denen  hier  geklagt  worden  war,  erbieten  sich 
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Beiderlei  arlen  lassen  sich  kaum  trennen,  weil  unce- 
nauc,  unvullslündi^o  uaclirichten  uiciil  zu  erkenueu  gebeu, 
welche  gemeint  sei. 

In  wie  hohem  ansehn  WÄLDER  und  BÄUME  bei  den 
höllischen  BeuUchen  standen  hat  schon  das  vierte  cap. 
gezeigt  einzelnen  gottheiten,  Yielleicht  allen,  waren  haine, 
in  dem  ludn  Temnllieh  noc^  beMmdere  bännie  geweiht 
ein  »oleher  hain  dorlte  nidil  tob  proftuien  betreten,  ein 
solcher  haum  nicht  seines  lanbes,  seiner  sweige  beraubt 
nnd  nie  nmgehanen  weiden  *]•  Auch  einxelnen  dfimo^ 
nen,  elben»  wald  nnd  hansgeisteni  sind  bämne  geheiligt 
(s.  476). 

Ntthere  sehildemngen ,  wenn  sie  aof  nns  gehonmen 
wären»  würden  manches  wissenswerthe  Ton  der  hegung 
nnd  anteihaltnng  heiliger  wilder,  Ton  den  darin  begang- 
nen opfern  nnd  festen  mittheilen.  Im  indicolas  pagania- 
rum  heifst  es  ^de  sacris  silvarom^  quae  mmida§  yocant'. 
der  deaksche  ausdruck  scheint  mir  onverderbt»  daram  ni<^t 
leirh((  r  verständlich:  es  ist  ein  plar»  masc.  vom  sg.  »i- 
tnul  '^*),  wir  müsten  von  sämtlichen  bedentnngen  unter* 
richtet  sein,  deren  das  einfache  Teibmn  neman  vor  al~ 
ters  fähig  war,  nm  den  sinn  des  Wortes  zu  treffen, 
ist  das  deutsche  nimu,  wie  es  allen  anschein  hat,  einerlei 
mit  viftWy  so  mag  sich  auch  nimid  dem  gr.  vf'jtios  und 
lat.  nemus  vergleichen!  weidetrift,  wald  mark,  sacrtim  sil- 
vae        Urkunden  von  X086  und  IlöU  gehen  ciucu  orte- 


*)  sacrum  nmmu^  nmmu  eaMtmm  bei  Tadtnsi  Ovid*  anor.  III«  1, 1 : 
•tal  Yetus  et  rouUos  iactudma  tÜpa  p«r  anacu» 

crediLilc  csl  illi  numeti  inessa  !n<:o . 
Ions  sacer  in  medio ,  speluncaquc  puniice  pendeosy 

et  lalere  ex  omni  duIce  querunlur  aves. 
Litcin.  pbaiv.  3»  199:  luciu  erat  longo  nunquam  ifUlatus  ab  aevo. 
$o  der  semoonisclM  wald ,  das  nemus  der  Nerthtti ,  der  slaviscbe  lu- 
cos  Zutibure,  der  preussische  haln  Romowe.  Be!  den  Ehsten  gilt 
für  rucliioji,  im  heiligen  haiti  auch  nur  ein  blatl  abiubiecben:  3o  tt^U 
sein  schatten  reicht  (ul  umbra  pertingit.  RA.  57.  1Ü5)  nehnien  sie 
nicki  einmal  eioe  erdbeere  weg;  manoie  begraben  kdinUdi  ihm  tod- 
ten  dabin  (Petri  Ebstlaml  2,  121)  i.    solche  wälder  oenne«  aie  Mo  und 

davon  heifst  die  inscl  D.i^J  )  ( Ijstn.  llivmck  ,  -weil  neben  dem  bof 
Üic/iof  nahe  ein  geweihter  w  ild  li<'gt.    (Thfim.  IlKirn). 

**)  wie  belid  (heros)  j^- 1 nicin tJ  (rnmmunio)  frumid  p'.  fnimidas 
(ags.  frymdas ,  priiniliae)|  band  (dainor,  das  ich  aus  lac.  Lantus 
folgere). 

könnte  minsd  betdniscber  ausdrttdt  lein  für  Opfer  ?  alnemen 
heifsl  im  13  jh.  mactarc,  scblacbten  (vom  vieb  gebraucbt)  ßerthoM 
p.  46  wie  wir  noch  heute  ahthun ,  abschneiden  sagen,  Uff.  ußsuei- 
pa»i  Scbmids  scbwäb.  wb.4US  abnehmen^  geilügel  abscblacUten.  diese 
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nanun  Nmoäm,  ßiimeim  (llfitm  osaalir,  i^oadi.  no.  34. 
56) ,  diese  analogie  kann  weiter  leiten. 

Unter  einzelnen  heiügeB  bfiumen  hat  gewis  eine  leit- 
lang  nach  der  bdtehniDg  das  volk'fortgefdiren  lichter  an^ 
nuttnden  und  kleiiie  Oftfer  darzubringen,  wie  es  sie  noch 
beute  bekränzt,  und  nigen  darunter  fübrt  (s.  51].  das 
hiefs  in  den  kirchliclm  verboten:  *vota  ad  orb^reM  faoere 
ant  ibi  ctmdelam  seu  qaodlibet  rnmnu  defenre,  arhenm 
eeleve»  votnm  ad  mrhorem  pettohrere,  orhinreB  iaemtoni- 
ius  consecratas  colere,  et  in  tanta  veneratione  habere, 
ut  vulgus  ncc  ramiim  nec  surculum  audeat  amputarc. 
das  ist  das  ags.  treovveordung  (cultus  arbonim),  das  altn. 
blota  lundinn.  Landn.  3,  17.  Din  acta  l^tMied.  sec,  2. 
]).  841  berichten:  'adest  quoque  ibi  zu  LuLosns,  beute 
l.euze)  non  i^rnoti  niiraculi  fctfjns,  subter  ijuam  lumina" 
ria  saepe  (  um  accensa  absque  bomiiium  accp^^sn  videmus, 
divini  ali([ui(l  Ibre  suspicamur*.  so  nutzte  die  kirche  den 
abergiauiicn  Im  ihn;  wunder:  an  der  stelle  des  baiiins 
wurde  ein  kloster  gcstiitet.  Von  den  heutigen  lihstcn 
wild  in  Kusenplänters  beitr.  9,  12  erzählt:  noch  vor 
einigen  jähren  opferten  sie  im  kircbspiel  Harjel  in  der 
Georg,  Johannis  und  MicüaeliMiachf  unter  ein'njeu  bäu- 
men, d.  Ii.  sie  schlachteten  ein  schivarzes  hnhn"].  Von 
der  heiligen  eiche  des  dunuergottes  wurde  bJ.  64.  15G. 
168  berichtet,  und  gramm.  2,  997  dci  ahd.  ausdruck 
scaldeih  (ilcx)  den  ags.  pflanzennamen  scaldh^fel,  scald- . 
{>\fei  und  dem  auch  oben  s.  83  angeführten  scaldo  ver- 
gUchen«  das  allet  ist  noeh  onrioher  und  bedarf  nfiheien 
anfaehliisfea« 

Bei  den  Langoharden  kommt  die  reiehranfr  des  ioge* 
namiten  hhOhmmms  oder  htilißeu  hmmmi  Torjohea  s.90). 
genaverea  davon  meldet  die  Tita  »ancti  Baihati  in  den 
actis  sanetor.  Ton  19  febr«  Der  heilige  (geb.  um 


bedenluiig  wird  nicbt  in  der  partfte)  liegen,  nur  im  worto  fclbal  beru- 

ben:  niman,  neman  wäre  dso  eckneiden»  edilackten,  tbeilen.  nimi- 

das  wliren  im  heil.  Laln ,  unter  bäumen  geschlachtete  opfrr**  x^\. 
was  im  lext  über  Jen  langohard.  opforbnum  gesagt  "wird.  Lehi.sche 
etymologieu  scheinen  für  diesen  ollcnbar  sächsiscbta  indiculus  we- 
niger gereebt  schon  Adelung  (IVfitbrid.  2,  65.  77)  vergiicb  Kcmetee 
und  nemet  (templum),  naoniD  ist  ir.  sanctus,  neamh  (geo.  nimhe) 
Coehim,  neimhcadb  geweihtes,   der  kirche  gehöriges  land. 

*)  nach  dem  aberglauben  der  lausittiscben  "Wenden  gibt  es  wäl- 
der ,  die  Jährlich  ein  meruchenopfer  fordern  (eleicb  den  Aussen, 
oben  t.  463):  et  mufs  eio  mentcfa  darin  sein  leben  lassen»  bohle 
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602,  f  um  683)  lebto  zu  Beoeyent,  unter  den  hSrngea 
Grimoald  und  Romuald ,  das  langobardische  voIk  war  ge^ 
tauft»  JiieDg  aber  noch  an  abetgläubiMhen  gebränchen: 
quin  etiam  Don  longe  a  Benefeati  moenibot  davotume 
»acrUegmm  eolehant  urborem,   in  qua  9U9penM9  eaiia  J 
cuncü  qui  aderant  lerga  verlente«  arbori  oelerios  eqinUH  ^ 
baut,  cakaribas  crnentantes  eqnos,  ut  unos  allerum  pos«et  1 
praeure,  atque  in  eodem  cursu  retroversis  manibus  in 
corhim  jaculahantur.    sicquc  parliculam  modicam  ex  eo  1 
conicdeiidam  suporstitiose  accipiobant.    et  quia  stuUu  illic  ' 
pn  solvebant  vota,  ab  actione  ilia  nomcn  loro  üli  ,  s'u  ui 
baclcüus  dicitur,  votum    irn{iosnernnL     IJailiatus  prt^(li<;t 
vcrgebirns  dawider:  illi  ferina  cuccaü  dementia  nil  aliud 
nisi  srssüiiiiri  mcditantes  usus,  Optimum  esse  fatebantur 
cuUum  ieijin  majoruni  sitoi'iim,  quüs  nominatim  bellico- 
sissimos  asüerebant.    Als  lUtmuald  nach  Neapel  zieht,  re- 
peilte  beatissimus  Barl);aui>  sccurim  accipiens  et  ad  voium 
porgens  suis  niaiiil)u,  nefnndam  arborentf  in  qua  per  toi 
iemporui  iipalia  Laiii^olündi  exitialc  sacrilegiura  perficic- 
bant,  defossa  hutnu  a  ladicibus  iiu  idit  ac  desuper  terrae  ^ 
congcriem  fecit,  ut  nec  indicium  i  n:  ea  i\ms  postea  va-  ( 
Inerit  reperire  *).    Diese  naebricht  Mnn  niederhauen  des  | 
bauins  klingt  prahlerisch  und  iiiiwalu^clieinlicU,   die  he-  ! 
Schreibung   des  heidnischen  gebiauchs  mag  aber  getreu  i 
sein,    ich  habe  8.159  gewiesen,  dals  von  Osseten  und 
GircaMiern  «tenfot  mät  thierhäuten  zu  ehren  göttlicbar  . 
wesen  aofoerichtet  wnrdaQ,  nach  Jomandes  bei  deo  Go- 
Iben  dem  Man  *€XvmM  iruncis  susipem$a€  (oben  s*  67)» 
dafs  liberbaapt  ihierean  üpferhSumm  biengen  (s,65.68); 
yeramtlicb  war  aneb  dieser  baun  einem  gotte  diireb  opfer 
beiltg  d.  b«  dnrcb  voUvopfer  einxdner  **] ,  der  ganie  ort 


*)  eide  andere  vIta  Barbali  (das.  p.  IIS)  enulblt  folgeodergc- 

slaU:  nam  quid  despicaLIIIus  crodtriduni  est,  quam  ex  morluis  ani- 
malibus  nou  cariicni  sed  coriiini  acciprrt*  ad  csutn  comcstioiiis ,  ut 
pravo  error!  5ubjecU  Lon^obardi  fccei  unt  ?  qut  suarum  festa  solen- 
nitalvin  equis  praecnrreobbiu  unus  allero  praecedentei  «cot  mo< 
erat  genii'liumt  tirhori  ludificae  procol  non  satis  Bencvento  vota  aiM 
»Umant»  Suspensa  Itaque  putredo  corü  in  bane  ^trhonm  tUvam 
equonim  sessores  versis  post  lergum  bracbüs  ignominiam  rorii  ccr- 
tabaut  lauceolis  vibiaic.  ciiniquc  lanccolis  esse  vibrata  pcliis  morlua 
cerncrctur,  veluli  ^ro  rcracdio  aniinac  ex  hac  illusione  corii  partis 
mediae  &ctaiii  redsionem  giulabant.  ccce  quali  nüiculo  vanae  inen^ 
tis  bommes  crrori  Mibjacebaol  pesiifero. 

üben  S.8S4;  Tolum  nicht  bIor$  das  gdubd«»  auch  die  oMa- 
tio  rei  votivae.  volare  piienim  bei  Perls  3»  9S  waa  aoaal  oflerre. 
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luefs  daTon  'ad  votum*.  Welche  bedcntun^  clor  speer-^ 
vmrf  durch  die  hängende  haut  halle,  ist  noch  nicht  klar; 
auch  im  Norden  plie«;tc  man  durch  aupjehiingte  rohe 
ochsenhäute  zu  ^ichierscn  (fornni.  j^üg.  3,  1^.  4,  HIV  es 
war  zeichen  ynii  kaui»l  und  stärke,  tiafs  es  rückwärLs  ^re- 
schah,  erhöh Lo  die  Schwierigkeit,  und  ist  ganz  alterthüiu- 
lich  \v;iriini  das  herausgeworfne  slückchen  haut  genos- 
sen wmth  .'  ist  schwer  zu  sagen;  sollte  dadurch  verstat- 
tele  iheihiahme  aa  dem  o^ler  (s.  41)  zu  erkeuuea  gege- 
ben werden? 

Nicht  l'KiIs  bäume  unter  welchen  geopfert,  an  wel- 
chen haupL  oder  haut  des  geschlachteten  thiers  aufgehan- 
gen wurde,  galten  für  heilige;  auch  stamme,  die  auf 
opferthieren  erxvuchstu,  die  satzweide  auf  dem  todten 
füllen  oder  kalb  soll  nicht  versehrl  werden  (ahcrgl.  838^; 
sind  das  nicht  völlig  des  Adam  von  Bremen  Uirborts  tx 
mot'le  vel  iabo  immolatorum  tlivinae  ?  (oben  s.  GÜ). 

ÜDier  den  ^ehciligteo  bSuroen  (im  späteren  mittelalter 
siod  sie  gewOhnlicli  /rvu  angeredet]  «teht  oben  an  die 
m^he  (s.  63.  64.  65«  67).  eine  eiche  oder  bttche  ist  die 
arbor  frugifera  beim  loosen  (Tae.  Germ.  10)«  Nftchst  der 
eiebe  war  die  ese&e  beilig,  wie  sebon  der  mytbos  von 
ersobal&ing  des  menscben  lebrt;  von  der  esche  Yggdrasill 
wM  im  verfolg  za  bandeln  sein,  der  wolf ,  dessen  be- 
gegnung  sieg  verbeiiat,  stellt  anter  escbMen,  'the  com- 
mon people  believe,  tbat  tis  Tesy  dangerons  to  break  a 
bongb  from  the  oslc,  to  this  yerj  day*.  Rob.  Plots  Staf- 
fordsbire  a.  207.  eine  abart  der  esche  ist  ramslree,  ro- 
wanlree,  den  man  für  zauberhaft  JiAlt.  I^Ku  kett  p.l77)**]. 
Auch  mit  fran  Hasel  führen  nnsre  Tolksiieder  gespräche, 
und  das  alle  gericht  wie  noch  heute  Saatfelder  zu  liegen 
dienten  kuuln.  RA.  810.  nach  Östgfitalag  (bygdab.  30) 
soll  in  gemeinem  wald  jeder  hauen  dürfen,  ohne  bufse» 
aufser  eichen  und  haseln,  die  haben  friede,  d.  h.  können 
nicht  gefüllt  werden,  ahergl.  972  wird  gesagt,  dafs  eiche 
und  hascl  Widerwillen  gegeneinander  haben  und  sich  nicht 
vertragen,  soweniLr  nls  Jiagen  und  schlehe  (wetfsdorn  und 
schwnr/dorfi).  Am  Ii  der  holUindcr  (■-amhucus)  ahd.  /lo- 
laulur  i^enofs  an>L;t  /eicbiieter  Verehrung,  holan  für  sich 
bedeutet  t»chon  cuieu  bäum  oder  eiue  fitaude  (ags.  cucovhiH* 


io  iRttile  iIm  b«ile  liaiapt  himUrr&ck»  sagcrflfcrl  wcfd«i,  RA. 
369 ;  ao  wird  abg«waadlei  baupit  geoplafft  (t.  M),  Hlckwlrlt  über 

das  haupt  geworfen  (s.  595). 

eacuUi»  JoTi  aacra.  Püd.  16,  4. 
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len,  nU4ns\  in  Niedersachsen  heifst  die  saabMis  nigra 
eUom,  ellh»m  *)•  Arnldel  erzfihlt  1,  179  unverdächtig: 
'also  liaben  unsere  vorfahren  den  ellhom  auch  heiUg  ge- 
lialteii,  wo  sie  aber  denselbeo  «nterhauen  (die  äste  stutzen) 
mottea»  haben  sie  vorher  pflegen  dis  gebet  ni  Ihun:  ^'frau 
EXlk^m^  gib  mir  was  von  dewen  hob,  dann  will  ich  dir 
von  meinem  auch  was  geben^  wann  ee  wächst  im  walde". 
welches  theils  mit  gebeugten  knieen,  entblöfstem  haupte 
lind  ^ofallenen  bänden  zu  thun  gewohnt ,  so  ich  in  mei- 
nen jungen  jähren  zum  öftcrn  beides  gehört  und  gesehen'. 
Dazu  halte  mnn,  was  von  don  holhinderstangen  (abergl. 
b66) ,  vom  ]>üuazen  des  holhuiäers  vur  stallen  (das.  169) 
vom  gleisen  des  wassers  unter  den  hoUunde)'  (das.  B64) 
und  der  hoUundermutter  (dfin.  abergl.  162]  ^nadeso  ge- 
meldet Mild  '*).  Der  nmcholdcr  spielt  in  dem  niärcbeii 
von  machnndt'lltoom  eine  grofse  rolle;  im  ;_t/(licht  von 
des  spiegeis  idx  lUeuer  bl.  38  folgende  dunkle  äulj>erung: 

fi  aiv  l  J  cckolter  ich  sich, 

daz  du  ir  ***)  swester  bist, 

du  kun(]  auch  falsche  list, 

dö  du  daz  kind  verstalt. 
in  Siiderniannland  war  ein  knecht  eben  im  begrif  einen 
schönen,  schattenreichen  Wacholder  abzuhauen,  als  eine 
stimme  erscholl:  'hau  den  Wacholder  nicht!*  er  kehfte 
sich  nicht  an  die  wanmnf  imd  wollte  von  neuem  hauen, 
da  mf  es  noch  einmal :  ieh  sage  dir  han  deii  hanm  nicht 
ahl'  enchrocken  entfernte  aich  jetzt  der  knecht****).  Et- 
was lUinliches  liegt  dem  Idndermllrehen  no.  128  mm  grund, 
nar  dab  es  eine  seherxhafte  wendong  empfangen  hat;  dem 
holihanenden  ruft  eine  stimme  ans  dem  hanm  ttitgeg^» 
%er  hügpMoh  hant,  der  stiriit'.  Unter  solch  einem  hanm» 
der  Klinta  tall  (Klinta  fichte)  in  Westmanland,  hauste  eme 
hafsfim  und  «war  der  fichte  ra  (s.  465);  atfoi  sah  schnee- 


*)  agi.  tUen.  die  canonei  edili  sub  Eadgaro  rege  redeo  cap* 
16  (Thorpe  p.  396)  von  der  Zauberei  die  gelrieben  werde  *on  elle- 
num  and  eac  on  odrum  inisUcuia  treoTum*  ^lA  tambudi  et  in  aiüt 
variis  arboribus). 

**)  Puscfakaity  der  gott,  wohnt  unter  dem  hdtunder,  die  Letten 
legten  ihm  brod  und  mer  neben  den  beum*  Tbom.  Hülm  p.  4S* 
***)  meiner  untreuen  geliebten. 
****)  Loccenius  antir[.  sueog.  1,  3  soll  dies  erzählen;  in  der  ausg. 
von  1647  &leiii  es  nicht,  vielleicht  m  emer  späteren.  Afielius  2,  141 
hat  die  sage  mit  dem  lu&atz,  da(«  auf  den  sweilen  hieb  blut  aus  der 
wund  flofa  und  nun  der  bauende  maan  heimkelirla  und  bald  eii 
aiecben  begann» 
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weifim  vieh  aas  dem  mo  Uber  di«  irlestn  n  dem  bioai 
tr«ibeii,  meBfind  iragto  W9im  äste  «nziiiftbreiL  Biaieliiaii 
«Iben,  waldgeistm  and  liaatgeisteni  sind  dergldefaen 
biome  beilig  y  man  nennt  sie  acbwed.  ^•früil,  dfln,  kpelrm 
(oben  8.  476).  Zamal  aber  weiden  den  elben  nicbt  blofs 
einzelne  bftame  beigelegt,  sondern  ganze  htmm^äriem  nnd 
kttm€f  an  deren  pflege  sie  frende  beben»  wie  Lanrins 
doreb  einen  seidoifiiden  gehegter  r^Bengtnrim  zeigt*  bi 
Schweden  heilsen  diese  gMen  e^trödglrdar, 
^  Bas  leben  der  grieeb.  drjaden  *)  und  bamadryaden  ist 
an  koHiM  g^mmden^  mit  dem  verwriken  und  absteiben 
der  bftame  nehm^  sie  ab  und  bdren  sie  selbst  aof;  jede 
Terletarnng  der  isla  and  zweige  empfinden  sie  als  wun« 
den,  und  ge^raltsames  mnbauen  macht  ihnen  plötzlich  ein 
ende  *^).  naht  sieb  das  fkevelnde  heil,  so  ertönt  ihr  weh- 
▼oUer  rof.  Eine  scbdne  sage  enSblt  Ond  (met.  8,  742  &) 
von  Erisichlhon: 

ille  ctiam  cereale  nemus  vlolasse  se^uri 
dicitur  rl  liicos  ferro  tcmerasse  vetustos. 
stabat  in  his  iiKjens  annoso  rohore  fjuercttSy 
saepe  sab  hac  drvfules  fcstas  duiLcre  chorcas.  — 
contremuit,  gemilumque  dedit  deoia  querciis 
et  pariter  lron(l(  s  pariter  palle&cere  glandes 
coepere  ,  ac  loii;^!  j  alloreni  ducere  rami. 
Haut  einer  die  erle ,  so  blutet  und  weint  sie,  und  hebt 
zu  reden  au  (Meinerts  kubläodcb.  122).    ein  osti'.  niär- 
chcn  (Ziska  38 — 42)    erzählt    von   der   stolzen  führe. 
Worin  eine  fee  sitzt,  welcher  zwergc  dienen,  die  unschul- 
dige begabt,  schuldige  neckL     ein  serbisches  lied  (Vuk 
no.  296)   vom  üiädiJien  in  der  fichte ,  deren  rinde  der 
knabc  mit  goldnem  und  silbernem  born  spaltet.  Zauber- 
sprüche bannen  in  frau  Fichte  das  kalte  lieber. 

Dieser  glaube  an  geisterbewohnte  häume  war  nicht 
weniger  unter  Gelten  einheimisch,  Snlpicios  Severos  [aas 
dem  beginn  des  5  jh.)  meldet  im  leben,  des  belL  Martumi 
ed.  Aomterd.  166^  457:  dam  m  tIco  ^piodam  templam 
anti^ssimam  diraisset,  et  orftorem  |itiitim,  qoae  fiino 
erat  proxima,  eiset  aggressas  ezdderey  tom  yero  anlastes 
illins  lad  ceteraqne  gentilinm  tarba  coepit  obsistere*  et 
com  iidem  illi»  dom  templam  orerütor,  imperaate  domino 
qaievissent,  Mueeiü  uraerem  non  pmHe^mUmr.  ille  eos 
sedalo  commonere,  nibil  esse  reilf^onis  in  stipite,  deum 


*)  wird  ags.  glossiert:  fmdm^lfenne,  waldel  binnen. 

*)  *iian  £i/t  aaiuadryadb  &Ho  cMÜt  adbona  tnb«\  Ainon. 
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potivt  onl  BmMt  ipse,  «eqoereDtiir«  luboran  illam  ez« 
seindi  oportere,  quia  esset  aaemoni  dedicata  o.  s.  w. 

Ton  der  heiligkeit  einxelner  pflanzen  oder  hlmmen 
wftra  viel  za  schreiben,  entweder  sind  sie  bestimmten 
gittern  geweiht  und  nach  ihnen  benannt  [vgl.  Bonners  hart 
B.  167.  Baldrs  hrä  s.  203.  Forneotes  folme  s.  220.  Lok- 
kes  hane  «•  222.  Freyju  h&r ,  Friggjar  gras  s.  280)  oder 
ans  der  Terwandlnng  bedrängter,  sterbender  menschen 
entsprungen,  fost  alle  solche  gewftehse  haben  kraft  zn 
keilen  oder  in  schaden,  sie  müssen  aber  feierlich  gebro» 
eben  und  gesammelt  werden;  das  capitel  von  der  Zaube- 
rei wird  beispiclc  h'efern.  gleich  schützenden  ,  heiligen 
thieren  werden  sie  als  zeichen  in  das  wapen  der  lUnder, 
Städte  und  Leiden  gesetzt.  So  scheint  den  nordwestlichen 
Deutsclien,  nanienllicli  Friesen  und  Secländern  vf>n  uralter 
zeit  her  das  seeblaU  (die  nymphaea ,  nenuphar)  gegen- 
ständ der  verehrnng.  die  Üoliänder  nennen  es  plompe, 
die  Friesen  pumpe  ^  ^enau  gesprochen  lieifsen  die  breiten, 
auf  der  See  *•(  hw  inimenden  blätter  povipt  hledden ,  die 
weifscfK  inwendig  goldgelben,  duftenden  hlamen  swnnne- 
hlomnofit  jllores  cygneij,  was  an  den  s.  457  beigebrach- 
ten uamen  luxhlume^  näckhladj  muhme  und  mummel 
(d.  i.  Schwanjungfrau)  erinnert  Die  Friesen  setzten  sieben 
seeblätler  (zeven  plompenbladen)  in  ihren  schild  und  glaub- 
ten unter  diesem  zeichen  zu  siegen*);  das  weifs  schon  un- 
ser (iudrtinlied  1373,  worin  dem  llerwic  vuii  Si  wcn  oder 
S6landen  eine  woikenblauc  i'ahae  beigelegt  wird:  '^ehleter 
swebent  dar  inne'.  diese  seeblnme  ist  der  heilige  lotas 
des  alten  Aegyptens,  der  auch  in  Indien  verehrt  wird  nnd 
Yor  dem  sich  Tibetaner  and  Nepal eser  neigen,  er  wird 
in  tempeln  aufgestellt,  Brahma  nnd  Hsd^nn  schwimmen  anf 
seinem  blatt,  nnd  gerade  ein  mnL  gedieht  erwähnt  noch 
des  auf  dem  hlatt  schwimmenden  däumlings  (oben  s.  420]. 

Noch  reichlicher  wird  von  heiligen  THIERBN»  die  sicn 
inniger  an  menschliche  Verhältnisse  schliefsen,  als  die 
stamme  natnr^  zn  melden  sein,  ihr  enltns  aber  anf  zwei 
oder  drei  hanptnrsachen  zurückgebracht  werden  dürfen, 
entweder  standen  sie  in  hezng  zn  einzelnen  gOttem,  ge^ 
wissermaTsen  in  deren  dieatif  nnd  so  gehürt  der  ober  zn 


•)  .1.  Ii.  Hal!)f  rtsmn  hti  Iniddhisme  cn  iijn  slichlcr.  Dcvenicr 
184^  ä.  3.  10,  der  iiiii7.uiügl ,  UaTs  das  volk  noch  heute  im  brecbea 
uod  tragen  der  plompeii  sehr  vorsichtig  ist:  wer  diese  blume  in 
der  band  baltenil  lallt  ^  bekommt  <fie  lallefide  tucbt  plMnpen,  nbd. 
pliunpIcB  f  alln.  pomp»  bedeutet  hiafalleii »  laiitlänea. 
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FrOf  der  weif  md  rabo  in  Waotan;  ote  es  fiefen  iwru 
Wandlungen  foUUektr  «Veten  in  thicrgestall  mm  gründe» 
derentwegen  nun  die  ganze  gattung  in  höherer  ehre  bleibt 
«o  können  einigemal  bär»  stier ,  knb»  ecbiango  zu  neh- 
men nnd  uralte  incamationen  Toranezusctzen  sein,  bis  za 
deren  ToUsländiger  künde  unsere  mythologie  längst  nicht 
mehr  aufsteigt.  Nah  an  solche  nicderlassung  des  goUes  in 
das  thier  grenzt  die  zur  strafe  erfolgende  herahsetsMng 
des  menschen  in  ein  thier,  die  alle  lehre  von  der  see— 
ienwandrung,  worin  man  eine  dritte  Ursache  der  thicrbci— 
Jigung  erblicken  kann,  obwol  sie  keinen  eigentlichen  cul- 
tns  begründet  diese  mjtben,  z.  b.  von  dorn  kukuk,  s[irrTit, 
der  nachtigall  u.  s.  w.  gewähren  eine  iuUc  von  schüuea 
sagen,  die  oft  in  den  hcldcncultus  einirrcMTt. 

Unter  al!»Mi  Ihicren  nenne  ich  zucrüL  die  pjerdcy  das 
edelste,  klügste,  vertrauteste  haustbier,  mit  dem  d<M'  beld 
ri  ('uii(lli(  he  Cfcspräcbü  fübrt  (s. 365),  das^  seinen  kinnin*  r  init- 
IVihlL  und  sich  seiner  siege  miterfreut.  Wie  beiden  nacli  dem 
jilVid  hcifscn  (Hengest,  llors;,  so  erhält  auch  es  vielfache 
eigennamen;  in  der  nord.  mythologie  ist  beinahe  jedciu  golt 
sein  besonderes,  mit  wunderkräi'tcu  ausgestattetes  pi'erd 
zugewiesen.  Odins  ros  hiefs  Sleipnir  (s.  l  lÜ),  es  war, 
gleich  riesen  und  beiden  achtTüfsig.  Sa^m.  44*  Sn.  18  wer- 
den die  übrigen  pfcrde  der  asen  aufgezählt,  ohne  angäbe, 
w«>lohen  sie  instanden,  mehrere  benennungen  sind  mit 
Ikxi  (jubatus»  eomatus,  abd*  vabso)  gebildet,  z.  b.  SInnfaxi 
(SmasL  32.  So.  11)  GuUfa^i  (So.  107. 110)  Hrhnfaxi  ISmuu 
32. 91.  Sn.  11)  Freiifaxi  (Valnsd.  140. 141).  GoUfau  (das 
goldmihnige]  gehört«  dem  riesen  Hr&ngnir,  Skinfau  (das 
glanzmfihnige]  war  das  ros  des  Tags>  Hrimfa»  (das  tluitt" 
mübnige  Tgi.  oben  s.  607)  der  Nacht.  Fojd  ist  aber  anch 
für  sich  schon  name  von  pferden,  z.  b.  fomald.  säg.  % 
16&  508.  Arvakr  (der  firilbwache)  und  JlUmdr  (der  all-- 
kluge)  rosse  des  sonncnwagcns  (Sann.  45.  Sn.  12);  auf 
'  Arvakrs  ohr,  auf  Aisvinns  huf  standen  runcn  gesGhriel>en 
Svadilfari  hiels  das  pferd  des  bauenden  riesen  (Sn.  46). 
Auch  die  heldensagc  überliefert  uns  viele  namcn  berühm- 
ter rosse  (s.  365).  Bajari  wird  klug  geschildert  (wie  Als-  , 
yidr),  er  soll  noch  im  Ardennerwald  leben,  wo  man  ihn  ; 
alljähriich  auf  Johannistag  wiehern  hört  (qaatre  fils  Ai-  l 
moUy  180^).  die  spur  von  Scbimmings  bnfeisen  steht  im 
fels  eingedrückt.   Vilk.  saga  cap.  37. 


*)  erinnert  an  die  deutsche  thierfabel  (Reinb.  CGUtm).  mit  uo» 
Mcht»  glaube  icb»  iiehl  iUfn  fonuld.  lög.    169  die  Icttrt  böfdi  vQr. 
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leiies  Wrenfasn  der  VatiudaBlasaifa  war  Im  be^f  dMt 
maniies  oaraens  Brandr,  Ton  dem  man  sagte ,  dafi  er  es 
gdtütch  TerehrCe  (at  haan  hefdi  toftnad  A  Faxa)  mid  der 
danim  Faxabraaclr  hiefs.  Hrafnkell,  dessen  migedmckte 
sage  mir  nor  aus  Müllers  bibl.  1,  103  bekannt  ist,  hatte 
aach  ein  solches  pferd  Ft^e^axi  (Freiifara  druckf.)»  QDd 
es  zum  halben  tbeil  an  Fresjr  geschenkt ,  sogleich  das  ge* 
Iftbde  gethan ,  den  mann  mniubringcn ,  der  es  gegen  sei-, 
nen  willen  reiten  würde,  ich  kann  die  stelle  nns  Job. 
Erici  de  philippia  apnd  priscos  boreales,  Lips.  1755  p.  122 
miltheilen:  Urafnkeil  ätti  {)ann  grip  !  cigo  sinni,  er  LAnom 
{)6tti  betri  enn  annar,  l)at  var  hcslr  bleikalöttr  at  lit,  er 
kann  kalladi  Freyfaxa^  hann  (jaf  Frey  vin  sinom  (oben 
s.  82.  192)  penna  hest  halfhnn.  a  |)essom  hesli  bafdi 
hann  svä  mikla  olsko,  at  >iann  strcngdi  f^ess  hoit,  at  liann 
skyldi  {icim  manni  at  baii;»  verda,  er  jx  irii  liesti  ridi  an 
bans  vilja.    Brands  Atn^nadr  sirli  oIhk«  /.■^cifel  eben 

darauf,  clnfs  das  ros  dem  goii  geht  ilii^d  und  gelobt  war. 
Ein  merkwürdiges  zeuguis  dafür  bietet  Oiat^  lt.  sonar&aga*): 
dem  kdiiig  war  verkündet  worden,  dafs  die  Ibra^ndir  (Dront- 
heimer)  sich  wieder  zu  der  Verehrung  Freys,  dessen  bild- 
seule  nocli  bei  ihnen  stehe,  gewendet  häUen.  auf  de.s  ku- 
nigs  gebeifs  dieses  bild  zu  zcilni  cben  versetzten  sie:  *ei 
munum  ver  briuia  ULutski  Freys,  {)viat  ver  liulum  leingi 
bönum  {)iouat,  ok  befr  oss  vel  dügat*.  ülafr  berief  sie 
zu  einer  versamlnng  und  entschlofs  sich  den  götzcn  selbst 
zu  zerstören,  er  schifte  zu  der  küste  hin,  wo  der  tempel 
(hof)  errichtet  war;  als  er  landete,  weideten  dm  des  got" 
ies  pferde  fhk  sän  hans  raenn  st6dbross  nocfcr  vid  vegin, 
er  peir  sögau  at  hann  Freyr  setti).  der  kdnig  bestieg  den 
beugst  nnd  liefs  seine  hoflente  die  stnten  nehmen,  so  rit- 
ten sie  SU  dem  tempel,  Olaf  trat  vom  pferd,  gieng  hin- 
ein,  warf  die  gdtzen  (godin)  um**),  nahm  aber  Freys  bild 
mit  sich  weg*  Als  die  Thrmndir  ihre  gOtter  gesebilndet, 
Freys  bild  fortgeführt  fanden,  merkten  sie  wol,  da(s  es 
der  kdnig  gethan  hätte,  und  giengen  zur  versamlung.  der 
könig  liels  das  bild  im  ^ing  aufstellen  und  fraj^  das 
Tolk:  kennt  ihr  diesen  mann?  es  ist  Freyr  unser  gott» 
antworteten  sie.  wie  hat  er  euch  seine  macht  erwiesen? 
er  hat  oft  mit  nns  geredet,  das  sokanfUge  geweissagt, 


*)  ed.  skalb.  1698.  1690.  2,  190  cap.  49;  forDm.  aog.  3,  180  ist 
dSet  cap.  weggeblieben.  Wenn  auch  neuerer  tiuata  bStte  et  als  be- 
dautiame  Überlieferung  im  anbang  platz  ▼erdienL 

**)  99  etamieD  also  noch  aiulere  büder  aolser  Frejt. 
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IHadflü  md  lIrwAtbarkeit  variMeii  (vcUti  oss  Ar  oc  frid). 
40r  teufel  redete  mit  eadi,  sagte  der  kdnlg,  Bahn  eine 
ast  vncl  rief  dem  bild  za:  iiilf  dir  jetzt  und  webre  dich, 
wenn  da  kannst.  Da  Frejr  fortwährond  scbwiegy  Jiieb 
ihm  Olafr  beide  bände  ab,  und  predigte  dmaf  demvolk, 
wie  diese  abgölterei  aufgekommen  sei.  Die  ganze  erzäh- 
lung  trägt  späteres  gepräge  an  sich,  ist  aber  doch  aus  der 
nord.  tradition  hcrvor^i^ec^angfin  und  bestätigt  uns,  dafs 
dem  Frevr  pferde  geheHi(jt  ^Mtrrlcn,  die  man  in  dem  ge- 
weihten umkreis  seiner  ti-inpt'l  unterhielt.  Vermutlich 
hatten  auch  die  lempcl  andrer  nuller  sohfip  pferde?  dio 
thiere,  weiche  Wilibrort  in  Jbusetes  heiliglhuni  weidend 
antraf  (s.  210),  waren  schwerlich  pferfh\  weil  er  sie 
sonst  nicht  zur  speise  halle  ^»chlachten  I.ts^en;  aber  siite, 
den  gütleru  geweihtes  vieh  aufzuziehen,  wird  dadurch 
nichtsdestoweniger  bezeugt.  Einzelne  Ihiere,  scheint  es, 
wurden  aufserdem  von  besooderen  Yerehrern  des  gottes 
unterhalten. 

Diese  zucht  reiner  und  jreweihler  rosse  diente  zu  hei- 
ligen gebrauchen,  namentlich  zu  opfern,  Weissagungen  und 
für  den  umzug  der  götterwagen.  Ihre  mähnen  wurden 
iorgsam  genährt,  gepflegt  und  geschmückt,  wie  die  be- 
nennung  Faxi  anzeigt;  vermutlich  wand  oder  flocht  man 
gold,  Silber  und  bänder  in  die  locken  {GuUfaxif  iSiUfli- 


nan  (lucet  jnba  ex  equo]  Smi.  32^,  wie  daa  lat.  juhar 
aii  jaba  erinnert ,  well  die  nähne  etrahlt,  daa  licht  haar- 
artige  atrahlen  wirfl  *).  GuiiUfpr^  Siijrintoppr  hieben 
rosae,  deren  sehweif  (toppr)  mit  gold  oder  rilher  bewnn- 
den  war.  Sn.  44.  Gymr  und  Gier  (golden^  gKnxend)  8n. 
44  können  lie  daTon  oder  auch  von  den  goldnen  he- 
aelilag  ihrer  hnfe,  von  ver|oldnng  des  zaums  und  sattela 
genannt  sein.  Unter  allen  färben  galt  die  weifse  Pta  die 
edelste,  aodi  könige  zogen  anf  weifsen  r9»sen  ein  und 
belehnten  auf  weifsen  r9$8m  sitzend,  des  weifsm  f^er^ 
des  gedenken  die  weiathttmer  oft  (z.b.  3,  857);  wenn  eine 
erbsdiaft  ledig  liegt,  so  soll  der  vogt  auf  einem  we{fseH 


*)  einzelne  haare   aus  der  mahne  oder  dem    schweif  heiliger 

Sferde  wurden  nnfbewahrt.  Franz  Wessel  s.  14  erzahlt,  dafs  die 
ohanniter  iu  sladten  und  dörfern ,  wo  sie  predigten,  einen  schönen 
beogit  umreiten  liefsen,  dem  opferte  das  trdk  'ifgebowen  woppen* 
(baierrispen) ;  konnte  einer  aus  des  pferdes  schwänze  ein  haar  be« 
kommen,  so  prie»  er  sich  glückiidb  und  nSfate  es  raitlen  in  das  eeibe» 
tucby  dann  war  die  milch  gegen  unber  gefiebert. 
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fMm  sitzen,  einea  mann  vor,  den  andern  hinter  sich 
setzen  und  einen  davon  auf  das  erbe  herablaasen  (3,  dSl 
YgL  2,  541).  da»  fohlen  galt  lilr  noch  edler  und  reiner, 
als  ein  ros  *\ 

Tacitus  (Germ.  9.  10),  nachdem  er  gesagt  hat  ^Ineoi 

ac  nemora  consecranf,  fugt  hinzu:  'propnum  gentis^  equo- 
mm  quoquc  praesagia  ac  monilus  experiri.  publice 
aluntiu\  iisdem  nemoi'ibus  ac  Ittels  ^  candidi  et  nullo 
morlali  opere  roitfacti^  quos  pros<os  suero  ruriu  sacer- 
dos  ar  ro\  vnl  pnuceps  civilatis  comitaiilin  ,  hinnitusi^ue 
ac  fremitus  observant.  nec  ulli  auspicio  major  fides  nun 
soliim  apud  pleboin,  sod  nj^id  procores,  apud  sacerdo^ 
tes :  SB  eniiii  ininislrus  df  oi  um,  illos  eonscios  pntant, 
diese  lieiligen  (hiciö  sind  iniLwisser  der  götter  iinil  Ivon- 
nen  deren  rallischläge  offenbaren.  ISoth  der  iiidiculus 
pagaiiiaiiau  ( xiii  redet  de  aufjuriis  efjuorumf  ohne  sie 
näher  zu  scliilderu;  pferdegewieher  ist  heilbringendes  zei- 
chen (abm  <;l.  no.  239**\  Kriegern  galt  das  tmehern  (ahd. 
hueiuii ,  inlid.  >veien ,  mnl.  ueien,  alln.  Lne«^f]fja,  scliwed. 
gnägga)  ein  vorzeicLien  des  siej^s ,  und  wenn  sich  die 
rosse  ihrer  freudigen,  niulweckeuden  stimme  enthielten, 
der  niederlage;  ein  beispicl  gewährt  die  flandr.  reimchio-- 
nilc  ed.  Kausler  7152  (vgl.  ann.  s.  604}.  bekannt  Ist  die 
persische  kdnigswahl  nach  dem  gewieber  des  hengsts«  He« 
rod.  3»  84.  In  dem  norweg*  mfirchen  Grimsborlten  (Asb* 
og  Moe  tto.  38)  wird  ein  fohlen  yon  xwW  stuten  aufge- 
säugt und  klnger  rede  theilhaftig. 

Und  wie  in  Mtmirs  abgebanenem  hanpte  seine  klngfaeU 
fortdauerte  (s*  352),  scheint  das  beidentfanm  nut  alige« 
schnitlenen,  anfgeriditeten  fferitehmpUrn  vielfachen  sauber 
getrieben  zu  haben,  in  einem  kindermärchen  (no*  89)  wird 
des  Ire  in  II  Fulada  baupt  ühtr  das  thor  genagelt  und  die 
königstochter  fuhrt  mil  ilrui  i^cspräcb.  dieses  abschneidens 
nnd  aafsteiiens  der  pf^rdchAupler  habe  ich  schon  s.  41. 
42.  erwähnt  als  einer  uralten  deutschen  sUte.  Plin.  19,  10 


*)  ivv  7.alin  eines  folilt  n ,  scholnl  es,  wurde  utngeLärigt  und  als 
scbutomitlci  getragen,  ein  mhd.  dichter  sagt:  'gcvatcr  unde  fülizant 
an  grösen  noeCen  sint  se  swacb*,  MS.  2,  169  ndfen  nur  lUr  kleioe 
iclimerzen.  kinder,  die  man  auf  Schwarzeln  fohlen  reiten  lUfsl^  sab- 
Ben  leicht,  abergl.  428.  nach  Rracl.  1320.  1485  scheinen  fiilzcne  die 
ge schob ncn  er»leo  sähoe  des  fdbleo,  die  daf  pferd  spät»  durch  ao« 
cire  ersetzt. 

**)  was  der  afhem  des  schweios  neruDreinigt  bat,  stelll  der  dta 
pftrdB  wieder  ber  (abergl.  820.  sebwed.  92)|  das  plerd  i«t  «in  r»»- 
nes  thier.  einer  gebäbnendeii  bÜAy  dtia  das  pßurd  mma  ümr  »däirjM 
fnsse  C^bergU  237> 


* 
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fedeaki  als  «faM  millelf  gegea  dia  raqpaa:  si  pah  impe^ 
nmnimr  in  luntii  «m«  «r  ef tiuia  §mtre*  lo  Sca»- 
diaairiea  tiackta  Man  pferddbiapler  aaf  ataogea  «ad  rieb«- 
lata  den  mit  Ulaeni  avfjiesperrten,  günandm  laahaa^ 
aadi  dar  gegeod,  wokar  der  angefdadata  oMuan»  daoi  na» 
ialiadan  vallla,  konmatt  Mata»  daa  kiab  nmdHmmgß. 
Baxo  gramai.  p.  75 :  immtülmU  dü$  eijui  ataeiijawi-  ei^^Nll 
aaiila  exeipim§  mthfuHi  sUfiiikm§  disiem9$$  fimmmm 
ritims  aperuU,  speraaa  aa  piiaiofl  Erici  aanatus  atraeia 
spectaoalt  lannidiiie  frastratnniin.  arbitrabatar  eniai  iaaplaa 
karbararaM  maatoi  oklalae  ccrvielfl  larriculamcnto  oatMrai; 
ai  jaai  Ericus  obvium  illis  itar  afabat  qui  fgaapecta 
aailiM»  eapita  obaaoaniUitk  apparalnai  iataUigaas,  sitoia 
aocios  caaliuii|aa  la  gama  juket,  aee  goga^aam  temera 
paecipilara  farmoneni,  aa  iaaaato.affiMBiaa  «Uam  maleficüs 
uistrti«reiit  laemn,  adjiciens  si  fennone  ^pas  incideret  verba 
se  pro  omnibas  habitunim.  jamque  medius  illos  amnis 
secreverat,  cum  magi,  nt  Kricum  ponlis  aditu  (l^'turbarenl, 
contum,  ijuo  ccjui  caput  veßjrernntf  fluvio  citimiim  locanU 
ille  iiibilominus  poiilein  inlrepidc  aggrcssus  hUorem' 
iuquil  'gestamiaii}  siii  fortnna  recidat,  nos  uit  lior  conse— 
quatur  eventiis.  male  mal*' Ii  eis  oedat,  inlauslae  iiioli»  ge- 
rulurn  uiKis  obniat,  uohi!-<  |i<jLjora  tribuatit  oiuina  sospilatemr 
Ncc  secus  quam  oplabatur  cvenil:  .cunliiuio  iiamquc*  e\- 
cussa  cervic<»  nipns  fprpntem  stipes  ojiitressit.  Egilssat^a 
p.  389:  Effill  l»ik  i  liotnl  scr  hesii^  ^laung ^  uk  ^eck  ä 
kergsnaus  nockura,  |>  i  (  r  \Tssi  Iii  iauds  iun.  \yä  t(^k  bann 
hrosshöfud ,  ok  seili  ujf  d  siuungina.  sidan  voiüi  bann 
fornu^la  <ik  majUi  sva:  *lier  üct  ck  upjj  iiidstaumj  ok  sny" 
ek  ^Cääu  uidi  4  iiönd  Eiriki  koui^iugi  ok  Gunnbildi  droit- 
ntngu.'  bann  sneri  hrosshöfdiuu  tu»  ä  land.  Andere 
mal  wurde  ein  menscbenbaupt  (aus  bolz)  geschnitzt,  anf 
eine  stange  befestigt,  diese  aber  in  dia  brast  dnes  ae» 
aeJUaaftlelei»  nferde»  gettaekt'^  Yatnsd.  p.  142:  WM 
ikar  karis  kdmt  k  Mu  andann  ok  fitti  k  rknar  BMd  dllaa 
^aim  üoinyila  eaa^  fyrr  w  aagdr,  ildao  ilrmp  ttknil  mar 
,aiaa,  ok  opnodn  hana  kta  M^Mtiaa,  fisrim  m  Mmmm^  ok 
Uta  koifa  keim  ä  Borg.  Es  iit  aller  kaaektnag  irerUi, 
dal^  kia  anf  den  beut i^^en  lag  in  einem  tkeile  Niadenachiani 


*)  aucb  wolf »häupter  wurden  so  mit  haseUtähen  g$$pvwt  und 
aufgehangen.  Tsengn'm  §4^  647.  648.  HeiaardiM  Ii,  lf£  Sil*  fidii- 
hart  eiukiluDg  s.  i.xix. 

vgl.  abergl.  838  im  MtM  dtr  w«de  Ut  4m  muI  ckt  todten 

Grimms  mjfthöl,  40 
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{Lünebüig,  Holstein,  Meklenbiirg)  die  banernhäuscr  auf 
dem  giebel  geschnitzte  pferdeköpje  baben:  man  siebt  es 
als  blofse  auszierung  des  dacbgebälks  «n,  die  sitte  mag 
aber  weit  binmf  racben  und  mt  dem,  beidniiehea  glaabea 
swammmhSngen,  dufii  doidk  die  avwirls  leluneodeft 
liftopCer  Ten  den  hiaieni  nnkcil  abgehalten  werde  naeh 
den  jb.  des  mekl.  verein»  2»  118  eiad  die  pferdelälpfe  an 
jedem  giebel  (kühlende)  des  dachs  fcreniweise  angenagelt, 
eine  erinnening  an  die  heiligen  roste  der  alten«  Heinr, 
Schreiber  (Usehcnb.  t  1840  s.  240  ff j  hat  diese  gegen 
einander  springenden  pferde  an^  ant  den  giebeln  der 
ttteren  hinser  im  roaMnisdben  Rhfilien  (nicht  in  der  deol- 
seben  Sehwelz  nodi  in  Tirol)  wabrgcuommen;  offenbar  in 
Toreilig  erMirt  er  sie  für  ein  celliscbes  symbol,  denn 
sollte  man  sagen  in  Niedersadisen  sei  dieser  brauch  toq 
früheren  Celten  her  übrig,  so  verlöre  die  critik  allen  halt 
mir  seheint  die  sitte  und  der  pferdecuUus  überhaupt  anf 
gleiche  weise  Gelten,  Deutschen  und  Slaven  eigen»  welche 
einzelnen  stSnime  unter  diesen  Völkern  ihm  zumeist  er- 
geben waren  y  wird  sich  künftigen  forschungen  allmälicb 
enthüllen.  Praetorins  (weltbeschr.  2,  162.  163)  erzählt  die 
iindeutschen  leute  (Wenden)  plleglon  zur  abwehning  und 
titgung  der  Viehseuchen  um  ihre  slälle  herum  häupter  von 
totlen  pfenlen  und  kiihen  auf  zaunstnkon  zu  stecken;  auch 
ihren  pfVrdon,  wnlclie  nnrhls  vom  mahr  oder  h*<*tnn  matt 
nn<1  iiiiidc  i:ürilten  würden,  einen  pferdflopf  unter  das 
fuller  in  die  krippe  zu  legen,  das  Jm  irmic  (üe  macht  des 
geistes  üher  das  thier.  Wahrscheinlich  meint  das  aber- 
gläubische vcrtrrMben  dos  todieHkopfs  im  stall  no.  815) 
den  eines  [tli  i des in  Holland  hängt  man  diu  ii  pjet^de- 
köpf  über  s(  liweinslälle  (Westendop  f).  518),  in  Meklenburg 
wird  er  dem  siechen  uiiters  kopfki;!»scu  gelegt  (jb.  2,  128). 


*)  elwa ,  wie  man  den  köpf  des  adlers  auf  dem  hause  drelilc 
und  damit  den  wind  %u  richten  wähnte  (s.  600).  aus  der  heidnischen 
iiti«  des  UMMhampteuftledEeiia  deuten  dch  uralte  Ortsnamen  in  Deutfcb- 
bind  und  Frankreidi^  s.  b.  Btrktmpimi^  lUrhampten^  Roshampt^n 
(Scbm.  2,  223]^  ad  locum  qu!  nuncapalur  eaput  cahallinum  (PerU  S» 
218).  ad  locum  qul  vocatur  caput  equi  (vila  s.  Magni,  bei  Canisius 
lect.  ant.  1 ,  667),  hei  Goldast  (scr.  rer.  alem.  I.  2,  19$)  mit  dem 
^usati;  et  iJcirco  vocatus  est  ille  locus  caput  equi,  quia  omnes  vena- 
tore«  reliquerant  Um  juos  caballot  et  pedettrcs  ibant  ad  venandum 
offenbar  eine  falscbey  spSlere  deutung,  wie  denn  überhaupt  dieses 
iehen  des  beil.  Magnus  (Magnoald ,  MangoM)  mebilacb  interpoliart 
isti  vgl.  iMabillon  acla  1>lii(  <!.  «;er.  2,  y.  505. 

**)  vffl.  furuaid.  sog.  2,  Itiö.  Öüü  was  von  dem  Arosshaus  des 
Fau  crsSbll  wird. 
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Aach  das  werfn  pferdehaupis  in  die  Johanrnsflainine 
(i.  685)  sollte  »nib«liKR  wiilm  > 

Smom  dttt  taMtoiiiu  aacluiditseigty  dab  die  Sbnren  im 
pfirdMdlni  nil  dm  DeatMhmi  tllMniiiatia»il«n«  et  fiftlili 
aber  nicht  aa  owilnrttrdigerea  iltaran  MigoiMaa«  IMeUaar 
von  MevMkurg  (6, 17  p.812)  nMldatvan  den  Lntixani  d.  b. 
WÜMi:  tomm  eoa  traaiora  infodiantp  qoo  «orlÜNU  aniMis 
rawa  o«rtitBdia«a  dabaanna .  parqaifaat  qnhm  finilis 
eatpile  niidi  oaa  oparianlas,  efwmm^  qai  naximai  iatar 
aliaif  haiiatar,  et  «I  mcer  ab  his  venertOmTf  »mper  ßxms 
m  ternm  duorum  euspides  ktmüHum  imUr  je  Ummsmu^ 
etnaw  eapptici  obtaqaio  dmnui,  et  praailttlt  eartibac» 
qoibae  id  axj^Gavm  prius,  per  hanc  quoH  dhinmm  deaao 
augurmnimr^  at  n  in  daabas  Ins  reliai  per  oman  apparet, 
faetis  coaipletar;  sin  aulem,  a  trislibus  popnlis  boc  protwie 
eBiittitur.  Die  Tita  beati  Ottonii  epifeopi  baanbaigeMii» 
Yerfafst  von  einein  gleich z ei li^an  angenannten  [bm  Gam- 
sias  ilL  2,  70)  erzählt  lib.  2  cap.  22  umständlicher  von 
den  Pommern,  welche  Otto  im  j.  1124  bekehrte:  babebant 
caballum  mirae  magnitudiniSy  et  pinguem  ,  ntjri  coloris^ 
et  arrom  vnldp.  isie  toto  anni  tempore  v;i(  ahal,  laiil;io(j(iO- 
fuit  sanctitatis,  ui  iiulluin  {lii,niai  cLuf  so>sorciii ;  Lcibiiilque 
uniim  de  quuLuor  sacerdotibus  teaipluruin  cu&todcm  dili- 
geiilissimum.  Ouando  ergo  iünere  tcrrestri  contra  hostes 
aat  praedatum  ire  cogitabant,  eveiiiuin  rei  hoc  modo  so— 
lebant  praediscere.  hastae  iiovem  disiionchaiUur  bumo, 
spaLio  uniuä  ciihiti  ab  invicem  separaUu-.  stiato  ergo 
cabaiio  alque  frenulo  sacerdos,  ad  quem  peitiiiebat  custodia 
illius,  tentum  freno  per  jacentes  hastas  transversum  du^ 
eehai  ter  atque  reducebui.  quof!  si  pedibus  inoffeiisis 
haslisque  indislurbali^  equns  tran^iiiat,  signum  babuere 
prospciiLaliÄ ,  et  securi  pergebaiit,  5in  autem,  quicscebant. 
Uieraacb  w'Uidc  diu  lU  neun  eUeuweit  von  einander  lie- 
gende Speere,  nach  Dietmars  älterer  meidung  ü6ei*  die 
spitzen  zweier  verschiäukter  Speere  das  heilige  ros  geleitet; 
es  kann  aber  bei  den  Lutizem  damit  versebieden  gehalten 
worden  sein  als  bei  den  Fomaieni.  Saxo  granua.  p«  321 
enäbU  die  saefae  von  den  ittgiseben  Slavea  wieder  anders: 
praeterea  pecoUarem  albi  eohnis  eaunm  titnlo  possidebat 
hinmen),  cujus  jubae  tmi  eaudme  puos  c^nveUere  nefariom 
aaeebatnr«  bane  soli  sacerdoti  paseendi  insidendiquc  jus 


*)  wozu  haben  die  mönche  im  kloster  «in  caput  caballinum? 
lUiiiwdtts  e,  2023.  bei  Bamaid  WalcUf  4,  2  dit  ftdentirl 

'ans  einem  todi^n  ro$kopf  ge^unnen^  betfst  da«  geaanbert  ? 

40* 
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erat,  ne  divini  animalis  usus  quo  freqaentiar  hoc  vilior 
baberetur.    In  boc  eqao,  opinioDO  Bogiaey  Suantovilus 

Iid  siniBlacro  Tocabnlam  erat)  adveiwmk  aacrorum  suorum 
iMtes  Mta  cradabitHr*  cojaa  rei  praecipuum  ar- 

gumeatam  eiftabat,  qaod  if  Doclmo  iMpofe  stabalo 
ioaistew  adeo  plmnBqoe  «ane  aadore  ae  I«to  raapeiaoa 
videbatar*},  tan  quam  Sh  esermiMtume  reniaiido  nagnonm 
iUncffiui  qMU»a  perourriffat  Auspicia  quoque  per  aaadani 
•ipioni  lio|oaiiiodi  awaabaDUin  eoai  belina»  ad?aniuR  ali- 
quam  proviodaai  tascipi  placuiaaai,  aote  faaimi  irifUx 
hm§Uamm  nimstronm  opera  diapani  aolabat»  io 

quoram  quoHbet  hinae  e  trmmr$o  immHaef  eonvertis  im 
terran  eaapidibus  figehawfar,  aaqnau  apadomm  iMgaita«- 
dlne  ordhiaf  diaparante.  ad  quos  efant  dacUmdae  aon»»* 
dttioais  tempore  aolaoDi  preoationa  praamiiaa  a  saaardota 
e  vestibaio  cum  loraaieatii  prodacUu»  ai  propoaitoa  or- 
diiies  ante  dexir^  fmmm  laevo  /lade  tranacaadarety  faaalaai 
gorcndi  belli  omen  accipiebaUnr.  sin  laemm  aal  aaaial 
dextro  praetulisset ,  petendae  proviaaiaa  propcattom  mu- 
tabatur«  Diese  Schilderung  ist  noch  gaaaner,  das  heilige 
hier  der  gottheit  selbst,  die  es  zn  nacbt  besteigt,  beige- 
legte ros  wird  dreimal  Uber  zwei  gekreuzt  eing^tadUa, 
also  nher  sechs  speere  geführt,  und  niufs  jedesmal,  wenn 
die  bedeutUMi:  uliicklich  sein  soll ,  mit  dem  rechten  fufs 
zuerst  vorsi  liK  iten !  hat  es  nur  in  einer  reihe  den  linken 
vor  dem  rechten  ti  hoben,  so  steht  unbcil  bevor,  dip  farbf» 
des  rosses  wird  n  ^  wie  bei  l  acitus,  nicht  schwarz,  wie 
bei  dem  lelK  usbeüchreiher  Ottos  angegeben. 

Nach  (Ifi  cbroniea  aucrusicusis  ad  a.  li)bb  [bei  Frelier 
1,  349)  balle  der  Halbet slädioi  bischof  Burcard  der  Hiiko, 
welchen  noch  das  heutige  Kioderlied  lu  initj  den  Luli/ern 
ihr  heiliges  pferd  weggenommen  und  war  se!f»sr  «laranf 
nach  Sachsen  heim  geritten:  Burcardns  halbe; slateiiMi» 
episcopus  LuiUiiioruüi  provinciam  ingressus  inccndit,  vasta- 
yit,  avectoquc  etjuo,  qttem  pro  deo  in  Kbeda  **}  coUhunt^ 
super  eum  sedens  in  »axoniam  rediit. 

Darl  man  nun  folgende  Vorstellung  fassen:  Dietmar 
und  der  Augshurger  annalist  meinen  des  Kadigast  zu  Ilhe* 


*)  wie  das  vom  nacbigeist  geritleac  pfeid  friilimorgea*  alaubig 

und  sebweifsig  dasteht  (s.  626). 

**)  nicht  *in  rheda*  (Wedektndt  nolen  1, 173).  Rhetra,  ein  baupl- 

ort  des  slav.  beiJcntHums,  nach  Adam  von  Rrerru-n  im  lande  der  He- 
iharier,  wo  des  Redigost  tempel  stellt;  li^iar  gibt  dtr  Lutizer- 
sladi,  im  gau  Riedera,  selbst  den  natut:ii  Kiedegoäl. 
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Ira,  Saxo  uütl  der  auloi  dav  vUa  Oitoiiii»  tlt's  S>at()\it  zu 
Arkona  heiliges  pferd?  jedem  dieser  gölter  *)  waren  rossC 
geweilit  und  vielleicht  noch  andern.  So  mögen  auch  in 
Deutstlilaiid  mehrern  gottheiten  rosse  j^cheiligt  und  weis- 
ga^unfireii  unler  ähnlichen  gebräuchen  damit  gepflogen  wor- 
den sein,  nameiiUich  dem  i  iuuwo  (s.  621.  622]  und  Wuo- 
lan  (s.  140.  141). 

Eiin^ü  nachrichten  von  Verehrung  heiliger  pferde  in 
Ditmarsen  scheinen  bedenklich.  Der  Rieswold  oder  Bie- 
•omwc^d  an  der  grcme  zwischeD  Norder  und  Silderdit* 
Muraen  boU,  d«r  tage  nach,  ein  beiUger  wald  gewoiMi 
ffliii,  woffiB  BMOfclieiiopfer  atatt  fasdoB)  mid  wfsef  des 
fUflfr»  jfewmkie  pfertie  genährt  vurdoa**).  das  ist  nicbU 
«Ii  «nbäbgle  amrradong  der  tacHisdMi  itelle  oino 
bestfannte  gegend.  SimlliiliBlicher  Uingi  was  BoUan  1» 
262  dam  vardSiUfen  Gantaa  aaohmfihll ,  bei  Wiadber» 
gen  habe  em  flkm  Hem  (I)  geheiligter  haia  geataBdea, 
iioeh  hente  genannt  Heae  .odw  Hesaholt**^).  fai  deai  hain 
aelett  dam  gott  %wei  iae|(«e  fifiurie^  «in  jaagea  und  ein 
altee,  geMtert  worden,  veleha  alemand  beatelgea  darfla^ 
aus  darea  gawieher  and  springen  gnla  oder  bdie  aeichen 
antnomaen  wurden,  einige  reden  von  zehn  oder  zwanzig 
raaacB.  ein  priester  dei  gottea  steckte  släbc  in  die  erde, 
Ahne  daa  gezänmle  ros  heran,  und  liela  es  durch  ge- 
wisse gänge  langsam  üW  die  Stahe  ßfningen,  Joh.  Adolfi 
d.  i.  Neocorus,  auf  den  sich  dahei  bezogen  wird,  hat 
nichts  von  allem  dem.  auch  das  verbot  des  beateigm 
stimmt  zu  jenen  rossen  der  Sloven. 

Für  dir  hnidnisrhrn  Liven  aber  lafst  sh-h  die  §lavischc 
gewohnheit  beglaubiji^en.  das  chronicon  li\unicum  xMtis 
meldet  ad  a.  119*2  bei  ffinber  p.  7) :  roliigilur  [iopulus, 
voiuntas  deorum  de  ininiülaliune  (fratriü  Theoderici,  cister- 
ciensis)  sorte  inquinlur.  potiitur  lancea ,  caleat  equusi 
pedem  viiae  dtputaium  (d.  i.  den  rerhten)  iiulu  dei  prac- 
pouit.  üjaL  Iraler  ore,  manu  beneditiL  ariolus  deum 
Christiaiiurum  equi  dorsu  insidere  et  pedem  equi  ad  prae- 
ponendum  movere  asserit,  et  ob  hoc  equi  dorsum  tergen- 


*}  Spßotovit  oder  Stmtevit  bal  man  ▼erracDgl  mit  dem  heil.  Vi> 
itu,  sanctus  Vitus,  vgl.  acta  aanclor.  15  jun.  p.  1U18  ;  unniÖgUcli 
aber  kann  man  aui  Vitu«  den  gott  Svantevit  piU^pnngcn  lassen. 

**)  Falks  samlung  von  abhandlungen.  5,  103.    Tondern  1828. 
*•*)  bei  diesem  Hesewald  entsinnt  man   mVH  übrigens  der  sllra 
Heist,  Ilese  an  der  Ruhr  in  VVesU'alcu  (Lacoiubl.  no.  6.  17.  64.  26t>j 
und  der  silva  taeaia  des  Tacilus. 
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dum,  quo  de«s  clabatur.  quo  facto,  dum  cquns  viiae 
pedctn  praeponit ,  ut  prius,  fratcr  Thcodoricus  vitae  re- 
{»er\atur.  Uier  Uai  heidaisclies  und  dirifttliches  wunder 
zusammen. 

Auch  altpreiifsisch  war  dieser  cultnst  Pmssorum  ali- 
qui  equos  iiujros^  quidam  nlhi  adoyis ,  jjroptt  r  deob  fi>Uüi» 
nun  audcbaut  aliqualiter  cquiLarc.    (Dusbuig  3,  5)  *). 

Der  pferdeopfer  und  des  davon  unzertrennlichen  fj/5?r- 
tUfleischcssens  geschah  schon  s.  41 — 43  erwähnung;  Strabo 
berichtet^  dafs  die  Yeneter  dem  Dioaed  ein  weykes  ffsrd 
opferten  (V.  1,  9.  SIeWak«  2,  III).  Die  Inder  tonngen 
mit  Cneiüelier  xarUitimg  mfte  ptedeopfer*  Metfcwttrdig 
scheint»  wai  Ton  4en  KalrnttlEen  enXUt  wird,  bei  ihnen 
sieht  man  eine  menge  aafgestellter  geriksta  mit  pferiMm^ 
Un  and  köpfen,  ttbierbleilMel  gebrachter  Opfer*  die 
tuMg  des  pferdekoffi  nach  otten  oder  westen  bestinunty  ob 
das  opfer  einem  guten  oder  bösen  geist  gebracht  wnrde**). 
es  gemahnt  einmal  an  jenes  opfetmtftige  anfetncken  der 
piferdehfiopter  in  Dentsdiland  in  bestimmter  richtnaf ,  das 
nach  eiaffeihmng  des  christentfaams  Iftr  boshaften  zanber 
galty  dann  au  die  pira  equinis  sellis  constructa  hei  Jornandes 
und  das  o^jita  der  scythisehen  könige  beiHerodot  (RA.  676). 

Von  heitighaltung  der  rind^r  weÜs  ich  weniger  mitzn- 
theilen,  wiewol  sie  schon  darum  nicht  zu  bezweifeln  is^ 
weil  Wniler  geopfert  wurden,  stiere  den  fränkischen  königs-* 
wagen  zogen  (RA.  262).  noch  im  spätem  mittelalter  be- 
hielten die  kriegswagen  rinderbei:  capto  dncis  (lovaniensis) 
vexillo,  dicto  gallice  standart,  opere  plumario  a  regina  An- 
^liae  ei  niisso,  quod  fastn  superbiae  quadriga  boum  fcrebat. 
Chapeavilie  2,  69  1129).  eines  mit  vier  weifsen  ochsen 
bespannten  wagons  in  Lolbrinirpii  [^ed,  nla  S(  lu-fVors  Halfniis 
8.  25].  Nach  Plularrbs  beKntiiilcr  inddiin;^^  im  Marius  (ed. 
(l'rancof.  p.  419)  schwuren  die  Liiiili;  ( u  Uber  einem  e/ierHen 
stieVy  woraus  man  das  stierhaupt  im  meklenbcirgischen  wnpt  n 
herleitet.  (Mascov  1,  13).  Zw  HvUabrr  verehrten  die  leuto 
ein  tind  (fornald.  sög.  1,  253),  zu  tusai  eine  kuh  (das.  1, 
254.  260.  266.  270.  272). 

Wahrend  von  d«»n  pferden  der  hengst  mehr  als  die 
Stute  verehrt  wird,  s(  Ik  int  unter  den  rindern  die  kuh  den 
Vorzug  zu  haben,  hühe  wann  vor  der  Nerthus  wagen, 
die  edda  gedenkt  einer  ktUi  namens  Audhumla,  welche 


*)  dafs  die  filistMi  dem  pfenl  imtMOguuh  krafi  tuackreibeo  lehrt 

abergl.  no.  35. 

**)  Leilebour  reiic  nach  <lem  Allai.    Bciliii  iö^O.  2,  ^4.  iiii. 
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bei  dem  ersten  menschengeschlecht  eine  grofae  rolle  spioll 
(ft.  526),  sicher  für  ein  heih'ges  thier  galt.  Jenem  glauben 
an  pferde  (fi.  (»22)  sieht  ein  'Atri'knadr  4  liiV  zur  seite.  kö- 
nig  Eysteinn  von  Schweden  glaubte  an  eine  iKih,  die  Sl- 
hilja  hiefs:  ^hun  var  8vA  midk  hl6(in,  at  mean  mÄtta  eigi 
8tandast  14t  hennar',  sie  wnrdc  mit  in  die  Schlacht  ge- 
führt (fomald.  sog.  1,  254.  260].  köntg  Ogialdr  führte 
eine  solche  heilige  kuh  überall  mit  sich,  zn  wasser  und 
zu  land,  und  trank  beständig  ihre  milch  (fomm.  sdg*  2» 
138.  10,  302^ 

%Vi(^  dir  iiiiiliiien  der  pferde  srhmnrkfe  irinn  die  hor- 
ner der  kühe  mit  «jold:  (fuUhjjrndnr  V\r  (Sani.  7.'^^  Ml'') 
noch  heilte  zint  der  alpeuhirL  (iic  horner  des  rituis»  mit 
bände  II)  und  hlumen.  den  opt'errindern  wird  diese  ans- 
itatluiig  nicht  gemangelt  haben. 

Das  sanskr.  (jaus  (hos  und  vacca) ,  thema  f^6,  acc. 
gdm,  pers.  ghau  ,  p|,o  ,  entspricht  dem  letL  gohw^  ahd. 
chuOf  ags.  c/i ,  aUii.  kyr.  iiof  h  nichtiger  ist,  dafs  g6 
zugleich  terra  und  plaga  bedeutet  (Bopp  gramm.  §.  123 
gloss.  p.  lUb''),  wodurch  es  sich  an  das  gr. yi;  schliefst, 
hierzu  das  aullitlen  jener  Audhumla  in  der  noid.  Schö- 
pfungsgeschichte genommen,  lälst  sich  Yielkiclil  rinia  (die 
erde)  und  Rindr  (s.  230)  zu  rind  armentuni  halten,  welches 
freilich  in  der  alten  form  HK  fordert  (Graff4,  1171);  w« 
wails  ob  nicht  auch  rinde  (cortex)  ursprünglich  aspiriert 
wttr?  £vQiin^,  der  name  eines  theils  der  erde  wird 
2ugleicli  erde  (die  weile  ivQiia]  ansdrilcken«  imd  i.  314 
vermutete  ich»  dab  Ettropa,  mit  der  Zeos  als  stier  bnUtei 
selbst  als  Imhf  gleich  der  lo,  gedacht  worden  sein 
Mag;  nichl  die  erde  hat  von  ihr^  viehnehr  sie  nach  der 
erde  den  namen.  Ü»er  die  verdinmg  der  kilhe  ond 
rinder  bei  Indern»  Ägyptern  «nd  ROmem  verweise  ich 
auf  A.  W.  Schlegds  gelehrte  abhandlnng^«  auch  die 
Israeliten  brachten  das  brandojkfer  dner  rothen  knh  (goth« 
kalb<)),  auf  welche  noch  kein  jodi  gekommen  war. 
Mos.  IV,  19. 

&er  nnd  Aedk  waren  heilige  opCerthiere  (s«  44.  45), 


wat  bedeutet  die  schwarze  kuh  in  folgenden  redcnsaricfll? 
*die  schwarze  kuh  Jrüclit  ihn^  (Hüpels  hvländ.  idint.  131),  ^)ie 
schwarze  kuh  hat  ihn  getrelen'  (Einers  apolh.  514).  *van  onser  goe- 
<len  blaren  coe ,  van  miere  biaren  coe*  Ul  hör.  heJg.  6,  97.  lül  (vgl. 
232)  dl«  rede,  von  der  Namen  imk  ir.  dte«.  CXX.  M^sdUcn  der 
adiwerten  kuh  briogt  gefabr  (abergl.  887).  iteter  den  hcncanuagen 
dea  regenbog  findet  sich  des  tlovea.  mam»  «ebwane  knh. 
^)  ittd.  bibL  a,  38S— 295. 
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der  eber  *)  dem  Freyr  (i.  194)  >  böcke  und  ziegea  dem 
Th6rr  (s.  168)  gewidmet,  wie  noch  jetit  bock  und  siege 
ftir  teufelsgetliier  gehen  **).  Auf  jenen  g^jttlichen  «(er 
glaube  ich  noch  das  alte  lied  beziehen  zn  dürfeo,  an« 
dem  ons  Notker  (der  so  selten  vor  fVemder  gelehnamkeit 
dexa  kommt  was  er  vaterländisches  wüste  aufzuzeiolaiaB) 
efoe  stelle  behalten  hat:  imo  sint  fuoze  fuoderm^ze, 

ioM»  sint  bürste  ebenh6  forste» 
unde  zenc  sine  zuelifelnlge, 
seine  borsten  ragen  hoch  wie  der  wald  ,  s<^ine  liatier  sind 
zwölf  eilen  lanpr.  Einen  j^rund  drr  heiliiilutlLuiii^'-  dvs  ehers 
findet  man  darin,  dafs  er  die  erde  aufwühlt,  und  die  iiion- 
sehen  von  ihm  das  pflügen  gelernt  haben.  Auch  die  Sla- 
ven  scheinen  solche  eher  verehrt  zu  haben :  Hestatur  idem 
antiquitas,  errore  delusa  vario,  si  quando  his  saeva  lon- 
gae  rebellionis  asperitas  immineal,  ut  e  mari  praedicto 
(nahe  bei  Riedegost)  aper  niagnus  et  candido  deute  e 
spumis  lucescente  exeatf  seque  in  ^üiutabrl>  tleleclatum 
terribili  quassatione  multis  ostendat .  Ditm.  mc  i  sch.  p.  812. 

Nur  haustbiere  wai  t-n  ojifcj  har,  obgleich  nicht  alle,  iia- 
mentlich  der  hund  nicht,  der  Mch  sonst  oft  zu  dem  herrn 
wie  das  pferd  verhält;  er  ist  treu  und  klug,  daiicbeu  aber 
liegt  etwas  unedles,  unreines  in  ihm,  wcdkalb  mit  seinem 
namen  gescholten  wird,  bemerkenswerth  scheint,  dafs 
bnnde  geistersichtig  sind  (abergl.  1111}  und  den  nahenden 
gotty  wenn  er  noeii  menschlichem  auge  TeilMiigen  bleibt» 
erkennen,  als  Gitnmir  bei  Geirrddr  eintrat,  war  'emci 
Inrndr  stA  41mr,  at  ä  hann  mnndi  hlaupa',  der  kdnig  iieu 
.  den  sehwangemantelten  fangen,  'er  eigi  vildo  kMtmdar 
kMA\  Ssm.  39*  40.  aodb  wenn  Hei  umgeht,  merken 
sie  die  künde,  daio  stimmt  genau  der  grieck  glanbe^ 
niemand  ersehant  die  nahende  Athene«  selMt  nickt  Tele- 
machos,  nur  Odysseos  und  die  bnnde ,  Od.  16,  160: 


*)  doppelt  benannt  heifiil  cr  akd.  ag«.  eofor  und  aiid.  fir^ 

ags.  bar,  (gotb.  Lais?). 

wie  gott  (WuoUn)  den  wolf  schuf  (».  134),  brachte  der  teu> 
fei  (Donar?)  die  geifs  hervor,  ah  atoigen  orten  ifst  man  die  ^fa* 
mba  nickt  (Tohitr  a.ai4). 

tn  dnam  ^tn.  TolUied  f ,  S0T.  109  BalleD  sia  daa  gespeait  in. 
bellea  oder  nicbtbdten  iai  hier  einerlei* 
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geheal  der  liunde  isl  vorbcdcutsam  (abergl.  49.ii  and  zeigt 
fener  an.  dem  Odinn  werden  hundc  hei^t  lr^^t,  Vidris 
grey  Sa.m.  151*,  auch  den  nornen  (s.  381}:  iiorna  greif, 
Saem.  273*.  worauf  gründet  sich  aber  die  sage  des  frü- 
hen mittelalters  Ton  den  h.  Petrus  und  dem  hund?  der 
ags.  Saturn  und  Salonon  (bei  Tliorpa  s«98)  fragen:  'saga 
m  livüe  nan  Itott  lUt  hnad  aprecender  mä  &9 
Mtwoit  iii:  ^€  aecge,  samelos  Petni«'.  ICalmga  cap, 
158  275  wird  eine  lormel  mitfelhejlty  die  ane  der  g»« 
iralt  der  waneigeiater  rette:  'nnmtt  hefr  htnudr  finm^ 
Mr  poiloli,  Iii  MmB  tfttm^  ok  mmdi  reima  it  ^ridja 
iian,  ef  |>a  lejfdii'* 

Unter  den  wilden  waldtUeren  gab  ei  eiiügey  die  * 
nenfeh  ant  «eben  betraehtete,  denen  er  ebierbieUaig 
beaeigte:  Tor  allen  Mr,  uf0lf  umd  fiuhs*  ich  habe  dar*- 
geOian,  dafs  diesen  dreien,  nach  weit  und  frtthe  in 
Saropa  Terhreiteter  sitte»  ehrende  namen  beigelegt  wur- 
den \  nnd  dafs  umem  ahnen  der  bär  für  den  mi^  4tr 
Mire  galt  Eine  nih.  von  1290  (Längs  rag.  4»  467) 
liefert  den  iMinamen  Ghuonrat  der  keUi^ür\  woza  nm 
den  ilteien  manns  und  fraucnnamen-alta.  AsbUki^,  ags^ 
Osheorn,  ahd.  Anspero  und  altn.  Ashima,  abd.  Anspir- 
ritt  (im  Waith.  Ospirn)  halte;  damals  scheinen  noch  unter 
dem  Volk  sagen  von  der  hciüirkeit  des  ihiers  im  gang 
»jpwesrn.  JfiÖrn  war  ein  Ixinanie  des  Thörr,  und  nach 
der  welschen  sage  wurdt*  l^onig  Arlur  als  bär  und  golt 
dargestellt,  wns  mau  nicht  erst  aus  einer  ahnlichkcit  des 
namens  mit  ccokios  zu  leiten  hat;  der  hin-  am  Iii  mmol 
spielt  eine  groÜsc  rolle,  ein  eddischer  beinamc  des  ba- 
ren war  y  ftrlidi  (Sn.  179)  hiemem  siistinens,  weil  er  über 
winter  scbläll  udd  der  winter  hianiarnult  hiefs,  der  eigen- 
name  gieng  aul  menschen  über,  forum,  sö^.  2,  202  ein 
yetrlidi  skaltl  und  3,  107  ein  ß^etrlidi,  in  welchem  sich 
der  name  seiaci,  vaters  Abbiuru  erneuerte  ***).  den  my- 
thus  von  dem  xvtijsen  här  und  dem  vvichtel  habe  ich  s. 
447  nachgewiesen.  Es  ist  nicht  zu  übersehen  ,  dafs  ein- 
xelne  thierfabeln  in  menschliche  mjlhcu  vei  waudelt  wery 


*)  Aeinfa.  p.  lv.  ccvir.  446 ;  überraschend  ist  die  in  Victor  Hti- 

6IIMIII  bock ,  oflcp  ineiidlldic^ 
überlieferuog  mitgetbetllt  Mcbricht,  data  die  zigeuner  den  fucÜt 
piedbleu,  coureur  des  bois,  dea  w«lf  puMlMri^  dca  hireo 

viäUJf  oder  grawlpfire  nennen. 
•*)  das.  s.  XLviii  ff.  ccxcv. 

iucb  dw  nectolog.  augicnse  vencicinitt  den  namen  f9^§turlU 
(bei  Mone  Mb). 
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den  oder  amgekehrt,  z.  b.  die  rolle  des  baren  oder  fu^^ 
ses  auf  einen  riese»  oder  den  tet^fti  ttbergeht  io  findeC 
gidbi  die  ehstniielie  «niidung  voa  dm  nann  der  nilt  dem 
bttren  rtiben  und  beber  enf  deen  ecber  beat  (Reinbert 
ccuoxTm)  enderwirts  Yon  dem  teefeL  dies  in  enundei^ 
itreifen  dee  tbiermirebeni  und  der  Übrigen  IradilioBen 
ist  ne«e  gewäbr  lllr  die  epticbe  natar  jenei.  Zwei  wttlfe, 
Gm  and  Freki^  waren  dem  Odinn  beilig»  ibnen  gab  er 
IQ  Iremen  was  ibm  Ton  speise  Torgesetst  wnrde  (Sa,  A\ 
sie  waren  gleicbsam  des  gottes  bnnde  (ViMs  gret).  kk 
mödite  wissen,  wober  H.  Saebs  den  bedentsaden  sag 
entnommen  hat,  dafs  gott  der  berr  der  wölfe,  als  seiner 
Jagdhunde,  sich  bediene*)?  Ein  söhn  des  Loici,  der  Fen^ 
rMlfr,  tritt  in  w0^§ge§$mU  unter  den  gdttern  anf;  über* 
banpt  kennt  unser  ^leribam  lielne  biaigere  rerwandlung 
als  die  der  menseben  in  nmwöffis.  Bfir  und  wolf  sind 
sebr  oft  in  wappen  aufgenommen»  mit  ibnen  ist  eine  menge 
Ton  menschlichen  eigennamen  zusammengesetzt;  keins  von 
beiden  findet  statt  bei  dem  Juchs.  daher  sich  auch  kaum 
mit  dem  fuchs  mythische  Vorstellungen  verknüpfen;  einige 
spuren  sind  Reinh.  ccxcyi  gewiesen**),  im  kinderniärchen 
(iio.  3^^'  werden  ihm  neun  scJnv'dnze  beigelegt  ,  wie  dem 
bieipnir  acht  füfsc,  oder  liplden  und  göttern  vier  iumr. 

Dor  Frc\ ja  wagen  war  mit  zwei  katzen  (tveimr  kütlum) 
bespannt  (s.  2>2' ;  da  altn,  fres  nicht  blofs  kater  sondern 
auch  bSr  bt'deuU'l,  hat  man  nenlirh  gar  niclil  unclxMi  be- 
hauptet, koUum  könne  aus  fressum  entfirungen,  und  ein 
bärengespann  der  göttin  gemeint  sein,  wie  Cybeles  wagen 
löwen  zogen  fs.  233).  vuin  siidolkater  s.  471.  476,  das 
iiurweg.  niarcliün  in  den  lolkce\  üiiLvr  iio.  29.  hntze  und 
rviesel  gelten  iur  kluge  zauberkundige  thiere,  die  man  zu 
echonen  ursach  hat  (abergl.  292). 

Mki  den  vötjeln  lebte  das  alterthum  noch  vertrauter, 
und  wegen  ihrer  gröfseren  bchentligkeit  schienen  sie  gei- 
sterhafter als  vierfüfsigc  thiere.    ich  führe  hier  mehrere 

*)  1,  499"!  cd.  1558:  'die  wolf  er  im  erwelen  gund  und  bei  «ie 
bei  ihm  für  jagdhund*. 

**)  Kiaprolb  bat  aus  japanischen  bücbern ,  dafs  man  in  Japan 
den  fmehM  (inari)  ah  4ckuttf[&it  verehrt:  in  vielen  bSiuern,  «amal 
pcriogerer  leute^  sind  ibm  kinae  tempel  gewidmet  aie  fragen  ihn 
in  scbwierigen  dingen  um  rath^  und  stellen  ibm  abend«  reit  oder 
bobnen  bin.  feblt  morgens  cl^vas  dmran  ,  so  glauben  sie,  der  fucbs 
habe  es  vertebrt  und  ziehen  gute  Vorbedeutung  daraus;  das  gegen* 
iheil  ist  ein  übles  xeicben.  (nouv.  anoales  des  voyagcs.  d<fcembre 
1833  p.  296).  St«  ballen  Um  lUr  einen  kami»  d*  b«  fiir  die  eeele 
eines  vmloibnen  gulen  menacben  (das.) 
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beispiele  an,  dafs  raao  die  wildpn  vö^cl  r«üfr(e.  Dietmar 
von  Mersch,  erznlilt  von  Mahtildis,  Otto  1  mutter  (Portz 
5,  740h  *nou  soluni  paiipcribus  verum  etiRm  at/ifewÄ  vicluui 
suhministrabaf,  und  ebenso  heifst  es  in  der  vila  Mabtild. 
(Portz  G,  294):  'nee  etiam  oblita  est  v^luerum  aeslivo  tem- 
pore in  arboribus  resonantium,  praecipiens  nlitli^lris  sub 
uilioreH  proicero  micas  panis'.  In  Norwegen  seUle  man 
julabeuds  den  Sperlingen  kornbüscbel  aus:  juleaften  at 
gelte  trendt*  koi  nbaand  paa  stöer  under  aaben  liimmel  ved 
laden  fachuset  Ul  spuri  cns  fude,  at  de  näsle  aar  ikkc 
skal  gidre  skade  paa  ageren  Hiorlbüi  Gulbrands  dalen. 
Kb.  1785.  1,  130,  CS  war  ein  den  Tögeln  gebrachtes  opfer» 
damit  sie  den  Auren  nicht  schadeten,  man  entsinnt  sich 
4ahei  des  Vermächtnisses  fiir  die  vfifel  auf  Walthers  von 
Togehroide  grtbilaia,  deni  immm  tdMm  paMM 
«fiiiDi  aoMbicfct 

Gdttor  «ad  gStkiaaM  pflegea  jiidi  fai  ipitfel  aa  veiw»- 
abar  «Mb  dan  tiMii  war  diMa  gäbe  eigen»  TaNH 
pltoy  dar  akitariacke  goU»  /lu-ift  too  Maar  ■Uitta  aa  dar 
^  aadam  Ob  67)»  dia  griadkiicba  YontaDanf  kat 

dIa  jidiidie  seflüa^  aagal»  die  altdeatialia  jaaf- 
I  mit  s^kwafMügein,  NaidiMha  f^Hlar  and  riaiea 
legen  ein  adMdaid,  amarham  m  {itm  599) ,  gfiltinaea  aia 
mketlüMf  mibkmm  (s.  27^  Der  wind  wird  als  riete 
Vid  adler  daifMiaUl  (s.  600),  wokd  MUge  adUr  scbreiaa 
auf  den  bergen:  dm  g6i  arla,  arar  gulle^  Smn.  142^  149** 
Wolfram  denkt  sich  die  erde  als  einen  iMfcl»  wana  er 
iagl  Wll.  a06p  27:  s6  diu  erde  ir  gevidere  iM 

unde  si  der  meie  lört 
ir  mi^ze  alsus  Yolrecken. 

Vm\  Opferdiensamen  hausvögcln ,  namentlich  dem  babn 
und  der  gans,  sind  mir  wenig  mytbisrhe  bezüge  bekannU 
Das  feuer  wird  i\h  rother  hahn  L^r^(  liildert  (s.  565),  H. 
Sachs  sagt:  den  roten  bau  aufs  stadcl  setzen':  ein  däni- 
sclies  Sprichwort:  *d<'ij  rode  bane  galer  over  la<ret'  (der 
rolbe  balni  kHiht  aut  dem  dacb,  d.  b.  die  Hamme  prasselt), 
rotbe  bäbne  muslen  vorzugsweise  gezinsl  (vielleicbt  frü- 
her geopfert)  werden  ^KA.  376).  VöluspA  51  wird  Fialarr 
aufgeführt,  faßummdr  hani',  im  waldc  sinkend,  gold- 
kanuniger  bahn  erweckt  die  beiden,  dunkt  iiaihiger  kräiit 
in  der  unterweit,  bedeutsam  krähen  im  dan.  lied  (1,  212] 
der  rothe  habn  und  der  schwarze  liahn  hinterein- 
ander; ein  anderes  lied  (1,  208)  fngi  norb  einen  xveifsen 
dritten  hin/u.  Vtdofnir.  ein  aiidin  ctldiX  hcr  bahn  sitzt 
auf  Mimaaicidi  ^b(jum.  Fiuu  Maj^nubun   ^le^.  mjlb. 
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824.  1090)  vergleicht  iiiin  den  bahn,  der  auf  maihäume 
gesteckt  zu  werden  pflegt.  Die  Wenden  errichteten  krenz- 
bäume,  bra<  htem  aber,  heimlich  noch  heidnisch  gesinnt,  zu 
ober&t  auf  der  sLanfre  einen  wtUti  Uahn  an ').  In  einem 
iiiarchen  fno.  lOhj  sitzt  Hansmeinigels  huhu  auf  einem 
bäum  drs  waldes.  Ich  weifs  nicht,  wann  die  goldnen 
höhne  auf  Idvehthürmen  eingeführt  wurden,  blolse  Wetter- 
fahnen sollten  sie  ursprünglich  kaum  sein.  Guibertus  in 
vita  sua,  lib.  1,  cap.  22,  gedenkt  eines  gallus  super  tut  ri^ 
im  beginn  des  12  jh.  herschto  also  die  sitte  in  Frank- 
reich, aber  schon  zwei  jahrhunderte  vorher  im  südlichen 
Deuttcblaod.  Eckehard  miliH  yp«  mbmch  der  Ungern : 
doo  ex  illii  looendimt  wmfmmmium^  CDjas  emnilflis 
^Mmm  «mremn  pataates»  ddim^M  IM  Jw  mtätmm  f  wo/n 
«IM  niii  canorii  UMtalli  materia  Ama,  laaoM  dm  anaft 
at  emn  reyellat»  se  yalidos  protendit,  in  alriam  de  aHo 
eeddH  et  periit  (Pertz  2,  105).  den  Ungern  evseheiol  dieser 
liate  a]«  gottbeit  des  oits,  wem  TidMM  noeh  das 
ansaaimealreffini  der  Barnen  des  heiligeii  Gallus  mit  dem 
des  TOfels  bestätlLCe;  sie  vetiassea  sogar  ans  sebea  Tor 
ibm  bernadi  das  iloster:  menasteriOi  eo  qnod  GMn^ 
d«m$  ejus,  ignipotens  sit»  tandem  omisso  (ibid.  IM ^)« 
Tit.  407:  *üt  golde  ein  ar  genstet,  gcfiuret  unde  gefunkell 

iegimh  knwte  geloetet'  2war  ist  der  bahn  symbol  der 
Wachsamkeit,  und  dem  Wächter,  damit  er  alles  ühersehaiiey 
gebührt  der  höchste  Standpunkt*"");  möglich  aber  würe, 
dafs  die  bekehrer  einen  heidnischen  brauch,  bäbne  auf 
gipfebi  heiliger  bäume  zu  liefestigen,  schonend  ihnen  auch 
eine  stelle  auf  kircbtkttrmen  einräumten,  und  dem  seichen 
hernach  nur  allgemeinere  dentung  unterlegten. 

An  der  spitze  des  wilden  gevogels  steht  der  adfer  als 
kmUg,  und  er  ist  des  Zeus  böte»  In  unsera  tbierfabeia 


*)  aonalen  der  churbr.  faann5v.  lande  8  jalirg.  p.  384.  einige 
beliehen  <!en  hnhn  ntif  Petrns  verfciif?ni!n{r. 

**)  alles  üa^^eidi  ift ;  tiLiia  vom  einbrach  der  Ungern  ins  klosler 
Herzfeld  (UiruUelU)  uu  der  Lij>pe  wird  in  der  nU  s.  IJae  ähnlich 
enählt,  ei»  eekn  euf  den  oolanii«  ge»tieg»o ,  aber  die  glodkca  Joisu- 
machen  unvermögend  gewesen  und  nun  plötzlich  ri  Hnlien,  aliquid 
ihi  essp  div.iü'^  rniminis  SMspicati  sunt  (f't'rtz  2,  573).  hier  komm! 
der  halin  nw  iit  iri  lit  tracht,  die  glocken  tiiun  es  allein. 

iMunters  sinnbUder  der  allen  Chrislcn  p.  Da  Greg<Mr  der 
grofae  gallea  dvnA  praedicator  aualegt  (opp.  Parii  ITOS.  i«  9S9« 
961)  und  auch  den  speculalor  wmi  den  prac  d  <  >lor  besieht,  so  könnte 
er  in  folgender  stelle  an  den  bahn  gedacht  haben,  obgleich  er  ifui 
nicht  nennt:  speculalor  Semper  in  alliludiae  «tal»  Ut  quidquid  vcii- 
turum  sit  longe  prosptciat  (ruid.  1283). 
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sciieiiit  der  i*ahe  die  rolle  beider,  des  woIfs  und  fachses 
/II  iibernehmcD,  er  besiUt  die  ffpfsgier  jenefi  noben  der 
klii^lM'ii  dieses«  Gleich  den  z\%ei  wölfen  sind  aui  h  zwei 
rabeiiy  Jiuginn  und  3Iuninn^  Odins  hostündige  begleiter 
(s.  134);  ihre  uameu  drücken  denkkrafl  und  erinnerong  ans: 
üie  tragen  ihm  nachricht  vuu  allen  creignissen  zu*^.  ver«- 
schiedentlich  scheinen  diese  odinischen  vögel  in  den  sagen 
erwähnt,  z.b.  Olaf  Tryggv.  cap.  28  bezeugen  schreiende  raben, 
dafs  Odinn  das  dargebrachte  opfer  annimmL  zwei  raben 
fliegen  mit  eineiB  mann  den  ganzen  tag.  Nialss.  119.  ebenso 
geleiten  den  ML  <kegor  drei  fliegende  raben  (PanL  Diaa  l, 
26).  In  den  fchtoen  mjtlias  Ton  lUSnig  Oswald  greift  dar 
raie»  den  sein  sefieder  mit  fold  buiinndwi  wird  (vgL  den 
fidken  Ha»  1,  38^]  weeanClicli  ein;  er  bat  nielits  Ton  der 
bfiean  tenfliichen  nalar,  die  keraaeli  dietein  i^ogel  beigelegt 
wird.  Cbaracterietigcb  iit  aaeb,  dab  der  too  IVeab  ana 
der  aiebe  gesandte  mfta,  von  wekben  es  gen.  8^  7  blafii 
beibt  aal  il^h^m¥  ova  iwimtp^ifp  in  der  dentMbao  wi#- 
dereniblung  sieb  anf  dnem  ae  aiedarüliit  CMin;  87,  11. 
Biut.  3,  60.  Kdnia  Artne,  den  wir  rorbia  als  biren  fanden, 
aoU  in  einen  raSe»  verwandelt  worden  «in:  'qae  anda 
batta  abora  eoarertido  en  cuervo,  y  le  esperan  en  sa 
fajrno  por  momentos'.  don  Quixote  1,  49.  In  ToUitliedern 
fanden  Tttgal  gewdbnlieb  botendienst,  sie  bringen  konda 
?on  dem  wae  Toigagangen  iet  and  werden  mit  meklongen 
entsendet  b0bnu  sagt  aum:  atwaa  Tom  Togal  eiiiduen 
(dow^d^  se  po  ptackn}. 

In  den  sagen  reden  vögel  untereinander  von  dem  ge- 
scliirk  der  mensrhen  und  weissagen,  rnhen  verkündigen 
(lern  blinden  das  iniltel,  wodtirc  li  er  wiedtT  zu  seinrn  andren 

felangt  fK^I.  no.  107),  JmusvmjtL  hk3h\)\i'v\\v[\  >ich  von  dem 
evorsteb enden  iiiitei-;^iin^-  der  bürg  (deutsche  sng.  1,  202). 
Kill  weiser  vogel  i^liigl  li  udliuc'adr)  wird  in  der  Ii elgaqvida 
(SsPm.  140.  1411  redend  nnd  \vrissap:end  einpfführt  und  er 
fordert,  wenn  er  mehr  aussagen  solie,  von  dem  menschen 
opfer  und  tempeL  nach  einer  deutschen  sage  er^wibL  sich 
der  mensch  das  Verständnis  der  vögehpraehe  durch  den 
genufs  einer  tveifseii  schlantfe  (KM.  no.  17).  Sigurdr  ver- 
steht sie,  sobald  des  drachcn  Fafnir  herzblut  von  den 
lingerspiLzcn  auf  seine  znnge  kommt:  es  sind  scJuvalhtn 
(igdor),   die  ihm  rathschlag  ertheilen  (Su^ia.  190.  IUI). 


*)  in  ctnem  slovenisclien  marcben  besitzt  ^Vm.-tnd  pMu»n  r:»l>^n 
^yrdna)  f  der  aUw'in^end  (ffdesh)  war  und  ihm,  wenn  ii  Ijf  i  rn  k«  ijitüj 
tlle*  erzählte.    Murkos  sloven.  dcuUciics  wb,  OiaU  iöiS.  p.  (j^ü. 
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Sehwalhtn  zu  lüdtcn  bringt  iinbeil,  nach  abcrgl.  378  ver- 
ursacht es  vicrwocJienlangen  reifen;  ihre  nesler  au  deo 
häusern  wagt  niemand  auszustofsen.  ans  Saxos  fp.  327) 
bericht  \tm  der  eichnen  bildseule  des  Riigivil  <l;iri  luaii 
gchlierscn,  dafs  die  Slaveu  ruhig  daiau  die  achwaUfeu 
nisten  liefsen. 

Dia  mjtliifclie  «fealicit  dei  »ehwmiu  bekimdet  die 
sage  Ton  Am  loliwaiifeMieii  (•»  396)  and  toh  das  alfliiiead«a 
tirien  gesang.  Aach  Aar  si&rdi  ftU  Ar  mmrlaUiMav 
gleiek  den  schwalben  iit  er  UrOhlingsme;  aein  didblarieeliar 
naoM  mab  Ins  lieidantbmn  znrilokiakiien,  widarstrabt  aber 
noch  den  dantttn^ao«  die  ahd.  glotsan  geben  aiieftira 
(Graft  155)  mlatara  (sonwil.  12»  16)  alM«ara,  aMare 
(fundgr.  1»  366)  aMara  (gl.  Trab);  mhd.  «lUar  (nof 
Dint  3,  453);  mnd.  ei^erm  {Bnm  baitr.  47)  mdebmr  (Rainka 
1777.  2207) ;  mnl.  ^devare,  hoderara  (Renn»  2316.  GUfoett 
191);  nnl.  ayevär;  nnd.  ^6ar,  äb^r,  atjebar;  im  ags.  and 
nmrd«  niahta  ihnlidias«  baro  oder  boro  ist  Irtfger»  aber 
das  erste  wort,  solange  autn  dar  qnantitilt  des  vocals  un- 
sicher bleibt»  lüSBi  sich  schwer  erkUtren»  awischen  giuck- 
bringer  (von  6t  opes)  and  Jundbringer  wire  die  wähl,  dooh 
das  letzte  stimmt  zu  dem  noch  aUgentain  harschandea 
Volksglauben,  dafs  der  storch  die  neugebomen  kiader  ni- 
trage,  neben  dem  alts.  partic.  6dan  genitus,  ags.  eddeo, 
altn.  aiidinn  inüslc  sich  ein  subst.  od,  eiid  (proles)  erweisen 
und  alles  wäre  in  oidnuiig.  der  {»rosai'^chc  ausdruck  alul. 
slorahy  ags.  storc,  altn.  slorhr  mag  gleich  alt  sein,  nach 
fries.  Volksglauben  treten  Wandlungen  des  stoicbs  in  mensch 
und  des  meiisthen  in  ^itorrh  eiu.  ein  lied  WoMrams  5»  21 
vorsichert,  der  stoK  h  schade  den  saaten  nicht. 

Altlat.  Völkern  war  der  spechl  heili|r,  er  ^alt  für  den 
vogcl  des  Mars,  "^^eog  ögvie;  den  Sabiuern  weissaijto  ein 
auf  htil/t'jner  seule  (int  niovog  ^vXf'vov)  stehender  specbt 
im  haiii  Lei  Matiena  (oder  Maliera  Dion.  hal.  1,  14.  Keiskc 
p.  40),  einst  hatte  er  sie  den  weg  geführt,  mQjii7;vTai  ol 
JTtxevUvot  öovOKQAuinov  trjv  odoi^  ryeaaftivov  (Stialio  V 
p.  210).  für  Komulus  und  Renuis,  als  der  wölfin  niik  li 
nicht  ^('nügte,  trug  er  andere  nahruug  herbei  (Ovid.  fast.  3, 
37.  j4  vgl.  Niebnhr  1,  245).  Nach  Virg.  Aeu.  7,  1B9. 
Ovid.  metam.  14»  321  war  Pieus  söhn  des  Salura,  vater 
des  Fannos  *) »  and  wurde  in  den  Togel  yarwandelt  Wie 

*)  wenn  In  der  Schweiz  der  scbwarzspecbt  merzajulli  (merzfulilen) 

helfst  (Slald.  2,  Tohlrr  31f>'*\    f'rM'trt  sicli   das  am  emfachsteii 

aus  dem  picus  luartiusi  iüHi  kunntc  aher  auch  \ögcdi  .sein,  also  in<  rc- 
togel  oder  Martinsvogeli  worüber  mehr  im  cap.  von  dem  au  gang. 
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iure  dichtaag  tOA  Btovnlf  (bieiwvwolf,  d.  L  specbl) 
diesem  Picns  verwandt  scheine  ist  s.  342  angedeutet  !■ 
Norwegen  heifst  der  rothhaubichte  schwarzspecbt  Gertruds- 
vogel und  ein  märcben  bei  Asbiörnsen  und  Moc  (iio.  2) 
erläutert  seinen  Ursprung:  als  unser  Jierrf:^ott  mit  Petrus 
auf  der  rrde  wandelte,  kamen  sie  zu  ritu  r  iVau,  wcJcbc 
safs  und  buk,  sit>  hicis  dertrud  und  trug  eine  rolhe  baube 
auf  dem  ko^tf.  müdi'  iiiid  bunfrrifj  von  dem  langen  t^pit 
bat  sie  unser  bcrr  um  ein  stu(  k  kin  lii;n.  sie  nahm  ein 
W(Miii^  Ici^  ntid  srtzl(»  ihn  auf,  er  wuchs  so  liocb,  dafs  er 
die  ^;ui/(>  jilanne  lulUe.  da  meinte  sie,  der  Ivucben  sei 
für  ein  aliuüsiii  zu  grols,  nabm  weniger  teig  un(}  beorann 
2u  backen,  doch  auch  dieser  kiicben  erlangle  dieftclbe 
gröfse  und  sie  weigerte  ihn  wiederum  zu  geben ,  nahm 
zum  drittenmal  noch  weniger  teig  und  da  der  kucben 
dennoch  ebenso  grofs  aufschofs,  sagte  Gertrud,  *ibr  mufst 
ohne  almoseu  gcbn,  all  mein  gebäck  wird  zu  grofs  für 
euch*.  Da  zürnte  unser  herr  und  &pracb:  'weil  du  mir 
nkhts  gdmut,  soUfi  du  nur  stntfo  ein  kleioer  vogel  werden, 
dim  dilmt  fottcr  swisehcn  koii  mid  linde  «wkao  und 
vUki  Mer  triiik«i»  als  w«na  m  regnet,  Ju«  ynxm  diM 
Worte  anigMpvoelMB,  so  wandolto  die  Ihn  sidi  in  de« 
GeHntdi^jfii  «nd  flog  dea  ködieiMchoiaiteiD  hamm^  und 
mock  iMte  sieht  mea  oe  mit  ihrer  rotheo  haobe,  geas 
Mtkwm  «m  tthrigen  leih,  weil  die  ofearOhnre  sie  eehwIMe; 
besUndig  haekt  sie  in  die  baannindo  nach  Ibtter  vnd  pfeift 
gegen  das  rsgenwettter»  denn  sie  diirstel  inmer  imd  holt 
an  trinken*).  In  unsem  thierfalieln  hJeibt  sonst  der  sfieeht 
ohne  rolle,  nur  in  einer  alles  nsammenhangs  entbehrenden 
erzäblnng  [Reinb.  419}  wird  er  mit  dem  wolf  sich  onleiw 
redend  an%erührt.  Die  Wotjaken  erzeigen  dem  bäum* 
hackenden  specbt  göttliche  ebre,  damit  er  ihren  Wäldern 
nicht  schade**),  den  Serben  heifst  das  gescbrei  des  baum- 
hackenden Spechts  [zbunja]**')  kiitschi,  kb'knuli,  kliktati, 
gleich  dem  der  vila  (oben  s.  407).  baumklopfende  spedbte 
zeigen  den  we"^  zum  flufs  [Igorlied  70] ;  die  alte  sage  vom 
specbt  nnd  der  springwurzcl  wird  spättT  erörternng  finden. 
Die  elster  (i)ical  isf  ein  dem  specbt  fpicus)  nabstebender 
vogel.   ihr  alto.  iiamc  lautet  skadi,  s«hwed.  skakif  dän. 

*)  Gertrud  wurde  s.  54.  282  mit  Freyja  vergUcben,  und  dieser 
könnte  der  vogel ,  wenn  schon  hier  ds  tttrwMideUer  ««nach  darg«- 
ftailt*  heilif  gewMCo  Min. 

**)  Rytschkows  rtite  dwdi  da«  rvM.  rticb»  tibwa«  fon  Hmc 
Riga  1174  p.  124. 

kraia.  luaa,  polo.  hühui.  iluwSi  hohin.  auch  wlha,  soiut  woiga. 
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siuuk  was  mil  dm  abttracten  bedentong  damwm  hhm« 
mengeaoinnen  werden  darf,  ahd  acado;  in  eiagaDg  der 

Völsuoga  aaga  begegnet  ein  mim  namens  Skmii;  weldieD 

F.  Magnusen  (lex.  6d9)  für  die  göttin  Skadi  erklärt.  la 
der  flandrischen  Ihiersage  hiefs  die  eleter  *ver  Ait\  frau 
Ave.  In  PoitOH  dauert  noch  eine  spor  des  elstercuUns 
fort,  auf  den  gipfel  eines  hohen  JMiinia  wird  ein  etranCi 
▼oa  heide  und  lorheer  der  elster  %u  ehren  angebunden,  weil 
sie  den  einwohncm  durch  ihr  geschrei  den  nahenden  wolf 
anzeigt:  porter  la  crcpe  ^  la  pie.  (m^m.  des  antiq.  8,  451.) 

In  altböbmiscben  liedern  ist  der  sperher  (krahui,  krahug) 
ein  heiliger  vogel  und  wird  im  gotterhain  gehegt  (könip'nb. 
hs.  72.  80.  160).  auf  den  ästen  der  eiche,  die  ans  dem 
grabe  ties  erscblaprenen  sprieljity  sitzen  lieüige  sperher,  oud 
verkünden  gescheli nen  mord. 

Keinem  andern  xnircl  wird  abor  n1 ! gemein (  r  die  gäbe 
der  Weissagung  beigelegt  als  deiu  kukuk*],  dessen  laute, 
gemessene  »liiiime  im  neubelaubten  haiu  erschallt.  Den 
beginn  des  lenzes  drückt  im  altdeutschen  recht  die  formel 
aus  *wann  der  gmich  guket*  (RA.  36),  wie  nach  Uesiods 
hauslehren  der  rufende  kukuk  die  zeit  des  fallenden  saat- 
regens  verkündcL  Zwei  aUc  lieder  schildern  des  frühlings 
und  winters  wclUUeit  über  den  kuKuk ,  und  der  liirten 
klage  um  ihn:  der  frühling  preist,  die  laida  hiems  schilt 
den  Yogel,  hirten  stellen  ihn  als  gerauht  oder  ersäuft  dar, 
merkwürdig  ist  die  seile : 

tempas  adest  yeris,  ümcmIm  mado  nunpe  soporem**). 
Er  kündigt  dorali  seinen  ruf  die  fiebüdiste  seit  des  jahres 
an,  daOs  er  den  mensohen  weissage  wird  hier  moht  gesagt 
das  jähr  veihttnden  (jähr  hieien)  schreibt  aoeh  di^  ags. 
cod.  exon»  146^  27  diesem  yogel  sn:  *g0dea$  gedr  bndonV 


*)  goth.  gauks?  abd.  gouh  (Hoffm.  5,  6)  ags.  geäc,  altn.  gaukr, 
mbd.  goudi  MS.  3^  IIS^»  dtneb«n  rednplicicrend  (wie  cuculu»)  gae- 
goBcli  MS.  f ,  Itl«,  guggoudi  BIS.  fl,  l§i%  nbd.  gakuk,  Inkul^  dbtr- 

deotsrli  ^Tirgauch,  gutzgoucb. 

**)  b<  i^l('  eclogen  in  Dornavn  amphillier^lntm  456.  457,  wo  sie 
dem  Beda  zugelegt  sind,  eia  gleiches  gescbieiit  l)ei  Lcyser  p.  207, 
nacb  welchem  sie  zuerst  lo  der  fraokf.  ausg.  der  ovidischen  amatorien 
▼Oll  leiO  p.  190  gedruckt  worden  teia  toUen.  indeaMii  tbeilt  Oadin 
(de  acript.  eccie«.  9,  3ST.  818  ed.  lips.  1722)  den  conflictus  verie  et 
Iblemis  mil  unter  dem  namen  des  Milo  sancli  Aninndi  tlnoncnsis  mo- 
nachus  (aus  der  ersten  liälfle  des  9  jli.)  und  flas  zweite  gedieht  de 
morle  cucuii  fjodet  sich  lu  Mabiilons  anal.  1,  äÜ9  als  yJlcuim  Tcrsui 
de  cucido.  ImiDerlmi  lallen  beide  in  dae  8  oder  9  jli.;  in  oorreptSon 
der  penuUima  von  cuculus  stimmen  $ie  zu  Rcinardus  3^  528.  den 
conflictui  beben  andi  HofiEm,  borae  belg«  8»  288  wieder  angenommen. 
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cuculi  annam  nuntiavere.  Noch  jetzt  aber  dauert  der  volk«- 
fllaBbe,  wer  im  frtthling  zam  erstenmal  das  schreieB  dm 
faiküks  vernehme,  könne  yon  ihm  die  zahl  übrigen 
lebeotjnhi«  effragMi  (aberg).  197.  achwed.  119.  4in.  128. 
146].  in  der  Sehwefa  nifen  die  isMer;  *gu(iger,  wie  lang 
lebi  not'  in  Niedefsachaen: 

Mmk  Tarn  hiven, 

wo  lange  §all  ik  leven? 
nnd  dann  gibt  man  adift  mid  libll:  wie  vidnnd  der  Tegel 
nach  der  anfrage  ruft,  soviel  jähre  sind  dem  fragenden 
übrig  zu  leben  (SdiMie  boiat  idiot  2,  3«3).  In  andern 
gegeaden*)  lantet  der  sprach: 

hümkf  beckenknecbt, 

Mg  mir  recht, 

wie  viel  jähr  ich  Idien  aollt 
der  TOgel,  wird  erzählt,  sei  ein  yerwltaisehter  hecker  oder 
n^leriLnecht,  und  trage  daran  fables»  mehl bestaubtes  ge* 
fieder.   in  theurer  zeit  habe  er  armen  leuten  von  ihrem 

ieig  gestolen,  und  wenn  gott  den  teig  im  ofen  segnete, 
ihn  herausgezogen ,  bezupft  und  jedesmal  dabei  irt  ruft  n 
*gukukl'  (ei  sieb  !\  drirtim  strnfte  ihn  gott  <ler  berr  und 
verwandelte  ihn  in  einen  raubvogel,  der  unaurijöriich  dieses 
geschrei  wiederholt  **).  Gewis  wurdf*  dif*  ^agc,  die  uralt 
üein  mag  und  der  vom  spet  lu  <.  ü^iy]  gleicht,  früher  ganz 
anders  erzäblt.  mit  jpnrr  (heuci  ung  kann  zusammenhän- 
gen, dafs  des  ivukuks  iui\  ^yrrl[l  er  noch  nach  Johanuii» 
vernommen  wird,  Ihcuerung  bedeute  (abergl.  228). 

Iii  Schweden  \\  t  issagt  er  ledigen  mädcheo,  wie  viel 
jahru  sie  unverhciralet  bleiben  sollen: 

gök,  (jök\  siu  pa  quist, 

sag  mig 

hur  manga  ur 

jag  ogift  gur? 

ruft  er  öfter  als  zehnmal,  so  sprechen  sie,  er  sitze  *psi 
galen  quist\  auf  einem  närrischen  (verzauberten]  zweige, 
nnd  acbten  seiner  Prophezeiungen  nicht  Audi  soli  anf  die 
bimmelagegend  viel  rakoamen,  aas  weleber  flMn  den  knknk 
tnerst  bdri.  man  mdÜi  im  frttbüng  genau  aebt  geben:  bdrt 
man  iba  von  norden  fd.  b.  der  nnglttokliebett  aalte) ,  ao 
wird  man  dea  jidua  teaW  beben,  von  Osten  nnd  westen 

*)  Aegkl.  Alberliiii  narreoliatK,  Augsb«  MIT  p.  95:  imnaiMii 

jenem  alten  weib  bescKehen  ,   -wrlrhe  einen  giiguclc  fragte,   wif  vi? 
jar  sie  noch  lu  leben  licHc     der  i^n^urk  rifn^r       fiinfmal  puguck  zu 
«ngen,  da  verroainle  sie  dais  sie  noch  iünt  |ar  tu  ieiieti  heile  u.  s.  w. 
vgl.  Prattoiiat  wdtbiM^kr.  1,  SM.  2,  SM. 
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bedeutet  sein  ruf  glück,  von  süden  her  ist  er  dar  Inrttcr- 
ausrufer:  ^östergök  är  tröstegök,  vestergiA  8r  bSstagilk, 
notirgök  fir  aor^ök,  sörgök  är  SBidrffdk'  *). 

lo  Gödiet  MldiBgforal;el  Tcrkiiidet  dar  propbatifdM 
Timel  «inon  Yeriidbteii  paar  nahend»  ko«liiail  nnd  aaU 
der  kiDdeK 

Aoffallend  genug,  dafii  nnfere  liadefdkhlir  des  13  jk 
den  knkak  nicht  wahreagend  eulUhren,  die  saehe  war 
ohne  sweifel  damala  aiiieniein  hekannt,  d«nn  andk  im 
Renner  heibl  et  11340 

das  wetz  der  eeeteA,  der  in  Ar  wir 

hAl  gegutzet  immdiri  iär, 
Cacsarius  heisterbac.  5,  17:  narrafit  nohit  anno  praeleritn 
(T  1221)  Xheohaido«  tJahas  eberhaceneis,  fned  ifoidam  con- 
versus  y  com  nesdo  ^o  leoderet  et  aven^  qme  emeulus 
dieilnr  a  ynce  nomen  hahens,  erehrius  eamkmi«m  aadinl^ 
Yiees.  inCenrnplionia  nameravit»  et  riginti  daas  laTenienaf 
eas^foe  qoasl  pro  omine  accipiens  pro  anm$  tottdem  vices 
easdem  sibi  e0mpuimmii  'eia'  inquit  *certe  viginti  duobus 
annis  adhuc  vivam,  nt  qirid  tanto  tempore  mortificem  me 
in  ordine  ?  redibo  ad  scculum ,  et  scculo  dcditos  vi^rinti 
annis  fruar  deliciis  pjns,  duobus  annis,  qui  siipiTsimt, 
poeuilcho*.  Im  couronnemens  Renart  vnrninmiL  dar  fiichs 
das  vogels  stimme  und  legt  ihm  die  frage  vor: 

a  cpsi  mot  Kenart  ie  eueu 

enteilt,  si  jeta  nn  faus  ris, 

*jou  le  conjur,  fait  il  'de  cris^ 
215    cucus,  quo  nie  dies  ie  voir, 

(jluaus  ans  jai  ä  vivre?  savoir 

le  veir**),  cacu,  en  preu  cucu, 

et  deus  cucu,  et  trois  cucu, 

qualre  cucu,  et  eine  cucii^ 
220    cL  sis  cucu,  et  set  cucu, 

et  Uli  cucu,  et  nuef  cucu, 

et  dis  cucu,  onze  cucu, 

duze  cucu,  treize  cucu. 

atant  se  taist,  que  plus  ne  fu 
22$   U  olsians  illuec,  ains  s'envolle; 
erfrent  bringt  Renarl  seiner  firan  die  nadkricbt»  daia  ihm 
der  vogel  noeh  'Ireiie  ans  d'a^*  angesprochen  habe. 

*)  Arndts  reise  durch  Sckweden  4,  5  —  7.  di«  tckRepfe  heiftt 
schwcd.  horagjök^  aitn.  hrossagoukr  (roMtkalwk)  ttad  mitk  kal 
die  gäbe  des  ^ve!s<?r^s:f  ns  (oben  s.  168), 

**)  hier  scheint  eine  zeile  zu  mangeln,  -worin  gesagt  ist,  dafsder  togel 
teiBf  n  acbrei  beginne»  en  preu  cucu,  «h  kluger  kukuk,  fugl  £rodbuga4u>. 
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IMkielil  if I  der  hakok  aator  tat  riiMftI  gemeint, 
YO«  dkm  M  Ms.  1,  8^«  keibt:  ^«  frtide  vlomft  gelldi 
den  sllwefel  in  dem  ■eete\  wenigsteot  IHkrl  waA  dmnf 
eine  italla  dei  Hiaias»  die  Aberheopt  kieker  gehört,  w 
eeqiiinoctiimi  Temom  toll  der  landmaiui  alle  Terspiletea 
eiMten  sehiiett  Tofiiehmeii:  'dum  eciat  inde  aatem 
fctalioiMB  fbedain  puttintlaai  Titas  per  iantatioiieai  eantae 
MtU  iempormrUf  quem  eKcmhum  Toeaat  dedeeae  enia 
habetar  appnMaaiqae  meritaaiy  falcem  ab  illa  ToloeM 
ia  Tita  dq)rebeBdiy  al  ob  id  petalaBtiae  lalee  eliaai  eaai 
priiao  Tere  ladastiif^. 

Die  freude  tiier  des  knkuks  eiaten  ruf  drtIclEt  eia 
•ohweiaerifebar  epiaeb  (Tobler  245^)  so  aas: 

wean  der  gugger  cbond  ge  gugga  oad  f  mmnufiU  lacbt, 
deiUk  wötü  gad  gab  lo»  'eirit  i  koh  mödkk^ 
man  währA^  dafii  er  afce  vor  den  drittea  april  oad  aie 
aacb  Jobuumis  rnfe: 

am  dretta  abarella 

mofs  der  giigger  griiena  haber  srlinolla; 
er  könne  nhcr  nicht  rufen,   eh  er  ein  yogeiei  gerre«;srn 
habe.  man,  wenn  spin  ruf  zuerst  erschallt,  geid  im 

sack,  so  reicht  man  das  ganze  jähr  gut  aus,  hat  man  aber 
keins  im  §ack,  so  mangelt  es  das  ganze  jähr  nherfrU  374), 
und  war  man  niichtern,  muTs  man  das  ganze  jahi  hun^nM  ii. 
wenn  der  kuknk  dreimal  satt  kirscben  gegessen  h&i,  bort 
er  auf  zu  singen. 

Den  Polen  heifst  der  vogel  zezula,  d« n  ISiihmcn  ze- 
^hule  (beidemal  fem.],  in  der  aitpohi.  cbronik  de»  i'i  ukoftz*), 
p.  113  der  lat.  ausg.,  findet  sich  folgende  merkwürdige 
erzahluiig  von  dem  cultus  des  slav.  goltes  Zywie:  divinitati 
Zywie  fanum  exstructum  erat  in  moiilo  ab  cjusdem  nomine 
Zjwiec  dicto,  ubi  priniis  diebus  mensis  maji  innumerus 
populus  pie  couveniens  precabatur  ab  ea,  quae  vitae**) 
auctor  babebatur,  longam  et  prosperam  valetadinem.  Prae- 
cipae  tamea  m  litabatur  ab  üs,  qui  primmm  emtUum  emeuU 
mmdwi$$9mif  oarioaales  sapentitiose,  M  «»iias  sa  eMiiras» 
qaolies  Toeen  repeüisset.  OpiaalMnlar  eaim  sapreaHua 
baac  aaiTersi  anideratoreai  inmsjtgurmn  m  cmmtmm^  at 

*)  kroniU  |MMa  pmi  ProkoNi.  Wtm.  IBSS  «ml  btanUdi 

cbronicon  slavosarmsilicmii  ProcofU*  Vanav.  182t;  angeblich  aus  dem 

10  jb.  Eio  so  bobes  alter  kommt  ibr  nirht  tu,  aber  Dobrowsfcy 
(wien.  jb.  32,  77  —  80)  gebt  lu  weil,  ^vL'lln  er  'ie  ganz  für  Er- 
dichtung ausgiebt;  es  U^eo  ihr  auf  |eiicn  fall  aite  überlieferungca 
«■DI  grund«. 

^)  iywj  Itbi^  iy^  4m  iAm  «rhsIlM»  aittM. 
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ipsis  aanuntiaret  vitae  tempora:  unde  critnini  ducebatur, 
c.tpUalique  poena  a  magistratibus  afficiebatur  qui  cucnlum 
tM  c  idisset.  Hier  ist  der  weissagende  vogel  ein  verwan- 
delter ijüil,  wie  er  in  jenem  6äcbi»isclien  reim  kukuk 
*vain  häven  hiefs. 

Den  serbischen  Laiduken  bedeutet  es  unbeil,  wenn 
die  kukavitza  früh  erscheint  und  ans  dem  schwarzen  walde 
ruft;  aber  glück,  wenn  sie  Am  grünem  walde  schreit 
(Vuk.  s.  V.). 

Im  eddiscben  Grottasang  wird  den  mahnägden  nehl 
Iftnger  rohe  und  sehlaf  gestaltet»  als  vMrmi  iler  kmkmk 
9ekweigt  (enn  ganlorimi  pacdi). 

Er  Kann  glück  und  vnglttck  woMagen;  man  «oll  lidi 
gegen  ihn  (wie  gegen  andere  laaberrdgdy  enle  und  dster) 
mit  Worten  und  fragen  httten,  daft  maa  «icli  nicht  Ter- 
stricke*}.  Ihn  ohne  onaeh  tu  tddten  bringt  gefahr»  «ein 
anhang  könnte  es  rächen.  Br  vermag  die  menschen  xn 
necken,  tu.  beihörtn^  das  nennt  der  sehwediBche  aber- 

(Ulaobe  d^ra,  der  dänische  gante*  hk  einem  nihd.  gedieht 
firagm»  38^) :  peterltn  und  louch 

h^t  begucket  mir  der  geueh. 
Sein  erscheinen  ist  oll  böser  Vorbedeutung.  Paulas  Diae.  6» 
55  meidet  TOn  dem  langolMirdischen  kdnig  Hiidepiand: 
cm  dum  eontam,  sicot  moris  est,  traderent,  in  ejus  conU 
mmmitmte  euculus  avts  Tolitando  reniens  insedit.  tunc 
ali^puhns  prudentibos  hoc  portento  Tisum  est  sigmficari 
ijns  principatum  inatilem  fore. 

Wie  jene  slairisehe  allernäbrende  lebens^ottbcit  gestalt 
des  kukuks  an  sich  nimmt,  hat  sich  auch  der  griech.  Zeus 
in  ihn  verwandelt^  als  er  zuerst  der  Hcre  naht.  Der 
göttin  sitzendes  bild  zeigt  einen  kuknk  auf  tlem  stuh^  ein 
die  hochzeitsprocpssion  des  Zeus  inni  der  Here  vorstel- 
lendes basrelief  läl"i>t  auf  des  Zeus  wie  aut  jenes  iango- 
bardischen  königsl  zepter  einen  hukuk  sitzen**];  dieser 
Voißel  ist  also  in  die  vürsteüung  der  heiligsten  ebefeier 
verÜochten,  man  begreilt,  warum  er  Verheiratung  und 
ehesegen  weissairt.  Der  berg  aber,  auf  welchem  Zeus  und 
Here  zusammenkamen,  früher  Ogofa^  (von  d^govoQf  sitz 
des  donnerers?  vgl.  oben  s.  167)  oder  Gcqvai  geheiTsen, 


*)  Arndt  a.  a.  <»•  S,  18. 

**)  Weicker  zu   Schwenk   269.   2T0;   sonst  slut  da  «rfbr. 

Karm  <lie  gestalt  des  kukuks  und  adlers  nirfit  deullicii  cjfsfJiipdpn 
werden,  so  nennt  auch  noch  heiitf  Has  volk  in  tiaiera  dcn  pixilüü- 
sehen  adler  sciierxweue  gukezer  ^öciun,  2,  27}* 
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erlielt  nacUMT  dM  oamen  oQog  utmimytov*).  Knknk»- 
berge  liaben  wir  nun  auch  in  Devtschland,  z.  b.  unweit 
KrauBftch  liegt  ein  Gauehsberg  (Widders  Ffalz  4 ,  36), 
ebenso  bei  Doriach  und  Weinsberg  (Moses  anz.  6,  350), 
in  der  Schweiz  ein  Guggisberg  fJobu  Müller  1,  347.  2,  82 
Tschachtlan  p.  2),  Göckerliberg  (Km.  no.  95);  die  Inweii^ 
nnng  würde  sich  ganz  natürlich  aus  dem  rufen  des  Togels, 
das  vom  berg  her  vernommen  'wird,  erklären,  wenn  nicht 
auch  noch  andere  Überlieferungen  damit  zusammeaMeilgeik 
Iffeidftak  82,  8  und  fast  ebenso  Boiieritts  (i5|  55 
wlsiu  worl  iLtiL  luinbiii  werc 
diu  habent  die  von  Gouchesherc; 
hier  werden  die  leute  vom  Gaucbsberp:  als  weise  redend 
aber  einfallig  handelnd  dar«jestellt,  ( lam  fisberg  ist  gleich- 
viel mit  Narrenberg**^.  schoii  im  zehnU  ii  jli.  bat  (joali  die 
uebenbedeutung  von  n;irr  N.  jis,  IS,  11.  9,J,  ^.  urlnM/kriuh 
N.  Bth.  175,  kriegsnarr;,  und  so  uberaii  im  drei/elmli n 
(Wallli  22,  31.  Trist.  8631.  18215),  obgleich  gewöbulaU 
noch  ein  adj.  uder  ein  tjen.  pl.  lieijrefüi^t  stebl:  ith  tumber 
gouch  MS.  1  ,  65*  luiiiber  denn  liu  guuch  iroj.  8126 
tumber  gouch  Barl.  319,  25  guiali  unwise  JJarl,  228,  32 
«innel6ser  gouch  319,  38.  der  treilgouches  boubet  MsH.  3, 
468»,  rehter  witze  ein  gouch  MS.  2,  124^,  der  ma^re  ein 
goidi^tB  Ben.  209,  wo  auch  das  augmentaliv  gouchgovolt 
AltiL  ganfcr  laf^leich  errogans  mono.  H*  Saelw  Terwendel 
«oigenal  GmmMerg*'*)  in  gleidiem  finii,  IL  4,  110« 
(Kempten  IL  4»  220*]  ansz.  Yon  G6x  1,  52,  Dennoch  mag 
l»ei  Genchsbeif  onpilkogllch  an  den  YOgel  selbst  in  einer 
uns  jetst  ▼etdnnMteo  ondnosen  bedeotnng  gedadit  wor- 
den sein  ****). 

Der  knlwk  stobt  a«cli  sonst  in  iOilem  mf ,  er  gilt 


♦)  Paiisaiiias  IL  30,  2. 

**)  ciaijti   auch  ein  antiermai  daiür  geMtzt  wird  jijfenherc  (Do- 
i  ctoi  miK.  2,  187),  Ajj'enh^rt  und  VtmnttA  MiH.  3,  SeSl>;  AffmUül 

das.  213a  iiiid  Henner  iS4S9.  Apenberg  und  Narrenhtrg  in  Amt 
plalld.  Narmgonia  77^,  137^;  llsclsherc  Diut.  2,  77.  Thicre,  welchen 
schon  tlic  alte  spräche  cluniiuluil  beitnilVl,  sind  och^,  esel,  aJfc,  hock, 
^ans,  gaucii  uud  beber.  N.  p&.  57,  11  bat  ruob  (stullu&}  d.  i.  hruob, 
agt.  broc  (^Cttlns,  gramm.  3,  361). 

w«it  blufiger  Schalkaberg ^  in  der  redensart  'in  den  Schälks« 
perg  hawen*  I.  5,  524».  II].  3,  28d-  54l>.  IV.  3,  20^.  31«.  40*,  deren 
urspruag  ich  uicht  kenne,  in  Franken  wächst  Schalisbtrgßr  wein« 
Ueuricus  diaus  de  Scalkesbergh,  Spilker  2,  148  (a.  1268). 

***^)  w«n  nach  anderer  ausleguu^  verlanet,  der  findet  ai«  reicklich 
I  !■  Moata  Ma.  6,  IM  fLx  Goncbibef^  iat  KattlwMiai  wia  Elberich 

geiat  des  Albordich»  daabolua  der  ptra.  div. 
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eineu  elibrecher,  der  seine  eier  in  fremde  netter  lege, 
weshalb  den  Römern  cncalus  glelchvid  aiil  muMtkaa  war 
(Plaotas,  sehlulsseene  der  Asinaria,  iweMMl)  iMid  in  iiiismr 
aprache  Tor  alten  gouekf  miuekeUnvmMMkind,  basterd 
amdr&ckt  (Nib.  810,  1.  Aw*  1,  46).  in  der  Scliweii  Mfat 
gugsek  ein  angebetener  nebenbnluer  bei  der  liebiten.  Ja 
er  ersebeint  ab  tenflisches  tbier  oder  als  teufet  selbtt  in 
den  allgemein  bembra^ten  redenaarten:  das  WMla  der 
hätmkl  de»  Jhclciilj  werden,  der  kmkmk  bat  ibn  beig^ 
bracbt,  ond  äbnlicben,  wo  überall,  ndt  gteidier  bedentnng, 
tenfel  gesetzt  werden  könnte.  Dies  icndat  mir  aitf  altOi 
bddnische  traditionmi  bininweisen,  denen  aHailick  erst 
der  teuflische  anstrich  gegeben  wurde;  dribin  lihle  ich 
aach  die  in  Niedersacbsen  verbreitete  formal  *der  kukmk 
nnd  sein  hisier*,  unter  diesem  bttsterwird,  nach  brem« 
wb.  2,  858,  der  wiedh^j^  gemeint,  ein  vogel,  der  gleich- 
falls dnrcb  Tcrwandlnng  seine  gestalt  erhalten  haben  soll, 
näher  vermag  ich  die  fabel  vom  kukuk  ^  nnd  wkdh&fkf 
niebt  anzugeben,  singt  dieser  jenem  TorT  Von  dem  Ieims 
gehen  ähnliche  sagen  nnd  redensarten. 

Der  schäum  auf  meiden,  den  die  cicada  spnmaria  ber- 
Yurbringt,  heifst  kukuksspeichelf  Schweiz,  guggerspeu^  ongl* 
cuckowspit,  cuckoospittle,  dän.  giögespyt,  anderwärts  hexen- 
Speichel,  norweg.  troldkiMringspye"),  also  auch  hier  beruh* 
rung  dos  vogels  mit  zauberischen  wesen,  man  entsinnt  sich 
dabei  des  vogelspeicbels  (fugls  briiki),  der  nach  Sn.  34 
mit  zimi  band  Gleipnir  gebraucht  wurde.  Kiniire  pflanzen- 
iiamcri  versichern  uns  spincr  niTtbischcn  uatur.  acetosa: 
aful.  (joncliesampjerct ,  scIiw^mz.  (jftfjfjosnnrr,  ags.  gedces^ 
siiri'^  tlaii.  tjiofjemad,  'j t(>nt'Sf/i'c^  mau  glaubte,  dafs  er  sie 
gel  11  fresse ;  nbd.  kukuksbrot,  gauchlauch,  franz.  pain  de 
coucoUf  panis  cuculi.  wiesenkresse :  hukuksblume,  gauch- 
blume,  flos  cuculi.  anagallis:  ganchheil  u.  s.  w.  guck- 
gauchdorn  Fiscbart  geschichtskl.  269*'. 

Den  Slaven  hat  der  vogel,  den  sie  stets  weiblich  vor- 
stellen, nichts  böses,  nichts  teuflisches,  zezhulice  klagt 
auf  der  eiche  iiber  des  friihlinjrs  Vergänglichkeit  (königinh. 
bs.  174).  die  serbische  kukavilia  war  eine  Jungfrau, 
welche  ihres  brudeiä  tud  so  lange  Lew  einte,  bis  sie  in 
den  vogel  verwandelt  wurde;  'siuja  kukavitza'  (die  graue) 
Ynk  3,  66;  drei  frauen  in  kukavitzen  gewandelt,  Vuk  1, 
no.  321*   auch  in  kleinrussischen  Hedem  vogel  der  traver 


*)  sommcrspros&en,  haitisch  gugkerschegken ^  Lukuksfleckeo. 
Schin.  2,  27,  vgl.  Hörer  1, 
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und  Mhwmmty  md  nvsische  volktMgen  Imen  wiedenmi 
da  junfM  miMiMi  dnrch  eine  »Hib«riD  yerwandeU  werdaa 

(Götzes  serb.  lieder  s.  212). 

Von  den  kleinca  ir6g«lii  wnrdd  der  Mckwalbe  schon 
gedmhU  an  tnmtmfhligall  erinnern  die  minnesännrer  oft, 
alber  dar  ni|thiis,  dafs  sie  ihre  todigebomen  kinder  lebendig 
singe,  «cheiot  nicht  deutschen  arsprungs.  lerche  und  gm^ 
lander  werden  in  der  tbiersage  dfter  aii%etreten  sein,  ali 
wir  jetzt  wissen,  vom  zannkönig,  ags.  vrenna,  engl,  wren, 
gehn  schöne  märchcn.  doch  sind  noch  zwei  vögloin  an- 
zufuLiLMi,  (lin  mir  vor  allers  in  hoher  heiligkBit  geslaudca 
mi  hiiUvn  scheinen  :   rothkehichen  iinr!  nuMse. 

Dem  rothkehichen  (engl,  lilüe  Kohin  redhreast)  soll 
niemand  sein  nest  stören,  sonst  srhlä<^t  das  weiter  ins 
haus;  den  hlitz  zieht  das  n(  >L  ilc^  i  (»llischwanzchens  heraii. 
letzteres  heifst  in  der  Schweiz  huarütUtU,  plagt  oder  iiiiiimt 
man  es  aus,  so  ?ehcn  die  kühe  rolhe  milch  (Tobler  2S1). 
waren  sie  dem  Donar  heihV,  dem  rotbbärti^en?  und  ^rchl 
iiaraul  die  rothe  iarhe  der  kelile  und  dt  s  slIinm  iis  man 
sagt,  das  rothkehichen  trage  hlumen  und  MatUi  aul  das 
gesiebt  eines  erschlagenen,  den  es  im  waUlc  linde,  Ihat 
das  im  dien  sie  eine;»  gulle^,  der  uichl  lill,  dals  mau 
ihm  schaden  zuiuge? 

Von  der  kleinen  meise*),  die  ei  gcvatterin  nennt, 
BUife  sogar  Reinharl  sich  überlisten  lassen.'  in  welchean 
aBMln  dieses  waldvögleia  stand  lahran  die  weisthitear^ 
waleba  aof  seinen  fang  die  höchste  hnlSie  setien:  item  si 
^is  sibiianda  vel  aUo  modo  Tolncrem  iiloos  cepeiity  qai 
migo  iMsii«  nonenpatar,  bannt  rens  erit  jnra  archiep. 
trever.  in  LaeombL  aieh.  326;  si  quis  aoeq^s  hanc  sil?ani 


Meiiamy  qua  dlator  aanmeisa,  et  pro  illa  coniponat  60  soL 
tan^a«  pro  «erro.  ibid.  367;  wer  da  fehet  dn  hermmsm^ 
der  sal  geben  ein  koppechte  hennen  und  zwelf  hunkela 
und  sechzig  Schilling  pfenning  und  einen  helbeling.  Dre»^ 
aieher  wtt&ann  (weisth.  1»  499) ;  wer  eine  Iraimctse  fienga 
mit  limen  ader  mit  slagegarn,  der  sal  unserme  herrn  geben 
eine  falbohenna  mit  sieben  bünkeln.  Rheingauerw.  (1,  535); 
wer  ein  »Urtm^Ue  fahet,  der  ist  umb  leib  u.  guet  und  in 
msm  h^mnngnad.  CSrevcnacher  w.  [2,  153).  Der  grund 
dieser  gesetze  entgeht  uns,  offenbar  achtete  man  den  vogel 
für  heihg  und  onroietzUch«  dazn  stimmt  aber  ToUkommen, 


mcMOgei  engl«  ülmoiue  (1.  lilinose). 
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dab  mofki  die  heutigen  Letten  dies  von  ihnen  ti/ii«*) 
genannte  vöglein  für  weiMagead  und  glückbringend  Uilea» 
und  selbst  ein  wahraager  ihnen  sihlneeks  hei&t**).  anek 
die  Span,  beoennong  der  meise  ctd  (d»i«  heir)  oder  cid 
paxaro  (herr  speriing)  ist  an  erwigen.  meise,  zaonköaig 
und  specht  (bienenwoif)  mengen  sich  im  TnlksgUnbeiiy  es 
gilt  dem  allerkleinsten,  zierlichsten  vogel. 

Schlangen  scheinen  durch  die  Schönheit  ilucr  form, 
die  gefahr  ihres  hissos  vor  andern  thieren  scheu  und  ehr- 
furcht  zn  ge!)irteTi;  eine  menge  sa^cn  erzählt  von  ver- 
tausrhiinpf  der  gestak  zwischen  mfii^clien  und  schlan^^cn: 
hierin  iiegt  fast  untriegiicbes  zeichen  df^s  cultus.  wesen, 
di<^  ans  mensch h'cher  in  Ihierische  bilihnifr  ühergej^angeii 
t»ind  und  den  umstünden  nach  in  jene  /.uruckkebren  kunncn, 
ist  das  heidenthnm  heilig  zu  haiten  ^^eneigt  es  verehrte 
gütige,  wulLhalige  schlannfen,  während  in  der  «  In  istlichen 
aii:»icht  der  begrif  hüsri'  uiui  teuflischer  schlangeu  vui  walleL 

Dieselbe  vita  Baibati,  der  y^ii  künde  des  langobar- 
dischen  baumcuUus  verdanken  (s.  615),  meldet  iLugleich 
von  einer  Schlangenverehrung:  bis  vero  diebus  quamvis 
üacra  baptismalis  unda  Langobaidi  abluerentur,  tamen 
priseum  ^entilitaiis  ritum  tenentes,  sive  bestiali  mentö 
degehant,  bestiae  simulachrOf  quae  vulgo  vipera  nomina- 
tor,  Jle(4ebani  eoUa,  quae  debite  mo  debebant  fleetm 
ereatori praeterea  Ronmald  ejusque  sodales»  piiaeo 
coecafi  errore,  palaai  se  solnai  dei»  colem  falebaator» 
el  in  abdilis  viperae  Mum^aekmm  ad  aoaBi  peraideai 
Mdtrahmnt  Barbatos  in  des  kdnigf  abwesenheit  ersocbl 
Tbeodorada,  Ronraalds  gemahlin»  ihm  das  schlaDgenbild  n 
Terscbaffen.  illaqoe  respondit:  'si  hee  perpelraTero,  pater, 
▼eraeiter  scio  nte  moritiiram'«  er  Iftlat  aber  nielU  ab  nnd 
bewegt  fie  endlich;  sobald^ das  bild  in  seinen  hfinden  ist, 
•cbmeist  er  es  ein  und  übergibt  die  messe  goldschmieden^ 
nm  Schüssel  und  keleh  daraus  zu  fertigen  Aus  diesen 
goldgefaJsen  wird  dem  ktfnig  nach  seiner  heimkehr  das 
cfaristliche  sacrament  gereicht,  und  Barbatos  gesteht  ihm» 
dafs  das  kircheagerttth  ans  dem  eingeschmolznen  bild  ge- 
Schmiedel  sei«  repente  onus  ex  circnmstantibos  ait:  'si 

llllh.  z*yle ,  s viele;   poIo.  «kcM«,  bdbm.  sykora,  russ.  ziaikB» 
rfov.  senixa.    vielleicht  Ist  der  Iclt.  n.^nie  Ton  »innrtht,    r!f  i  litlh.  von 
«vnoti  scire  zu  leiten,  und  die  volle  form  -wäre  sinneie^  aj^aie»  dtr 
kiuge  wissende  vogel  ?  auch  der  heher  heifst  leU.  &ihis. 
^)  mag.  der  feit.  Iit  gewilaeb.  Miteu  i8S6.  C,  19t. 

wie  aus  dem  eold  der  schwanringe  näpfe  geschmiedet  werden» 
und  daa  gold  dem  acnmtede  wScfast»  dafs  er  über  bektfit 
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mm,  «xor  talia  perpetrasset,  nullo  intcrposito  momento 
absciDderem  capat  ejus'.  Aus  der  andern  vita  galiört  noch 
diese  stelle  hierher:  quin  eliam  viperam  auri  metallo 
formatam  summt  pro  magniiudine  dei  supplici  devotione 
vf  Ticrari  virlnhantor.  unde  usqne  hodie,  sicut  j)ro  voto 
arboris  votumj  ita  et  locus  iÜe  census^  dcvotioncs*)  ubi 
viporae  reddebantjir,  dijrnosciUir  appellari.  Über  votum 
habe  ich  mich  s.  bib  erkiäri^  census  drückt  das  golh.  ßild, 
gihtr,  ahd.  keU ,  ht^L^tur  aus  (oben  s.  34  und  RA.  358). 
Beide  würler  voturti  und  rcnsus  zeugen  nicht  wenig  für 
die  ecbtheit  und  das  ailci  der  lebensbeschreibung.  Hier 
haben  ^ir  nun  ein  merkwürdiges  beispiel  eines  aus  goid 
geschmiedeten  göl^enbilds  und  wiederum  das  hestreben 
des  bekehrers,  den  heiligen  stuf  Leizubehalten ,  aber  iu 
cbrisUiche  form  umzugestalten.  Welcbes  liübere  wesen 
die  Lan^iübaiden  sich  ualcr  der  schlänge  vorstellten?  ist 
kaum  sicher  zu  bestimmen,  nicht  die  alles  umscblingcnde 
Weltschlange,  den  midgardsormr,  iörmuugandr  der  nor- 
dischen mjthologie,  denn  kcioe  tpwr  verräth,  dafs  dieser 
im  Nofden  Mlbst,  gaichweige  andenwo,  bikUidi  dargestellt 
imd  varehfl  müde,  €^mr  ond  S^t^ßur  sind  alUu  schlan- 
gwMigenBaaMii  and  Odint  beinameD  (vgL  •«  131),  «niar 
dim  srauMf  dm  der  Langoberden  wäre  also  an  WooUn 
n  denken  t  doch  die  eigenlhtaUclien  veriulUnisee  ihres 
sddengenenlUis  enteebn  uns  giniUcfa*  Wenn  der  ansdrock 
▼ipera,  wie  iek  nieht  zweifle»  mit  bedacht' gewihU  ist,  kann 
nur  eine  kleinere  sdilagenart  (colnbcr  bens),  abd.  »alerwy 
ags.  nmdr^t  alln.  iMi^a  (aber  goth.  nadrs,  alln.  nadlr  anck 
nasc)  verstanden  werden,  wiewol  das  simnlacnini,  ans 
dessen  goid  sich  Schüssel  und  kelch  sehmieden  liefiMn^ 
falls  es  nicbt  wuchs,  aiif  bedeutendere  gritfw  hinweist. 

Die  langobardische  sage  erzibU  aber  sonst  noch  von 
seblangen,  «id  gerade  Tob  kleinen,   im  heidenhuch  wird 
der  kämpf  eines  fenerspcicnden  thierleins  am  Gartensee 
(lago  di  Gerda)  mit  einem  löwen  und  Wolfdieterieb,  denen  , 
beiden  es  xn  schaffen  macht,  geschildert: 

nun  hörent  durch  ein  wunder,  wie  das  tierlein  ist  genaotl 

es  beifst  xu  wclsrli  efn  Zunder^  %\i  teusch  ein  soribantf 

irj  Sittenland  nach  eren  ist  es  ein  vipper  genant, 

und  weiter  fol?t,  dais  immer  nur  zwei  solcher  viperu 
leben,  indem  die  jungen  bald  nach  der  geburt  ihre  eitern 
auiiressen«   dies  stimmt  nahe  zu  den  angaben  im  |)hjsio- 


')  g«drackl  üclU:  Joca»  iile  cnuttt  cUfOtionisi  iibt  tiptm  rvil- 

debaatttr. 
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lo^us  (Diut.  3,  29.  30.  Hoffm.  fundgr.  28).  znnder  weifs  ich 
aus  keiner  italienischea  muadari  zu  erklären,  saribant  ist 
das  inhd.  serpant  Trist.  8984,  Sittelen! and  halte  ich  für  Wal- 
liäerland,  dessen  hauptstadt  SilUii,  iiii  r  konnte  leit  hl  «las  ro- 
manische vi/^er«  im  frebranrli  l)leibeü  (^i  aiibündn.  >ij)ra,  vivra). 
Im  Jura  beifst  eine  yeüugelte  unsterbliche  schlänge  mit  di4^ 
Httantiirin  ;iiige  vouit/re  (vipera).  mem.  des  aotiq.  6.  217. 

\  on  Jiuusschlan gen  und  unken ']  gehen  noch  jetzt  viel 
Überlieferungen.  Auf  wiesen  nnd  weiden,  aucli  in  häusern 
kommen  schlangen  m  eiü^anien  kiiulern,  saufen  mit  ihnen 
milch  aus  der  schüsscl,  tragen  (joldh'onen^  die  sie  heim 
milcht  l  inken  vom  haupt  auf  die  erde  niedersetxen ,  und 
manchmal  beim  weggehn  vergessen;  sie  bewachen  die  kinder 
in  der  wiege  und  den  gröfscren  weisen  sie  schätze:  sie 
Z.IL  iüdieu  biinijl  uiiytück.  jedes  dorf  weifs  von  eignen 
schlangen.  So  wird  in  Schwaben  erzählt,  hessische  sagen 
sind  kiuderm.  no.  105  gesammelt,  eine  östreichische  steht 
in  Ziskas  Volksmärchen  (Wien  1822  p.  51),  fast  alle  haben**) 
den  zug  des  milchtrinkens  und  der  goldkr^ut.  Über- 
mchea  non  die  eitern  die  sehlange  bei  dem  hiiid  und 
tödten  sie»  so  iMgiiiot  des  kind  ebsonehMea  nad  Md  n 
sterben  (Tenunes  pornm«  sagen  no.  257)*  Emmal  war  daer 
sdilafenden  schwangen  fran  die  schlänge  in  den  ofisen 
»ond  gekrochen»  als  sie  fcindes  genas,  lag  dieseni  die 
seUange  fest  nm  den  hab  nad  mnste  doch  ein  müchbad 
losgebraeht  werden;  sie  wich  aber  niohl  Ton  des  hiades 
Seite»  lag  bei  ihm  im  bett  und  frafii  ans  seiner  schilssel 
ohne  iimi  da  leid  zn  ihnn  (Moaes  anz.  8»  530].  ^ink 
andere  berichte  erwihnen  einer  haos  and  hof  anfÜIenden 
numge  von  schlangen,  deren  k9mig  sich  durch  eine  schiai- 
mernde  kroue  auf  dem  haupt  auszeichaele.  wenn  er  den 
hof  verliefs,  begleiteten  ihn  alle  übrigen,  im  stall»  wo  er 
wohnte»  hausten  sie  so  lahlretclf,  da£s  die  futternden  miigde 
sie  oll  amifoUweis  aus  der  krippe  nahmen,  sie  waren 
aber  dem  vi^  und  den  leuten  hefrenadet;  als  ein  neuer 
holbaaer  ihren  hönig  erscholl,  wichen  sie  alle  und  mit 


*)  mbd.  »nf,  unbes,  MS.  3,  300b.  206*:  von  kupfer  sdwidet 
man  das  goh  mit  einet  unlcn  rs  l  cn  (cinere);  darum  wefs  ein  al* 

cljymlst   unicenhrenner    (Felix   iMaileoIiis  nobllltale    et  rusticltatc 

cap.  30).  IJtiler  unka  wird  ei^enUich  die  nn:i  porlenlosa  ,  oH  aber 
auch  schlänge  allgemein  veisUiuUen.  da«  voik  aeunt  sie  (gleicli  cicr 
wieiel)  tchmeicbelttd  mü^mMth  mi^Mmh  Scbrn.  1»  5t6. 

**)  bia  auf  die  wlederkebrende  forme! :  *ding»  %U  aucb  brocken!*; 
'frifs  auch  rnurVen,  nicht  lauter  schlappes!'  iNtones  Mia«  ^  490$  'frifs 
auch  brocken,  nicht  lanter  brühe!'  daseU»al  6, 
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•diMte,  iny).  meflier  g«hM  audi  dm  idUbnifaf 
kSnigin  (deotocoe  tagen  no.  220)  oodl  eine  Mtkwirdige 
erzählnng  in  den  gestis  HoflMUiorum  ea|i»  68.  lu  einem 
viahMidchen  in  iMieneidi  kam  jeden  morgen  and  abend 
zur  melkaait  eine  grofse  schlaage  in  den  etall^  aaf  dem 
köpf  tmg  sie  eiuü  grofso  kröne,  allemal  gidi  ihr  das 
m&dcken  vame  kuhmU€h  m  untfet^  ali  ee  wegen  einei 
▼erdmsses  pldUlich  aee  dem  haus  gekommen  war,  mid 
die  neue  viehniRi^d  das  erstemal  mell^en  wollte,  fand  sie 
auf  dem  melkslui  die  goldkrome  liefen,  in  der  geschrieben 
stand:  'aus  dankbarkeir.  Sie  bracbte  die  kröne  der  her- 
scbaft,  welche  sie  dem  abgekonmineii  mädchen  *^ab,  für 
das  sie  be>l:mait  war,  und  seitdem  ist  die  scblange  nicht 
wieder  gesehen  worden.  Mones  anz.  H.  5M.  das  atterii" 
h'vnlein  maciit  jeden  der  es  irli'ji  unsichtbar  (Schm.  2, 
388)  und  dazu  inirieb.  Man  erzählt  auch  in  einigen 
«'♦»?ren(b»n,  jedes  baus  babe  zwei  schlani^en,  ein  männeben 
und  weibtlien,  die  sieb  aber  nicht  ebei  sehen  lassen,  aU 
bis  der  hausvater  oder  die  h.nj>niutter  stirbt,  und  dann 
ein  gleiches  loofs  erfahren.  J)ie>ei  zusr  uu«l  iio<  h  andere, 
wie  (la>  Jiiustellen  der  milcb,  uahcm  die  JiaiLs:ichluuift:n 
dem  begiil  guter  hilfreich fi  liausgeisLer. 

Die  schlänge  erscbeiuL  als  ein  beilbringendes,  unver- 
letzliches tbier,  und  vullkommen  für  den  heidnischen  cullus 
geeignet  den  stah  des  Asklepios  umwand  die  schlänge, 
und  an  heilbrunneu  lagen  sehlangen  (s.  554).  Ihrem  ra» 
tiinipos  onterfaielten  die  alten  Frenuen  eine  grobe  ichlMige 
mid  die  prieiler  httteten  Bie  fomam,  sie  lag  nnter  ge~ 
traidetiiren  nnd  werde  mit  mUkh  genährt**).  Ben  Letten 
beiCten  die  icUangcn  mikhmüUir  (peena  mahies);  eie 
itenden  nnler  dem  scbnti  einer  kfiheren  göttin  Biekkina 
(die  sekreiende]  genannt,  wel^  den  eintretenden  ineekrie, 
man  solle  ihre  peena  maktes  ungestört  im  banse  lassen*"), 
ee  vird  ihnen  mtleA  in  näpfon  ningesteUt  Ancb  die  litp- 
tkauer  verehrten  scklamgeu ,  hegten  sie  im  haus,  nnd 
braehten  ihnen  opferf).  ägjptisdien  scblangendienst  be- 
Mipgt  Uerodot  2,  74.  Mallns  loeos  sine  genio,  qni  per 
nfifiMni  plenim«|ne  ostenditnr.  Ser?.  ad  Aen«  5^  85« 

*)  ährdkbe  sa^e  vom  sclilangcnkönig  aus  Lübbenau  im  liUlliw 
«eben  Spreeivald  (Bii.schings  wöch.  nacbr*  3,  342}« 
**)  Voigt  gescb.  Preui'sens  1,  584. 
*^  mag.  &r  l«lt.  geMlItcb.  e«  U4. 
f )  Seb.  Frankes  wellbudi         Mooea  bmltnlb.  i,  9S.  Adam« 
brem.  de  mUi  Dania«  cap.  S4.  «on  den  Littbaucro :  äruvgmt  adoranl 
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Man  brachte  seUmigeii  «b  umärn  ia  vskwuUita  md 

anf  helmen  an: 

liggr  med  eggjo  onnr  dreyrfiidr, 
enu  a  vnH)östo  verpr  nadr  hala.  Saem.  142^. 
aus  dt  Ml  halt  (heiz,  hialt'  des  schwerts,  nahm  man  an, 
renne  drr  ormr  oder  yrmiingr  in  die  spitze  und  wieder 
zurück  (Komiakssaga  s.  82.  84.  Vilk.  snsra  s.  101}.  Vi  lege 
Liefs  'mit  dem  slanffen*  von  seinem  li<  Im/c  i(  1h  n  beiden— 
sage  p.  die  lielmc  erhieUen  daduKli  l('>li^HvfMt,  die 

klingen  krall.  Niehl  unähnlich  scheint,  dah  iuhi'ieute  in 
iiure  peitsrhe  otterzungen  flecliten  (aberc^l.  174\ 

Die  Schlange  kriecht  oder  rinjfelt  sich  aal  dem  hoden, 
stehn  ihr  flügel  zu  gebot,  so  heildt  sie  drache ^  was  ein 
undeutsches,  aus  dem  lat.  draco,  gr.  öouyio)v  stammendes, 
schon  früh  eingeführtes  wort  ist.  ahd.  tracclw,  ags.  di  aca^ 
alUi.  dreJii.  die  Saim.  edda  haL  nur  einmal  dreki,  im 
jungem  S6Iarl.  127^,  sonst  steht  daiar  ormTy  ags.  vyrm^ 
ahd.  u'urm,  goLh.  vaurms,  welches  allgemeiner  auch  die 
schlänge  mitbegreift.  Als  geflügelte  schlänge  (serpens  al*^ 
tus)  erscheint  zumal  die  Ton  Beovalf  b^tandne:  aihtei 
fleoged  4541,  sie  fliegt  nachts  ans  und  heilst  darbm  tcM- 
MCMS  4536»  noetomus  hostis,  aggressor.  lgfit€MidA  (ae- 
reus  hostis)  cod.  exon.  329,  24«  auch  der  dmhe,  welcher 
Krimhiid  anf  dem  drachenstein  gefangen  hält,  kommt  dnreh 
die  Infi  gefahren  oder  geflogen.  Boeh  der  andere,  den 
Siegfiried  Tmn  sehmid  ausgesandt  frtther  ttfdtete,  lag  im 
wald  hei  einer  linde,  nnmegend,  dies  war  der  eddische 
F^ffint^  ein  mensch,  der  wnnnsgestalt  an  sich  genommen 
hatte,  yon  ihm  braucht  die  edda  sicrida  (repete,  schreiten) 
Ssem.  186.  Sn.  138;  es  ist  der  vyrm  oder  draca,  den  nach 
Beov.  1765.  1779  Sigemund  und  Fitela  schlugen.  Nib.  101, 
2.  842,  2  heifst  er  imImcAe,  lintdmehe^  im  Siegfriedslied 
8,  2  lintwwrm,  welcher  ausdmcfc  auch  Mar.  148,  28. 
En.  2947.  Troj.  25199  au  le«ai,  und  nicht  aas  linde  (tilia), 
wie  die  spätere  sage  es  misyerstand,  sondern  aus  dem 
ahd.  Unt  zu  erklären  ist.  mit  diesem  linl  (goth.  linj[>8, 
ags.  lid,  altn.  linn?)  sind  viele  frauennamen  gebildet  (Gramm. 
2,  505)  z.  b.  Sigilint,  altn.  Sigrlinn  (oben  s,  399),  und  es 
könnte  den  be^rit'  von  ^lur/  oder  Schönheit  enlhalten,  wie 
es  für  frauen  oder  schlantii n  ocrecht  ist,  die  abgeleitete 

altn.  schwache  form  Unui  (masc.)  bedeutet  wiederum 


cum  ifoUteiikUf  quibiit  eliam  nfof  lilanl  bomincf,^  q>os  a  merca- 
toribus  emnöl,  diligoiter  oimiino  profattoii  ne  maculani  in  corpore 
babeaiit. 
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€oi«bi#»  t^ipeni«  der  liAofige  ortsaame  linlrargsZI»!- 
tmrm  iit  richtiger  «nf  schlänge  als  auf  Hade  zu  beaeheo. 

Vea  deD  draehen  war  Don  die  herschendc  vorstdlimg 
des  altertliiiaist  sie  Hegen  auf  dem  gold  und  leaebleii 
davon,  das  gold  selbst  hieb  düeliteriscli  wurmh^ty  alto. 
ormbedr  oder  ormbcdscldr,  wurmbettsfbaer»  iiad  daran 
knüpfl  sich  weiter,  dads  sie  schiUe  bewacheo  und  nachts 
durch  die  lüfte  tragen,  jener  den  Sigemund  erlegte^ 

hetfst  hordes  hyrde  Beov.  1767 ;  den  andern,  mit  welciunn 
Beovnlf  kämpfte,  bezeichnet  das  epithel:  se  hord  beveo-« 
tode  4420.  Fafnir,  ein  alter  riese,  lag  als  wurm  mit  dem 
Oegishiaim  über  ererbtem  gold  (S<Tm.  18^^.  189^*),  es  heifst 
*l  fvnpfvi'  fron  lyng,  heidc^  mid  der  ort  wird  als  (InUa- 
heitli  l)rz(M<  liriL't ;  davon  ündet  sich  auch  sonst  der  namc 
Ijfiiijvi,  lyiKfoi'nn',  hpidewiirm  für  drache.  noch  heule 
setzt  der  volksi^^lauhc  ;:liiliriHl('  schätze  auf  einsame  beiden, 
wo  J^ie  von  <lr;ii  licii  ^^rliiih-l  werden,  hrriten  fjnid  lieov, 
kann  l)eidei»  ausdrucken  aunmi  h"s(|uoruni  oder  clliincorum, 
denn  die  drarhen  galten  gK  i(  Ii  {U  n  rie&eu  für  all  und 
hochbejahrt  v^^l.  eald  uhtscead.i  In  ov.  4536;  vintruni  frod 
4548;  {)re<)  huiid  vintra  heold  on  Jirusan  4550,  zugleich 
aber  sind  si(^  g^^izig,  neidisch,  giftig  und  ilaininenspeiend : 
niddiuca  Ütov.  4540,  ätlorsceada  5673,  f}re  befongen 
4541;  ongan  sfl^dum  s[  i\an  4619;  deorcum  nihtura  ricsian 
4417.  M)n  i  itinir  wird  Süm.  186  gesairt:  screid  af  gulU 
bl^s  eitri ,  hi  isli  sik  ok  bardi  höfdi  ok  s|iordi,  ScbüUelle 
sich  und  schlug  mit  haupt  uud  schwänz;  dafs  die  begriffe 
eil  (feser)  und  eiter  (gift)  etnander  berabren  werde  s.  528 
beneikt  Hiena  liaUe  naa  die  sduldeningen  mhd«  diehter, 
der  Iraelie  hat  seine  keinwisl  in  einem  lal,  wirft  ranch^ 
flaauM  and  wind  ans  den  raehen  (Trist  6944.  8974);  er 


Aal  dar  Melden  war  es  nnn^  wie  die  riesea  so  die 
gewissennaCsen  damil  identisdwn  draehen  *)  anf  weit 
aasanlilgen»  Tli6fr  selbst  bek&nplle  den  nngebeuren  nud- 
gardkNMrsiy  and  Siegmondy  Siegfried,  Beovulf  stehen  als 
lapfersle  dndkeniberwinder  da;  ihnen  gesellt  sich  eine 
menge  anderer,  wie  sie  nadi  seit  nnd  oit  allentbalben 
ans  dem  schofse  lebensvoller  sage  erstehen.  Frotho,  ein 
'  andrer  Siegfried  überwfilt%t  einen  giftigen  auf  schätzen 
mbenden  ibaohen.  Saso  graaun.  s.  20t.  Der  schönen  Thora 


^  *)  die  analogie  bewährt  sieb  auch  darin,  daCs  gleich  dem  HesCB- 
eabö«  (s.  522)  der  besiegte  dr»cbt  über  Jm  aUdtÜMr  befestigt 
wardc,  u  b.  Fuld  4,  76. 
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Borgailiiflrtr  inude  tin  kleiiwr  lyngonnv  fMMBik«iilii^  ieii 
m  ia  du  kisCdben,  gold  unter  ihn  legte:  wie  er  w«chi^ 
wiute  «iMk  das  gold,  so  ä«£s  die  kiste  za  eng  wurde  und 
der  warm  nek  im  kreis  um  die  kiste  legte;  bald  war 
kew  nm  niekr  in  deni  zimaiery  er  legte  sick  um  das  | 
Zimmer  md  ukm  den  schwänz  m  den  miind,  niemand  j 
lieCs  er  in  das  gemach  als  den  der  ikm  Ibller  brachte,  und 
zu  jeder  mahlzeit  bedurfte  er  einen  ochsen,   nun  wurde 
bekannt  gemacht,  wer  ihn  erlege,  solle  die  Jungfrau  zur 
braut  und  soviel  gold,  als  unter  dem  drachen  lag,  7ur 
aussteuer  empfangen,    diesen   drachen   ührrwnnd  K;i;;nar 
Lodbrok  (fomald.  sog.  1^  2'M.  23b).    auffaliend  gemahnt 
der  steigende  wachsthum  des  wurms  an  den   des  fi«clies  i 
s.  544.    Aufser  dem  goidesbort  aber,   d( n  dii^  hclcien  als 
beule  davon   tragen,   entsprinfjeii  ihmIi  an(iere  vorlheile: 
der  genufs   des   draehi  nlior/cus   hriiii^t   künde  der  thier-  \ 
spräche  zuwege  und  (las  Ix  streichen  mit  dem  hlut  härtet 
die  haut  gegen  alle  Verletzung,   tief  greift  beides  in  Sieg- 
frieds sage  *)  ein.  j 

Fast  allem  diesem  begegnen  die  ansichten   anderer  | 
Völker.    Wie  die  Riuiicr  gigas,   so   entlehnten  sie  auch  4 
draco  von  den  driechen,  da  für  den  begrif  weder  serpens  | 
noch  vermis  (wie  hei  uns  slango  und  wui  iu^       hl  aus- 
reichten.   ÖQÜxoyp  leitet  sich  aher  ah  von  dignaty  blicken, 
leuchteo,  sprühen,  (paog  dtdogxs  gilt  vom  leuchtenden  licht, 
daker  möchte  ick  die  versuchte  deutung  unseres  lint  und 
Uimi  keitätigem  Ein  grabender  fuchs  stiefi  eadUek  a«r 
die  k<tie  eines  goldkttlenden  dracken,  ad  draeonli  spelan-»  j 
camnlümani,  costodiekat  qni  tkeaanros  akditos.  Pkaedr.4»  19.  I 
]>ie  tage  von  den  goldkegenden  greiifiMi  aekHefsl  tick  aker  | 
an»  da  sie  gleick  den  drmsken  gdlttgelte  mgekener  sind« 

Altslav.  kexeicknen  (masc)  and  xmija  [fem.)  seklange^ 
jenes  mekr  den  dracken^  dieses  die  natter.  kdkn.  ist  smek 
der  fenrige,  geldiiiltende  dracke,  srnt/s  die  natter;  setk. 
zmaj  drache,  zmija  naCter«  glimmer»  den  der  znuij  YOn  ^ 
sich  allschüttelt,  heifst  otresine  zmajeve  (abschütteking  des 
liod wurms)  Yuk  s.  534*  alles  Iftkrt  wieder  auf  glänz,  gold 
nnd  feoer.  das  littk.  zmalm  sdieint  den  Slaven  entliehen, 
ok  das  ags.  snaca  coluber  verwandt  sei  ?  fragt  sich.  Nack 
Jongmann  ist  zmek  anfser  drache  aock  ein  geist,  der  sich, 
in  geslalt  eines  nassen  vogels       meist  eines  künieimä 

*)  sie  erinnert  Aibrecht  im  Titurei  3313  — 17  an  eine  ähnliche  I 

ven  Rodols.'  , 

^  zmoldy  ut  bMctit,  »mokaitli  iMatliett;  'mokf^  gako  smok*  i 
tritlead  wi«  «ia  crdgttbL 
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dmt#Bl  vmä  te  ImIbb  pM  mMMi  abergl.  143  MSai 
es,  man  dibrfe  erikim^kem  odor  ÄimiiHtr  iiidbt  icUk 
digen;  Sein.  1,  104  «riOftit  erdkümleim  tob  mm  ns- 
tey  Mlen  Aflkcio,  u  detaea  mtle  etwa«  dnnklM  li^ 

Dm  fimdadb«  inmmImici»  beiaMbt  Amralls  ürariM 
^  wlig—»  nitriswiienlif»  difitiaram  MbtanaaeanuB  cmtoa. 

Hkr  wild  der  hoH  aiiier  weiblichae  ichlaiifa  ttbenm- 
MB»  wihmd  in  aasern  deaUdiea»  wd  «nek  dan  aüKwh* 
Hhim  tagoB  flhaiaeleriatiidi  dar  bdta,  taaflisebe  draeha 
daa  aebats  kllfat»  die  oCtar  oder  unke  mehr  die  rolle  ainas 
galaiitigan  hau^geiatai  spielt  *),  aad  wie  der  drache  aas 
aiaam  nenscLen  gemadalt  war,  anabeint  aia  aU  kröne- 
Iragaada  jaagfiran  mit  schlangenadiweif  (d.  sagen  no  13) 
od«r  als  fee.  aber  die  goldkrona  wird  Ibr  ao  wenig 
ariaaaan,  ab  toa  drachen  der  bamg  aaHi  gald,  aad  der 
h  bdhm.  zmek  ist  zugleich  draoba  and  ottar»    aage  tooi 

Merkönig  in  Bechsteins  Frauken  s.  2B0. 

Bei  so  manigfacben  berührungen  rnnfs  das  von  den 
Langobarden  grfeicrte  wesen  zweifelhaft  dabin  gestellt 
unrl  nur  das  darf  ciii^rnnmmcn  wardaily  da£s  aia  Üm  aiaa 
^  beiisame ,  gülige  naliir  beilegten. 

Ich  vermag  spuren  von  käfercTTldis  aufzudecken. 

Es  gibt  zwei  alte  allirenieinere  benennungen.  ahd. 
chevoVf  cheviro  f  mhil.  kevet'f  keverc,  nbd.  hiif*'t\  nnl. 
kevcr,  ags.  ceafor  ^  engl,  chnfer  ^  man  bat  ohne  lug  das 
lat.  capf  r  (—  ags.  bäfer,  ahn.  hafrj  verglirhen ,  >viirzel 
scheint  das  ags.  ceaf,  caf  alarer,  weil  der  KiilVi  (in  i  üb- 
riges, munteres  tbier,  nocli  jeUt  beiLL  in  Stll^^aben  käfer- 
möTsig  agiÜs,  vivax  (gramm.  2,  571.  10I3V  Angelsach- 
sen haben  ceafortün,  caferti\n  Im  atiium,  vestibulam, 
gleichsam  scarabaeorum  oppidum,  weil  da  käfer  scfnis  ir- 
ren? Der  andre  ausdruck  abd.  wibil ,  webil,  Jiiiid.  wibely 
nbd.  ivehely  iviebel  y  ags.  fi/e/,  veftl,  engl,  weevil  stimmt 
zum  littb.  wahalas,  wabalis,  Ictt.  wabbols^  und  ich  führe 
^  ihn  auf  weben,  im  sinn  von  leben  und  weben,  vigere, 

moveri  zurück,  wiebab  ward  mit  kriabaUi  Twbandaa  aad 
gilt  Yon  dem  gawimwil  dar  Utfer 

Daa  Aegyptem  war  der  ktfer  (aoarabaaaa,  »iff&m^, 
nifmß*g)  iSMiligtt  ani  bild  das  iaaaraliia  labens  and  ga- 
MmmafoUar  aalbataneugung.  sie  glaabtan»  er  geba  aoa 


*)  also  auch  hier  Cakrt    das  weibliche  wesen  besser  als  das 
Hiäanlicbe. 

I  **)  sUr.  nameo  sind  bobra.  chraust,  poln.  chr^szcs;  bdhm.  brauk^ 

bnik,  brel»  wol  Mcb  bracbas,  ßgoSttH» 
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küglein  hervor ,  cUq  er  tntaniseii  halle  und  im  mist  Ter* 
grabe. 

Die  «ll0.  ^mehe  bietet  mag  keinea  proiaiecfcen,  emi^ 
dem  gleich  den  diditoriechen  aosdmek  ÜUmmMt^  ftWwtMJgt 
(rieeesoi^s] ;  wie  jeBem  rieeeiiiBideheii  pittger,  pflugriod 
«od  pflüg  kfiebelflde  kifer  Mhieneii  ^  507),  fimk  «eiilM- 
«eii^  eooduuneii  ^nuktkifer,  tod  aonoa  fimai),  kann  um- 
gedreht der  wirkliche  kifer  die  Tevatettang  emea  idtodom 
erregen,  das  Ueiiie  dem  gro&eo  thier  m  Yergleiehea  war 
natürlich« 

ünaem  grdfsteo  käfer,  den  stattlidien  homtragendea 
sehröter  nannten  die  Römer  lucanus  (Nigidius  liei  PUn. 
11,  28),  idi  aollte  mehwn»  damit  hänge  das  bekamito  htm 

hos,  lucanaa  oder  Ineana  hos  zusammen ,  das  vom  ge- 
h^lrnten  thier  onf  das  gezähnte ,  den  ripphant,  übertragen 
wurde  (Varro  7,  39.  40.  O.  Müll.  p.  135j.  der  käfer  aber 
heifst  uns  hirsch  (franz.  cerf  volanl),  wol  auch  ochs  und 
boek,  die  sämtlich  hörner  tragen,  poln.  i^nek  (hirsch- 
lein) aitslav.  elenetz ,  höhm.  rohac  (cormger) ,  östretch. 
hörnler,  schwed.  homtrolL  lat  war  taurus  zugleich  sca- 
rahacus  terrester  (Plin.  30,  5.  12),  was  don  lucanus  bos 
oder  CQpin^  wieder  bestätigt,  das  wcihehen  führt  höhm. 
auch  den  namen  bahka  (grofs mutier). 

Kinon  bedeutsameren  lernten  wir  s.  167  kennen:  don- 
ner(jn(uji ,  donnerptippe ,  in  unvcrkennhiircm  bezug  auf 
Donar,  dessen  heiligen  bäum  der  käfer  am  llc listen  be- 
wolint,  und  damit  scheint  der  in  Scandinavien  verbreitete 
ausdruck,  weslergötl.  torbmjiji^;  sehwed.  torth/fvel  ^  uor- 
weg.  tordivel ,  jntländ.  iorr,  torre  für  käfer  überhaupt  zu 
stimmen,  zwar  i>t  Ueine  isl.  geschweige  altn.  form,  welche 
ih6rr  darböte,  autzuzeigon,  doch  tor  kann  sich  wie  in 
torsdag  (s.  115)  und  tordön  (s.  151)  verhalten;  bagge  be- 
deutet nach  iliic  s.  122  juvenis,  puer,  des  gottes  diener, 
was  sich  später  in  dvivel  —  diefvul,  teufel  waiuielte.  Af- 
zelius  [sagoLäfder  1,  12.  13)  versichert,  dem  Thor  sei  der 
Lurba^ge  heilig  gewesen,  seine  larve  heifse  in  Norrland 
muUoxe  (erdochse,  jenes  Schweiz,  donnerpuppe?  vgl.  iö— 
tunoxi)  und  wer  einen  auf  dem  rücken  (ofvältes)  lieijen^ 
dien  mislkäfer,  der  sich  selbst  nicht  zu  helfen  vermag, 
wieder  «tif  die  ßtfse  legt,  solle  nach  norrlllodischem 
Tolktglauhen  damit  sieben  «finden  sühnen. 

Das  klingt  sehr  alterthünilich,  und  ich  verwerfe  die 
vorgeüagne  deutung  von  tordjfvel  nicht  vorschnell,  so 
falaeb  am  sefaeint  denn  das  ags.  tordut^fel  ist  offenbar 
ans  tord  stercos  (engl  tard)  and  jenem  ^el  zusammen- 
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gefugt,  aoch  dem  dän.  skarnbasse,  skarntorre,  mistkäfar 
audog,  folglich  verlangen  tordyfvcl^  torbasse  dieselbe  den-  . 
tongy  obgleich  allen  norü.  mundartcn  das  einfache  tord 
und  vifel  gebricht,  die  isländische  bat  tordivel  in  torf- 
dißUy  gleichsam  lorftoiifel  ^o^  torf  t;!eba)  umgeändert, 
auch  das  nnl.  <or,  torr«  JUier,  dttkU^rre  mwtkäfer  mah 
erwogen  werden. 

Wer  hat  aber  selbst  zappelnde  käfer  rücklinp^s  liej^on 
sehn  und  nicht  mitleidig  un);rosüilj)t?  dem  Schröter,  den 
es  mit  dunner  und  feuer  in  bezii^'  setzt,  mag  auch  das 
deutsche  volk  besondre  ehre  angetban  haben. 

Gleich  andern  heiligen  friiblingsboten  (schwalbe  und 
•torch)  holte  man  den  ersten  maikäfer  feierlich  aus  dem 
walde  ein,  es  wird  beglaubigt,  diils  dies  noch  im  17 
jh.  in  scbicswigscheo  gegeudea  von  den  spinueudeu  mäd- 
eben  geschah 

Oberdeutsche  volkssagen  berichten:  anerwachsne  mäd- 
chen  benlMii  ütk  sonntags  in  einen  wüsten  bergthurm, 
Cuidai  die  ttim  nil  fand  hemna^  wmi  ktmtm  wm  einer 
firlUier  nie  gesäuMn  leiianMn  stabo,  w<Hrin  mm  betl  ak 
einem  nabang  itand.  ale  de  diesen  nrlldkfeUageiLiiwM* 
Melle  das  bell  «ets  uMkUjfkm  nnd  bSpfte  von  s^ßbl  aof 
nnd  nieder«  toU  entannen  saben  die  midcbeB  eine  weile 
lOy  pldtzlicb  iiberfiel  sie  sebrecken,  dalli  sie  ans  der  slalM 
und  die  stiege  binablloben,  während  ibnen  gelienl  and 
gepolter  nachtönle.  (11  ones  ans»  7, 477).  Anf  dem  sciüelSi*» 
berg  bei  Wolfartsweiler  sab  ein  Idemes  mädeben  einen 
drcifufsigen  kupferbafen  sieiin,  der  foniieineu  und  voll 
wimmelnder  roskäfer  war.  sie  sagte  das  gleich  darauf 
iliren  eilsin,  die  wol  merkten  dafs  die  käfer  ein  schätz 
seien  and  mit  ihr  auf  den  berg  eilten,  allein  weder  den 
liefen  noch  die  käfer  mehr  fanden  (daselbst  8,  305).  Hier 
erscheinen  die  käfer  als  lieilige^  aas  gold  liewacbende^ 
selbst  goldne  thiere. 

In  Schweden  nennen  sie  den  kleinen  goldkäfer  (skal- 
kräk)  Jungfrau  Märiens  schliisselmagd  (jungfru  Marie  nyckel- 
piga) ;  im  frübjabr  lassen  ihn  die  mädeben  auf  der 
band  umkriechen  und  sagen:  'hon  niärker  mig  brud- 
haiidskar  (er  bezeicimel  mir  die  i>rauthaudttcbiibe} ,  fliegt 


*)  eine  aUc  Lcschrelbiing  des  maygnvon  festes  von  ülr.  Pcler- 
»eil  (in  b'alck.s  nt  uem  slaabb.  niag.  bd.  1.  ^>(.hl(^sw.  1.s32  $.655)  drückt 
dich  darüber  &o  aus:  'ein  sonderbarer  auliiug  der  vormaligen  scble*- 
wigscben  ^anridsainatonen  ehieii  cantharidem  oder  mit  grünen 
sweigen  majrkäfir  einzuholen;  Mvobd  dem  Uenges  ralhhaus  niil  grii- 
Mm  buache  suigeneret*.  da«  fest  war  sock  iwischen  iige«>i#4e. 

Crimwu  w^iM,  42 


Digitized  by  Google 


658 


er  weg,  so  achten  sie  nach  welcher  soilo  hin,  denn  von 
da  kommt  der  hräuticram.  Der  KiifiT  s(  licinl  also  böte  der 
liebesgöttin;  aber  ain  li  die  zahl  der  b(  liwarzen  (unicte  auf 
seinen  llügehi  kommt  in  betracht:  sind  ihrer  mehr  als 
sieben,  so  wird  das  korn  im  jähr  thencr,  sind  ihrer  we- 
niger, so  ist  eine  reiche  ernte  zu  erwailen  *). 

Diese  kleine  coccinelhi  septempunctala  wir<l  i'n^i  in  al- 
len nnsern  dialecten  mythisch  benannt:  nhd.  yottesküh-' 
lehif  golleskalh,  herrgottskalb ,  herrgottsthierchen,  hen^ 
gottsvöglein  y  Marienvoglein  ,  Marienkäfer  ^  MarienkäJb- 
lein;  engl.  ladgcoWy  iadjbird,  lad^fly;  dfin.  MarMne*  in 
Oberdenteebland  renteht  matt  den  kleinefl  goldkäA»  (chrj- 
ftooiel«  vnlg.)  wätßt  ß^wmmekMi  (T^bler  70i^)y  d«r  liebe 
/hwe  henje  [Alb*  Scbott  Deottcbe  4n  PieneDt  297),  im 
gegensatt  in  herraekMif  der  eoeeinella  (Tobler 
docb  mag  die  benennang  zwiseben  beiden  biltam  sebiraib- 
ben.  Nach  den  Übergängen  bei  andern  piansen  oder  stem«- 
namen  sebeint  Maria  Ar  Freyja  eingetreten,  nnd  Ifaribdne 
war  Tor  alters  JEremuhrnnm^  was  nocb  wOräieb  In  Frauen- 
benne,  FranenkOblein  liegt  nml  mir  im  fram.  (wo  die  ge- 
meinscbafl  mit  der  dentschen  anrieht  mehr  durchdrang) 
finde  icb  bele  h  dieUy  vnche  ti  dinij  span.  und  ital.  nichts 
ähnliches.  Auf  allen  fall  mufs  das  khiderlicd:  ^Marien^ 
klkferchen  flieg  aus!  dein  bauschen  brennt,  dein  mütterchen 
flennt,  dein  Väterchen  sitzt  auf  der  schwelle;  flieg  in  bim<» 
mel  ans  der  böllel'  alt  sein,  da  aneb  in  Bngiand  gesongen 
wird:  'iod^fknl,  ladybird,  fly  away  home,  your  bonse  is 
on  fire,  yonr  cbildren  will  bom!'  Die  kinder  setzen 
auch  be!  uns  Marienkäferchen  oder  einen  sonnenkäfer  auf 
den  fingcr  und  fragen  ihn  wie  den  kukuk:  *stinnekieken 
(sonnpuküchlein,  junges)  ik  frage  di,  wi  Inn^c  schall  ik  Ic- 
venV  'een  jaar,  twee  jaar  u.  s.  w. .  his  dn  käfer  entni(*pft, 
dessen  heimat  in  der  sonne  od(  r  im  Inrumci  ist.  In  der 
Schweiz  halten  die  kinder  dvn  goldlvaiVr  auf  der  band 
und  sprfM'hen:  'chi'l'i'rli .  clu't'erh'  fliii:  us,  i  gelter  milech 
ond  brot  ka  ond  v  sdlicii^s  löüeii  dezue".  hier  wird  dem 
käfer,  wi«^  der  m  Ii lauge,  milch  und  brockon  ^('l)n((  il  der 
käfer  mur»  dem  a  Herl  Ii  um  für  einen  boten  und  vertrauten 
des  gottes  gegolten  haben. 

Endlich  die  hiene ,  das  einzige  zähmbare,  unier  den 
menschen  wohnende  insect,  dessen  verständige  lebensart 
ihnen  vorleuchtet,  läfst  alte  mythische  bczüge  erwarten, 
die  bieue  soll  noch  aus  dem  goldneu  Zeitalter,  aus  dem 


«)  Afzelius  3,  112.  112. 
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VfliloiMi  pmdies  übrig  geblieben  sein,  nirgend  wird  ihre 
tagend  and  reinbeit  schöner  aus<^esprocben  als  in  dem 
serbischen  lied  vom  rrichm  (lavan ,  wo  goll  drei  beilige 
engel  zur  prüfung  der  iih nsrhon  anserwählend  sie  vom 
bimmel  in  die  wrU  f^ehn  heilst,  *wie  die  biene  auf  dio 
blumc' ,  kao  ptschcia  po  tzTeta  (Vwk  1,  128  ed.  2).  der 
lautere,  siifse  honi^,  den  die  bienen  aus  allen  bluten  sftn- 
gen,  ist  bauplbostandlhcil  des  goltertrankf»s  {s.  296),  beili^i  r 
honi^  ilie  eibte  speise,  die  des  eingeboruin  kindes 
!)(■[  iilirt  (IIA.  457).  wie  nun  mit  Odr.Trisdreckr  gäbe  der 
dichtk^unst  ^cnau  vciljunden  ist,  wini  sie  dem  schlafenden 
Pindar  dun  h  liieaen  zngetragcn:  fithöoai  avvco  nu-d-tV' 
^V%i  UQOGt7ii%QV%6  zs  Hai  l'nXaüüov  noos  T«  X^^^V 
tov  xr^QCV'  apxv  i"^*'  YliV()aim  iioiüv  an/tata  iyfveto 
^oiav%7].  (PiHisau.  IX.  23,  2).  darum  beifsen  sie  auch 
musarum  volucres  (Vam>  de  rü  msL  3,  16).  ein  kiiider- 
märdien  (no.  62j  weils  von  der  bienenkönigin ,  die  sich 
auf  den  mund  ibres  günstlings  setzt  *] ;  an  wen  sie  im 
schlafe  fliegt,  der  giU  ftr  «n  glttduUnd. 

Et  iiegt  nahe  dteie  güdbAftigen  geflügeltaii  ireMO  dam 
atiUan  ynSk  dar  dUbe  ote  iwipye  an  die  aaile  in  aatien, 
das  gleifih  iluaMi  einer  kUnigia  g^orcht  ana  Terveaen- 
den  ieiaeli  dee  anrieien  gieapan  ala  auiden  die  iwerge 
hervor;  geiade  ao  aoUea  dble  bienen  ana  der  IMnb  elnea 
atieileiba  enla|Krangea  aein:  apee  naacnat»  es  baiinlo  cor- 
pore pntreiiMio  (Vairo  L  e.),  aousaaa  leparari  TenCriboa 
bnbolia  reoentiboa  eo»  fimo  obrutis  (Plin.  11^  20]  vgl.  Chr. 
OMt  15,  364.  auf  soldiea  Verhältnis  hat  man  die  gleich- 
beil  miaehen  apia  Mene  nnd  Apis  stier  beaogea,' wiewol 
diesem  langes  a,  jenem  kurzes  gebührt,  wichtiger  Ar  noa 
aelMinl  der  berühmte  fund  eiaea  goldnen  sUerhaopts  un- 
ter vielen  hundert  goldnen  binnen  im  grabe  des  frinlti- 
acfaen  königs  Childerich  zu  Doornik  **). 

Die  naturgeschichte  lehrt,  dafs  wölken  Ton  bienen  auf 
den  süfsen  saft  der  esche  fallen,  und  Ton  dem  heiligen 
Yggdrasil  läfst  die  cdda  tbau  triefen ,  der  bonigafaU 
beifst  und  die  bienen  nährt.    Sn.  20  *'*). 

Yngl.  saga  cap.  14  meldet  von  könig  Fiölnir  Ynjrvifrevs 
söhn,  in  ein  fa£s  meth  gefallen  sei  er  ertranken^  wie  der 


*)  Meiere  in  ore  infanttt  tum  eliain  Piatonis ,  auavitateni  illam 
praedulds  eloquii  porlendentes.    Plio*  11«  17. 
**)  abgebildet  So  Eocarda  Fr.  or.  1,  S9.  4e. 

*♦*)  rrram  i'%  flAril>n<,  melligincni  o  lacrimia  arborutn,  qnac  glu- 
tiauni  pariuuti  sdlicis,  uimi,  arundiois  succo. 
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gntich*  myÜMHi  dtn  Gittikos  jn  etoeoi  Imif^mgy  dco  kmdn 
iMideii  im  sQbeii,  ertriDken  IfiTst  Nach  einer  Sehweiten- 
sehen  alpeasage  waren  im  goldnen  Zeitalter  biche  und 
saen  nUclierflilU,  ein  hirte  schlug  mit  dem  nachcn  um 
wad  ertrank;  seinen  lange  gesuchten  leiduaam  hrachtey 
als  man  hotterte,  der  schäumende,  nihm  mm  Torschein^ 
und  er  ward  in  eine  höle  begraben,  welche  die  hienen 
Hiil  honigwaben  grofs  wie  stadtthore  durchwirkt  hatten*)» 
das  gemahnt  an  das  schöne  bild  im  Lohangrin  s.  191  TM 
Heinrich  des  zweiten  grabstätte  im  dorn  so  Bamberg: 

sus  11t  er  d^  in  siner  stift, 

dier  het  erbouwen  ,  nis  diu  bin  ir  ift 

üz  mancgor  bliiete  würkrt,  da/  man  lioncseim  iiennfti 
In  den  sprachen  wird  die  arbeitende  Liene  weiblii  Ii  vor- 
gestellt, ahd.  pta,  lat.  apis,  gn  /u'Aiaao,  litth.  bilte,  im 
gcgcnsatz  zu  dem  mfinnlirlK  n  l  ucus,  ahd.  treno ,  littb, 
tranas;  aber  anch  das  olieiiiaupt  der  bicncn  ist  ein  konig^ 
weiser,  nilul.  \\i&el,  ahd.  wiso,  dux,  bei  Plinius  rex  apium, 
Ulth.  liitiinnis,  miat.  chosdrns  Ducange  s.  \.)  doch  ags. 
1)(  (»nuHhir ,  bienmutter,  böiim.  matka.  das  gr.  fooi^v  soll 
ursprünglich  bienenkönig  bezeichnet  haben  und  gieng  her- 
nach in  den  begrif  eines  königs  oder  prieslers  über,  so 
wie  fitltüüu  prieslerin»  zumal  der  DenK  ler  und  Artemis 
ausdrückte.  Ja  ^uUei  und  i;c)iU[iiicn  selbst  werden  durch 
das  heilige  thier  dargestellt,  Zeus  (Aristaeus)  als  biene, 
Yischnn  als  blaue  biene.  eine  römische  Mcllona  (Arnob. 
4,  131)  oder  Mellonia  (August,  de  civ.  dei  4>  24)  war 
biemiigtfttin ;  den  Litthaaem  hiels  sie  Austheia,  o«tei 
BjbyloSy  daem  bieneDgott.  männliob  gedacht  war  aack 
der  lelt  übsinscli,  d.  i  der  gehosta  in  bezug  aef  ^  buI 
waebs  bedeckten  bienanschenkel  Von  diesen  grölsten- 
tbeils  ausländischen  Torstellongen  gelten  sehlilsse  anf  das 
verschollne  denlscba  allertbom;  die  sage  vom  Mimtmw^ 
(s.  342.  689)  «nd  das  mytUsobe  verbfiUois  des  specbu 
(Utlb.  melleta)  tm  biene  nüste  ans  genauer  bekannt  sein* 


*)  mdm.  de  Tacad.  cclfjque  5,  202. 

^)  waxen  ibiglM  ini<UuinnieroigbU  dreara  3«  i» 
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CAP.XXIL  HIMMEL  VND  GESTIRNE. 

VidMilig  greifon  die  «rtdMiiiiingeQ  des  JbimBMJg  io 
dm  beidniOMn  glanben  ein:  mdit  nur  iel  die  wohming 
der  gtttler  mid  der  ihnen  säher  sidieiideii  geister  im  btn- 
m^,  and  sie  venengen  mk  mk  den  etomen,  «uideKn 
9mh  irdildie  im«B ,  »ach  ihrer  eiid(»iangy  werden  dahia 
eiihoheBy  ansgeseiehBele  helden  and  rieeen  leuchten  ala 
gestinie.  vom  himind  fleigen  die  gdtter  Lerab  zur  erde 
nieder,  am  himnel  fahren  sie  her,  ond  darck  den  him^ 
mel  beschauen  aie  nmichlbar  das  treiben  der  menschen. 
Wie  sieh  aile  pAamen  nach  dem  hiounliachen  licht  keii- 
ren,  alle  seelen  zum  himmel  wenden,  so  steigt  der  raach 
des  opfere  und  das  gebet  der  menschen  in  die  höhe. 

Der  himmel  deckt  die  erde  und  das  wort  stammt  aus 
der  Wurzel  hima  (tego ,  involvo ,  vestio  gramm.  2,55)*). 
den  Gothen  und  alton  Nordländern  ist  die  form  himinSf 
himinn,  allen  übrigen  Dejitschen  hiinil  gemein;  schwed. 
dän.  wieder  himmel,  eigentiiuiiiiieh  dem  sächsischen  vulk 
sind  daiH  lu-ii  zwei  andere  ausdrucke,  alts.  hebhan,  /le- 
van,  Rg.s.  heo/on,  en^r!.  heaven,  noch  jetzt  in  Niedersach— 
seil  und  Westfalen  htheti,  hevtn,  liäven,  Jiäwen,  ich 
habe  die  grenze  zu  ermiUeln  gesucht,  bis  zu  welcher  sich 
diese  bcnenuung  erslreclvi  graram.  1,  xiv).  unter  den  Frie- 
sen war  sie  nicht  gnn«:hnr,  denn  noch  die  heutige  "west 
und  nordfriesiscbe  Yoik&.>i)i lic  Kcnnl  nur  himmel**).  auch 
die  iiicderliindiscbe  mundaiL  Lal  sie  iiiclil;  &ic  üiidet  sich 
aber  in  Westfalen ,  Nicdersacbsen ,  his  nach  Holstein  und 
Uber  die  £Ibe  hinaus  in  Meklenburg  und  Pommern.  Ben  . 
Angelsachsen  und  heutigen  Engländern  mangelt  2>ogar  der 
aasdraek  himel  Tdllig;  die  Altsachseu  gleich  d^  jetzigen 
Miedenaohflea  and  .Weetfiden  Terwenden  hinul  and  h^an 
alnreobsc^nd;  wie  es  adieint  so,  dals  A^ats  mehr  den  sichte» 
Jbareni,  hhßU  den  ttbersianlichen  himmel  beseichaet  Albr. 
Toa  Halberst  (ed.  1545,  1A5^)  braucht  IMen  (:  neben)  für 
den  ort  Reinolt  von  der  Lippe  hftnft  beide  wdrter:  'mmel 
and  hi^m  von  madoi  mnz  irkraeben«'  man  sagt:  *de  fte- 
ven  steit  nümmer  to',  %enn  de  Heven  fallt»  liggwi  der  all 
uanai',  'de  steiren  an  dem  Aävea',  in  Weslfslen  i»edentet 


*)  littb.  dangus  (codum)  dcngiu  (tcgo).    ahd.  kimilezi  laqiienr. 
♦♦)  /limeh  l.ipekocr  fcn  Gabe  scroar.    I)initpr   1834  p.  101. 
%  iientmel ,  Hansens  geizbals.    Soiiderburg  lÜ'iÜ  p.  hittiely  irieschc 

wetten  kimui ,  As,  2t4. 
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^hebenscheer  uiuzognen  himmel  ohne  regen,  ja  htbea 
drückt  wölke  aas  bei  hävenhihie  (s.  142] ,  bei  kukuk 
Tarn  km»€H  (s.  641)  hembt  der  siiiiili«iL6  ^grif ,  da^ogea 
vtkrde  man  kaam  anders  sagen  als :  *m  den  himel  komen', 
oder  himdfik.  Diese  ontersd^ldnig  wag  doh.  glek^wol 
erst  später  festgeseilt  haben ,  nnd  wie  das  ags.  hSoAm 
ganx  absfaraet  steht,  wechselt  auch  der  dichter  des  Hei. 
ab  zwischen  kimiMH  149,  6  nnd  Mmtllrt  143,  24,  lU- 
mafttder  145,  12  nnd  MbmnmmiH^  143,  20.  hbM  liat 
anch  ursprünglich,  nnd  überall  im  hochd.,  ngleich  die 
sinnliche  hedentnng,  daher  ^himü  Hei«  68, 15,  wie  tipAee- 
fon  Gsdm.  270,  24«  wnrzei  von  h^bhan,  h^van,  hßofon 
scheint  ein  verlornes  golh.  hiba,  haf,  das  Ich  dem  lat 
capio  Tergleiche»  also;  der  fassende,  allomfassende  hin- 
mel,  altn.  viifedmir,  der  weitumfahende  **), 

"  Ein  andrer  sftcbs.  ausdmdc  lifist  sich  dem  bcgrif  des 
gr.  ai&ijg  an  die  seite  setzen,  während  himii  nnd  hevan 
dem  ovQitwog  entsprechen:  alts.  radmt^  ags.  rodor,  Csedm. 
bietet  dar  rodor  183,  19.  207,  8.  m^odor  179,  10.  182, 
15,  205,  2;  rodorlungol  100,  21.  r0d0rb€erht  239,  10. 
In  den  späteren  dialecten  fehlt  dieses  wort,  dessen  Wur- 
zel (rad)  noch  im  dunkel  liegt,  völlig,  idi  miichtc  altn. 
röduU  (sol)  hinzuliallen,  das  nichts  mit  raudr  (ruber)  zu 
thun  hat.  Daraus  HmTs  ?)oi  ags.  dichtem  gleichbedouiig 
gesagt  werden  kann  valdres  gim  und  heofones  gim  ^Beov. 
4142.  Aiidt.  1269),  hculdribeoiht,  rodorbeorht,  vuldor^ 
bcorht,  iieoloniorht,  5w^//lorht,  i'^Wortorht  wäre  fast  für 
vuldor  die  ur>|i]  ini^ln  }ie  bedeulmtsf  coelum  zu  iolgern, 
was  auch  den  aiid.  eigennamen  l }  oldarhWi  beleuchtet; 
ebenso  für  sve<jel  {aether,  coeiuiii, ,  vgl.  svegles  begong 
Beov.  1713.  undor  sveqle  fsub  coelo)  Beov.  2149.  sveßlrdU 
(coeli  currus)  cod.  exon.  355,  47;  alts.  suiylu 

Her\  uizubcbcn  ist  das  a^s.  scaldhyritj  Ca?dm.  283,  23, 
das  man  nicht  refngium  uder  shellering  ciLj  übeiöcLzen 
darf,  es  bedeutet  schildburg,  aula  cljpeis  tecla,  und  ist 
ein  entschlüpfender  heidnischer  ausdruck,  wie  in  der  edda 


*)  sanslr.  nahas,  slav.  nebo  (coelum)  gr.  Wtpo?,  Inf.  nuhos ,  nc- 
bula ;  ir.  neaitih,  welsch  ncv,  arnior.  nef.  lett*  debbes  (coelum) 
debbefs  (aubes).    liub.  daugus,  von  dcngiu  tego. 

**)  hkmmWefg9  siiid  kdie,  in  dn  wölken  mcbeud« ,  oft  als  «gen. 
namen:  himinfiöU  Sdtni.\^^^  Yiigl.  saga  cap.S9;  Bhfunbiörg  Saefn.41b 

92^  fin  pnlfÜrher  wohosltr ;  fli/nilmf^erg  (ruor\'i  coelius),  auf  dem  gei- 
sti  1  li.iii^eii  (^i^erl/.  2,  10);  Ilintileöher^  in  Ik^^cii  i Ivuchenbcciirr  aiiaf. 
11,  idl);  IJimmelsberg  in  Vestgötland  und  (angebiicb  der  bcimUali- 
acbe)  in  Halland.  Himelber^  frauctidieiMt  iS9,  10. 
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ValbdU  'sUmmm  ^»  lagt  gylimm  MMmm,  Vfk  am 
ip4nf>ak'  heilst  (Sa.  2)«  mit  goldnen  scbildeD»  vie  mii 

«chindeln  gedeckt 

Eddische  beaenniiiigeii  Sttoi.       So.  177;  alle  mäno- 
lioh»  einige  anverkenabar  eyf  personiücatiop  gegründet, 
der  himmel  wird,  als  mann,  die  weihliche  erde  umfassend^ 
I  gedacht;  in  die  reihe  der  fötter  ist  er  aher,  gleich 

QCir6c$  nicht  aufgenommen,  während  die  Erde  unter  den 
göUinoen  steht  himmel  bezeichnet  uns  den  blofsen  ratmi 
und  aufenthalt  der  gölter.  .  Auf  jenes  räthselhafte  wesen 
Mimir  (s.  352)  hetii|[lich  sind  zwei  dichterische  namen  d^ 
himmcls  hreßgmSmtr  (der  regengiefsende ,  von  hrcgg  im- 
[  her)  und  vetmtmtr  (der  anfeuchtende  ?  vgl.  vaeta  linmoij. 

Für  den  begrif  des  geslirns  (sidus)  ist  unserer  alteren 
spräche,  aufser  staimo  ^  sternoy  sttorruy  stiarna  (gramm. 
I  3,  392]  und  ahcl.  hiuiilzeiclKm  (hymn.  4,  2),  der  sinnliehe 

'  ausdruck  ahd.  himilzutigä  Diut.  L  52f>^  gl.  Doc.  219.  alts. 

himillHngal  Hei.  iw,  2,  ags.  heofontunfjol ^  rodortumjaly 
allo.  himintihigl  ei^on.    ags.  steht  auch  diks  einfache  tim- 
yvl  Miil  gleichem  sinn,  und  ebenso  bietet  eine  goth.  giosse 
I  in  üal.  4,  3  iu(jijl  asirum;  altn.   bezeichnet  tnngl  den 

mund.  dies  neutr.  tungal,  tungol ,  tAngi  isL  von  tunga 
linjjua)  ah/üleilen,  wie  das  unabgeleitete  ahd.  himilzunjjÄ 
Grali  j,  6:^2)  zeigt:  der  mond  und  eiiu'ge  planeten  in  ihrer 
theilweisen  erleuchtung  erscheinen  sichel  oder  zuiigior- 
mig  und  wol  mag  dabei  eine  cosmy^unische  \oiftlelluug  *) 
obwalten;  ich  kenne  aus  andern  sprachen  nichts  ähnliches. 

Allen  gestirnen  werden  hestinunie  Stätten,  platze  und 
$tüle  beigelegt«  auf  deneii  Me  aits  und  w<^ittnng  nehmen; 
na  haben  ihr  gesteil  «wd  gertttte  (atendno  fprmtU  O.  h 
17»  10).  Munal  gilt  das  toh  der  sonne,  die  jeden  tag  za 
üureai  sili»  oder  sesael  niederzieht  (s.  cap.  XXIDQ»  aber 
•  ancli  den  ttbrigen  stenien.wird  ein  solcher  stnl  (Km.  25)  vnd 
aedelgang  zugeschrieben.  N.  Btk  210. 223  sagt,  dals  Aoo*- 
tes  'IrAgo  te  seilole  gango'  «od  'tia  leichen  n^jAnt  nicht  in 
Mfef  •  0a  die  begriffe  stul  and  tisch  ridi  yerknapfen,  kllnn- 
ten  anch  den  steinen  tische  zastehn,  oder  sie,  was  das- 
selbe ist,  für  Uäcke  des  bimmels  angesehn  werden,  wo- 
bei ich  nicht  an  den  Sgjptisehen  sonneutisch,  sondern 
näher  an  das  ^biodum  yppa',  sidera  extollere  der  Völuspft 
(tem.  1^)  denke,  die  schaffenden  Börs  sjnir  richteten 


*)  «ia*  vcffwlznog  der  «ungc  an  himmel ;  oder  i«l  da*  glimmern, 

^  die  zuckende  bewegung  der  gestirne  gleichsam  eiQ  zuagMa?  daMi 

slimml  ttickt  des  rufaiae  moadlickl,  nocb  die  »bd.  form  OBoe  L* 
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cleicliiaiii  die  tiBcbe  firmaaieiito  aii(  irt  das  godi. 
SliMb,  ahd.  piot  {nib^  s.  34. 69).  EinzdlDe  sterae  ihid  am 
himmel  gehende  witaen^  und  yoraiui  die. sonne  hat»  f^titik 
andflfn  gottheiten»  ihren  warfen. 

Die  hei  den  haoptsteme  sind  sonne  und  manül  ,  über 
deren  gescblecht  und  benennnng  idi  midi  gramm,  3,  34d» 
350  geäufsert  habe,  die  sonne,  als  das  gröfsere  gestirn, 
heifst  einem  mhd.  dichter  ^dax  minre  Iwhf  (fundgr.  2, 
12].  Es  ist  der  anftUmmg  werth,  dafs  unter  den  ed- 
el isrhen  nanien  des  mondes  einige  noch  in  oberdeutschen 
volksmundarten  fortleben,  die  zwerge  beifsen  den  mond 
skin  (jubar),  nicht  anders  die  östlichen  Franken  scht^hi 
(Reinwald  hcnncb.  id.  2,  159)  *).  in  der  Unterwelt  führt 
der  mond  den  namen  hverfandi  hvel ,  drrhrndrs  rad,  in 
Steiermark  (zumal  dem  Brucker  kreis)  gmoarat  (Sartori 
Steiermark  p.  82) ,  wenn  ich  dies  rota  commimis  über- 
setzen dart;  es  könnte  auch  gemeiner,  aiien  menschen 
zustehender  rath,  d.  i.  vorrath  ausdrücken  ?  dafs  maa  die 
sonn«'  rincni  Jeuerrad  MTplich  und  das  ihr  ciilllainniende 
element  in  gestalt  eines  rades  darstellte,  i>L  s.  r)^<;.  587 
ausgeführt,  in  der  edda  heilst  die  sonne  ausdiucklich  Ja- 
m-ahvel  (das  schöne,  lichte  radj  Saem.  50*  Sn.  177.  223. 
die  nord.  rune  für  S  wird  sf)l ,  die  ags.  ahd.  sißil  ^  sugil 
benannt,  wolur  ich  (zu  Andr.  s.  %)  seqil  ^  safftl ,  sahil 
mutmafse  und  nun  auch  das  goth.  süuilj  gricch.  ijMos 
vergleichen  darl.  aber  der  da^  sonnenzeichen  0  führende 
goth.  huchstab  H\  äciyt  offenbar  die  gesLalL  des  rades, 
welchem  die  gleichanlautende  goth.  benennung  hvtl  =z 
ags.  hveol,  altn.  hvel  zugetraut  werden  mufs;  aus  hvel 
entwidieite  sich  das  isl.  msl'»  sohwed«  dän.  hjul,  all- 
sohwod.  hiughl,  aas  ags.  hreol,  kveohi  das  eagL  swibstl^ 
nnl.  i9»el  und  mit  Übergang  in  den  labiaUant  das  ikias» 
fial  (Richih.  737).  bei  so  nelfUligen  abwelehnngen  mgt 
man  schon ,  das  altn.  jolf  sshwed«  dfin.  jmt^  die  heaeo- 
nnng  der  Wintersonnenwende  heraunziehoi  nnd  anek  ihr 
den  hegril  des  rades  tu  eignen;  die  trennung  bdder 
men  mfkste  aber  sehr  alt  sein^  falls  der  goth.  monatsaame 
fiukis  =:  noTemher  verwandt  wSre  **).  Avel  und  Jbeel 


*)  gerade  so  ncugricch.  ^tyyuQt  (glänz)  ,  welches  ausdrucics  auf- 
fallende (  instiminuDg  ftum  allD.  fgngari  (Sn.  177)  ich  mnmI  tcbon 
angemerkt  babe. 

**)  dai  nord.  H.  fsÜlt  im  aalftui  suweileo  ab,  wie  man  gerade 
iiir  da*  lallen  der  ktnder  ist.  faioia  und  juia  bravcbl*  wtrUicfa  icigt 
uns  der  sateritodiacbfries.  dialeel  }ide,  {ole  (rola)« 
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lidk  dnliwiden  idt  (vgl.  golk  kveibliTalAf ,  ahd.  hott- 
^«eilii«,  Yolsbilis). 

Abdi  «toer  andern  lianlMlieii  veivldDlHaf  der  toflM 
•eheiDt  habes  alt«r  isiastdui,  sie  galt  d«n- fariegerischeB 
MBn  der  Yonek  fikr  einen  runden,  leoebtenden  schihl^  und 
wir  sahen  vorbiii  ^2)  de£i  der  himmel  selbe!  eise 
eehaidlMirg  bildete.  Notker,  der  Gap»  71  in  eeiMailexl  die 
wofte  vorfand:  sinistra  clypenm  comscaDtem  praeferebal 
(ApoUo)  Verden tscbt:  *an  diero  wineterCiin  imog  er  eiaen 
r6t^  skilt'  und  fugt  dann  die  eigne  bemerknng  hinzu: 
*wanda  selbiu  diu  sunna  einemo  skUte  geith  ist',  in  dem 
deutschen  recht  und  der  deutschen  pocsic  blinken  die 
rothen  Schilde,  aber  noch  Opitz  2&6  neiuU  die  samie 
'den  schönen  himmelsschild'. 

Unter  allen  die  älteste  unrl  vrrl)i  nilcleste  Vorstellung',' 
welche  man  mit  der  sonne  und  dm  iii)i  igen  gcstirnen  ver- 
band, mai;  gleichwol  die  des  amjts  gewesen  seiu.  die 
cosmogonicn  der  vorzcit  iielsen  sie  aus  äugen  crscli allen 
weiden.  Den  Parsen  war  die  sonne  augc  des  Ahurcimaz- 
dAo  (Ormuzd) ,  den  Aegyptiern  rechtes  auge  des  demiur- 
gen ,  den  Griechen  auge  des  Zeus,  unsem  voriahren  <ui^e 
Wiiutans,  und  nach  einer  fabcl  der  edda  muste  Odiau 
sein  eines  auge  dem  Mimii  zu  j>land  setzen  oder  in  des- 
sen biiiunen  bergen  und  daium  wird  er  einäugig  darge- 
stellt, mit  diesem  augc  überschaut  die  gottheil  die  ge- 
samte weit  und  nichts  kann  der  spähenden  verborgen  blei- 
ben, sie  durchdringt  alles''];  alle  gestirne  bücken  auf  die 
mens^en  hernieder  Dia  alta,  dkhlar  gaslatten  aber 
nielit  mnr  aoane,  numl  and  etema  angen  dea  Idmaiels, 
soadarn  aoeliy  nach  jener  aaMbabaag  dea  aMeroeaamus, 
daa  meneehlidie  auge  die  ionne,  den  nMmd  ader  das  ge- 
alim  dee  sdhSdeb »  der  stina ,  brauen  vnd  wimpem  in 
nennen;  ja  daa  auge  darf  ein  UldUL  der  elime  helben, 
was  jenen  namen  der  eonna  beatädgt  die  aonne  iet  den 
aUn.  dichtem  ^(jimsteinn  himina'  (gemma  coeli]  and  eheneo 
den  ags.  'beofonas  ffim'  BaoT«  4142.  «vnldres  gim'  Andf«1289. 


*}  wenn  11.  14,  344  gesagt  wird: 

oi'd    r.v  rmV  Siad^r'tr.oi   I-ftktnq  rifn, 

M  glaicbt  das  dem  Uede  Woirranu  S,  Sa: 

ob«  der  «nnnen  dri  mit  blicke  wtenea 
sin  möhten  swifcb«»  m  gellublen. 
**)  n^SoßtawP  «vmt^  ^fMliwf.   AMcb.  «epl.  6.  Tb*  iSa» 
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Wie  ab«r  die  idiHie  als  lifotei  aoge,  irwii  iie  wmk 
als  toUm  gesieki  imd  mf/sto  de«  medaMcliaiieiideo  got« 
tes  dargestellt  und  so  hiidet  man  sie  noch  heute  ab« 
idion  Otfried  driickt  sich  yoq  der  bflim  iode  des  heilends 

▼eifiiisterten  sonne  aus  (IV.  33,  5): 

in  ni  liaz  si  nuzzi  ihaz  sc6naz  annuzsti, 

m  lies  in  seinan  thiinih  thai  ira  gisiuni  hUdaz. 

In  der  edda  treten  sonne  und  mond  als  gcschwister 
and  kinder  eines  mythischen  MtumdilfÖri  auf.  NiMsh  aoK 
dere  Völker  anfser  den  litthauero  und  Arabern  (graiua.  3, 
351)  stellen»  gleich  uns,  den  mond  männlich,  die  sonne 
weiblich  vor.  so  ist  dor  mcxican.  Mcztli  (luna)  ein  mann; 
der  gronländ.  mond  Anningat  verfolfjt  Mallmay  die  sonne, 
seine  Schwester,  in  einem  ital.  märchen  ^pontcim.  5,  5) 
sind  die  geschw ister  Sole  und  Luna  kinder  der  Idlia 
(bei  Perraidt  heifsen  sie  Jour  und  Aiirore).  Den  Slaven 
iit  der  mond  männlich ,  der  stern  weiblich ,  die  sonne 
neutral,  daher  z.  b.  in  einem  serb.  lied  [Vuk  1,  134^  t^ott 
die  sonne  (suntze^  st  iii  kiiid  f(scliedo)  nennt,  und  der  nunid 
(mesetz)  ihr  brmlcc,  der  ^{viw  /\ezda)  ihre  Schwester  }jt'ir>t. 
Sterne  sich  als  kindci  oder  junge  sonnen  zu  denken  liegt 
nicht  fem.  \V  oliram  sagt  Wh.  254,  5:  juugiu  süun^Un 
mühten  wabsen'. 

Das  Volk  pIlegLe  sicJi  ])is  auf  die  spätere  zeit,  von 
boiine  und  luüiid  redend,  gern  auö/:üdi  ucken  ^frmi  sonnt , 
*herr  mond  *).  Aventin  19^:  frauw  Sonne  gehl  zu  rast 
und  gnaden,  auf  dem  land  zwischen  Inn  und  Sahach 
^beii^t  es  'der  her  Man'  ganz  einfach  für  mond  (Schm.  2, 
230.  582).  Gesner  im  Mithridutes  Tur.  1555  p.  28:  audio 
▼elires  Germane«  Lnnnm  qaoqae  denm  coloisse  et  appelr» 
lasse  Aerwei»»  id  esl  deanrain  Lnnvm,  quod  forte  pa- 
mm  aniniadf  erteotes  aliqni  ad  Hennann  i.  e*  Mereariani 
transtolenmi,  die  lelite  vemwtang  sehlfigt  fehl  Haldefie. 
Erben  de  titalo  nebilis»  Hebnst  1677«  4  p.  136:  qna  eliaa 
nitiene  in  veteri  idolelalrieo  lona  noa  deauaa,  rfeaMiiait 
eppeilator: 

bis  gettwillkeoDanen  »etur  mo»,  k^Ukr  Aerr, 

mach  mir  meines  geldes  mehr  /  **) 
So  aacb  bei  Nicolans  Magni  de  Gawe  (anhang  jui]i  ye- 
inlam  novt,  qnae  eredidU  sokm  eise  dcam,  yoeans  eam 


*)  frau  Sanne  (Corres  nieistet-l.  184).  daher  ailfraiiz.  äioiaus, 
ohne  artiliel.   Bekker  su  Fenbras  p.  Iii. 

**)  er  beruft  sich  dabei  va£  DynkL-Isnuhl  tfVCL  1.  praec*  1«  p*  39. 
ist  difli  NkoUtt*  de  Oiiikebpuel  bei  Jocaer? 
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mnekm  Jhmiimm ;  und  noch  irifter  M  Eügiiit  (•ateag 

b  dieiMi  «nnden  haftet  die  leUto  spur  eimr  Mdni- 
idm  Terelmnig;  vieUeiehl  aadi  im  MmmmMm  (RA.  278)t 
des  ficifeia  Yot  der  foaiie  liabe  iek  §•  28»  dee  fliwiii 

'der  sunnen  haz  varn  s.  17  gedacht,  WO  iie  einer  gott- 
heit  gleidifestcllt  ist  filnUchfe  ImiebeufBn  and  hut- 
abziehen  gesehah  Yor  deai  neumond  (aahang  p.  lur). 
beim  adschwur  pflegt  man  die  fiager  ^refai»  die  aaitne  za 
reekea  (weistb.  3,  349)  oad  schon  Tacitus  meldet  ana.  13, 
53  TOD  Bojocalas:  'solem  ntpidens,  et  cetera  tidera  to- 
cans,  ^aei  eoram  iotetfognbaC»  TeUetoa  iataeri  iaaae 
aolum*. 

Für  das  höhere  alterthum  darf  das  göttliche  wesen 
der  goslirnc,  zumal  der  sonne  und  des  monds  keinem 
zwoitVl  unterliegen,  nicht  nur  jene  sinnlich rn  atisdrücke 
von  aiitlitz ,  aniro,  ztiiige,  rad,  scliild ,  tiscli  und  w;i^(mi 
fuhren  aui  ieiiendigc  iiersonificalion  ;  wir  salien  ciuch  daii> 
Caesar  Sol^  f^ulcuuus  und  Luna  bedeutsam  neben  ein- 
ander .^teilte  (s.  92  vtrl.  s.  56^  .  da  Sol  in  der  edda  unter 
den  a&inniMi  auigezahlt  erscheint  (Su.  39)  und  sie  Schwester 
des  Moni  ist  (Sn.  12),  hat  dieser  ansprueh  auf  gleichen 
raner.  Saem.  heiisL  aber  Si»l  s{)iu{  MAna,  gefährtc  des 
niiMids,  siinii  ist  das  f^oih.  crasin^ja,  abd.  kasindeo,  ^indo, 
und  im  Merseburcrer  lied  wird  der  göttlichen  Sünna  statt 
des  befiflcitenden  lnudiis  merkwürdig  eine  schwerster  Sind^ 
ijuud  ^  deren  nanien  wiederum  das  geleit  ausdrückt, 
gegeben  (üben  s.  265);  vielleicht  war  sie  ein  morgen  oder 
ahendstern  ?  Man  müste  wissen,  wie  die  frühere  und  ver-r 
borgne  Yoneit  zwischen  $d»U  and  sunu&  dem  geidileelit 
«ad  der  myflaeeiieii  anweadaag  nach  antendiied;  war 
eMl,  sagii  gieiok  dem  laL  sol,  gr.  ijXtog  atiaalich,  eo 
dirileo  Saana  aad  Sindgund  ale  weibliche  moada  gadadbl 
werden,  wie  Lana  and  l&%kr,¥$ii  doeh  dae  alta»  i^i  er* 
•dhafail  alta«  nar  weibfieh,  anane  lehwanbl  noeh  im  mhd. 


*)  tfl.  f.Ma»  die  loted«  knr  Bir  dm  windt  di^mptm 
(f.  118), 

**)  man  will  den  namen  der  alltii'ii  kischrn  stadt  Sal/.wedcT ,  Solt- 
wedei  auf  einen  lieidiitscben  scnririuüfMi'sf  /uiiick  leilrn  (Lt-dcbiir 
allg.  arch.  14,  37Ü.    Temme  Almiark  ti.  da  docL  die  ei^le  silbe 

oflcoba»  tah  entdrOdLl;  wcdd  toll  udiiwr  brim  mQod  «rkUirt 
werden. 

***)  vgl-  xi'f'fiogahts ,  ttuttgjtht  (folie  iler)  eben  «.  584  oii3  Mmnen 
^fäi  (iler)  Cmbn.  183,  2S. 
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•■Ad^pd  MidMii  fliSttillclicm  «&d  jnSbVAem  geim« 
(graiiiiii./3, 

>Wie  es  «ach  Ueram  siebe,  aaf  die  gMHdikeit  der 
i«m  dairf.idi  ferner  besiefaen,  dels  m  gleii^  dea  an- 
dern irtfttera  (8. 15.  23.  doa  301)  als  ß  ok,  IM  nnd  on»- 
4ig  dargefiteUt  wiid.  O.  IV.  33,  6  nennt  ihr  «gisinai  bU^ 
daz^  thes  sih  ioh  worolt  frewita',  und  ein  gedidit  des  13 
jh.  OBeitsohr.  f.  d.  a.  2,  493^  drttdu  sieh  so  ans: 

wol  dir  fromve  SuHtie 

da  bist  al  der  werlt  wnnnel 

s6  ir  die  Sannen  wrS  sehet 

achoBnes  tages  ir  ir  lebet 

der  ^ren  ir  der  Sunnen  jehet 

swenn  ir  si  in  liehtem  schlne  sehet 
im  folgenden  cap.  mcde  ich  noob  andere  bel^e  anzo- 
Inhrcn  Laben. 

Die  persönliclic  ii.itnr  fler  sonne  und  des  nionds  zoii;t 
sicli  aufserdem  in  einer  i'asl  dtiit  li  dir  ^anze  weit  ver- 
breitelcu  vürstellun;r.  beide  in  ihrem  unablässigen,  iinaut- 
baltsamen  lauf  diiK  h  den  räum  des  himmels  sein  in« n  zu 
fliehen  und  einem  NeilV)lrrer  2u  weichen,  zwei  wulio  siad 
es,  die  ihnen  nachsLelleu,  SköU  fiihrt  Jiin(er  der  »unne, 
Hatt  hinter  dem  mond  her;  sie  slammen  aus  einem  rie- 
scii^csi  lili  ( Iii ,  und  Mdnagarmr  (mondhuml)  der  mäeh- 
ligsLe  unier  ihnen,  wie  es  scheint,  nur  ein  andrer  name 
für  Hati ,  wird  einmal  den  mond  erreichen  und  ver- 
schlingen, wie  aus*rebt(  itet  diese  Überlieferung  herschte 
ist  schon  s.  224.  225  dargetban  worden  *].  Eine  neben- 
sonne  (vädersol)  heifst  schwed.  saivai^,  solulf  (suiineü- 
wolf).    Ihre  diul.  iex.  165. 

Nichts  war  den  Heiden  fürchterlicher  als  die  nahende 
verßnsiermHg  der  sonne  oder  des  monds,  womit  sie  zer- 
fltdrong  aller  dbge  und  weltontergang  m  Wrblndnng  braeb- 
ten;  de  irUhaton,  das  nngebener  habe  sdbon  einen  tiieil 
des  leoehleaden  gestbms  In  seinen  rächen  gefiifst  ond  sodi- 
ten  es  darcb  lauten  zarof  wegzuschrecken.  Daher  eifert 
Eligius  (anb.  iix):  nnUns»  si  ^audo  luna  obseurmimr^ 
voeifttare  praesamat»  dieses  gesdirei  *viiiHe  hmaf  **) 


aus  Fi&charls  Garg.  130^  trage  ich  nach  ;  'sah  den  wolf  des 
mons^,  Rabclab  1,  11  ijat:  la  lune  des  loupi,  in  alteo  kalenderu 
wwdftB  die  fiiMteraine  ao  dar^esielU,  daf»  swci  dnichan  «oBoe  «ad 
mond  im  racfaen  habtii.  Moims  imterMidb.  §,  183. 

^)  das  war«  «lidi  karib  mano!  gotb.  jiiilii  mliift!  aber  auch 
spSler  wird  ni«  fo  etwas  aDe^fiihrt 
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mdai  te  müßtL  pagioiar.  eap.  21  ä»,  Imm  Jalbelion^ 
und  Bnrchaid  (ank  nxn)  dnrcli  das  elM#jfttii#  tot  mnir 
lio  spiend^rem  lunae  dcficientis  rtiimurape.  In  dea^iiord« 
denkmttLeni»  die  dock  das  drohende  Terschlingen  am  aoi-^ 
fiUurlkhsten  eriähleiiy  geschieht  des  geschreis  Iceine  met-  * 
duDg;  vielleicht  war  es  unter  Gelten  undlLöaieni  gebräuch- 
Ufilier  als  nnlar  Deutsdien.    S.  Maximus  von  Tarin,  kir-  ' 
fdienfater  des  5  jh.,  predigt  m  einer  hemilia  de  defeetn 
Ivnae:  cum  ante  dies  plerogqae  de  vestsae  avaritiae  eo- 
piditate  puUaverim ,  ipsa  die  circa  vesperam  tanta  voci- 
feratio  populi  exßlilit,  ut  irreligiositas  ejus  penetraret  ad 
coelum.    qiiod  cum  rcquirerem ,  quid  sibi  clamor  hic  ve- 
lit,  dixeruiit  mihi,  quod  lahornnÜ  lunae  vostra  vocifera-^ 
tio  stibvenirft ,   et  defectum  ejus  suis  clamoribuM  mdßU'* 
wwet')»   laboiaro  vorwinulct  aiicli  Juvenal  H,  44Ä 
jam  iitiiiu  tubas,  nemo  acra  fati^ct, 
una  iah ovf Ulli  potorit  succurrere  lunae  **). 
Mit  sicherlioll  daii  itli  auueliiiK  n.  dafs  älinlicbe  abergläu- 
bische >  oi  sLeiiuugeii  und  gebrauche  bei  liiisternissen  un(er 
allen  und  neuen  voiiiern  ***)  vorkommen.     Der  indj^hc 

^  glaube  ist,  eine  srhiange  fresse  sonne  und  mond,  wann 

sie  verfinstert  werden  (Hopps  glo»&ar  I  IS'')  oder  ein  dae- 
mon  (rAhus)  schlinge  &ie  [Kopps  Nalas  s.  153.  2721.  noch 
beute  halten  die  Hindus  daiur,  ein  riese  greife  daua  die 
gestirne  an  und  wolle  sie  verschlingen  (^Brougbton  popu- 

»  iar  poetry  of  Ihc  Hindoos  ji.  131).    die  Chinesen  nenneu 

die  Sonnenfinsternis  shischi  [solis  devoratio),  die  nionds- 
finsternis  jue&chi  (lunae  devoratio)  und  beziehen  beide  auf 
einen  nachsteUenden  draehen.  fast  bei  allen  völkersehal- 
ten  des  aiMliclien  Asiens  gilt  diese  meinong,  die  Tsdm» 
wasdien  bedienen  sieh  des  ansdraelts  wnbvr  sijat  (dae« 
»an  eomedit).  (GuiL  Schott  de  liagua  Tsehnwasehomin 
p.  5).  die  enropäischen  Finneii  glaaben  ihnlichesy  bei  den 
EhsCen  heilst  es:  'sonne^  mond»  wird  geffeisen\  and  tot- 
asitoi  sndite  man  das  durch  beschw^^iende  foraieln  m 

^  hindern.  (Thom.  Hifini.  Mitan  1794  s.  39)*  Die  litlhaaer 

lassen  einen  daemon  (Hknis  oder  Tildis]  den  wagen  der 
'  sonne  anfallen,  dann  enlipringt  finstemis  nnd  aUen  ge- 


die  stelle  hebt  Ducange  6,  1618  s.  t.  irineeltiBa  ws;  im  ab- 
dnick  der  homilia  filasimi  taurin.  defeclu  IttnM*  bei  Mebilloii 
mus.  ilal.  tom.  I.  pars  3.  p.  19.  20  steht  sie  Dicht. 

**)  vgl.  Tac.  aonal.  i,  38  und  Boetb.  de  cooiol.  4  »etr«  5  t  *U»« 

eant  crehrU  pulsibus  ai^ra*. 

blofs  bei  Griechen  und  SUtcb  bin  ich  ibnen  nicht  begegnel. 
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sckffpte  bangt,  da£i  die  üebe  sonne  unMkjg«;  iit 

lange  verhindert  worden,  mufs  aber  doch  am  welteiMifl 
erfolgan  (Narbutt  1,  127.  142).  Bei  laoiidflhistemifseii 
tnig«ii  die  Grönländer  Idaten  uaä  kenel  auf  die  haae- 

dächer  und  beginnen  heftig  dmnf  zn  schlagen  (Gnuu 
jQrönland  3,  294).  Ein  reisender  En^inder  erzähll  yen 
den  africanischen  Mauren:  als  die  eonaenfiDsternis  ihren 
höchsten  grad  erreicht  hatte,  sahen  wir  das  volk  wie  un- 
sinnig hin  und  her  laufen ,  und  flinten  nach  der  sonne 
abfeuern,  um  das  ungeheuer  zu  schrecken  ^  welches  das 
gestirn  def?  tages  ihrer  meinnn^  nach  tferzehren  ivoUte. 
in  den  eheiicn  und  auf  deu  huhen  von  Tripolis  ert()nl(5 
todesgesang  (ein  geschrei  'wuliiali  wu!)  und  so  längs  der 
ganzen  küste.  die  weiber  schlugen  kupjergernth  anein- 
ander und  machten  damit  einen  lerm^  der  stundenweit 
gehört  wurde  *). 

Nach  einem  mongolischen  mythus  wollten  die  götter 
den  Aracho  für  seine  unlhuleii  äüaiVn,  er  hatte  sich  aber 
so  gut  versteckt,  dafs  niemand  seinen  schlu|>l\\ inkel  aus- 
findig machen  konnte,  man  fragte  daiiLi  die  sonne ^  sie 
gab  uiibefiiedigcnd<'  antwort,  als  man  den  tnond  fragte, 
entdeckte  er  AracLos  aufenthaU.  Aracho  wurde  nun  her- 
vorgezogen und  gezuuhtigt;  zur  laciic  daiur  verfolgt  er 
sonne  und  mond,  und  so  oft  er  mit  der  einen  oder 
dem  andern  io  handgemengc  geräth,  entstehen  verfinste-- 
rmmmtm.  mm  die  himmelsUcliter  ans  ihrer  noth  xa  retten 
wird  ndt  «ugikalieehen  und  undem  insCmnealen  lim«»- 
de§  gvlöte  jfnmeki^  wodoroli  sich  Aradho  zmrtkkaehrecken 
Ifibt  *%  merkwürdiger  zug  ui  aocb  hier  die  nmek 
flrm§e  eet  eemie  titMi  meitdy  weleiie  die  weit  ttbeteehanen^ 
denen  niclita  veiiieimlidit  werdmi  kam*  ebenso  wird  in 
nnaern  dentichen  märchen  von  dem  «nehenden  ^^frmmi 
bei  Jonne,  mond  nnd  Jlemc»  (KIL  no.  2&.  88  Tgl.  3, 
216.  219)»  bald  erseheinen  sie  hilfreich  nnd  mitleidig, 
bald  aber  gransam  nnd  menteheafressend.  In  den  wAi^ 
sehen  Uedem  auterhalten  sich  moad  und  m^rgensteru 
(danitza)  von  den  begebenheiten  der  menschen  (Vuk  3,  3). 

Wihfend  einer  verfinsterang  der  sonne  (ich  wei(s  nkht. 


*)  morgenfalatt  1817  p.  159t.  vgl.  Niebubn  l>cKhr.  Anb.  119«  ISO. 

**)  Benj.  Beigmanns  nomad.  strcifereien  Z,  41.  Nach  Geoi^i 
alpbab.  tibetan.  p.  189  sind  M  ungeheuer  namtnt  Tracehn,  oben  wie 
menschen,  unten  wie  sr})lnnn^f>n  (^^rsialtet,  die  Bonn«  und  mond  nacb- 
aUlJeiid  ihre  Verfinsterung  veraola&jien. 
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ob  mdi  dtt  Mftds)  pflegt  an  Um  immm  am  ?nJe«fc»n» 
wafl  MHitt  Ihr  WMMr  murdn  werden  wMe  (abeidi  fl89)^ 

Darf  eine  spur  yob  heidiiifdMDi  OMmdooms  dann  ge-* 
«MÜt  werd«B,  dafii  man  nir  ywnihntaiclmmy  anf  Mien 
and  Steina  du  Md  d^  tMmd$  emliaoea  UelsT  RA.  542 
iai  die  alaoMonlscIie  arlnnide  tob  1155  angefebea»  waleba 
dieaen  braach  aogar  auf  könig  Dagobert  zurückleitet,  noch 
in  westfälischen  urkundi  n  des  17  |h*  finde  ich  hm^mmul'» 
aehnadsteine  *) ,  lalle  hier  der  aaednKfc  halAnond  Bichl 
etwas  andere  aneeagt 

hk  Baiern  gibt  es  einen  Mondsee,  abd.  MäninsSo  (In- 
nae  laeos),  in  Östreicb  einen  Mänhari  (luna  aihra,  bei 
Ptoleroaeos  i^  Aovya  ihnen  beiden  dilite  asythlsehe 
hezüge  zugetraut  werden. 

Da  sieb  nach  dem  mondwecbsei,  der  augenfällige 
Wochen  (s.  115)  darbietet,  die  zeit  leichter  als  nach  der 
sonne  berechnen  läfst ,  so  scheinen  unsere  ahnen  neben 
dem  sonncnjnhr  für  den  prmfinen  gebraiirh  ein  mondjahr 
gekannt  zu  haben,  dessen  drei/phn  monalr  den  zwnlfcTi 
des  sonncnjnhrs  entsprachen.  Die  wiciKirkebrende  periodo 
von  28  taget)  hiefs  darum  meMo//6,  mänod  Ton  meoa, 
mano.  aus  gleichem  grund  war  es  nalurÜch  nach  nach- 
ten tu  zählen ,  nicht  nach  tairen :  *nec  dierum  numernm 
sed  noctiunL  comimlant,  sj(  < onstitunnt,  sie  condicniil,  nox 
ducere  diem  >idelur.  etwa  wie  man  auch  das  jahr  nach 
dem  tvinter  nannte,  der  sieb  zum  sonimer  gleich  der 
nacht  zum  tag  verhält.  Alle  fristen  wurden  nach  sieben 
nachten,  vierzehn  imcbten,  moualeu  und  wintern  anbe- 
lauüit. 

Hiervon  hängt  nun  weiter  ab,  dafs  die  erschcinungen 
des  mondes  entscbiednen  einflufs  auf  bedeutende  Unter- 
nehmungen hatten,  das  i^  es  was  Jomaades  eap«  11  lic- 
jNie  eemnieilii  <neeniwie<iaq[Qe  nennt  iwnr  alle  ariieiten 
nnd  tettiehtnngen  waren  tedi  tag  and  innnanieit  be- 
dingt, sowol  der  krieger  (RA.  297)  als  der  kneehte  (das. 
3S3),  TonftgHch  aneh  der  geriehte  (das.  814— dl6>  Sollte 
hingegen  neues  nnd  widitiges  gepflogen  werden,  so  rieh- 
tete  nan  sich  nach  dem  moiä;  das  hat  nicht  den  ainn« 
dab  die  heralhung  bei  nacht  gdialten,  die  handlang  hei 
nacht  begonnen  wnrde»  sondern  es  gesäiah  an  tagen,  de- 
ren nichte  günstiges  mondlicht  hatten;  Sioennt,  mA  quid 


*)  TeriMdigoiig  4er  Urg  WulAm.  Wien  ITCe.  beibg^  t.  Ii 

n.  te^ 
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rurlmtam  el  sabitam  incideril«  ect!tis  '<h'rfng ,  </a«iwi  utfyi, 
mckoatur  luna  aut  umplehtr,    nam  agimdis  rebw  jkoc 
auspicatoiBiBm  initiam  crednnl'    Tac.  Germ.  11. 

Der  mond  gcwäluri  Bim  zwei  besünmita«  ^ierzehntäglic^ 
eiotreteiide  erscheinnngen ,  die  in  der  angeführten  stelle 
bezeiduiet  sind:  er  beg^nsl  «einen  lauf,  oder  er- hat  ^ie 
fülle  seines  lichts  erreicht  von  jenem  punct  an  nimmt 
er 'linaufhörlich  zu,  von  diesem  an  unaufhörlich  ab.  allQ 
in  der  mitte  liegenden  gcstalteQ  sind  HU:  die  aiiiDlklia 
wahrnelimung  minder  vPTlässig. 

Lnsichtbarkeit  des  monds  ist  nur  in  der  einen  naclit 
zwischen  dem  vn schwinden  des  letzten  und  dem  äufgt*^»n 
des  ersten  Viertels,  im  neu  mond  ^der  conjuiK  lion  von  sonne 
und  mond);  ebenso  besteht  der  volimond  nur  von  dem 
augenblick  an,  wo  die  reine  kugelgeslalt  sich  aus  der  des 
gewachsnen  ersten  vierteis  entwickelt,  bis  zu  dem  Zeit- 
punkt, in  welchem  sie  wieder  aufhört,  Die  gemeine  au- 
siciit  rechnet  aber  jene  nox  iilunis  schon  zu  dem  neuen 
licht  und  umgekehrt  lälst  »ie  diQ  abnähme  gleich  mit  dem 
vuUniond  beginnen. 

Golhisch  hicls  das  navofh;vov  fidUfts  (gen.  pl.  fullif)^), 
wüiaus  man  auch  niujifys  iür  die  vovttrjviu  folgern  darf; 
seltsaui  aber  wird  diese  Col.  2,  16  durch  fulliji5  ubciLia- 
gen,  was  mir  ein  blofses  versehn  und  nicht  4^raus  erklär- 
bar scheint  y  dafs  den  GoÜien  der  volimond  festlicher  ge-* 
wesen  wSie.  Aoeli  agft.  mab  dieser  fyUed  genannt  wor- 
den sein,  wie  ans  dem  nonatsnaMD  vinterfjrilid  Colgt, 
der  nadk  Beda  (de  tenp«  rat  13)  ab  hieme  et  j^«Dilamo 
so  hieb,  doch  die  spfiteren  quellen  geben  mve  m4mM 
and  /ull  mhm,  vielleicbt  galt  ein  ahd.  mawi4  md  foUid? 
SB  belegen  eind  nnr  die  nentra  mmmimi  nnd  filmSui 
Graff  2, 222  fbhri  anfiaerdea  niwilane  a«f ;  mlid.  daa  niwaumm 
and  nelntMe,  letzteres  stellt  Triit  9464.  11066.  11513* 

Altn.  finden  wir  für  beide  perioden  die  nentra  it5^  ok 
midy  fomelliaft  alliterierend;  f»^  stimmt  zu  novilunium, 
nnd  bedeolet  das  neue  licht ,  nie  das  niedergehende,  ab- 
nehmende, von  dem  verlornen  stamm  nida,  nad^  dem 
auch  die  partikel  nidr  (deorsum)  und  nAd  (quies,  ahd. 
ginäda)  angehört,  ny  ist  also  das  beginnende  erste  vier- 
tel bis  zur  Tülle,  nid  die  zeit,  wo  die  fülle  anhebt  zu 
schwinden  bis  lan  erloschen  des  lichts  im  letzten  viertel, 


*)  oittwer  mäno  N«  pt.  80,  4.  foller  mano  ps.  88»  98.  pol  und 
vWB  (letr)  werden  Cap.  107.  108  gebnmcbt,  und  Ca p.  147  häntahi^ 
lüdUcoftig  und  folf  vgl.  H«l,  iif,  8  wanod  oblho  wahiid^ 
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M^n  den  spüngteii  glngleui  det  wadiseiideii  and  sdtwin« 
daadfln  scheiot«  vorzugsweise  verstand  man  aber  nid  von 
dmn  ruheiidcii  mmdli^t  (inlarliiniM)  und  nidamjrkr 
bezeielmet  TdUüge  dnMMl  (Iima  ailens).  Beide  schufen 
fitige  gdttev  den  menschen  zur  jahrzählung:  ny  ok  niä 
ik6po  n^t  regln  öldom  at  ^tali',  Sttm.  34'' *Mäni 
6t5'rir  göngn  tün^s  oe  r»dr  nyjum  oc  nidum\  Sn.  12» 
Mäni  lenkt  des  mond^  lauf  und  waltet  über  die  neu- 
monde  und  Tollmonde.  wahrscheinlich  tritt  auch  hier  per> 
sonification  ins  spiel,  denn  ßffji  und  Nidi  sind  nach  Vö- 
lusp4  11  ^Sfpm.  2'*1  7werge,  t\.  h.  himnilische  getstor,  die 
mit  jenen  mondsveiiindornngen  »y  ok  nid,  wirwissen  nidit 
näher  wie,  zusammeohängeu  man  sac^t  'f)at  gengr  eplir 
n^nm  ok  ividum',  re<«  altematnr^  et  sohlt  lunae  vices.  alt- 
schwed.  i^esctzp  haben  die  formel  *ny  oc  nidar*  für  all- 
zeit, unter  je<h  iii  mondwechsel ,  dutalagh  p.  108.  *i  ni/ 
ok  nida  Sudb.  bygn.  32.  Upl.  \i(ih.  28,  1.  Veslg.  thiuv. 
22,  1 ,  hier  scheint  im  zweiten  wort  das  lieulr.  aufgege- 
ben und  ein  persönliches  masc.  eingetreten,  neosch^ved. 
*ny  och  nedan\  dän.  'iiy  og  n/e' ,  *det  gaaer  efter  nye 
og  nfl?e',  *hverken  1  nye  eller  n(e\  d.  i.  niemals,  *naar 
nyet  tändes',  quando  nova  Inna  incendiliu  ,  altdän.  s'd<^la 
man  für  naj  noch  werf,  ueed.  jenem  nidamyrkr  entspricht 
aber  ein  schwed.  nedmörk  =  stockfinster.  Der  nord. 
Sprachgebrauch  weicht  insofern  voa  dem  hochdeatschea 
ab,  dafs  er  die  gänzliche  verdanldong  tedi  nid  aoedrUekt, 
während  wir  iie  ntt  neamoiid  (d.  L  nf)  beseidnien;  mie 
ildit  nemnond  dem  ToUMod  gegeniber,  den  SeandlMH 
▼an  nid  dem  n^^,  md  Jadee  denaUm  gilt  Hat  die  hillla 
dee  Mondlaaflk  eeildaai  die  aagabe  des  entea  and  teta- 
tan  Tiertab  ablieh  ward »  dienen  voUaiond  nnd  neomand 
Uoh  fitar  die  dasauclian  Uecenda  ittla  and  leere,  jalit 
liat  man  aodi  adiwed«  fnlbyne,  dän.  foldmaane  als  ge- 
gensati  zo  nymane,  nymaane  cisgaftlhrCy  wodordi  das  alte 
nedy  mm  aolbelirlieli  und  nj  etwa»  anders  bestimmt  wird  ***)* 


*)  nach  Alvismal  oennen  die  iliar  darum  den  moud  ärtali  (ahd. 
jarzalo?)  Sxm.  49b. 

**)  man  halle   /.u  nid  ok  ny  das  gr.  *V;^  /.ftl  > .  (t. 

spätere  isluuUi&ciie  beneonungen  siutl :  biany  (scbwanea  neu. 
Mterbauin)  prim  (noia  Ihm)  auch  nyqveikl  ^nal;  hälfpäM  tiagl 
(erstes  litrlel};  fällt  tdngl  (Dleakuuuiii>|  kmpr^Hd  id^  (leistet 
viertel),  auch  hier  siad  die  isliii  oanieii  «mwte  gtwarda»«  kttiif 
vertriu  nid  mnd  prim  ny. 

GrimmM  mtjfA^l,  43 
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Obschon  ahd.  Sprachdenkmale  kein  nculrum  niuwi  *), 
mhd.  kein  niuwe  darbieten,  so  kann  eine  solche  dem 
nord.  nf  iänoHohe  ftm  bestanden  haben,  da  Hart  von 
Arnberg  beichlfpiegel  voi  md  dat  mm*  and  noeh 
Dasypodiiu  4as  m€we,  intafioiii««^  wuh  TMw  dBV*  «das 
tteu,  der  waeltfende  nM»nd'  angibt  flir  den  abnefamandea 
hat  dieser  letztere  4Qi^  *mid  si  gehendei^,  was  an  nid 
erinnert,  sonst  aneb  der  §ekwimm  mo^  abd.  din  stdnmU^ 
nMn  N.  ps.  88,  98,  vnd  hn  gegensali  din  fotla*  Allein  es  ist 
naeb  an  andrer  weil  mbreitelar  nnd  veronllieb  alter  aas«* 
dnitb  beisabfingen,  der  sisbwankand  Ulr  di«  weehselndan 
.  pbasen  des  raondKcbts,  meistens  Air  pleniluninm,  zuwei-« 

leo  aber  auch  für  inlerlanium  gebraucht  wird;  nhd.  we~  | 
ifsli  *dfls  mAnen  ivcdsf  Martina  181^,  nhd.  wmdei,  wädel^ 
aber  mehr  unter  dem  volk  und  bei  den  Jägern,  als  in  der 
Schriftsprache.  Pictorius  480,  Stald.  2,  456,  Tobler  441«» 
beben  wtdelf  wmM  Tolhnond,  wädeln  vollmond  w^an, 
wann  seine  bömer  insammenstofsen ,  d.  h.  die  runde 
ansfüllt.  Keiserspergs  postille  138^:  'ielz  so  ist  er  nüw, 
letz  foi,  ietz  alt,  ietz  die  erst  qvart,  ietz  die  ander  qvart, 
letz  igt  es  wedet ,  hier  werden  Tollmond  und  wedel  aber 
unsicher  unterschieden,  deutlich  in  einer  andern  stelle 
Keiserspergs  [Oherlin  1957)  vom  m(»rz:  *wari  es  ist  sPin 
Wedel,  sein  voluiou.  Dasypodius  'plciiiluiiiuni  ,  der  voi-» 
nion,  w'ndeT  **).  in  Deutschböhmen  i.sL  ivitdel  für  voll- 
mond gemein  üblich ,  andere  merkwürdige  Lelcpe  gewährt 
Schm.  4,  22.  Aber  auch  in  Niederdeiitsflil  ind  ist  das 
worl  hckaiiiit.  Hüiimers  kanl/ow  268  >(  lueibt  xvudtd  ***), 
(las  hii'in.  \\  1).  5,  166  tvaal  ><.)llim>itd  (wie  aal  f.  adel, 
suinjd);  Kilian:  waedel^  Senium  lunae.  nach  der  aus^ 
drucksweise  abers^!.  973  sollte  man  wddel  für  eine  allge- 
meine bcnentiuiig  des  monds  halten,  sei  er  wachsend  oder 
abnehmend,  weil  dem  bösen  wädel  nüLbwendig  ein  guter, 
im  geschäft  günstiger  entgegensteht,    wadel,  wedel  he- 


• 

*)  xN.  Cap*  100  »lebt  mänen  niwi  (fem.). 

**)  V.  luu*  bat  er  aber:  'plenilunium  voÜmon  oiler  Jri/cÄ',  eben- 
so s.  I'ruch  i  das  bedeutet  abbrucb,  deicctus  und  bestätigt,  dafs 
wir  vom  vollmond  an  die  ahnahme  rechnen.  Nach  Mucbais  Nori« 
kum  3»  86  beiftt  der  auf  uod  aboelunetide  mond  der  gesund«  and 
der  kranke  mann. 

•**)  hier  brifst  es  nach  Tacitus:  *seli.te  Leinen  tag  an  anders  wrin 
aulf  den  newcn  iTVnn  oder  aiiff  den  vollen  nion  ,  dan  nach  dem  u  a- 
dei  biehen  sie  es  vngiuckiich'.  wadel  begreift  also  beide  phasen  des 
nene«  viid  f<»iteii  mond»,  iebdat  aber  die  det  «nlcn  mid  leMen 
viertele  eitiiiiacblierseii. 
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dMM  Bwi  dif  weWadb»  Mm  mak  hat  lMve||a  wd  gill 
VOM  fciw^if  46f  tUero,  ifthran,  flthuHMi»  «oda«  es 
nM  eaiweder  wie  ihigi»  lAagl  a«ff  dte  des  itetk- 
l««4en  Uchli  la  Jberieiiwi  od«r  dar  mnd  daa  «m  timiil 
■ahwaliiada  ylliu  m«.  n  djatcr  latatoA  «wlegung  fdgl 
tidi  eine  itäle  des  ags.  sMcM»  von  der  Firaaabiirger 
aeklaaht  a.  14:  aaload  möns  vadol  ondar  Yolanw', 
der  oMlar  da«  wolka»  wtüdafaide.  mond ,  vadol  filr  dw 
adj.  vafM,  vagabundas  fanafmai,  WaiwinhaMiiak  mrda 
aehoa  das  abd.  wadal  aof  den  rnond  aagewandt ,  als  adj. 
vagoa  (Qvaff  1,  776)  oder  aJs  sobst.  flabelkun  (Graff  1, 662). 
Da  nun  dieses  suhsL  akbl  blo£i  flabelluan,  aaadam  auch 
fasciculus  bedeotei,  so  liefse  sich  dia  haaeaemg  nadiich 
mit  dem  bUndel  reisholz  verknöpfen,  walehof  eiaa  nad^ 
her  vofiotnigaada  aaga  ia  dia  daalwi  daa  voUaMMida  var* 
iotzt. 

L\iih.  jttunas  menh  noTiluniiim ,  pllnatls  ploniliiniuiti« 
pnspilis  [erstes  v.^ .  pusdylU  (Ictzles  v.) ,  dclczia  (luiia  de- 
cresrens;  ,  tarpijos  '  inh  rluniuni)  von  tarp  (inter),  puspilis 
bedeutet  bnll)\()ll,  puadvlis  baibstumpf  und  <rehörl  zu 
delci^ia,  absLuüipiiinp: ,  ebnabmc;  ich  (lud«;  auch  meoü 
tmezias  (der  leere,  ledige  niond),  leü,  jauH6  mehnes  no- 
viluniuni,  piina  mehnes  plcniluniinii ,  mehnes  puntt;  iuna 
accrescens,  tv«*a  me/iwes  *),  imn  x'iicsccn^.  Vinn,  uusiktm  ^ 
nOTiluniam,  tä^sikuu  pieiiiiiinium  ,  yllkun  imia  arrrcsccns, 
alakuu  decrescens,  gebildul  mit  uusi  ihjmis,  Uivsi  pk-nus, 
yli  8uperus,  ala  iuferus,  wodurch  di(;  ( rkl  u  im^r  altn. 
nid  bestätigt  wird.  Die  Serben  untei&clieideu  vuii  inijena 
(iiüviluniuin)  mladina  (luna  accrescens,  das  erste  viertel), 
fmna  (plenilunium) ,  usektap  (luna  decrescens).  slovcn. 
aili^V  mdad  (junges  hebt,  aoviinniuni) ,  polna  (p]eniluniuni| 
ship  (plaaUttumn ,  wol  audi  losa  dacraioeni  ind  eioariei 
aiÜ  dan  mulK  aaciiCap?};  paii»  «aia»  bdhak  m9wu  (aon- 
hnlom)  poln.  pdmim^  müm*  aaplaak  (plaaikuHoai).  AmIi 
Idar  iat  wiedar  witeunaluBen ,  dab  oatar  mkarai  atäai-»* 
mm  maM^ehc,  lebandigara  aaadrttcka  dar  natoMfiahai» 
mmgan  battahaa,  uatar  dao  gebildatae  abar  aMracta, 
eiofönaige  an  daran  alella  traten,  ohne  swaifel  besals 
die  danlsdia  ipraalie  in  ibien  Tersehiadnan  ureigen  vor 
alten  noch  andm  benaaanngan  .alf  auf  nnd  wmdeL 

TadtttS  sagt  Mob  dab  die  Gennanan  Ulm  varaamlangeQ 


"C)  wezza  meimea  der  oll«  roaiuL  in  einer  scboUtächeii  balladei 
1  MW  fbe  mm  moom  Itte  yesirsen  wt  tb«  Milrf  nmm  ia  hut  9tm\ 
Jamieton  I,  IM.   Perey  t,  T8.  MXimM  p.  ttl.  m. 
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zur  zeit  fies  neuen  oder  vollen  monds  In'clt*  n .  nirhl  ob 
dieso  !)t'i(l(;n  poridden  für  alU'  iiiULTneiimiiii<^eii  oiiüv.  uiUer- 
scliied  glt'i(  Ii  uuii>lisr  erachtet  wurden.  Vernuitlifh  ei«rtioten 
gewisse  diri«'e  .sab  iiir  den  neiimood,  andere  für  <l<"ii  \oll- 
niond,  der  neumond  regte  durcli  ^iae  fmckc,  üer  voll- 
inond  durch  seine  fidle  an  *). 

Caesar  1 ,  50  hinterbringt  uns  den  ausspruch  weiser 
frautiii  zu  Ariovists  zeit:  nun  esse  las  Gemiaiios  superare^ 
si  ante  novam  lunam  jproelio  conlendissent'.  den  aus— 
gang  der  seblacbt  vermutete  man,  wenigstens  in  diesem 
besondeni  fall,  nur  daua  gun^üg,  wenn  bin  im  ueumoud 
gefochten  werde. 

Soviel  ich  aas  den  späteren  Überresten  dos  aberglau- 
bens  ßchlielse  ist  der  neumond  ^  der  auch  vorzugsweue 
^holder  kcn^  umamit  wvrde  (s.  666),  für  eigentliche  begiase 
eine  beilbringeDde  leit  dien  soUea  in  ihin  geschloma, 
binser  In  ihm  anfierbanl  wordoi.  <aovan  brnttm  obier- 
TSflli  pfo  dumo  Ibdenda  aal  conjugüs  sociaadit'  (anh«  xxxn)^ 
leCitera  ganz  so  iai  ebstn*  abergl.  no»  1.  bei  neamond 
soll  fluin  in  ein  neaes  baas  sieben  (abergL  4219]  niebl  bei 
abodiBMadeai  (498);  Im  neaaiond  geld  «jfiblea  (223)»  er 
mehrt  den  vonatb  (vgl.  s.  666),  da|(egea  flebadety  veoA.er 
in  leeren  beutel  scheint  (107).  Überall  beisebt  die  TOI^ 
steUang,  dafs  geld,  ebeg^üdi  and  baaftnfcn,  n^mch  dem 
Uobt  des  himmels  waohsen  und  zunehmen  werden.  Nieb4 
anders  geschieht  haar  und  nägelschnitt  im  neumond  (franiu 
abeigl.  no«  5,  Schütze  holst,  id.  3»  68)  damit  sie  wieder 
aachwacbsen;  vieh  wird  lai  zunehmenden  liebt  entwöhnt 
(ao.  757);  im  schwindenden  würde  es  abmagern;  nacb.littb* 
abergl.  no.  11  sollen  mädchea  In  abnebni0ndem,  knaben 
in  vollem  licht  entwöhnt  werden,  wahrscheinlich  um  jenen 
schlanke,  zierliche,  diesen  aber  starke  c^eslalt  zu  verschafTcn. 
HeilsaiiH'  Iviiiiiici,  reiner  Ihau  sind  im  nramond  zu  sammeln: 
'lou  an  des  mdnen  fihvi  jreh  sen ,  iS.  Cap.  100  (vgl.  23  ,  Aveii 
sie  dann  frisch  und  lauter  sind.  Wenn  es  no.  76 1  heilst, 
dafs  (rauimgen  im  vollmond  erf(d<re!r  sollen,  23^,  dafs  man 
im  xuuehmendeu  oder  voUeu  moud  uiiue  wohnung  hieben 


*)  der  neumond  war  allen  volicern  ftesonders  lielllg^,  so  den  Grip- 
dien  ilio  fi'fi  xui  rta,  was  auch  allein  tvT^  z=.  san.skr.  ani3  (neumond) 
ausUrückle.  lies  Ofjysteus  rüpkkehi'  wurde  m  dies«i'  %ah  eiwariet, 
Od.  14,  162: 

%w  ßk»  9&ipovToq  Mf/yo^f  rov  d'larmiUvoio. 
auf  neumond   nach    fi  iihling.snnchtgleicbe   ist   Hamas  geburl  ange- 
setzt (Srlilegel  zu  H;tm.)j.  1.  19,  2).    waliftcbeiolicii  utii(l«le  man 
beaileine  in  diesem  frühliogsneumond. 


« 
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müsse,  so  scheint  dann  voIImond  fiille  des  wacLsciidea 
lichts,  ohne  nebenbegrif  der  begioiicnden  abnähme  zu  be- 
deuten. Gatt  das  Uefem  der  addmAt  in  neraiond  ala 
rcgcl ,  so  nrafi  dabei  dea  waeheen  und  ateigen  des  aiep, 
iriäit  das  äbnelnaen ,  erliegen  des  feindaa  ina  äuge  gclilrt 
worden  aein*)* 

(im  gcgenaati  in  neonond)  d.lk  liei  ab* 
■eiwaandem  Hc^  sind  gescbäfta  in  Tetfiekten,  die  tfenmng  ^ 
oder  aaflötang,  Allen  oder  criag en  beahaiehligen.  so  würde 
s.  b.  ehe  ehe  geschieden,  ein  hana  abgeiNrochen,  eine  seacbe 
fettfleben  weiden  müssen  im  abnebnenden  mond,  falls  ich 
racbl  ranninte.  Jffierher  gehört  die  Vorschrift  holi  ifli  wald 
an  ftllen  wann  wndei  ist,  gleichsam  damit  das  gefällte  bola 
tiockae.  in  einem  Strafsb.  1511  bei  Hupfuff  gedrackten  . 
ealeDd«r:  *es  ist  gnt.bolx  anheben  abinbanan  mit  des 
mondes  wedel'.  so  wird  noch  in  vielen  neueren  forst- 
bllehem  gelehrt,  dar  voUmond  beiHst  darum  hohmmdel^ 
bei  zunehmendem  mond  (im  bösen  wädel}  soll  man  kein 
holz  schlagen  (abcrgl.  no.  973].  Kcisersperg  menscbl.  bäum 
Strafsb.  1521.  19:  *cs  ist  alwcgen  im  wcclcl  bäum  abzu- * 
Iiam^  rn  und  gewild  /u  schief^en*  "*).  gras  im  ncnlicht  nirl»t 
Zumälifn,  sondern  im  voiimond  (lilth.  aliriiil.  7 ) ,  iliiniit 
das  heu  schnell  dniio?  auch  sflKifzc  sind  im  \(jllmünd 
ZU  heben.  Weirti  man  hei  ^va(hsendem  mond  ledern  in 
eifi  hett  füllt,  so  h^iffpii  sii'  nicht  [no.  372.  914^;  mivh  <lics 
gcscliäft  fordert  aliii('liin(Mi(](»!<  liclit,  i^leichsam  um  <lie  ge- 
rupiteu  federn  vollends  zu  erlödtt  ii  uittl  zur  rast  /n  hiinijen. 
Würfe  man  bei  wachsendem  moiide  gräbeu  auf,  so  wurden 
sie  bald  wieder  zuwachsen,  gräbt  man  sie  aber  bei  ab- 
nehmendem, so  ^v<'^(^c^  sie  immer  tiefer  und  gröfser. 
aderlafs  bei  sch windendem  munde  mat:ht,  dafs  das  blul 
abwärts  dringt  und  die  beine  beschwert  (iublci  401^^), 
man  nehme  ihn  also  bei  wachsendem  (»der  steigendem 
licht  vor.  Vuk  s.  v.  mijena  erzählt,  dai's  Serbinnen  im 
nenmond  kein  bemd  waschen ,  die  ganze  ieinwand,  bo- 
banplen  aie^  wiMe  ai4di  Im  waaser -yennonden  (omijentti], 
d.  i.  anfbanscben  nnd  scbneU  aenreilsen;  man  luiiuite  aiicJi 


*)  zum  neumond  sprechen  die  Ebsten:  sei  gegrüfset  moikdy  dal« 
du  all  werdesl  und  ich  jung  bleibe  1   Tboni,  Hiänie  s.  40. 

**)  in  T)cTtirt:ir.'i  \v;i(4;<sl  rlii  dem  mnhagoni  ahnliclier  haum  wa- 
lala  g.  D  iiiiii:  l  iili  nun  Ilm  im  neunioiid ,  so  isl  srin  lioli  harl  wiiJ 
scbwei&paitig,  im  vuiimaiid  aber  weich  uad  ieicbispallig.  M:hncidt't 
mttm  WMbwbmier  im  vQMond,  so  daiatra  lis  tcha  jabre,  im  voU- 
mond ,  m  fruka  m»  Imdiimi  tioem  jalir. 
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daffllr)  dafs  im  abnehmenden  mond  wasche  zn  halten  sei» 
den  grund  geltend  machen,  gleich  dem  schwindenden  Uohl 
solle  flecken  und  Unreinheit  weggenommen  werden. 

Ich  habe  versucht  hinler  abergläubischen  pcbränchea 
einen  sinn  zu  entdecken,  der  vielleicht  nahe  au  ihre  ur- 
sjHiin^lichn  Jxnlciiliing  trifl.  solche  anRloprion  zwischen 
absieht  und  mittel  waren  wenigstens  dem  alterlhum  überaU 
nicht  fremd;  das  heilige  wasser  schwemmt  alles  uuheil 
mit  sich  fort  (s.  556\  der  absj>ranf:f  sprengt  alle  krankheit 
ab  ^s.  5591.  So  steiit  sieh  der  leidende  rre;^'en  den  ab- 
nehmenden mond  nndflehl  :  wie  du  alminimsf  mögen  meine 
schmerzen  ai)nehmen  (no.  245),  es  kann  aber  auch,  in 
andrer  wendung,  dem  neumond  zngeruten  werden:  da 
magst  zunehmen,  mein  übel  mag  abnehmen!  (no.  492.)  Das 
kehren  des  antlitzes  gegen  das  gestira  halte  ich  für  eine 
spur  heidnischer  mondsverehrung  *). 

Diese  art  des  abcrglaubens  ist  längst  schon  in  die  en- 
geren schranken  des  ackerbaus  und  der  viehzuclil  zurück- 
gewiesen; wir  würden  sie  deutlicher  erkennen,  wenn  uns 
ihre  anwendung  auf  das  öffentliche  leben  ans  dem  alter- 
thum  gemeldet  wire.  auf  opfer,  loose,  kriegfiftning  wird 
damids  die  beaditaiig  d«r  Mmlwaolii«!  nit^(flidi  Mage-> 
fioasen  haben.  Maadies  enchemt  verwint,  weil  vir  imdU 
alle  omstände  ttbendiaaeD»  mtnchet  wifd  mch  Beek  den 
Ttflkern  yetschiedea  gewesen  sein.  Des  fatesTate»  tod  in 
abndnaendea  nond  gilt  nach  deotfelien  ahergL  (856]  Akr 
ein  «nheil,  man  wlrnnt»  dalk  nm  das  ganze  geMhleeht 
abnehmen  werde;  die  ehetansdke  ansieht  (41]  Uttt  atei^ 
ISlie  im  nenmond  lllr  «iglttcldiringead»  etwa  wml  noaii 
mehrere  folgen?  Frttchte,  die  li^er  ier  erdt  waolise% 
elnd  in  innehmendem,  die  umitr  der  ende»  in  abnehmcM^ 
dem  licht  ni  säen  (inl.  Bchmtdt  p.  122);  bei  Weatendorp 
p.  129  aber:  dat  boven  den  grend  wast,  bj  aflmmande 
maan,  dat  ander  den  grond  wast,  by  toenemende  maaa 
te  zaaien.  Gutslaf  (Wöhhanda  s.  49  vgl.  das  erratum)  her 
merkt,  wenn  der  mond  in  der  faulzeit  (im  dritten  viertel, 
kus  se  kuh  mäal)  stehe,  solle  man  keine  Wintersaat  säen. 
Der  satz  in  des  Eligius  predigt  (s.  xxx) :  nec  luna  nova 
quisquam  timeat  aliquid  operis  arripere ,  ist  unverständ- 
lich, solan^ie  mixn  nicht  weÜüs,  weiche  art  von  verrichUia- 
gen  darunter  gemeint  wird. 


*)  wer  den  mond  im  spiel  den  rScken  zukehrt  hat  unglück  (ao. 
801).  der  seemann  aber  hütet  sich  im  schlaf  sein  gcsicht  dem  voll* 
nioiid  ftuxuwenden  y  er  würde  mit  hJiiMliMnI  geichiag^B  werden. 
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Die  ßecken  und  schattigen  verliefongen  im  Uchl  de$ 
Vollmonds  haben  bei  niehrern  Völkern  scllsamo  aber  ähn- 
liche mythisclie  Vorstellungen  hervorgebracht,  dem  indi- 
schen Volksglauben  erscheinen  sie  v^'ic  ein  /i<i5e,  ncnih'ch 
Chandras,  der  gott  des  monds,  trügt  einen  hasen  (sasa) 
und  der  niond  heifst  darum  sasin  oder  sasÄnka  '(hasen- 
mahl ,  üe(  kenl  *).  Auch  nach  mongolischer  lehre  zeigen 
die  «lüüdschaUen  euics  hasen  ^r  staU  Bokdo  Dschagd- 
schamuni  (andere  nennen  ihn  S(  lii^j«  rmun  ,  der  oberste  re- 
i;erii  des  himmels  ,  hatte  sich  einst  in  einen  liasen  ver- 
wandelt, blofs  um  einem  verhungernden  waudersmann  zur 
speise  zu  dienen;  zu  ehren  dieser  tugendhaften  handlung 
setzte  Chumiusta,  den  die  Mongolen  als  mächtigen  tängari 
verehren,  die  figur  eines  hasen  \n  den  nioad.  Folgendes 
erzälilcii  die  cinwoLnei  von  (A'ilun:  während  Buddha,  der 
grofse  gotl,  als  einsiedler  aul  erden  weilte,  verirrte  er 
sich  eine^i  tags  im  wald.  nach  langem  umhcr^'andern  he- 
geguete  er  einem  hasen,  der  ihn  anredete:  'kann  ich  dir 
aIc^  IibUbii,  «ehia^'  den  pfad  zur  rechten  hand  eüi,  ich 
will  üdk  mm  der  vildni«  gelelleB*.  fdask  dk^,  Tmetste 
Baddhi,  'aber  Usb.  hm  arm  und  buifrig,  ieh  Tennag  dein« 
fafttiligkeit  BidU  «i  balolmenr.  *buii  du  hungrig ,  sagte 
der  hü/Bf  *§o  zthnde  eio  feoer  an,  tödte,  bral  und  iüi 
mieL\  Boddlia  madble  feoer;  gleieh  bApAe  der  base  bin- 
fliik  Nun*  bewies  Jtaddba  seine  göttUciie  kraft« .  rils  das 
tiriir  am  den  flammen  ond  TerseUte  es  in  den  mand. 
aettdcm  ist  in  dem  mond  immer  em  base  xn  sdm**^. 
Der  jibantasie  des  Ckrönländers  sind,  diese. fleefcen  sparen 
dir  finger  Malinas ,  womit  sie  den  sdiönen  rennthierpelx 
des  Anninga  berührte  (Majers  myth.  taschenb.  1811  pi.15)» 

Eine  altn.  fabel  erzäblt:  M4ai  (der  mond)  nahm  zwei 
lönder»  Bü  nnd  Hiiaki  Ton.  der  jerde  weg,  als  sie  eben 
ans  dem  bmnnen  Byrgir  wasser  schöpften  und  den  einer 
Saegr  an  der  stange  Simul  auf  ihren  acfaseln  trugen.  Biese 
kinder  gehn  hinter  dem  M^ni  her,  wie  man  noch  von  der 
erde  aus  sehen  kann  (svä  scm  siA  mä  af  iördu).  Sn.  12. 
l)afs  hierunter  nicht  die  phasen  des  monds  sondern  seine 
Qecken  verstanden  wurden,  folgt  schon  aus  dem  !)ildo 
seibsL  der  mon/dwechsei  i^ann  nicht  die  vor&idUung  zweitr 


**)  IkrgmaiiiM  sircifereiea  t,  49.  204.    Maien  mylb.  wb.  1,  54e. 
Dmio«  iHuitr*  of  Sfaakspeare  1,  16  aus  dem  muiid  eines  fran* 

xÖsischen  reisenden  ,  dem  auf  fit^ilon  die  einwohner  oft  sein  ferurohi: 
abgeiordert  hatten,  um  danal  Jeu  basen  im  mond  lu  belracblen. 
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kinder  mit  dem  wm§$m'eimer  auf  ihren  schultern  erzea— 
gen.  dftSD  koaiait,  dab  da«  schwedische  volk  bis  aaf 
Seote  iwai  laate,  die  eiim  grolseii  mmtt  mt^  4Ur  Biamjm 
msamnea  tragen,  In  daa  nofidaflaeken  anoekt*).  MU 
war  yemmllidi  ein  midcheD ,  HiM  ata  knahe,  und  jeM 
mag  mit  der  Sn.  39  nabaa  SU  gaoaiiHtaa  Asjnja  dia«alli# 
sain;  hier  wird  swar  Mit  MMmÜM,  aber  oloa  xata^ 
chandan  gnmd;  das  Daatr«  bU  badantat  aMNMBtwB»  iater- 
atitiam,  und  ein  ührifchar  banif  wtlrda  Uta  irmd  etea 
erachainQag  das  monds  acbiddich  seia  (vgL  f.  347  Iber 
abd.  pil).  Was  ans  das  wicbtigate  scbaiirtr  ana  diaser  baid» 
nischen  einbildung  vom  kmderstehlendm  mondtmmnm, 
welche  aucli  aufserhalb  dem  Norden  in  gam  Baatschlaiid 
und  vielleicht  weiter  im  schwang  gewesen  sein  wird,  hal 
iich  hernach  eine  christliche  modification  ergeben.  ^lan 
erztthlt,  der  mann  im  moad  sei  ein  holzdieb,  der  am  heiligen 
aonntag  anter  der  kirche  waidfrevel  ver^t  habe  nnd  naa 
zur  strafe  in  den  mond  verwünscht  worden  sei:  da  erscheint 
er  mit  axt  auf  dem  rücken  und  reisholzhUndet  (doni>» 
welle]  an  der  hand,  ganz  deutlich  hat  sich  die  wassere 
Stange  des  heidnischen  märchens  in  den  axtstiel,  der  ge- 
tragene eimer  in  den  dornbusch  umgewandelt;  die  idee 
des  diebstals  wurde  beibehalten,  vorzligüch  abei  heilif^- 
haltung  des  christlichen  feiertags  eingescliärf  l ;  der  mann 
leidet  weniger  strafe  darum,  weil  er  breiuiliulz  g(  bauen, 
als  dafs  er  e«;  sonntags  gelhan  hat**),  die  untergeschobne 
gcschichte  stutzte  sich  auf  iv  Mos.  15,  32 — 36,  wo  von 
einem  manu  er/  iliU  i>t,  der  am  sabbat  bolz  gelesen  und 
den  die  Israelit ix  lu"  •gemeinde  zu  tod  stcijiigte,  alles  ohne 
erwahnung  des  monds  und  seiner  Hecken.  Wann  diese 
fabel  in  Deutschland  zuerst  erschien  vermag  ich  nicht  nach- 
zuweisen, jetzt  ist  sie  fast  allj^emein  lierschend  ***);  wäre 
die  Leueiiuuu^  de^  ^olimoud^j  ivadtlf  wedel,  im  siun  von 


*)  Dalin  1,  158:  men  ännu  Tins  den  meningen  bland  var  almoge. 
Ling  eddornas  sinnebiidsläia  1,  78:  ännu  säger  allmäiihelni  J  Södra- 
swerge,  att  nianens  fläckar  äro  tveane  vareJser,  som  büra  eu  brjggää 
(brä«Mifiier). 

**)  nach  «ioer  tnMßttkm  sage  ««rdonite  der  msoa  am  mn* 
tag  dl«  Itircbe,  uad  wurde  darum  mit  deto  buscb  in  den  mood 

versetzt. 

***)  ein  schönes  licti  davon  bat  Hebel  gedichtet ,  ausg.  5.  p.  86 — 
89:  *mc  bei  em  gsait  der  Dieterle*^  wob??  Schm.  2,  583  fragt  j  ist 
hier  Oietcrich  Toti  Hern  auf  classiscbe  wei^e  ia  den  biinmel  verseilt? 
man  müste  nur  erst  versichert  seinj  dals  der  dichter  den  namen  au« 
der  traditioD  empfieng. 
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reiserhündeV),  sdbft  «ift  Ihr  SB  mMkM  («.  675],  so  gc- 
Murte  Ünr  ichmi  ein  lieWt  alter«  Tomr  im  Appens. 
fMdhsck  «niyi  fokenier  8«Bt»lt:  'm  ttva  raa  hat 
alinpil  um  waM  htibt  lü^l^ta.  do  badaai  dar  lieb  gott 
dmAl  glob,  4M»  ar  liabar  wdtt  idar  simri  tari^rana  oder 
im  mo  TeiiRrttra,  (andre  sagen:  Inn  kalta  mo  ilil,  oder  f 
dhdil  abi»)  do  nüler  lie]>ar  Inn  mo  ihi»  dtomm  aladma  no 
fals  an  mn  im  SM  inna,  vemis  iredel  ist  ar  kad  a  pfk* 
scheli  uffem  rogga'.  Knhns  wMl  sagen  no.  27.  IM»  130 
liefern  drei  venabiadcna  enttUnagen,  nadi  dar  einen  soll 
ain  haeenlitnder  am  sonntag  reiaer  gabnnden  oder  aina 
Spinnerin  gesponnen,  nach  der  andern  ein  SMnn  miel  go* 
lüreitel,  nach  der  dritten  kohisiaaden  gestolen,  haben  nnd 
die  gestall  mdt  dem  rcisbändel,  der  spindel,  mistgabel  und 
kohUianda  die  mondflecken  bilden.  Das  erste  mir  Jba* 
iyinnia  zengnis  liefert  Fisehart  Garg.  130^:  Sah  im  mon 
ein  tnännlinf  das  hah  gestohlen  heW  ^  nnd  noch  he«- 
stinimtcr  sagt  Praetorins  wellbeschr.  1,  447:  die  aberjjäu- 
bischen  IctUe  gaben  vor,  An^  schwarzen  Hecken  im  monrl- 
lif'lit  si'ioii  der  mann,  der  am  sabbat  bolz  gelesen  und 
datLiber  ist  gestcinip:t  wordrn.  Die  hollandische  volk«- 
sage  liifst  den  maTin  (jemüse  stehlen,  mit  dem  'biindei 
moc^'  auf  den  schultern  zeigt  er  sich  im  mond  />\  r^fen- 
dorp  p.  129).  Zi(»mHf  h  alt  scheint  die  englische  ubi  r  lio- 
ferung.  Chani  ci  im  u&tament  of  Oeseide  2ti0  —  ti4  ßchil- 
dert  den  niüiui  als  lady  Cynthia: 

ber  gi(e  was  gray  aud  iui  ui  spotli^  blake, 

end  on  hm  hnfH  t  «kmU  paintid  ful  «m  • 

bering  a  buah  of  thornis  on  hU  haket 

\\'}nr\ir  foi'  Iiis  t/icff  mighl  clime  no  ner  ihe  heven, 

der  (lonibLiMliträger  ^yfrd  seines  diebslals  wegen  nicht  in 
den  himmcl  gelassen  und  mufs  im  mond  bleiben.  Ritsons 
ancient  songs  [Lond.  1790)  p.  35  (nili alten  *a  song  apun 
the  man  in  ihe  niomi',  welcher  beginnt: 

non  in  ibe  muue  stond  and  strit« 
'«n  ^  hat  forte  i*  htkrtkm  ItMTS, 
Sil  it  mudlie  woiid«r,  tbat  be  na  doun  slyt, 
for  doutelesse  be  Tallei  he  sbocidretb  and  sberelb^ 

when  the  forsl  frcseth,  muclie  cliele  be  byd, 
thc  f/iorries  heih  ktne,  is  huttren  to  tereth^ 

auf  einer  tragfjabel  schleppt  er,  zitternd  vor  kälte,  eine 
last  (lürncr,  die  ihm  das  |^cwaud  zerreifsen,  er  hat  sie  go— 


*)  im  licnncbergtscbcn  bedeutet  watkl  reisjg ,  gchundne  rei»<- 
wdle,  uimal  yon  tanaeniweigen ,  wadela  relsboix  machen  (Hci«iMd4 
a»  tft)»  WM  Mlidi  aeck  Utr  likm  Uw»  d«fa  am  im  tell- 
inoad  iMiift  kaut 
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haieii  md  ist  vom  flurhüter  gepföndet  worden ;  das  sdkmm% 
oft  unverständliche  lied  stellt  ihn  als  faulen  alten  dar,  dar 
bald  stille  sleil^  bald  fortaokmtot  (stii^  «nd  dazu  hetmn« 
hm  ist:  der  somlagseatweibiH^  wird  nicht  gedacht«  Shak- 
speare  redet  einigemal  von  dem  mann  im  mond,  seinem 
hund  und  seinem  domhusch:  tanpast  2,  2.  1  was  the  man 
in  th'  moon,  whcn  tiinc  was  ....  1  havc  sren  thee  in 
her,  and  I  do  adore  tbce,  mv  luistrefs  shewd  me  thee  and 
ihy  ilog  and  Ihy  busfi.  midsurnniern.  3,  1  :  one  inust  cume 
in  wilh  a  bush  oj'  thortis  and  a  lanlbuin  and  say  he 
come  to  prosenl  Ihe  person  of  moonshine.  auch  hei 
Grjphius  bindet  der  den  mond  vorstoUandia  schmispietar 
einen  buscb  um  den  leib*). 

Zwei  andere  al)^^  m^hende  dmitungen  der  mondsllc(  keu 
haben  gleicbialhs  biblische  auknüpfung.  Einmal  soü  es 
Isaac  sein,  der  ein  bündel  höh  seihst  zn  seiner  Opferung 
anf  den  herg  Mona  trägt**],  dann  aber  Kain,  mit  einer 
bürde  dornen  auf  dtn  sehuUeruy  um  gott  dem  berrn  die 
geringes te  gahe  seines  Feldes  daczuhringea***).  hieifür  zeugt 
schon  Dante,  parad.  2,  50: 

che  sono  i  segni  hui 
di  questo  corpo,  che  laggiuso  in  leira 
in  di  Gas»  favoleggiare  altrui? 
«ad  iafnM  20^  126:  Ctdmm  «  le  mnau 
Ludkio  sagt  lu  dieaer  stall«:        la  kna,  neUa  qmle  1 
▼olgari  Tedeodo  ona  cerU  ondMra,  ciadMo  che  ak  Gatae» 
c'habbia  m  spallm  mnm  fntatm  4i  fmmL*    m  andrer 
eommentator:  ^ccomodaiidiiii  alla  Aivola  dal  toIm,  dhe 
sieno  qnelle  maochie  Gaino»  die  inrnhi  tme  fireirtm  SUsmmeJ 

Alle  dieae  aoalegungett  treffen  darin  luerein»  dau  sie 
eine  menschengeslaU  in  den  mondaAedken  annelunea»  die 
etwas  anf  der  acliniter  trügt»  sei  ea  den  haaea»  die  Stange 
mit  dem  eimer,  dte  axt  mit  den  dornen  oder  die  Mafie 
danieniaat**'*). 

Ea  mala  nocli  andera  ikbertiefenuigen  gageben  beben. 


*)  vgl.  das  iriicbe  eifenmärchen  no.  20. 
*♦)  n«etoriiis  wettbeMiir.  1,  44t. 

***)  auf  die  bekehrten  Heiden  scbeint  die  lage  von  dem  ersten 
brudermörder  vor7.iigiic}i  tiefen  eindruclc  gemacht  zu  Lalicn ;  sie  dcn- 
Iecii  sich  ihn  als  einen  bösen  ricsen,  vgl.  Beov.  213  If.  und  oben  .s.  492. 

**^)  das  dem  nord.  mytbus  wesendicbe  wasscr  fehlt  in  der  sage 
vom  mann  mit  dem  «kirabuMb,  fiadel  «cb  •her  wieder  in  einer  krei- 
nerischen  I.  «talt  luramewscben),  welche  Brentanos  LibuMa  s.  421 
artrfübHt  der  mann  im  mtomdu  iKifst  Kolher  und  macht  ihn  durch 
waneiiaieben  wacbMn. 


Digitized  by 


HC    SnUKUR.  «QNNB  6S3 


•tmfcD,  wakbe  «tolieii 

redut  inl  middMi  ¥W  der  mm% 
dtt  flun  in  dutodw  haei  imdermkmr^ 
an  einer  aadam  Btelle  heifst  es  /«tufe^fW*)  (leudegher  ?),  md 
Willems  (aiessager  de  Gand  1,  195)  liest  nacli  einer  hs.  TO» 
1351  'dat  nen  in  dietsch  heet  lode^eer  ^  mir  isl  keine  dieser 
formen  verständlich,  vieileiebl  liegt  der  eigeaMme  Lodf^ 
(ahd.  Lialikrfir)  I^eodegerias  im  spiel  und  eine  jetzt  ver« 
sekaUene  saffn  des  mitteleilen»  Eine  schdne  geisüicbe, 
gewis  nicht  Ton  ihm  ersonnene  deutung  überliefert  uns 
Berthold  145:  der  mond  sei  Maria  Megdatona»  die  flecken 
eaien  ihre  reuig  vergossenen  zähren. 

rTerinn:eren  einflufs  auf  abergläubische  vorstellune^en  und 
gebrauche  als  der  mond  hat  die  sonna,  zauberkrältige 
kräuter  müssen,  wo  nirhl  hei  mondscbein,  weni{?stens  v»r 
SQHHenaufgang  gebrochen  werden  [s.  58b),  heilbringende 
wasser  vor  Sonnenaufgang  geschöpft  (s.  553).  Die  auf-  * 
steinende  sonne  verscheucht  allen  zauher,  und  zwingt  die 
geibter  in  ilire  iinler irdische  wohnuug. 

Zweimal  des  jahrs  wendet  die  sonne  ihren  lauf,  im 
sommcr  um  /u  sinken,  im  winter  um  zu  steigen,  diese 
sonuiveudtju  begieng  das  heidenthum  feierlichst,  voü  dem 
sommerlichen  fest  sind  noch  jetzt  die  jubaanisfeuer  übrig 
(s.  583  IT.).  Je  liüber  in  Norden  hinauf,  desto  stärkeren  ein- 
druck  muste  jedes  solstilium  hervorbringen,  zui  zeit  des  ' 
sommerlichen  herscht  fast  beständiger  tag,  zu  der  zeit  des 
winterlichen  beständige  naeht.  Schon  Procop  (ed.  boan. 
2,  206)  beedkrdbt  et,  wie  naeh  ikM  35  tagen  nacht  die 
Thnlitea  bcrggipfel  erklimnen  und  die  muhelUU  aenne  ev^ 
apiliett»  dann  leleni  sie  Hur  iMsiligatea  IM. 

TadCne  aeldat  (cap.  4&\  llkar  die  Snionea  binanfvirU 
Jaaia  die  nntaivegangene  senne  ao  Ikhlen  ^anx  hinler 
tkhp  dab  er  inm  morgen  die  atame  Ueicha.  jauMM  . 
insnper  mtdkif  firwMa  d^nm  ei  rmüts  cmpiU»  tmidtii 
pmaaiio  adjieit  IHeee  «teile  källe  ich  eap.  6  für  das  da- 
sein germanischer  gdtter  geltend  gemacht,  wenn  mir  nichi 
glanhliefa  eehieae»  daCs  dergleichen  nachrichtcn  xa  den  hü^ 


*)  YMI  yfjn  STOndstonden  1,  306.  Bilderdijk  vtrUarende  ge- 
■lachtnitt  der  naamwoorden  2,198  bat  ludegeer^  ludcgaar  und  deutet, 
sieber  falsch,  lulkeiiaar  (loodien»is).  übrigens  horichlet  er  di^ 
kannte  fabel :  't  mannetjeii  in  de  maan,  dal  ge/egd  werd  een  doorti- 
bosch  op  xijn  rüg  t«  btbbeii,  cd  om  dat  h^'i  geatoJen  liMly  nietboo« 
gcr  teil  bcmel  te  mögen  •pUifliiDeBf  «iMr  d«Br  iagihsnnca  U  uia. 
da«  JeUle  mm  Wi  Chauccr. 
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Mm  weniger  $m  HwliiiMaai  mOmI  geAnuigen,  als  dmh 
aUgmeiiMre  rdseiageii  onter  ihmn  TerimM  wutm, 
Strabo  3,  1  [luk.  %  36d)  Mtt  am  PoMoak»  eine  sehr 
Skalielie  enlUnip  rom  diM  rmifelbeii  40riiiiler«feAeiMlm 
••ane  In  den  neer  Bwleekflii  Spanien  md  Anrica  an : 

avaav  ^  ifmin%w  elcWf'  ßv4^.  aber  aneli  aft-^ 
ter  dea  Daataehen  kann  sebon  damals  die  OMinoDg  ver- 
breitet geiresen  sein;  die  ttrahlenAm  A^Mfier,  glekbeaai 
ein  beiligenschein,  arorden  s«  300  evOfteKy  in  foigeadwi 

gaaa.  mU  ich  dieaen  wundariMtan  Uang  der  auf  und  nnter- 
nendea  aoooe  weiter  iMapradMn.  Merkwürdig  ist  au^ 
dem  alten  ags.  iwiegespräcb  zwischen  Satam  mid  Sa- 
lomon  (Thorpes  anal.  p.  100)  die  deutimg  dar  aliend  und 
morgenröthe:  'saga  me  forhyan  })\  d  seo  sunne  read  Ott 
fpßn?^  *ic  f)e  secge,  foT{>on  Leo  locad  on  helle',  'sage 
mc,  hvt  scined  heo  srä  redde  on  morgeneT  *ic  f>p  secge, 
for|ion  hyrc  Ivynad  hväder  hco  mäg  {)c  iic  m  it:  fiisne 
miüdaiH  ard  rondscinan  svA  hyre  beboden  is'.  abends  ist 
sie  rotliy  weil  sie  zur  höUe  blickt,  moi-f^ens  in  der  IlBge- 
wi^heit,  ob  sie  ihren  laul  voUfiibren  möge. 

Niobt  l)lnfs  von  soiaie  und  mond,  auch  ^on  den  übri- 
gen sLeiiieii  halte  das  liei<lniscbe  allcrthurn  viell'acbe  kiiDde 
und  sage.  Jornandes  äufseruii*^  (cap.  11)  ist  doch  iiirrk- 
würdig,  dafs  den  TiOthen  srbon  zu  Syllas  zeit  nnter  Dice- 
naeus  aufser  den  jdaiR'tcu  und  himmels^eicbcn  .'MI  stcme, 
die  von  aufgan^  iia( di  Untergang  rennen,  bekannt  gewesen 
seien,  wie  wenige  wissen  wir  heute  mit  deutschen  uauien 
zu  nennen  1 

Der  Volksglaube  denkt  sich  die  ffestirue  in  beziebung 
auf  den  einzelnen  menschen  hold  oder  feindlich*),  wel*- 
che  Gonstellation  ito  bei  der  gehurt  lenchteie,  die  monnl 
iba  fein  ganaes  laben  hindnrcb'  anlar  ibiaa  aebati;  dae 
helbt:  nnter  einem  guten,  giaddiolMn  aleni  geboren  wer- 
den, aus  dieser  riebtang  and  diesem  einvevitilndnis  wal«> 
tender  gesUma  wird  das  sebidcsal  gewaissegt.  Umgekehrt, 
daeb  sdiweilidi  aas  beimiseher  qndle,  wira  Renner  10064 
gesagt,  jeder  stem  habe  einen  engel,  der  üm  an  die  stittte 
weise,  da  er  hingeben  solle. 

Bs  ist  fromme  gewobnbeit  abends  beim  seblafengeben 
dite  leuchtenden  gestime  zn  grttfsen  (abergL  112),  oder 


owma  die  «tornmi  w«ffd«nl  graiRi 

dtm  Wirt  der  niäoe  Übte  alwm»  Frid*  ieS^  a* 
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wenn  der  abendttom  mdg^i  mm  gdM  n  ftiiiitoi  {wd^ 

griechische  aitte). 

Nach  der  edda  waren  alle  gestirae  SHMriniilven  aiü 
Muspdlsheim,  die  in  dan  htßxum  lieruniflofa»,  hia  ihiM 

die  götler  sitz  und  gang  anwiesen.   Sn.  9.  Sasm.  1. 

Batzündete  dünste,  welche  hei  gestirntem  hinimol,  fen- 
figen  faden  gleich,  schnell  durch  die  luft  niederfallen,  lal« 
trajcclio  stellae,  Stella  transvolaiis,  ital.  Stella  cadente, 
franz.  (^toile  filantc,  span.  cstrella  vaga,  schwed.  stjernfall, 
dän.  slicrnskud,  was  die  Griechen  Jm;^«/^  (überfii'ircn.  tra- 
jicere)  nennen,  werden  hei  uns  von  dem  volk  einem  rei- 
nigen des  sh'inliclits  /ii^eMjhrieijcii :  sie  i^lcirhoii  (1(mu  ieuer— 
tunken,  dcu  man  von  einem  gepuUtiStt  UdUi  JiitMlecwirllL 
achüü  Wolfram  sa<,t  Wh.  322,  18 

deli(  in  steruc  i^l  sd  lieht, 
ern  Jurhe  sich  etswenne. ') 
daher  noch  heule:  die  sleme  put/en.  schueutzcn  sich,  im 
subüt.  stertipuize ^  slei  nschnuppe.  Diese  faxenden  Sterne 
sind  Yorhedeulsam  w  nv  bitj  tiiiliLkt,  goll  ein  gebet  .spre- 
chen (abergl.  595^ ;  dem  armen  mädchen  fallen  geldötückc 
damit  herunter  (KM.  nu,  IjJy,  ja  wa»  man  wünscht,  wah- 
rend die  schnuppe  sinkt,  wird  erfüllt  (Tobler  4 OS Schün 
vereinigt  der  lilth.  mjthus  die  fallenden  sterne  mit  der 
tage  vom  Schicksal:  die  iverptja  (spinnerin)  beginnt  den 
hamk  der  aeHgebarnen  menschen  am  himmel  zu  spinnea 
md  jeder  Atden  endet  ja  eima  aiam»  mIiI  ihbi  der  tod 
dei  memclien,  so  reifirt  aein  finden  mii  der  a^m  fiiltt  er- 
bkichend  nieder.  Narbntt  1,  71. 

Lm  wmtihaSU  äAweißter»,  AaMMlami  maxh$fimm~ 
§iS!!SJ^^  1,^327).  ay^sdbwetf^liei  Delmar  .1,^ JMg 

geÄkrvoUe  anipdaae,  lanial  kOaigi  iod  (Grw.  tar.  4»  9): 
%ian  silii  an  der  ztt  einen  sterrea»  aam  efnen  pßtwen  safel 
wit,  s6  «ieaeo  aibea  aadiea  in  der  werlt  eigia',  MaH.  3, 4ä^. 

I>ie  ilbetllelaraag  unserea  heidenthaais  von  einzelaen 
faetimen  ist  gröfstentheils  Tenehollen  und  aelbat  die  aa« 
aian  sind  durch  gelehrtastronomische  benennungea  Ipul 
verdringl  watden:  aar  wea^ge  Jiaben  sich  ia  alte,  aaga^ 
oder  anler  dem  ge«ieinen  volk  erhalten  könaaa. 

Qh  die  pJifaeten  jMch  dea  gieXaea  göttan  fiaaaat  wa- 


*)  n.  liest  '»ubere  sich',    schon  ahd.  furban  (mimdare,  «ipiare). 
**)  hm  dt»  GrMnn  (Ba»h.  Mu  p.  ixxn);  ia  eineoi  «ididil  a 
Berangir:  *ma^  «abat»  «a  «Mrtal  mgu^f  loa  4teik  lonUia  a  [ 


▼on 
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tm^  winen  wir  wktht;  et  irt  Mmtpwt  4«vmi  «mMbn» 

selbst  nieht  im  Nordm.  planetarische  tagnamen  leheittea, 
iHewokl  MÜa  Mbe,  aof  der  fremde  eingeftHuC  (s.  III  II). 
An  sich  ist  es  kam  d^ktiar,  dafs  die  Heirat,  wa— 
sie  etnielne  fixsteme  dmtk  eifaeHrilmiiche  heaemimi«* 
gm  herrotiiobea  y  nicht  aniAi  die  wattdelsterne ,  deien 
erscheittonf  md  Wechsel  weit  mehr  ins  auge  fiel,  biltea 
nnten^eideri  md  beoeiines  seile«.  Die  abeodlicbe  und 
inor^eDliehe  Vemis  beilbt  ahenästern,  nmrgmsiernj  abd. 
dpauUiermOf  imgasierno^  Mio  im  lat*  vesper  mid  laoifer*). 
tunkelsieme  Ms.  1,  36^  scheint  veapenigo,  der  in  der 
dämmerung  aufleoehtende  abendstern ,  ygl.  giamm.  2,  526. 
ahd.  uhtosterno  morgenstern  N.  Bth.  223  von  uht4,  goth. 
uhtv6  crepiisculnm.  gl.  Ircv.  22**  hüben  sielhom  hesperus, 
das  ist  stellbaurn,  dio  stange  des  rogelstellers ?  doch  gilt 
Kol.  240,  27  *di  urmaren  stalboume  von  den  slornen  über- 
haupt, und  da  atlem  gestirn  siu\  nnd  f::psL<  II  heigeleirt  wird 
(s.  663\  so  darf  man  sfclltouni  ,  staUtoiiin  luit  diesem  all— 
gcnieiiK  ii  jbegrit  verhiii(l(  ii.  invthkcher  gemeint  i^i  viel- 
leicht der  natne  nahifare  tür  aheiid^tern  (Heuinaniii  upiisc. 
453.  IGO\  wie  sonst  die  narlits  ausfahrende  weise  Iran  oflor 
he\r  hl  ilVt.  Den  Augeisachsen  hiefs  der  abendstern  sudint 
steorva  (^bubulcorum  stellal ,  weil  dii^  liii  icn,  sobald  vr 
aufgieng,  heimtrichen.  übrigens  wird  O.  iv.  9,  24  Christus 
der  sonne,  die  apostel  den  eilf  tagestemcn  verglichen; 
hier  sind  dagasterron  nicht  sowohl  hiciferi  als  die  him— 
melszeichen.  Für  den  polarstem  gihl  ea  keine  einheimi- 
sche namen. 

Zweier  geslime  Ursprung  wird  in  der  edtla  gemeidet, 
aber  niemand  weifs  jeUl,  welche  constellation  denMief 
gemeint  ist.  die  sage  von  Orvandilsta  und  das  ags. 
rendel ,  ahd.  OrmHi  wurde  s.  346  BBgefbbit ;  >ielleMbt 
meliile  dies  helle  Hebt  den  morgensleni.  Dane  betten  die 
äsen  deo  riesen  Thlassl  (rettfdtel  and  nnsten  ibn  seiner 
toebter  Skndf  bQfsea«  Odmn  nahm  des  Wessi  äugen  nod 
warf  sie  nn  den  binmral,  wo  sie  swei  steine  bildeten,  dn. 
82.  88.  diese  m^n  nioäga  mög«  n  swei  diobt  nebenebi«> 
ander  -ttebende  steme  sein,  an  licht  nnd  gföhe  gleich,  e^ 
wa  die  swilHnger  sngleicb  bestKtigt  sieb  hier  Jener  su« 
sarnmenbang  der  steme  ndt  den  nuf  an,  nnd  die  gen  liim- 
mel  Tersetxte  zehe  ist  den  xungen  nnd  dem  bezug  der 


*)  In  einem  alten  kircbenlied  wird  dem  Lucifer  ein  wagen  bei- 
gelegt: curros  jam  poidl  phospboitM  '(nIII  giu  fergot  tagaslern) 
EyiDD.  S^  S. 
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leibs^'IioUci  auf  den  macro€üj>mu8  (s.  534)  yöUig  ange- 
messen. 

YoB  der  milehstrafse  und  ihrer  beziehoDg  aaf  Mnmim 
kab«  iek  f.  330—332  gehandek. 

Unter  «ll«n  tiilMMi  «Mmi  Ii— iito  tMfkm  im  dar 
«MdtfMMig  4aa  Tolfca  drai  kanror:  vaa  aiajor,  Oriaa  wmä 
üa  Plcjadan.  itowaafcnükh  giM  aa  aaah  »oah  aiiihfliMi 
aehosaaiaBy  iah  war^  aagiai^  dia  alafiaahaa»  HtÜUniaakatt 
od  Unalaohaa  liaMiwiinagiw  mMkr&ß,  da  diaaa  YÜharga- 
fadaaa  diaiaiban  atarM  BMiaidhaaa. 

Dar  fralie  bir  hhU  wal  seboa  aar  dar  bakehrnng 
«atem  forMrM  wmgem;  mn  mm»,  dar  ttmaop  mantiaiint 
aiit  arverwaadlan  Irnkam  gemein  war^  daraa  dauert  er 
MHdi  Ma  baala  ab  dar  Tolksmürsige-ibil;'  bmh  Miblt  aril- 
laiMNibta  iiNrif  uhr  drehe  sich  der  wagen  mit  grofscm  ge« 
fiaaab  um.  la  dar  Schweia  dar  abaitslaube  (Tobler  264«): 
waan  dar  herrawm§m  aieder  steht,  so  gibt«  wolfeil  biol» 
steht  er  hoch,  thaaret.  O.  17,  ^  aaCsl  dan  pl.  taaf«- 
n6  gistelli ,  weil  er  den  grofsen  und  kleinen  wagen  zu- 
gleich ausdrücken  will,  letztem  (die  ursa  minor)  nennt 
Herthold  das  wegeUn*),  'des  wagenes  gerihte'  Waokeni.  Ib. 
608,  10.  das  bild  gründet  sich  auf  lebondige  bclrarh- 
tung  der  constellalion,  deren  drchung  überall  vier  rädrr  und 
eine  abslebende  deic fi sei  [ieino)  erkennen  läfst,  weshalb  auch 
die  Anp:r!sar}i>pn  zuweilen  blofs  ptsl  setzen,  vcenes  ftisla 
Hoelh.  Kawlins.  192^,  iulege  sind  138,  und  gründe 
angegeben  Tür  die  Vermutung,  dafs  ^^ll^>^^ns,  des  höch- 
sten golt<-s  WcigiMi  ,  gemeint  sei.  zwar  Ix  /iebt  «»ine  nlt-» 
schwed.  cliioiiik  den  schwed.  »amen  lfaWti;a(/cu  aui  I  horr, 
der  seinen  wagen  besteigend  die  sieben  sUiriie  in  der 
band  halte  (Thor  satt  naken  som  ett  barn ,  siu  stjemor  i 
banden  ocli  Karlewagn),  und  ich  will  dies  nicbt  entschie- 
den leugnen;  doch  werden  gerade  wuotaniscbe  sagen  auf 
den  fiankisoben  Karl  an^^owandt  ^s.  139).  Wenn  Jun. 
188  Arturus  watjaii  verdeubcht  \viid  (gl.  Hiab.  931''  aber 
arctus:  tvaßan  in  himile),  so  erJilärt  sich  das  aus  naher 
herührung  jenes  Sterns  mit  dem  schwänz  des  grotsen  bä^ 
ren,  wie  sie  schon  der  name  d(jiiiöV(^Q£  zeigt*').  Übrh» 

^)  ick  bla  den  glänzen  himeltvagen  und  daa  gfilinM  bf^km. 
Trai.  taa^  akrigiM  hum  Mkrtr«  himelwageo  eeben ,  wie  es 
viele  göuer  mit  wagen  so  tagt  auch  Cerrantea  m  euMiii  liada 

der  ^itanüli  (p.  m.         «  #■  •&  oslo  hmf  «rtf^UaSy  ^pM  imeUßt0S 

carros  iorman. 

**)  a^KTOfvJUcf,  wageobüler;  von  ikm  ersäbUe  die  grieck*  fabei 
mnclMrlei.    AratntM  «rin  In  wMmm  dm  Baolt»  aad  witd  auwei» 


« 
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^cns  haben  niederländische  städte  (Antwerpen  und  Gro«- 
ningen)  die  sterne  des  j^rofscn  oder  kleinen  hären  auf  ih- 
ren siegeln*),  und  in  KiiL'land  ttali  aiAa  das  aiolMMgMtini 
auf  das  bild  rler  weinhauser. 

Den  Grieciicn  waren  beide  benennnno^en  p^cläufig, 
agnioQ  k\v^{\^:  und  ixfia^tt.  den  iiüoiem  iirsn  und  plau^ 
sirum,  danchen  noch  septentrio  (von  Uio,  ])lUi|j;ochäJ  oder 
septentriones.  Franz.  char ,  charriot ,  ilai.  span.  carro, 
Pohl,  tvoz  ^plaustrum'i  woz  niehieski  ( Ii iunnel wagen),  böhm. 
wos  und  daneben  oijka  (deichscl,  sün>t  oi;,  für  Boo- 

tes; den  ilhrisclieu  Slaven  koUtf  pl.  voii  ki»li^  rad,  also 
rüder,  d.  Ji.  wairen ,  ich  finde  aber  auch  koia  rodina  und 
rodükola"),  Moiiii  mir  der  beisat/  rodiiia  und  lodo  im— 
deutlicii  isl;  lUUi.  gryzttlio  rats^  yi  ijzdt}  rats  ^  von  raLas 
(lota),  das  erste,  von  Mielckc  unerklärte  w  ort  mnfs  den  be-» 
grif  wagen  oder  himmel enthalten*'');  lett.  rattiy  d.  h.  rä^ 
der;  ehstn.  wmnhri  taidied,  d.  i.  wagensterne,  von  wan« 
ker  (oiQtus);  uagr.  ^OnWA  ^kere^  von  szeker  (carms), 
im  mte  wart  «ralirt  aber  die  Hnocari«  in  paraboUs  p. 
48  «w  «IM»  mjthiadiea  GteM),  weicher  ifar  eieter  weg- 
ncr.fewBMo  eei«  DieFiBMn  abweiidieiid  elMwi»  weeeeait 
ladmete  bedeelet 

Nicnalf »  weder  ie  eltd»  apiedideDknifileni»  micli  liei 
Slavee»  latthaaem,  Finnen  die  Ton  dem  thier  («la)  her- 
lUkvende  benennung,  obicken  gerade  diese  ¥dlker  den  bir 
in  sage  fud  vieUeicbt  in  cidUis.ensieielineteo  (s«  633). 

Den  carro  menor  hei£Mn  die  iqMmascIien  birten  bocmm 
«(UeOiecn.)****)  die  Isländer  aber /eseiceiNir  4  hpU  {mtXkr^ 
weiber  am  liiminel.)  Biöm.  s.  V« 

Von  dem  kleinen  kaum  siebtbaren  stem  über  dem  mit- 
leisen  in  der  deiehsel  des  wagens  gehn  aber  noch  he«» 
sondere  sagen,  er  heitsi  ßihrmann,  knecht,  in  Nieder- 
deutschland dümeke  (däamchen,  däumlein,  zwerg),  osnahr. 
dümke,  meklcnb.  dumiug^  in  Holstein :  ^Hans  Dumkeu^ 
Hans  Dihnkt  sitt  opm  wagn'.  mau  cr/.il^lt:  cinlüIniTuum 
fuhr  einmal  nnsern  heiland ,  der  vu  spracb  ihm  zum  loim 
das  himmelreicii ;  d&(  fuhrauim  aber  sagte,  er  wolle  lie<- 

  4 

Jen  lur  Bootes  selbst  genommen,    eine  Mi,  glosse  DiuL  1,  i6ts 
steint  Bootes  durch  stuffala  zu  ubenetsen,  wss  unerhört  ist 
'     *)  messager  de  Gand  3,  339. 

**)  in  der  zu  Ofen  1831  gedruckten  hosnischen  bibal  3>  154. 
333.  roda  beiTst  bei  Vuk  storcb  und  davon  wird  das  adj.  rodin  ge« 
hiMei,  aber  wai  soll  ^as?  rüda  scbeiot.  wtodenm  .Mts^  rail» 

die  litlh.  bibel ,  Königib.  1816  bat  Hiob  0,  9  grfM  hwusm 
Hkt«,  und  wezimmas  isl  uagen. 
^)  Don  QMxele  1,  SS  <ed.  Uokr  1,  m  «gl  fi»  261). 
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b«r  in  civfginit  Mm  toh  bis  IV  nfedergang  (wie 

dflr  irilde  jäger  io  ewigiceU  ra  jafm  wUnseht],  Min  W> 
gehnn  mmle  erMlt,  der  wagen  mit  am  litaiiiiel  md  der 
oberste  von  den  drei  deiehfelstenseo,  der  sogenannte  rei^  Ist 
der  labmiann.  VabrsebeinHeh  fabelten  sebon  die  Bmäm 
IbnlMies  von  einem  Imiker  des  Wuotanswagens.  lob»  PAe- 
torius  de  snspeola  poli  deelmatione.  üps.  1675  p»  35: 
'qui  hanc  stellam  non  praeteriisseDt ,  etiamsi  minor  qaam 
Alcor,  (las  knechlgen,  der  rfibneie,  das  rcttlerletn,  knecht" 
fimk  fnisset',  und  derselbe  vom  diebsdaumen  p.  140:  'fa^ 
bnla  de  jmUiemi  auvtßo  f  ^Utu^kCf  jMiurwutt^m  die  ein«* 
stinunMule  moigenUndiscbe  Vorstellung  von  dem  fuhr- 
aMttn  in  diesem  Sternbild  ergibt  sieb  ans  Niebubrs  Ära* 
bien,  nnd  der  nngriscbe  Gönlzöl  schcitit  ibm  ^anz  ver« 
wandt;  auch  die  gricch.  sage  läfst  Zeus  den  Erichthonius^ 
einen  wagenlenker  'j'rtoync^  oder  nerfinder  unter  die 
slcrne  versetze  n ;  mir  >Lcht  er  niciit  in  dem  gruf*^eii  li.tr 
sondern  in  der  niilciii>lrafse  /wist  Ik n  Perseus  und  den 
zwillingon.  das  höhm,  formantk  ^  ivozalaq  (auriga)  oder 
potvoLHij  bedeuten  nach  Juiigin.  1,  550.  3,  401  Arctnrus, 
bootes  und  Erichthonius :  doch  sloven.  soll  hervor  fMur- 
ko  65.  Jariiik  229^]  and  burovsh  den  iuiirmiuiu  und  po- 
larstem bezeichnen. 

Bas  band  liellglauzender  .slcrne,  wckiicö  die  (jtiechen 
•  zu  dem  bild    des  Orion*)  \«Ma[i!ar>ite ,   führte  mehrere 
deutsche  benenauugcu,  deren  gnind  uns  jetzt  nicht  immer 
klai  iät.    Einmal  beifsen  die  drei  iiebeueinander  gereih- 
ten, den  gürtel  Orions  bildenden  Sterne  in  Scandinavien 

a^'arrockr,  Friggerok  (oben  s.  248.  279],  nach  einer  « 
Miiong  MiiF  Mann  n^fleicb  MmrüMt^  Marir^k  (bei 
PeCer  Svv  fai  den  danske  dlgtefc.  middelald.  1,  102);  bisr 
ist  deoUldier  amammenbang  des  stenibiids  mitbei^hdseber 
^IMIerlebre.  dieselben  drei  stene  fikbren  nnter  dem  volb 
u  Obefdentscbland  bis  auf  beute  den  namen  der  Am 
«ndbr,  weil  sie  drei  anf  der  wiese  neben  einander  sto- 
benden mädei^  gleieben«  eine  einfoebe  bcnennong,  wie 
die  des  wagens,  in  der  bindUoben  pbantasie  eines  birtcih- 
▼olks  cntsproDgen.   Ahd.  glossen  nennen  den  Orion  ig^biee 

([aratmm),  in  rheiniscben  gegendcn  heiÜBt  4nt  auch  rechen 
irastrum),  er  ist  ein  geräth  der  ackerer  und  mäder,  dna 
schottische  pUueh  (engl,  plough)  soll  den  wairen  ans-" 
drücken.  Ags. ,  vielleicht  mehr  alts. ,  glossen  übertragen 
Orion  dorcb  c^mt^»^,  ekurämng^  ekirdring^  ehirthirmg 
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(gl.  Jun.  369.  371*)),  reinags.  würde  stehen  eofordryng, 
efordriog;  der  sinn  mnfs  sein  ebcrbaufe,  denn  dryng  ist 
a^s.  ein  dichter,  f^^^drärifif  r  r  luuife,  tnrba**);  wariun  inaii 
in  der  slerngruppc  ciueii  trupp  wilder  eher  sali,  und  wel- 
che Sterne  des  Orion  ihn  bildeten?  weifs  ich  nicht,  die 
griech.  sage  von  dem  wilden  jäger  kann  dabei  aus  dem 
spiel  bleiben,  schon  weil  weder  sie,  noch  das  frriech.  ge- 
slirn  gejagte  Ihiere  hervorhebl  ;  die  eher  des  lieubt  hen 
büdes  möjjfen  ganz  äii  lein  beztig  haben  und  etwa  biofs 
nnf  einfacher  ver^Heiciiung  berulien.  ahd.  flössen  frcben 
Ulla  kein  ('inirdi  kuic,  oben  8.333  w  in'de  es  an  luwa— 

ring  und  \\\x\<*  sfclialten.  Das  spätere  miltc'hiUer  nennt 
jene  drei  nuulci-  oder  den  nord.  .M<)i  iaF ocken  t1(n  ubsslahy 
bohni.  Jaknhahwi'y  gleich  der  lieiduischen  Iruiinstrafse 
[s.  oolj  wurde  die  heidnische  spindei  übertragen  auf  den' 
heiligen  apostel,  der  nun  mit  seinem  stab  auf  der  alten 
himmelshahn  einherzieht;  auch  I'ttersstab  wird  gesagt. 
Den  Ehsten  heilst  Orion  warda  lähhedf  sterne  des  Speers, 
von  wardas,  spiefs,  vielleicht  aach  slab,  an  Jacobsstab  g^ 
mahnend.  Den  Litthauem  szenpjuwU,  hengestirn?,  VOQ 
«sen  (foenum) ,  wi«  iasonpjotis  aaffagt  Irauiehnet,  weü  4bb 
yeitini  inr  hwimulii  «ufgehtt  wwnclieiididi  ntdk  in  hmg 
auf  die  drei  heora8her?  denn  cerade  fo  geben  mdi- 
me  elevisehe  v5lker  den  namen  mm,  d  i.  seneen,  iMlhni* 
iMiy  (Jungm.  2,  136;,  poln.  Insy  (Linde  1092^)  aloTeo. 
immi  (Moiko  142)  inllher4  Andere  elav«  lienenttungen  dee 
Orion  sind  Mkiupkm  (ton.  bibel  3,  154],  wofbr  abor  §^ 
leeen  -wefden  mnfii  MMmpkOf  bei  Vnk  efttolca,  killeke»  bi^ 
ecbofiistaii»  naeb  nnsenn  RtiUMsben,  kraia  pdlize^  stäbe,  bei 
StnlH  bnbini  sctapi,  altweHrafstlUie ;  und  to'uziUce***^  viel-' 
lekht  die  lureisenden  (vagantes)  t  von  luraiiti  (Tafan). 

Zeriseben  den  schnltern  des  stiers  ist  eine  dicht  mit 
Sternen  besäte  stelle  sicfatiiar,  in  veleber  wiederum  sieben 
(eigentlich  sechs)  gröfsere  zu  erkennen  sind;  davon  heifst 
sie  siebengesiirny  ahd.  tbm  tikunslirri  O.  Y.  17,  29.  Diut. 
1,  620*  gl.  Jun.  188  (wo  es  mit  den  hyaden  verwech- 
selt wird,  die  nicht  weit  davon,  im  hauple  des  stiers 
steiin).  Auleer  dieser  biaÜs  sähleoden  beneoaung  gibt  ee 


io  der  leUlen  stelle  unrichtig  eburduung ,  aber  ein  beweis  für 
das  alter  der  h»^  da  im  8.  9  jh,  der  tug  des  r  aich  dem  n  näbert. 

**)  vgl*  ags*  äraugf  «Bgl.  tkrong^  mittellat.  drungus, 

l^ehroiwAj»  Slavin  p.  425 ;  das  poln*  kruiUe  ist  krüglein. 
Hankas  altbÖlim.  glossen  haben  66,  857  kruzlyk  ctrealet^  99»  IM 
kmadyk  ^  w»»  icb  nickt  varsisha.  wira  aa  kröekaf 


Digitized  by  Google 


I 


ommmm.  plbiadbn  m 

«Bdm  Ulbmd\§mn,  grieeli.  iKatHkf,  Jon.  IBfAfAr»  iie^ 
hm  ttteUv  dM  AUaa  and  der  FI«¥oii6y  w«lehe  Zem  an 
4m  Idttttd  fliliob  (IL  IB,  4aa  Od.  5,  272),  giook  tenm 
Boid»  ThiaMi  nid  ÖmiidiU,  aus  dem  neseiigMclileelit ; 
fliB%e  deateii  lie  aihcr  «at  n^iumg  (wüde  taabe)  wataoasi 
ndüm  habt  rOm.  Fer^t'/tae»  wofae  IMas  eine  nage- 
nliginde  eiUfirung  liefert/) 

ZaaKist  veftoeitet  unter  dem  volk  in  JDeatsclilandy  fa»l 
in  rrnnz  £aio|Mi,  ist  daa  bild  einer  kenne  mit  «Uei» 
Imrkl&m^  waa  adion  an  jaaa  $kkm  tauben  **)  der  griecb. 
sage  erinnert,  neaariech.  nevAio  (Fauriel  2,  277).  die 
kluckef  kluckerin,  kluekhenney  hruthenne  mit  de^i  hun- 
lein^  dän.  aflenhöne  (abendlienna)  aftenhönne  (daiisk. 
digteli.  iTiiddelald.  1,  102);  engl,  the  hen  iviih  her  ein- 
kens :  lianz.  la  paussiniere ,  in  l.offinnnf'n  poiteherosse 
oder  covrosse  (convciise,  hrnthcniic,  f[iii  ( ondiiil  di  poiis- 
gin«)"*);  graubündn.  cluotspftas  clirsc/Kis  dir  Klurken; 
ilal.  gmilinelle;  böhm.  sh'jncfs  kmdlki/  [Ucunr  mil  den 
kiicbk'in);  ungr.  fiaslik,  Jiuali/nk  von  lik,  tvnk  uidlniü  und 
fia/om  pario.  Die  Spanier  nennen  das  siei>oiigeslirn  las 
sitlt  eabrilias  (sieben  Zicklein)  **•*);  die  Polen  bahtf  (alte 
Weiber),  Russen  baba  (altes  weib)  Linde  1,  38^  Serb. 
vlaschitzi  \  uk  78)  vlaschnitzi  (bosn.  bibel,  Ofen  1831 
3,  151.  223);  sloven.  vlastovze  (die  .sciiwallicn  ?) ,  doc)i 
erkiiiil  Jarnik  229^  'die  rainstäbe',  wa.s  icb  nicht  verstehe, 
auch  der  allbühm.  namc  sczyetnycze  plciades  (Hankas 
glossen  5b^)  =  aletnice  ist  dunkel,  die  bor&Ugen?  von 
stetioa  aeta?  ikiTen,  ^oHat^mi,  goMioMni^  die  didil^ . 
geafttiftY  die  lelale  beaemumg  h&gi  xaaaainieB  mit  der 
tttüi.  and  fianiaohen  anaieht,  daa  geatini  fit  ein  sieb,  daa 
eine  aMage  lüelMr  hat  oder  einen  haafen  knrn  aniafiabC: 
Utlh.  mm$,  ielt  iiHairf,  elvt  aül  oder  söggel,  tan. 
$miimf  aenlatnen.  vannn  aagt  Baehemrirt  4,  ^26  das 
kar  das  teilt  nah  in  daa  laut  gleich  redit  ala  ain  ai^e»" 
§ium7   dicht  anageatreat? 

Vom  Ursprung  der  plejaden  wird  erzählt :  Christus  gieng 
an  einem  beehenaden  vorftber»  wo  frisches  brot  dnftete 
und  sandte  seine  jünger  hin »  ein  brot  zu  erbitten,  der 
becker  achlng  es  ab»  doch  Ton  ferne  tland  die  bechert- 


*)  ein  deutscher  dichter  schreibt  vir'Jip.    Amgli  42h. 

peotam.  4,  b  Ii  seUe  patomniiellc ,  sieben  verwandelte 

kinder. 

111^.  du  aatitt,  4^  m  g,  iH,  iit. 
^)  Dd«  QaMolt  1,  41  (UcL  4»  41  fgl.  4,  341). 
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Iran  mit  ibren  sechs  törhtern  und  prf^!»  ifa.«*  brot  heimlich, 
datlir  sind  sie  als  sieben <jrslh')i  nn  den  liimmcl  versetzt, 
der  heckcr  aber  ist  zum  kukuk  wurden  (s.  641  beckcr- 
knechl^  und  so  Uiiige  er  frühjaln  s  ruft,  von  Tiburtii  bis  Jo- 
hamiis,  ist  das  sicbencrcstirn  aui  himnicl  sichtbar,  hier- 
za  halte  man  die  uorweg.  Mge  von  dem  GeriradAvogel 
(8.  639). 

Vielleicht  lassen  sich  noch  volksmäfsige  namen  andrer 
Sterne  nachweisen  *).  J  iuli.  iieifsen  die  böcklein  artojis 
Sil  jmiczeis  (pflüger  mit  den  ochsen),  die  capcUa  neszeja 
ivdhjio  (essenträgerin).  Hankas  altböhm.  gl.  geben  58^ 
hrusa  für  den  Aldebaran,  prz^ctek  for  dm  Arctanis.  Auch 
benennungen  d«r  Hjaden  und  der  Cainlop—  wftren  ni 
enrarton.  lldirm  wwden  aber  oH  yarwecoMlty  die  PIb^ 
Jaden  mit  den  Hyaden  oder  anll  Orion ,  »elbit  mit  deai 
wagen  nnd  mit  Arctar''^};  w«i  dordi  bloÜM  gloaM  b»- 
,  währt  iity  kann  nicht  Ivr  sicher  gelten*  So  betraehte  idi 
aleht^  ab  avsgemaeht,  dafa  die  angeiUhrten  namen  pßutj 
nnd  ihurärurifj  wiihlieh  dem  atembild  Orion  ankommen, 
die  vish  fairy  taies  2,  123  haben  wUm^h  eher  Ittr  den 
wagen,  ak  fikr  Orion ,  und  wer  weiu,  ob  unter  dem  häu- 
fen eher  nicht  die  Tadt«  (von  ve)  und  die  lat  Awiilao 
gemeint  werden? 

I^och  unsicherer  und  a^Ulüpfriger  ist  es  die  atembilder 
und  namen  de«  Orients  sn  veigieichen,  denen  sdion  «ne 
sehr  verschiedne  anschauung  des  himmelf  zum  gründe  liitgU 
Hieb  9,  9  werden  drei  gestime  genannt  v^y  (aseh)  rT73->3 
(kim^)  Vd:)  (ksil),  woraus  die  LXX  maeben  nkma^Sr 
^onegog  und  aQxrovQoe ^  die  Tolg.  arcturus,  Orion  und 
hyades,  Lutlier  den  wagen  am  himmel,  Orion  und  die 
glucke.  Hiob  38,  31  kimch  nnd  ksil,  in  den  LXX  nXsitc^ 
(feg  nnd  'IloiwVt  in  der  vulg.  pietades  nnd  arcturus,  bot 
Luther  siebeo^rn  und  Orion;  Jesaias  13,  10  ksil ,  io  den 


*)  kymriacbe  iwd  g»ltidi«  bibelii  behalten  Hiob  9,  9  die  bt.  na- 
men der  vulgata  bei;  woraus  nicht  folgt  da  Ts  es  diesen  sprachen  an 
eignen  steronamen  mangle.  Armstrong  fuhrt  das  galiscbe  craim- 
arain  (bi  oisrhicher)  für  die  plejaden,  und  dragplod  (fieuertdiweiO 

für  den  kleinen  här  an. 

**)  Kciscrsperg  posfil  206:  'der  mefT<;UTn,  nr]cr  der  wagen,  oder 
die  /lenn  mit  den  hünlui  ^  wie  ir  c&  lieilsen .  Grobianus  15't2  bi. 
9Sh:  <wo  der  wagen  fleht  und  wo  die  gluek  mit  hümMn  geht*,  meh- 
rere fcfarilbtcUer  erklären  dtfmke»  dftming  ungenau  durch  Siebenge- 
stirn, auch  wenn  Tolder  3T0b  sagt:  *drei  sterne  des  Siebengestirns 
heifsen  dfr  ms-^r .  T!p|)en  ihnen  siehe  ein  kleines  sternlein,  das  sei  der 
f uhrmann ,  so  sclieint  das  Yieiniehr  auf  die  wagendcicb&el  zu  belieben. 
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LUL  'Jlffois  valg.  dmh  «pl«ttior  mnMlirielifltty  Lntber 
Orioa ;  Awm  B,  8  khiMh  und  luU,  in  den  LXX  umgangen, 
in  der  vulg.  aiotnras  nnd  Orion»  bei  Lotb.  die  fjMne  und 
Orion.  MMhaelis  alellte  lüber  die  bedentnng  dieser  steme 
Mine  86  ftü^e»  nnd  fiüelwthT  eibirit  Yon  arabiselien  Inden 
die  veceeldedenete  nndnalt  *] :  mleUt  tat^ah  mdk  ah  dai 
wnln^dbeiiiliehste:  asch  sei  das  arabische  sterabild  em  en 
näseh,  knndb  (diina)  das  arab.  ler^  lull  das  arab.  sheil 
(sibbM)  nnd  sie  enls|iraehen  dem  wagen,  den  pleiaden, 
dem  sirius.  Sieht  man  auf  den  wörtlkken  sinn»  so  orftciit 
nasch y  das  einige  Araber  ancb  in  «sdk  yerindem,  aus 
feretmm,  babve**),  ein  mil  wagen  nah  verwandter  begrif; 
kimth,  kimm,  scbeint  eiai«  banfen  sterne  zu  bezeichnen, 
was  etwa  auch  in  jener  beneammg  sieb  liegt;  ksü  isl 
tbüricht,  gottlos,  ein  frevelnder  riese,  folglich  Orion. 

Ihrem  Ursprung  nach  kann  man  überhaupt  zwei  arten 
von  Sternbildern  nnnehmen.  die  eine  gebraucht  mehrere 
Sterne,  um  sie  in  die  ge'^taU  eines  dings,  eiiies  tln'ers 
üdor  menschen  einzusrhliolson ;  di(»  sterne  geliciv  dann 
grund,  gleifhsam  knouhen  her,  um  weiche  die  volU'  von 
der  einbilduiig.skialt  erschaute  ligur  gezogen  wird,  so  bil- 
den drei  nebeneinander  erscheinende  sterne  den  .Incobs- 
stab,  einen  rocken  oder  gürtet;  sieben  slcinc  iugeii  sieb 
in  den  umriis  nkiias  hfiren,  wieder  andere  in  den  eines 
riesen  Orion.  Die  zweite  art  ist,  wie  mich  duiikt.  ein- 
facher j  kühner  und  älter:  in  einzelnen  Sternen  wiid  ein 
ganzer  mensch  ersehn ,  ohne  rücksicht  auf  eigenthümliche 
gestall,  welclie  in  der  ferne  uhueliin  verschwindet;  rückte 
uns  der  kleine  puucl  näher,  so  würde  sie  sich  von  selbst 
entfalten,  so  sind  die  nemlichen  drei  sterne  dr«  mlft- 
bende  männer;  die  sieben  sterne  der  plejaden  dne  benne 
■k  iimn  jungen;  nrri  sieme,  die  in  gleieber  »rtfaraang 
an  beiden  selten  nm  einen  ■MdtscJiimniemden  stembanto 
stebn»  naeb  altgrieeb.  ▼ofstelinng^  iwei  esei  an  der  krippe. 
bierbei  orsebeint  die  pbantasie  riel  freier  nnd  ongexwung- 
ner,  jene  nmrisse  fordern  sebon  mebr  abstraction,  docb 
mnfs  ancb  för  sie  Bottmaons  treffende  bemerkanjg  ***)  gel- 
ten, dals  man  nicbl  damit  anbob,  die  ToUständige  gestali 
am  biainiel  an  entwerfon,  dab  es  genfigte  ein  BitaA  da- 


*)  bescbr.    vnn    AraMf'n   p  114    hier   fiodel  man  p.  112*— 116 
noch  andern  rirnh.  sternnamcn  gc.viHuinelt. 
**)  ßocharii  iiieroz.  ed.  Rosenniüiier  3, 
***)  tmUUkmtm  der  flersbilder  auf  der  gricck.  Mte  <abb.  der 
bcrl.  aadeniie.  ÜM  p«  i9«»e3). 
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von  heraaszafindoi :  dss  ttbrige  blieb  nnbosümmt  oder 
wurde  später  wiUkftriidi  WfflDzL  Auf  dMM|  "weise  ift 
der  bär  vielleiclil  xnerst  an  deo  df«  ftflnra  dm  sohw«D- 
zes  gefondai  wofdeo,  die  vier  andern  gaben  dann  den 
leib  ber.  unser  vagea  gewährt  die  Yerdnignng  beider 
arten:  die  deiehtel  entflaad,  gleicb  jeaem  schwänz,  durcb 
umrifs,  die  vier  räder  waren  aber  in  einzelnen  sternea 
bestimmt  Wichtig  ist  die  einslimmung,  dafs  die  griech. 
gStter  menschen  in  steme  veEieUao»  wie  es  Xb^rr  uod 
Odinn  thun  {s.  34b.  686.) 

7)if  «Erscheinung  des  regenbo^etis  am  Inininel  (;i'/oiJ::te 
mehifiKlie  niTlhische  Vorstellungen,  den  gewölbten  bogen 
nimml  die  edda  für  eine  himmlische  hri'fcl.r,  über  welche 
die  güller  wandeln:  sie  beiTst  daher  Aabru  (Ssem.  44'*), 
gewöhnlich  Bifröst  (das  wäre  ahd.  piparasla),  die  be- 
hende, zillernde  slrecke,  denn  rüst ,  iroth.  ahd.  rasta 
drückt  eine  bestimmte  ferne  ans,  unser  sUuide  oder  meiie; 
&ie  ist  die  beste  aller  brücken  (Sicm.  46*),  aus  drei  fär- 
ben stark  gezimmert,  aber  doch  wird  sie  dereinst  beim 
Weltuntergang,  wenn  Muspells  s^uline  darüber  fahren,  zu- 
5auiiiuMil)rechen  (Sn.  14.  72).  der  schweif  dieser  brücke*) 
reichl  au  Himinhiörg,  Heimdalls  wohnung  ^Su.  21)  und 
Ucimdallr  ist  zum  wächter  der  brücke  gesetzt:  er  hütet 
sie  vor  hrlmthursen  und  bergriesen ,  damit  diese  nicht 
über  die  Inracke  in  den  binuael  dringen  ^Sn.  18.  30).  Die 
gaaze  aaslebt  atimiai  za  den  wa^en,  aaf  welcbea  die  göt* 
ler  am  bimmel  fSatbran  and  dea  stratken,  die  eieh  dar^ 
iha  biaanehen  vgl.  obea  8.  33&  336.  Das  dmeteathaai 
verbreitete  die  vorstdloag  des  A«  T.»  nfolge  ireldier  der 
hiaimlisehe  bogen  ein  leicbea  des  bandes,  den  gott  adt 
den  menschen  nach  dem  regen  der  groCMn  wasseäat  ge» 
sehlassen  batte,  war:  ahd.  reganpogo,  ags.  nMtofm 
Coidm.  d3,  5.  Indessen  haften  noob  aberalfiabisdia  ttbep- 
liefemagen.  das  volk  wlibnt,  an  der  itelley  wo  der 


*)  hrüarspordr f  wie  wir  noch  jelxl  der  brücke  einen  köpf  zu- 
schreiben (llte  de  poni),  gleich  als  bStte  sich  etn  tbier  über  den 
fltrfSl  gelegt»  köpf  und  .schwänz  auf  beide  ufer  MfttMnd.  aber  auch 
der  namc  sponlr  (cigentl.  caudn  plscis)  ist  nicht  zu  übersehn,  wie 
röst,  rasta  ein  gewisses  Stadium,  so  drückt  das  goth.  spaurds  y  ahd. 
spurt  den  Zwischenraum  aus,  ^anz  im  abstraclcn  sinn  unseres  mal. 
daher  fra^.  tbeot  IS,  l§  dbnm  spurtim  (tribtts  vicibus)  was  auch 
raslom  heifsen  durfte.  Meinen  die  runar  ä  brdanporäi  Smm*  i9t(* 
den  regenbogen? 

**)  oft  werden  sonst  lisse»  zu  hrückenhUlcvo  baaliUt  (i<  Sil) 
Modgudr  die  juogfrau  hütet  giallarbr«  §7)* 
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g«aboM  M^ltikt»  Mi  dne  f#IAM  «cMml,  oder 
«in  M&ili  v«ri>orgeD;  aus  dem  regenbogen  füllen  gold- 
MttiiMii  oder  pfaurittfB  nieder,  gefundne  goldbiedie  liäfien 
re^enh^gmtMtitMn,  patellae  iridis,  die  soane  v«mttle 
sie  im  regeobogett.  lo  Biicm  nennt  man  den  regeii]M>g«Q 
himmelting ,  sonnenring,  jene  münzen  himmelringschits-' 
mIh  (Mm.  2,  196«  3,  109),  vgl.  oben  s.  333.  Hie  M~ 
mer  meiBtea,  der  euiEstehende  bogen  trinke  wasser  aus 
der  erdet  bibit  arcus,  pluet  hodie'.  Plut.  curcul.  1,  2; 
'purpnreus  pluvias  cnr  bibit  arcus  aqnas?*  Propert.  Iii. 
5,  32.  Tibull.I.  4,  44.  Vir^.  Georg.  1,380.  Ov.  mel.  1,  27L 
Auf  den  regenbogen  darf  man  nicht  mit  fingern  deu- 
ten'), so  (  niL^  als  auf  i^c^tmio.  zimmern  oder  hauen 
au  f  (h'in  rrijt^n  hotjf'Ti  hozcicliuct  eifl<* ,  vt'rgäugiiclie  un- 
leruchi  11(11    iimu.  zu  Freidank   p.  oiUj ,    setzen  auf 

den  regenbogen  (Hit.  2016)  einen  i:i()r>rr  gefahr  preisge- 
ben? *behiisen  unebene  iif  regenboiji'ii  Tit.  Hahn  40G1) 
ungleich  sitzen?  sollten  älndiehes  nu  liL  sclion  die  licideu 
von  der  piparasta  gesagt  und  geglaubt  haben  ?  bi  ln  mcik- 
würdig  ist  folgende  Übereinkunft  mit  den  Chinesen:  Imic  et 
cliannuiiii  viget  superstilio,  ([ua  iridem  orienlaU m  dltjUo 
monstrme  nef'as  esse  credunt;  qui  haue  niuu^LiavciiL,  Luic 
suhilü  ultu.N  III  manu  futurum,  iridem  habebant  Sinae  pro 
signu  libidinis  eÜ'renatae  quae  reguat'  **).  Die  Slaven  nen- 
nen den  regenbogen  poln.  serb.  russ.  duga^  nebeshja  duga, 
IMm,  duluif  d.  h.  eigentlich  daube  (tabula,  wie  an  las- 
aem);  in  Serbien  sagt  man,  alles  männliche,  das  unter 
dem  re|;enbogea  dnrdigehe,  wandle  sich  in  weiblicheSy 
and  was  Yon  weiblichem  geachlecfat  durchgehe»  wandle 
aidi  in  mftnnlichea  (Vnk  s.  t.)  Ein  paar  sloTenische 
benennongen  liefiBiC  Marko;  mcivra,  matim«»  was  sonsl 
eine  sdiwfinUch  gestreifte  höh  bedeutet »  und  h9$Ufi  sto^ 
lex,  das  gdttliche  stilhlchen,  gerade  wie  der  regenbogen 
andi  ein  »iuhl  der  welschen  gdttin  Ceridwen  häSsi  (Da- 
Yies  brit.  mytb«  204)  YgL  oben  s.  125  die  YorsteUnng  von 
dem  stuhl  gottes.  Lett.  warrmunkksne ,  dem  sinn  nach: 
die  michtige  buche?  Litth.  Laumes  josta^  gürtel  der 
Lauma  oder  Laima  (oben  s.  387)»  antserdem  dangaus  josta 
(himmelsgürlel)  kilpinnis  daugaus  (himmelsbogen),  ärtH- 
rylwftte  (wetterrulhe);  bedeatsamer  ist  die  s.  545  angeiogne 


*)  BtaunMiiwejgc'i  anzeigen  1754  p.  I0ü3. 
**)  Ckif-kiiig  «X  Tal.  F.  LMbarme  iolerpr.  Jul.  MoU»  p.  HS. 
y*}  abmi.  IST  derselbe  umgekehrie  emfluGi  der  constellaUoii  auf 
beide  gmhteditcr. 
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sage  aus  dem  poInTselien  Littbaucn,  welche  den  ro^t'nho- 
gen  als  boten  iiat  h  tl»  i  Wut  und  als  ratgeber  er><  lu  inea 
läTst.  fliin.  taiwancaari  ;arcus  coelestis).  In  einigen  ge- 
benden Loliiringenä  caurroie  de  S,  JAenard ,  courotme 
de  S*  Bernard.  Nach  estbn.  abeigi.  no.  65  iu  der  re- 
genbogen  des  donnergoUs  »icliely  eine  besondere  mosk- 
würdige  vorütcllung^arL 

Den  Griechen  wai*  die  I^tß,  wie  im  A.  T.,  zekhcn  der 
götler  (IL  II,  27),  zugleich  eine  halbgottin  V^/,: ,  die 
vom  himmel  als  bolin  entsendet  wird.  Die  Inder  erkaiin- 
ten  den  farbigen  bogen  des  blaimels  ibrem  gotte  Indras 
zu.  Auch  nach  unserm  Volksglauben  werden  die  seclcu 
der  gerechten  von  ihren  Schutzengeln  über  den  regenbo- 
geu  in  den  himmel  geführt  (Zi^ka  üstr.  volksm.  49.  110). 

Aber  jene  eddiscbe  lehre ,  dafs  vor  dem  wellunter^ 

f«tif  Bifr^st  bredien  werde,  finde  leb  bocIi  in  dem  glau-> 
en  umm  mittelaUen^  dm  rahe  von  jähren  Yor  deoBi 
jüngsten  gerillt  werde  der  regenbogen  niekt  »ehr  er- 
feinen;  'ouch  b6r(  iah  se^en^  daz  man  ata  (deg  regeiw 
pogen)  sieht  ansehe  drtsicii  jAr  vor  deme  anontage*.  Üint 
3,  61«  Hugo  von  Trimberg  nimmt  40  jähre  an: 
8^  man  den  legenhogen  sibt, 
66  ansaget  din  werlt  niht 
dan  dam&ch  Uber  vierzidi  jAr*  Renn*  19837. 
unter  den  seieben,  die  die  kirche  von  dem  nahen  das 
jüngsten  tages  angibt»  findet  sieh  dieses  nioht 
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CAP.  XXIIL    TAG  VND  NACHT. 

Lebendigere  vor*^tolIunLrcn  des  «ilterlhums  von  dem 
tag  und  der  nacht  greifen  in  die  von  den  i^esliruen,  beide 
sind  heilige,  güUli<  lie  wesen,  den  gotlern  ni\h  verwandt 
die  edda  läfst  den  tag  erst  aus  der  nacht  erzeugt  werden. 

Norvi  ein  iöttinn  hatte  eine  tocbler  namens  i\uH, 
schwarz  und  dunkel,  wie  ihr  geschlccht  fsvoiL  oc  duck 
sem  hon  Ätti  aBtt  Iii)  *);  mehrere  mäimcr  w mden  ihr  zu 
theil,  Naffifari,  dann  Anar  (Onar)**)  ein  zwerg,  mit  dem  sie 
eine  tuchter  lörd  zeugte,  die  hernach  Odins  geniahlin  und 
Thörs  matter  wurde,  ihr  letzter  mann  war  asischer  lich- 
ter abKiitill  und  hiefs  DelÜnjrr,  dem  sie  einen  so  Im  Dagr, 
licht  uad  schön  wie  sein  valciliclmö  geschlechL,  gehar. 
l)a  nahm  Allvater  die  ]\achl  und  ihren  söhn  Tag ^  setzte 
sie  an  deu  hinimel,  und  gah  jedem  ein  ros  and  einen 
wagen,  mit  welchen  sie  in  gemessner  zeit  die  erde  am-» 
Miren  solUeit  die  roMe  lueCsea  das  tluuimllutlge  und 
gianmälinige  (&621). 

Im  Barnen  Oellkigr,  assimiHert  ana  Degllngr,  Hegt 
anch  der  des  sohna  Damr^  and  weil  ^tog  gerade  ab-* 
stammong  ansdrückt,  mm  entweder  schon  ein  früherer 
ahne  Da§r  angenommen  werden,  oder  die  reihefolge  hat 
sich»  wie  oll  in  allen  genealogien,  nmgedreht 

Für  das  wort  dags,  dogr,  tac  hiabe  ich  gramm»  2,  44 
eine  würzet  gesacht  und  mols  noch  immer  die  verglei- 
chnng  des  lat.  dies  abweisen,  da  lautverschiebung  fehlt, 
derdentsche  assdrock  g  entwickelt  nnd  sein  ▲  in  o  [uoj 
ablautet.  Dagegen  liels  sich  an  dem  lat.  dies^  und  allem 
was  Ihm  in  andern  sprachen  gleicht,  das  ineinandergreifen 
der  begriffe  tag,  himmel,  gott  nicht  verkennen  (s.  177). 
Wie  tag  und  Doiktt  beide  von  der  Nacht  abstammen,  so 
fallen  Dies  and  Deus  (Zeus)  der  nemlichen  wurzel  zu; 
selbst  Donar,  ags.  Thunor  wird  man  versucht,  drm  tusk. 
Tina  zu  vergleichen,  da  der  hegrif  des  tags,  wie  wir  selin 
werden,  den  des  schalis  mit  sich  führt;  dann  brauchte 
Tina  nicht  für  Dina  zu  stehn,  sondern  würde  zum  laU 


*)  diese  stelle  ist  s.  494.  495  niclit  erwogen;  dafs  che  Naclit  und  die 
II  »Ij.T  sclnv  irr  sind,  versieht  sich  von  selb.sl,  und  es  lanii  daraus  noch 
kein  6cUul&  iür  die  riesen  überhau ut  gezogen  weideo.    bemerken»-  * 
wvtb  Mich  d»t  Verbindung  ^S¥6rt  ok  &ck\  vgl.  413.  414»  «ftnibtr 
qpidctt  liier  rieaan  «nd  awerggenealogicn  In  CUiandkir  fflbcr» 
**)  vgl.  ibnpu  leitaefar.  S,  144. 
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(ODOS  und  tonitnu  gehdren,  Beos  ist  vaaet  TIt»  So»  deu 
die  einzaloen  götler  fieben  wecli«eUeitig  gltiche  namen  «b 
sidi;  attdk  dieses  Zia  bestfttigt,  wie  rem  hier  unser  Tag 
steht;  selbst  für  coelam  besitzen  wir  nur  abliegende 
Wörter  (s.  661.  662).  Die  ind.  und  lat  Sprache  hat  ans 
der  wnrxel  litv  mamgüsche  namen  llkr  gtftter,  tag  and  him^ 
mel  gewonnen,  die  griech.  fttr  gOtter  find  himmel»  nidit 
lltr  tag,  die  litth.  ^  gott  nnd  tag,  nicht  himniel,  die 
slav.  nnr  Ar  tag,  weder  (ttr  gott  noch  himmel,  endlich 
unsere  nnr  für  einen  gott,  "weder  für  himmel  noch  tag. 
auch  hier  zei^^t  sich  eine  Torzögliclie  berührung  des  sans« 
kni  mit  dem  lateio ,  in  deren  reichtham  sich  die  übrigen 
sprachen  anf  verschied ne  weise  Iheilten.  das  gr.  ijjiiaQ 
und  ^/iiiga  halte  ich  für  nahbeschlechtet  dem  dcutsdien 
himins,  himil ,  und  auch  'Jf/iega  ist  eine  tagesgöltin. 

Kbensu  cinslinmiend  in  den  verglichnL'n  sprachen  zeigt 
sich  (]rv  iKune  der  nacht:  gotli.  nahts ,  ahd.  naht y  ags. 
niht ,  iilln.  HÖH  (f.  nAtt  ,  lat.  nox,  noctis,  gr.  vvl,  rvxioc, 
lillii.  naktis,  lett.  nal.ts,  aUslav.  noschti,  poln.  höhm.  noc 
(spr.  notz)  slovin.  nozh  ,  «cili.  notj,  sanskr.  iiakta^  besori- 
d(MS  in  Zusammensetzungen,  der  gewöhnliche  ausdrnck  ist 
nis  oder  nisd  (beide  weiblich),  man  hat  viellache  etymo- 
logicu  vorgebracht,  keine  befriedigende  *).  da  der  tag  der 
leuchtende  beifst,  sollte  in  nacht  der  entgecrenc^esetzle  be- 
grif  des  dunklen  liegen?  doch  lichtlos  ist  nur  die  vom 
niond  uncrhellte  nacht,  unsrer  spräche  ist  ein  uraltes  ano- 
males verhum  nahan  eigen,  aus  dessen  prät.  nabta  das 
feubst.  nahts,  wie  aus  niagan  niahta ,  aus  lisan  lista  das 
subst.  luahts  und  lists  hervorzu^cLn  scheint,  goth.  gana- 
hau,  ahd.  kinahan  bedeutet  nun  sulficere,  folglich  "wäre 
nahts  die  genügende,  friedliche,  ruhige  zugleich  aber  ver- 
mögende  nnd  slaike ,  agtaa ,  was  mir  den  sinn  ganz  zn 
treffen  scheint*  es  kommt  dazu,  dafe  das  ahd*  dmruhnaki 
nicht  aliein  pemox,  totam  noctem  dnrans  bedeutet,  son** 


Pott  1,  160  deutet  nlsa  niederlegm,  Bciil«y  3,  SSa  aalrtft 

nichlwacheii ,  anderes  hat  er  2,  57. 

zu  dem  goth.  ganah  und  bioah  entgehn  uns  die  pluralfor- 
men,  icb  hatte  «rst  gnaakum,  binabum,  dann  aber  ganaübum  auf- 
gcftdh,  weil  1  Cor.  10»  3S  binaübt  ist  tUoT$  and  verscbtedeiOlicb 
paaarflia  uvtuqmm  vorkommt,  das  u  (und  vor  b  wi)  vad^Ut  aich  wie 
in  skaly  skulum ,  man,  munuin  ,  und  ainf  hv.ic,  Tnuguni,  obscbon 
abd.  mabt  (vis)  «latt  iindet.  das  golb.  tuag^  magutti  be:»taligt  aber 
den  v«fTang  des  a  und  so  wird  auch  nahts  (nox)  ein  älteres  nah, 
nabttiD,  nabte,  Maro,  wtui  glabik  aeboii  Ulfilaa  nab,  miibinn» 
nailbta  gesagt  bSftte» 
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dem  gewüliuUch  perfcclus,  cousuiumalus,  voUkrSftig,  mbd. 
durnebte,  durnelitec,  wobei  man  gar  nicht  mehr  an  nacht 
dachte,  woher  weifs  Stiel  er  1322  sein  *durchnaekt  nox 
iUsaii'?  imm  nid  (s.  673),  der  nacbt  gipfeL 

Beide ,  tag  und  nacht,  sind  hehre  weses.  der  tag 
heifiil  der  heilige,  wie  den  Griechen  ^/'o^.  ^am 
nur  der  kM»  UkY  Ls»  2,  B}1  wie  'sA  anir  das  heilige 
üdkit'  R0ttu  n\  ^  IMm  imwt'  Ms.  1,  165«.  Mer  IMe 
fiiiBplic.  1,  5.  Beide  werdeo  daram  gittbead  an- 
geiedel:  lieiU  Dagr,  heilir  JDmj  s^ir,  heil  N$U  ok 
niptl  &m&iam  augom  llttl  ocfcr  pinnig  ok  feil  sitjondoa 
figarf»  iie  ieiien  aüt  gnftdlgen  aogen  anf  die  nentehen 
BMdefidiana  nnd  sieg  ^reiieihen.  Smi,  194*.  Auch  Mar- 
tini Ten  Anberg  beicbtspiegel  erwähnt  noch  das  anhelen 
des  tags,  'diu  edele  naht  Ms.  2,  196b;  dio  Ae%e  naht 
Qerb.  3541;  Jim  Haht  MsH.  3,  428^ 

Nach  jener  nord.  vonCellong  fahren  Nacht  and  Tag, 
gleich  andern  gdttem  in  wagen ,  aber  nach  die  Sonne  hat 
ihren  wagen,  dem  mond  wini,  meinea  wiflsenc,  keiner  zn~ 
geschrieben.  Nacht  and  Tag  spannen  jeder  nur  ein  pferd 
vor,  die  Sonne  bat  zwei  pferde.  man  dachte  sich  folglich 
den  tag  als  etwas  von  der  sonne  unabhängiges,  so  wie  der 
mond  gerade  die  dunkle  nacht  erleachtet  wahrscheinlich 
liefs  man  den  wagen  des  Tags  dem  der  Sonne  vormi^p^e- 
h(Mi  * ' ,  liintrr  der  Nnrbt  her  den  Mond  folijen.  Nicht  Ini- 
deuluiiu>l<>s  mag  der  Wechsel  des  geschlechls  snn  ,  ilriii 
innrHrlirhcii  lair  zur  seitc  slelit  die  Mcihiiche  Sonne,  der 
wuil>li<  licii  >;((  h!  der  männliche  Mond.  Der  kriech,  my- 
ihus  v(  j  leiht  dein  iielios  und  der  Selene  \yagen,  keine 
den  gotlhciten  des  tags  und  der  nacht;  doch  gehiaui  ht 
Äschylus  in  den  Persern  386  vom  tag  XevxönmXog  rj^i  '^^i 
er  liiXst  ihn  mit  tveifseu  rossen  reiten.  Das  ratlisel  hei 
Keinniar  von  Zweier  Ms.  2,  lab  lUfst  den  wagen  des  jahrs 
von  sieben  weifsen  und  sieben  schwarzen  lusseu  gezogen 
werden  (den  tagen  und  nächten  der  wochej.  auch  hier 
bricht  die  Vorstellung  fahrender  und  reitender  gottheiten 
des  heidenthums  dareh.  noch  ein  in  Mones  am*  6,  459 
beigebrachter  segen  beginnt:  'grüefs  dich  gott  da  hMger 
Sonntag,  ich  Mim  düdi  dort  hericommca  rmUmf  dat  ist 
allerdings  der  heidniache  gott  STVijr*  wie  w  auf  Snn/hAfo 
(altn.  Skinfhxi  Sn»  11)  mit  der  ienehtonden  ml&hne  einher 


*)  cJ.  b.  tag  odt  I  riKM  -tii  snul  ila  vor  der  sonne  ^  ihc  sonne  iiii- 
tei'MüUl  sie  gleiduam:  um  daz  diu  sunne  ir  liehlez  scKincii  Ifot  dem 
nwrgta  abtr  bo^  Wh.  f  M4»  3. 
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rcileLj  wir  aber  an  den  lichlcn  goLL  Valtar  (s.  202)  auf 
i>ciiiem  fobicn  dächte,  würde  auch  nicht  gerade  fehlschla- 
gen, von  der  pcrsonification  des  tags  soll  gleich  hernach 
Doch  weiteres  vorkommen;  jene  formal  T«rdieDt  alle  auf- 
nMokMoikeit 

Glmhwol  wird  Ton  imseni  dichtem  tagegtmbrqek  dmli 
aufgang  der  toime,  Tenftglleh  gern  naehtsanbrach  dordi 
ifarmi  Untergang  ansgedriickt;  nieht  beginn  und  ende  der 
naeht  dnreh  den  nond»  detten  auf  tind  niedergang  nur 
feiten  damit  susammentrift.  Die  ÜleiteB  fonneln  wUi  loh 
bier  ndtlbeilen. 

Die  aonoe  gebt  anf»  steigt:  gotb.  $fmma  mrrinn^ 
Ilms.  4»  €L  16,  2.  ähd.  mtrmnU^  daranAb  tmm  din 
sunna  N.  ps.  103,  22;  mbd.  ii  was  üf  errunnen.  Mar. 
189«  altn.  rann  dagr  opp.  Ol.  helg.  cap.  220.  rtn- 
nun  bedeutet  eigentlich  laufen  und  llie&en,  hier  zeigt  sich 
eotsehiedne  analegie  des  altröm.  sprach gebraneba,  der 
ebenso  Mifiii«re  von  der  anfsteigenden  sonne  verwendet: 
diei  principium  mane^  ifaod  tuni  mmnmt  dies  ab  Oriente, 
Varro  6,  4  (O.  Möller  p.  74).  manare  solem  antiqui  di- 
cebant,  cum  soHs  orientis  radii  splendorem  jacere  coe- 
pissent.  [Festus  s.  v.)  urreisan  (surgere)  sagt  Ulfilas  nicht 
von  der  sonno.  Spanisrli  wird  der  aufgellenden  sonne  ein 
Stechen  (apuntar)  beigeiegt:  yxie  el  sol,  dios,  qne  fermoso 
apuntaba*  Cid.  461  ;  quando  \iniere  la  maüana,  que 
apuntare  el  sol.  Cid  2190.  Nach  dem  aufgang  ist  die 
sonne  erivaclit  und  'mit  wachsender  sonnen'  (weislb.  2, 
169.  183)  beifst  so  viel  als  bei  heilem  tag",  Svenn  der 
sonuensciiein  anf  ist'  (weislb.  2,  250).  ags.  'hädor  heo- 
fonlcoma  rom  biican  Andr.  838. 

Die  stiiiiie  sinkt,  fällt:  trolb.  ijasmjq  sauil  Main.  1,  32. 
sagfj  sunno  Luc.  4,  40.  dissigfjdi  (occidat)  Kj)b.  4,  26; 
abd.  sunna  pi/eal  irnit)  pisluac  (occidil)  gl.  Ker.  254.  Diul. 
1,  274'  *];  mbd.  sUjvt,  diu  sunne  stget  hin  Trist.  2402.  diu 
Sanne  was  ze  tal  ^c^igcn  Wh.  447,  8.  nu  begund  diu  sonne 
sigen  Aw.  1,  41;  altn.  solar/all,  sSlseir;  e^.  stuuel.  der 
lebte  aofdradc  sagt,  dafs  sie  sieh  uiedenetzt»  es  wird  ibr 
daher  a»fo  oder  sM  beigelegt,  in  wtfeben.sie  ridi  nadi 
beendigter.  laJirt  begibt  ibr  nntergang  beiist  abd.  ssifal- 
Jboaie  bynui.  18,  1.  ags.  99teUjona  ),  $Mtid  Gsadm.  184^ 
19;  'oddttit  snnne  ge^  $6  sefo  ^6dad  Andr.  1305;  'oddSt 

*)  nbd.  niederschlagen,  lu  boden  sclilr»p^f^n  (InIrans. V 
♦♦)  die  alt  n.  und  3ÖS,  spräche  uiilorsrlieitiel  zwischen  /.wei  abcnd- 
teilen  einer  (ruht^rcu  (apiau  ,  ncicu)  und  späteren  (qveld,  cvild),  }eiie 
in  YMpen»  diei«  oonticinittin.   at  qveldi  (Sra.  Mb         beüat  um 


Digitized  by 


SOiSiNENUNTBAGANCI 


701 


beorht  gevat  sunnc  svcgcllorlil  iu  sete  qltdan\  Anclr.  1218; 
sedal  ira  kat  (occasum  suum  gradiliirT  hyinn.  14,  2.  alts. 
seg  sunne  i6  sedle  Hei.  86,  12.  suuiic  ward  an  sedle  Hei. 
89,  10.  gcng  thar  ^baod  tuo,  sunna  ti  sedle  Uel.  105,  6. 
serM  wmier  dag,  smiM  t«  MedU  HeL  137,  20.  §6  Umo  gisi^gid 
wcrtii  0edl9  Duor  hMra  iOBBa  nid  lieliaiiteiigloii.  HeL 
170,  1 ;  dän.  for  vestet^  gaaer  aol«n  ttl  ««4e.  Dr.  1,  90; 
l^catai»  (ooeasw)  «Iaht  dem  Osim  (oriena)  gegenttber,  oad 
dm  das  ahd.  hSkil  den  pol,  Nordkibel,  Snntkibel  den  Nofd- 
pol,  Sttdpol  toekliiieii  (N,  BlL  206),  so  bat  eine  in  den 
veikb.  ttberiieferte  fonael  aal  bobea  alter  aaapnwh:  *ht§ 
die  leiine  «miar  iia»  J^eüar«!^!  geht'  (1,  836);  'bii  die 
aoMia  mm  dm  FTesterniM  aebeint'  (2,  159);  'so  lange 
daft  dto  aeaae  m  den  TVesterqevel  scbiot  (2,  159);  in  der 
eilten  dieser  drei  stellen  wird  die  seltsame  erUfining  bei* 
gefügt:  *bis  um  12  ubr?  Ovids  axe  sab  Aei|pcne  (aiet 
4,  214)  gibt  Albrecht:  in  den  liebten  westernangen.  be- 
dentend  scheint  mir  die  Ubereinkonft  der  ailn^GidgÄs  1,26: 
lim  tu  lögbergs ,  at  a41  s^  4  giahamH  enum  vestra  (gi4- 
bmnarr  ist  chasBUitis  rupes  occidentalis) ,  ich  werde  hier- 
von bei  anderem  anlafs  weiter  tu  handeln  haben,  man 
Tgl.  noch  in  Landn.lma  bök  215  die  ausdrücke:  s6l  t  austri 
ok  vestrt.  mbd.  diu  sunnc  gie  ze  sedtle.  DiuU  3,  57,  als 
diu  sunnc  in  ir  gesedel  soldc  gkn.  Morolt  .18%  was  ist  das 
aber  lür  ein  ort,  d*  r  in  demselben  pi  dicbt  14^  hinzugc- 
nnnnt  wird;  ze  Geilätf  dA  diu  smine  ir  gesedel  hM 
die  bauptsladt  von  Indien?  (man  svliv  s.  705  die  anm.) 
Gleichviel  mit  sedai  wäre  kadam  ,  luhd.  gaden  (cubicu- 
luml  Mor.  15^,  wenn  iiit;hL  ze  guadeii  gelesen  werden 
muis.  Die  sonne  war  wegemUd,  begierig  nach  ruhe:  dA 
bete  diu  müede  sunnc  ir  Hehlen  blic  hinz  ir  gelesen.  Parz. 
^2,  M,  sie  geht  in  ihr  bett  uud  sclüafgemach.   dän.  suieii 


vollen  nbenf! ,  -^vo  schon  nacht  ang^ebrochen  ,  nächllichc  slillc  einge- 
trclen  ist.  ich  Jeile  crild,  qpdd  von  cvellan,  qvelja  (necare,  occidere) 
und  CS  bedeutet  sonst  iaterUuSy  occi#io,  ncx  ,  was  man  auf  d«in  iin- 
ttrgang  dUt  tage«  (wia  cwltrtt  ant  caadcre  wwandt  \s\) ,  noch  Lea» 
ser  aus  der  todesstille  der  nacht  deuten  kann,  vgl.  das  engl,  the  deaU 
of  night,  deadtinie  of  night,  die  sfoclstille ,  todstlllc ,  schweigende 
nacht,  das  conticinium,  ags.  cvildlid.  Wenn  chuilliwerch  in  einer  urk, 
von  81T  arbeit  des  späten  abends  bedeutet,  die  den  mägden  nickt 
aufgelegt  wenim  «oll ,  so  entsprach  uneb  mq  aU*  cbuilt  dem  ag«. 
CfiM,  ahn.  qveld  und  qvöld.  Cscdm.  188,  11  tchlage  ich  zu  lesen 
vor:  cvildiofii  codoD  OD  laMtm  laai,  (bciioae)  vctptri  hmwM  ibaai  in 
fMtigia  raalorurn. 

♦)  bei  gren&be&ttmmungen  ist  H  esiergibel  auch  örtlich  (weislk« 
i,  4M.  Ui.  4S§,  m.  Me.  SM). 
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ganger  tü  senge»  Dv.  1,  107.  solan  gik  til  kmle.  Dv.  I, 
170;  mhd.  diu  sunne  gerte  läzen  sich  zuo  reste.  Ernst 
132^,  diu  sunne  d6  ze  reste  gie.  Ecke  (Hag.)  110,  nn 
woltc  diu  siinnc  ze  reste  ii.  ouch  zc  (jemache  nider  gan. 
Dieli*.  14^;  Opitz  2,  28t>:  'mufs  doch  zu  i-üste  j^eheii ,  so 
ofl  CS  abend  wird ,  der  schöne  himmclsschiid;  altcngl. 
imtil  Ihe  snn  wns  to  rest.  hvan  3f>12,  Unser  heutiges 
sulxt.  ffitdde,  mhd.  genade,  ahd.  kinAda  hcdeutct  cigexiüieh 
neigung,  senkiuig.  herahlassuncf,  ruho  s.  672],  daraus  er- 
klärt sich  die  n dinsart:  dm  suiiur  pnenr  ze  ynaden  (dat 
pl.l  Mor.  37».  Wüildietr.  1402:  silum  Agricola  Verstandes 
^sphchw.  737)  nicht  \  uUliöniriR'ii,  wenn  er  sagt:  'eswerete 
bils  die  sonne  wo  iL  zu  gnaden  gen,  d.  i.  undergehii  und 
der  weit  ire  gnade  u.  schein  versagen  (1)  und  zu  ruhe  ge- 
hen'. Avenlin  (ed.  1580  p.  19^)  macht  davon  eine  an- 
wendnng  sogar  auf  unser  frühstes  heidcnthum ,  die  sonne 
sei  als  kuiii^^in  iles  himmcls  verehr!  worden:  'durfl  keiner 
sagen  sie  gienge  unter,  must  sprechen,  sie  gieng  zu  röst 
u.  gnaden,  wie  dann  noch  etwan  das  närrisch  gemein  voik 
meint'.  bloIÜs  die  letzten  worte  sind  zu  beachten;  der 
aberglaobe  kann  weit  hinaufreichen,  dafs  es  fr^innMr  tei> 
biar  wie  in  andern  fiUlen  tei  gemdan.  ansdiuck  sn  iMi- 
dea  und  einen  allen ,  halbvanlfindliohen  eqihaniirtiMli  in 
branehen»  Aneh  Yak  775  bat  darikber  merkenevetlhaf : 
OMn  aotte  sagen  tmirUe  se  sontse  (die  sonne  Isl  sn  mbe^ 
eonquievit),  niebt  9h9f%adje  (sieiBlbingegangen)  oder  sjetle 
(de  nlBt|;  denn  sagt  man  aadje,  so  sfnricht  sie  ^lascbao 
|»a  na  iiisebao'  (ItiDgegangcn,  ntcbt  ausgegangen) ;  sagt  man 
sjede»  so  sprieht  sie  Vjeo  pa  ne  nslao'  (gesessen  niebt 
aufgestanden);  sagt  man  sniirise,  so  spriebt  sie  ^saaiiioee  i 
mt  (mt  rabe  auch  dir  oder  dtt?)")  Htenut  verbinde  icb 
moek  den  eddischen  spmch  von  besondrer  heiUgkeit  der 
untergehenden  sonne:  'engi  skal  gumna  i  gögn  vega  «24^ 
shtiHtnü  systor  Mäna'  Sem*  184**»  keiner  .k&npfe,  wenn 
die  sonne  niederseheiniii 

Lje  bringt  eine  ags.  redensart  ha:  »r  sun  go  to 
glade,  nnd  übersetzt:  priusquam  sol  vergat  ad  occasum, 
lapsum.  dann  wäre  zu  schreiben  glAd,  und  wirklich  wird 
glidan  (labi)  von  der  wandelnden  sonne  gesagt:  heofones 
gim  gU\d  ofer  grundas.  Beov.  4140.  allein  gongan  tA  t^]'\dQ 
befremdet;  vielleicht  darf  nMin  ein  ags.  subsL  gläde  am* 

4i%  iMNigriecbtscben  lieder  sagen :  •  ^Itot  ißaaÜuve ,  ißaalXt\tf§ 
(Paoriel  1.  56.  3,  SOS.  4S3)  d.  b.  «ie  hat  geberscbt»  ber»cbl  nicbl 
mehr  an  bimmel,  isl  unttrgcgaagee }  cbcBto  bflüalet  vom  «aterge» 
beudea  mood  (2»  itS)» 
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nrfnaen  Anr  d»pp»itoB  baieatmig  splcndor  nad  gau~ 
cUoH»  siebt  aur  das  alta.  gladr,  aaeh  da§  «hd*  klaldrilcU 
aai  aiamal  apleodidaa»  daan  hilarit,  wie  dieea  bagriHe  ia 
ciDandar  ttbamliA*].  kktt  gilt  too  ttaaeii,  «ageo»  strali- 
lan  (Grair  4»  aBS.)  O.  a  1,  13  Ar  noiti  saima  so  flal 
(ak  aie  io  laaclilead  wikida).  aia  nJid.  dichter  sagt  (war- 
naqg  13X137): 

s6  ir  die  anaaen  vrd  sehet, 
achcNies  tages  ir  ir  jehet» 
des  dankt  ir  ir,  und  gote  aibt 
in  dar  Schweiz  finde  ich  den  merkwttrdigaa  cigcnnamea 
Stmnei^k  (Ansheian  3,  8d.  286).    mm  reMheo  aber 
aach  die  vorstelhmgeo  ftaada,  wonne,  ruhe,  gemadk  an- 
einander, folglich  glans,  waanab   die  unteiyalMUide  ioana 
strahlt  in  erhöhtem  glan?;,  sie  geht  zu  ihrer  wonne  ein, 
das  könnte  gongan  t6  gläde  sagen  wollen,    altn.  habe  ich 
nur  ein  cinxigesmal  *;elescn  solarßladi  (occasns]  lornald. 
ßög.  1,  51^.     Ihres  (liakM;th»\.  p.  57^  165*  lehrt,  dafs  in 
V<'s(rr(>llti nd  ulad  is   vom  uiiler'LrelM'n  dvr  sonue  gilt:  solen 
glatias,  glaas  [soi  uccidirj  suleifUuulinij ,  solfjVddjen  ^occa- 
susl,  fias  kann  }>e(lpiiff»T! :  üi<;  uiiUm  :;(  ln  iide  öuinie  1  reut  sich 
odfi  ^län/t.    Iii«  iiiiu  li  lege  ich  aus,  was  Slald.  1, 4*)3.  2, 520 
antuhrl:  dit)  sonne  geht  verffoldetf  für  gehl  unter,  d.  i.  i^länzt 
vori'reude.    'sunne  xir/o/// i^  tiiiic'  Km.n"lt>j.  auch  in  etuiiui 
liede  (Eschcnbnrfrs  dnikni.  ZiOj  heifst  es:  'de  suune  L^insr  In 
goldcj  und  nlterin  den  wcisthümem:  'so  die  sun  /in  (jidd 
gat*  (1,  197);  'als  die  sonne  in  galt  ^et'  (1,501).    \Veii  aber 
aufgehende  6en  gleichen  schein  di  >  lichts  darbietet,  so 
läfst  sich  nunmehr  deuten,  warum  dieaiü  das\oik  an  Iciciii- 
chen  tagen  Jremlensprünge  und  taiiz  beilegt  [s.  2Üb) ;  die 
sonne  heilist  'der  paschen  spielmann'  (Haupts  zeitscbr.  1,  547  >. 
ja  aach  dabei  möchte  ich  noch  nicht  stehen  bleiben,  son- 
dern aas  eiaeni  tiefiai  «asaaiiaenhang  der  begriffe  des 
Uekle  aad  iflUUs,  der  lurba  aad  daa  taue  (giaiaai.'  %  66w 
87]  jenes  §mimmk,  jenen  klamg  Yanlabaa,  ivaldien  man 
dar  at^  and  smiwif  eaewifew  sonna  tasditiab  (i»  d6i.)  Ge- 
nauer beedircibt  aa  eine  itropba  in  Albiaehts  Titarai: 
damAch  kond  sieb  din  inana 
wol  an  ir  xirlcel  ilden  (drebea): 
der  sieia  ein  ilberwanaa^ 
ieh  wa«  die  sttere  nieaan  möht  erllden 
mit  d^ne  dö  diu  sann  ir  xirbel  raorte; 
seitenklanc  und  vogelsanc 
 ist  alsain  glich  der  golt       knpfer  fnorle» 

*)  fgL  t.  h,  rauer  heiter,  (serenus  und  faitaria)« 
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die  süfsen  tone  der  aafgeLcnden  sonne  übertreffen  saiten- 
klang  und  vogelgesang  wie  gold  das  kupfer.  Wer  denkt 
hier  nicht  an  die  uralte  Überlieferung  von  der  Memneiu-' 
Mifle,  dio  b^m  aufgan^  der  «oDoe  einen  InnC  ertGnen 
lieft,  gleicii  als  springe  eine  Mite,  nach  einiget  bei»  nnf^ 
gang  einen  Mblicben^  beim  Untergang  der  sonie  einen 
tranrigen*)«  Wir  werden  bemach  noch  analere  vorstel- 
longen  des  anbrechenden  tags,  der  elttbiMiiendett  naebl 
anf  liebt  nnd  ton  sorttdiimen  können. 

Wohin  aber  wendet  sieb  die  abendsonne  inr  rnhe, 
wo  ist  ihr  gemach  gelegen?  nach  dem  Sltestm  ansdraok 
taneht  sie  ins  meer,  in  den  kllblen  wogen  ihre  glnt  sm  Idsehen« 
Im  ags.  Bth.  (Rawl  199*)  *and  fieih  munnom  t>yned,  IhKt 
hio  on  mere  gange,  under  sce  sTlfe,  {»onne  luo  on  seti 
glided*.  So  sagten  auch  die  alten  von  der  sonne  und  den 
gestimen  nnd  merjfere,  Boelb.  4  metr«  5  von  Boo- 

tes: cor  merj^l  seras  «wftieftr  flannaas  und  melr.  6:  nee 
cetera  cemens  sidera  merfi  capit  eeemio  Unsere  fiamtnas, 
was  N.  223  v^deutscht:  alliu  zeichen  sehende  in  sedel 
gän  niomer  sih  ne  ger^t  kebadön  in  demo  merewazere. 
*sol  pettt  oceanuni  HudKeb  4,  9.  Der  ausdrack  liegt  aber 
allen  bewobnern  clor  seoküsle  zu  nabe,  als  dafs  er  entlebnt 
zu  sein  braucbtc,  altn.  biefs  es:  S(U  gengr  t  rr/j?*,  z.  b. 
fornm.  sog.  2,  302.  mbd.  der  se,  M  diu  sunne  ül  i:ri  ze 
resU.  MS.  2,  66^\  Und  wie  andere  göUinnen  nach  ibrem 
zug  durtli  das  land  im  sce  gebadet  werden  (Nerfbus  s.  230« 
Holda  s.  246),  bezeugt  das  eben  die  göltlicbkeil  der  Sonne, 
dafs  sie  zu  bade  geht,  eine  auch  bei  den  Slavea  allge- 
mein  verbreitete  Vorstellung:  abends  sinkt  die  sonne  ins 
bad,  sieb  zu  reinigen,  morsreiis  entsteigt  sie  rein  in  frischer 
pracht  dem  bade,  das  nwvi  i;alL  für  der  sonne  mutteTy 
der  Sie  nachts  in  die  arme  sii»ke**). 

Einwohnern  des  inneren  lands  säumte  ein  wald  den  ho** 
rizont,  davon  biefs  es :  s61  gcngr  til  vidar  (BiOm  s.  v«  Tidr), 
solen  gär  under  vide  (ihre  s.  r*)***)*  dock  die  ags«  le- 
densart:  %Ador  sägl  ▼nld^Nrtofbt  gevAt  und§r  scil- 
dan*  Andr.  1456  adieint  etwas  anders,  das  ahd.  weidi  (vgl. 
anm.  s.  IIQ*  Wir  sagen:  die  sonne  gc3itbinterili0  6ergfe; 


Pwsan.  i,  4>.  PUroilr.  jiu  Apoll.  6, 4.  beroic  4.  Plin.  14, 11. 
Tac.  ann.  2,  61.- Javtnal«  19,  S. 

**)  Hanusch.  slav.  mytb.  s.  201 ,  der  damit  das  wasserbcgiefscn 
beim  Kupaiofett  verbindet,  und  die«ea  namen  von  kupei,  ki|piel  ber- 
leitet. 

ebstn.  pääw  kalsub  metsa  ladwai  die  sonne  gebt  am  wipfel 
des  waldcf* 
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dm  sliiMBi  wok  du  agt.  *mmo»  §&wii  ttiuier  njflan  näs 
(iob  Uftvae  orapidiiiein)  Andr.  1306  (vgL  BL  831  ander 
iMolam  sSfie);  du  din«  ToUnlied:  tolen  gik  Hl  imde  Dt« 
ly  170,  nieder  mr  erde;  Ecke  (Hagen)  129:  diii  «Wille  Hub 
dam  kümet  gie.  anoh:  die  eomie  üi  himmier^  mhd.  der 
«ume  (bier  mSmiiicli)  Aimfer  r/^^^^  MS.  2,  192^*). 

Nvn  woUeo  irir  andece  fcnmela  betrachten,  welcbe  dett 
anbmch  des  tags  oder  der  naeht  ahne  benehnng  auf  die 
sonne  aosdrüdEea. 

Vor  allem  merkwürdig  ist»  dals  man  sich  den  tag  in 
ikien  gestalt  dachte,  das  gegen  den  moigen  an  dem  him- 
mel  yonriickt  Wolfiram  heU  ein  schönes  wftchterüed  mit 
den  Worten  an:  *äin€  kldwen  durch  die  wölken  smi 
geslageUf  er  stlget  üf  mit  gr6zer  kraft ,  ich  sih  in  gräwen 
den  lac';  und  im  dritten  theii  von  Wh.  (cass.  317*)  heifst 
es:  '(Inz  diu  wölken  wÄrcn  grä  und  der  tac  sine  cid  hete 
geslagen  thtrch  die  n«/tt'**V  Lst  ein  vogel  g< nicint  oder 
ein  yierlüi^iiges  tiiicr?  denn  beidon  ^ibt  Tin.sere  spräche 
klauen,  ags.  findet  sich  der  eigciui  imr  Dmjhrefn  (Bcov, 
4998)  was  ahd.  Takahrahau  wäre,  und  lieov.  .H">99  wird 
der  tagesanbruch  durch  die  worlo  e^eschildert:  hruf  n  biaca 
heofoncs  vynne  blidheort  hodode  (niger  corvus  codi  gau- 
diuni  iaeto  corde  nnnliavit)  jene  slurmregende  klauen- 
senkung  (s.  600)  liefse  einen  aaler,  die  überraschende  gleich- 
heit  eincü  niurgenlündischcn  bilds  aber  den  könig  der 
thiere,  hei  uns  den  hären  vermuten****).  Ali  Dschelebi 
schildert  in  seinem  bumajunnameb  (Diez  p.  153)  den  be- 
ginn des  tags  mit  folgenden  schwülstigen,  aber  ohne  zwei- 
f(d  ttbeilieferte  Tonlälongen  wiederi^benden  worten:  'als 
der  lislke  des  nestes  des  fimaments  die  naehMgel  der 
flatternden  steme  Ton  der  wiese  des  hinmeis  lerstreot 
hatte^  vnd  Tor  dem  anbliclc  ilsr  Irloifeis  ile#  UNim  «Ise 
ta^s  das  reih  der  bisamdnflenden  nacht  yom  fidde  des  da- 
aeins  in  die  wilste  des  nichtseins  entflohen  war^.  ^  nadrt, 
ein  sehttchlemes  reh»  entweidit  vor  dem  starken,  mächti- 
gen thiere  des  tags ; '  gewis  ein  schönes ,  lebendiges  biid* 
Auch  in  einem  andern  liede  lälsl  Wolfram  den  tag  mit 
unwiderstehlicher  gewalt  vordringen. 

*)  Gudr.  1164,  3;  Mer  siiDiie  scbin  gelac  vetborgep  binder  den 
wölken  ze  Gustrdte  verre"  verttcb«  ich  lO  wenig  alt  Ömldtt  («•  ICIX 
doch  beide  scheinen  firisselbe. 

**}  auch  ein  ^ei^Umm  {Z,  90)  bat;  'de  suune  uppe  dem  bogestcn 
gewett  elaiiw$dich\ 

***)  y^l  volucrU  dUt,  Hör.  m.  od.  28,  €•  IV.  od.  It,  16. 

die  Aral>er  nennt  n  rlca  craten  mofgenaduiiiiner  §chm»f  cfaa 
wlfs.    liückerU  llariri  1,  215. 

Glimmt  m^tM,  45 
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Der  tag  wM  ab«r  aaeb  nMM^Hdi  fclifldet,  in  geilall 
mn&B  sebÖDan  Jünglings ,  der  gleidi  WaotaM  nben  §h 
Wie  den  tag  vanciläet:  ^däg  bjd  drjhtoaa  sm£  hailsi  ca 
iai  niB^liad«  hierbei  lat  dann  die  bfldang  der  naMB 
Bakü^,  Svipilä^  und  fibnUdier  IHr  gdtter  und  heroen  id 
erwfigen«  dieser  götterbote  sIelU  sich  am  gipfel  das  ber- 
gea  Bocb  «tif  die  aeAen,  wie  daa  Ibier  aof  die  klaue,  um 
adinell  ioa  land  la  aehaaen:  ^ocud  day  «fandli  f^lae  oa 
Ihe  misty  moonlain  tops%  Romeo  3,  5,  gevia  ein  volka-> 
mäCngea  büd,  das  aucli  Hebel  von  der  aoiintagsfrühe  ge- 
brancbt:  'and  U$U  uf  de  xeeke  ^ehi  und  heiter  nf  de 
berge  stobt  de  aimntig«  er  steigt  ond  dringt  eilends,  an- 
aufhaltsam  vor:  Mer  tac  sttgende  wart'.  Trist.  B942;  'der 
tac  begimd  herdring€n\  Wolfd.  124.  ags.  \äs  moigen 
leoht  scofen  and  scynded  (praecipitatus  et  festinalus,  g^ 
schoben  und  geschundet)  Beov.  1828.  darum  heiJjst  er 
unsern  dicblern  der  rUhe  (gewaltige),  wie  gott  selbst  (s.  18): 
rlrhe  als6  der  tae  MS.  1,  163-*  riche  muotes  alsam  der  tac 
Wigal.  5222  der  tac  wil  gertchen  (.siegen,  walten,  berficben) 
MS.  1,  27^  2,  23'»,  er  i'.t  mvhi  znnirkzubalten  und  vertreiht 
die  naclit:  der  tac  wii  niht  erivinden  iMS.  1,  147^,  morge 
fruo,  als  der  tac  erstarkei  Eracl.  587  ,  du  die  nabt  der 
tac  vertrelp,  Fraurnd.  47.  58.  Er  shsr/l  >ic  vom  thnni 
und  iiiniuii  ihn  seibsl  ein:  ^ez  taget,  diu  nabt  muoz  ab  ir 
troHL',  den  sie  ze  Kriechen  bielt  mit  ganzer  vröne,  der  tac 
%vU  in  besitzen,  MS.  1,  2^;  vgU  jenes  fiaoikivup  von 
der  sonne. 

Eini<renial  scheint  es,  als  sei  der  tag,  denke  man  ibn 
in  gcslall  eines  mensclicn  udur  Lhieiö,  angtbunden  und 
zu  anbrechen  gebindert:  Ugata,  fune  ligata  dies  (Rcinh. 
Lxrv),  er  kann  nur  langsam  nahen,  weil  ihn  die  bände  hem- 
men,  gebdrt  hieiber  ans  Fergüt  1534:   'quam  die  dach 

Shestriei  in  die  aale'?  in  einem  nngrischen  märdien 
iailatk  2,  137)  werden  ndttenadit  ond  moigeiidlbnmnnig 
«m^fdmndm^  dala  aie  nicbt  weiter  kdnnen  nnd  nnn  bei  den 
lenten  mcbt  anlangen,  ein  mbd.  gedicbt  stellt  den  tag  als 
fiU  und  Mußieh  dar  (s.  H  d*  a.  1,  27),  wie  ein  kiMbt» 
den  das  seil  fesselt? 

Die  romaniscbea  spradien  (nicbt  unsere)  pflegen  den 
anbmob  des  tags  daran  ein  wori  an  beaeiduien»  daa  ste^ 
chen  bedeutet  >  franz.  pamdre^  apan.  puutat^  mmmimr 
(welebes  auch  von  der  sonne  gflt^  Torbin  a.  700%  itaL 
spiintare,  k  la  jHnnte  du  jour,  mit  tagesanbruch.  daa 
l^list  aich  freilieh  von  dem  ersten  vordringen»  gleichsam 
spitie  darbieten  versteben»  vielleieht  aber  aneb  auf  den 
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rmtenden  lag  ^  der  sein  pfeid  spornt,  beziehen,  uJei  aul 
ein  thierisches  rennen  und  Iraben,  poindre.  Ueinh.  s.  ix&ix* 

Noch  bedeatsamer  and  eingreifender  sind  aber  die  re* 
densarten,  weiche  mit  tagesanbrachy  mit  morgeuröihe  wie- 
denuR  die  ide«  dasr  tttddUUrwmg,  einet  fergwfeJfcei  w- 
Innd^  d«i  de»  Mbwingeo  dee  ■•beodeo  lagboten  beigenee- 
MD  werden  dnf,  aber  vm  sogar  lo  den  hdebsten  goU 
Mtiif  denen  weiten  die  loft  ereeh&ttert  Wnolan  ale 
Wnomo»  Ytea  gedaebt  iit  ein  scbanem  der  nator  (e.  13L 
132),  wie  ea  «c£  aneb  beim  anbraeb  des  taga  eneigt,  wo 
friediei  weben  dnreb  die  wölken  dringt  beciebangaroll 
lind  die  agi.  aoedrttcke  däavSma  Cmöm.  199,  2$.  eod* 
eson.  175,  4  dägridvomm  Andr.  125,  8  cod.  exon.  179, 
24  mi&rfitn$vig  BeoT*  257,  d^fne  on  dägr^d  Caedm.  289, 
27.  ser  dägr^de  |>äl  ae  dyiie  becom  Csdm»  294,  4;  Tgl. 
einl.  z.  Andr.nnd  El.m.  xxxi.,  ancb  an  Donar  wurde  YorUn 
(s.  697)  geMiahnt.  Hieraus  nehme  ich  nnn  jenen  klang,  den  das 
licht  der  anf  md  niedergebenden  sonne  Ton  sich  gibt, 
diesen  ainn  wage  icb  ein«^  altlkwiz.  formcl,  die  hXoh  in 
kerüngischen  dichtungen  Torkomml,  unterzulegen:  Gerard 
de  Yiane  1241  4ou  matin  par  son  Vaube  esclarcie*;  cod. 
reg.  71S3,  3*  *nn  matin  par  son  Vauhey  qiiant  el  fu  apa- 
rue*;  das.  5-^  *un  matiii  par  son  Pauhe,  qiiant  Ii  jor  es- 
claira';  das.  'au  matin  par  son  Vaube,  si  con  cliante 

Ii  [raus'  (gallus};  cod.  7535,  69*^  *a  malin  par  son  Paube; 
fol^M'nde  beispiele  sind  aus  Cliarlcmague  (heraus^,  von 
Mirlicl  Zyj  d\  maiiu  sun  la  (?)  iuiht  ;  248.  4<>^.  727  *al 
luaüu  par  sun  lalhe  ;  564  4c  matio  par  sun  hilbe\  hiefs 
das  ursprünglich  nicht  per  sonum  (souituinj  albae  l  frei- 
lich später  scheliU  man  es  anders  zu  nehmen,  son  sum- 
mum,  summitaS)  franz.  sonunet,  Michel  im  gloss.  zu  Cliar- 
lem,  133  bringt  eine  slelh  l^ei,  wo  geschrieben  steht  *par 
som  laube*,  und  anderwitits  licifst  es:  par  son  leve  (oben 
auf  dem  wasseij,  en  sim  ucl  pin  (oben  auf  dieser  lanne) 
Chailem.  594.  760,  ea  son  (oben  auf)  Rcnart  2617;  und  im 
prü\  caz.  Ferabras  3484  :  lo  matinet  sns  lalba,  im  ilal.  Buovo 
(p.  m.  84.  99.  155):  una  mattina  su  Talba,  d.  i.  sur  Vaube, 
was  doch  einen  gezwungnen  smn  gibt;  man  müste  es  fat* 
een:  raorgeos  «U  die  albn  anf  dem  gipfel  des  bergea  atandt 

Die  Engiinder  yer^^enden  ein  Yerbnin  peep,  welcbea 
aonst  gncken,  benroracbanen  bedeutet,  für  den  anbmcb 
des  tags,  the  peep  of  dar;  *lbe  son  began  to  peep'  beifsl 
es  in.  einem  acbott  lied  (minstreby  2,  430] ;  auf  gleiche 
weise  die  INtnen  pipe  /rem:  *^Apiper  solen  fhrem,  mw 
gnd  en  lyksom  dag!'  sagt  Tbom*  Kingo,  ein  dfebter  M 

45* 
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17  jh.  (Nycrup  danske  digtekunsLs  middclalder  1,  235.) 
beide  sprachen  iinterseliciden  dMvnu  engl,  pipc,  dän.  pibe 
=  pfeifen.  Wie  aber  iu  jenem  'par  son  der  schall  zu  ei- 
nem bervoilrchni  wurde,  scheint  gerade  auch  die  alle  be- 
deutunp:  des  pieifcns  späterbin  verwischt  m  werden,  uud 
ein  iini(  I s(  liK^d  zwischen  peep  und  pipe,  dän.  pipc  und 
pibe  zu  enbtehn,  der  anfangs  nicht  vorhanden  war.  un- 
ser rirvj)hius  (\),  ra.  710)  sagt  daher  ricblig:  *der  moml 
pfeiji  M'iü  licht  auf.  es  ist  diis  tni  der  naturerscheiuung 
zusanimeuausbrechcnde  rauschen  und  leuclitcn.  Nicht  un- 
ähnlich ist  ^skreik  of  da}'.  Hunters  llallalu^ll^lO  glossary 
p.  81,  was  doch  dem  engl,  slniek,  schrei  gleichkouuul,  luid 
das  nnl.  kriek,  kriekeii  \au  den  dag,  plattd.  de  krik  vam 
dagc,  diemorgendämmerung,  gleichsam  das  schrillen  des  tags, 
wie  das  zirpende,  schrillende  thierchen  kriek,  krikel  krckel 
(cicada]  heiCst.  Das  überraschendste  eintreffen  heider  bedea- 
tungen  bietet  aber  das  golb.  stdgla  (avXoe)  ahd.  stil^lra/a 
(fstola)  n^en  dem  afls.  svegel  [lux,  aether)  mU.  mißU  (lux). 

Selbst  unser  mAreekm  Teikttndigt  celdse  and  er- 
sebüttemng.  mbd.  ak  d6  der  ander  tac  üf  brmekp  Frauend. 
53.  109*h  engl,  the  break  of  day,  wie  sonst  tbe  ni#A(das 
ranscben) ,  tbe  hhuh  (das  bUniLeo)  of  day.  span*  el  alva 
rompe.  altspan.  ^apriessa  cantan  los  gallos  e  qnieren  fue- 
hrar  alborcs\  Cid  235;  'ya  fuidtran  los  alboref,  e  \inie 
la  manana'.  Cid  460;  trocida  es  la  noche,  ya  quiehran 
los  alhorcs*.  Cid  3558;  altfranz.  4'aabe  crieve*  Ken.  1186. 
'ja  estoit  l'aabe  crevee'  Ren«  1175.  *tantost  con  Taube  se 
cnwn  Ken.  1G057;  proT.  'can  ialba  fo  ermmda  Ferabr. 
3977.  Dieses  romper,  qnebrar.  rrevar  (latcrepare)  ist  das 
dem  Sonnenaufgang  vorausgehende  zittern  und  erschüttern 
der  luft,  von  einer  empfindlichen  kühle  begleitet;  im  lat. 
crepusculum  liegt  derselbe  sinn,  die  Spanier  sagen  auch: 
el  alva  se  rte  (lacht)  und  die  Araber:  der  morgen  niest  *^). 

Doch  den  begrif  der  dämmcrung  und  alte  dafür 
gebot  stehende  ausdrücke  erörtere  ich  hier  näher. 

Die  allerfriihste  morgendämmei ung,  eigentlich  noch  die 
ibr  vorausgehende  letzte  nachtzcit  drückt  das  golb.  uIUuq 

*^  vgl.  Bon. 48, 68;  ausLs.3,  259  mufsicb  ausheben:  *(Io  hmchder 
tac  da  herfür,  diu  naht  von  dem  tac  wart  ktnent  (sich  spaltend  P  vgl. 
oben  8.  525),  diu  sunne  wart  wol  scbiaeat*.  in  der  guten  frau  fteht 
«weimal  1539.  2451 :  'dd  der  Ue  durch  daz  fach  iähte  unde  bredf, 

**)  Rückerts  Hariri  1,  857.  1b  den  novelas  der  Maria  de  Zayae 
1,  3  beginnt  ein  lied:  si  se  rie  el  alra,  und  anderwärts  sagt  sie: 
qiiando  el  alva  mucsirn  nJegre  rr<a^  vgl.  oben  470  über  fhs  sr^iiit- 
ternde  lachen,  itat.  heilst  iare  rultsre  una  botla'  sehr  beaeichnend  eiu 
fafs  so  schütteln,  dals  es  überlauA. 
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Marc.  1,  35  für  ^vvi*yop  aus,  alid.  tthlu  nacli  Ns.  sclirei- 
Liuig  iiohta,  alts.  uhta ,  ags.  uhle  [gewöhuHch  sieht  *oii 
uhtan  Odra.  20,26.  2«9,  .H.  294,  2  cod.  cxon.  443,24. 
159,  17.  160,  14.  üii  uhtan  inid  audäge  Beov.  251'.  alln. 
6tta  (nach  ßiörn  von  3  —  6  iibr  nachts),    die  wui/(  1  noch 

i  unaufgehellt,  vermutlich  In  ilVf  nach  whtÄ  auch  das  schwei- 

zerische l'cljlland  lind  w  e^llälische  Uchte.  Nah  daran 
stöfsl  das  (fvfVdfj  prinumi  tcmpus)  Beov.  251.  2623. 

5880,  altn.  urda(ji  ^vgi.  ardegis,  niaue),  kein  ahd.  ortacoder 
(^rfapro  kenne  ich.  Nun  fol^t  der  bc<?rif  von  diluculum, 
wofür  altn.  ilittjsfn  /ni ,  dagsSiarmiy  üaijsbirta ,  von  brön 
ora,  margo,  lisam  supcrciliura,  biarnii,  birla  hi\;  ahd. 
aber  iaijai  od ,  iaijarot  (GniÜ  2,  486.  487),  ags.  dägred 
Ca^dm.  2b9,  27.  294,  1,  mnd,dagerät  En.  1408,  mnl  dag he^ 
raet  (Huyd.  op  St.  2,  496},  eine  Zusammensetzung  deren 
zweiter  theil  nicht  bestimmt  auf  r6t  (ruber)  hinzuleiten  und 
vielleicht  jenem  rodur,  röduU  [coelum  vgl.  s.  662)  Terwandt 
ist  auch  das  ^^ns  sdiwankt  zwischen  masc.  und  fem."!, 
es  scheint  mythisches  nnd  penünliches  hindurch ,  denn  N. 
Cap.  102  Yerdentschl  Lencothea  (die  weiCse,  leachtende 

I  göttin,  eine  Perahta]  Mer  tagero^  nnd  in  idIl  begegnet 

der  mannsname  Dagkaroi  HFalke  trad.  corb.  p.  5] ,  anch 
eitt  Ortsname  Wirinfa^nrafA  (Hdfers  zeitschr.  2, 170).  wenn 
ahd*  glossen  crepnscnlnm  dardh  tagar6d  übersetzen ,  so 
heroht  das  anf  Unkenntnis  des  lat  Sprachgebrauchs,  es  ist 
Bodiwendig  nur  dilncnlum,  anrora.  altn.  findet  sich  kein 
dagsrod ,  wol  aber  sdlarrod  aurora  (forum,  sog.  8,  346). 
Man  sagte  mnL  auch  dachgrake,  dagherake  (fem.)  und 
qraken  Yom  graaen  des  tags,  dies  grauen  ist  von  der 
färbe  hergenommen,  wenn  sich  die  schwärze  der  nacht  in 
grau  erhellt:  mhd.  der  grdwe  tac,  das  gräwe  licht  MS. 
2,  49*  der  tac  wü  grSwen  Wolfr.  4,  II ;  *«i  k6s  den  al- 
ten jungen  gräwen  grisen  (tac)',  *ftcfic  nnde  grä  der  mor- 
gen üf  gÄt*.  MsH.  3,  427»^. 

I  Anf  die  aurora  folgt   nun   der   rolle  moriinn ,  golh. 

mdKrqins,  ahd.  tnoj'kaii,  n!ts.  nionjun,  altn.  morgun,  ei- 
gentlich ciVQioy.  ich  vcrrniitr  einen  niil  anluuch  und  hre- 

^  chen  dp«;  ta^r«?  verwandlcu  begrif,  weil  das  guth.  gamartr- 

gjan  schneiden  und  kürzen  (jenes  ginnen,  secare)  ausdrückt. 

Dem  atifsleigeiiden  tag  stehn  nun  beneniunigen  des  sin- 
kend^u  gugeuuber.    für  o^pi  und  oipia  bat  üUilas  anda- 


*)  vgl.  indessen  ahd.  morganroli  morgaordto  «imI  morganrola 
^  (("ff  »ff,  2,  4>^0);  TTifid,  rifg(^mler  morgenröl  (oder  morgen  röl Wailb« 

4,  4)  i  dai  niuigeurut  TrisU  b2»5.  !>462. 
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nafUi,  die  zeit  geefcii  nacht,  doch  auch  seijfU  (serum),  wie 
den  Neugriecheii  der  abend  das  langsame,  späte  to  figachr, 
der  morgen  das  rasche,  frühe  tayv,  also  wiedernm  das 
kurze  ist  (vgl.  gamaiirgfjan).  das  ahd.  dpanl ,  alts.  ähanä, 
acrs.  icfcuy  altn.  aptan  berührt  sich  mit  i\hn ,  aflar,  aptr, 
wodurch  die  falleudc ,  rückgängige  bewegung  bezeichnet 
wird,  das  ahd.  demar,  nhd.  dämmerung  gilt  vorzugsweise 
Ton  crepusculum,  und  gehört  zum  ags.  dim  (obscurus),  litUi* 
tauMQS,  slar.  temni.  ags.  eefenrim,  wfenqUm  ereptM€iiliiiB. 
somal  wiehtiff  irird  uns,  dals  jeaem  and.  Tagardd  aoch 

xnr  sdte  steht,  Ahei^irH  ist  Eckes  mid  Fasölts  brader,  die 
wir  beide  als  erscbeinangen  des  meeis  ond  der  Infi  keifc- 
nen  lernten  (s.  218.  602].  war  der  tag  ein  götUicfaer 
jüngling,  so  kann  die  aSmmmng  des  morgens  und  des 
abends  als  riesenbafter  TajforSd  and  Apantr6i  erfalSit 
worden  sein*]. 

Ben  Römern  nnd  Griechen  war  Jurmrn  vnd  ^Hm^  gdltin* 
diese  wird  bdcbst  lebendig  geschildert,  sie  ersteigt  aus 
dem  hett  {ihtXMT^up^  wie  unsre  sonne  zu  hntte  geht,  s.  701) 
des  Tithonos,  ihres  gemahls  [Od.  5,  1),  heifst  die  frühge* 
bome  {i^gtyivttajf  resenßngriqe  (go^oddxrvXof:,  11.  1,  477): 
ibre  röüilichen  finger  greifen  in  die  wolkengleich  jenen  klauen 
des  tags  (s.  705);  aueb  XQ^^^^Q^^^S  ^ird  sie  genannt, 
wie  Here  und  Artemis.    Die  Slaven  scheinen ,  statt  der 

Söttin,  einen  goU  der  morgenrötbe  gehabt  m  habeui 
^utribo<j. 

Hi(  r  aber  darf  eine  andre  slavischc  und  ungriscbe  vor- 
hlcllun;^;,  ^^eil  sie  zu  uns  übcrj:rreift ,  nicht  versc  hw  icpen 
bleiben,  unjj^riscli  heifst  die  morgeurölhe  /ifl/waij(eslbnisch 
ha£r?o^  und  die  dortigen  tagewachter  rufen  sich  zu:  hajnal 
vagjoii  s/(  |)  jiiros,  hajnal,  hajnal  vag>uii!  d.  i.  aurora 
est  (ei'urn|ul  ]Milchra  |)ur|iniea,  aurora,  aurora  est!  dieser 
iianie  htynal,  <  i/nal  isl  auch  den  Poien  geläufig  und  man 
ruft  aus:  heynal  s^^ilal  aurora  lucet!  (Linde  1,  623).  Nun 
meldet  Dilmar  von  Merseburg  unterm  jahr  1017  (7,  50 
p.  858):  *audivi  de  quodam  baculo,  in  cujus  summitate 
maiius  erat,  unum  in  se  ferrcum  lenens  rirculum,  quod 
cum  pastore  illius  \illae  (unweit  Merseburg),  in  quo  (I. 
([ua)  is  fuerat,  j)er  omnes  donios  bas  singulariter  ducLu^>, 
in  primo  iniroitu  a  porütore  suo  sie  salutaretur:  vigila, 
üennil,  vigila !,  sie  cnim  ruslica  vocahatur  lingua,  et  epu-> 


*)  mbd.  der  äbentrdt»  Waith.  30»  15$  'do  (hu  ubttiiUdt  witen  ir 
liebt  der  eiden  bdl\  Uolrich  IlK 
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lantes  ibi  delicaLe  fle  ejusdcm  sc  lucri  custodia  slnlli  au- 
tumabanf.  und  noch  aus  Adalb.  Kuhns  niärk.  sagon  s. 
330  cntnchnjc  ich:  *ein  alter  fürster  aus  Seeben  bei  Salz- 
wcdel  erzählte,  dafs  mau  an  diesen  orten  IrUher  die  ge- 
wohnheit  gehabt  habe  an  e&Mm  bestimraten  tage  des  jahn 
eiaea  baom  au  den  feneiadewalde  xn  bolea ,  in  aoxüi 
aatarklilM  mid  danua  taamid  in  rofen:  Mtmnil,  IlmmU 
fradier  Btaaimt  das  aas  IKtnar  hert  and  soUla  Hemill 
wadiet  Hennü  vigila  schon  im  eiiilen  jh.  aas  dem  ongr. 
Hajaal  vagjon  (daan  Tagyoa  bedeotet  est)  adsreistandieii 
worden  sein?  aber  der  dorfWäehter  oder  htft,  der  mit 
dem  Stab,  woran  band  and  reif  angebracht  war^  wahr- 
sdieinlieh  an  gewissen  tag  im  jähr,  sa  alien  liMaseni  trat 
and  jene  wotte  rief »  scheint  danit  doch  ein  gdttliohes 
wesen  zu  meinen,  ein  slowacldscbes  lied  bei  Kollar 
(spiewaaky  p.  247.  vgL  447)  lautet: 
IroMial  swit^  gii  den  biely, 
stawagte  welky  i  malj, 
<  dosti  snc  tr'i}.  dluho  spali, 
morgenröthe  leuchtet,  ichon  ist  der  tag  hell,  steht  auf 
grofs  und  klein,  lange  liaben  wir  geschlafen,  bühmische 
schriftsloilcr  wollen  diesen  Hajnalf  Htynal,  Hennil  ei* 
ncm  serbischen,  höhmischen  hirtengott  Honidlo  gleich- 
setzen'); ich  weifs  aber  nicht,  wie  es  um  diesen  stehe, 
honidlo  ist  seiner  bildung  nach  neutrum  und  ein  Werk- 
zeug, es  würde  polii.  ^onidlo  iaaten  ond  gaoi  vert»€bi6dea 
von  eynal,  heyiial  sein. 

Wir  saheil,  dal'ü  die  auf- *  lii  inle  soviuv  Jreudia  erlonio 
■fi.  703\  die  rauschende  niorf^eurüüie  lachte  (708;:  liicrzu 
stimmt  eine  vielfach  wiederholte  Vorstellung,  der  lag  bringe 
wanne,  die  nactht  irauer.  'IVuii  wie  der  tag'  heifst  es, 
und  Shakespeare  sa^jt  ^jocnnd  day'  {s.  706);  Rcinult  von 
der  Lippe:  *er  verLlide  als  der  dag*,  MS.  2,  192  von 
dem  scheidenden  tag:  der  tac  shi  wtmne  verlat*.  Ziiin;il 
aber  drücken  du-  vögel  ihre  t'reude  uiicr  den  nahenden 
lag  aus.  'sjäsl  inne  svät"  ot)  j)at  brafn  biaua  heofenes 
vynui:  bUdhcüiL  ljüdAd(i\  Beov.  3598,  die  hiniuielswonne 
die  der  frohe  rabc  verkündigt  ist  der  anbrechende  tag; 
ich  bin  so  froh,  wie  die  hahichte,  wenn  sio  IhaniMneM 
d^  tag  anbrechen  sehen,  'dögglitir  dagiMM  auf.  Sml 
167^;  *na  verdr  bann  s?A  fegiun,  um  fugl  de(ji\  VUk.  sage 
cap.  39  p.  d4;  ^Hom  was  as  foin  o  light,  as  is  the  /bifk 
ef  the  light,  when  1t  ginneih  dawe',  Horn  and  Rimen.  64 


Juogmann  1,  670.  724.  Hanutdit  1.849«  9Ta. 
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p. 307;  'ich  im(e  der  fromm  rAt  als  dM  imgeidim 
IdeineD  vogelHn*  HS.  1, 51^  früit  sich  lun  gemilete  «am  dHa 
ktoinen  vogeUt»,  s6  sl  «eAenf  lieit  fnoi^eimiwi»'.  MS.  2, 102^* 
Eine  meiif  e  epischer  fwrmela  schildert  darum  den  anbte» 
chenden  tag  durch  geschrd  derhähne  (hankrAl)  odwaaehr- 
tigallen«  BiaricamAl  im  anfaog:  'dagr  er  npp  koauDii,  dynja 
hanar  fiadra*,  die  hShne  schwingen  ihre  flü^el  zum  gesang; 
k  la  naoana,  qaando  los  gallos  cantaran',  Cid  317.  *U  ooc 
canloient,  pres  fu  del  esclairier'.  'Fanhe  est  perciey  lea» 
dere  la  joraee,  eil  oiselion  chantent  en  la  ramee*.  *btt 
des  morgens  vrao,  dai  dio  nahtigal  rief  £n.  12545« 

Die  nacht  wird  Torgestellt  als  schnell  und  unversehens 
einbrechend,  ühcrfallend,  &oi^  vv^  (11.  10,  394),  denn  sie 
fährt  ja  mit  rossen ,  sie  fällt  oder  sinkt  vom  himmel  nie- 
der, la  nuil  tombe,  a  la  tomh^e  de  la  nuit,  sin  bricht  ein, 
T^jiliicnd  der  tag  anbricht,  sie  tnickt  auf  einmal  nahe,  sie 
übtrji'dlt.  Matth.  11,15,  WO  die  vulg.  hat:  hrn  a  jam  prae- 
leriit  schreibt  Luther  deutsch :  die  nacht  r/aAe?  ,  s(  hon 
in  der  alten  spräche  irilt  von  nacht  und  abend  das  m  r- 
bum  ana  tjdn  oder  Jatlani  dband  unsih  ana  (jtU,  thcr 
dag  ist  sines  siudes ,  O.  V.  10,  8 ;  in  ane  gdenda  naht, 
N.  ßlh.  31;  der  abent  bcgunde  ane  gduy  Mar.  171 ;  schiero 
viel  d6  diu  naht  an,  Roth.  2653  ;  do  diu  naht  ane  gie. 
Kr.  3108;  im/  daz  der  abent  aiic  ijie ,  Er.  172;  uns  gH 
diu  naht  vaste  zno ,  Karl  39^  j  unz  der  äbent  ane  gie. 
Flow  3468.  Ls.  1,  314.  Wigal.  1927.  6693;  als  der  Abent 
ane  gei,  Wigal.  4763 ;  biz  daz  der  4bent  «ne  lae.  Ls.  1» 
243;  dio  naht  dia  git  mich  an,  Wolfd.  1174;  dia  naht 
ans  Taste  zuo ,  livl.  dhron.  62«.  Ebenso  aber  anch 
^geu:  d6  der  Abent  mo  seic,  Bint  3,  68;  alsA  ii  ana 
deme  Abande  setc»  das.  3,  70;  ntt  seuf  ondi  der  Abent 
»tu»,  Franend.  22.  44;  din  naht  begnn&  swe  stfcis»  RAb. 
102;  hegunde  sigen  mn,  RAb.  367;  do  dia  naht  tmß  sctc^ 
lUetr.  62<*;  diu  naht  sigei  «n,  Ecke  106;  der  Abent  scmt 
ie  nAher,  Gadr.  878,  1;  ze  tal  diu  sunne  was  genigen  n. 
der  Abent  zuo  gesigen,  Dint  1,  351;  diu  naht  begunde 
iigen  an.  Mor.  1620.  3963*);  diu  tageweide  diu  wil  hin, 
der  Abent  si^el  Taste  %tto ,  Amgb.  2*^ ;  der  tach  is  ouch 
an  OOS  gewant,  ans  sl^fct  der  ävent  in  die  hant,  Ssp.  vorr. 
193;  in  der  sinkenden  nacht,  Cornelius  relegatus,  Magd. 
1605  F.  5'';  in  sinkliehter  nacht,  Schoch  stud.  0  4";  und 
noch  heut'^:  bis  in  die  sinkende  nacht,  gleichviel  ist:  uA 
der  abent  zuo  gejldx^  Xroj.  13665.   ags.  ^asieu  com  sigel- 

*)  beidemal  steht  segen;  wäre  es  3%Mi  (Tinocre)»  to  liefM 
sieb  liAutn  der  dativ  d«m  t«g«  tntbebreii* 
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.toilit  wmmjftn*  (kam  f^md  gesebwni^fmi)  Andr.  1246. 
Dies  einbrechen  md  medeninken  erfolgt  alier  amsk  Keise 
and  heittlidi,  vie  eines  diebes :  dia  naht  b^nde  sUthem 
tm,  JOietr*  68^;  nü  was  dio  naht  g^Uehem  gar  über  dai 
gevUde,  Christoph  413;  do  mä  diu  naht  hersleieh  und  din 
^  vinster  in  U^ftyif,  das.  376 ;  s6  thia  naht  bifSn^y  Uel.  129» 

16.  do  begreif  in  die  nacht,  Flörsheinier  chron.  b.  Münch 
3»  188;  wie  mich  die  nacLt  heijrif,  Simplic.  1,  18.  hett 
mich  die  nacht  sdion-  begriffen ,  G4iU  t«  Barl.  p.  UL  164. 
mhd.  steht  von  der  nacht  *ea  benemen' ,  gleichsam  das 
licht,  oder  den  si^:  onz  inz  diu  naht  benam,  Gudr.  879, 
1;  ne  hclc  iz  in  diu  i>nlii  henomen^  Diut.  3,  81  (vgl. 
giamm.  4 ,  334).  Hroswiiha  sagt  in  iides  et  spes:  'dies 
abiit,  nox  incumhit*. 

Oüenbnr  ist  in  vielen  diesen  zücren  die  nacht  aufge- 
fafst       ftiiidUehe,   böse  ffeivalt ,   un  gegcnsatz  m  dem 
gülij^en  weseu  des  lag«;,  »Ii  i  in  gemit(  lilicher  ruhe  laijp>aiii 
*  über  die  berge   cmixM steigt;   so  sclmiH  daher  die  naciit 

nietici fallt,  so  aliuiulich  endet  sie:  'diu  ruihl  ijcmechlich 
ende  nam'.    Frauend.  46.    *die  nacht  ist  keiuci»  mcnsclicn 
^  freuiiil'  licii'i>t  es  im  siMiichwoit,  wie  \ün  einem  dämon. 

Beide  tag  uod  aacliL  steiiea  im  streit  iiuLeinander.  die 
nacht  herscht  erst,  wenn  der  tag  seineu  kämpf  aufgegeben 
hat:  'onz  der  tac  liez  sinen  strU  Parz.  423,  15.  'der  tag 
nam  ein  ende,  die  nacht  den  sieg  gewan'»  Wolld.  202Sl 
*dA  der  tae  mf^pum^  nnd  dln  naht  daa  lieht  nam*.  Sn. 
7866«  *na  begnade  oaeh  sUMkm  der  tac,  dai  sbi  scbln 
vil  näeh  ijclae,  ont  dai  man  dorcb  diu  wölken  sa«di  dea 
Man  der  naht  ae  boten  jach,  maneffen  stein  der  balde 
I*            gianc,  wand  er  der  naht  beriierge  vienc.    nAch  der  naht 
f            baoniere  bom  sie  selbe  schiere'.  Panu  6^,  1 — 8.  in  dio- 
'            ser  anmntigen  bescbreibnng  gehn  die  al>eadsteme  ab  an- 
sagende, fsdinentrageade  kltroUU  der  nacht  selbst  vorans» 
wie  umgekehrt  der  morgenstem  des  tages  bole  war*). 
Vorhin  s.  703  ist  ein  aonneoaafgang  ans  Titnrel  cnt- 
'             lehnt  worden,  aneh  die  unmittelbar  vorher  gegebne  Schil- 
derung des  erliegenden  tags  Terdient  hier  in  stehn: 
dö  diu  naht  zua  suchen 
durch  nieman  wolte  Idzen, 
und  ir  der  tac  ent%^lchfn 
muüstc,  er  fuor  su  wester  hin  die  Straten, 
als6  daz  man  di<>  erd  in  sach  venlMUn^ 
 UDz  er  ir  muht  emplliehen, 

t  *)  Luciitr  intM-ea  praeco  acanMat  olympow  WalllMr.  llSa.  Lu- 

cifer  duccbat  dicm.  Aen.  aCi. 


• 


Digitized  by  Google 


714 


NACHT 


d6  kunder  sich  von  6rtenl  M  wiiideo. 
die  erde  verschlingt  den  weichenden  tag. 

Bei  den  älteren  dichtem  finde  ich  mehr  die  vortellung 
der  dunkel fieit.  Uhd  warih  Aband  e«inan,  naht  mid  neflu\ 
Hcl.  170,  25.  *die  finstere  ragende  nacht,.  Schreckensgast 
Ingoist.  1590  p.  114;  *die  eitele  nnd  finstere  nachl\  Korn- 
manns  mens  Ven.  329;  *nipende  mhC.  Beov.  lOJ^S.  1291, 
v^l.  genfp  Valigo];  'scaduhehn  Beov.  1293;  'nihthrhn 
gesvearc  deorc  ot'er  dryhtgnman*.  Hcov.  3576;  ^nihtheltn 
to  «rlAd',  Andr.  123.  EL  7b;  als  einer  gölliu  wird  ihr  ganz 
iiu  sinn  unsres  alterthums  ein  sclircckcnder ,  schauerlicher 
helngj  gleichsam  finstere  uebeikapi)e  beigelegt,  *niht  hel- 
made  (die  nacht  »etzte  den  heim  auf)  heifst  es  Andr.  130G. 
fast  noch  schöner  ist  der  schwarzen  nacht  atufe,  xeXat^ 
'h'i^Q  vvKtog  ofiftu  bei  Aschylus  (Pers.  428)  lur  dichte  dun- 
kelheit,  jenem  leuchtenden  auge  der  nachl,  dem  mond 
(s.  665)  entgegengesetzt  *). 

Alle  dichterischen  bilder,  die  ich  zusammengestellt  habe, 
lassen  keinen  zweifei ,  dafs  in  ältester  Toneit  Tag  uod 
Nackt  Mendig  und  göttlich  auftraten,  aber  sobon  sdir 
Mhe  mnfs  «nter  den  Deatscben  diese  YeMtellniigsweise 
geschwftclit  woiden  sein,  seit  sie  dem  namen  des  Utts  ent- 
sagten^ der  seine  geneinsehaft  mit  den  göttern  in  si«&  trag« 

DaJb  man  nach  nfichten,  nicbt  tagen  rechnete  beruht 
freilieb  auf  beaehtnng  der  mondzdt  (s.  671),  hat  aber  ?iel- 
lacht  noch  einen  andern  grund,  vermöge  dessen  auch  nadi 
wintern,  nicht  sommern  gezählt  wurde.  IMe  Heiden  pfleg- 
ten ihre  heiligen  feste  in  die  nacht  zn  yeriegen  oder  zu 
erstreclcen,  namentlich  die  feier  der  Sonnenwende  zu  mitt* 
Sommer  und  mittwinter,  wi^  das  Johannis  nnd  weihnacbls- 
feuer  lehrt;  auch  die  osterfeuer  und  maifeucr  bezeugen 
fcstnächte.  die  Angelsachsen  feierten  eine  hdrfestniht 
(altn.  haustn6tt,  haustgrima) ,  die  Scandinaven  eine  hökti- 
nölt  (F.  Älagn.  lex.  1021).  Beda  de  temp.  rat  cap.  13  be- 
wahrt eine  merkwürdige  künde,  deren  volles  Verständnis 
uns  aber  abgebt:  'incipiehanl  annnui  aiili([[ii  Augiorum  po- 
puli^  ab  octavo  cal.  Jan.  die,  ulii  luiitc  uatale  domini  ce- 
lebrainus.  et  ipsam  nocteni,  nunc  nohis  sacrosanctam,  tunc 
gentili  v()(  ahulo  modranechl  (niodra  niht)  i.  e.  matmm 
Huclem  appeilabant  ob  causam,  ut  suspicaniur,  ceremoma- 
l  um.  (|uai»  in  ea  pervigiles  agebani'.  wer  waren  diese  müller  ? 

*)  bilder  die  uns  jebt  |el3{u6g  »od  vom  attdoachen  d«r  lichter  de« 

Ugs  habe  icbbei cicn ahea  dichtem  nichl  gelesen;  aber  die  Dacht  brennt 
auch  ihre  Keinen.  Shakespeare  hrzetchnel  das  eade  der  IMChl  dlifcb 
'oigbU  cautiics  ar«  bural\  üonieo  3,  5. 
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CAP.  XXIY.   SOAUIER  UND  WINTER. 

Ungleich  frischer  und  «rkeanbarer  hat  flcii  die  per- 
sönlichkeit der  jahiBieiteOy  welche  wie  tag  und  nacht  yob 
nilie  oder  ferne  der  sonne  abhüngen,  erhalten,  ihr  lang- 
samer  Wechsel  erfolgte  feierlich,  während  der  häufige  des 
tags  und  der  nacht  hald  das  aadenkeii  an  die  aiten  götter  . 
verwischte. 

Tag  und  nacht  gleichen  dem  sommcr  und  winter  auch 
darin ,  dafs  den  anbnich  des  tags  und  den  eintritt  des 
sommers  die  vögel  mit  freudigem  gesang  begriifsen,  nachts 
und  winters  aber  still  trauern,  daher  die  eddischen  ken- 
ningar  gUdi  fugla  (laetilia  volucruni)  für  sommcr,  sul  ok 
sind  fuijla  (dolor  et  angor  avium)  für  winler.  dies  natur- 
gefiibl  spricht  sich  in  den  liederu  uusrer  minnesänger  un- 
zäbligemal  aus. 

Das  altcrthum  scheint  anfänglich  nur  zwei  zeitcn  im 
jähr,  dann  aber  drei,  endlich  vier  unterschieden  zu  haben, 
davon  zeugen  telion  die  namen.  unser  jähr,  goth.  jer, 
alid.  jVir,  moLjaerf  alte,  ger,  ags.  gear,  engl,  year,  altn» 
ir  ist  deoüidi  da«  poku  sor,  tora,  Mttiiii»  aar,  garo ,  die 
firtthlinf;  beieiehiian*).  ebeuo  ist  das  slaT.  Itia,  Mtto,  IjeU 
cigentlieh  sommer,  «ad  wie  mir  scheist  oasonii  Um,  alid* 
lettsa^  hmgUf  nhd,  Imne^  Ungetf  aas«  Itncfeity  im§im 
verwandt»  aUnältch  auf  das  ganze  jabr  erstreekt  worden, 
beide  also,  j4r  ond  leto,  drücken  die  wame  zeit  (Frühjahr 
oder  sommer)  und  nach  ihnen  rechneten  südliche  völkei^ 
nördliche  nach  wintern. 

Uliilas  verdeutscht  etoe  durch  jVr,  iviavios  durch  a^ 
GaL  4,  10  oder  atapni  Job.  18»  13;  in  den  gotb*  eigen- 
namen  Atbanagildns,  Alhanaricus  (Afinagilds ,  Af>nareiks) 
haftet  noch  das  sonst  in  unsrer  spräche  vcrschollne  wert, 
dessen  wurzcl  an  ftoq  gemahnt,  vielleicht  an  das  slav.  god, 
godina,  welches  Russen  und  Serben  annus  bedeutet,  wäh- 
rend poln.  god,  böhm.  bod ,  hodine  allgemeiner  zeit  aus- 
drückt, das  Verhältnis  zwischen  ^'to?  und  fviavzoe  bleibt 
unsicher,  denn  nach  Od.  1,  16  fi%os  ijk^§  nhfunka^Uvmv 


*)  dem  poln.  iar  scheint  tafj  ku  gleichen,  doch  dieses  nimnil  man 
für  piuQf  piou(^,  das  lat.  ver  für  verer,  veser,  dem  das  liuh.  wasara 
(aetlat)  unjd  Ar.  vaMote  nah  stelui.  Brafey  1,  SM.  auch  die  alar. 
mmoM,  wiosna  (s.  eine  der  f.  anm.)  mag  dani  geböratti  kaem  der 
alln.  f^itadr,  4ier  daa  becben  winter  hadeiiltL 
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hfiovtmp  sind  die  ivtavxot  abselmitte  des  jahrSy  aber  nach 
aadeni  angaben  soll  ein  ipiavtoc  drei  it^  enthallen.  in 
irtavTOG  Hegt  das  einfache  ei^oe  =  I^t.  annns*). 

Dem  jähr  ^ird  ein  kreis,  ring  (orbis,  circulus]  beige» 
legt:  }äre»  umhihring^  j^hrin^^  umhikimrfl;  mhd.  j£es 
urobeganc,  rnnberine,  nmbevart,  nmbetrit;  und  die  Wieder- 
kehr oder  erneaemng  dieses  kreises  veranlafste  schon  im 
hohen  alterlhum  feierliche  feste.  Eh'gius  predigte :  *nallus 
in  kal.  Jan.  nefanda  aiit  ridiculosa,  vetulos  ant  corvulos 
aut  joticos  faciat ,  neque  mensns  snpcr  noi  lern  (  omponat 
neqiie  slrenas  aut  hibitioiies  superlluas  exeree:U  .  das  mag 
reltischer  und  romischti  brauch  «gewesen  sein,  die  strenae 
iiuMinle  anno  werden  von  Sueloii  i^al.  42.  Aug.  57)  er- 
wähnt, und  bekannt  ist  das  agnilaimeuf,  ein  freudenschrei, 
zum  pfliiüken  der  heiligen  miste!  auffordernd,  dergleichen 
scheint  in  Deutschland  unerhört,  hemerkensw  crth  sind  aber 
die  neujahislieder  und  wiiiist  lie,  wie  sie  noch  das  buch 
der  Clara  Hätzlerin  aus  dem  14  jh.  mittheilt  (57'^  77*,  zu- 
mal 196  —  205  der  ausg.  von  Haltaus):  das  jähr  wird  hier 
als  neugebomes  kind^  neugebomer  goU  dargestellt,  der 
die  wttnsehe  d«r  sterbKchen  erfUlle;  ilas  mnls  zonächft  auf 
Weihnachten  und  die  gebort  des  heilands  bezogen  werden, 
an  den  orten,  wo  man  nenjahr  mit  diesem  tag  begann*  es 
mögen  sich  aber  noch  heidnische  sitten  darunter  gemengt 
halMu,  und  ich  übersehe  nicht,  dafs  das  blolke  adj*  neu, 
ohne  beililffung  von  jar  oder  Idnd  in  diesen  Hedem  ge» 
braucht  steht,  wie  in  der  bezdchnnng  des  uenKchts  bei 
dem  mond  (n^^,  ninwi  s.  672]. 

Den  begrif  des  ganten  jahrs  (Tgl.  das  räthsel  s.  699) 
finde  ich  sonst  kaum  persönlich  herrorgehoben,  anfser  in 
betheoerongen,  segen  und  Verwünschungen,  'sam  mir  daz 
heilec  jarV  Ls.  1,  287.  die  beiden  folgenden  meinen  aber 
wieder  das  anlicbende,  neun:  *("in  scelec  jar  gang  dich  an!* 
Ls.  3,  III.  und  'daz  dich  t'tn  vcujez  jAr  mürz  ane  komeu  f 
Ls.  1,317.  ags.  od  {>ät  oder  com  (fear  in  geardas.  Beov.  2260. 

Aber  bereits  in  frühsln*  zeit  sonderten  sich  häfj'tcyi  (l(^s 
jahrs,  wofiir  uns  die  a*xs.  und  altn.  spräche  den  ausdruck 
missere,  misseri  darbieirt  und  die  ags.  gedichte  scheinen 
vorzii-> weise  danach  zu  rechnen,  es  heifst  missera  vorn 
Ctpdni.  71,  10;  fela  missera  Canlm.  180,  23.  Beov.  306; 
liLiiid  missera  Beov.  299(3;  misscruia  hod,  missarum  frod 
Ciedni.  104,  30.  141,  16  ^vvie  soubl  gearum,  dägrlme,  fyrn- 


*)  Rir  amnus  nach  Bopj»«;  j^Io^s.  skr.  16^;  Bcnft-v  1,  }1U  deuiet 
ivMvioi  aus  skr.  aiuavat,  neiuiicü  tfr^  =  ama,  neuiuoiid. 
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dagum  Mdy  gittMii.  4,  750).  in  d«r  edda  lese  ich  ur 
212*>  *eia  miMeri'  (per  mmm  amunn)  und  'sanw  nuiam* 
(aodoDi  anno),  aber  anfili  die  GiAgAs  hat  misseri  (seneslrinni]. 
die  ablcitung  dieses  wortes«  ist  nicht  leidit,  man  tollte 
darin  die  begriffe  halb  (mcdios,  dimidius)  nnd  jähr  erwar«» 
leiiy  doch  der  kurze  yeeal  der  pemiltima  widentreitet  de« 
altiL  Ar  «ad  dem  age«  gear;  auch  scheint  es  masc.  (einii 
misseri»  nicht  eilt  misseri)  nnd  das  altn.  missri  (misjahr, 
annoiiae  Caritas,  neutr.)  ist  ganz  etwas  anderes,  wanim 
iväre  auch  hier  das  d  des  af^s.  middc  (golb.  midja,  ahd. 
mitli)  in  ss  übcrf^etrclen  ?  doch  ist  eiiiziigcstehn ,  i\nh  im 
Verhältnis  des  iaL  nicdius  zum  goth.  nüdja  schon  sl(i- 
runt;  (kr  laiilverschitdmnfr  kniid  wird,  misseri  kötinle  aus 
so  hohem  alter  übernommen  und  fortgeführt  worden  sein, 
dafs  es  jene  Verwandtschaften  scheinbar  verleugnend,  den- 
noch bekennen  nuisLe,  und  das  miss  sich  verhielte  wie  im 
gr.  jnioog ,  ntooog^  sauskr.  uiadhjas  und  /ivooos  = 
fiv&oc*  Ahd.  denkuialer  gewähren  kein  mis>cii,  missiri, 
die  verlornen  heldeuUeder  moj^cu  es  gckaonl  haben,  weil 
noch  spätere  fassungen  nach  Semestern  rechnen;  wenn  es 
im  Hild.  heilst:  Hk  walldta  nmmrm  enii  wimin  selielie 
«r  lanle',  so  sind  nor  60  miaseri  (30  ao&Hner  md  30  ^tna^ 
ter)  geneiiity  die  den  30  gaaaeii  jähren  des  jüngeren  voUka- 
liedi.  entsprechen;  ja  man  dttrfle  mnlmaoen»  dala  Rib. 
1082^  2  und  1327,  2  die  dreiaehn  nnd  sieben  jähre,  veU 
che  CSiriemhild  allin  idt  machen»  im  filteren  epos  von  Se- 
mestern gemeint  sind,  aber  im  Norden,  wo  der  winter 
tiberwog,  zühlte  man  nach  wintern  als  ganzen  jähren,  und 
tAlf  Tetra  gamall  beceicbnet  einen  zwülQftbitgeD.  Dal's  ahd. 
nnd  noch  mhd.  so  mm  er  und  winter  die  wesentliche  jabrs- 
eintheiiang  abgeben,  lolgre  ich  selbst  aus  den  üblicliett 
ad?erbien  sumerlanc  und  winterianc,  woneben  kehi  iengez- 
lanc  noch  herbestlanc  gehört  wird;  dem  altn.  snmarl&gr, 
vetrli\ngr  steht  auch  ein  haustlängr  zur  seite. 

Nachdem  Tacitus  gesagt  hat,  dafs  die  Germanen  blofs 
gelraide  bauen,  weder  wiesen  noch  gärlon  hegen,  füprt  er 
hinzu:  nndn  annum  quoquc  ipsum  non  in  totidem  digenml 
Speeles ;  JäemSy  et  ver,  et  aestas  inlellectum  ac  vocabula 
haben t;  anclnmni  ])erinde  nomen  ac  bona  ignoranlur. 
Beullich  wird  hier  auctunmus  auf  obst  und  nachheu  (jjrum- 
met)  bezogen,  der  kornscliuitl  in  den  soranier,  die  iuissal 
in  den  frühling  verlegt.  Erwägt  man  aber,  dafs  das  iiürd- 
iichc  Deutschland  noch  jetzt,  bei  gemildertem  clima ,  ge- 
traide  erst  im  augusL  und  »eptember,  wenn  schon  die  sonne 
niedriger  steht,  einerntet,  und  dafs  august  zwar  der  eigent- 
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Kehe  emtwoatt*)»  Mptaaiber  der  hfliMnonaty  «iwrilen 
abor  Beplember  die  aogstin^  oetober  der  kerfaitmoiuit  ge- 
nannt ist;  so  kann  jene  anficht  §chon  in  ältester  zeit 
aielit  ailgeniein  gültig  geweeeii  sein.  Auch  scheint  das 
abd*  k0trjii8it  kmiist,  ags.  hearfest  nicht  gerade  jilager  alt 
andere  sehr  alte  Wörter.  Richtiger  ist  also  das  vorhin 
entwickelte  Verhältnis ,  daTs  je  weiter  nach  Norden  hin  in 
Kuropa  überhaupt  zwei  jahrszeiten,  sommcr  und  winter^ 
vortreten,  je  wcilpr  nach  Süden  drei,  vier  oder  fiinr*)  un- 
tcrschir(!en  worden  können.  Auch  ftir  mvl!iisr!ie  i)P7ii«?e 
ocUin  mu  jeno  zwei,  obwol  sie  zuweilen  Uuiili  iiuhling 
und  wiuler,  oder  durch  frühling  und  herbst  auj^gedrückt 
werden 

Neben  dem  goth.  vintrus  ^liiom.O  U{  ein  ganz  ähnliches 
luasc.  mmrus  anzunehmen,  wiewoi  ingog  Marc.  13,  28 
(und  vermutlich  auch  Matth.  24,  3L  Luc.  21,  30)  durch 
asans  (emtezeitl  iib ertragen  wurde,  die  declinatiuii  iolj^t 
aus  dem  alid.  suiuar  ~  sumaru  (weil  goth.  sunirs  nach 
eidler  ein  ahd.  suniar  nach  sich  zöge)  und  aus  dem  dat. 
des  ags.  sumor^  der  sumera,  nicht  sumere  lauteL  das 
altn.  neatmm  mmmr  neben  dem  masc.  wtr,  ahd.  unmUw^ 
ags.  vmicr  scbniiil  vDorganiaeb,  aidier  war  ea  ftüberaittaii- 
lieb,  die  granun.  2»  S5  Ternntate  wanel  führt  aof  saat 
«nd  ernte» 

In  der  edda  sind  beide  wesen  nnn  gleich  genealogisch 

♦)  ahd.  aranniriPMt,  von  nr.in  (messis)  gol!i.  asans;   die  Altsach- 
sen  sagten  bewdd  oder  beo.  Hei.  78,  14.  79,  14  ;  nhi.  bouw,  bouwd. 

die  Spanier  uQlerscheiden  das  irübjahr  in  primavera  und  ve^ 
rüm»  (den  grofictt  Irübliog)  vgl.  Doo  Qidtote  3y  SS  mkl  Idder  6^ 
aas.  auf  verano  folgt  estio^  fraas.  beid«  mSilllUeb^  4m  ilsL  MiSt 
«itate  bleibt  wie  aestas  welblicb. 

*♦♦)  auch  der  slaviscben  Tolfesanscliauunf?  treten  z,wci  hauptzciten, 
sommer  und  winter  vor.  soinmer  uud  lahr  beifsen  letOf  d.  b.  das  alte 
jähr  frird  mit  dem  winfir  abgetban ,  ou  neue  mit  dem  sommer  be- 
gonnen, dieses  leto  ist  (gificb  unserm  jabr)  neulrum,  folglicb  unper* 
sönlicb.  den  winter  Tiennen  die  Slaren  zima  (fem.).  «;ol!pn  naoawi- 
scben/eiten  ausgedrückt  werden,  so  sagen  sie  fiir  Irüi  ling  podleti^ 
für  berbst  pudzuu.  Allein  es  sind  aulser  garot  iaro  andere  be- 
nennungen  gangbar  geworden:  mss.  böbm.  tuesnot  poln.  unotnaf 
'  sloven.  vigrtä  (egrediens,  in  Deutscbkärnten  der  auswärt)  ^  mlado 
/:7f;  (junger  sommer),  mladletje,  pomlad,  spornlad^  sftroffcf  je  (von  sprot, 
gegen)  alle  zur  bezelcbnunj»  des  frübling^,  vorziiglicb  iühUen  die  Süd- 
slaven das  beUürfiiis  fruiilmg  und  sommer  zu  trennen.  Der  berbst 
beibt  serb.  Jesen^  sloven.  Jejetit  auch  prtdsima*  «tma  nuiis  nnh  «ein« 
lillb.  ilema^  gr.  lat.  htems»  skr.  himanta.  Unser  frühling  oder 

fruhjahr  ist  erst  In  den  letzten  jhh.  nach  printcmps  oder  primavera 
gebildet  und  weder  ahd.  noch  nihd.;  man  sagt  auch  spätlinp;,  spät- 
juhf  iur  berbst.  über  auswärts  und  hinwärts  vgl.  5chin.  1|  117.  4,  161. 
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eingeführt.   Sumar  ht  ein  fahn  dcg  Svitmiir  (9m.  34^ 

Sm,  23. 127),  welcher  Bamc  von  svJis  (canis,  proprius,  do- 
Milietts),  goth.  sv^s,  abdL  mä§  herslamml:  dieser  ist  ein 
ioeliger,  freundlicher  mann»  nach  dem  alles  frohe  and 
liebliche  heifst  (svAslegt,  blttt).  Der  vater  des  Fetr  hin- 
gen führt  den  namen  VindUni  oder  Vmdsvalr  (der  wind- 
h ringende,  \^ indkiihie]  uthI  drssnii  vatcr  Jiirfs  ß'fhfufr 
(Saem.  31''  Sn.  2.1.  127),  der  ieuclite,  nasse:  ein  {:,'rimnii- 
f^es,  kallhiiistiges  j^eschlorht.  Btide  stellen  sich  aber,  wie 
zu  erwarten  ist ,  als  riesen  dar,  Svdsadr  und  Sumar  von 
guter,  freundlfi  her ,  ydsadr^  Viiidsvalr ^  f^etr  von  böser 
art,  so  döfs  sich  auch  hier  wieder  die  d()|i|H  j[(>  naiur  der 
riesen  (s.  496)  einleuchtend  erweist.  skiUd&Kapaiuial  ver- 
zeichnet sie  unlur  cU  ii  allea  iuinar:  209^  Somr  (al.  S^iiiir) 
ok  Svasudr,  210^  Vindsvalr  und  Fidarr  (1.  Velr).  Noch 
jetzt  sind  uns  Sommer  und  JJ  inier  häufige  eij,^ennamen, 
und  vermutlich  waren  sie  es  von  anfang  an  ,  eben  weil 
sie  rieh  mit  ausdrücken  urverwandter  spracht  nicht  he- 
rihren.  edion  eine  ork.  bei  Nengart  no*  373  (a.  858) 
Mrt  aaf  zwei  brOder  PFhUmr  md  Smnmr  tmt  den  ei* 
gennMnen  fVmMmrMmäX  der  awnnentalifirani,  hat  Giat 
1,  631. 

Nan  will  icJi  aber  die  daadicben  ipaten  ibree  peiw 
sdttiicben  veiliältmsses,  wie  eie  neb  in  redenearten  dee 
•▼oiki  vnd  in  dichterisclien  Wendungen  lange  erhalten  ha- 
ben, aufde€fcen*   Wir  lagwi  tttglich:  der  Sammer  ^  der 

f  Vinter  ist  vor  der  Ihür,  trill  ein,  kehrt  ein.  H.  Sachs 
IV.  3,  21>  «bis  dafs  der  Sommer  einher  tritt'  Mhd.  wM 
jener  gewöhnlich  lieb,  dieser  leid  genannt :  'der  liehe  Smmer 
urloup  genam'  Ben.  344.  'urloup  nam   der  FVinder*  Ben. 

3r>2.  luMflen  gefolg  unr!  dienersrhaft  zugeschrieben:  ^Sumer, 
dine  liolden  von  den  huoben  sint  gevarn'  Ben.  304  **Sm- 
vier  diu  y<'suide  I3en.  40fJ.  'niln  sanc  süle  des  fFinters 
wapen  trnLcu  MS.  1,  I7S^'.  tfi<ier  ist  mit  slnen  v)*imm- 
den  kernen  Ben.  4U,  oilenbar  sind  sie  mit  ihren  leulen 
aufgezüiren ,  weil  sie  sich  verjagen  und  bekriegen  wollen. 
*der  leidt  fJ^  inder  hat  den  Sumer  hin  verjaget'  Ben. '^^1. 
*er  (der  IVinter)  ist  dir  gehaz,  er  cnweiz  niht  undjo 
waz  ,  seilen  er  des  ic  vergaz,  swenne  er  dhien  stuol  6e- 
saz,  er  euiuclc  iu  vür  baz,  &iu  gewuil  ^ul  lüsenl  eilen 


*)  alsc  tüf  Somer  quam  inl  lanl.  Rrinacrt  2451  ;  alse  fle  Snm" 
mer  queme  ml  laut.  Ueindic  2211.  do  her«  dt  Öummer  trat«  VVig- 
gert  2,  48. 
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Yür  den  dtacB  gÄt\  MsH.  3,  256»  Ben.  303.  *ff^lkukr*) 
häi  ez  hie  gerümet'  Ben.  437.  Weil  aber  der  sommer  mit 
dem  mai  beginnt,  siebt  auch  ein  Mai  als  rcpräscntant  des 
Sommers  da,  ganz  auf  gleiche  weise  in  lebciiiH*:er  Per- 
sönlichkeit, alle  bekoumien  den  beinamen  bcrr:  'min 
hrrre  Winhrl'  MsH.  3,  267«;  'her  Meie!'  3,  4131»;  'her 
Meigc!'  ^\  aIlh.  46,  30.  der  Mai  hält  seinen  einzug.  *s6 
der  Meifjfi  in  <fni  meist.  Alex.  144^.  *s6  der  vil  stteze 
Meige  in  gdt  irisl.  537  ;  'Mpifio  IM  komen  in  diu  lant*  Ms. 
1,  13^;  *dcr  Meie  sin  ingesindc  JiaT  Ms.  1,  14^;  *dex  JJtie 
ist  in  diu  laut  Ben.  364.  *de8  Mcieu  iür  ist  uf  ge(tm\ 
MsH.  3,  296*;  *der  Mei  ist  in  den  landen  hie  3,  2,^()>; 
BÖ  der  Meie  feinen  kidme  schouwen  lAt  unde  m  gut  mit 
vil  manigem  liebten  mAlc'  3,  30^;  Sil  maneger  bände 
varwe  hii  in  stnem  ib*ame  der  Meige*.  MS.  1,  59*.  *der 
Jfete  IM  Mere  §ta  getttit,  da£»  sie  künden  in  dhi  lant 
ifaie  kwfl  dm  Tnioten'.  Ben.  433»  gleieh  einem  könige, 
der  aaeh  langer  abwesenkeit  siegriiek  keiauiekty  kttndigt 
er  seine  anknnft  Torans  dnrch  bnefe  an«  'da  ist  der  Jfete 
and  al  sin  kraft,  er  und  sin  gesdlesekaft  din  L)  rin- 
Mt  manige  mere.  JTeur  hat  im  (den  Winter)  angesiget'« 
Ben.  449.  'ich  lobe  dieh  Meie  dlner  kraft,  du  tuest  Su^ 
mer  sigebaft*.  MS.  2, 57» ;  'ob  der  Meige  ze  yelde  lac*.  Ls. 
1,  199.  's6  der  Meige  alr^rst  hi  gäf  Frauend.  14.  'der 
MH  häi  stn  gtibdt  bestelt'  MsH.  3,303^;  'des  J/eien  schät 
3,  307»;  'Sunt  er  der  h&t  stn  gmelt  nn  gerihtei  ilheml'  Ms* 
2f  573;  'des  Meten  waldenmrt  kündet  an  die  sumerzU*. 
MsH.  3,  230^;  'die  (waldes  ougenweide)  bät  der  Meie  für 
gesant,  daz  si  künden  in  diu  lant  sin  kunft*.  3,227^;  'der 
3Te\€  vücret  den  walt  an  siner  hende  ]\TS.  2,  81^,  es  wer- 
den ijiin  Jiande  heiirclei^t  (wie  dem  A\'uns(  h  s.  129).  er 
wird  von  den  niejisclica  mit  dank  und  neigen  ,  ;^deich  ei- 
nem durchs  land  ialirenden  gutt  oder  einziehenden  könig, 
verehrt,  er  hat  gleich  diesen  seine  strafsei  'des  Meigen' 
straze  Ben.  42;  'üf  des  3Ieien  strrfzen  MS.  23»;  Meie 
ich  wil  dir  ntgen  Ben.  398.  'er tut  den  Meien.'  Ben.  184. 
'der  Meie  habe  des  danc  T  Ben.  434        Mai  und  öam- 


*)  ohne  artikel,  also  unappcllativi^ch  (vgl.  s.  üöü  Solaus). 

**)  gramm.  4, '725  sind  die  wiederkehrenden  ausdrücke:  'des  Jlfii- 
gco  4re,  des  Meigen  guete^  d«t  SuBicrs  güett^  «uanMMn  gestellt,  fie 
tcbeinen  auf  alten  cullus  (era  s.  26)  lu  weisen,  laer  noch  belege: 
i\f"i  suezen  Meigen  p;irefe  M&II.  1,  52a ;  des  Meigen  güete  MsH.  1, 

305a  3,  2221';  des  Sumers  f^itefc,  MsH.  1,  61a  348b.  merkwür- 
dig; 'got  gei^e  d'ii  der  herke&l  siu  ere  volbiinge\  MS.  2,  180»« 


* 
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ner  legen  ihr  §ramhiuhige$  klM  an :  ^er  Jfete  ist 
«ta  ßrUmu»  %wf  geeenen .  MS.  2,  75S  de«  Mmi  wird 
geklagt,  er  gebietet  seinen  Manen.  MS.  1,  3i>;  *des  Jie»- 
gen  vriant,  der  grüene  wase,  der  bot  iiz  bluoraen  ange- 
leit  sA  wiinecliche  sumerkleit*.  Trisl.  5G2 ;  ^der  iSumer 
sneit  stn  kl(  if.  Ben.  159.  *der  Meie  sendet  dem  walde 
'  kleider'.  Ben.  436.    'der  Summier  gab  diu  selben  klcit 

Ahrelle  maz,  der  Meie  sneit'.  MS.  2,  94b;  *diu  fkleider) 
het  gegeben  in  der  Meie  zeiner  niiiwcn  wÄt'.  MsH.  ^, 
*2**f)^;  *Jfei  hiit  enpro77on  berg  und  tal'  3,  IbS^;  *Siimer 
bat  gesendet  6z  stn  wanne,  der  JCeie  spreit  i^f  diu  ianl 

V(nv(iu[i(  ii  aber  mufs  man  auf  den  :;(jü8atz  achlen. 
Im;;i'lnii^  <li  <  f^J  in ters  Ziehen  JieiJ  und  Scltaet',  ^viederum 
jjersuiiiH  aiioucn,  und  alte  riesen  (s.  49S.)  bie  kundiMi  dem 
Sommer  krieg  an:  *dir  bj\t  widerseit  beidiii  Kif  ui\i\  Sue, 
Ben.  398.  *der  Meie  l(>.sle  bluomeu  uz  It/f'ni  bände .  i»en.  . 
4o7.  iiianegen  lac  stark  in  sinen  (des  Winters)  hnnden 
lac  diu  beide'.  MsH.  3,  2S1^  iitjd  wie  der  Sommer  bel.uiltt, 
entlaubt  der  Winter:  ^iiher  diu  uren  "]  er  dem  ivald  »in 
kleider  brach'  (a.  s.  o.);  'di\  das  niuwe  loup  6  was  ent- 

^  Sprüngen,  des  hAstu  nu  gevüllet  dtnen  sae*  3,  286*',  einem 

feinde  oder  rAnber  gleich,  der  den  sack  mit  beate  fälU 
(saecage).  'blnomen  mde  loop  was  des  ^fin  Erster  roap, 
den  er  tfiiÜe  seelEe seAetiyi,  er  enspieli  In  noch  enUonp'. 
Ben.  304.    doeb  'sonder  dane^  (dem  riesen  mm 

tiote)  alles  grttene  in  Miden  U€  MS.  1,  34>>;  «onbesnngeQ 
ist  der  walt,  das  ist  alles  von  des  JRMjem  ungenAden  kö- 
rnen*. Ben.  275.  Wizlaa  roll  in  einem  liede :  'ff^mder  dich 
vorh6te,  der  Sumer  komt  ze  möteT  (sieht  dir  entgegen}. 
Amgb.  29«  und  Waither  39,  9 :  'weisgot,  er  (der  Winter) 
lAt  ouch  dem  Mpu-n  den  strtt*;  umgekehrt:  *der  Sumer 
sinen  strtt  dem  hVinder  wamnu"^  23S6«  Das  wich- 
'tigste  ist,  da(s  sich  in  einem  liede  sogar  der  mythi- 
sche name  des  reifriesen  bewahrt  hat:  er  beifst  Aucholf, 

*  ganz  mit  der  ahleitang  ois  gebildet,  die  gletcb  dem  olt 


♦)  hiernach  ist  <de$  Meigen  wdt ,  hleir  MS.  2,  iOS  '  lOtJ'  107« 
eine  dichterische  um  Schreibung  des  Umbes,  und  *ifot*fi  das  üutmmf 
MS.  1,  971^  der  hlumen. 

♦♦)  *waU  hat  orpn  ,  vf>li  hat  gesibl\  MS.  2,  131» i  Seil  hat  öreo, 
wall  hat  ougea*.  M.S.  2,  Ur>'>. 

Nitharts,   Ben.  384.    dieser  dichter  liefert  ni\&  voitugsweiie 
belebte  btlder  von  Sommer  und  Winter. 

Griaums  m^thol»  4u 
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fiir  ungeheure,  gcisterbaflc  wesen  dient  *);  die  wnrzol 
5uka ,  nbd.  onhiui  drückl  ans  au^ro,  os  kniin  also  in 
Onclioli  di0  bedeuUmg  doj»  UlHSigro^ea,  rie&enmä£i»igea 
liegen  **). 

Sommer  und  fJ  inUr  sleJ  ii  im  kämpf  gegeneinander 
gerade  wie  7Vi/y  und  i\(ivhi^  j>uiimier  und  Tag  erfreuen» 
Nacht  und  Wiiiler  büUüben  die  weit  ***). 

Dil"  anknnfl  des  Sommers,  des  Mais,  oder  wie  wir 
jeUL  sagen  des  Frühlings  ,  wurde  nun  vor  alters  fesllidi 
begangen,  das  liieis  im  mittelaller:  die  :^iL  etnpjahen, 
MS.  1 ,  2Ut.  2,  78^  Ben.  453;  die  zU  mll  sanije  hetßen, 
inisc.  2,  10:5;  ilen  Sumer  empjahen  MSH.  3,  207* 
211'  23 2>;  ^  Sumer  wis  enf^angen  von  mir  handelt 
iikent  ituni*.  Ben.  328;  ^vroowen  and  man  tmpfienr' 
«CM  den  ilfeten'.  MSH.  3, 185^;  dA  wart  der  Mti  empfaa- 
gen  wol*.  MSH.  3,  218^  219«;  *den  Jfe^e»  enpfdhm  nnd 
Unzen'.  MSH.  1,  Al^;  <nik  wol6f  friieseit  wir  den  sttezenl' 
MSH.  1,  601»;  'ich  wU  den  Sumer  gtiie%€»'  3,  446»;  'hel- 
fent  aruesei»  mir  den  Meien\  MS.  1»  202^;  si  (dln  to- 
gelltn)  wellenl  alle  griiezem  nu  den  Meit»\  MS.  2,  84^\ 
'willekomc  /ler  Meigel'  MS.  1,  57^;  SU  wiilckome  her 
metel'  MS.  1,  59^;  wol  dir  lieber  Sumer  daz  dä  kö- 
rnen bistr  MSH.  2,  316^.  noch  ein  Ued  in  Kschenburgi 
denkm.  458  bat  den  reiensang  'willkommen  üfateT 

Das  eintreilen  des  Sommers  erfolgte  aber  nicht  auf 
einen  bestimmten  tag  des  jahrs,  sondern  wurde  nach  zu- 
falligen zeichen  wahrgenommen,  aufblühenden  blunien  oder 
anlangenden  voi:idn.  da.s  hiefs  den  Sonimer  ünden;  'iok 
bau  fhfi  Si(m(;r  vundtii.  MSH.  3,  202^*. 

A\  L'i'  'den  ersten  viol'  scliaule,  ziMt^fo  es  an;  das  sanze 
dort"  licl"  liiii/ii.  die  buTiern  slcrkh  ii  die  biume  auf  eine 
stariLH«  und  laii/tLu  darum,  auch  iiiervon  hat  Nilhart  le- 
ijL'iuiigo  liüder  «redichtet,  MSH.  3,  298*  299«- »>;  vgl.  202* 
(den  Arsten  \iüi  &tiAuuwen).  dieselbe  feier  beschreibt  H. 
Sachs  IV.  3,  49  U;  um  die  erste  sommerblume  wird  ge- 

*)  gramm.  2,  334 — 340,  vgl.  Ncbtolf»  Btterolf,  EgisgrimoU  (f. 

218)  i'üsoh  (s.  602)  Minierolt  (s,  352)  koboll  (s.  4Ü8). 

**)  ein  TT>h(l.  ilichkT  schildert  'A  kd-nfif  zwisrhen  ßlni  tmd 
iderlKst  in  einer  ariigeti  erzähluiig  (itagm.  29),  die  aber  von  dem 
m^thiscbeii  gebiet  abliegt,  vgl.  MS.  2,  10^.  niclu  dabin  gehört  H. 
SachMüs  gedieht  1,  420.  431.  ein  mol.  spei  van  den  wioler  ciid« 
•Omer  sieht  gedr.  in  Hoffm.  bor.  belg,  6,  125—146. 

***)  oiich  die  fvtvs.  gesetr.c  stallen  navht  und  winter  zusammen  : 
'si  illa  tencbrosa  uchuia  el  rrigiiii.ssiina  Iul-uks  in  lior  los  rt  iit  w^cs 
<lesceii<lit%  Richth.  40  (hutii:»a  thiu  thiu^lei«t  nacht  aud  ihi  ucdkalda 
MTinlcr  ur  tba  tüaer  hielb). 
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tanil  und  g«tiingtti.  Meo  Snien  hlumHe»  vMUm'  119. 

Da(s  man  auch  deo  ersien  maikü^er  feierlich  einliolle 
wurde  s.  657  dargethan,  und  noch  heato  wurzelt  nnvci^^ 
wöstUch  unter  den  knaben  die  iiiBl  aof  die«e  käfer  jagd 
XU  maclien  und  mit  ihnen  za  spielen. 

Ebenso  wird  die  erste  schwalbe ,  der  erste  storek  aia 
frühlingsbote  [uyysXog  eagoc)  begrüfst  und  empfangen, 
der  schwalbe  rückkchr  feierten  schon  Griechen  und  Kö- 
rner. Athenaeus  ^,  15.  p.  360  theill  ein  y^Xt^oriajtia  mit'), 
das  auf  Rhodos  die  kiuder  ab^io'jen,  eine  schivnlbti  her- 
umtragend und  efswarcn  sammelnd.  Noch  heute  lebt  der 
gebrauch  in  Griechi  ülnud.  am  ersten  merz  lauft  die  Ju- 
gend zusammen  ,  dm  (  Jr/ieht  alle  strafseu  und  singt  ein 
liebliches  iiiililingsiicd:  die  sän;?er  tragen  eine  aus  holz 
geschnitzte  schwalbe^  die  auf  einem  Clünder  stehend  da- 
bei umgedreht  wird  ^htrnndine  prima  sagt  iluraU 
episl.  I.  7,  13.  Dills  man  auch  hei  uns  schon  im  mittel— 
aller  auf  die  erste  schwalbt:  achtete,  lehrt  di(^  aherfjläu- 
hische  gewohnheit  (anh.  s.  un,  abergl.  no.  217)  bei  ihrer 
erblickung  kohlen  aus  der  erde  zu  graben.  Bas  schwedi- 
sone  laudvolk  bewiUkommt  aie  mit  dreimaligem  jubeW 
raf***).  Beide  schwalbe  und  storch  gelten  für  heilige, 
nnverleliliche  thiere.  Wer  den  Griechen  die  einkehr  des 
Storchs  saerst  ansagte  empfieng  botenlohn.  Noch  im  vo- 
rigen jh.  waren  die  thttrmer  maneher  stfldte  Benlsehlands 
angewiesen,  den  nahenden  frühllngshtrolA  antohlasen, 
wofür  ihnen  ein  ehrentronk  ans  dem  rathskeUer  verab^ 
reicht  worde  Ein  epigramm  yonJoach.  Oiearins  beginnl: 
Ter  laetnm  rediit,  rediitq[tte  eieonim  gruia^ 
aspera  dum  pulso  frigore  cessat  hieras  f ). 
nach  der  kukuk  kann  als  ansager  des  frühlings  betrachtet 
werden  (s.  640) ,  wie  ihn  das  aUengl«  lied  auffordert :  so- 
mer  is  icumen  in  Ihude  sing  tucu! 

Diese  sommerverkündigung  durch  gesängo  der  jugend 
findet  noch  jetzt  oder  fand  wenigstens  in  den  letzten  jbh. 


*)  Ilgen  opusc.  philol.  1, 1C5,  Zells  ferieoscbr.  1,  53. 88.  Scbnei* 
dewtos  delectus  2f  465»  4€6. 

**)  Fauriel  3,  356.  disc.  prdim.  xxvm;  vollslaadigcr  bei  Tfaeod. 
Kind  p.  13. 

***)  Weslerdatl  p.  55. 

****)  alpenrosen.  Bern  1817  p.  49.  vgl.  Hebels  lied  der  storcfa. 

•f)  Rosiock  1G10,  vgl.  Job.  Praetorti  slorcbs  und  tchwalbenwia* 
tcrquarlicr.    Franc!.  161  ü  p.  185> 

46* 
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iu  deutschen  und  «laviscben  läodeni  fosi  allgemein  statt 

und  deutet  auf  uralten  grund.  was  die  minnesinger  noch 
in  zierlichen  wendiingpn  von  dem  alten  stuhl  und  «'irr/ug, 
der  slrafse,  gute  und  ehre  des  königlichen  odor  göltlichen 
Sommers  ahnen  lassen,  das  wh-d  in  den  liaftofuh»n  sitlen 
des  volles,  die  auf  die  hauplsachc  gchn,  roli  unrl  naiv 
vervollständij^l  und  erläutert,  die  gebraut iie  und  iieder 
sind  nianifrfalt  *\  Oft  wird  hlofs  ein  kränz,  eine  puppe, 
ein  thier  im  korb  herumgetragen  und  von  haus  zu  haus 
die  gäbe  eingefordert  **)»  Hier  tragen  kintler  einen  hnUn^ 
dort  eine  krähe  oder  einen  fuchs  uniber  ***),  wie  man 
in  Polen  zur  zeit  der  col^da  d.  h.  neujahrs  einen  ausge- 
stopften wolf  gcschenke  samnu  hid  uuilrägt  (Linde  s.  v. 
kol^da).  das  sind  keine  ^aiidci  Lliiere,  und  ich  lasse  un- 
entschieden, mit  welchem  fug  sie  die  schwalbe  oder  den 
storch  vertreten,  oder  ob  sie  überhaupt  etwas  anders  he- 
deuten  sollen,  des  angehenden  sommers  ist  nnr  in  eini- 
gen Worten  and  wandangen  des  lieds  oder  gar  nicht 
gedacht 

Oft  aher  hildet  die  einsamlung  der  gaben  nnr  den 
schlttfs  einer  Torausgehenden  sinnvMleren  handlnngt  woran 
aoeh  Jünglinge  und  jungfranen  theil  nehmen.  Ein  yer- 
mamter  Sommer  und  fFtnfer,  jener  in  epheu  oder  sit^ 
grüHy  dieser  in  slroA  oder  moos  gekleidet,  treten  anf 
and  kämpfen  solange  mit  einander,  his  derSsmmei*  siejt. 
dann  wird  dem  xa  hoden  geworfnen  Winter  seine  httüe 
abgerissen,  lerstrent,  mid  ein  sommerlicher  kränz  oder 
xweig  umhergetragen.  Hier  ist  also  wieder  die  uralte  idee 


*)  am  fleifslgtten  wiewol  sehr  terslreut  und  unordeDÜich ,  hat 
«e  gesammeh  Christ.  Heinr.  Schmid  tu  Giefsen;  im  joiirnal  von 
und  fiir  D.  17ST.  1,  186-198.  480—485.  1788.  1,  566-571.  2, 
409-411.  1*90.  1,  310—314.  1791,  1002;  In  drr  deutschen  mo- 
aaUchnU  1798  2,  58—67;  dabei  werden  eine  menge  älterer  und 
neuerer  scbrifliteller  «or  bewShruog  engegeken.  Au»  ist  nock  mn 
fraberer  aufsaU  im  journal  Ton  und  (lir  O.  1784.  1,  282  zu  verglei- 
chen. Einzelnes  findet  sich  In  KrUnilz  encyclop.  58,  681  ff.,  Gtäters 
Iduona  1812  p.  41 ,  in  Hüscbings  wöch.  nachr.  1,  183— 1S6.  3,  16ö 
lind  an  andern  orten,  die  ich,  wo  es  darauf  ankoiumi.  weiter  au* 
Ifibre.  Die  beiden  frühsten  abbandlungen  sind  von  Paul  Cbiish  Hl!'* 
tcher  de  ritu  dominicae  laelare,  quem  vulgo  appellanl  den  tod  aus- 
treiben. Lips.  1690  (deutsch  itlS)  ttttd  Job.  C»«p.  Zeiimcr  de  domi* 
nica  lactare.   Jena  1706. 

**)  es  ist  beil«em  den  sommerkindem  den  iommer  abtukauft», 
abergl.  1097. 

***)  Reinbart  einleit.  p.  ccxix.  einer  umgetraguen  krähe  (stall  der 
schwalbe)  gedenkt  auch  Athenaeus  a.  a.  o. 
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eines  kiiegs  oder  Stroits  zwischen  beiden  jahrsgewalten, 
aus  dem  der  Sommer  siegreich  hervorgeht,  in  dem  der 
fJ^'inter  iiuterliegt:  das  yolk  fjiht  i:! eichsam  den  zu- 
schauenden dioruö  ab  und  bliebt  in  dtm  jprek  deg  über- 
vinders  aus. 

|l  Die  eben  peschiltierle  ^ille  lebt   hauptsächlich  in  ge- 

jjcnden  de.>.  juilllereu  lUieius,  jenseits  in  der  Pfalz,  dies- 
seits zwischen  Neckar  und  Main,  im  Odenwald.  Aus  den 
gesungenen  üedern  theiie  ich  hloU  die  beziebangsvoliea 

I  «teilen  mit: 

!  trarira,  der  Sommtr  der  ist  da^ 

wir  wollen  hinaus  in  garten 
und  wollen  des  Sommers  warten, 
vir  wollen  hinter  die  hecken 
und  wollen  den  Sommer  weekeu. 
der  Winter  haU  verloren, 
^  der  ^Vinter  Ueai  gefattifen^ 

ond  wer  nicht  daio  icommi 
den  scUagen  wir  mit  Stangen, 
anderwfirts:  jajaja,  der  Semmertag  *)  ist  da, 
b  er  kratzt  dem  ff^inUr  die  äugen  au$ 

and  jagt  die  bauern  zur  stöbe  liinaos« 
oder:  stab  aosi  dem  f  Vinter  geku  die  uugeu  aus  **), 
Veilchen,  rosenhlumenf 
holen  wir  den  Sommer, 
schicken  den  TVinter  übern  Rheinf 
bringt  uns  guten  kühlen  wein« 
anch:  violen  und  die  Humen 
I  bringen  uns  den  Sommer^ 

I  der  Sommer  i^l  sf»  keck 

I  und  wirft  den  f  l  inier  in  den  dreck. 

oder:  stab  aus,  slah  aus, 

blas  dem  ¥  linier  die  au(jen  aus! 
Solche  gesänge  sind  sicher  durch  lange  jaluliuiiderte  ge- 
k  gangen;  was  ich  voihin  aus  unsern  dichtem  des  13  jh. 

an«?crührt  habe,  setzt  sie  ihrem  wesentlichen  inhall  nach 
\  Ol  aus.  alles  ist  ganz  heidnisch  gedacht  und  «^olaisL:  der 
hcrbei^H^hülle  ,  aus  sciueni  schlaf  geweckte ,  ta|)ferc  Som- 
mer, der  überwundne,  in  den  koth  niedergeworfne ,  in 
bände  gelegte,  mit  Stäben  geschlagne,  geblendete,  ansge> 
*  triebne  Winter  sind  balbgötter  oder  riesen  des  alterfhoms. 

*)  für  Sommer?  vsl.  Ballag  (s.  SAS.  909)iur  Baltar,  ttsd  Tags.  699. 

**)  auch  ^stum  aus  oder  *sta  maus',  und  *heib  aus,  treib 
dem  Winter  ist  ein  aug  aus.  «tabaus  vielleichl  Uaubaus  =;=  auf  und 
davon  (^6chni.  3|  602). 


I 
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Der  Veilchen  wird  erwähnt  in  doiilliiliem  bezug  auf  den 
ernpiaiig  des  Sommern.  An  i  iinL'<Mi  orlea  ziolien  die  kiii- 
der  mil  weifsen ,  qesclmiicn  Stäben,  hölzernen  gabeln 
und  degen  aus,  euiweder  in  der  absiebt  dem  Sommer  zu 
hcHeii  und  mil  aul'  den  l'eind  loszusciilai;cn,  oder  es  kön- 
nLMi  aiicli  die  slabträger  des  AVinters  gelulge  oder  ingesinde 
darstellen  sollen,  weil  nach  altem  gebrauch  besiegte  und 
gefangne  mit  wcifsen  Stäben  entlassen  werden  (RA.  134).  Einer 
aus  dem  häufen  der  koaben,  eio  erwachsner  an  ihrer  spitze 
m  Btroh  gehüllt  stellt  den  ff^inter^  em  andrer  mit  epheu 
venieri  den  Sommer  vor,  erst  kKmpfen  beide  mit  ihren 
holzstangen,  bald  werden  sie  handgemein  nnd  ringen  so 
lange,  bis  der  Winter  ntederliegt  und  ihm  das  s<roAJb/eul 
abgezogen  tvtrdL  anter  dem  kämpf  singen  die  Ikbrigen: 
Stab  aus,  stab  aus, 
stecht  dem  FFinter  die  äugen  aus! 
das  ist  völlig  das  rauba  birahanen,  hmsti  giwinnan,  eae- 
SOS  spoliare  armis  der  hcidenzeit;  das  graosame  angaus- 
stechen  tritt  noch  tiefer  in  das  altertbam  zurück^),  das 
vteekeii  des  Sommers  ist  wie  das  wecken  der  Steide. 

Nach  beendigtem  kämpf,  wenn  der  Winter  in  der 
flucht  ist,  wird  an  einigen  orten  gesungen: 

so  treiben  wir  den  TJ^inter  ans 

durch  iinsre  sladt  zum  ibor  hinaus, 
bin  und  wieder  die  ganze  hauüiung  zasammeDgodrängt  in 
das  gesclnoi: 

Sommer  rein,  fVtnler  naus  ! 
Jemehr  man  sich  über  den  Odenwald  zuiuck  dem  in- 
nein  Frauken,  doni  Spessart  und  der  Khöu  nähert^  pfle- 
gen ÄcLun  jene  v»uile  zu  lauten: 

Stab  aus ,  stab  aus, 

stecht  dem  Tod  die  angen  aus! 
und  so  heifst  es:  wir  haben  den  Tod  hinausgetriehcn, 

den  Utben  Sommer  bringen  wir  wieder, 

den  Sommer  und  den  Meten 

mit  bliimlein  mancherleien. 
Der  Tod  tritt  an  die  stelle  des  fFinlers;  man  kann  sa^ 
gen ,  weil  im  winler  die  natur  schlammert  und  ausgestor- 
ben scheint;  vielleicbt  hat  aber  anch  frühe  schon  ein 
heidnischer  name  des  Winters  der  christlichen  yoistellong 
Yon  dem  Tod  weichen  müssen. 


*)  die  nibd.  liedcr  slimmen:  der  Mete  siiion  schaff  \t(  den 
VVinlcr  verstochen.  MStf.  3,  iy5l>;  Mai  hat  tlcri  VVlnlcr  erdagen, 
liähderin  181,  58 ;  vehten  %vil  der  Winler  kalt  kegen  dem  lieben  So- 
mer.  WSW.  Z,  428«. 
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In  lief  fränkischen  liodcrn,  z.  b.  dorn  Niii  n]>orger,  wird 
nun  aber  des  Sommers  gar  geschwiegen  und  <l<'r  gedaiikc 
des  ausgetriebiien  Todes  desto  stärker  hcr\orgch<>ben  *). 
Jandmädchen  Yon  sieben  bis  achtzehn  iahreu  in  ibrem 
gröfsteti  putz  dnrchzielieii  dort  die  fitrauen  der  ganzen 
I  Stadt  und  Torstadt;  aaf  oder  onter  dem  linken  arm  tra- 

gen sie  einen  kleinen  ofnen  sarg,  aas  welchem  ein  loi- 
chentach  herabhängt,  unter  dem  tnch  liegt  eine  puppe, 
innere  kinder  tragen  nichts  als  eine  offene  schachtet, 
worin  ein  grüner  hnchenzweig  liegt  mit  in  die  höhe  ge- 
richtetem stiel,  woran  ein  apfel  statt  des  köpft  steckt, 
ihr  eintöniges  lied  beginnt: 
heut  ist  mitfasicn, 

wir  tragen  den  Tod  ins  wasset\  wol  ist  das. 
miter  anderm:  wir  tragen  den  Tod  in$  tvasser, 
tragen  ihn  nein  und  wieder  raus 
tragen  ihn  vor  des  biedermanns  haus. 
'  wollt  ihr  uns  kein  schmal/  niclit  p^ebon, 

lassen  wir  cncli  den  Tod  nicht  sehen, 
der  Tod  der  hat  ein  panier  an. 

%  

*)  Steh.  Fninkes  wdlbucfa  Sl*  •cbildert  den  Irankischeo  latt- 

nachlsbrauch  so:  'ballen  aucb  ir  vier  ein  leilach  hei  den  vier  upfelo 

um!  ein  stri'iinen  angemachten  btitzen  in  hosen  und  wnmmps  mil  pinr»' 
laivcn  ,  wie  ein  lodfen  man,  sr/i 'ti/i:n'/i  si  in  mit  den  tirr  zij'f'-ln 
auf  in  lite  holte  uiiU  eulpiahcn  in  wider  tu  das  leiiach.  djs  li  eiben 
aie  durch  die  gans  «ladt«  Zfi  mttlerfatten  macben  ti  an  ellicben  or^ 
ten  ein  atrMMn  man  oder  butztn,  angetbon  «nd  zügc rieht  wie  ein 
'  toil  ^  den  trnp;en  die  versandeten  jungen  in  ffie  nahend  ffelcgnen  dör- 

f'er.  diso  werden  von  f  iliclien  schon  empfangen  und  mit  dürren 
liuuleii,  milch  und  eiLir^  gehdjcl  und  gespeist,  von  den  andern,  die 
es  liir  ein  «nteicben  «ikunfiigs  tods  ballen,  fibcl  empiangea,  und  ton 
Iren  fao£rtatlen  gelriben  mit  Kbeltworten  und  etwan  mit  etreicben*. 

^  bierdurch  scheint  angedeutet,  dafj  die  gotlbeit  dee  Todes  hd 

der  wnsscrlauche  nicht  vernichtet,  sondern  ihr  nur  die  Unzufrieden- 
heit (Irs  Volks  (uKUjir  gemacht  ^vc^(len  soll,  der  gran^amc  Tod  hat 
fSui  jähr  über  inauche  Opfer  ^eliolt,  jel^t  wollen  »ich  die  nieii&cheii 
gleicbfam  an  ifam  rächen.  Diee  greift  in  die  oben  «.  18  angedeutete 
idee:  wenn  ein  goll  den  erwartungtn  nicht  entsprochen  hat,  so  wird 
ihm  gefirohl ,  sein  liiltl  \t\%  wnssrr  tjetaucht.  So  warf.-ti  die  Fraiik- 
iandcr-  \\v\\\\  miswaclis  des  wriüs  l  i  bans  bild,  wed  er  keinen  \\  ('in 
geschait  hat  (i'ischarts  Gaig.  Ii)  ui  den  back  oder  in  den  koth  (Seb. 
Frank  öl^^'),  oder  in  dem  wateertro^f  selbst  scbon,  wenn  Iceine  reiche 
Weinlese  erwartet  wird  (Agricolas  sprichw.  no.  498.  Gräters  Idunna 
•  1SI2  p.  87).    Nicht  anders  warfen  die  Bain  n  den  heil.  Leonhard  bei 

!  seinem  feierlichen  uni7.ug  mitnnter  in  den  l  ach  (Schm.  2,  4T3).  Bc- 

'  kannl  i:»t,   wiu  die  Neapolitaner  uucii  bculiutag  mit  ibrcnt  &an  Gen« 

i  naro  rerfabren,  oder  die  ecbillier  im  stnrm  •*  Jacobs  bild  misban* 

dein ,  anderer  beispiete  in  gescbweigen. 
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Äbnliobe  gebränche  und  lieder  herschten  hn  fibrigen  Fran- 
ken ,  in  Tbnringen,  Meilsen,  VogUandt  Schlesien  and  Lau- 
sitz,  der  eingang  des  lieds  wechselt: 

nnn  treiben  wir  den  Tod  aus  *), 

den  mtten  weibern  in  das  baosl 
oder:  binters  alte  hirlenbnus 
hemacb:  bätten  wir  den  Tod  nicht  ausgetrieben 

wäi*  er  das  jähr  noch  inne  geblieben 
Oewi^bnlii  h  wurde  eine  puppe^  dn  siröhemes  oder  /iö7- 
zerues  bild  herumgetragen,  ins  wasser^  in  einen  tümpfel 
(jeworfeii  oder  verbrannt;  war  die  figur  weihlifh.  so 
trug  sie  ein  knabe,  war  sie  männlich,  trug  sie  ein  mäd- 
chen.  Man  slritt  darum ,  wo  sie  geniaciit  und  gebunden 
werden  sollte,  aus  welchem  haus  sie  hervorgebracht 
wurde ,  in  dem  starb  das  jähr  über  niemand.  Die  den 
lod  weggeworfen  hatten,  liefen  schnell  davon,  aü>  iurcht, 
dafs  er  sich  wieder  aufraffe,  und  hinter  ihnen  her  komme; 
begegnete  den  Ik  imkrlirendcn  vieh ,  so  schlugen  sie  es 
mit  Stäben,  im  glauljeii,  dafs  es  d.ttiurch  fruchtbar  werde. 
In  Schlesien  wurde  hänfijif  ein  l)lofser  tannenhaum  mil 
sli'ohketttii  f  gleichsam  gefesselt,  umhergeschleppL  Hin 
und  wieder  trug  ein  starker  mann,  mitten  unter  kindern, 
einen  muUnhaum  in  der  Altmark  haben  die  Wen- 

dendOrfer  bei  Salzwedel,  inmal  Seeben  (wo  auch  noch 
jenes  Hennil  galt,  s«  711)  folgenden  brauch  bewahrt: 
knechte  und  rnüffde  binden  auf  pfingsten  von  iannemwei^ 
jfcts,  siroh  und  heu  eine  grofie  puppe,  der  sie  so  viel  als 


*y  Luther  ktt  da«  lied  auf  die  auslreibung  des  nabsts  parodiert, 
{ourn.  V.  u.  f.  D.  1787.  3,  192.  193. 

♦♦)  'dem  allen  Juden  in  seinen  bauch,  dem  jungen  in  den  rücke, 
das  ist  sein  tJngelürkc,  Ireiben  ihn  üIxet  herg  und  tiefe  thai ,  dafs  er 
nicht  iviederkomraen  soll,  treiben  ihn  über  die  beide,  das  thun  wir 
den  tcblfern  tn  leide,  wir  giengen  durch  den  grQnen  waM,  da  sun- 
gea  die  vögel  jung  und  alL'  Den  alten  Juden  will  Fann  fifagnusen 
(edda  2,  135)  iiir  einen  iötunn  gehalten  haben. 

***)  J.  F.  Herrl  über  eitn^re  in  der  gegend  von  Erfurt  gcfundnc 
altertliümer  1787  p.  28  bat  die  zeiic:  'wir  tragen  den  Krodo  ins  was- 
Mr\  gesteht  slicr  nacfaber  ({ourn.  v.  u.  f.  D.  1787. 483.  484),  die«  be- 
denkltcke  wort  als  eigenmächtige  Vermutung  in  den  lext  aufgenommen 
tu  haben.  Um  ao  Yerdächtiger  ist  in  Hellbacha  nachtrag  zum  archiv 
von  und  für  Schwarxburg,  llildburgh.  1789.  p.  52  folgeiulf  ?!tr«iplir: 
*wir  tragen  den  allen  thor  hinaus,  hinters  alte  birtenhau«,  wir  haben 
nun  den  somraer  gewonnen  und  Arodes  macht  ist  weggekommenV 
alle  ausdrücke  der  Icitten  zcile  verratfaen  erdiebiung. 

****)  Ml  Leipzig  war  das  fiest  im  IT  jb«  so  herabgewürdigt,  dafs  man 
die  alrobpuppe  durcb  kuren  uralragen  und  ins  wasier  werfen  liefs» 
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mdgUoh  oMiiseliliclie  get  talt  f^bca  reich  mit  feldUimeD 
bekrioxt  vird  die  poppe  aofreehl  ntieod  auf  der  bimteB 
kali  (wovon  nachher)  befestigt  und  ihr  loktit  eine  aas 
ellemholz  geschnitzte  pfeife  in  den  numd  gesCecfct*  fo 
fdhrl  man  sie  ins.duif,  wo  aUe.hSnter  ein  und  anigang 
I  sperren  und  jeder  die  kuh  aus  seinem  bof  wegjagt,  so-* 

lange  bis  die  puppe  herabfällt  oder  in  stücke  geht  *). 

Aus  der  Schweix  theilt  uns  Tobler  425. 426  ein  volks- 
spiel  in  reimen  mit,  die  schwabische  berkunft  venatben, 
und  ein  kampflicd  zwischen  Sommer  und  Winter  enthalten, 
den  Sommer  stellt  ein  mann  im  hlofseu  bomd  dar,  in  der 
einen  band  einen  mit  Itandcrn  und  Irinditen  gcstdimückten 
bäum,  in  der  Mildern  einen  vieitacii  ge.s|)allnen  IvfiiUtel  lial- 
lend.  der  Hinter  träirt  warme  kleider  und  einen  gieichen 
kniiilcl,  beide  schlugen  einander  auf  die  sciiuUern,  dafs  es 
I  laut  paUi  h!.  jeder  rUhml  sich  und  schilt  den  andern,  zu- 

I  letzt  weiciil  der  Winter  und  erkennt  sieh  für  besiegt,  sol- 

t  ches  Wettstreits   f^edenkt  auch  Schm.  .H  .  2lb  ans  Baiern  : 

der  PT'intev  ist  in  pelz  gehüllt,   der  Sommer  tuUil  einen 
-  grünen  zweig  in  der  band  und  der  streit  endet  damit,  dafs 

I  der  Sommer  den  Winter  zur  tbiir  hinaus  wirft.   In  Ostreich 

finde  ich  den  gebrauch  nicht  erwähnt,  doch  scheint  er  in 
Steier  und  dem  angrenzenden  kirntnisehen  gebirg  be- 
kannt: die  barsche  Iheilen  sich  in  xwei  hänfen»  einer 
trägt  Winterkleider  und  Schneebällen,  der  andere  grttne 
sommerhfite ,  p;aheln  und  Bensen,  nachdem  sie  sich  vor 
den  h&ttsera  eme  weile  gestritien  haben»  singen  sie  mletzt 
vereint  den  preis  des  siegenden  sommers**),  es  gesehieht 
im  merz  oder  auf  Maritt  lichtmesse. 

Einige  der  angegebnen  landschaften  haben  im  letzten 
jh.  das  alte  fest  dieser  sommenrerkilndigong  durch  besie- 
snng  des  Winters  untergehen  lassen,  einige  noch  gegen- 
wlirag  erhalten.  Frühere  jhh*  rodgen  es  in  andern  deut- 
schen strichen  gesebn  haben,  in  welchen  es  selbst  nicht 
bistoriscli  nachzuweisen  ist,  wahrscheinlich  entgehn  mir 

iauch  einzelne  nacbricbten.    In  Süddeutschland,  Schwaben,*  % 
Schweiz,  l^aiern,  Östreirh ,   Sicier  sind  die  gesänge  nocli 
länfjer  und  luindicber,   doch  die  sille  selbst  wenit:f»r  naiv 
und  lebendig.    n\  Niederbessen,  Nieders;><b"<en,  AVcstiaien, 
Niederland,  Friesland«  aUo  da»  wo  die  o^terleuer  im  schwang 


I  *)  Ad.  Kulju  lilärk.  sagen  s.  316.  317. 

I  Sartori  ii«uette  R«iit  darcb  ötlreicb.    Wien  1811.  2,  348. 

)  das  steil  Ische  streidkd  findet  nsa  abgcdr.  io  Bfitchingf  wÖdi»  aacbr, 

1»  226  —  228. 


Digitized  by  Google 


730 


TODAUSraAGBN 


blieben ,  Labe  Ich  die  sommerankllndigung  Tast  gar  nicht 
ennUtein  ktfmien;  dafiir  werden  wir  in  Tsorddeulsclilaod 
den  mairitt  und  das  maigrafenfesi  yiel  feierlicher  entfallet 
finden,  ob  die  somnierankündtgnng  sich  über  die  Pfalz 
hinaus  in  das  Triersche ,  Lolhnngischc ,  nach  Frankreich 
erstreckte,  wcifi>  ich  nicht  sicher*).  Klar  ist,  dafs  weder  dio 
protestantische  nocli  dio  ratholische  ansieht  auf  die  län- 
gere fortdaiipr  oder  das  frühere  erlöschen  der  siLte  c  in- 
jlofs.  AUci  (Ii ni^s  fallt  auf,  dafs  sie  sich  am  regsten  gerade 
durch  die  miLLe  Deutschlands  zieht  und  hinten  an  slawische 
länder  lehnt,  die  ihr  «gleichfalls  huldigen;  daraus  darf  ahcr 
nicht  gefolgert  werden,  dafs  sie  slavischen  urspmnirs  war 
inid  von  Slaven  his  üher  den  Rhein  hin  eiagefülirl  wurde. 
Wir  müssen  erst  diese  slavischen  gebrauche  näher  hel  racliien. 

In  Böhmen  ziehen  die  kinder  mit  einem  sli  olnnanuy 
der  den  Tod  vorstellen  Äoll,  ans  ciidü  des  duris,  und  ver- 
hreuneu  ihn,  dazu  singen  sie 

gii  ncsem  Smrt  ze  wsy, 

nowe  Leia  do  wsy; 


•)  C.  H.  Schmid  bat  Mlich  im  )ourn.  v.u.  f.  D.1790,  314. S15 
ein  Venetchnis  der  linder  und  5rler  «afgesidit,  wo  Winter  oder 

Tod  ausgetragen  werde»  darin  sind  auch  niedersllclisisclic ,  mcUeii* 
burgische,  ja  friesische  gegenden  namhaft  gemacht,  bewuhrung  dafür 
niangplt  aber,  tind  andere  Khtiüclie  gcbrätiche,  denen  gani  die  indi- 
\idualitat  des  hier  abgeliauilcilen  fehlt,  werden  damit  vermischt.  Aug. 
PfeiCTer  (gb.  tu  Lauentteia  1640,  gest.  in  Liibek  1698)  ia  den  etang« 
erqnickungsatonden  LeSp«.  1698  p.  gedenkt  des  Sonmier  nnd  Vi^a- 
terslreits,  aber  ohne  den  ort  tu  bestimmen,  und  er  wolinle  lange  in 
Schlesien  uik!  l.elptig.  Ilenr.  Luhbert  (prediger  r.u  Hohlcndorf  bei 
Lühek,  gb.  lü^O  gest.  1703)  schildert  in  seinem  fastnachtsteulel  p.  6 
einen  mentaufzug,  keinen  maillclien,  bebt  aber  die  wesentlichen  züge 
nicbt  genug  hervor,  ich  setze  die  stelle  (aus  Joh.  Pet.  Sefamidts  fa- 
stelab.  p.  132)  her,  weil  sie  tlas  gcwis  nicht  unwirksame  eifern  der 
goisflichen  ß^-gen  die  lusthat  keilen  des  volks  fast  so  chamklct  islisch 
xeigl,  wie  die  s.2ä«/f.  eingeschaltete,  um  560  jähr  ältere,  declamatton. 
*  im  vorigen  jabr  dominica  qiiioauagcsima  (vier  wocben  Tor  laetar«) 
bat  ich  abermalen  einen  jeden  duentttcbi  man  möchte  doch  einmal 
solches  heidnische  wesen  einstellen,  aber  ich  muste  leider  erfahren, 
dafs  CS  die  gotllosen  wellUnder  noch  ärger  als  /.itvor  machlcn.  Da 
giengen  nicht  aliein  die  kinder^  lange  mit  srunem  laub  bettfundene 
$ttt&n  tragend  in  den  bSusem  berurob»  und  enngen  allerband  Heder- 
liebe  posien»  sondern  sonderlicb  die  kneehtej  anter  welchen  einer  mi/ 
eineif»  grünen  weiherrock  behangen  war,  giengcn  in  zweien  parteien 
mit  einem  dndcl^ack  durch«;  dorf  von  haus  zu  haus,  sungen  ,  soffen, 
tanzetcn  und  raselen  in  den  bäuscrn  als  uosinuige;  nachhin  ihaten 
sie  web  aiMammen ,  soffen ,  tanseten ,  lermeten  eUicbe  nScbte  durch 
und  durcb,  dafs  man  kaum  davor  schlafen  kunic.  Bei  aolcbem  gott- 
losen nachttanze  funden  sich  auch  einige  leicbt£irtige  mügdoy  und 
wohnten  dem  verfluchten  bandel  bei.* 
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mior  Lei9  libenie, 

obiljcko  xelenel 
d»  h.  schon  tragen  wir  den  Tod  ans  den  dorf ,  den  neuen 
Sommer  in  das  dorf;  willkommen  lieblicher  Sommer,  grn- 
nes  gelraideleini  Anderwärts  sinjft  man: 
I  iSfiirl  pl}ne  po  wode» 

nowe  JLei0  k  näm  gede, 
der  Tod  schwimmt  auf  dem  wasser,  der  nene  Sommer 
föhrt  in  nns.*)  oder: 

Smri  gsme  wäm  zaaesly, 

nowe  Leto  ])fineslv, 
den  Tod  haben  wir  ench  fortgetrag«!»  den  neoen  SoBHner 
gebracht;  in  Mihren  aber: 

nesem,  nesem  Marenu , 
wir  trag^y  tragen  Marenn.    Andere  Slaven  singen: 

wynesenie,  wynoscnic  Mamurieud»*^ 

WYHic^li  snie  Mitrienn  se  wsi  , 

prineslismc  Macf  noivy  do  wsi, 
wir  wollen  MnmnnVnda  anstrair<Mi;  wir  Tiahcn  Muricna  ans 
dem  duii  und  d«'ri  jungen  Mai  ins  doi  l  i^i  li ;i£ron  **). 
»  Zu  Bielsk  in  Podlachien  cis  nilVn    il'  aut  tudleusoiinlag 

einen  aus  hatif  oder  hetlm  ge/lovhiuen  götzen,  nachdem 
er  durcii  die  Stadt  gelragen  ist,  in  einem  nahen  bumi^f oder 
wciher  und  sinken  daza  mit  klagender  stimme: 

Snuere  wie'ie  sig  po  pfotUy 

szukaijic  klopotu, 
der  Tod  weht  am  zäun,  den  Strudel  suchend,  dann  lan- 
fen  sie  eilends  heim,  und  wer  dabei  flIIU,  mots  das  jähr 
.  fiber  sterben  Die  Sorben  in  der  Oberiansits  fettigen 
das  bild  ans  alroA  tfiiif  hadern^  die  die  letzte  leiehe  ^ 
habt>  mofs  das  hemde,  die  letzte  brant  aber  den  schleier 
nnd  die  übrigen  lompen  das«  hergeben  f  ] ;  das  scheosal 
wild  auf  eine  hohe  Stange  gesteckt  nnd  Ton  der  gröDiten, 


*)  Öelalcowsly  alowantW  n^rodm  pisal.  Prag.  183)  t.  309,  wo 

teoch  andere  reime  angeführt  sind. 

♦♦)  J.  KoIIar  /.piewnnky.  1,  4.  400. 

**')  Uanuscl)  slav.  niylh.  413,  Juii^niann  s.  v.  Marana ,  der  den 
polnischen  reim  folgenderniar&en  böhmisch  ausdrückt;  Smrl  wege  po 
plotu,  tukagjc  Idopoltt. 

f)  indicul.  superstit.  27.  de  Mimulaerh  iä  pannU  /actis,  28,  quae 
per  campos  portrjiil.  Die  Klislcn  pflegen  auf  neiijahr  einen  goi/en 
von  .slroh  in  geslaU  eines  inanncs  zu  mnrlicr) ,  d'^m  sie  den  nanicn 
meiziko  und  die  krafl  beilegen,  das  vicb  vor  wilden  tiiKicn  lu  he- 
wabteo  und  ihn  gmic  in  bfiten*  alle  auj  dem  dorf  begleiten  und 
•etiea  ihn  auf  den  näcbtten  bäum.  Tbom*  Hütm  •.  40^ 
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itärlcstoD  Uirne ,  in  vollem  lauf,  fortgetragen,  dabei  sin- 
gen alle :    lecz  höre,  lecz  horel 
j«Kabate  woko 

pan  dele ,  pan  dele ! 
d.  i.  flieg  hock,  flieg  hoch,  drehe  dich  um,  fall  nieder, 
fall  nieder!  Alle  werfen  mit  stoinen  und  stecken  nach 
ihm,  wer  den  T<m1  trift,  stirbt  flr^s  jabr  über  niclif.  so 
Nvird  (las  })iUl  zum  dorie  binaus  an  ein  wasser  getra*^en 
inul  darin  ersäuft,  oft  bnnp^en  sie  antb  den  Tori  bis  zur 
l^renze  des  nächsten  ^l^)^l's  und  ^verfaiL  i/m  /liinflicr  ,  je- 
der bliebt  sieb  ein  grünes  zwciglein,  du>  t  t  aut  dem 
hciniweg  fröbliclies  mutcs  trägt,  bei  erreiehuiii,^  di's  dorfs 
aber  nieder  \n\\  sich  >\irri.  zuweilen  lauft  iiinen  die  Ju- 
gend des  beuaclibarten  dorfs  ,  über  dessen  prenze  sie  den 
Tod  gebracbl  batten,  nach,  und  tviijt  ihn  zurück,  weil 
ibn  niemand  dulden  will;  hierum  geralben  sie  leiebt  in 
w  orlweclisel  und  scbläge  "1.  An  andern  lausilziscben  orten 
sind  blofs  frauen  niil  dieser  lodauslreibung  beschäftigt,  und 
leiden  dabei  keine  männer.  alle  gehn  des  tags  in  trauer- 
Schleiern  nnd  binden  eine  puppe  him  stroh^  der  sie  ein 
weifses  bend  überxteben ,  in  die  eine  band  einen  besen, 
in  die  andere  eine  seose  geben,  diese  puppo  tragen  sie 
singend  nnd  von  steinwerfenden  bnben  verfolgt,  xvr 
areme  des  nächsten  orts»  wo  sie  sie  %err€if$en.  darauf 
banen  sie  im  wald  einl»n  schönen  6 «cm,  hängen  das  bemd 
daran )  nnd  tragen  ibn  beim  unter  gesängen**).  Dieser 
banm  ist  obne  sweifel  limibiid  des  eingeföhrten  Sommers 
statt  des  ansgetragnen  Todes.  Solch  ein  gescbniüekler  bäum 
wird  auch  sonst  von  knaben,  nachdem  sie  den  Tod  fort- 
gescbaft  haben,  im  dorf  herumgetragen  nnd  dabei  sam- 
meln sie  gaben  ein.  Anderwärts  tragen  sie  die  puppe 
herani ,  geschenko  fordernd«  Hin  und  wieder  lassen  sie 
den  slrolimann  den  leuten  in  die  fettster  gucken  (wie 
Berbta  ins  fenstcr  schaut,  s.  252.)  :  in  einem  sob  lien  baus 
w  ird  der  Tod  das  jalir  über  jemand  abbolen  ,  dorb  kann 
m^n  sich  mit  ^^eld  lösen,  und  die  Vorbedeutung  zeitig  ab- 
^s^  nll(Ml.  In  Küuigshain  Ihm  GtHliz  zog  das  ganze  dorf, 
jung  und  alt,  mit  sti obiacJieiu  auf  vincu  iiabeii  ber«^,  der 
todteuslein  genannt,  wo  sonst  ein  gulzeubild  «re^^laiulen 
haben  soll,  zündeten  oben  die  fackeln  an  und  ktinlen 
singend  heim,  unter  hesUuidiger  Wiederholung  der  worle: 

lausiu.  mag.  vuu  1770  p.   S4.  85  aus  elaer  bs.  des  Abrab. 
FreiieeK 

**)  Christ.  Arnolds  aahang  lu  Ales*  Rosmds  iuiterfdii0diM«k  got* 
iMdieiMU  UeideU».  1674.  p.  135. 
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den  Tod  liaben  wir  ausgeUrieben,  dea  Sommer  briDgen  wir 
wieder  *). 

Alsu  nicht  iiberall  stellte  man  sich  unter  clit^>em  ausge- 
triebiien  gölzenbild  den  abstracten  Winter  oder  Tod  vor; 
zuweilen  ist  es  noch  die  heidnische ^  dem  cbristenthum 
weichende  ^otlkeitf  welche  das  volk,  in  halber  trauer, 
uoter  angwüMOileii  klageliedern ,  Ton  sich  ausstöfst.  Diu- 
gosz  **)  und  nach  ihm  andere  beriehten,  auf  kOnig  Hiects- 
laog  gehelfii  ieien  alle  götseo  im  land  lerlirocheii  nnd 
veriiranot  worden,  lar  erinnemng  daran  pflege  man  in 
mehrem  polni«ehen  llflem  jilirUch  einmal  twUr  der  Jfor- 
%amm  and  Xkwanim  an  statten  befestigt  oder  anf  seblei- 
fen,  tranrige  lieder  iingend,  feierlieb  zum  swnpf  oder 
jfbif$  tvL  führen  nnd  an  ersiiufin***)  ^  gleicbsam  die  leiste 
ihnen  erwtetne  huldimg.  Dlugosz  erldärong  der  Jf«n<m« 
dm'ch  erntegöttin  scheint  falsch ,  anoehmlieber  Frencela 
nnd  Schadai  ikt  todetgöUin;  icb  leite  den  n amen  vom  poln. 
marznfic,  hohm.  mrznauti,  rMa.  mennut'  frieren  ah,  und 
iteUe  ihr  als  wintergöttin  die  sommergöUin  Wiosna^  bühm. 
fVesna  gegenüber,  merkwürdig  heifst  es  in  der  Königin- 
hofer  hs.  s.  72:    *i  iedinu  dru/u  n;1m   imidt*  po  puti  z 
ff^esny  po  JUoranu,  eine  •rntfin  sollen  wir  baben  auf  der 
fahrt  von  der  Wesna  bis  zur  .Morana,  von  sommcr  bis  zu 
winlor  ~  jederzeit.    Dhs  t\  ei  (Vn  oder  taueben  des  n^öMer- 
bilds  in  die        brau(  lit  aber  nicht  gerade  aus  veracbtung 
von  den  ('ln  isicii  i^ix  lu  lin,  sondern  kann  scbon  im  heid- 
nischen Lullüs  selbsi  l)('t:niri(let  gewesen  sein,  da  der  ge- 
geusatz  zwischen  winter  uik!  ^ommer  und  die  erhebung 
dieses  das  sinken  jenes  zur  ltdge  baben  mustc -fV 

Tag  des  1  üdaii.Nli;i:i(Mis  war  die  ((uaila  doiiiinica  ([ua- 
dragesimac,  d.  b.  der  somUaij  laetare ,  oder  mittJasteHf 


•)  Anton«:  rr<:fpr  vrrsnrh  über  die  allen  Slavrn  p.  73.  74. 
**)  hisU  Puion.  lib.  2  ad  a.  %5.    Matth,  de  Mechovia  cbion.  Po- 
loo.  II.  f ,  n.  Hart  Cromer  lib.  S.  ad  a.  MS.  Mart.  HaDlte  d«  Si- 
leatorain  nominibus  p.  122.  123. 

***)  auch  der  russisi  Ijl  WJadlmir,  nach  seiner  hekcbi  uti  j^,  hefieblt 
4  Peruns  MI«!  an  einen  pitrdeschweif  7.u  binden  ,    zu  schlagen  und  in 

den  Dniejier  zu  werfen.  Als  man  hernach  de»  Nowgoioder  Perun 
«bento  im  den  fy^ithom  ceworfen  hatte,  begann  dieser  im  «trom  Aber 
die  Undankbarkeit  des  Volkes  tayt  tu  jammern. 

-{•)  die  indische  RTdi  wurde  am  Siebenten  tif»  nach  dem  merrnett» 
mnnd  feierlich  unigetragen  und  dann  in  den  (janges  geworfen  ,  am 
l,i  mai  trugen  die  römischen  veslaiinnen  I/in^geJlochtne  puppe/t  lum 
iublidus  pons  und  warfen  sie  in  die  Tiber,  Of  id.  fcst.  5, 620 : 
^  tum  qttoque  priscorum  firgo  simniacrt  virorom 

nutlere  roboreo  scirpea  ponte  tolet 
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liaUiAisteii»  auf  welchen  es  gerade  auch  in  Polen  (w  iri«d— 

ziel^  srodopostna),  Bdhmen,  Schlesieo  and  der  Laiuitz 

fallU  die  Böhmen  nennen  den  tag  gmriedhut^  samrtnine^ 

dele ,  die  Sorben  fstmerdniza,  todtcnsonnlag,  er  geht  oslern 

drei  wochen  vorans»  wird  also  fast  immer  im  merz  ein-» 

treten*   einige  yerlegen  ihn  eine  woche  früher,  aaf  ocnli,  ^ 

andere  (znmal  in  Böhmen)  eine  woche  später  auf  judica, 

ja  ein  böhm.  lied  spricht  von  mas:  nowy  (neuern  iriai).  auch 

in  der  Khcin  und  Maingegend  ist  aher  iaetare  tag  der  feier 

und  heilst  dort  sommertag. 

Diese  iibn  tMiikunft  in  der  zeit  des  festes  ist  unahweis- 
bar.  den  allen  Slaven,  welihii  ihr  neues  jähr  im  merz 
begannen,  bezeichnete  sie  den  anfang  des  jahr^,  zugleich 
des  Sommerhalbjahrs,  folglich  ihres  leto.  den  Üeutsrlien 
die  ankunt'l  des  ^oiinTM'rs  oder  frühjahrs ,  im  merz  kelirt 
ihnen  storch  und  schv»albe  heim,  blüht  das  erste  veilchen. 
Allein  die  Slaven  kennen  keinen  kämpf  ihre:>  mipersunii- 
eben  leto  mit  dem  Smrtj  sondern  dieser  abgehende,  aus- 
getriebene goll  hat  dabei  die  Jiau|)trülle.  unsern  ahnen 
war  eben  der  beiden  ricsen  streit  das  wesentliche  des  fe- 
stes, und  nur  der  verlierende  fVinter  gleicht  jenem  Smrt,  ^ 
der  siegreiche  5«tiiiiier  steht  migieich  lebendiger  da.  Anlser 
dieser  bedeutenden  nngleiehheii  der  slaYisdien  feier  ntt 
der  dentsdien,  wie  sie  am  Rhein  und  Neckar  statt  hat, 
wire  aiieh  schwer  lo  begreifen ,  wie  sich  eine  slavische 
Tolkssitte  bis  in  den  Odenwald  und  in  die  ttbimheinische 
Pfalz  hfittfl  Terhreiten  sollen,  so  erkirlich  sie  an  dem  ohe^  I 
ren  Main,  im  Fuldischen«  in  Thüringen  nnd  Meilsen  sein 
würde.  Noch  entscheidender  Ist  jedoch  die  Wahrnehmung,  | 
dafs  sie  auch  nicbl  allen  Slaven,  sondern  eben  nur  den 
Sehiesiem,  Lausitzern  und  Böhmen,  mit  bedeutender  ab- 
weichung  der  Polen,  hingegen  gar  nicht  den  Südslaven 
bekannt  war,  wahrscheinlich  auch  nicht  den  in  Pommern, 
Meklenbnrg  und  Lüneburg  ansäfsigen.  Wie  den  Baiem, 
Tirolern  gebt  sie  den  Krainern,  Steicrmärkern ,  Slovaken 
ab;  ebenso  den  Pommern  nnd  Niedersachsen  *).  Unter  Slaven 
lind  Deutschen  hat  sie  nur  ein  mittler  strich  des  landes, 
ohne  Zweifel  ans  j^Ieicher  Ursache,  bewahrt.  Ich  leugne  ' 
nicht,  dafs  sie  im  höheren  alterlhnm  allen  slavischen  | 
stammen,  wie  alleti  deutschen  gemein  gewesen  sein  könne,  > 


'*)  jenes  }ioIsleinis(  lic  umgolin  (omgaan)  mil  dem  fuchs  (s.  724) 
soll  «ach  Scbiilze,  3,  löä  im  soninicr,  also  iilchl  auf  lätare  ^eschehn 
sein,  unii  das  gesuagoe  Ued  iiat  keij^en  au^drückücheii  bczug  auf 
•ommer  und  winler. 
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ja  für  DcuUcUand  ist  es  mir  beioabe  uoiwcifelhaft ,  ein- 
mal weil  Ntlharto  und  anderer  Allere  lieder  schon  fikr  Ost- 
reich tengen,  ^^on  aber,  weil  in  ScandinaTien,  England 
und  stdlenweise  in  Norddentsdilaad  die  sitte  des  MwiSU 
erscheint»  die  sich  volikoaunen  deoi  rheinischen  sonuner- 
tag  im  merz  ideatificierl* 

Olaus  Magnus  15,  4  meldet:  die  Schweden  und  Gothen 
haben  einen  branch,  da!»  in  den  stäiteo  die  oberkeit  den 
ersfeis  fojf  mcieits  swei  geschwader  reuter  von  starken 
joDgen  gesellen  nnd  männero  versammeln  läfst ,  nicLl  an- 
ders als  wolt  man  zu  einer  gewaltigen  schiacht  ziehen, 
das  ein  geschwader  hat  einen  rillmeisteri  welcIuT  unter 
dem  namen  des  yVinteis  mit  vil  felxm  nnd  ^eJuUerien 
kleidern  angetlian  und  mit  einem  winterspiefs  bewapnet 
ist:  der  reitet  botrertigiicb  bin  und  wieder,  wirft  scbnee- 
ballen  und  cisschcnicl  von  sich,  als  weite  er  die  kclte  cr- 
länji^fM'n  ,  mach!  sich  ganz  unnütz,  henrs^i^pn  hat  das  ander 
geschwadt  r  ;mck  einen  rittmeislei' .  dm  Jieiist  man  den 
ßlnmenifraveu  f  der  ist  von  grünem  (jczivettj .  htnh  und 
hlumen,  bekh»idet,  auch  mit  andern  ioimncjlJt  iiU  i  n  an- 
geLhan  innl  nielil  fast  werbaft,  reitet  mitsaropl  dem  win- 
lerliauptniiiiiii  in  die  sladt  ein,  doch  ein  jeder  an  seinem 
besüiitUiii  (ti  t  und  ordnun<ir^  hallen  alsdann  ein  ofl«  iiilich 
siechen  uimI  hiiuier,  in  dem  der  Sommer  den  f  l  ititer 
überwindt  und  /.a  l>yden  rennet.  Der  Winter  und  sein 
gei'ülge  werfen  um  sich  nuL  aschc  und  iunken,  das  som- 
merliche gesinde  wehrt  sich  mit  birkenmaien  und  ausge- 
schlagncn  lindenruten;  endlich  wird  dem  Sommer  Ton  dem 
umstehenden  Tolk  der  sieg  zugesprochen. 

Hier  ist  gar  keine  anspichnig  auf  den  Tod,  alles  wird 
nach  deutscher  weise  hiui's  zwischen  Sommer  und  Ff^in- 
ier  abgethan,  nur  bat  sieb  der  einfache  aufzug  unserer 
hmdleote  mehr  in  ein  tumierai  iigLä  gepi  an^c  des  reicheren 
Stadtlebens  yerwandelt;  dafür  nimmt  sidi  dieses  fbhren 
des  Mais  in  die  Stadt  (schonisch  ^fiSre  semm«  t  hy)  rein- 
licher ,  stattlicher  ans,  als  der  ürmliche  anfmg  bettelnder  ^ 
kinder,  nnd  ist  in  der  that  eine  höchst  poetische,  das  ge- 
mttt  ergreifende  vorstellnng«  Solcher  maispiele  gedenken 
altschwedische  nnd  dttnisäe  chrontken,  stadtordnungen 
nnd  Urkunden  dfter  ab  einmal*  Adel  und  könig  nahmen 
nicht  selten  theii  daran,  es  war  eine  grobe  allgemeine 
volkslnstbarkeii.  der  majyrefve  maigraf)  zog  blumenbe- 
kränzt unter  mächtigem  geieit  durch  strafsen  und  d<irfer, 
gastninir  nnd  reihentanz  folgten.  In  Dänemark  begann  der 
rag  auf  Waibiirgistag,  man  nannte  es:  den  Zemmer  m 


Digitized  by  Google 


736  MAIRITT 


d^ä  land  miefft,  at  ride  Somner  i  bjc,  die  jungen  waäth- 
ner  riUen  voran  »  dann  der  maijrnf  (norigcM-),  mit  zvei 
krKnzany  über  jede  Schalter,  das  übrige  gefolge  nor  mit 
einem  kram;  in  dem  ort  worden  lieder  gesangen »  alle 
Jungfrauen  bilden  einen  kreis  am  den  maigrafen  and  er 
wählt  sich  eine  darunter  znr  mafinde^  indem  er  den  kränz 
auf  sie  wirft,  des  Winters  mid  seines  streits  mit  dem  Mai 
gedenken  die  schonischen  und  dänischen  feste  nicht  mehr, 
in  manchen  Städten  hatten  sich  förmliche  majyrevegilde 

Sebildet. ')  Wie  aber  das  maifeoer  in  Dänemark  gadeild 
^assenfeuer] ,  so  hiefs  auch  der  anführer  des  Maifesles 
gadebasse  (gasscnbär]  und  das  ihm  zugesellte  mädchen 
gadehim  fgasscnlamm)  oder  gndinde;  gadebasse  und  ga- 
Hindp  sinri  also  f>leirhv'*ol  mit  maigreve  und  maigriivinde  **) 
nn'i  K  w  ill  diu  isl  dif»  Schilderung  in  Mundeistrups  spec. 
lilismi  elianiiiimi  Miperstihs  ,  Hafn.  1684  r  qui  ex  junionltns 
ruslicis  couLuni  stipuiis  acceubis»  ilatnuialum  efiicacius  versus 
sidüia  lüllcre  potuerit,  praeses  (gadebasse)  incondilo  oiimiiim 
clamore  declaratur,  nec  non  eodeni  ItMiijuire  siia  cuuiue 
cx  nisticis  puellis,  qiiae  lunc  temporis  veinacula  appel- 
lanlur  gadelam,  distiibuitur,  et  quae  praesidi  adjiiiUir  Utti- 
lum  bunc  ^adinde  merebitur.  hinc  excipiunt  couvivia  per 
univeräuni  illud  tempus,  quod  iutei  aiationem  et  foenise- 
cium  intercedit,  quavis  die  dominica  celebrari  sucla,  ga^ 
dtlamijfUder  dicta ,  in  quibos  procerioreon  drcnm  arborem 
in  antecassam  hämo  Immlssam  varHsqoe  eoroltis  ao  signis 
omatam,  corybantnm  more  ad  tjmpanoram  stridentes  so- 
nitns  bene  poti  saliant 

Dieses  maireUe»,  diese  mmgrafen  waren  non  aoeh 
in  Niederdeutschland  alükergebracht;  .das  seheint  eben  die 
Ursache ,  warnm  dort  jenes  milteldeotscha  sommerankttn- 
digen  auf  laetare  nicht  im  schwang  gieng.  in  nfirdlicfaen 
gegenden  konnte  das  erst  mit  aufang  mais  einkebrende 
frühjahr  nicht  schon  im  merz  gefeiert  werden.  Vielleicht 
war  auch  die  ma^fider  in  älterer  seit  allgemeiner  in 


*)  Ibre  s.  V.  malgrefve.  skraordning  for  Kniitsgillct  i  Lunii  a. 
15841  §.  133—127  ti  Brings  monom.  scbnensia  p.  20T>-210!  und  für 
Maimö  ebendas.  p.  211.  Er.  Tegel  hisloril  Giwtavi  I.  1,  119.  Nyerup 
danske  digtek.  1,  246.  2,  136.  143.  Thiele  1  ,  145-158.  vgl.  200} 
von  der  seeländischen  sitte  !ir>n(I(^l(  Molbecbs  bist,  tidski  iit  1H40  1,203. 
der  maigreveD  ia  Ribe  gcHicnki  Terpager  in  Ripis  cimbricis  p.  122 
und  in  vVildas  gildewesen  p.  285  geschieht  des  Aalburger^^aigreven 
aus  einciti  Statut  <les  15  jh.  erwäfaniing. 

**)  Molbechs  dial.  lex.  s.  150.  151 ,  wo  s.  152  die  ableiliiilg  de» 
gade  aus  alia.  gata,  ga«M  avei&Uiaft  gcmachl  ward. 
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DcuUchland,  oder  greift  die  mtencheidmif  hmH§  in  dm 
Wechsel  der  merz  ond  maiversamlangen  des  volks*)? 
Des  mtft^reveis  zo  Greilswalde  im  j.  1528,  anf  ersten  mal, 
erwShnt  Sastrow  in  seiner  Iebensl>eschreibang  1 ,  fö.  €6 
beilüofiff,  einer  den  scfa&leni  m  Pasewalk  gestatteten  mmi^ 
fahrt  ein  kircfaeovidtationsreeess  von  1563**);  gc- 
naaere  naehrichten  ober  die  fortdaner  des  mairitts  zu  Hil- 
desbeim,  wo  der  sebfine  brancb  erst  im  18  jh.  erloseb» 
sind  nenlieh  gesammelt  worden  ""}.   Sobald  der  maigroTe, 
gegen  pfingsten,  erwählt  war»  batien  die  bolxerben  in  der 
Ilse  ans  sieben  dörfern  den  mahvagen  za  bauen:  alles 
gehauene  basehwerk  miifs  aufgeladen,  im  waldc  dürfeu 
nicht  mebr  als  vier  pferde  vorgespannt  werden,  ptii  frit»r- 
licher  zng  aas  der  Stadt  holt  d<»n  wagen  ah,  hm 'jeinicisü  r 
lind  mth  empfängt  von  den  Ijolzon  den  mnikratfz  iitkI 
übergibt  ihn   dem  maiurivcMi.    (Irr  \vM<ron  <Mij}K»fl  r-U-iü 
hundc  mai,  welche  dum  maigreveu  zuk  imniii  uu»!  liann 
weiter  ausgeiheiU  ^v^»r^lon.   klöster  und  kiü  licn  enipraugen 
fj^rohe  hnnde,   ant  alle  tliiirme  \\  \\  (\  davon  L'«**>te<  kl ,  der 
hodrn  der  kirche  ist  mit  geschuineni  huchsiiaum  mul  IVM- 
iWmiii  ji  bestreut,    der  maijzrove  bewirtet  alle  holzerluia, 
iIiMcn  aber  nuf rütiig  krebse  vorsetzen.   Üheraü  ist 
iiit  i  um  von  dem  eiiihtden  des  maiwatjeus  aus  dem  wald 
in  die  Stadt  unter  fi'ieriicheoi  geleite  des  maitjrafen^  niebt 
mebr  die  rede  von  dem  kämpf,  den  er  g^ea  den  AVinler 
sn  bestebn  bat   Wie  sollte  dieser  kämpf  in  «ällerer  leiC 
gemangelt  baben?   gewis  war  er  da,  ond  erst  allmäUeb 
liels  ibn  die  sItte  weg.  ja  sie  worde  noeb  geottgsamer:  in 
bolsteiniscben  kircbspielen  begebt  man  den  anfang  des  mais 
so,  data  man  einen  borseb  ond  ein  mftdcben  mit*laob  ond 
blnmen  bekrihiit  ond  nnler  mmdk  in  ein  wirtsbaus  geleitet, 
wo  gezecht  und  getanzt  wird :    sie  heifsen  mai^rev  und 
maigrün  d.  l  matgrifin  (Scbiltze  3,  72).    Das  Schleswig- 
sehe  majgravenfest  (festnm  frondicomans)    besebreibt  die 
schon  s,  ^7  angezogne  abbandlang  Uln  Petersens  f).  In 
Schwaben  geben  die  kinder  mit  Sonnenaufgang  in  den 


*)  vgl.  RA.  821—820  über  di«  gcricbtSMit 

**)  ballische  stuJirn  (i ,  137. 

kokeiiü  Ulli]  LüiiUels  miltbetliiiigci)  2,  4ä-~6i« 
f)  er  sagt:  *daa  andenken  dieses  uralten  doch  unnülaen  roayfesles 

ut  endüch  und  zuletzt  auf  das  stadlvuk  oder  küh$  vtnrbetf  welches 

••»nnorh  nnch  a.  KhO  alle  jdii  am  1  mnt  mll  einem  grünen  Viani 
von  bucbeiilaub  unib  den  bals  Ix  !<  i:rt  vnA  nlso  g,rni-r<-f  nieder  narjj 
iiuuse  gclrieben  ward,  davor  der  kuhiiirlt  »ein  acuUcus  zu  crwarleu 
balle.* 

Grimms  m^tk^L  47 
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wald,  kiiaben  seidiie  tüchor  an  släben ,  mädcben  liüiidcr 
an  '/weigen  tra!4<'fMl ;  ihr  iuhrer  ii>l  maiköniff ,  di'r  sich 
eine  künigin  %\auli  ti  darl'.  in  Gelderland  pflan/lp  ?nau 
maiabeuds  auf  .  die  jrcscliiniickt  und  gliMcii  \\  etiuiaclils- 

bäiimeii  mit  kerzen  beliangcn  weiden.  <laiHi  lolgte  gcsaag 
und  reilienlanz  *j.  Noch  jotzt  läfst  maa  sich  im  übrigen 
I)eiils(  hlaud  m  pfitnjsLen  iuuihiische  iii  ilte  iiauacr  Iragcn: 
man  holt  sie  nicht  selbst,  noch  geht  man  ihnen  entgegen  **). 

Aiu  h  England  hatte  bis  in  das  lü.  17  Jh.  ähnliche  may- 
games  uder  mayings.  am  ersten  inaitag  zogen  kurz  nadi 
mitteruacbl  knabeo  und  mädchen,  Jünglinge  und  jungfraueiit 
mit  masifc  und  horablfitern»  in  einen  nahen  wald,  wo  sie 
&ite  von  den  bttomen  braehen  und  sie  mit  strSniben  and 
blnmenkrinsen  scbmilckten.  dann  kehrten  sie  heim  und 
pflanzten  bei  Sonnenaufgang  diese  maibiische  in  thikcen  und 
fenster  der  fattuser.  Vor  allem  aber  brachten  sie  aas  dem 
wald  einen  grofsen  gehauenen  roaihanm,  maiepole  oder 
maipoll  genannt,  mit  nach  bans:  zwanzig  e4er  vUrtig 
joche  ochsen ,  jeder  ochs  mit  einem  UumenstrauTs  zwi- 
schen den  hörnern»  se^reis  ihn^  dieser  bäum  wurde  im 
dorf  aufgerichtet  und  um  ihn  berum  getanzt,  den  Vorsitz 
ttber  das  ganie  fest  Alhrte  ein  eigens  erwählter  hrd  0/ 
tke  mmyj  dem  dann  noch  eine  lady  of  ihe  may  beigege* 
bon  wurde*"*).  Kein  Winter  und  kein  Zweikampf  mit  dem 
Mai  f  auch  kein  aufzug  zu  pferde ;  aber  der  maipole  ist 
ganz  der  niedcrsächsisehe  maiwa^iMi.  der  lord  uf  the  may 
der  Tuaigral' y).  Obne  /NM'it'el  kenneu  auch  einzelne  ge- 
gcüiilt'ü  Frankreichs  ähnliche  niaifeslc.  rj^unpollitm  [reell, 
hur  les  palois  [).  IS'v  fiilnl  ans  dem  Im  ri  th  pai  (t  nn'ii{  an: 
*  fiuiiV ,  fete  (jue  ies  enlans  (  (  IMnent  aux  preniiers  juurs 
liu  uiois  de  mai,  en  paranl  uu  d  enirc  eusL  et  lui  donnant 
Ic  tilrc  de  ruf.'  In  den  IVanz.  und  deutsehen  erzählenden 
gedichten  des  miltelallers  wenleu  die  grof^»  n  /lofhaltun- 
yeu  der  könige  auf  püagslen  und  iu  die  idakciidc  uiaizeit 


*)  ^ctcli  rsclir  volLsjItnruiak  vnnr  1S35  s.  10—18.  das  gesUDglie 
lied  haben  lloflm.  horac  Im-I-.  2,  178-180. 

**)  hat  der  mattrank ,  dea  man  am  Niederrbein  und  in  VVestfa- 
ten  au«  w«m  und  besliromCctt  (heiligen  ?)  kräutcrn  miacbly  beaug  auf 
alten  opferbrattdi?  namentlteh  darf  dario  kein  waldmeiiler  (atperula) 
fehlen. 

***)  näiiere  beschreibuog  bei  Joa.  Strutt.,   ed.  London  1820« 

p.  351—350. 

f )  in  den  ags.  gedicfalen  keine  auf  den  katnnf  dea  Wintert  und 
Sommera  gehende  sleiten.  *^  via  vintcr  scacen*  Beov.  13641  beiCit 
blofa,  da  war  der  winter  vergangen,  'et  ibierno  es  eaido.'  Cid  tUT. 
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gelegt,  Rein.  41  11".  Iw.  33  IT.  und  Arlus  Iicifst  bei  Wolfram 
*der  meienbwre  man\  Parz.  281 , 16.  fffiutf estliche r  kü" 
m§e$  name  Ms,  2,  128*« 

Es  sind  alio  ttberliaapt  vier  venehiedene  weiMii  des 
§oiiim«reiiipfai)gSy  die  wir  koafteo  gelernt  haben,  in  Scliwe-> 
den  und  Gethland  kämpf  des  Winters  und  Sommers,  feiere 
lieber  eiosng  des  letstern.  In  Schonen»  Bünmark,  Nieder-« 
Sachsen  nnd  Enfland  blolser  mairitt  oder  elnholnng  des 
maiwagens.  am  Bbein  blolser  kämpf  iwischen  Winter 
nnd  Sommer,  ohne  wassertaocbe *) ,  ohne  den  pomp  des 
einrcitens.  iwi  Franken,  Thüringern,  Meifsnern,  Srhlesiern, 
Biihmen  blofses  austragen  des  wbiterlicben  Tods,  ohne 
kämpf  nnd  feierliche  einführung  des  Sommers Die 
erste  und  zweite  feier  ßUtt  in  den  mai,  die  dritte  nnd  vierte 
in  den  merz,  an  beiden  ersten  nimmt  das  ganze  volk  Ibeil, 
in  ungeschwächtcr  freude;  an  beiden  letzten  nur  der  ge- 
ringe, arme  stand.  Die  erste  und  dritte  weise  hallen  aber 
noch  die  volle  idee  des  aul'zugs,  den  ^vettstreil  ficr  jahrfr-> 
gewallen  fVsl,  während  die  zweite  nnd  vi«Mle  des  gegen- 
satzes  enlbeliren,    dem  niaiiitl  der  W  iiiler,  dem  tod- 

auhlragen  der  Summer  ab,  dort  ist  die  feier  zu  iiuhiicb, 
hier  zu  traurig  geworden.  In  allen  drei  ersten  weisen  wird 
aber  das  gefeierte  höhere  vvc^en  durch  lebendige  personen, 
in  der  vierten  durch  eine  puppe  repräsentirt,  doch  gleich 
dieser  sind  jene  lan(a>liseli  aus<^eput/.t. 

Nun  kann  sich  ein  blick  nuub  nach  andern  seilen  bin  auflbun. 

Des  kampfs  zwischen  f^etr  und  Summ*  geschweigeu 
alln.  Überlieferungen  f) ,  wie  mandies  andern,  das  nnter 
dem  Tolk  foitlebto.  die  Älteste  mir  bekannte  spar  eines 


*    versckiftilia  i«t  abo,  wenn  vor  wJiUtrs  alljährliek  um  KchtnMMt 

(2  febr.)  von  den  FrMnkfurler  ktiaben  und  mädchen  ein  ausf^estojtj'- 
tes  kleid  in  den  Main  i^ifivurfen  und  daxii  gesungen  wtirdf:  'ilcuker 
Uder  schlug  sein  muttef,  schlug  ihr  arm  und  bein  cnttwei,  dafs  sie 
mordio  sehit»»'  Ltranert  cbron.  p«  491»  du  K«J  laate  ieh  voMrinrl. 

**y  wicwol  gegennit  des  Sommen  ia  den  böbmisebeo  und 
lawilsisektB  liedmi  oder  gebfiacfaon  cnugmial  dculHcb  horvorbtkbl. 

^)  Pinn  Mbgnusen,  fibmil  gniMgt  mythea  Mturersdieinungca 

unluriulegen ,  findet  den  gegensaU  zwischen  sommer  und  winter 
mehr  als  cinninl  in  der  edda  versleckt:  in  1* iölsvtnnsmAl  ihhI  fl.ir 
bardsliod  (th.  2,  135.  3,  44  seiner  edda),  iu  der  sage  vun  Olicr  iitid 
Otbtn  bei  Ssio  (tb.  1,  196.  I«s.  76$) ,  in  der  von  Thisss!  (1».  S8T), 
weil  Odiao  des  getiWlteleii  riesen  eugen  gen  bimmel  sctte  (5.  686), 
dem  \^ inier  aber  die  nngcn  ausgestochen  worden  snlleo  (s.  725); 
gt tifiHlirher  scheint  mir  Llilaiul  (iiltLi-  Tlior  s.  117.  12U)  den  Thiassi 
al^  .vlui  niadler,  die  geraubte  iduun  al.-«  das  soniniergrün  (gleichsam 
ingriin)  tu  beirscbtcnp  doch  das  wesen  dieser  göttio  liegt  uns  ver^ 
scbiciert 

47* 
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weltknnipfcs  dor  jnhrszeilon  unter  nns  ist  jener  conflictus 
biemis  et  veris,  der  sich  iiiii  den  kiikuk  dreht  ^«5.  fyW.  Die 
ideo  fiiiziflienden,  heilljriugtMiden,  alles  iieiibeiebcnden 
soinmri  ijitltes  'j  u\/.  im  üei^t  unseres  frühsten  altcrthnrns ; 
ebenso  zieht  \(  i  liius  in  tias  Imid  fs.  230) ,  Frevr  s.  li>3), 
Isis  (s.238),  Hulda  (s.  246^  Berhla  (s.  250) ,  Fric-  s.  280) 
und  andere  f^ollheilen  mehr,  deren  waj^en,  deren  schif  (his 
freudige  volJv  j(d>eind  einholt ,  %vie  den  wagen  des  Mai, 
welchem  von  alters  her,  über  die  blofse  personiticierung 
hinaas,  ere  und  slvtize  s.72U)  beigelegt  Mnrde:  es  miifs 
iüi  heidenlhum  ein  wirklicher  dienst  i'iir  ihn  bestandi  a 
haben.  Alle  diese  götter  und  göltinnen  erseliienen  zu  be- 
stifninten  leken  des  Jahrs,  eigenthümliche  gaben  verleiheud; 
der  vergötterte  Smutur  oder  Mmi  darf  mit  einer  der 
höchsten  gottheiten,  yon  denen  die  gahe  der  frnchtbariceU 
abhängt,  völlig  zusammenfallen,  mit  JMy  fVu^n^  iVer- 
ihu$.  deniLt  man  aber  dabei  an  göttinnen,  so  mnls  aufser 
Nerthns  Yorzüglteh  Ottora  in  betracht  kommen«  zn  dem 
8*  267.  266  von  ihr  gesagten  kann  ich  jetzt  noch  einiges 
bedeutsame  likgen.  die  heidnische  osteneier  berührt  sich 
vielfach  mit  dem  maifest  und  frühlingsempfang,  wie  zumal 
die  angezündeten  frendenfeuer  darthnn.  nnn  scheinen  un- 
term Volk  lange  seilen  hindurch  sogenannte  osUrspUie  ge* 
haftet  zu  haben,  die  selbst  die  kirchc  dulden  muste,  ich 
meine  besonders  die  sitte  der  oMiereier  und  des  ostermär-' 
ehtnSf  das  die  prediger  von  der  kanzel,  an  christliche  er- 
innerungen  geknüpft,  zu  erzählen  pflegten,  das  volk  zu  er- 
heitern, 'mlnes  herzen  ostersjnV  oder  ^ostertac*  ist  den 
mhd.  dichlern  schmcichelwort  für  die  geliebte ,  um  die 
Juicbsle  wonne  und  freude  auszudrucken  i  Ms.  2,  52^ 
Inv.  M20.  1  rib.  Trist.  804),  Conr.  Troj.  19602  läfst  aus  der 
srlninen  auge  den  *österlicben  tac  mit  lebender  wunne 
spiin.'  Noch  später  eab  es  <lramatisehe  Vorstellungen 
unter  dem  namen  osUmpil  (^^  acivcrn.  ib.  1014,  30).  eine 
hauplslelle  gewährt  aber  das  sommer  und  tanzlied  des 
hern  Goeli  Äfs.  2, 57*^ :  zur  zeit  als  auen  und  werder  grü- 
nen, treten  Fridebolt  und  seine  gesellen  unL  langen  Schwer- 
tern aui  und  erbieten  sich  zum  osterspH,  das  ein  von 
zwuilen  autgeführter  schwertlanz  gewescu  zu  sein  scheint, 
wobei  ein  tänzer  vortreten  und  den  Sommer  vorstellen 
mochte,  der  den  Winter  aus  dem  land  schlug: 

Fridebolt  setze  üf  den  huot 
wolgelriüul,  und  gang  cz  vor, 
bint  daz  ostersahs  zer  linken  siten, 
bis  dur  Künzeo  h6chgemuot, 
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leite  iw<  Mir  dat  Tinki^ftor, 
lA  (\eu  i>ui7  al  ül"  »Uli  wnscii  ilten! 
das  aubimlea  (Jos  oblt-rsalis,  des  o-h  riiios.«f»r<;,  VAUi  imI  Imm- 
helialton  eines  besoiuieni,  altcrf IhuhIk  h  irrrormUu  scinver- 
les  scbliefsen;  wie  die  osteijludiui  und  ostenluophn  (RA. 
298)  ein  backwerk  ,  von  lieidniscUem  aussehen  ,  aiulcuten. 
Das  sclnv^'it  kann  der  Oslara  ,  wie  sonsl  der  l'ricka  [s. 
2Ö1)  m  ubren  geschwungen  worden  sein. 

Darf  DUO  Chtara  der  tüav.  frühUngsgöüin  fVesna,  dem 
'  y  Itttb.  MMwar«  (aestaa)»  leiL  wm$$arm  ond  dem  lat  «per,  gr. 
\  tag,  nach  der  s.  715  ertfrtorten  foni  an  die  seile  ge- 
stellt werden  t  freili^  mangelt  eine  gegenilbemtehende, 
der  Ifarsana  entsprechende  giUtin.  aber  scbon  sebr  frSbe 
mnfs  bei  nnsem  yorfabren  die  anffassiing  des  Widerstreits 
dnrcb  xwei  minnltche  wesen,  durch  die  riesen  Samuur 
mid  FFinUr  ttberwogen  haben. 

ririeehen  md  RUmern  war  die  saehe  auch  nicht  fremd; 
in  einer  äsopischen  fah<>l  Cor.  422.  For.  380)  hadern' 
XHßim¥  und  iap  ontereinonder  *).  Das  Ter  der  Römer 
begann  schon  mit  dem  7lebr,,  die  er<;te  schwalbe  traf  ih- 
nen ein  den  26  febr.,  wSbrend  sie  bei  uns  gegen  ende 
merz,  in  Schweden  anfangs  mai  ankommt**),  die Jlorea- 
lien  wurden  vom  28  apr.  bis  zum  1  mai  be«xanfjen ,  oh 
waren  gesan«re ,  tanze,  spiele,  man  truf:^  Mumen  inid  kriiii/«» 
auf  dem  baupt,  »'in  gegens;!tz  des  Winters  scbeinl  ab<'r 
nicht  dabei  vor<^<  ?.u  Iii  wm den  zu  sein.  U  h  bin  nidit  nn- 
lerrichtet,  welclic  rnihlmgs'rebräuche  bis  aid"  beule  sieb 
in  Italien  eibalten  haben,  l'olyd.  Vergilins  [aus  Urbino  in 
llmbrien)  erzählt  (de  invent.  rer.  5,  2):  est  consuetudinis, 
ut  Juventus  promiscui  sexn>  LteUiiMiini:»  ral.  maji  exeat  i}i 
uifros  ^  et  (jantilans  inde  mrides  refwi  td  arbonna  i  iimo.s, 
eosque  ante  dotnoiuiu  lures  [)onal,  et  deniquc  unusquisque 
CO  die  aliquid  viridis  ramuscnli  vcl  herbae  ferat,  quud 
non  fecissc  poena  est,  praeserUm  apnd  ItaloSi  nt  auidefiat 
also  auch  wasserlancbe,  ein  solches  maifest  kann  dort 
kein  einholen  des  frtthlings  sein,  der  früher  im  merz  er- 
scheint 

Viel  merkwürdiger  ist  der  italienische  nnd  spanische 
gebrauch,  zo  mittfasten ^  anf  jene  dominica  laetare  eine 
pappe  zu  binden,  welche  das  iHtesie  weih  im  dorfe  vor- 
stellt, von  dem  volk,  zumal  den  kindem  hinausgeführt 


*)  (^reu7.cr  s^mb.  2,  429.  494  madat  (nach  Hermanns  namendeu- 
I  tung)  au«  dem  nesen  Briarcus  eiota  himjijenden  winterunholJ, 

Tiedeinaoii«  loologie  SM^ 
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gende  S0mm«r  her  mm  miste  die  ganie  ttlK»rlteferttng 
genauer  keimeii,  am  ihr  die  rechte  stelie  anzuweisen«  Lei 
und  Polel  werden  gewöhnlich  mit  Gastor  und  PoUux  ver- 
glichen  (Liode  I.  2,  1250^*),  denen  sie  wenigstens  darin 

ähnlich  sind,  daJÜs  ihre  naineii,  schon  in  allen  Volksliedern, 
eine  blofse  interjection  abgehen  wie  den  Römern  jene  halb- 
götter  eine  hetheaerang.  JFliegtwUn  sommer,  Jlngsommer^ 
smmmerftugy  jgfraswehe  nennen  wir  die  weifsen  faden, 
'womit  im  beginn  des  frühlings ,  zumal  des  herbstes  die 
fcider  bedeckt  sind ;  das  frühlingsgewebe  heifst  auch  mäd' 
chensommer,  Marieiigarn,  Marienfadcii  [s.  HO],  das  herhst- 
gcwohc  nachsomnier,  lierbstgarn,  tiUcwtihersommer  ,  (Irn  h 
gewiihnlicb  werden  beide  arten  oinir  unterschied  mit  einem 
oder  dem  andern  namen  bele^'t.  nit  d  ^d.  alammftjp  'hrvm. 
wb.  4,  799)  das  schlcppmäd«  ht  n  ,' ;  engl,  (jossamcr  ^oUes 
schlepp,  scMeifcndes  klcid  .  aucli  hluis  samai\  simai'^stlilcpp). 
seil w ed.  dvurijsnat  ^zwer^^snetz)  \gl.  s.  440.;  böhm.  wläcka 
(die  egge,  weil  die  faden  den  grund  wie  eine  e*rge  durch- 
streifen?); puln.  lato  swirlu  i)i;ircinskie,  d.  1».  Maiiensom- 
mer.  der  heiligen  jnn;i;fr  iii  uame  sclieint  aucli  hier  zum 
ersatz  oder  /ui  vcrdrängüiii;  heidnischer  begnflfe  gev^äbll, 
und  man  sieht  ein,  wie  die  Slaven  das  gespinst  von  einem 
ihrer  götter  über  die  erde  gebreitet  glauben  konnten.  Zu* 
gleich  aber  heilst  das  herbsUiche  poln.  hahie  lato,  alter 
weiher  sommer»  höhm.  babtid  hto,  oder  hlois  ba^f  wo- 
bei man  sich  wieder  jenes  gegeusaUes  des  alten  weibs 
zun  Sommer  (s*  742)  erinnere»  im  winter  herscht  die 
alte,  im  sommer  der  gott  sollten  sich  auf  das  in  der 
lull  fliegende  gewehe  vielleicht  die  worte  des  s.  732  ange- 
führten wendischen  gesangs  deuten  lassen? 

Ich  hoffe  alter  und  hedentsamkeit  der  Vorstellungen 
von  Sommer  und  Winter  gewiesen  sn  haben,  und  möchte 
nur  noch  eins  nSher  ansftihren*  Das  einkleiden  der  bei- 
den vorkünipfer  m  lauh  und  hlumen^  in  sirok  und 
fitoos,  ihre  wahrscheinlich  geführten  wechselreden,  der 
zuschaaende  begleitende  chor  zeigen  uns  die  ersten  rohen 
behelfe  dramatischer  kanst,  und  von  solchen  aufziigen 
mttste  die  geschichle  des  deutschen  Schauspiels  beginnen. 


*)  ball.  allg.  U.  1807  no.  256.  p.  aOT. 

**)  poln»  lelum,   polelum;  serb.  hin,   leljo ,   loija  (Vuk  s.  v.) 

-^"Tlrjrh.  Icrum  (vgl.  liruriilrtriim  ,  ver});i  cflulilla).  Bedenklich  scheint 
CS  mir,  «If  fiir  söhne  der  Lada  7.u  et  klaren,  wie  Catior  Uttd  PoliuK 
«obae  der  Lcda  sind.    vgl.  oben  $.  <{3U. 
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die  hmhhnU  verlrilt  den  kleiderschmuck  und  die  larvcn 
späterer  zeit,  schon  oben  6»560. 561  heim  feierliclien  umgau^ 
nach  dem  regen  saheo  wir  aokbes  laobkleid.  Die  volks-- 
silte  bietet  eine  menge  abiliMlenmgen  dar,  hier  bat  ate  ein 
itück,  dort  ein  anderes  des  älteren  ganien  bewahrt  In 
der  aiederhessiachen  grafschaft  Ziegen^hain,  bei  Willings* 
bansen,  wird  ein  knabe  Hier  umd  üker  nul  lutA  htdefdti^ 
grüne  zweige  sind  ihm  an  den  leib  gebunden :  andere  kna- 
ben  haben  ihn  am  seil  und  lassen  ihn  als  bHren  tanseUt 
dafür  wird  eine  gäbe  gereicht;  die  mädchen  tragen  einen 
LUgel  mit  hlunien  nnd  blindem  ansge/iirl.  merkwürdig, 
dafs  auch  hei  jenem  kegelahwerfen  zu  Halberstadt  (s.  743) 
ein  bib*  und  knahe  mit  schwort  (vgl.  oben  s.  281]  in  pro- 
cession  erschien,  Vildifer,  ein  held  in  käi^enhaut  verkleidet, 
wird  von  einem  spielmann  herumgeführt  und  tanzt  zur 
liarfe  *).  sicher  eine  uralte  dramatisrhc  Vorstellung,  die 
wir  ]»csser  hcurlheilcn  könnten,  wärc^  d:^s  iiinl.  ^rcdicht 
von  bete  TJ^islim**)  ortiallen.  fl<M-  iiaiae  \  ildil'cr  stlieiiit 
sich  auf  ein  alts.  AVilflofni'  zu  -iiiiiden,  das  aus  ahd. 
AVildpero  durch  niijivtü.^laud  enUprang  (pero  ursus  mil  pÄr 
aper  vor  wechselnd) ,  da  hier  nur  ein  tanzender  hiir.  kein 
('i)L'r  ^eiiieinl  scia  kann,  der  bär  aber  diiinnil  dciillK  U 
mit  dem  gadehasse  des  dän.  maifeHles  (s.  736).  Scliinid 
{schwiih.  Avb.  519*^)  f^edenkt  des  Aiii.;sl)(irt:er  wnssfrvocifls: 
ein  juiij^e,  \un  ku|>r  bis  auf  die  lui.^c  mii  .schi{)i  oJii  mu- 
flovhten  ,  Avird  zur  pfingstzeit  vuu  zwei  andern,  die  biv- 
keu%tvt:i(je  in  bänden  halten,  durch  die  Stadt  geführt, 
wieder  eine  feier  im  mai,  nicht  im  merx.  dals  dieser 
wasservogel  in  den  bacb  oder  flnfs  getaneht  werden  soll« 
zeigt  sein  name;  ob  aber  bier  der  Sommer  statt  des  Win- 
ters stehe,  ob  der  scbiUknabe  den  winler,  ein  andrer 
laobknabe  irielleiclitdenSommer  bedeute,  oder  der  verldeidete 
regen  erwiricen  solle?  lasse  ich  nnentsebieden.  Auch  thü- 
ringische brSocbe  weisen  anf  die  pfingstzeit:  dort  wühlen 
sich  die  diirfer  am  dritten  festlag  den  (jHinen  mann  oder 
luitichköntg ;  ein  junger  baiter  wird  in  den  wald  geleitet, 
in  ^Hiiie  (ü$€ht  Mitd  zweige  gehüllt,  auf  ein  pferd  ge- 


*)  Vilk.  saga  cap.  120.  121;  nicht  7,u  iiberschn ,  dafs  ihm  der 
spielmann  den  namen  ^vitrleo^  (kluger  löwe)  beilegt,  was  offenbar 
*fitrfn3m*  faeifMn  sollte,  denn  ein  bSr  bat  twolfmlfnner  verstand 
(iU'lnh.  p.  445),  der  volksmSinHge  wird  mit  dem  gelehrten  ihicrkiintg 

▼erwechscll. 

**)  horae  lirlg.  1  ,  51.  Mone  nl.  volksül.  s.  35.  36.  vgl  Weneilaa 
alld.  hl.  1,  VViiiau  isi  das  «iaf.  VVeaUv,  WaUa«  (Weaiei)« 
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seiet  ttiid  jobelnd  zarttckgeftthrt.  Im  dorf  sieht  die  ge- 
meinde versammelt:  der  schulte  mafs  dreimal  rslheo,  wer 
in  der  grttnen  hülle  verborgen  seit  fiehlt  er,  so  hat  er  sieh 
mit  hier  za  l0i$en*).  Anderwärts  wird  sdion  am  ersten 
pfiiigstlage  der  hnecht,  der  sein  vieh  am  spätesten  sur 
weide  treibt,  lo  iannen  und  birkenztveige  gehüUt  und 
unter  lautem  geschrci  ^  pßngslschläfer  y  jijfingsisehläfet' T 
dareh  das  dorf  gepeitscht,  abends  folgen  hierzeehen  und 
tUnze.  Im  Erzgebirge  klatscht  der  am  ersten  pfingsttag 
ZQcrst  austreibende  birte  mit  der  peitsche,  der  zuletzt  er-^ 
scheinende  y>\n\  verlacht  ond  ^pfingsilümmeV  gescholten: 
so  auch  in  jedem  haus,  der  zuletzt  im  bette  angetroffene. 
Das  vevsMuJeii  der  hehren  festliclion  zeit  (vgl.  s.  557, 
5H'i^  nnd  die  damit  vcr?)!Tndnc  strafe,  den  bnf/eii  /u  nirte- 
ren,  der  ins  \v;m-<^er  pirtaurlit  wii'd,  sfhfMiit  m\v  mir  iicIkmi- 
sacbe,  welche  man,  nachdem  die  hauplieicr  uulergegangeu 
war,  zuinnijst  aufrecht  hielt. 

Suigraltige  künde  von  den  niiirkisrben  püngslbräuclien 
hat  uns  neulich  Kubn  s.  314 — ^29  verschaft.  in  der  Mit- 
telmark werden  die  liauser  mit  niai(!n  j^esclmiückt,  in  der 
Altmark  ziehen  knechte,  plerdeliiilcn  uüd  ocbsenjungen 
auf  den  böfen  um  und  tragen  den  bauern  maikronen  aus 
blumeii  und  birkenzweigen  gefertigt  zu,  die  man  an  den 
häusern  aufhieng  und  bi^s  zum  folgenden  jabr  bäiigen  liufs. 
am  pfingstmorgen  werden  kühe  und  pferde  zuerst  auf  die 
braehweide  ausgetrieben  und  es  gilt,  der  erste  dort  zu  sein« 
dem  thier  das  zuerst  auf  der  weide  anlangt  wird  eta 
maienbosch  an  den  schwänz  gebunden  und  dieser  husch 
beifst  Amuhipe  wessen  thier  aber  zuletzt  eintrifly  das  wird 
mit  tannenrraSy  allerlei  grün  und  feldhlumen  ausgeputzt, 
und  heifst  die  hunie  kuh  oder  das  hunie  pferd ,  der  dazu 
gehörige  junge  der  pingstkääm  oder  pingslkäärei.  In 
Havelherg  wurde  die  erste  kuh  abends  beim  heimtreiben 
mit  der  bltirm  nkrone  geschmückt  ond  die  letzte  bekam 
die  thamsehle^^  jetzt  geschieht  nur  dieses       einige  alt- 


*)  reichsans.  1796  np,  90.  p.  94t.   der  birt ,  der  dea  1  Mai  am 

frühsten  auf  die  »Ipe  treibt,  bat  für  das  ganse  fahr  ein  Vorrecht  erlangt 
**)  (lieser  ausdruck  davon  hergenommen  ,  dafs  der  angebundne 
riiaihiiscli  herab  bis  niif  das  tfaauige  gras  rciciien  mufs  ,  rechtfertigt 
meine  dcutuug  des  alamauo.  tauäragil  (liA.  94.  i>3ü)|  vgl.  oben 
s.  359  die  anm. 

***)  Hl  einigen  orten  wird  auf  dem  Itopfe  des  geschmückten 
pferds  ciii  mit  den  schönsten   blumen  reich  umwandner  drcispahigcr 

Stork  nnr^elirachl ;  der  pferdejtingc  ,  Aer  es  besteigt,  erhält  aiifser  I 
vielen  krauten  eiue  au^  kiasen  gejioditne  ki^pfiautx4t  auis  baupt  und 
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m&rkiscbe  dörfer  nennen  den  jungen,  dessen  pfcrd  zuerst 
auf  die  weide  konunt,  Hum^eldepper  ^  and  der  sein  pferd 
luIeCzt  anstreibende  wird  lum  huf^en  jungen  gemacht, 
d.  h.  «Pom  köpf  bis  %u  dem  Jiifien  mit  fiStlklmmen  behan^ 
geHf  mittags  fikhren  sie  dann  den  bunien  junatn  im  dorfe 

I  von  bof  xn  hof  und  der  ihuuseMeffer  spricht  die  reime. 

Anderwärts  wird  eine  mit  blnmen  nnd  bändem  geebmikdite 
Stange,  die  bammel  oder  der  pingskaäm*  gefaeifsen^  rnnge- 
tragen,  doch  gewöhnlidi  bezeichnet  letzteres  den  mit  auf- 
tretenden in  laub  mid  blomen  gebiilllen  knaben.  zuweilen 
führen  ihn  zwei  andere ,  welche  /tundebrUsel  Leifsen.  in 
einigen  [heilen  der  Miltelmark  heifst  der  verhüllte  knaba 
das  kaudernest.  Am  Dröinling  ziehen  die  jongen  mit  dem 
pingstkänm ,  die  mädchen  mit  dor  maibraut  um  und 
sammeln  gaben.  Noch  ausgeMIdelcr  ist  der  gebrauch  in 
einigen  döiTeni  auf  der  süds(Mle  des  Drömlings.  nm  weifsen 
soTHjtag  (14  vor  ostern)   zirlm   die  hirlonjungen  mit 

I  ti'fifsen  stöelxf^n  (oben  s.  726)   zur  weido  und  stecken  mit 

;  diciien  einen  Heck   ab,    auf  den  dann  niemand  bis  zum 

f)finfTslfest  sein  \ieb  treiben  darf*':,   nachdem  dies  gescbe- 

>  jieii  ist,    Henitf'n   nun  die    iJ<  inein    den  gröfsern  ihre 

braut**),  und  keiner  darf  den  nuuien  verratheu  im  auf 
pfingsten,  wo  die  abgesteckte  weide  wieder  frei  wiid  und 
jeder  die  nnmen  der  braute  sn^^en  kann,  am  zweiten 
pfingbtlagc  wild  einer  von  den  jungen  vevkleidei ,  und  zwar  so 
dafs  ihm  zwei  weiberrücke  uaigcgebeu  werden,  deren  ei— 
«4ien  sie  ihm  über  den  köpf  nehiaieu  und  zubinden ,  dann 

^  hüllen  sie  ihn  in  tnaaffs,  hftngen  ihm  blnmenlurfinze  um 


er  «ttlii,  wSbrend  der  zug  hsgsam  fortscbraiteli  strcagoi  t^lt^be< 
}i  luptcn.    kann  ika  einer  muh  lachen  reiieii|  m  kal  er  verloren. 

Kuiin  s.  328. 

*)  diesem  nennen  der  braute  cieicht  das  lehnausrufen  auf  Wal- 
bargisabend  in  Hessen,  am  Mlederrbrin,  an  der  Ahr  nna  in  der  Eifet. 
BeittcLr.  f.  hess.  gcsch.  2,  272 — 77.  Dieffenbacbs  Welterau  s.  234 
Ernst  Weyden  das  Abrlbal ,  Bonn  1S39  s.  216.  Wer  erinnert  sich 
hier  nicht  des  altn.  heit  strengja  lur  julzcil?  -wobei  die  beiden  auch 
ihre  geliebten  wählten |  h.  Sacm*  146«  heifst  es;  Uedinn  sU'eugdi 
beit  til  Svavo. 

**y  beim  aussteclcen  dieaer  brachweidc  müssen  an  einigen  orlea 
die  neuen  jungen  (die  zum  ersten  mal  hüten)  knocken  herbeischafifen, 
womit  die  oste  einer  on fgerichtefen  tonne  befleckt  werden,  die 
spitze  des  baumes  ziert  ein  pferdeschädel  und  der  bäum  heilst  der 
hnochengalgen  (Kobn  s.  323.  324)<  offenbarer  Überrest  eine«  faeidni" 
sehen  opferbraucbs,  man  vgl.  das  aufrichten  der  tfaiere  an  bäumen  s. 
46.63.68,  zumal  der  pferdehäuptcr  s.  41.  42;  aitcb  der  knocbenbei^ 
im*  guten  Lübbe  komral  in  betiacbl  (s.  402). 
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Im  vorigen  rap.  haben  wir  mylhen  erwogen,  die  sieh 
auf  den  Wechsel  (hM"  /.eil,  auf  crscheinnngen  des  j;ihr^  be- 
zichen, unsere  spräche  gibt  mehrfache  überf^auge  au$ 
dem  be<^qiÜ"c  der  zeil  in  den  des  rauins  an  band. 

Ullilas   verdenlschl  yoöroc,   x«/no^'  und  wpr<  abwech- 
selnd dnreli  mSl  y  hveiia ,  l>eihs  ,  dergestalt  dafs  m^l  ge- 
^\4>linlicb  yoövoe  oder  xraooc,  selten  w'pa,  hveiia  meistens 
f'»oa ,    seltner  yooi'nc  nnd  v.atQos ,  jenes  also  h'eber  den 
längeren,   dieses  dea  l.iirzcren  zeitabschuitl  aiis/jidriieken 
bat.    mely  ahd.  mdl^  ags.  mtel^  alln.  mäly  ei;>enllich  /ei- 
chen, mafs  wird  sowol  auf  gemessene  schrift  oder  rede 
all  «af  dM  Mitmafs  angewandt,  h»€iia  hingegen,  abd. 
Attfldy  mfad.  fv^le,  ags.  Ml  (oben  i.  665)  bedeutet  ruhe, 
es  ist  ein  blofier  xettbegrif ,  wfihrend  m^l  vom  räum  anf 
die  zeit  übertragen  warde.  ^eiA#  (neatr.  gen.  fieibsis)  be- 
gegnet nor  zweimal,  Ron.  13,  11  viUm^as  fiata  ^eihs, 
^tei  mM  ist,  sid6t8Q  t6p  »atgop,  ott  wga  nnd  1  Tbess« 
5,  1  bi  ^6  ^eihsa  jah  mÄla,  neql  ttav  XQ^^^ 
ii<ie#pft>y;  da  in  beiden  stellen  mel  daneben  steht  und  filr 
«(t/ooc,  })eihs  aber  finat  ygovoe  gesetzt  >vird,  so  leuchtet 
ein,  dafis  sich  letzteres  noch  melvals  m^  &kr  den  greise- 
ren, volleren  begrif  eigne  und  genauer  zu  ordnen  seu 
fieihs  XQ^^^^»        xaigae,  hveiia  wga,  peifis  leite  ich 
von  f>eihan  (crescere,  proficere,  succedere),  wie  veibs  gen» 
veibsis  (propagnacaluro)  von  veihan  (pugnarel,  so  dafs  es 
profectns ,  snccessus,  die  vorschreilende,  fortrückende  zeit 
ausdrückt    und    dem  ahd.    dilismo ,    d^hsmo  (profectus), 
wahrscheinlich  auch  dem  ahd.  dihsila    lemo),  aj^s.  |)fsl, 
nhd.  deichsei  nahe  liegt,  man  darf  ein  f^oth.  {)eihÄla,t)eibsla 
(temu)  vermuten,  das  geräth  scbeiiiL  eben  davon  gebeifsen, 
dafs  an  ilim  der  wa*,^en  vorschreitet  und  forlgezogen  wird. 
schariMchtiir   ver;;leirlil  Sclnu.  4,  294  tömo  mit  tempus, 
an  der  hiin»nlis<  hen  dcichsel  (s.  687)  gewahrt  sich  das 
vorrücken   der  iiaclillicben   zeit  (Varro   7,  72  —  75)  und 
|)eilisla  ist   ein  mafs  wie  das  allgemeinere  J)eihs.  wäre 
auch  die  berührung  der  lat.  Wörter  noch  zweifelhaft,  die 
der  beiden  golh.  ka[in  es   kaum  sein,    üa  nun  aber  dem 
•;olb.  I)€ihs  in  uiiseru  übrigen  dialecten  nichts  entspricht, 
umgekehrt  das  ahd.  zU  ^    ags.  tid ,    altn.  iid  der  goth, 
Sprache  fremd  schiene,  so  liegt  es,  bei  öbereiukunft  des 
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begrife,  nahe  zu  motmafsen ,  dafs  diese  letzten  formen  auf 
einer  verniUchang  des  •^oih.  {leihan  (cre«cerc)  und  teihun 
(nunliare)  beruhen,  folglich  das  ags.  lid  für  {)td,  das  afad. 
stl  für  du  stehe;  dazu  ist  dasahd.  ztt,  wie  {)eihs,  meistens 
neutral,  das  weibliche  ztt,  a^s.  tfd  würde  ein  guth. 
haf»8  begehren,  aus  goth.  {»eihs  hätte  £reüich  ahd.  dths 
oder  dth  (wie  ans  veibs  wlh)  werden  müssen,  dafs  aber 
hier  noch  andere  ableilungcn  walteten,  zeigt  uns  das  altn. 
ttmi  (lenipus,  hora) ,  wozu  ich  jenes  alul.  dihsmo,  folgflich 
ein  gotli.  f^oili'iTna  balle,  nach  dief^om  allem  würde  sich 
das  lat.  l(  rnpus  ^uud  t^o?)  richtig  sleiieu  zu  gotU.  ^eihsma 
ahd,  (lihsnio  *). 

(jieiük  bveila  rntliält  auch  das  ahd.  stall d  und  sfnnl, 
stunta^  ags.  altn.  stund  die  vorsU  llung  der  ruhe  und  gehört 
zu  stilli  (quietus],  standan  (stare),  umgedreht  ist  das  lat.  momen- 
lum  (f.  moviaientumj  von  dem  bewegen  hergenommen**).  kür= 
zeste  Zeitdauer  pflegen  wir  durch  uinjtnißiick  zu  bezeich- 
nen, Ulf.  überträgt  Luc.  4,  5  iv  oiiyftfj  yjyovnv  in  stlka 
nielis,  im  stich  der  zeit,  in  ictu  temporis,  1  Cor.  15,  52 
iv  ()in^  o(f&tt)./iov  in  brakva  Angius,  brahv  ist  blick, 
blitz,  micatus,  ags.  trincel,  und  von  braihvan  (micare, 
Jncere)  ahd.  prähan,  nhd.  brähen***)  abinleiten*  ags.  nn 
he^rkimhvile^  von  bearhtm  ictns  oculi,  on  e^gan  heorhim, 
Beda  2,  13;  altn.  t  mHg^rugii  (vgl.  Sam.  11^  Ii«  l^. 
ahd.  in  shig0  dero  brdw9  N.  ps.  2,  12»  im  achlag  der 


•)  in  (liliart,  dibstno  Miel)  D ,  in  cntnrtcfe  es.  geradeso 
wur<lo  aus  ^olh.  ^vahaii  erst  organi.sctjes  alid.  ilualiaii  ,  dann  aber 
tuahau,  uUdi.  i.wageii ;  ausails.  tLuiugan  erslahci.  duiiigaii,  Lci  uacb  luin- 
gan ,  nlid.  zwingen,  um  eine  «1111«  weniger  iPiMTrilokt  «lad  ebd.  «  (ür 
golb.  du,  obd.  swerg  ffir  attn*  dvergr,  mbd.  twere. 

**)  tabledverbia  der'  wtederbolung  drUckl  untre  spracbe  towol 
durcb  stunt  als  mätf   aber  aucb  duAb  andere  raumbegriile  ans 

(gramin.  3,  230). 

***)  vom  TTibd.  hri^hen  ist  aufser  dem  Inf.  Ms.  \  ,  47''  185^  Gnflr. 

I  1^ä<),  2  mir  das  pari,  pra's.  sieber:  ougebrebender  kl»;  Ms.  1,  breiicri- 

der  scbio  2,  2«il<*,  denn  das  priit.  brach  iVb.  2,  52a  Bon.  48,  68 
konnte  nve  brecben  ge4e«tet  werden,  vgl.  tagesanbnicb  (f.  T08), 
docb  mögen  beide  ferba  selbst  verwaadit  Min.  abd.  erichcint  4aa 
part.  präl.  In  pre'hauongi  (lippus),  einer  rusammenseliuni^ ,  die  wie 
zoranou^^i    (^^rnrnni.  2  ,  (»93)    iv'^>'l<l<'^  '•'f     'Jas  brabv  verbiirf^t 

uns  nun  die  Yoii:>taadi^L'u  luriucu  brailna  ,  brahv,  brebvum  (wie 
•aibva,  sahv ,  adbvum).  docb  tlatl  des  adj.  braibte  (spJendidot)  zeigt 
«ich  schon  die  gnib.  Umstellung  hairhls,  abd.  perahl,  ags.  beorht, 
altn.    biarlr;    unsre   Peialila  liiefs  ahei-  noch   spaler  Prelila  ,  IJrclite 

.  (s.  255.  258)  und  rtiK  h  in  .uidern  eigenuojneii  «.  B.  Alhrecbt  und 

Albert  schwaukcu  bciUc  iornicn. 
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augbr.'UlO,  v«^l.  slpfjiprdtva  palpehra  (rirafT  3,  316),  *anto- 
([uarn  supercilium  siipcrius  inferi<Mi  juiigi  possit.'  Caesar, 
hoi-ifcrl).  ri. ;  *  niim  c  wJlen  dan  ein  üucbrA  zuo  der  andorii 
niu-t  -.^lallen:  Giieshaber  s. 274;  'als ein ouchrA  niac  ül  und 
•/.HO  ge<,MMi.'  JJortb.  239;  'e  ich  die  hant  unibkertc  oder 
zuo  i^eslin'ire  die  (vielleicht  besser  diu)  bn\.'  Er.  5172; 
'i\\<i)  schier  so  ein  brawc  den  andeili  slahen  mac/  fundgr. 
1,  199.') 

Lange  dauer  der  zeit  drücken  uns  wiederum  verschiedne 
Wörter  aus.  golh.  nivs  (masc.)  ahd.  Siva  (fem/,  ^r.  amv^ 
lat.  rieuwm,  mit  Übergang  in  den  begrif  von  seculum,  alt- 
franz.  ae  (oben  s.  642] ,  das  alts.  eo  (masc.)  bezeichnet 
blofs  stalotnm,  lex,  wie  jenes  gutb.  m61  senptara  and 
tempus.   goth.  alps  (fem.)  bald  (liph.  2,  2.  I  Tim. 

1,  17.  II  Tim.  4,  10]  bald  (fiog  oder  ftvid;  alto.  üld^ 
ahd.  mit  weiterer  ableitung  mlUar  (aevom,  aetas),  doeh 
dauert  aach  das  einfache  wort  in  der  znsammensetzang 
ufJiraU  (assim.  woroll),  mhd.  tverll,  nhd.  weit,  ags.  vera/i^ 
engl,  weridf  fries.  wraldf  altd.  viraldf  v^rold,  sohwed. 
werld,  dän.  verd^  die  gelänfig^eit  des  worts  hat  seine 
vielfache  entstelluDg  herbeigeführt**],  die  goth.  bei  Ulf. 
abgehende  form  winde  vairalps  oder  ya<r6  aifis  (viroram 
aetas,  hominom  aetas)  lauten >  aetas»  zeit  gehen  über  in 
den  räumlichen  gedanken  von  raandas,  gerade  wie  secn'- 
luni ,  si<k;le  glcichbcdeutig  werden  mit  mundos,  monde. 
Wir  sahen  s.  541,  dafs  die  gr.  mytliologie  ein  goldneSy 
silb(ii'm:s ,  ehernes  und  eiseriies  Zeitalter  unterscheidet, 
uud  diese  weil  verbreitete  vorslellangsweise  ***)  scheint 


*)  darf  man  brawe ,  abd.  prawa,  ahn.  bra  aus  InÖhen  leiten? 
die  im  tcxt  angeführte  formet  könnte  den  gruud  da/.u  aul^cblielsea. 
dann  stände  abd.  prawa  für  praha  und  golb.  wäre  br^va  tu  erwar- 
ten ?  aber  dem  santkr.  bbrft,  gr,  c^vq  gienge  die  lebeddigkeil  des 
deulscbeii  worls  ah. 

als  es  verdunkelt  war  suchte  man  andre  deutungen.  Maerlanl 
im  beginn  des  sp.  bist.  *die  de  wtreli  Irst  wernli  biet,  faine  was  al 
in  dole  niet.  Adam  die  werelt  ai  vtru^rred»,*  wenn  icb  nicht  irre, 
sind  auch  mbd.  dtchler  auf  diese  ableilang  von  werren  (impedire, 
irHricnrr)  gerathen.  gleich  falscli  mnn  an  wern  ,  wahren,  diirare 
()(K  r  ein  vorgebliches  werleu  (sich  i»n  ki  cis  drehen)  gedacht,  wero 
all  (virurum  aetas)  könnte  allerdings  als  ^egensatz  zu  einem  Yoraus- 
gegangnen  risSno  alt  (gigantnm  aelas)  aufgefaJst  werden, 

***)  unser  mittelalter  ,  das  sonst  die  frwit  gleich  dem  Tod  per^ 
^oitif^ciei  l  ,  vereint  die  ver«;<4ii(M)ti>-n  wcitaller  in  einer  luldseulf,  der«-« 
haupt  galdeit,  die  arme  äilbeni,  die  brüst  ehern  und  eisern,  die  iüfsc 
irden  waren,  Ms.  2,  175^;  eine  andere  fassung  gibt  dem  bilde  gold- 
nes  bannt,  silberne  brüst  und  arme,  ehernen  banch,  stählerne  nuAe, 
eiserne  beine ,  irdene  lÜfse.  Ms.  2,  IIS«  |  eine  drille  goldnes  haapt, 
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•ttdi  dem  Xorden  nicht  fremd  geblieben.  Snorri  15  nennt 
fmtMdr  die  zeit,  in  weicher  die  götter  alles  ihr  gcrälhe 
aus  gold  tcluniedeten,  und  läfst  sie  eral  darch  ankunft  der 
rieainnen  aus  lötunheim  unterbrochen  werden,  hätte  er 
dieses  goldaller  der  classischen  ansieht  abgeborgt,  so 
würde  er  auch  die  übrigen  metalle  in  der  nord.  sage 
nachzuweisen  bemüht  gewesen  sein  *\  nns  Völuspä  fSirm. 
b**)  ist  aber  zu  ersehn .  flafs  weiter  von  einer  skeyfjöld 
(vgl.  s.  392],  skahiiiild.  vindöld  und  vargöld ,  die  dem 
Weltuntergang  vorausgehn  sollen ,  geredet  wird. 

ülfilas,  um  y.nrrtmQ  ZU  verdeutschen,  wechselt  und  oft 
unmittelbar  liintereinander  mit  den  beiden  ausdrUrlveu 
fuirhvas  und  manasifis  ^  sie  müssen  eins  wie  das  andere 
den  fiothen  ^t  iäufig  gewesen  sein,  manaseps  **)  bedeutet 
viroruni  salus  ^meniciicnsaat)  und  ^ird  dann  wieder  für 
XttOQ  und  xnatioc:  verwendet,  kommt  also  mit  dem  cnlwi- 
ckelten  hegrif  von  weralt  ganz  überein.  Jairhvus  halle 
ich  für  nah  verwandt  dem  uhd.  ferah,  ags.  fearh,  mhd. 
vSrch,  so  dafs  es  wiederum  ausdrückte:  lebensieit»  jenes 
ae?nm;  aneh  gehört  dam  der  ahd.  pL  firaht  (homines); 
Ihffhvas  wäre  coetos  homimim  YiTentiani,  dann  der  raam, 
in  dem  aie  lehen.  abseits  liegt  fairguni  (erde,  berg). 

Wie  wo0fw  eigentlich  die  geordnete,  im  maCs  gehaU 
tene,  mtiiufiis  die  reine,  gesohmttckte,  glinzende  weltoos^ 
sagt,  und  in  den  fries.  gesetsen  126^  26  Uhi  sXr^Me  wrald' ' 
gessigt  wird;  so  ist  anä  den  Sla?en  swel  j  ivef ,  twiat 
erst  licht,  glänz,  heDe,  dann  weit,  das  ome,  dffentliche  **^), 
gleichsam  alles  was  die  sonne  bescheint  und  erleuchtet, 
was  'nnter  der  sonne' f)  ist   auch  im  walach.  bezeichnel 


«ilbcrnc  arme,  eherne  briisJ ,  l<Mj)fernen  l?r<tM'h,  slählerne  bfifte,  ir- 
dene füfse.  Arngb.  21^.  diese  aus  Daniel  2  ,  31  —43  entnoinnune 
xu$ainfnea$et£UOg  erinnert  docb  an  alte  gölteubilder ,  die  von  ver* 
fcbiednem  melall  gescbmiedet  waren,'  aber  aucb  an  Hrüngnir  mit  dem 
sidnberzen  und  an  Möckricalfi,  der  aus  lebm  gebildet  lind  ileni  einer 
«tute  fteri  elng^^spl/t  war.  Sn.  109.  Hugo  im  I^enner  i;n?)4  r*'f1pl 
von  einer  stäblorneo,  diamanioen,  kupfernen,  bukerm-u  und  slro« 
bernen  weit. 

*)  man  darf  bei  ^oldaller  an  Prodi  denlten ,  dar  gu/«/  und  /ne- 
den  malen  liefi.  finnisch  :  zu  Ukko«  zeit  wurde  gold  in  den  müleit 
genialen,  von  den  eichen  trof  bonig,  in  den  fliilMli  flofs  milch  (vgl» 

oben  ».  §60).    Gnnnnder  98. 

^)  stets  mit  eiutacbeni  N,  wie  aucb  in  maaaniaür[irja ,  mana- 
i'igg^^f  manag«,  manittli  uod  nicht  anders  im  abd*  manabougii, 
manaluomi,  manac»  vgl.  mbd.  sunewende  (a.  SM),  dan  gmnd  dteiar 

encheinung  wird  die  j^rnmmatilc  erörlcrr!. 

***)  etwas  ans  Ilrhl  ^cben,  der  weit  mittbeileii,  serb.  na  «vijet  izJati. 
f)  nacii  ilie^eiK  '  ntb  iole'  im  prediger  Salom.  1,  3.  2,  32 

Grimms  mytkol,  48 


Digitized  by  Google 


754 


wBi/r 


Imiii«,  im  ongr*  viUf  beides  lieht  und  weit  tod  der  iIat, 
spräche  entmnl  ist  das  litth,  swUimSy  altpr.  tuftloi,  well. 

Sloich  dem  laU  miindiu  geht  das  etat,  evlet  &ber  in 
en  begrif  van  secslaat»  ijeh  (pebr.  intt  149).  Die  äl-< 
teren  Slaven  gebrauchten  aber  rar  weit  mir  und  ve^mir 
(Dobr.  a*  a.  o.].  mir  bedeutet  aonst  fHede»  ruhe,  und 
scheint  verwandt  mit  uira,  mera,  mafs,  oidnung?  Den 
Finnen  heUst  die  weit  mm'ihmm,  den  Ehsten  hm  ilm^  von 
ilma  leerer  luflüraiun  und  maa  erde. 

Altn.  heimr,  mundus,  domits,  verwandt  mit  himinn, 
himil  (8.  661),  wie  das  lat.  mundiis  auf  beides  weit  und 
hiinmel  gebt;  heimsknngla,  orbis  terrarum.  Ulf.  gibt  oixov^ 
fiivf}  Luc.  2y  1.  4,  5.  Rom.  10,  IB  durch  midjungards,  dem  das 
ajjs.  middangeard  (C.Tdm.  9,  3.  177,  29.  Beov.  150.  1496) 
nlul.  miUingat't  Is.  340.  305.366.10^.  fVafrm.  theot.  17,6. 
tnitlujart  fragm.  Iheot.  17,  3.  20,  20.  25,  9.  mitUliyart 
gl.  Jun.  216.  T.  16,  1.  mittilqari  T.  155,  I.  178,  2.  179, 
1,  alU.  middilgard  entspricht;  alUi.  midyuidr  Sfcm.  1^ 
45^  771»  90^  114»>  115*»  Sn.  9.  10.  13.  45.  61;  norh  ein 
scbwed.  Volkslied  1,  140  hat  medjeßard*  allengl.  middil- 
erd,  medilearlh,  wie  da.s  ^n.  juaooyaia.  Fisdiait  setzt 
Garg.  66*  mUtelhieiJa.  wir  sahen  fs.  426),  dafs  midijardr 
nach  der  noidi^chen  Vorstellung  au>  \  iniü»  l>i  auen  erschaf- 
fen und  den  menschen  zur  wohnuiij;  hestiromt  wurde.  Die 
ganze,  gewis  uralte,  Zusammensetzung  ist  darum  so  merk- 
würdig, weil  sie  unsem  frühsten  Sprachdenkmälern  gemäls 
und  ingleieh  gennu  eddiseh  ist.  Aufkerdem  heilst  aber 
auch,  in  ähnliciier  einstimmmg»  die  wdtalto.  OeetsiUimr 
SsBm.  124t>  125%  mhd.  mer^nrlt  Anmdied  444.  AnL  1€6, 
14.  Karl.  38^,  d.  i.  die  vom  oeean,  ynm  meer  umflossene, 
vgl.  goth.  marlMlivs  (ocean)  und  ahd«  wkmkm^  (aelherimn)  *) 
Dint  1,  250.  Endlieh  ahd.  woroiiring  O.  II.  2,  13.  III. 
26,  37.  IV.  7,  11.  V.  1,  33.  19,  1.  erdring  0.  1,  11,  47. 
mhd.  erdrinc  Mar.  198.  199. 

Nach  der  edda  windet  sich  eine  ungeheure  schlanat^ 
der  midßards  ormr,  um  den  erdkreis;  offenbar  das  Welt- 
meer. Als  Alexander,  der  sage  zufolge,  yon  greifen  hoch 
in  die  lüfte  getragen  wurde ,  schien  Ihm  das  meer  gleich 
einer  schlänge  sich  um  die  erde  zu  flechten.  Jene,  allen 
götlcrn  verhafste  (Sa^m.  55')  weltscblaoge  war  aber  kind 
des  Lol<{ ,  hrtider  des  FenriiWr  und  der  Uel^  sie  hie£i 


it  der  leuiidw  name  vasaule  gebild«!.  *  ut^Ur  ditäm  wiM$m* 
Bol.  9,  31. 

jenes  niinisdie  iimo?  nadi  Fciliit  war  imiitdi«  towol  coelum 
als  lirra«  matte  ^  »ir. 
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Jörmunamndr  (Sn.  32] ,  die  mtohe ,  göttliche  (v|l,  s.  325. 
326}  und  sperrt,  gleien  der  Hel|  ihrton  ndien  (8tt*  63). 

Am  «le»  mMU«  dab  dch  die  ▼enteilangeB  leit, 
xeiteller,  velt»  erdluek,  erde»  lieiil,  loft,  weieer  nenig- 
fedi  Mchett;  ring  ia  erdtiog  .weist  eaf  die  kogelgeiUll 
der  erde  and  aof  pienetaiitiAe  dr^ung.  mmmm$^Sf  fair^ 
Amü  vand  fftMift  Migm  enf  riiiM  und  leiteD  bin,  die 
von  menschen  erfalll  werden"). 

Infofeni  weift  den  begrif  von  teoolmn  und  lebeo  eal- 
bllt,  keilst  sie  schon  dem  alls.  dichter  bcdeatsam  ein 
traom:  liudio  drom  HeL  17»  17.  104,  7.  109,  20.  manno 
drSm  23»  7.  103,  4;  ags.  gumdredm  Beov.  4933;  Ia  vide 
es  soeno*  ihre  Vergänglichkeit  und  mühsal  hat  nach  andere 
benennongen  euagefeben:  'diz  eilende  wuo/taf  tod.  gehngde 
983,  ohd.  *  dies  jammerthal\  *dies  angsthaus'» 

Von  ihrer  unemiefsncn  räumlichen  ausdchnung  her- 
genommen ist  der  ausdnirk  'thitiü  brede  werold'  Hei.  50, 
1.  131,  21;  mbd.  'diu  breite  iverW  Mar.  H>f  ;  nhd.  die 
weile^  breite  weit,  ebenso  sagte  man:  *thiz  iant  bi-t^.ittV . 
O.  II.  2,  18;  daz  breite  gevildc.  Mar.  34.  Wigal.  2269; 
diu  breite  erde  Ruth,  4857.  Wh.  60,  29.  Co.  1770,  «iJ- 
yüa  yßdiv.  da»  gemahnt  an  den  s.  203  bespriitiinen  namen 
der  Wohnung  Balders  breida  hlik,  \vüiiu  zugleich  der  be- 
grif  der  weite  und  des  licblcii  glanzes  enthalten  scheint, 
merkwiirdiij  Ui  bier  ein  sprachjjebranch  der  bersrleute ! 
blickgüid,  blicksiiber  beifsl  ibnea  das  reine,  aui  dem 
treibebeerd  blickende  melall,  und  'der  breite  blick' ,  vienn 
ea  in  ei^ibiger  fülle  zu  ia^e  kommt**),  die  sohOne,  gÜ»- 
sende  weift  ist  glekhaa»  ein  hrdler  hiiclt. 

Insetea  weift  oder  hei«  blolii  in  aUgeniehiea  anlinft- 
hallsorl  beaeiehneii,  sind  versehiedne .  weiten  denkbar. 
Völnspa  [Srnwu  1*)  ninint  mmm  welim  nnd  neun  firmm^ 


*)  wie  wir  heute  weh  unj  erde  oft  glrit  liltPflctilip;  luaiicheri, 
geschieht  es  auch  bei  den  m\n\.  dichtem,  beginn  der  /uit  ^vird  :♦!)- 
wechselnd  aiu^edrückt :  '  von  ancgeoges  zit,  da«  sich  diu  uerit  crbuup 
qmI  Hnottr  \v  laot  geintoc*.  Rd.  SSS,  12;  <dt  diu  wtrit  Inte 
wart\  Ulr.  Trist.  3699;  'sit  disiu  erde  geleMt  w»rt*«  Rol.  IST,  7; 
*«t  diu  erd§  alr^rtt  beguode  bm*.  Karl  70». 

^  «teilen  aus  Matthevus  predigten:  'diter  Cyms  lud  atm  twi 
sübern  reich,  darin  d^s  %vort  £?o!tr<! ,  welchs  wie  silber  im  fcwer 
durcbieutert,  i\x  bret t tm  fdi^k  ^prctiigl  ist\  84^.  (Cbristu«)  'hat  setue 
apostel  in  die  gaotae  weit  anliieeseiidel ,  das  sie  6m$  euai^elion  zu 
brMtmi  pUck  (wie  }r  bcrgUeal  redet)  predigen  Mllea*.  §{p  *mmft 
bat  es  (dfti  Uti)  seine  eigne  stocke,  wie  zu  Gofsfjr ,  da  der  gaalBC 
Raiaeliabcig  zu  breitem  pOek  ft«t  gpste  bley  is4\  iltU. 

48* 
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meiile  (tvidir)  an,  vgl.  Sra.  36>*  4d*,  wie  «mA  «dm 
Airnin«!  (Sn.  222^)  «slten 

Van  diesen  weiten,  die  nicht  aufenthalt  des  lebendi- 
gen menschengeschlechts  sind,  fordern  nähere  Untersu- 
chung: die  üanimenwelt,  die  toflteawell  und  das  paradies, 
alle  abpr  stehn  mit  der  ohoiwclt,  d.  Ii.  dor  mensrhbe- 
wuhnleo  in  gewisser  Verbindung,  und  es  linden  iittergänge 
»tatt  aus  einer  in  die  andere. 

Die  aJtn.  lehn»  iiimnit  einen  wellbaum  YyrftlrasU  an, 
der  himmel ,  erde  und  Lölle  verknüpft ,  der  i^rolste ,  hei- 
licrsfe  aller  bäume,  es  ist  eine  esche  (a^kr  ,  deren  aste 
duicii  die  ganze  \^elL  treiben  und  über  den  liinmiel  hin- 
aus reichen,  drei  wurzeln  breiten  sich  nach  diti  ejiden 
aus,  die  eine  schlägt  nach  den  asen,  in  den  iiiiumcl ,  die 
andcie  nach  den  hrimf)ursen,  die  dritte  nach  der  unter- 
weit,  unter  jeder  wuizel  quillt  ein  wunderbarer  brunne, 
nenilich  bei  der  himmlischen  wurzel  Urdarbrunnr  (s.  379], 
l»ei  der  riesischen  Mimisbrunnr,  bei  der  höllischen  HveV" 
ßeltmr  d.  L  der  rauschende  oder  der  alte  kessel,  «IIa 
siridens  («•  530).  alle  diese  broanen  §ioA  heilig:  am  Urd^ 
avhnmim  halten  die  aten  md  nomenihrgericht,  ctosiie-, 
eenbramen  htttet  ein  weiter  mann  namens  Mlmir  (s.  352)/ 
idi  weilli  nicht  ob  selbst  altlüoper  rieie  oder  held?  aber  fitot 
ein  halbgttttlicfaes  wesen.  jeden  tag  schöpfen  die  nomen 
waaser  aus  ihrem  bninnen  and  begielsen  damit  der  esche 
äste:  so  heiHg  ist  das  tarajMr,  dafs  es  aHen  dingen»  die  in 
den  brunnen  kommen,  eiweUse  fiurbe  mitUieilt;  von  dem 
bäum  trieft  bienennährender  than»  das  nennt  man  hunangs-- 
fall  (honigfall)«  Auf  den  ästen ,  an  den  wnrzeln  des  baoms 
Bilsen  nnd  springen  thiere:  ein  adler,  ein  eichhom,  vier 
hirsche  ,  schlangen,  sämtlich  mit  eigennamen  ansgestattet* 
die  der  hirsche  stehn  sonst  auch  zwergen  besonders 
Däinn  und  Dvalinn.  Nidhöggr  (male  pungcns  ,  caedcns) 
heilst  die  schlänge,  sie  liegt  unten  bei  Hvergelmir  und 
nagt  die  wurzei.  zwischen  ihr  und  dem  oben  sitzenden 
adier  sucht  hatatöskr ,   das  auf  und  nieder  laufende 


*)  neun  cböre  der  cngel.  fuodgr.  f,  tCt.  niu  fylkingar  «ngla. 
fornald.  sog.  S»  663$  vgl.  damit  die  t»u»  bttUeiistrafen  (Wackeniagel 
bas.  lisi.  24b). 

**)  ia  dem  wort  liegt  /a/a  (ebbi  ,  permeare)  gotb.  vratSn,  uud 
viclleiehl  t»ak»|  pl.  Ifttkur,  pera :  peram  parmean»?  Wotfiram 
•act  Phra»  6Si«  ai  *Mwaylwn  als  ein  eichorn\   Noch  der  heutigen 

iroTksanschauung  von  ^^!^ldc^n  Irill  das  iiihfwrn  wesentlich  hervor, 
vgl.  UA.  497.  und  oLtti  s.  582  das  eiuiangen  der  eichböroer  auf 
ostern.  vielieicLi  lu  aiihctdoi&cbem  brauch. 
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elchhoni»  zwisi  zu  stiften.  de§  adle»  oame  bleibt  aoge* 
naiinl»  er  ist  eio' kluger»  vielwuseader  vogel,  umilteD 
seiner  engen  sHst  ein  babioht,  Ftirphair 

In  dieser  ganzen  Yorstellung  ist  oralles  gepräge,  aber 
lange  nicbt  ToJlstllndig  scheint  sie  uns  eulfaltet.  wir  er- 
fahren etwas  ven  feindlichem  verhültnis  zwischen  adler 
and  schlänge  und  dafs  es  durch  Ratalöskr  unterliallen 
wird»  nichts  Ton  der  bestimmung  des  habichls  und  der 
hirsche.  Versuchte  deulaogen  des  Yggdrasil  gehen  mich 
nichts  an;  ich  habe  hier,  bevor  ich  meine  eigne  ansieht 
mittheile ,  7wei  sehr  verschiedenartige  äbniicbkeiten  anzu- 
führen. Bei  dein  eddischen  bäum  ist  schon  von  andern 
an  den  krptizpsbatim  fjedacht  worden ,  dei  im  mitlelaller 
vielfache  betrachlungen  und  sagen  erweckt  hat.  nun  stellt 
eiu  lied  des  Wartburger  kriegs  (MsÜ.  3»  181^)  folgendes 
räthsel: 

ein  edel  boum  gewahsen  ist 

Iii  eime  garlcn,  der  ist  gemacht  mit  hober  \iAf 
itJi  Wurzel  kau  der  helle  grünt  erlan^fn  t 
«Itt  tülde  ^fiir:  sol  der)  räeret  an  den  trdn 
dl  der  süeze  got  bescheidet  vriunde  loD» 

stn  exte  breit  hAi:(  al  die  werlt  hevaiiiren  ; 

der  boum  an  gaozer  lierde  «lat  uod  i»l  gelottbel  «ciieoe» 

dar  uie  aitn^nt  vogeUn 

sueies  MDg€i  wim  nich  ir  tlimiDe  ßo, 

nach  maniger  Icunst      haliento  ir  gedceoe* 
das  wird  treffend  auf  das  kreuz  und  den  niedergang  in 
die  bölie  gedeutet;  schon  O.  sagt  V.  1 ,  19  ff. 

tbes  kruze'^  ham  thar  ohana  ihar  zeigot  uf  in  hiaiila , 

tbie  arma  joh  tbio  beuli  tbie  zeigont  woroltcnti  ^ 

Iber  selbo  mittila  houm  iber  scowot  tbesan  woroltßoum  , 

•  tfaeisb  innan  arda  sisniit^ 

mit  ibiu  iai  tbar  bi/.eintl»  tbeix  iroo  ist  al  gimeinit  • 
in  erdu  joh  im  hitnile  iiili  in  uh^runte  onH  )n  u-  nidai  e. 

ilührt  auch  das  von  Schiller  zu  dieser  stelle  heige- 
brachte  eap.  18  de  divinis  olTteiis  nicht  von  Alcuin,  son- 
dern  (iiu'in   späteren  her,    immer  konnte  Olfiied  daher 
I       ^        jseiiio  vuiölellung  entnommen  haben es  beifst:  *nam 
►  ipsa  cru\  magnuni  in  se  nijsleiiuui  (oiUiiiet,  cujus  posilio 

talis  est,  ut  snpci  iur  pars  coelos  ptlal  ^  inferior  ttime 
inhaereat,  lixa  injht'norum  ima  coniinyulf  laliludu  aulem 


*)  des  nrlirrs  frcuud ,  denn  haukr  i  iwnii  (babicbl  int  wiukei) 
bedeutet  einen  verborgnen  lalhgeber. 

**)  bau«  LtfoataiM  Virgils  tteli«  in  grdanken,   oder  folgt  er 
cigllCr  «IDgebung?  wenn  er  von  einer  eicbe  sagt: 
celui ,  de  (|ui  la  tete  au  cid  ctait  voisioc 
et  doot  ies  pieds  loucbaieat  ä  Tempiie  des  moils. 
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ejus  partes  muudi  appetat.    Ich  kano  iinmö^Iicb  glauben, 
(!afs  der  mythiis  TOn  Yggdrasil  ,  in  st  iiier  <ran/LMi  reiche- 
ren gestall.   aus   dieser  kircJilu  lim  viustcllung  von  dem 
kreuz  bervorgcgaugeu  sei;  (her  nKjcbte  stattliaft  sein  zu 
miUinafsen ,  schwebende   lieithiische   tradiliorieii  von  dem  . 
woUbauin  siMeii  in  Deutschland,  Frankreich  uder  England 
bald  iiacii  der  hekehrung  auf  einen  ^pfrenstand  des  Christ-  i 
lieben  glanhens  angewandt  worden ,  wie  man  beidnisebe  * 
tempel  und  eirter  in  christliche  umänderte.    Diese  Vermu- 
tung  würde  fallen ,    wenn   sich  dieselbe  auslegung  der 
kreuzhölzer  aus  alteren  aiiicanihchen  oder  orientalischen 
kircbenvätern  nachweisen  liefse,  woran  ich  aber  zweifle, 
auf  die  dem  nord.  adler  und  eicbhorn  ähnlichen  vögel, 
ODl  welchen  das  gedieht  des  13  jb.  den  baum^ausstattet, 
mU  km  gvwicht  gelegt  sein.   Fast  ab^  Yerwund^t  es, 
da(s  yon  Viigil  gerade  der  eidie  so  hohes  aafotoigen  ia 
die  Infi,  als  sie  in  der  erde  warseU»  beigelDgl  wird, 
Georg.  2,  291s 
aeseoliis  in  primis,  qnae  qnantmii  vorUee  ad  awrms 
aeUkerimM,  tanUmi  radiee  iu  iariant  iendii, 
wonach  Plinias  16,  31  bemerfcty  si  Viigilio  credimas  escn-  " 
los  qaantum  corpore  emioet  tantom  radico  descendü*). 
die  nordische  fabel  ist  also  tief  ans  der  nator  gegriffen, 
vgl.  was  8«  659  über  die  hienen  an  dieser  esche  gesagt 
wurde«  Eine  andere  noch  seltsamere  einstimmung  futurt 
uns  zn  morgenländiscben  Überlieferungen,  im  arabischen 
Calila  nad  Dimna  wird  das  menscbengescblecht  einem 
manne  verglichen ,  der  einen  elefanten  fliehend  sich  in 
tiefem  brunnen  birgt^.  oben  hält  er  sich  mit  der  band  an 
dem  Twci^  eines  Strauchs,  unten  stellt  er  die  fiifse  auf 
schmalen  rasen,    in  dieser  angstvollen  Stellung  siebl  er 
zwei  tniiuse  ,   eine  schwarze  und  eine  weifse  die  w  urzel 
des   strancbs    benagen,    tief   unter   seinen   fiifsen  einen 
schrecklichen  drachen  den  Schlund  aufsperren,  oben  am 
rand  den  elefanten  harren ,  aus  der  wand  vier  wurm- 
häupter  ragen,  die  den  rasen  untergraben;  zugleich  aber  . 
trieft  aus  einem  aste  der  Staude  honujseim ,  den  fangt  er 
gierig  mit  seinem  rnuinle  auf**).    Hieraus  wird  ein  tadel 
des  leichtsinns  gezogen,  wenn  der  mensch  in  grofster  hc- 


*)  vieMetcM  cnlhfift  auch  des  Hrabauus  Maurus  Carmen  ia  iMldtOi 
lanclae  crucis,  das  mit  jetzt  nicht  zur  haiid  ist,  dergleichen. 

**)  Calila  et  Dimna  ,  ed.  Silve«lre  de  Sacy,  meni.  bist.  p.  28. 
aS.  ed.  Kiwidibnil  p«  80.  81 »  vgl.  mit  der  «Iwas  abwikheDdeii  aut- 
liibruog  io  den  eiempdii  der  allen  weiaca  p.  m,  21. 
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drängniä  ducb  nichl  dem  reiz  eines  kleinen  genusses  zu 
wideislehn  vermöge.  Die  fabel  ist  nun  nicht  nnr  darch 
die  hebräische,  lateinische  und  griechische  Uherlragung 
det»  ganzen  badit  Ardhe  «ad  weil  verbreitet  worden sondern 
kal  aooh  noch  ander«  w«ge  eingeschlagen,  ich.  Damase«-^ 
not  nate  aie  (am  74(^  in  MiDan  BaoXua/f  nml  *Io)aaaq>  **) 
auf»  waleher  bald  doreh  eine  lat  beaiMtaag  allgmete 

^  bekannt  wvrda***).  nacli  ihm  diehlete  anier  Amlalf  aeinen 
Barlaam  and  losapliat,  «narin  dae  baiipiel  s.  106.  117  ra 
lesen  ist;  abgesondert  Stricker  (Ls.  1,  2ft3).  Eine  so  an- 
•prechenda  foerlieCBning  konnta  onbadenkHeli  sahr  Mh 
m  mittelalter  auch  aaak  SeandlaaWan  gelangan,  fUls  nur 
die  ähnlichkeit  salbst  grttfter  wäre »  um  den  aehlufs  aaf 
anmittelbaren  Zusammenhang  beider  mjrthea  xn  rachlfertigen. 
Mir  sebeiat  gerade  die  ferne  beitlbrong  beider  das  wich- 
tige ,  eine  nahe  hat  keineavegs  stattgefunden.  Die  aitn, 
Fabel  ist  viel  bad«Qlsaniar  nnd  gritaMÜ^er,  die  aMWgen- 
iändifiche  aus  einem  uns  verlornen  ganzen  losgeri^en, 
wahrscheinlich  entstellt,  sogar  die  hauptidee  des  welt- 
haums  mangoll  iln    l)ninahe,  nur  (?as   /tifreffen  einzelner 

•  iiebeniimstuudu  überrascht  ,  des  li  icl enden  liornj^s  (vgl, 
s.  753  anm.  *)),  des  wurzelnageos  und  der  vier  thirre. 

Liegt  aber  in  diesen  be£rf»srnnn{^en  des  eddischeii 
mvlhus  sowol  mit  alten  onsirlilLii  des  (»rirnts  als  mit  der 
art  und  weise,  wie  die  ChrisUn  ih  n  heidnischeii  glaal»en 
an  die  lehre  vom  kreuz  zu  knüpien  It achteten,  etwas 
wahres;  so  Ibue  ich  noch  einen  schrill  weiter,  mir  scheint 
aucli  die  im  deutschen  alterthum  tief  «i^e^^rftndete  Vorstel- 
lung von  der  Irmenseule ,  jener  altissiiua  ,  uiiiversaiis  co- 
lumna,  quasi  sustinens  oninia  s.  104.  107)  dem  weltbauni 
Yggdrasil  nah  verwandt,  wie  sicli  dessen  wurzeln  und 
ästa  aaeh  drd  aaden  brsiteten  [standa  ä  f)ria  vega],  liefen 
aaali  ?oa  dar  Irmeotaale  drai  oder  vier  grofse  strafsen 
ans  (s*  330«  336) ,  und  ja  wailar  »an  spürt  wird  sieb  der 
lasaaHneahang  diesat  heidniseken  Ideen  firaehtbarer  ent^ 
falten  lasaan.  die  aanlea  des  fieieales  (s.  338),  des  Bavo 
in  Heanegau,  die  Thor  and  Rolandssäulen  (s*  396),  baften 


aadh  im  Orienl,  «gl.  divaa  des  DtcfaeUleddiit ,  in  Hammers 

pers.  redclc.  p.  183. 

zuerst  herau5(^ etilen  in  lioi«soiuide«  ait«c<i.  graec  lotii.  4. 
Paris  1832  p.  l  S65. 

hisloria  duoruin  CbrMli  mititttni  (opeia,  Bml  fStft  p.  M»^ 
SN)2)  und  besoodcM  gedruckl  Anlv.  s.  a.  (wo  das  beispi«!  p.  107.) 
nach  einer  andero  venio«  bei  Suria»  7 ,  858  l(*  die  parabel  p.  889. 
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idflllmdil  iMNne  «ndm  imtiauMf  aU  von  llifm  miltal- 
puMt  ans  hiauMliscIi-lr&che  lidilimg  der  wellgsgendMi 
vonindcbiieii  imd  der  heiliga  Tggdrafil  diente  i«  einer 
sehr  analogen  welttheilang.  dae  kdnnte  selbst  auf  die  alte 
landnMaMnif  einfeftossen  sein  nnd  dem  römischen  cardo, 
der  van « dem  decoinanus  kremweise  durchschnitten  wird, 
veinliohen  werden.  FUr  den  eschbaum  sind  auch  bezie- 
hungcn  auf  Aaeibarg  (a.  324)  und  den  Stammvater  Askr 
(s.  537)  eiuinriiimen.  eine  andre  eachbaomtage  bleibt 
für  cap.  XXXII  zurück. 

Nißhetmr,  wo  Nidhö^gr  und  andere  (Saim.  Iii  Sn. 
22  genannte)  schlangen,  um  den  brunnen  Hvcrcrelmir,  liau- 
sen,  ist  der  ItJflesgötlin  Hei  (s.  2***^  t^oüi.  Haha  grau- 
senhaflcr  wohMu^t,  (Ssem.  94*  bezeichnet  'or  heijo'  S;em.  . 
49.  50.  51.  M  Iieljo*  klar  das  räumliche,  unpersoniiche), 
dunkel  und  s^warz  wi«'  >ie  selbst:  danini  Nebelheim, 
kaltes  scballenland  ,  aufeiilhalt  der  abgescbieduen  *),  nicht 
aber  ort  der  quäl  und  strafe,  nach  christlicher  ansieht, 
die  sich  selbst  nur  ailmälich  entwickelte  (s.  2Ö9).  Ullilas 
gibt  hdija  blüls  für  das  gr.  i(d7;g  her  (Matth.  11,  23.  Luc. 
10,  ir».  16,  23.  1  Cor.  15,  55)  wo  die  vulg.  tnfernus  hn[; 
w  o  Sihai  der  lext  yhvva  ,  die  vulg.  gebenna  ,  bleibt  auch 
ein  gotb.  guialnna  (Matth.  5,  29.  30.  10,  28);  dieser  letz- 
ten Vorstellung  entsprach  kein  goth.  worL  der  ahd.  über- 
aetier  T.  gibt  infemus  durch  hella  (Matth.  11,  23),  ge-- 
henna  **)  durch  heUtfow  (Matth.  5,  29.  30)  oder  helUmhi 
(Matth.  10,  28)  nnd  nur  ilinni  friienaae  IkgUa  $um  (23, 
15);  nobtiger  die  neolicb  anfgeAindne  ältere  verdeatfchnn|; 
^miiu  9unUf  bei  dem  *mdiut  steig  li*  Ael/tti'  (detcendit 
ad  infema)  des  glanbensbekenotnisses  dachte  man  sieh 
nicht  die  wohnang  der  gepeinigten,  strafe  leidenden«  von 
einem  kranken  heilst  es  UeL  72,  4  'f4sid  an  hdM\ 
nahe  zu  sterben,  zur  reise  in  die  nnterwelt  gerüstet,  ohne 
allen  nebengedanken  der  pein  oder  strafe.  Da  Ts  die  ags. 
gedicbte  noch  den  altpcrsönlicbcn  begrif  von  Uel  kannten» 
ist  s.  291  gelehrt  worden ,  hier  fuge  ich  auch  eine  andere 
Stelle  i^us  Beov.  357  bei:  Helie  gemundon,  metod  ne  cn- 
doD  (Helam  venerabantor,  deum  verum  ignorahant  Pagani]. 
Voni  4  bis  10  jb.  war  also  halja,  heliu  nnterwelt^  todlen-  ' 

•)  ein  tmiter  wird  nifffarinn  {genannt  (Sani.  a^O-*^.  der  ISlbetungc 
:itairimvater  bieis  woi  Nebel  (ioiujld.  sog.  2,  9.  11  i^ätUll  f.  Ni'(iU): 
eio  der  uaterwell  und  frühem  tod  verfallnes  belden((e«cUecbl.  Nibe- 
hinge :  geister  <lei  todtenreicbs«   Lacbm.  «u  den  Nib.  S43. 

**)  belorintlicb   entspringt  aus  gehcnna  Jab  Iraru.  geliene,  g^c, 
d.  h.  supplice,  j(!Ul  aber  mit  gaa»  geinilderlem  sinn. 


Digitized  by  Google 


HÖLLE  *  761 


reich ,  der  bejrrif  v(»n  rjual  und  peinigim^  wurde  durch  ^ 
i;in  anderes  wori,  oder  wenigstens  eine  zusammen.seUung 
ausgedrückt;  und  dazu  stimmt  vollkounnen,  dals  noch  bei 
Widekind  von  Curvei  (1,  23)  sächsiscbe  dichter,  einen 
sieg  der  Sachsen  über  die  Franlten  besiu^end,  wahrteheiii* 
Ikfa  kdo  tti4ms  woit'  ili  keUa  ynm  aofottlkaltsori  4er 
todteD  brascbteiit  '«t  a  ininn  dedaoMuretur,  abi  Uuitat 
üle  inßnmm  MMt,  qui  taatni  wiilifihirfiwBiH  memmm 
capere  posset'*)?  Eid  attdra^lat  Uad  anf  blMhof  Hart- 
gar  TOD  Maioiv  das  üa  10  jb.  TerfaDii  taiD  mag  schil- 
dert wie  einer  in  die  untenrell  entittcfct  werde  end  er- 
lähite,  Uotum  esse  htfkrtmm  aaciactem  daasis  undique 
ukyU\  womit  deotiidi  nicht  derstrafort  sondern  die  wob-* 
nung  der  todten  gemeint  ist.  noch  in  eiai<^ra  gedieht  des 
12  jb.  (Diat.3y  104)  sagt  Jacob:  *s6  muoz'ieh  iemer  cho- 
len,  unze  ich  s6  vare  ze  der  helle  \  d.  h.  bis  ich  sterbe. 
Im  13  jh.  hatte  sich  für  helle  bereits  die  heutige  bedeo- 
tang  festgesetzt:  aufenthalt  der  verdammten,  z.  b.  Iw. 
1472  heifst  'gut  versperre  dir  die  helle',  er  nehme  dich 
in  den  himnipl  auf,  nicht ,  er  hrwahre  flirh  vor  dem  (od, 
da  diese  worte  schon  an  t'iiu'ii  lodtcn  i;t'iirl!(,<*t  werden. 

Nur  in  gew^issen  iregiMideii  ,  iiiif  dem  laiid  ,  ntitcr  dem 
Volk,  behieU  hcllr  /uweileii  seinen  allen  siun  hei.  z.  b. 
in  Weslfiden  gibt  es  nucii  heute  viele  gemeine  tahrwe;:«», 
welche  den  namen  helhveg  führen  ,  was  gleichviel  mit 
heerweg  ist,  ursprimglich  aber  todlenweg,  den  breiten 
weg,  iul  de  tu  die  leiche  gefahren  wird,  bezeichnet,  den 
aUest<n  btjleg  entnehme  ich  aus  einer  nrk.  bei  Kitz  l  ,  19 
Vüui  j.  890:  '  htlvius  sive  strata  publica  ',  spätere  stellen 
finden  sich  weisth.  3,  87.  106.  Trofs  urk.  zur  ferne  s.  61 
nad  bei  Job.  Yon  Soest  (Fichards  arch.  1,  89)  ***).  ob«r- 
deatsche  fflatan  liefern  daftlr  laweilsii  die  benennong  tadlm 


•)  die  Irad.  corbciciis.  {>.  465  604  gehen  den  förmlichen  heza- 
meter:  tantus  ubi  infernus,  caeso«  aui  devorct  omne«?  diese  über- 
ÜHIung  der  Unterwelt  durah  die  loattn  «rioaert  miek  an  CiMeront 
ftaatischen  einfall,  der  leere  des  UommI»  bewirgt  >  weil  dcb  attfli  m 
Lvllier  in  die  höUenberberge  dräage : 

()ue  viTe  dios,  que  ba  de  tener  eo  cielo 
pocos  que  aposentar,  si  considero 
que  eslan  ya  aposentadet  coo  Lulero. 

(sitio  de  Breda.  |om.  primeni.) 
**)  lai.  ged.  des  X.  XI  jb.  s.  335,  vgl.  344. 
***)  auch   in  Niederhessen:   heliweg  bei  Wellcsingen    nnd  Ober- 
iistingen  (wocbenbi.  1833,  952.  984.  1023.  1138);  hoilaweg  bei  Cal- 
den (das.  teiS,  Ml.  981.  1023,);  hölljjJad  bei  Notbleldeii  (da~ 
selbst  9U). 
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weg  y  NMh  d«r  iltii*  iIiithliMy  rtUem  oder  fahnm  die 
fwsloilMHiii  nur  aatorwelt»  lua  Ui  A«jfar  oder  Iii  Hdjar, 
wn  todMgiBtlin:  nadbdMi  BrynbUdr  verhiennl  Ut,  fXbii 
iie  auf  eioem  gesdunttekteii  wagen  tv  Hol,  ^dk  med 
reidiotti  d  hdveg\  das  ganio  Ik»  fiUirt  den  Mmen  Ael- 
fvid;  SasoL  227.  Btt  Fnidank  105,  9.  151,  12  beseich-* 
nei  aber  'zer  helle  Tarn'  und  ^drt  sCvdie  zer  helle  fdal* 
66,  5  den  chmlHclMO  besril.  Übrigens  moite  die  yor<* 
stcllung  lieHwcg  TOB  selbst  aoeh  die  einee  kUlwagen 
(g.290)  heKbeirahren,  wieWuotans  weg  imd  wagen  (s.  138) 
gich  begegnen,  ja  der  grolse  b&r  heilst  nicht  bloCs  himel- 
wagen ,  herrenwagen ,  sondern  in  den  Niederlanden  helle^ 
wagen  (Wolfs  Wodana  i,  ui.  iy);  ein  Wolfranas  dictne 
heiUwagen  MB.  25,  123  (a.  1314). 

Anfangs  ht*hiellen  dir  AUsachsen,  eben  weil  ihnen  ilir 
heliia  noch  zu  iieidnisch  vorkam,  gern  das  biblisrfu*  infem 
gen.  infernes  bei,  z.  b.  Hei.  44,  21  ,  ja  sie  kürzten  es  in 
ein  bioisi .  fern  Hei.  27,  7.  103,  16.  104,  15.  164,  12  und 
jener  von  W  idrkirtd  angezogiie  dichter  köuuie  wirklich  im- 
lern  statt  htiiia  gesagt  haben 

Die  heidnische  bellia  lag  tief  un  ten  nach  Norden  hin  ; 
als  Hermddr  zu  Baldr  gesandt  wiii  (l<%  ritt  er  neun  nachte 
lang  durch  dunkle^  tiefe  thäler  (dökva  dala  ük  (liii|)a),  das 
sind  die  von  den  dunkelelhen  bewohnten  örtci  (s.  414), 
und  gelaugte  zu  dem  flusse  GiöU  ^stiopeos})  über  den  eine 
mit  leachtendcm  gold  gedeckte  brücke  leitet;  der  brücke 
bätet  eine  Jungfrau ,  M6dgudr  genannt,  sie  sagte  Ibm,  daCs 
Iag9  znTor  fünf  fylki  todter  ollnoor*^*)  über  die  brtteke 
gekoamen  wfiren,  und  dab  der  'belvegr*  von  dieser 
brOeko  an  ienner  noeh  tiefer  und  ndrdlicber  zieiie:  ^nidr 


genlliefaen  bidlo  nnd  wobnnng  der  göttin ,  wo  sie  selbst 
anzntreffen  ist,   denn  die  ganse  region  war  schon  ihr 

reich,  diese  halle  umgeben  grofse  gitter  (helgrindr)  Sn. 
33.  67.  der  saal  heifst  Eliudnir  (al.  Elvidnir),  die  schwelle 
fallanda  forad  (al.  das  gitler  fallanda  forad,  die  schwelle 
^olmödnir),  der  Torhang  Uilqmndi  böl  (Sn.  33).  vermutlich 
ist  eine  Ihür  der  unterweit  gemeint  (nicht  der  Valhöll, 
welche  540  ungeheore  thore  hat}^  wenn  SiBm.226'*  foraald. 


*)  Mona  anz.  1S38  s.  225.  ii6, 
*•)  gal.  ifrinn^  ir.  ifearn^  mi^uh  yfero, 

***)  ein  fyiki  helrigl  5U  (KA.  207) ,  also  Baldi  war  in  be^Icilung 
von  250  tuiiabgenüen,  welche  tabl  eine  hl.  veriloppelti  *reia  li»iär 
her  med  &00  niaana\ 


Das  versldie  ich  von  der  ei* 
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sog.  1,  204  Brynhildr  dein  Sigurd  dai  nm  in  den  !od  folgen 
will  »  da  Ts  ihm  die  lliiir  nicht  auf  die  ferse  faiie:  eine 
iibliciie  formi  I  liei  dem  einganpf  in  verschlofsne  höhlen  *). 
Das  reicii  (Ilm  Hei  aber  führt  den  namen  Ntflheimr  oder 
Niflhel,  nebelwelt,  nebelhölle  **),  es  ist  die  neunte  weit 
(der  läge  nach^  und  war  lange  Zeiten  vor  der  erde  er- 
schaffen (»beii  s.  525^ :  iiiilten  in  ihm  liejft  jener  brunne 
HvergtLmir ,  iiiid  aü»  diesem  rinnen  zwölf  flösse,  anter 
welchen  Gi'oll  /inuirhst  an  der  göttia  wohnung  reicht. 
Sn.  4.  Hieraus  fulgL  klar  was  ich  sagte:  wenn  Hvergelniir 
die  mitte  des  Niflheimr  bildet,  wenn  Giöli  und  die  ühri* 

Sen  ströme  lauter  höllische  sind,  so  kann  die  herschaft 
er  Hei  nicht  erst  an  den  helgrindnm  beginnen »  sondera 
ttuifii  iieh  ttber  jene  dmkda,  tiefon  diiler»  die  dichten 
wSider  dee  lat  liedf ,  audehaen.  Doch  habe  idi  aneh 
«leblfl  wider  Iblgeiide  Torsteliang:  diese  dnnkehai  Uiiler 
sind,  gleich  dem  finstemfirebos  der  GrieehcD,  ein  dnrdi- 
gangsort»  mn  des  Aides»  der  Halja  wobnong  in  erreichen. 
Wie  «OS  dem  persMicheo  Hades,  dem  WSmiseben  Orcas 
(orsprünglich  uragns,  nrgos,  und  noch  im  miUelalCer  einem 
pen((nlidi  gedachten  ungeheuer,  vgl.  s.  291.  454),  wwde 
ans  nnsrer  Halja,  der  göttin,  allmätich  die  rinmiiche  Vor- 
stellung *  eines  aufenthalts  der  todten  entwickelt,  anfangs 
dachte- man  sich  die  verstorbenen  bei  ihr»  bemach  in  ihr 
wohnend.  In  den  xngfingen  bansten,  schwebten  die  dnn^ 
Jcelelbe. 

iVt/ZAtftmr,  die  Nebel  weit,  war  also  ein  unterirdischer, 
von  ewiger  nacht  bedeckter  kalter  räum,  welchen  zwdlf  ran* 


*)  die  alUranz.  dicbtung  von  den  quatre  fiU  Aiinon  (cod. 
fei.  136^)  ttirst  den  Richart,  aU  er  aufgehängt  werden  soll,  ein  gebet 
yerricbtaa,  worin  «nXUl  wifd ,  wfo  der  kcilaod  alle  Melea  9m  der 
hölle  zurückgeführt  habe  bia  auf  ein  weih,  das  sich  damil  aufhielt 

an  der  ihtir  noch  die  hfilip  ru  srhnltcn,  und  nun  bit  SQfll  ifiogStCS 
tag  daseibsl  slebn  bleiben  muls:  aiic  wurden  erlöst, 

ne  mes  que  une  dame,  qui  disl  une  raison: 
««fer%  dbt  de,  'eon  foe  femanet  M^t, 
BMI«,  hitdos  et  obicurs,  et  laiz  et  tenebros!* 
a  Ventrtr  de  hi  porfe^  si  mn  üsrinl  frovon , 
jusquau  terme  i  sera  ,  que  }ugerüis  le  mont. 
dieser  seltsamen  sage  quelle  ist  mir  unbekannt. 

**)  'diu  ittM  HMa^  wo  mhel  uad  ßntfer*.  Im  Lucidarius  zehn 
naoMO  der  köHe:  üagnum  igaif,  terra  tfnelrusa,  terra  oblivionis, 
Mmarziu  fhn/nge  u,  s.  ^v.  Mones  anz.  1834,  313.  vgl.  die  ausdrücke 
des  alu.  dicbicrs:  iiti  eiuli  tliim^tri^  suart  sinnaliti.  He!.  65,  12; 
.in  dalon  Ihiuttron  ^  an  ihemo  alloio  ferrosten  jemt  ^  ÜJ,  uuder 
Jerndalv^  S3 ,  If ;  (iüa/>  dddei  dato,  IST,  S3. 
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sehende  wasser  (hm  lislrömen ,  leuchtendes  guld,  d.  i. 
teuer,  nur  stellenweise  malt  erbellte,  die  ströme,  zumal 
Giöll,  geniahnen  an  Lethe  und  Styx,  bei  dessen  iieiiigem 
wasscr  s^escbworen  wurde,  mit  Hvergelmir  läfsl  sich  die 
biabäiiUäche  Helleborne  ^  aas  der  Ilelltbeke  entspringt, 
vergleichen  ;  mehrere  örter  führen  den  oaroen  Hellepui  *). 
Uelvoetsluis  wurde  s.  292  augerübrt,  der  name 
voei  soll  noch  heute  in  den  Niederlandea  BmS  sehiliera 
(uithangborden)  yorkommeiL 

So  traurig  nnd  fkeadealeer  Ntffiieiair  gedacht  werdea 
mnfi**)»  ist  dodk  Ton  strafen  ond  qoalen  «einer  bewohner 
nie  die  rede ;  eigentti«^  sind  es  ancli  nicht  böse  menschen,  die 
naeh  ihrem  leben  dahin  versetzt  werden,  sondern  alle  nnd 
jede 9  seihst  die  edelsten  nnd  trefUehsten,  wie  das  beispiel 
der  Brynbild  imd  des  Baldr  lehren  Ausgenommen 
scheinen  blo£i  die  im  kämpf  fallenden  beiden,  welche 
Odinn  zu  sich  nach  Vallhdll  nimmL 

Hiermit  in  widersprach  steht  eine  andere,  ich  glaube^ 
spitere,  bei  Sn.  4  vorgetragen^  ansieht:  allvater,  der 
höchste  gott,  hat  allen  menschen  nnsterbliche  seele  ver* 
Jiehen,  obgleich  ihr  leichnam  in  der  erde  fault  oder  zu 
asche  vwbrannt  wird ;  alle  guten  menschen  (r^U  sidadir) 
kommen  zu  ihm  nach  Gimill  oder  Vingölf,  alle  lösen 
(vÄndir)  nach  Niflhoinir  oder  in  die  hölle,  vgl.  Sn.  21.  75, 
welche  stellen  noch  hf^rnarh  zu  besprechen  sind.  Das  ist 
schon  christlirln'  idcc,  odir  eine  ihr  höchst  ä!mlirfH\ 

An  die  stelle  di  r  aUhcidnisrhen  bleichen  und  düsteru 
höllc  setzten  die  Christen  einen  mit  flammen  und  pech 
tTfullttMi  pfuhl ,  worin  die  seelen  der  verdammten  ewig 
biiiiiiien,  Äugleicli  pe*  hschwarz  und  gluterhellt,  geheuna 
wird  erklärt  heiiajiuvi,  mhd.  heile/iwer  Parz.  116,  18; 


♦)  Wolfs  Wodana  1,  V  und  35. 

**)  gerade  so  sinken  aiie  griecb.  heideu  in  de«  Hadts  haus  uiilet- 
die  enle.  schwer  aber  itt  es  voa  diefem  den  Tartarua^  der  ooch 
tiefer  im  abgniod  liegt,  tu  tondero:  lo  ilrai  sitzen  die  gebändigten 
ricson  gefangen,  er  bexeichaet  also,  wenigstens  später  den  iheil  der 
unlervv«;Ii,  in  dem  die  bösen  zu  ihrer  strafe  bauseii,  was  mit  der 
cbrislliciieu  bülle  stimmt,  an  die  uurdiscbe  escbe,  deren  wursel  iu 
Niflheim  blnabreicbt,  gemahnt  aber,  data  die  wuriehi  der  erde  und 
des  meers  von  oben  herab  in  den  Tarlaroa  wacbseo.  He«,  ibcog*  738. 
SU  vgl.  ist  auch  OviJs  beschreibung  der  unlerwch  (mel.  4,  432  (T.), 
%irot  *Slyx  nebulas  exhalat  iners'  dem  bcgrif  von  Niflherm  begegne!. 

♦♦♦)  noch  Caedmon  schildert  das  vilehüs  (haus  der  strafe)  deop, 
dreima  leis,  sinnihle  beteald.  merkwürdiee  bilder  gibt  ein  denkmal 
des  11  fb.  {t.  r.  d.  a.  3»  4tf):  aweviklank »  gtatbeh^  idtks  scatt- 
graobe,  walleote  alredema  u*  9.  w» 
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da  wo  der  dicbler  des  Heiiaiid  diese  schwarze  und  bren- 
nende liölle  lebhaft  schildern  ^ill,  wandelt  er  das  aUe 
fem.  in  ein  masc:  an  Ibene  In  (an  hei  76,  22.  an  thene 
suartan  hei  103,  9.  KreLi  foynoA  .  \\  alliier  867.  Ja  bei 
ü.  und  andern  ahd.  schriflstellern  wird  geradezu  beh  (pii) 
fiir  hölle  gesetzt"),  *in  dem  beche'  wamung  547;  'diu 
pechivelle '  anegenge  208^;  eine  weil  in  Europa  verbreitete 
Vorstellung;  noch  heuie  nennen  die  Neugrieoken  die  höUe  • 
niooit ,  ein  Sprichwort  des  Alez-Negri  lanlel:  iv*^  niooa^ 
uul  nc^  ^  a^iGor»  htflle  und  himniel  nebeneinanoer  teilend. 
Diese  pechhiÜle  ni%en  Slaven  den  Griechen  zugebradil 
haben,  das  allslav.  pekh  bedenlele  neeh  nnd  httile  (Dohr, 
instit  294)  nnd  so  ist  hfthm.  pekh  htfUe,  poln.  pUU» 
aerib.  pmkk^,  sloven*  pelrel,  dem  gesehlechl  nach  entw. 
neutral  oder  männlich.  Littti.  p4kla  [hm.)  attprenlSi^ 
pwkullU  (Im  calecbism.  p.  10  ist  picknllien  der  acc),  und 
der  teufel  selbst  heilst  litth.  pyeulaSy  allpreufs.  piekmkf 
(▼gL  Rausch  8.  484).  ron  den  Slaven  borgten  die  Uufeni 
'  ihr  pokal  (hölle),  wie  von  Griechen  nnd  Admem  nnsro 
vorf  iliren  ga/ainna  und  infem.  auch  das  smeia  (Ii6lle) 
der  iüneburgischen  Wenden  scheint  zu  dem  böhm.  smola, 
smüla  harz,  pech  gehörig,  mit  der  heifse  des  siedenden 
pechs  war  zugleich  unausstehlicher  geruch  verbunden; 
Reincke  5918:  *it  stank  d^  al&e  dal  AcriscAa  p€k\  ngh 
überhaupt  £n.  2845.  3130. 

Seit  der  bekehrung  zum  ehristenthum  han^l  also  an 
dem  begrif  der  hnlln  zugleich  der  von  stralc  und  pein, 
kvölheimr  fmundiis  suppiicii)  im  >(»larl.  53  S;irii.  127') 
ist  unverkennbar  christliche  idee.  das  alid.  heilatvizi^  alt^. 
heUiwUi  Hei.  44,  17.  ags.  hellewte  druckt  aus  suppli(  uüii 
inferni,  vgl.  Graff  1,  1117  Uber  wixi,  mbd.  whe  ^  danach 
bildete  sich  das  isl.  helvUiy  ^chwed.  helvete^  dän.  helvede, 
was  ganz  einfach  holle  bezeichnet;  von  den  Schweden 
empfieugcn  die  getauften  I  iiuien  ihr  helweUi  (orcus) ,  von 
den  Baiern  die  Sluveuen  iu  Kraien  und  Steier  ihr  vize 
(purgatorium) ,  die  kircbe  hatte  zweierlei  fmier  unterscUe«- 
den,  ein  höllisches,  und  reinigendes  (fegefeaer)  im  ^mittel* 
saatand  zwischen  höüe  nnd  himmel  *  > 


*)  dUle  in  meiner  ausg.  der  hymn.  p.  51.  hintutul3g«ll  Mllt- 
pilÜ  5,  wo  Scbm.  tVw  zeile  des  \YaIafrkl  anftifni:  •  at  sccum  infelix 
picea  spatialur  avemo  '.  Kugeniiu  in  Dracout.  p.  iii.  19:  'ot  pOMRi 
^cei  poenam  vilare  harutliri^. 

**)  die  Ebslen  sageu  voa  ciiient  im  fegfeuer:  ta  oa  kabba  iima 
waUwl,  er  i«l  xm^htn  snwi  w^Ucn, 
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GleicLwüi  iichielt  aber  auch  die  christUche  Vorstellung 
bei,  dafs  die  hülle  lief  im  abartmd  der  erde^  die  meii- 


darum  ahtjssu»  (Dacange  s.  v.)  and  eoela  lusque  in 
abjssam'  atehl  anaodiir  etttgegen.  am  diMB  a&ysmtf, 
spaiL  »Mtmo»  frei».  Mmm  ist  das  mhd«  Ma  (alld.  hl  1, 
295:  «in  Abiss«s  gnmde'  MsH.  3,  167]  und  spfttere 
nMs  [en  Abis,  en  obis,  in  abjssum)  za  ctUSrai.  aite. 
MUmmd  Hat  44,  22;  in  aßjrmii^  ^  Roth.  2343.  ir 


Floils  1257*).  Ags.  sa  »cotilv  grumd 

iiBN»  abjssus]  CaBdsL  267,  1.  270,  16;  bSt  neovle  getup 
prolanda  cali^o)  CaBdm.  271 ,  7.  275,  31«  diesam  ags. 
naovel,  nivel  (profundus]  verwandt  sein  mag  ein  aasdniok 
des  IHm.  asegeboks  (Richtb*  130,  10)  'Üitu  ntueni  hille', 
wo  ein  mnl.  text  gibt  *de  grundlose  belle'.  Dem  in  die 
bdhe  aufsteigenden  bimmel  steht  die  zu  boden  sinkende 
JiöUa  entgegen:  <der  himel  allez  Af  g4t,  diu  htih  i^fH 
ulltz  ze  tat,  Warnung  3375.  3381. 

Es  scheint,  man  dachte  sich  im  grund  der  erde,  gleich- 
sam als  decke  und  gitter  der  Unterwelt,  einen  stein,  der 
in  nihd.  gedichteu  dUlestein  (von  dille,  diele,  tabula,  plu- 
teas,  ahd.  dil,  diii,  altn.  f)il,  f>ilij  genannt  ist:  ^grüebe 
ich  Af  den  dUlestein  \  srhiniede  33;  *des  hoehe  vtir 
der  hnnele  dach  und  durch  der  helle  hodem  vert*.  das. 
1252;  'viir  der  hiinele  dach  du  blitkesi  und  durch  der 
helle  dillesii  in  Ms.  2,  199^;  *  wan  ez  kunit  des  tiuvels 
schrei,  dii  von  wir  stn  erschrecket:  der  diUe^ileiu  der  ist 
enzwei ,  die  toten  aint  üf  gewecket  .  Dielr,  drachenk. 
cod.  pai.  22Ü  .  Hierbei  erinnere  ich  mich  des  lopU  «i«- 
nulis  (Festus  s.  v.),  dw  die  grübe  des  ctruskischen  immm- 
dus  soUoIs  und  sJljäbrlich  an  drei  heiligen  lagen  ahge-* 
nomoMn  warde,  damit  die  seeloa  Unaaf  sar*  oberwalt 
steigen  kftnaten  (Festos  s*  v.  auiadas).  aichi  blofs  diaso 
arabe  in  dar  erdOi  aneb  der  biainiel  biefs  mandas  aria 
Niflbfliair  danaoeb  bsimr;  d.  -b.  aiaa  walt  war«  ieaer 
bdHentbür  (s.  762)  gleicbt  der  dtseeiUMs  A^mU^  dia 
fauees  grave  olentis  Awrmi^  dia  atri  jmnum  Ditis,  wie  sia 


*)  wa$  beUeutel  eggrunt,  eckgrunl?  '  (laz  iuwer  seie  koinen  ütcr 
*ggruu(le\    God.  pal.  MS,  iSd. 

**)  vgl.  O.  Müllers  Etrusker  2,  96.  97.    <len  Fitineo  isl  manala 
lociu  iublemoeut,  tibi  venaolnr  morlut,  Mpulcnim,  ottm^ 
tick  von  tnaa  (terra,  muiuios)  leitet,   also  nur  salSillig  mit  |cnein 
manalit  berührt 


die  hülle  heifst 


Motb.  197a  'Taren  ter  balle  in 
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yon  Virgfl  (Acn.  6,  126.  201)  geschildert  isl  (vgl.  YtUeeks 
En.  2876^  2907.  4m  heile  Ittrert);  auch  slayische  ■«rchen 
kenseo  den  eingan;  hl  die  «ntenrelt  bei  einer  iMb»  jmfa 
(RmMh  B.  41^. 

Vom  mond  oder  racheo  der  hüQe  worde  s.  291  ge-> 
redet ,  HcA  gflhnt  gleich  ihrem  bmder  Fenrir  nnd  jeder 
abgrond  ist  gaffend  os  gehennae,  Beda  363,  17  heilkt 
ein  flammenspeiender  brunne  piileas)**),  einer  ags.  gloMO 
(Moue 887]. bedeutet  mtid  (d.i.  osj  orcus.  dieselbe glossen- 
samlunff  verzeichnet  742  sedd  (d.  i.  puteus,  barathrum) 
i^r  httlle,  iinr!  2180  cvis  tartaras,  1284  cvishusle,  wofür 
ohne  zweifei  zn  lesen  cvissusle,  cvis  kann  ich  durch 
nichts  deaten,  als  das  altn.  yvis  (calumnia) ,  susl  scheiol 
tormentum,  supplicium,  die  wdrterbücber  haben  keinen 
grund ,  ihm  den  sinn  von  sulphur  (ags.  svefel)  beizulegen; 
'susle geinnod'  C»dm.  3,28  verstcho  ich:  supplicio  clausum. 

Die  Yorstclluiif^  des  brunnens  stimmt  besonders  zu 
{\vv  l'iihel  im  Heinlinrt,  wo  dieser  in  den  hrnnnen  i::efaHen 
ist  und  den  wo!f  in  den  einier  lockt,  er  gibt  vor  da  un- 
ten im  paradis  zu  sitzen ,  in  welches  aber  nur  ZQ  geiaa- 
gen  sei,  dafs  man  'einen  tnk  in  die  helle*  thue. 

CliristUoliheidnische  Torstellungen  von  den  tlrafcn  der 
onseligen  vermischt  finden  sich  im  eddischoi  sdlarliod 
(Ssm.  128.  129).  Schlangen,  nattern,  drachen  wohnen  in 
der  christlichen  hölle  (Csedro.  270.  271)  w  ie  an  des  Uver- 

gclmir  Wurzel  (s.  756).  auffallend  ^ird  in  dem  gedieht 
von  Oswald  [Haupts  zeitschr.  2,  125  eine  verstorbne  hei- 
din  ab  wölßn  dargrstellt,  der  die  leufel  schwefrl  und 
pecli  in  den  hals  gielMii.  Baute,  in  seinem  piit ^aLorio 
und  ijireruo,  mengt  was  ihm  miüelalter  und  classische  li- 
leralur  überlieferten,  man  lese  den  schlul>  des  Ca»dmon, 
fundgr.  202,  und  im  iiarla  nn  310  Riidolis  k\u:iQ  ab«r 
dichterische  Schilderung  der  hoile***). 


*)  walacb.  iaä  (iiiulus),  iadul  ^  büilc. 
**y  wie  d«r  abend  mund  der  nacht. 

*••)  fiicr  rnr^g  /.iisammenp^estellt  sein,  welche  leboiule  in  die  unlcr- 
weit  Hillen  Ufiti  wie<Icr  zuriickkehrlen  :  bei  den  (iricchm  Orfeiis, 
Eurviiice  aufsucb«od ;  Odysseus;  Aeneas.  im  Norden  Ileriuudr  uach 
Baldr  entnndt  und  Hadding  (Saxo  gramm.  p.  16).  sagen  dea  nnl> 
telaltort  ton  Brandanus  und  Tundaliiai  die  iage  vim  TanbäHser  und 
was  ihr  gleicht  ist  in  einem  folgenden  cap.  darzustellen,  mönchische 
Iräutne  ijTid  gesichler  von  Jürslen,  du-  ihre  vorfahren  in  der  höllc  er- 
biiciien,  &iud  D.  S.  no  461.  527.        654  gesaromell,  auch  die  viiiDn 
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Bafs  die  beidniseiie ,  im  Norden  lipjrende  Nebelwelt 
niclil  von  ieiicr  erfüllt  war,  foigl  am  «h  iiUit  listen  aus  einer 
ihr  entgegengesetzten  südKchen  flammenwell  (s.  525V  welche 
in  der  edda  3IuspeU  oder  3ItispfUsheimr  geuaiuil  wird, 
sie  ist  licht  und  heifs ,  jrliihend  und  brennend*),  nur  ein- 
gebornc  können  es  in  iln  änshallen,  daher  keine  menschen 
aus  unsrer  weit  in  sie  ubüigehcn,  wie  iu  die  kalte,  nöid- 
liche.  Ihrer  hütet  ein  gutt  namens  Surtr,  träger  des 
lenchtonden  Schwerte. 

Ein  ttboarascheBder  bewote  fttr  das  voihandeiisein  alt- 
nordischer Torst^ungen  in  dem  ttbrigen  Beatschlaod  liegt 
wieder  in  jenem  oamen.  nicht  aliein  der  sfichsische  He* 
Band  hat  79»  24  mudspelU^  133,  4  maU^pM^  anch  ein 
hochdeutsches,  wahrscheinlich  in  Baiem  verfa&tes  gedieht 
!•  62  muMpüU  (dat  maspille).  sogleich  welch  erwttnschte 
bestätigung  des  alters  der  edda,  und  ihrer  gmndlage,  ans 
sächsischen,  hairischen  handschriflen  des  nennten,  achten 
jh.  Sonst  überall  ist  der  ausdruck  erloschen,  weder  Is- 
länder, noch  die  übrigen  Scandinavcn  verstehen  ihn;  bei 
den  Angelsachsen  hat  er  sich  noch  nicht  entdecken  lassen, 
alle  späteren  hoch  und  niederdeatschen  Sprachdenkmäler 
kennen  ihn  nicht  weiler.  sicher  ein  uraltes,  heidnisches 
worf*l 

Welchen  sinn  es  im  allcrenieinen  habe,  wurde  schon 
s.  566  ans^psprochen ,  kaum  einen  andern  als  des  feuers, 
der  flaninie.  jene  stellen  des  Hei.  besagen:  muffspeffes 
megin  obar  man  ferid',  die  gewalt  dos  fViiers  fahrt  über 
dip  menschen;  ^mittspellt  cumit  an  thiusticM  naht,  al  s6 
lliiol  ferid  darnu  niid  is  dAdiun*,  das  teuer  kommt  in 
der  dunkeln  nacht  heimlich  und  plötzlich  wie  ein  dieb  ge- 
schlichen (Matth.  24,  43.  II  Petri  3,  10);  und  der  aluL 
dichter  sagt:  '  dc\r  ni  mac  denne  mäk  andremo  hclfan  vura 
domo  muspille,  denna  daz  preita  wasal  (Grail  i,  1063} 


von  dem  leeren  stul  im  Annolied  724  (vgl.  mit  Tandalus  45,  T)  ist 
verwandt 

«)  Muspellsheimr  ist  weder  bimmel,  noch  siod  Muspellssöbne 
gleichviel  nill  den  im  hirninel  wohnenden  iichtelben  ($.  414.  415)j 
nachdem  Surtr  bimmel  und  erde  verbrannt  hat,  Hegt  über  diesem 
himmel  ein  zweiter,  namens  AnHldngr ,  über  ihm  ein  dritter  bnnmeli 
namenr  ViäUäinn^  nnd  darin  wohnen  fefit  allein  Uekttihe,  mgt 
Snorri  22. 

*•")  Tinipp  ficn  ]>pi  Nemnich  Terzeichriptcii  vielen  bcnennungen 
des  rohrdomniels  (alid.  liorolumWI,  onocrotalus,  ardea  slellarls)  findet 
sich  auch  ntuajtel,  was  auf  moos  und  moor  bezog  haben  und  unver- 
wandt sein  mag. 
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allaz  Tarprcnnit*\  enti  vim  enü  laft  aiiaz  ariurpit \  dakaou 
kein  freund  dem  andern  helfen  vor  dem  feuer,  wenn  der 
breite  giutreg«ia  aiiet  veriNMBiii»  feaer  und  loh  aika  rei- 
nigen. 

Ks  mu£s  t'iri  compositum  sein,  dessen  zweiter  iheii 
spüHySpeUif  spell  !»ich  etwa  demailn.  spiöll  (cormpliu)  spilla 
(corrumpcrei  ags.  spillan  (perdere)  engl,  spill,  aiid.  biiiidan, 
alls,  spildi.ifi  ^perdere)  vergleichen  liefse**);  alln.  bedeutet 
nianiispiüil  clades  hominum,  lcLspiölJ[Nialss.  cap.  158]  viel- 
leicht bellum?  waä  aber  in  mudf  mu  (mü?)  stecke,  ist  zu 
rathen ,  entweder  der  begrif  von  erde,  land,  oder  von  holz, 
haiun:  im  lalstan  lidl  iai  MiMlMtUi' poetisdie  luasehreibung 
dM  taiffiy  dat  Mimdeitaaey  temvmahraide  inf  at 
IwUSm,  vi«  fOBil  eddiaali  kmmi  «tfar  (pencimmr»  iaitticiis 
ligni)  ßrmd  niäar  (pardüie  lifia)  Sm.  126;  dia  l«i  alt«. 
96»  1  pbi  wteMHf  mmbUm  ia  iiiui  vor  lavewito»  laaewit 
(gramn.  3,  466],  die  lex  Rotbar«  306  «laAil«,  wia  et 
acheint  för  qaercaa*  rohor  (Graff  2,  707|,  alta  iaft  mmAr 
(vIeUeidit  nejd^T  wia  aeidr  t  wj&r]  aroor,  litth.  medU 
tahorf  UgDiiai.  ün  erilen  üidl  wtfra  et  landverderb,  weit- 
Verheerung ,  abar  leb  bamia  nodi  wanigar  aia  dautsches 
wort  für  land,  erde  was  jenem  mud  oder  mu  gliche, 
man  ist  befugt,  darin  eine  «Itvardoiikaite ,  entataUte  fom 
%u  finden;  finnisch  ist  maa  terra,  solum 

Surtr  [gen.  Surtar]  ist  der  schwarzbraune,  von  der 
glut  gebräunte,  verwandt  mit  svartr  [nigcr)  und  doch  ver- 
schieden davonf);  es  kommt  noch  sonst  als  eigenname 
vor,  z.  h.  fomala.  sog.  2,  IM  Island,  süg.  1,  GG.  bö.  106. 
151.  206»  merkwürdig  Snrtr  ecm  hvUi,  da«.  1»  212.  Man 


*)  so  hm  icb  statl  varpHnail,  weil  dcb  waoJ  aadct«  nicht  dca- 

ten  läfst. 

**)  ahd.  inrrrnitn.  T.r..  vrr).  ^vi!(^i,  koM  mit  Ti'llr,  gull{  Wanim 
aber  dann  nicht  musjiiUli  im  nlid.  und  alls.  gedirht'* 

^1  wer  die««  deutuugea  verwerfen,  vielleicht  daf  alu.  mudtpelli 
fir  n«lbip«nj,  oro  tb^aia  adtr  «HklvcUi  anHatfciaii  aUBlivs  (wia 
ich  gramm.  2,  525  TorscUng)  wukmtu  wollte,  kälte  «cbon  ge^en 
sich,  dafs  der  I>air.  dichter  weder  mundspelli  noch  niütspflll  setzt, 
und  ebenso  wenig  ein  altn.  munnspiall  o^lf-r  mntspi.TH  erscheint;  und 
wie  liefse  sich  damit  der  altn.  begrtf  von  beimr  vereinbaren  ?  tn  ge- 
■drweigen,  dt6  Iceia  ckrinlidber  «oedrMk  tOr  iriliiadt  and  juug^ics 
giricht  auf  solcfae  vonttMangcu  Hihrt. 

f)  Surtr  möchte  sieb  lu  Svarlr  verhalten,  wie  ein  gotfa.  narae 
Svrirfn<i  7uru  adj.  Starts,  bei  Procop  de  b.  gotb.  2,  15.  4,  25  der 
bcruii&cbc  eigenname  £ovugTovuif  Svartva?  in  der  ags.  seoealogie 
von  Dd»  cm  Stcaria  und  S«erting ,  vgl.  Bcov,  HN  aad  bemach 
*maff  neu*. 

Grimmt  «lyl&af .  49 
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\vii  (!  aber  auch  gesairt  liRben  Surti .  gen.  Siirta ;  weil  in 
beiden  edibn  (las  compüsiUan  Surlalogi  bej^pjjnet,  Saem. 
37^  Sn.  22.  76.  90.  Eine  gewisse  harzige,  vei  kohlte  erde 
keifst  im  Norden  noch  heute  Surlarbrandr  (TJiom  s.  v. 
F.  Magn.  lex.  730)  Surti  titio,  diese  benenuung  verkündigt, 
gleich  den  ptlaiuennamen  nach  göttern,  ein  höheres  wesen. 
Tulcanische  Felsenhöhlen  in  Island  heifsen  Surtarhellir 
(F.  Magn.  a.  a.  u.  729}  und  landnÄmab6k  3,  10  (id.  sög.  1, 
151)  gedenkt  eines  Th6rvaldr,  der  m  4«l  iOtmui  Svrtr 
hole  ein  auf  ihn  gedichtetes  lied  braelrte:  <]>i  I6r  hum 
upp  til  helUsiHM  Smrii,  oe  londi  bar  drApa  ^4,  er  kam 
kam  mn  mmkm  i  hMmum^^  aneb  So.  209^  210* 
werden  SmHr  und  A»«rfr  unter  den  lieaennanMn  anfge- 
Mlirt  niigeods  in  beiden  edden  erfdieint  Sturir  ab  ein 

foUf  er  tritt  gleidi  andern  riesen  nar  bU  fdnd  und  be- 
fimpfer  der  gStler  auf.   V<tepä  48  (Ssem.  8*)  heifst  das 
fener  Starlm  sefi  (Snrti  aniens)  nnd  d2  (Sm  8^)  steht: 

*Surtr  fer  sunnan  med  sviga  lelfi, 

skia  af  sTerdi  sAl  Talttva, 
d.  i.  Sortos  tendit  ab  austro  com  vimine  gigas,  splendel  e 
gladio  (ejus]  so!  deonim,  leifi  ist  denüicb  wieder  ein  rie- 
senname  (Sn.  209*),  valttva  kann  nnr  ^en.  pL  sein  (vgl. 
Siem.  10*  52*)  und  zn  s6l  gehören,  nicht  als  gen.  sg. 
▼on  yalttvi  (was  nicht  vorkommt,  oben  s.  176)  zo  sverdi; 
was  svigi,  sonst  gedrehtes  band,  flechte?  hier  bedeute 
weüs  ich  nicht,  man  sollte  denken ,  dals  daronter  auch 
das  geschwungne  Schwert  yerstenden  sei;  air^ drücklich  also 
wird  Surlr  riese,  nicht  gott  genannt  Sn.  5  sagt:  sA  er 
Surtr  nefndr,  er  {lar  sitr  ä  landzenda  tü  landvarnar,  bann 
hefir  loganda  sverd  (Surtus  vocatur,  qui  sedet  in  fine  re- 
gionis,  i.  e.  MuspellMieims,  ad-eam  teendam,  ensemqae 
gestat  ardentem). 

Beide  Verfasser,  des  Heliandonddes  ahd.  gedichts,  Chri- 
sten, siber  noch  etwas  bi  heidnisehe  poesie  eingeweiht,  lassen 
wmipUH  bei  nntergang  der  weit,  bei  annähwong  des  jüngsten 
geriebts  eintreten:  dann  wird  die  erde  nnd  dies,  was  sie 
endiSlt,  von  dem  fener  verzehrt  werden,  gerade  so  schil- 
dert anch  die  edda  das  weltende:  Snrtr  erhebt  sich  samt 
den  muspeUssdhnen,  ilbeizieht  alle  gdtter  mit  kri^  und 
besiegt  sie,  die  ganze  weit  verg^t  von  seinem  feoer.  Sn. 
5. 73.  Wann  er  mit  seinem  leuchtenden  schwort  yon  Sü- 
den herfahrt,  wanken  die  felsen  der  beige,  die  riesinnen 
fliehen,  die  menschen  gehen  den  todlenwcg,  der  himmel 
spaltet  sich.   S«m.  8^;  die  Asen  kttropfen  mit  Snrtr  and 
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seinem  beer  fHif  etnem  liolm,  nanuMis  Oskopair  (oben 
B*  131),  alle  erliegen  inid  die  well  ^eJit  unter. 

Den  öurtr  nennt  bioih  die  edda;  unsere  ahd.  poesie 
üclieinl  aber  züge  von  ihm  \n  die  kirchliche  vorslellunc^ 
vom  Antichrist  (ahd.  AaLichristo)  in  weben  ^s.  158),  die 
sich  urspriint^Hch  auf  das  eiifle  cap.  der  apucalypse  grün- 
det und  lieiiuieh  in  jüdischchristlicben  ideen  weiter  aus- 
gebildet wüidca  ist.  den  namen  haben  beide  briefe  des 
Johannes  (1.  2,  IS.  4,  3.  II.  7);  nicht  die  ofTenharuiig,  in 
welcher  er  unter  dem  vielhäuptigen  thier  gemeint  wird. 
SB  feiner  zeit  sollen  zvfti  weissagende  xeugßn  rem  hin- 
mal  Mf  die  erde  gesandt,  aber  ton  ihm  Msiegt  und  ae- 
Mut  weideB,  aneh  üm  naaMii  felüen;  dab  ee  JSSttaa 
and  Em0€k  sind,  folgt  schon  a»  der  ihnen  hetgelegten 
macht,  den  ragen  m  vencfalielsen,  ist  aneh  von  den  Idr- 
chenTfitein  anidrttcUieh  anerkannt  onbeecdiat  lieten  ihre 
leicben  in  der  strafise:  nach  diesem  sieg  erreidit  die  gewalt 
des  Anltchiuts  ihren  gipfel,  er  steigt  endlich  auf  den  öl- 
beig,  am  gen  himmel  zu  fahren,  da  erscheint  Mwkmei 
der  engel,  und  spaltet  ihm  das  haupt**)« 

Unser  altbairischer  dichter  hatte  non  durch  gelehrte 
mlUmar  (w«roltrehtwtsd)  konde  von  dieser  erzählung  ge- 
nommen, es  schweben  ilmi  aber  auch  noch  bilder  des 
heidnischen  Weltuntergangs  vor,  wenn  muspilli  herannaht, 
darum  hebt  er  die  flammen  heraus  und  läfst  von  dem 
zur  erde  triefenden  blute  des  todwunden  Elias  alle  berge 
entzündet  weiden;  in  keiner  einzigen  christlichen  traditio» 
begeg;net  dieser  zug.  der  himmtl  glüht  in  lohe  (suiliz6t 
lougiü)  die  erde  brennt  fprinnit  miltilagart)  und  jenes: 
'dar  ni  mac  denne  mak  andremo  hellan  voia  derao  mus- 
piUe\  /war  begründet  in  Maro«  13, 12.  Lac«  21,  16,  kiiugt 
wie  das  eddische 


*)  Justinus  martyr  dial.  cüm  Trypb.  ed.  Sylb.  p.  208;  Tertulllan 
de  anima  cap.  5f>. ,  de  resurrect.  carn.  cap.  j>8;  Hippolytus  im  Xoyoq 

,  mql  T^i  avnxtXiuq  tov  noofOiv  Htd  Tuql  %ov  utnxQiarovi  Dorotbeus 

ijriua  de  vita  propbct.  cap.  18 ;  Ambnmut  in  apocu.  eip.  Ii ;  Augiip» 
•tin.  de  civ.  dei  20 ,  29 ;  Gregor,  mago.  in  moral.  15,  18.  man  sehe 
auch  die  in  Hoffm.  fundgr,  2,  102  ff.  und  in  Kauslers  anl.  denkm. 
1,  486  angefubrte  lileratur.  aus  späterpi  7cit  sind  i\x  vgl.  N.  ps.  58, 
7.  13,  lü;  BurcarU.  wormat.  20,  93— 1>7  ;  Otto  frisiog.  8,  1— Ö ; 
ditcip.  d«  tempor«  im  aermo  10. 

**)  berichte  des  12.  13  )b.  vom  Antichrist  findet  nao  im  bortus 
deliciarum  der  Herrat  von  T.nndshcrf?  (bei  Engelhard  p.  48);  im  cod. 
vind.  <}53,  121.  122;  fuudgi.  1,  195.  196  2,  106  —  134;  Martina 
191  ff.;  Wackernag.  bas.  h&s.  22a;   vgl.  auch  einl.  zu  Freidank  lxxi. 

I  Lxxn. 
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brcBdr  iiiuno  herjaz  ok  at  büiiooi  verddi 
muno  svstr6ngar  siljiim  sjulla, 
män  ecki  madr  (idiam  [!\inia.    Saeni.  7'^  h\ 
Ca  heifst  *inäno  fallil',  wie  durl;  söl  lekr  sortna,  hverfa 
af  himni  heidar  sliörnur.    auch  Sn,  71 :  }>A  drepaz  broedr 
fvrir  ägirni  sakar,  oc  engi  {)ynnir  ftidr  cda  sjui  i  mann- 
diApum  oc  sifjasiiti  *).    Noch  ein  mhd.  dichter  des  12  jh. 
(fundgr.  194):  s6  ist  danne  niht  triuwe  diu  frowe  der  diuwe, 
noch  der  nan  deai  wlbe:  si  ieheai  alle  mit  Dtde:  «6  kta- 
ael  der  T«lar  dm  um  iL  §.  w«  WeloliM  htidoliohe  wwmm 
Mm  Bikni  «ad  AUbmmmii  AniMritU  Ttctat»  nMiU 
man  wiiaas,  dem  nord.  umIji  m  iluilidi  gewem 

•«in.  Anlicbritto  eiMliflint  als  tmiigchar  hanahicr,  Sorlr 
wird  ab  widetiadiar  der  Aeen,  ab  ma  lieee  feeeliildart» 
dessen  feuer  die  weit  vanehri.  alle  muspellssynir  bilden 
leuchtende  heerschaaren,  iie  und  Snrtr  bewirken  dorah 
ihren  kämpf  eine  höhere  weUofdmmg,  wähmud  der  Anti- 
ehrisl  nur  yorllberfehend  siegt  und  snleCilTon  einer  mMi- 
tigeren  gewalt  geetttnt  wird. 

Was  der  ganzen  yerglefehnng  nene  etirke  verieihi  kl 
die  6.  157  — 159  erörterte,  auf  andern  gründen  gewisse, 
Verwandtschaft  zwischen  Donar  und  Elias,  dem  achten  jh. 
konnte  Elias  noch  über  den  jüdischen  prophet  hinaas  als 
göttlicher  held,  als  gotthcit  erscheinen.  In  der  edda  käm- 
pfen aMe  Asen,  Odinn  ^  Thorr  ^  Freyr  und  Tyv ,  mit 
?ereii]h'i\  kräften,  wider  die  natninonsöhnt»  und  deren  vcr- 
hündetc,  ziehen  aber  gleich  Kiias  und  lüioch  den  kürzern, 
Elias  hat  einleuchtende  ähnlichkeit  mit  ThAr  (odpr  Donar.) 
Michael  mit  dem  besieger  des  Garmr  oder  I  t-rnisuUr,  ich 
behaupte  nicht,  daTs  auch  Enoch  einem  bestinnnlrn  heid- 
nischen gott  vergleichbar  sei,  es  wäre  möglitli.  Suilr  mit 
dem  leuchtenUeii  schwert  kann  au  den  engel  gemahne ii, 
der  des  paradises  hütet,  findet  aber  auch  in  der  sage  von 
Elias  und  Enoch  sein  gegenstück,  wenigstens  läfst  die  le- 
gende von  Brandan  ^Lei  Bruns  s.  187)  neben  diesen  bei- 
den einen  engel  mit  feurigem  schwerie  tUka  *y  Biae 
ags.  ,  ton  Wheloc  zn  Beda  p.  495  ansgezogne  homilie  de 


*)  keinen  starkem  grund  kenne  ich  fiir  die  annähme,  daPs  Vö- 
luspa  auf  unsre  heilige  schrlft  Tiirürkwrisr ,  al«  das  lUsammenlreffen 
dieses  eddischea  uigs  mit  dem  biblischen ;  wenn  das  übrige  nicht 
abwidi«! 


^)  die  tnnl.  gedicbte  bei  liiommaert  1,  105'^  2,  12a  geben  blofs 
eiiieii  'onl  man'  •lait  Enoch,  erwibieii  aber  den  cUnibiB  *m$ä 
0Mn  ttperde  puM* 
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Imporibw  Antichristi  (oben  g.  147)  anUiält  iticrlt würdige 
äuf&eningeo.  dar  ttiMmniltige  AntecrUt^  hmh\  es  darin, 
tireitet  nicht  nor  wider  goU  und  goUcs  knechte,  er  stellt 
sidi  auch  höher  als  alle  heidnisdieii  götter :  'heähefdhioe 
silfnc  ofcr  callo  {)u  {)c  ha'f)cne  men  cveedun  t>ät  godas 
beon  sceoldon ,  on  hfi»{>rnn  vfs?iQ.  svylc  svÄ  väs  Erculus 
sa  vni ,  and  ApoUinis ,  [je  Jii  ma^rne  gorl  !<Moii,  Dhor  e^c 
aiul  l.()vd»'n,  |)C  bae|)ejR'  men  heriad  svide.  uler  ealle  t>ä8 
he  liiiie  aiiine  up  Ahcfd  ,  fordan  he  la^l ,  ht  äna  st 
$treH(fra  {tonne  ht  ealie.  Wozu  sagt  das  alles  der  pre- 
diger?  halte  auch  in  iächaischen  iiedern  niaii  die  ankunft 
des  Anticiirisls  mit  heidnischen  iiherlieferungen  zil^  am  men- 
gehalten ,  und  seinen,  wie  des  Surtr,  sieg  über  ^uden 
und  Thunor  anei  kannt?  die  uiisäuhsischen  formen  Kon  den 
üiid  Diiui  deiileii  aiil  dänischen,  nordischen  einflul^.  liiue 
entscheidende  hezicliuag  gewährt  aber  der  ags.  Salomon 
und  Saturn,  in  dem  grorsen  kämpf  zwischen  gott  und  dem 
Avfichristy  heilkt  es,  daTs  der  Donner  mit  oinw- feurigen 
mxi  losa^aga  (dretehe):  *m  Tkmmor  Ut  ^rysoed  nid 
^mre  Ißrmmn  fim^»  dtbei  wM  «iTerkeniibar  Th6rs  Ifitf  l«- 
nir,  me  torridft  cbalTha  (a.  164j  vantendan,  and  dar  in* 
aanuneDfliila  haidnischer  TOfstalluDgea  mit  denen  yon  An* 
lüclirist  kainm  swaifel  nntarliecan. 

Wer  geneigt  ist  die  eigenthttadiclilteit  unserer  TorKetl 
inageniein  anf  itfnisclie  nnd  christliebe  ttberlieferung  xa- 
rilckzufliliren ,  könnte  den  anklang  beider  Schilderungen 
des  Weltuntergangs  leicht  zu  der  bebauptung  misbranchen, 
selbst  die  eddische  lehre  sei  erst  ans  jenen  traditionen  yon 
dem  Antichrist  hervorgegangen«  das  würde  ich  für  ganz 
verkehrt  halten,  die  nordische  enählung  ist  einfach,  und 
im  Zusammenhang  mit  dem  übrigen  inhalt  der  edda ;  der 
mylhus  vom  Antichrist  verworren,  ja  künstlich  in  einaiider 
gefügt,  beide  hauplgestalten ,  Surti-  und  der  Antichrist 
haben  völlig'  abweichenden  cbararter.  wie  iiätte  man  im 
Norden  eine  mt  tit;e  bedeutsamer  nebenvorslellun2:en,  gerade 
die  von  inuspeli  ,  hin/iierda<*ht.  wie  ein  lux  h deutscher 
nach  zeit  und  ort  wiederum  unabhängiger  dichter  eben 
sie  anschlagen  lassen  ? 

Was  die  edda  \on  Surtr  und  seinem  kämpf  mit  den 
Asen  meldet  ist  schiuia  einei  ausiuhi  lieberen  Vorstellung 
von  dem  ende  der  weil  *),  dessen  eintritt  uidur  räk  [Stern. 


*)  CS  ist  beacbtenswertb ,  dafs  Weissagerinnen  e«  vcrkünfleti : 
Vala ,  Hyndla ,  und  Modi  fpMier  mtldet«  Tmioia  (t.  85)  coiuuiniQa- 

tioiiis  sccuii  diem. 
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36^  aldar  lag,  aldar  rof  (Sicm.  37»»  167»)*)  gewöhnlich 
aber  ragna  rök  (Saem.  7«  38»>  96b  166b)  oder  ragna  rökr 
(8»ni.  fö«  So.  30.  36.  70.  88.  165)  heibt,  d.  i.  dftnme^ 
rang,  Terftutoning  der  xdt  and  der  waltenden  gtttter 
(oben  8.  24).  r^k  oder  rifkr  bedeutet  donkelhelt,  rök 
rökrm  Som.  113«  in  gesteigertem  aasdrod^  die  grOllite  fin- 
stemis;  Bi9m  eridfirt  röekur  (nentr.)  crepusealmn  und 
rSckva  Tesperascere.  nahe  11^  das  gotb.  rifis  oxot oc» 
rifuteims  cw^woe,  righjan  enott^eo&tu,  doch  ist  hier 
ableitendes  -is  zugetreten,  und  ancb  der  worzelToeal  ent- 
fernt sich  von  dem  nord.  das  umgelantetes  a  sein  maTg, 
80  dafs  rök  raku  wSre.  die«  wird  durch  das  jütische 
rag  nehnla,  nodi  mehr  das  ags.  racu  bestätigt:  '{)onne 
$veaH  ram  attgan  onginned'  Giedm.  81 ,  34  ist  za  über- 
setzen: cum  atra  caligo  snrgere  incipit.  rökstolar  (Saem. 
l''  vgl.  oben  s.  125}  sind  die  nebelstüle,  worauf  die  göt- 
ler  in  den  wölken  sitzen,  zu  diesem  rök,  racu  nehme  ich 
d(Mi  s.  714  beigebrachten  nhd.  ausdruck  *die  finstere  Tn- 
fjciidc  nacht',  (Ipi*  sirli  kaum  aus  racrcn  (stanon  ,  riirerc»^ 
deuten  läfst**).  ragnarUk  ist  also  göUernaclit,  welche  Uber 
alle,  auch  die  höchsten  wesen  [s.  293)  herannaht. 

Alsdann  brechen  die  bis  dahin  in  bann  und  zwang 
gehaltnen  hi^^en  wesen  los  und  streiten  wider  die  gfitter: 
ein  wolf  verschlingt  die  sonne,  ein  andrer  den  mond 

(s.  668)  y  die  steine  fallen  vom  himmcl,  die  erde  bebt,  die 
ungeheure  Weltschlange,  iörmungandr,  ergriffen  von  riesen- 
wut  (iötnnmAdr  s.  496)  hebt  sich  aus  drm  pewässer  ans 
land,  iieurisAlfr  wird  ios  (fi.  224),  JSaglfar  üoii,  ein  aus 


*)  rof,  niplura,  wie  man  Mgt  regto  riußvt,  du  mmpuDliir,  die 

weh  vergeht. 

**)  per5.  soll  räche  vapor  bedeuten,  dari  das  suu^lr.  radschani 
(pox)  verglichen  werden?  auch  an  das  slav.  rok  tempus,  annus,  ler- 
roinasi  Jatutn,  litlti.  rakus  wäre  «u  denken ,  dessen  abstracle  beden* 
taag  aus  einer  älteren  sinnlichen  entsprungen  sein  könnte  und  ganz 
an  die  s.  750.  entwickellcn  begriffe  von  reit  und  well  sich  aiisrhiicfsl. 
mit  rauch  (/umus)  altn.  reykr  kann  weder  rök,  rökr  nocli  rit|is  ver- 
wandt sein,  ungenau  ijil  es,  wenn  dänische  Schriftsteller  sich  der 
form  ragnerok  bedienen ,  dn  eltn.  rSk  in  ihrem  dialect  rag  (wie  s5k 
sag)  zu  lauten  hätte;  abd.  würde  ragnarök  auszudrücken  sein  regino-  . 
ranba  oder  rah,  rahbu,  je  nachdem  es  fem.  oder  neutr.  wäre,  der 
scbwed.  und  dän.  spräche  ist  zwar  der  ausdruck  ragnarök  erloschen, 
doch  besitzen  beide  einen  andern  iiir  crepusculum,  scbwed.  th^smör- 
k§r^  dSn.  tu&mörk&t  der  sich  vielleichl  ans  ^lus,  ^rs  erklalrl  und  ein 
alln.  ^rsmyrkr  riesendSmmernng  vennntefl  MifA,  was  tu  der  rie- 
sennalur  der  Surtr  stimmen  würde. 


Digitized  by  GoogI( 


WBLTUNTBÜGANG  775 


den  nageln  todter  meuschen  gefertigtes  schif  Loki 
fuhrt  die  brloithiiriea  und  das  ffefolge  der  Hei  (Ueljar 
•ininr)  teM,  die  ganie  hölUfche  md  wölische  sipp- 
idiaft  hai  üdt  Tmaamalt  Abtr  grtSürte  galUir  naiit 
dm  gUttm  Mu  jener  fleiMBeBweU:  Swtr  und  fein  leneh- 
teiides  beer  leitet  Uber  BifMft,  den  regenbogen  (s.  694), 
wii  tokhm  naehl  hm&a,  dafSi  er  miammenbiicht  Die 
einzeliieii  klnpfe  tiiid  io  ferdieUt:  Odinn  gegea  Fenrii* 
^»  TbArr  gegen  Idmangandr,  Frm  gegen  Snrtr,  T^^r 
gegen  Ganar  *),  Heimdall  gegen  Loki;  i&erall  unterliegen 
die  alten  gdtter,  obgleich  anch  Garmr  und  Loki  fallen, 
Fenriatf fr  durch  Vldar  gelddleC  wird  ^'*).  Dafs  Loki  und 
sein  geadüechl  den  flanneiiadhnen  verbündet  auftritt,  folgt 
aus  seiner  eignen  natar ,  f^r  leihst  ist  ein  gott  des  feuers 
(s.  221).  Najch  dem  w^ltbrand,  dem  Surtalo^it  erhebt 
sich  eine  neue,  seligere  erde  ans  dem  meer,  mit  verjüng- 
ten göltern,  die  wiederum  Aesir  heifsen.  Sicm.  10.  £ui 
s€hl«rs,  fler  unbestreitbare  ähnlidikeit  hat  mit  dem  jm»^- 
sftfi*  ^erichti^)  und  dem  neuen  Jenisalein  der  Christen. 
Str.  65  der  Völuspd,  die  des  reijiiuLömr  ausdrücklich  er- 
wähnt, hat  man,  weil  sie  iu  einigen  liss.  mangelt,  für 
»  <»inj^eschoben  erklärt,   die   interpolalion  kann  aber  nicht 

nach  dem  hlofseii  inlialL  ermessen,  sie  müste  auch  durch 
formelle  gründe  uüuaislülslich  erwiesen  >%eiüen.  seihst 
wenn  äie  statt  fand,  wird  damit  nicht  das  heidenthum  des 
mjthus  noch  das  alter  der  Uichtung  hherhaupt  verdächtigt. 


*)  djJuicli  so]!  (!if^  ungeheure  ferne  und  dis  hn!!;';r>mc  rnslnnd- 
koniTiien  des  weitendes  ausgedrücld  sein;  bi:>  <'iii  .suicltes  j»cbii  aus 
schmalen  nügelschuitien  der  leichen  lusamuieui^eäclxl  wird,  veij»lreicht 
lang«  ««it »  und  ut  kidet  noch  durch  di«  warntnde  vortcbrifl 
anuchub,,^  allen  todten  die  ntel  der  beitaliune  oder  Verbrennung 
zu  schneiden.  Ähnlich  ist  die  Tor^teünng  des  bergs  der  ewigkeil , 
dem  alle  hundert  jähre  ein  voj^pI  nur  em  Sandkorn  rulrägl. 

**)  Garmr  ^  der  grufsle,    ungeheuerste  aller  hunde  {Sdcm.  4ea^ 
ehee  swei&l,  wie  K^ßt^^  nur  mwandehcr  liete.  tcheiat  gleich 
,  dkieni  in  der  unterwell  ciniMiniiiefc;  alt  Odinn  nach  Miflbel  llhrt, 

*  moelli  hMnn  bvelpi  ^cim  er  or  bclju  kom'  (Ssem.  94«').  er  liept  |?f*- 
bundeu  und  belli  *for  GnJ pa/wlii r ,  (Smm.  7^  8»).  der  böllenhuud 
christlicher  sage  steht  dem  nord.  N%oire  näher  i^s.  iulg'  aum.). 

^  Vidars  sieg  fiber  den  wdj ,  in  dciten  «achen  er  mit  etna» 
mythisch  ffesckulrien  fufs  tritt  (Sn.  73),  gleicht  der  Schilderung 
cfaristl  iradiiioocn  von  bekümpfunc  des  iöiUmäutuU^  vgl.  fundgr.  I, 
118.  179. 

*!*)  ahd.    anliiagOy   suonüiai.f   iuottulagOf    tuomistac  ^  tuomtac^ 
stuatago  (goth.  alteadags?);  mhd.  «ndetac,  »ämut€i€^  tuomimc}  alts. 
Iba  lazio  dag,  ddmdag^  d4m9dag,  ags.  ä4mdäßf  engl,  doanudiy, 
i  alln.  ddauda^. 
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Denn  wie  unter  frübbi^kclii  Icii  flammen  dor  heidnische 
glaube  nicht  auf  einen  schlag  vertilgt  wurde*),  können 
auch  einzelne  christliche  lehren  schon  in  Tdlkeni  vorg^ 
drangen  $&uk,  die  noch  HMdenlilifiiMi;  umgekehrt  haftateft 
e&iieue  Mdeiadie  torttelliuigsweiaeii  fort  mler  den  Chvi«- 
flten.  man  erwfae,  wie  der  dficbter  dea  BieL  a.  131.  132. 
133  daa  nekan  dea  jüngsten  tags  airar  nnek  den  evange- 
Uen  adiüdtrt,  eher  dabei  die  nnadrOeke  gebanaa  atrö« 
und  mndq^elli  onlennenyL  aelkat  die  peramiiantian  daa 
jiinffstea  tages  ('verit  atoatago  in  l«nt%  wie  %niii|^ilU  kth- 
mAV)  kat  keidniaehen  bebckmack. 

£a  m6gmt  noch  andere  «berliefaningen  von  dam  weit- 
nntergang  bestanden  kaken)  die  ans  in  ikrem  Zusammen- 
hang nicht  erhalten  ^mrdan  aind*  dnhhi  skhle  iah  die 
a.  wO  angefbkrte  Tolkssage  ven  dcai  ring,  den  ein  schwan 
ans  seinem  munde  fallen  iätsi,  was  ganz  alterüiiiralich  fe«> 
mahnt  und  viellaieht  an  die  Toralellfinf  von  den  weltnng 
(s.  T54)  rührt. 

Dom  Untergang  der  wf !t  durch  fener ,  welchen  Weiden 
uud  Cliristen  **)  als  iHkünjliij  erwai  leii,  entgegen  steht  der 
durch  Wasser,  den  die  geschichte  beider  als  verfjfniffen 
scliildert'  Gleich  der  sinflut  (s.  541 — 547)  soll  aucli  der 
weiibrand  nicht  für  imnier  /eisturen,  sondern  reinigen  und 
eine  neue,  bessere  weltordnung  nach  sich  ziehen. 

Die  kirchliche  ilberlieferung  des  miucl alters  (auf  Grund- 
lage von  MaUh.  24.  Marc.  13.  Luc.  2\]  nimmt  fünfzehn 
zeichen  an,  ilie  den  jüngsten  tag  ankünden  sollen ***);  unter 
ihnen  manuell  tler  utii^clK  iire  winter,  Jimbuluelr ,  jenes 
windüUei  da»  nach  beiden  eddeu  (Ss^m. 36^  Sn.  71) 


*)  in  Leydens  complaint  p.  98  wird  gerade  eiae  ühtü  TOtt  dem 
wolf  und  dem  welfenffn .   *  the  (ayl   of  ihe  volfe  of  ihe  varldls  end  * 

Eint,  die  noch  zur  zeil  dea  IS  ib.  in  Scliollland  und  anderwärts 
«•  114)  um|$>cn^.  Jeseiuwerto  i<t  eine  freie  MlÜnd.  bearbeitung 
iticiniam  Mcfüni,  di«  gagcn  adilufs  des  12  jh«  mTfafsl  sein  soll 
aad  worin  «Hd.  vortleliitiige«  «ob  wtllcad«  «iiAiefiMa  (F.  M«gii.  Ita, 
W.  059). 

II  Pelri  3,  i2i  vgl.  Freidank  4. 

Thomas  Aquiaas  (f  1274)  in  librum  4  senteflliM'.  Pctri  Lomb. 
disl.  48.  qu.  1.  art.  4  (Tbomae  opp.  Venet.  13 ,  442).  Asegabdk 
(Bicfatb,  130.  131).  HaupU  zeilscbr.  3,  523.  Hoffm.  fundgr.  1,  196. 
197.  Amgb.  39.  Wackernagel  bas  hss.  22b.  Mafs 
{"Y  1268)  de  los  signos  que  apareceräu  ante  dci  juicio  ,  in  6atichcK 
coleccion  2,  2tS.  Thomas,  Asegabdk  und  Berceo  beziehen  sieb  auf 
Hieronymus,  in  dessen  werJi«ii  «ae  aolcbc  «laainiwttrtellnaf  der  fuof- 
/ehn  xeicben  nirgends  Torkoromt.  Hol.  989.  19%  Und  Kan  89«  bei 
Rolands  tod  äbiuicbe  aekbea. 
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dem  ragnarukr  vorausgeht  und  sicher  echtdeutsche  Vorstel- 
lung ist*);  dafür  werden  Verfinsterung  der  sonne,  des 
mondes  (s.  224.  225)  und  eräbeben  ausgemalt,  das  auch 
vor  der  <i^ötter  dämmerung  erfolgt:  ^griotbiörg  gnatUy  hi- 
minn  klot'nar,  gnyr  allr  lötunheimr'  (Ssm.  S^);  der  sonst 
gewöhnliche  altn.  ausdruck  ist  landskiälfti  (Sn.  50)  und 
*iörd  skälf\  Mandit  skAlf,  sem  A  ^rxdi  It^ki'  fornald.  sog. 
1 ,  424.  503  **).  Ulfilas  gibt  oeio/tioe  durch  das  fem. 
retVo,  er  sagt  *afrt>a  reiräida\  alts.  'ertha  bivoda'  Hcl. 
168  ,  23,  ahd.  «erda  bibimUm^  O.  lY.  34,  1;  im  subst. 
heillk  m  erdpipa,  erdbibiiiiga ,  erdgimoriMisi  Rdnwto 

1,  780  wM  wiiwengesteilt;  'nee  Immt  «et  Mnrn, 
mmiUm  oai  fai  wMnthm  IMmt  «iii  grmi,  fl  m 
sem//a  $nm^7  doMvIt  ote  bebt  die  «det  (y«k  2,  1. 

2,  105).  I>ocb  itl  gtttiiw,  WM  laiiit,  «Atr  ab  cbi  tw- 
gangoM  wwigBh  digwieth,  ten  miMigftilte  nacbau 
tergelegt  werdeik  4te  fprlMb«  fidMl  kitot  «■  kcr  wi  du- 
faMbloÜMeii  Byclofm  oder  ÜtaM  (Chrid.  Mt  12,  621), 
dienordiscbe  «ns  den  mckungen  des  gefesselten  Lold,  wenn 
fiAtropfenuif  Mia  aiülili  «aderfallen  (Saein.69.  Sn.  70)  oder 
aas  FAfnirs  gang  zum  wasser  (fornald.  sög.  1,  159.  160). 
Auch  bei  dem  tod  einzelner  heldea  bebt  die  erde »*B»b.  Uei- 
mirs  (fornald.  sög.  1 ,  232)  oder  des rieeea  (Vilk.  saga  cap.  1 76). 


bei  Uolands  tod  erfolgt  blitz,  donner  und  erdbebea  (RaL 
240,  22).   Ben  Indem  entsteht  erdbeben,  wenn  einer  der 

acht  elefanten,  die  den  erdball  trafen,  seiner  last  müde, 
einmal  das  haupt  schüttelt***).  Die  Japaner  sagen,  wenn 
die  erde  bebt:  *es  ist  wieder  ein  wallüsch  unter  unserm 
lande  fortgekrochen';  die  Otaheiter:  '  gott  schüttelt  die 
erdc'f),  die  Letten:  ^Drebkuls  schlägt  die  erde,  dafs  sie 
zittert',  gerade  wie  die  Griechen  ihren  Poseidon  'Mwoot" 
yutog ,  J'jVvooidaci  nennen. 

Den  himmel  dachten  sich  unsere  ahnen  nicht  blofs  als 
die  decke  der  erde  (s.  sondern  auch  als  ein  himmel- 

reich ,  als  der  gölter  und  der  von  ihnen  aufgenommnen 
seligen  menschen  wohnung.  in  ihn  führt  die  brücke  des 
himmlischen  bogens  (s.  694]  und  die  milchstrafse  ^s.  330]. 


*)  man  erwäge:  'Saern.  ll'Ja  |)adan  koma  snivfur  olt  siiarir  t  indar' 


1256  -  63.  üeov.  2258. 

18na  dU  Uulfk*  So.  ei;  •tM  I9r  sUM/andi\  Sn.  148. 

^)  ScUcfels  iad.  biU.  bdl  3. 

f )  ZAmmmmtkunt  latcbcnb.  t  reifen,  jahrg.  9.  ablk  1  Adelungs 


I 


Milkrid.  1,  fU. 
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798  WALAHALLA 

Hier  abernnils  vorausgesetzt  werden  was  schon  cap.  xix 
über  die  schöiifang  der  weit,  altn.  ansieht  znfolgc,  mitge- 
theilt  wnrde.  Nachdem  die  gottcr  himmel  nnd  erde  ge- 
oidiict,  Ask  und  Emiila  erschaffen,  Mi(JjL:ar(t  den»  menscheo- 
geschlethl  zum  aufeuthalt  angewiesen  iiaUen,  richteten  sie 
sich  selbst  eine  wohnung  im  mitielpunct  der  weit  ein, 
welebe  A$^ar4^  liiefs,  in  deren  imgeheum  nmfang  mia 
aber  eine  menge  beeoaderer  tUUleii  nnlerteliieden  v^ea. 

Keiner  nnter  df»  einxeinea  itaBeo  ist  berftlunter  eis 
die  odlnifdie  Fmlkm  (afad.WalalinUat),  deren  nnme  siobW 
baren  being  bat  aof  des  gottee  eigne  benemumg  VoJ^^ 
nnd  aaf  die  vmlkyrien  (s.  389  IT.)  *).  in  diese  irebnung,  die 
ancb  den  namen  OiriM  mUr  fllbit  fSsn.  14S^),  haben  ibm 
dielcriegsjnngfhuien  alle  von  beginn  der  weit  im  valr»  anf  der 
wahlslMtegmllnenheIden(dieYAjpnbilnir,  Yngl.  cap.  10)  zuge- 
filirt,  er  nimnitsieinldndenianySiebeirsen  oskasynir  (Sn. 
angewünscbte,  adoptierte  **)  nnd  zugleich  söhne  des  Wnn- 
sches  [s.  130).  Ihr  andrer  name  ist  einherjar,  d.  u  egre- 
giiy  divi,  wie  Odtnn  selbst  Herjan  und  Herjafodr  genannt 
wird  und  heri  den  kämpfenden  held  bedeutet  (s.  317). 
nicht  zu  übersehn,  dafs  selbst  Th6rr  einheri  heilst  (Sxm. 
68'')  gleichsam  mitgenofs  von  Valhöll.  da  sich  noch  das 
ahd.  noni.  pr.  Einheri  ündet  {r.  b.  Meichelbeck  no.  241. 
476.  Schannat  so  folgere  ich  iViih^rcs  Vorhandensein 

des  mythisrluMi  lerminus,  obgleich  nicht  sicher,  weil  die 
form  aus  Kginheri,  Aganheri,  wie  Einharl  aus  £ginhart, 
Reinharl  ans  Heorinhart  entsprunfren  sein  kuTiiUc.  Falhöll 
ist  mit  schiiden  gedeckt  (Sn.  2)  und  /ahU  54U  Lijüren,  deren 
jegliche  auf  einmal  800  einherieu  durehgaiig  gestallet;  mit- 
ten darin  steht  JLjVrf/rfr,  Lwrädr  ein  mächtiger  bäum,  vo« 
dessen  laub  die  ziege  Heidrun  abbricht,  aus  der  ziege 
euter  (wie  aus  Amaltheas  horn  nektar)  Uiefst  täglich  ein  ge- 
fSfs  ToUmeth,  der  alle  einherien  genugsam  nährt.  Eikpyntir 
der  birscb  belfiit  von  des  banmes  listen ,  aus  des  birsches 
btfmera  trieft  nnanftgriicb  wasserbinab  in  Hvergelmtr  and 
bildet  die  ströme  der  nnterwelt  (s.  525  vgL  528). 

Diesen  seligen  aufsntbalt  enebnien  sieb  alle  tapferen 
männer  nacb  ibiem  tod;  einem  ilbeltbäter,  einem  feigen 


*)  vemnillidi  geliorl  auch  Väiatkidlf  ^  der  aifbergededkte 

in  diese  reibe  (Saem.  41^  Sn.  21)  womit  man  UlidakidlJ ^  (s.  IM) 
veigleiche.  slidlf  drückt  tlle  zlllernde  Lewcgting  dr-r  ItifUtälle  nus, 
wie  hif  in  Rifrösl.  das  abd.  walaiht  de«;  rwjf^in  lihes  Is,  73,4  sf  hfinl 
nicbi  blols  possessio  viue  aeternaCi  sondern  etii  absicbllicb  gcwahlu-t- 
veritilrkter  autdruck, 

got  teuel  ii  in  dne  aciidx.  L«.  S,  93. 


Digitized  by  Google 


77» 


war  er  verschlossen*)':  *imm  sÄ  niadr  braut  rekiun  ur 
ß^alhällu  ok  {)Ar  nldrei  koma'.  Nialss.  cap.  89.  Eineo 
helden  auf  toii  und  leben  bekämpfen  heifj»t  ihn  nach  Wal- 
li;il!ci  weisen  (vtsa  til  ValhaHar)  iui uald.  öug.  1,424;  sa<^en 
uiid  preislieder  schildern  den  empfang  seliger  hcldeu  in 
Walhalla ,  als  Uelgi  dort  anlangt,  bietet  ihm  Odinu  an 
mit  ihm  zu  henehen  (Ssm.  166^];  bei  Evriks  ankunft  läüsl 
Odfno  die  bfinke  iraieiiy  die  Mihar  hereiteo  mmd  weia 
aofkragen  (bmdift  des  iiedi  8«.  97),  Slnraid  «ad  SMdtli 
werden  lam  entgegengesaadt  (llulefe  «agaliibL  2^  375), 
bertkhmt  ist  BikoBaraiAl^  da«  aaf  Hllwae  ettpAo^  ia  Yal- 
Mll ^edlditefe.  AberidMiB  die  ifditdbe kMi^balle^  woria, 
wie  in  der  kimmlifchai  die  beiden  lechea,  fliint  dlea  glei- 
dien  namen  F^lkSU  (Sm.  244^246«  bei  AUi).  antethaU 
und  woone  der  gdtter  und  menschen  spiagela  ilek  aotb- 
wendig  in  einander  ab  (ygl.  s.  312.  386). 

I^ie  indische  mythelogie  kennt  einen  himmel  der  ftH^ 
den,  die  griechische  weist  ibaen  eia  ^sium  im  seligen 
westende,  auf  inseln  des  okeanos  an;  man  darf  mit  voller 
Sicherheit  behaupten,  dafs  der  glaube  an  Walhalla  nicht 
blofs  unserm  Norden  eigen  war,  er  mufs  allen  deutschen 
Völkern  gemein  gewesen  sein,  eine  vita  Idae  (hf*i  Perfz 
2,  571)  bedient  sich  des  aiisdriirk«;  ^cos^lornin  jxildtiuae 
sedes  ,  es  wird  ein  hof,  eine  lioriialtunt;  ^Icicii  ilci- konig— 
lirhon  pfalz  VOrausge.s<?tzt,  wo  die  seligen  woIjih'h.  nocli 
bcdeii[samer  lieifst  dem  agfs.  diclilrr  der  hinnm:l  imhc 
fehildhurg ,  wie  \'aihull  mit  ^oMachiiden  ged<!(  kl  war 
(s.  .  in  der  vita  W  uliiaim  wird  dem  FricscuKonig 
Radbul  ein  yoldglänzendes  haus  gewiesen  ,  das  ihin  nach 
dem  tode  bereitet  sei  {!).  6»  uu  447j,  etwa  wie  es  M».  2, 
229''  geidiiideil  i^l: 

in  himelrlch  ein  Lüs  stdt, 

ein  guldtn  wec  darin  gäi, 

die  siule  die  sial  lamieltny 

die  aierel  nnaer  fiebtfea 

mit  edelem  geateine. 
Bfn  gcdidit  des  12  1b«  (die  waniung  2706 --2798) 
^ikbt  ea  aas»  daCi  das  bimmweieb  nar  yon  den  beiden, 
die  gekimpft  beben  nnd  'nAcb  nrlioges  n6t'  narben  an 
sieb  tragen,  nicbt  von  einem  nanilaen  spielaiana  erworben 
werde: 

*)  eio  gleich  nachher  aogefühile»  gediciil  des  12  ib.  bat  scbun 
unveneonbaren  bezug  auf  das  ntSfdMii  rvm  spkbmmtM  oder  ^lul- 
lürnnl ,  der  aus  dem  faioinMl  abgewiesen  wicid,  weil  er  do  aehtecbtt« 
leben  gelebt  niMi  keine  ibalm  terricblel  bat 
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die  lierren  Termezzen 

ze  gemache  sint  gesezzen 

unt  ruuwent  immer  m^re 

näch  verendeteni  srre, 

versperret  ist  ir  burctor, 

bcliben  müezen  d'k  vor 

die  den  strtt  nät  eavAhteii 

unt  der  flöhte  gedttitea. 

6wd  86  held«  suhl  beUben 

ir  hmrea  ir  mOezel  fditoii, 

well^ir  «nl  gooten^Jaiehte« 

den  edheo  gmaeh  niesen. 
Aber  miertremilieh  rem  der  heidnischen  Torstelinng 
wird  es  aneh  gewesen  sein,  d«A  in  Walhalla  der  beeher 
brolBe  «ad  das  MhiieiM  triiücgelag  der  heÜen  ewig  wihre 
Hierfbr  lassra  sich  noch  etnige  andere  benenmaa^eo  geU 
tead  «lachen.  Glaäiheimr  he\£si  mch  Sa^m.  41^  die  stiltte, 
aaf  weither  Valhöll  erbaut  ist,  in  GlaJkkeim  findet  sieh 
allTalers  hochsitz  (Sn.  14);  ein  andres  daneben  den  göUin- 
im  errichtetes  haus  führte  den  namen  Vin^dff^  erscheint 
aber  auch  gleichbedeutig  mit  Yalhöii  gebraucht  zu  werden, 
ein  dichter  singt:  *viidac  gladr  t  f^ingdlf  fjlgja  ok  med 
einherjnm  öl  drecka".  dies  ?inff61f  drückt  aus  amica  aula 
und  gerade  nennen  die  ags.  diclitcr  den  ort,  wo  die  bei- 
den mit  dem  köni^  trinken,  wiederum  vinhurg  ^  viiisele, 
ffoldburg  ,  goldsclc  \ orr.  zu  Andr.  und  El.  xxxvu.  xxxviu.) 
Gladsheimr,  i;ladheimr  kann  sowol  Trohe  als  glfin/ende 
Wohnung  bedeuten;  selbst  heute  ist  es  uns  geläufig  den 
himmel  nnicr  Jretidensnalj  freudenthal ,  im  gegensalz  zu 
dem  jammertbal  der  erde  (s.  755)  zu  verstehn.  ich  weifs 
nicht,  ob  sich  die  alte  benennun«r  niona  gaudiiy  mental- 
berc  (oben  s.  154;  auf  den  Linunel  bezog,  doch  viel  spä- 
ter noch  wurde  ein  lieudenvoUer,  seliger  auleuthalt  durch 
sseldenberc  (Diut.  2,  35)  Wünnenberg  und  freudenberg  be- 


*)  krSiftig  drückt  diesen  sinn  eine  bekannte  graiMcknA 

wielf  düvel  wick,  wielc  wll  van  mii 

ik  &clier  mi  nig  en  bat*  um  di, 

ik  bin  en  roetcTenburgsch  edetman  : 

viral  geit  di  düvel  min  t&pen  an  f 

ik  süp  mit  min  faerr  Jesu  Ckrisl, 

wenn  du  düvel  ewig  dürsten  mSbl, 

■n  drink  mit  en  fort  hdle  schalt 

wtiM  du  sillst  in  de  höUe(|ual. 
das  ist  nicht  bk>l«er  «shimf  f,  attadlBM  «nrndniMincf  mst  der  beiden» 
die  mit  Wuolaa  eiuien  wtA  jegte  mdßim. 
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zeicLiicl:  *  die  nacht  zum  freudeuberi^e  rtiiien'  Lcifst  es  in 
einer  urL  von  1445  (Arnoldis  misc.  102);  *du  meins  her* 
zew  Jreudensar  wird  die  geliebte,  wie  sonst  mmUmniel 
genannt  (fandgr.  1 ,  335) ,  ja  ia  der  gaimerspniehe  itoKt 
freudenherg  tm  geliebte,  frtmiemihml,  /reurfwitiiy,  jlw* 
denaarim  wM  bftufig  ortobeneoaungen  *]. 

Wir  wollen  tefan,  was  von  dieeen  hadidfeheD  vmtel- 
lungen  in  den  duriiatciieD  kalleii  Web,  oder  danit 
sanmeiitfaf,  Den  DaneB  YalbdU ,  Waiaballa  ecbeml  man 
gettiedea  n  haben  >  vumU  Utaale  wol  rom  hiannel  ge* 
«agt  sein^  uk  iode  ei  blolk  tod 

270, 2L  Bmw.  1383.  1536.  1907).  dagegen  braichcn  noek  • 
UMere  späteren,  selbst  geistlichen  dichter  unansto^i^ir;  den 
ausdruck  freudem$ml  lllr  Idamel,  da  die  himmlische  freade 
auch  christlich  ist  *stlgen  te  bimel  üf  der  nMm  bere' 
Wackem.  bas.  hsa.  e«  5.  Daa  chrialeatbaBi  kennt  einea 
doppelten  ort  der  wonne,  einen  Tergangnen  and  känftigeiL 
dieser  ist  ein  aafenthalt  der  seligen  bei  gott,  jenen  ver- 
scherzte der  ersten  menschen  sündc,  nnd  er  ^  ird  als  ein 
garten  Edeii  tlnr^estellt.  Beifle  iiberlragen  die  i.xx  nwof'- 
f)Vfooj;^  (wonach  das  paradistis  der  viilfr.^  was  ein  |)i'rs, 
wort  sein  soll,  ursprünglich  garten,  thiergarlcn,  park  aus- 
saprend,  wie  das  armen,  bardez  (hortus)  bestätigt.  In  der 
einzigen  ntelle  die  wir  hei  Ulfilas  nachselieii  können  11  Cor. 
12,  4,  stehet  va^jf<$,  ahd.  wanc  fcampus  amoenus,  hortns). 
ahd.  Übersetzer  behalten  <  rit\ve<l(u  paradhi  bei  (fragnu 
Iheol.  41,  21),  oder  gebrauchen  wunntgarlo  (gl.  Jun.  1H9. 
217.  L  umi.  21,  (j)  wunnogario  N.  ps.  37 ,  5 ,  vgl.  Lhaz 
ivunnisama  feld  O.  II.  6,  11;  alter  paradlses  tvunnen 
DiuL  3,  51.  mhd.  *der  wunne  garte*  Fuozcsbr.  126,  27; 
'der  %voUüste  garte'  MsH.  3,  463'*;  ahd.  zartgario  N.  ps. 
95,  10«  die  benennung  wunnigarto  könnte  noch  an  vtn-> 
golf,  «pintelff  klingen,  da  fkk  wanoa  =  wnnia,  goth.  vinja, 
inra  wini  (amleos)  nab  bertOirea.  Selteam  iat  der  ags.  aaa- 
draefc  ni$wxmtmm^g,  m^^rjmmimHf  Gadni*  11»  6.  13»  26. 
14,  12.  115,  23,  yon  weleken  idi  gram.  1»  268.  %  267. 
3, 726  geluuideli  kabe:  «i  ackeini  feld  der  fohe**),  dämm 


*)  auch  ao  die  nord.  benennung  ^leihuninu  (cuelum  vitreum) 
ein  paradil,  wohto  alte  belileti  railen  (brifnagus  saga  p.  m.  320. 
i32)  ist  zu  erinnera;  die  sagen  und  lieder  kennen  irdische  glasberge 
und  rjrshurgen  als  aufentbalt  der  beiden  und  weiser  frauen,  Brynild 
wohnt  im  glarbjerg  (D.  V.  1,  132),  im  Wolfdictrich  (cod.  Dresd. 
389)  ersdidnen  vier  giasberge.  ir^l.  was  am  schlufs  des  folg.  cap. 
Aber  den  fitlh.  to4  poln.  gla«b«rg  la  der  oiiltrwelt  beigebracht  iat 
**)  die  ^9  ßs^.  Od.  4»  Mft. 
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aucli  der  wonne,  und  vergleicht  sich  dem  gotb.  vaggs^ 
alts.  hebenwang  (Hei.  28,  21.  176,  1);  an  die  altn.  nor- 
nen  ist  kein  gedanke  (s.  376),  um  so  wenij^er  als  auch  in 
alln.  dichtnngen  der  himmel  niemals  nornavÄngr  heifst. 
Neben  hebenwang  braacbt  der  alte«  diditer  ddashSm  96, 
20.  üpUtakim  28,  20.  85»  21.  domw  bwütadiiib,  wo 
kkii  an  hmur  io  glaMuter,  wie  garto  ia  wnnaigarto  an 
Asgard^  «umert  )Ap6dai1ite  ift  vie  Imlunil  gebildel  and 
f^eidifallf  lieidniMli.  AUen  Slavan  ädui  das  iiavadia  rtS^ 
•arb.  raj,  p(4a.  ray»  Mhm.  ny,  wolun  andi  das  lildi. 
r#jt»  g«hM,  wonuMB  rMHf  #dda«  (paradiHiaitaD)  aad 
w£m4  (gartaa)  gaaagt  wird,  roi  aot  paradiras  (span.  pa- 
cayso)  wäre  fast  zu  slaika  Itftnang;  nach  Anton  (vartaeh 
über  die  filaw  1,  35)  ioU  aneh  das  avab.  mmi  parad» 
bedeuten. 

Wie  ValhöU  ist  das  griedu  ely»um,  iflvgtop 
kein  aiigemeiaar  aufenthalt  aller  verstorbnen ,  nor  aaser- 
wähitar  beiden;  auch  den  Griechen  hieng  hdchste  Seligkeit 
ab  von  tapferkeit  des  kriegers.  Und  nicht  einmal  alle  bei- 
den gelangten  dahin,  Menelaos  als  Zeus  eidam,  Od.  4,  561 ; 
andere,  sogar  berühmtere  hausen  im  Aides,  Hades.  Achil- 
les wandelt  auf  der  bhtmenwiese,  dorn  ao(fodsX6g  Xttfuhv 
der  unieiwelt,  wohin  die  seeleu  der  er^ichlagaen  Ireier 
Heniu  s  -gleitet.    Od.  11,  539.  24,  13. 

\  dieser  aue  der  seligen  weifs  nicht  Nveniger  unsre 
cinheiiiii>(,Le  (lieiitun;^"  imd  saL;e.  kinüer,  die  in  hrunnen 
fallen,  <;eliiii^(  n  iim\:h,  grüne  wiesen  ins  haus  der  freund- 
lichen trau  Hülla.  Flore  19^:  'swer  im  seiher  den  tot  tuot, 
den  geriuwet  diu  varl,  und  ist  im  ouel)  ^  er>i)arL  diu  wise, 
där  dü  koinen  wiU,  an  der  Blanchcüüi  spilt  mit  ander» 
genuogen,  die  sich  niht  ersluogen'.  Selbstmörder  bleiben 
ausgeschlossen  von  solchem  ort  der  Seligkeit,  i  loiis  1107 
*int  ßhebloide  veli,  ten  paradise';  1248  'waenslu  dan  Co- 
rnea iot  ghebhide  daer  int  paradts?';  1205  'ic  sal 
Taren  int  ghM^ide  tieft,  daer  Manceflaeran  eiele  jeghen 
die  mine  gadert  ende  leset  bloemekine'.  der  franz.  Floraa 
bat  in  den  eotsprecbenden  stellen  emmpßm  (altd*  bL  1, 
373]*).  Aber  unsere  filteren ,  vemratlich  schon  die  beid- 
niscben  dichter  dachten  sich  den  bimmely  wie  die  erde^ 
als  ein  qrünes  gefildes  'tegltdid  gr^ni  wang  (die  erde) 
Hei.  131»  1;  bimüriki,  groni  godü  wang  94»  24;  er^iw 
wmng  paradlse  geUe  96»  15.  the  gröneo  wang  beiut  es 


*)  die  nml.  dichtuog  B«alris  1037  setzt  das  iüngsle  gericht  *iiit 
Mo0t4  dat,  daer  god  di«  wtrdl  dotmen  aal*. 
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j  auch  Non  Aegypten  23,  4.    Caedni.  32,  29:  *brAdo  .sind  on 

vnniUle  grene  geardas.  HakünarmA!  13:  *rlda  vcr  nu 
scuioin  grcena  lieima  fjoda',  d.  i.  in  den  himroel.  in  vie- 
len deutschen  gegendeu  ist  noch  heute  paradis ,  goldne 
aue  üitlichc  benennun^r.  auch  bei  Virgil  Aen.  6,  638  bat 
viretum  den  begiii  dci,  paradises: 

devenere  locos  laelois  el  aiiioeua  virela 

|t  fortunatorom  nemoram  sedcsque  beatas. 

1  Das  paradis  iit  ein  verlornes,  and  eio  künftiges  der 

tteugrün  «D«  der  flatiteieendeB  erdet  dem  Mwlitfr,  in  dee- 
■eii  grue  die  gtttter  foUtalBln  (zum  spiel)  finden  fßmmu  9^ 
10«)t  eteht  Behon  jener  eile  IdiKvöUr^  in  wetelMoi  die  neen 
Ai^ird  elületen  (Sn.  14),  gegeniiber,  dem  verittnglen  reiche 
der  sokonft  ein  dahin  g^idiwondnee  fokuei  leüaiter, 
worin  miich  nnd  honig  fiMMen  *)• 

Für  diesen  neuen  himmel  reicht  ans  aber  die  edda 
noch  einen  eigenthümlidiea  ansdrock ,  und  zwar  nnr  im 
datiT  'S  pmir  dar  (Smi.  10^  Sn.  4»  21.  75),  wofür  ich 
den  nom.  ßimill  (nicht  gimlir)  ansetze,  so  dafs  aut  fort- 
geschobnem  H  in  G  gimill  gleichbedeutend  der  sonst  in 
altn.  mnndart  fehlenden  form  himill,  ahd.  alts.  himü  wäre. 

»  das  scheint  auch  die  nebeneinanderstelloog  *A  gimli,  ä 

himni*  Sn.  75  auszudrücken.  Gimill  aber  ist  von  der 
odim*^<  hcn  Valhöll  bestimmt  unterschieden  und  eröfnet  sich 
erst,  wann  i;it(narökr  eingctrntrn  ist  und  dii;  a«;en  im  kämpf 
mit  den  nius]irlls>öhnen  geiaiien  sind,  dann  lUMnlich  scheint 

•  sich   ein  theil  (ler  asen  zu  erneuen  oder  zu  vcijunnren. 

Baldr  und  Hödt\  die  schon  lange  vor  der  goLterdanimerung 
die  unlerwolt  holreton  hatten,  Hcenir ,  der  den  Vanen 
ais  geisel  gegclti  ii  worden  war,  sind  in  Viiluspä  [Saem. 
10«)  als  neu  aultauchende  gotlheiten  genannt;  sie  drei 


*)  begreiflich  scbliePsen  sich  an  das  verlorne  nnd  künftige  paradit 
i  manigfacbe  sagen  von  einem  irdischen  m  fernen  wf!lgegenden  geleg- 

nen,  bis  zu  weichem  einzelne  reisende   vordrangen;  so  wira  von 
«  Alexander  bcrichlet,  daCi  er  auf  seinem  indischen  xuge  auch  in  das 

'  paradis  gelangt  mi.   iwar  mcbt  «fi«  eddM,  nur  jüngere  vA,  sagen 

melden  von  Oddinsakrf  immortalilatM  tger,  ciDem  lande,  wo  niemand 
er^cr.inke  noch  sterbe,  vgl.  datnn  mortuus,  morti  nl^noxius  (oben 
s.  422);  man  verlegte  es  nach  llervararsaga  (fornaid.  sog.  1,  411. 
513)  in  das  reich  eines  göttlich  gefeierten  königs  Godhmmdr  (vgl. 
Gotormr  1. 146) ;  nach  der  saga  Erab  vidf5rl«  (fornald.  a&g.  3,  Sie. 
ggf*  €gg.  670)  lag  es  im  oslan  nichl  weil  von  Indien,  sollie  dieser 
Kretr  binn  vidförli  der  belJ  eines  verlornen  rnhd.  gedichls  Erek  der 
wailaere  sein?  der  benennuug  Odainsakr  könnte  aber  eine  ältere 
•  ^  heidniidbe  Odinsakr  =  Valhöll  lum  gründe  liegen,  vgl.  das  schwed. 

f  '  Odeni&ker  f.  144.. 
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waren  in  den  sircil  mit  Sartr  nicht  verflochten.  Sn.  76 
gibt  hingegen  Ftdar  and  Fall  an,  die  von  Surtalogi  an* 
▼erleUi  aiä  IdKvdUr  das  alte  Asgard  emeimn,  la  ihaeB 
getelie  lidi  JIMS  wid  Mmani,  aas  te  mlinrall  BaUr 
und  HMr,  des  fioBiiir  kt  niar  gaaebwiegen.  Yldar  «ad 
Valt  siod  üe  heiden  röaJker,  jeoar  Hteble  Otos  lod  an 
FeniMlfir»  diaaer  Baldra  tod  an  Hddr  (hafiriAsa  Baldfs, 
d61gr  Hadar.  Sn«  106).  ate  hM»  und  Baldr,  dar  aebnld- 
loae,  retiie  ttditgott  sind  Odiasadiuie;  ab  tkAn  Man 
traten  aber  M6di  nnd  Magni  auf»  die  Yon  non  an  daa 
teiclMn  sefner  gewalt,  den  zermalomden  Miöllnir  Hlhrea. 
Unverkennbar  seigt  diese  darsteiicmg,  daCi  Odinn  md 
Tb6rr,  die  faanptgdtter  des  alten  Aagard,  niebt  wieder  er- 
scheinen, sondern  in  ihren  söhnen  verjüngt  werden.  Baldr 
bedeutet  den  eintritt  einer  milden  frühiingszeit  (s.  681). 

Wie  nim  YaUijül  blofs  waffealedte  männer  (vApndauda 
Tera)  anfgenommmen  hatte,  andere  gestorhne  in  FdUcvÄiigr 
bei  Freyja  (s.  282),  die  jungfraaen  bei  Gefjon  (Sn.  36) 
versammelt  wnrclrn,  so  empfängt  nunmehr  GimiU  ohne 
unterschied  alle  i^erorbton  ,  irntcn  mon:=;rhrn,  ffcl  alle  bö- 
sen, strafbaren;  \v;ilii cnd  die  alto  llel,  als  «^cj^^rnsatz  zu 
Valhöll,  die  iibri^jirii  ninhl  im  kämpf  gebliebiicii  männer 
herbergte,  ohne  dals  sie  darum  iiir  sündige ,  strafbare 
galten. 

Am  scbwierigslen  bleibt  hierbei  die  eigenth'che  bewandt- 
nis,  die  es  um  Surtr  hat.  auf  den  ich  zurückkommen 
mufs.  dafs  er  nicht  als  gott,  sondern  als  riese  der  foiier- 
welt  dargestellt  wird,  ist  s.  77Ü  gezeigt;  er  Jindct  ijich 
ebeiiüü  wenig  gimli  unter  den  verjüngten  göttürii  (Saero. 
10»  Sn.  76)  genannt,  wo  der  ort  dazu  gewesen  wäre,  in 
mer  einzigen  bs,  (Sn.  75»  var*  3)  scheint  interpoliert:  *ä 
Gimli  me^  SurH*  nnd  bieranf  baofftlsMdicb  stüUt  Fina 
Magnnsen  seine  annabme»  dafs  Surtr  ein  bober  Kcbtgott 
aei,  unter  dessen  berscbafl»  entgegengesetzt  der  odiniscben, 
da«  neue  veltrdeb  stebe.  er  ist  ibm  jener  mmehüßm^ 
ron  dessen  kraft  scbon  bei  der  seböpfdng  die  wdnne  aaa- 
gieng  (s.  528],  der  Yon  der  Tala  Teikündigte  alnrlre  (dflngr) 
oder  reteie,  der  alles  lenken  wird  (sA  er  tflln  raedr ,  Siem. 
10^)  der  auch  von  Hjndla  Torans  gesebne  mUehUge,  des- 
sen namen  sie  nicht  aossnsprechen  wagt  kemr  annarr 
enn  mättkari,  (>6  (lori  eo  eigi  }>ann  at  nefna,  Sem.  119») 
vgl.  den  strenjfra  der  ags.  bomilie  (s.  773);  warum  aber 
hnite  sie  Surtr  za  nennen  gescheut,  dessen  Sxm.  8'*  ^'  9*^ 
33»  nicht  geschwiegen  wird  und  dem  in  der  letzten  stelle 
die  milden^  gütigen  götler  (in  syAso  god)  gerade  entgegesr 
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stelin  t  Suiirs  einschreitori ,  im  geleite  des  iosgewurdnon 
Lüki ,  muts  doch  als  ein  feindliches  {riesisches  oder  leuf- 
lisrhes^  aufsrefarst  werden,  wohin  selbst  »ein  name  (der 
sciiwarze)  \\LMst. 

Der  unausgesprochne  gott  kann  dem  uyjinaiog  d'eoe 
(aclor.  17,  23)  verglichen  werden,  zumal  dem  wort,  das 

>  Odinn  der  leiche  seines  sohnes  Haldr,  als  sie  den  Schei- 

terhaufen bestieg,  ins  ohr  raunte:  ein  gchcimnis ,  auf 
welches  in  zwei  stellen  Siem.  3b*  und  Hervar.  saga  s.  4&7 
angespielt  wird,  wl6  auch  eine  etruskisehe  nymphe  des 
hlkbaten  gottas  oamn  «Ineiii  atier  in«  ohr  rief*],  es  ist 
schon  TOfhia  (••  776)  antontelll  vorden,  dalii  aem  hei- 
dialhnm,  wie  den  Joden  &  Yerhellsttng  des  messias»  ali- 
nongeft  eanee  koannendtn»  michtigaien  gottes  mögen  Yor- 
geseJiwebl  haben 

Unteigang  ond  emaoerang  der  well  folgen  sieh  in 
kroisendefli  lauf  und  die  dordidringong  der  begriffe  leit 
und  ranm,  weit  und  schöpfung,  wovon  ich  ansgieng,  ist 
erwiesen  worden.  Wie  ajier  die  zeilliehcn  crscheinungen 
des  tages  und  jahres  wurden  aneb  die  räumlichen  der  weit 
und  des  wellendes  (Bm^,  Hades  ^  Snrir)  persönUob  anf» 

I  gefslst* 

*)  O.  Müllen  Eir.  81,  womit  die  tage  de«  mittelallen  von 
StlTetter  «uiarameiigelnilten  werden  mufi  (Conrade  gedScbl,  vomde 
1.  sx>. 

Martin  Hammerich  om  Ragn.iroksmylhcn ,  Kbh.  1830  führt 
aiuprecliead  aus,  dafs  in  d«r  ^öttcrtiämmerung  und  dem  »cucii 
hinunelrcich  ein  ^iitiger  monoUieismus  autgedrfldtl  werde  «nd  der 
henchenden  odinischcn  Vielgötterei,  freilich  noch  nicht  durchdringend, 
entgegen  trete,  indessen  sind  auch  *a  gimli'  verjüngte  götler,  wenn 
schon  wenigere  als  in  Asgard  aufgeführt,  und  ihre  oidnnrig  unter 
ieoen  mächtigen  einzigen  erhellt  durch  nichts,  noch  miuder  halle 
ich  den  «erlaieer  för  befugt,  diesen  neuen  gott  fimbule}r  m  nennen, 
nut  einem  ausdruck,  den  die  gante  edda  nur  ein  einiigesmal  hat 
(Ssem.  9b)  und  der  doch  auf  Ouimi  r.u  gehn  scheint.  Andere  wagen 
eine  vergleichunis;  des  wortes  Ambnl  (<)as  in  weise  de^  vorpeset?.fen 
¥  irman,  wie  in  fimbuifambi,  fimbulbulr,  hmbuivetr,  (imbuiliod ,  den 

hegrif  t^r  erliSbl)  mit  dem  ags.  fifei  (s.  219),  waa  ich  audi  hetwei0e, 
wed  flfill  in  der  ahn.  spräche  aelbat  tonomnl  und  ton&iorn  nia  eu 
pflnnienname  aufgeiOlirt  wird. 


I 

t 

Stimmt  mjflAel.  50 
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•  Die  lebende,  belebende  seele  ist  den  sprachen  ein 
sanftes  weibliches  wesen:  goth.  säivala,  verwandt  mit 
säivs  (mare),  wogende,  flutende  kraft,  ahd.  sSola^  sila, 
mhd.  f^e,  ags,  $M,  engl.  Mil,  altn.  selitm.  Üb. 
själ,  and  duier  finn.  iielwy  gr.  tffvxvy  «m^m«, 
nani»  ime,  altfiranx.  zaweQen  mmey  span.  olMaj  terb. 
ross.  lÜKsemi,  sloyen.  dttfha,  Wbm.  mtie,  poln.  ibuzm, 
litfh.  lÜHjsla,  lett  dwehide,  dftroD  imtendiefdeii  sie  alle 
den  mSnnliehen  athem  mid  gebt,  spiritas, 
fthlbarar  aoe  und  eingehenden;  oft  Hegen  sidi  neide  bn- 
nennangen  ganz  nahe,  wie  im  lat  atUmuB  mämUmm^  te 
•laT.  duchy  du  und  dineha*). 

Aber  auch  in  den  mymen  zeigt  sich  dies  band,  die 
ans  des  letbes  fessel  gelMe  seele  gleicht  jenen  luftigen, 
geisterhaften  wesen  des  xm  cap.  (vgl.  s.  408.  597).  sie 
schwebt  mit  derselben  leichtigkeit,  erscheint  und  versdiwin- 
det,  oft  nimmt  sie  bestimmte  gestalten  an,  in  denen  sie 
eine  zcillang  zu  verharren  gcnfithigt  ist. 

Zwei  anmutige  Vorstellungen  sind  es,  welche  die  ent- 
weichende seele  als  biume  aufblühen,  als  vogel  auffliegen 
lassen,  beide  hängen  zusammen  mit  der  Verwandlung  in 
pflanzen  und  thicre  überhaupt,  und  gründen  sich  auf  die 
lehre  von  der  seelenwandrung,  der  das  frühe  allerthum 
huldigle,  in  diesem  sinn  wurde  Unsterblichkeit  angenommen, 
dafs  die  seele  blieb,  sich  aber  einen  neuen  leib  gefallen 
lassen  muste. 

Den  Übergang  in  die  biume  kann  ich  nur  folgern. 

kind  trägt  eine  knospe  heim,  die  ihm  der  enget  im 
wald  ffesdienKl  bat:  als  die  rose  erblüht,  ist  das  kind 
lodi  (kindailegenden  no.  3).  roseoknospe  ist  die  seele  das 
MStorimon  Jünglings,  nbesas  dainos  s.  3<^.  Nach  dem 
Bed  Ton  Rnnsifal  wäebst  ans  leieben  gefUlner  Heiden  ein 
sehwandMn  (haeen) ,  neben  dem  baupt  gebUebner  Chxt^ 
sten  eine  wey$e  biume.  Karl  118^.  Ans  dem  grabe  bin- 
gerichteter  spriefken  weifte  UHen  zum  seieben  ibrer  nn- 
Sebald,  ans  dem  des  mSdcbens  drei  iiHeHf  ^  kein  andrer 


*)  laaolani  teale  labta  vad  lebeaiknll  bcdenlel,  steht  dal&r  das 

ntttlnun  ibd.  feraht  inbd.  perc/i^  Bgs.feorh^  ^^ln.  ßör ;  wir  sabea 
aber,  wie  aus  Tita  und  ßi§9  «Icr  iabtgnl  «Um  lebanJwi,  di«  wvll, 
foth.  fairbviu  enUpringU 
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als  der  geliebte  brechen  soll,  ans  den  hii^eln  liebender 
\¥indeQ  «ich  hlumonslniuche,  deren  äste  sic  h  M  rflechleD. 
aurh  in  schwcd.  liedern  wachsen  lilieu  uiu\  linden  ans 
grabeni.  .sv.  vit».  1,  101.  116«  Im  lied  von  fair  Margaret 
und  sweet  William: 

out  of  her  brest  thero  sprang  a  rose 

H  aod  out  oi  hU  a  briar^ 

Ihey  grew  tili  the  grew  unto  the  churchtop, 
and  there  they  lyed  in  a  true  lovers  knot*}. 
in  der  «age  twi  Tflittin  kalte  feh  aehon  Olr  w^Vm  Me- 
tm^f  deu  reM  vd  ntt,  die  aieli  Iber, ihnen  grab  lo- 
MHumeDwMeQ»  enl  dareof  gepflensl  werden.  Efe  lerb. 
veiktUed  lAbt  an  dem  leietmaoi  det  jünglings  einea  fprf^ 
mm  Ummmhmmm  (lelea  bor)  aoe  deoi  der  jungfraa  eiae 
relAe  reee  (rwaeoa  tascbitia)  wadiaen  (Vak  1  no.  137), 
so  dab  ikk  aaeh  in  den  MaaMO  das  ffeschleckl  Imrter-' 
kiltV)^  aai       tannenbaum  windet  eich  die  rose,  wie 

I  '  QOi  den  etranfs  die  seida.  Alle  diese  beispiele  sehen  die 

I  blume  nur  symbolisek  an»  oder  als  nachwirkoaf  der  in- 

I  n«rsten  gesinnnng  des  todten:  die  aufgebende  rose  gleicht 

dem  aufgehenden  geist  des  kindes,  der  leichnam  mufs  erst 

^  begraben  liegen,  bevor  die  erde,  wie  aus  dem  samen  ein 

neues  gcwiichs  aufstellten  läfst.  Ursprünglich  mag  abpr 
die  idpp  eines  Tinmillelltaren  schnellen  Übertritts  der  secte  in 
die  geslaU  der  blume  zifui  ^'^rund  licfrcn,  aus  blor»ien  bluts- 
tropfen,  die  nur  kleinen  theii  des  K  hens  enUj;dlen,  eine 

i  blume  entspringt,   im  blut  hat  die  secle  sitz,   mit  seinem 

verströmen  llieht  sie  hin.    Griechische  fabeln  berichten, 

(  wie  der  leib  vcriolgter,  gemordeter  menschen,  xitmal  freuen, 

alsobald  die  gestalt  einer  blume,  stände,  eines  baums  an- 
nahm [s.  619),  ohne  <Jais  verwesender  oder  Terbrcnnlicher 
stof  zurückblieb,  ja  das  leben,  selbst  die  spräche  kann 
haften  währ^d  die  Umgestaltung  erfolgt  so  wandeln  eidi 
Bafbne  and  Syrinx,  als  sie  dar  naduteUung  Apolls  and 
Plane  nidit  eimnn«i  k0mi«ii  in  lanme  nad  sdiilf ;  iolanae 

^  spiickt  die  licb  Terwandelnde  freu ,  als  ihr  die  karte  rinde 

noek  nidit  inm  mnnd  gestiegen  Ist  Yintler  enttlilty  die 
«eeyniMirle  (ahd.  wegawartä,  wegapia^),  plantago»  eei  eine 
firan  gawesoi,  die  ikres  knien  am  wege  wartete;  kekie 
nnaeke  der  Terwandlang  gibt  er  an»  ygL  Km.  no.  160. 


*)  Pcrcv  3  ,  123.    Variante  bei  IVob.  Jamieson  \  ,  33.  34. 
*•)  da  runi  gehört  der  rebe  auf  Tristans  grab  i  diu  rose  aui  i^o- 

t«BS»  WM  im  mAMk  «od  M  Bthwti  drieb  wmA  Htierieh  tvr- 
%  wesMo  die  pdattMB. 

50* 


Digitized  by  Google 


786 


SBBUBN.  VÖQHL 


fUfibl  aadeit  gilt  die  Mla  dm  Idadlichan  tetaM  6m 
Volks  für  einaa  vifel,  der  aus  des  sterbeaden  nnuide  ge- 
flogen kommt  dämm  sind  in  alten  grabsteinen  häufig 
taubem  eingehanen ,  die  der  christliche  gLanbe  noch  näher 
aof  den  geist  bezieht Ein  schif  versinkt,  vom  meeresufer 
gewahrt  man  der  nnlergegangnen  seelenin  gestalt  weijser  tau-- 
Jen  aus  der  flut  gen  himmel  steigen**),  die  romanische  legende 
von  der  gemarterten  Eulalia  sagt:  'in  firrnre  de  co/onit  volata 
ciel'.  Ans  dem  machnndplbom(KM.47  llir<;L{las  ^pscblachlete 
brüdcrcli(  II  iils  vogel.  im  riilhsel  von  dem  grünen  und  dürren 
banm,  auf  deren  jegHchcin  ein  vösflein  sitzt,  wird  ausge- 
legt: 'ir  (der  Chrisleuj  6ele  zen  voßeleti  sl  gezalt.'  Ms.  2, 
248K  In  der  Unterwelt  fliegen  versengte  vögel,  die  scclen 
waren  (svidnir  fuglar  er  sAlir  voro)  gleich  fliegenschwaimen 
(Saim.  127^).  Nach  ansieht  der  heidnischen  Böhmen  schwebte 
die  seele  als  votjel  aus  des  sterbenden  miuKh^  solani^e  irr 
auf  den  baumeii  lierum,  bis  der  leicliiiani  veibraaat  war: 
dann  erlangte  sie  ruhe.  Finnen  und  Litthauer  nennen  die 
milchstraüse  den  weg  der  vögel  (s.  331]  d.  i.  der  seelen. 

Vor  Mahomed  f^aobton  .die  alten  Ataber,  ans  dem 
bint  eines  ermofdeten  werde  ein  klagender  Tegel,  dar  nm 
das  «ab  fliege,  bis  fikr  den  todien  raebe  genommen  sei* 

Naeb  einer  polniscben  Yolkssage  wandelt  sieb  jedes 
gUed  aus  dem  geschledite  Herbart,  sobald  es  stirbly  in  ei- 
nen odler.  die  erstgebomen  töcbter  des  baoses  Piled^ 
wandelten  sieb,  wenn  sie  unverheiratet  starben,  in  iautai, 
die  Terheirateten  aber  in  euletij  und  durch  ibren  büs  kün- 
deten sie  jedem  gliede  des  geschiecbts  seinen  tod  voi'ber 
(Woycickis  klechdy  1,  16]. 

Als  der  räuber  Madej  unter  einem  apfelbaom  beichtete 
nnd  seiner  sünden  entbunden  wurde,  flog  ein  apfel  nacb 
dem  andern  in  xveifse  taube  verwandelt  in  die  luft.  es 
waren  die  seelen  der  von  ihm  ermordeten ,  nur  ein  apfel 
blieb  übrig,  die  seele  seines  yalir>  ,  weil  er  dessen  mord 
verhehlt  hatte;  als  er  endli(  Ji  aiu  h  diese  schwere  schuld 
bekannte,  flo^  der  b  lzlc  ajilVl  m  graue  tauhe  verwan- 
delt den  übrigen  na(  h  dascJbst  1,  180).  das  slimmt  zu 
den  irrenden  vögeln  der  bohm.  san^e.  in  einem  podolischen 
Volkslied  sprielst  aaf  dem  grabhügel  ein  eichbäumchen 


*)  Scrtali  Lupi  viu  $.  Wigbctbli  cap.  11:  verum  bora  exilus 
ejus      circiutttlaeliliiia  fintrÜMU,  «in  est  avis  quaedam  «pode  pul- 

chcrrima  supra  ejus  corpusrtiTtim  ter  aduolaue ,  nusquamque  postea 
coioparuisse.    -sveniger  dit:  5<jclc  selbst,  als  ein  tut  geleilender  geut* 
**)  Maerlaul  2,  217,  aus  latein.  quelle. 
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und  ein  sclmeeweÜses  täobleia  sitzt  darauf*]*  (daselbst 
1,  209). 

Beispiele  von  Verwandlungen  in  vögel  sind  oheti  s.  ü39. 
641.  (i46  bei  specht  und  hnkuk  gegeben,  die  griecb.  nay- 
thologie  ist  reich  an  cnidcni. 

Auch  der  gricch.  volksansicht  erschien  die  scele  als 

•  geflügeltes  wesen ,  xpvj^r  npev/iu  atn  ^wvfftov  7tz7p  6y  *'), 

sagt  Hesjch,  aber  sekimeUerUng,  und  das  ist  noch  treffen- 
der als  Vogel ,  ireü  sieh  das  inseet  ans  der  larre,  wie  die 
seele  ans  dem  leichnam,  eotwidEelt  yjvxtj  belfst  daher 
sehmetterUng.  Eine  in  Spanien  gefandne  t6m.  grabschrift  . 
hat  die  werte:  M.  Poreins  M.  haeredibos  mando  etiam  d- 
nere  nt  meo  vüHiH  ebrins  papiUo  baskisch  arima  seele 
[rffi*  arme,  aloM  s.  786)«  astearen  arima  feselsseele]  schmet^ 
tening.  Wir  werdeo  diesen  sehmetteningen  noch  als  ir- 
wischen  (siebold,  vetha)»  ond  im  eap,  von  den  hexen  als 
elbischen  wesen  begegnen. 

Aus  entzückten,  schlafenden  mensdien  entlanfit  die 
seeie  in  geslalt  einer  schlänge^  wiesele  maus. 

Von  den  irwischen  wird  ein  folgendes  cap.  handeln; 
gleichbedeutig  '  damit  finde  ich   wiesenhüpfer  ,  wiesen- 

^  nüpfenny  z.  b.  in  dem  1688  gedruckten  mägdelob  p.  46; 

die  crklärung,  wt  il  sie  auf  sumpügcn  ^vi^sl»n  hüpfen  ist 
ganz  passend,  vielieichl  aber  m  eng.  Man»  Sachs  denkt 
nicht  an  irlicliter,  wenn  er  sich  mehrmals  der  iormel  be- 
dient: *mit  im  schirmen  (fechten)  dafs  die  stiel  in  dem  gras 
umhhupfen^  HI.  3,  13^*  IV.  3,  2S^,  'und  Schmitz  ihn  in 
ein  fiderling,  dafs  sein  seel  mui.^  im  gras  umhhupfev^ 

»  IV.  3,  51**,  er  -wili  nichts  sagen,  üIs  tlals  ihm  die  seele 

austahi  I,  dafs  er  stirbt.  Wieder  also  der  Volksglaube,  dafs 
die  seele  des  sLcrbenden  (als  vogcl  oder  Schmetterling)  auf 
der  wiese  flattre,  d.  h.  der  wiest  der  untttiveltf  von  wel- 
cher ich  s.  782  redete  f ).  gerade  so  lassen  die  Böhmen 
die  seele  auf  bäumen  JHegen  (köniciuh.  hs.  p.  88.  106}, 
dämm  tanm  und  wem  seelen  und  elbe  natdits  anf  den 

I  wiesen.  Seltsam,  dafii  sdion  ein  minnesSnger  die  seele 


*)  na  tcj  mügile  wyrost  ci  dai)cczek. 

Dt  ni^  bielachoy  mda  gotobecwk. 
**)  ^t'x^       i»  atafittjoq    Vnr^,     batBacti.  207.    ^jp^    4)  fttUmw 
IlfflFTiy.  211.       fifXfwv  i^JT^oi;  nraio   11.  23,  880. 

Tuersl  ii)  Atnbroiio  <\e  Morales  anliguidac!es  de  las  ciudade:» 
de  E&paua.  Alcala  1575.  lol.  31^,  daraus  bei  Grutcc  und  in  Spous 
inbeal.  emd.  aatiq.  p.  9. 

f)  im  w<d«r  aelig  noch  verdammt  tiad,  luMimtii  auf  die  gräm 
mu9,  fliiiiKt  ArdKugheUo  1|  IN».  « 
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des  trunkiien,  gieicbsam  entzücJiU  ii  hüpjtn  lafst :  *  min 
s^le  M  eime  rippe  stät,  wäfen,  diu  \on  dem  wlne  dar6f 
yehüppet  bät'.  Ms.  2,  105^*).  so  hüpfen  der  crlrunknen 
Seelen  aus  den  topfen  in  die  höhe  (s.  463!.  l  allende 
Sternschnuppen  gelten  lui  die  seelen  sterbender  [s.  685)  und 
viele  menschen  und  beiden,  ja  einzelne  gliedcr  ihres  leibs 
wurden  als  sterne  an  den  bimmel  gesetzt  (cap.  xxn). 

Dies  tmd  die  eiofacbsten,  wen«  mm  irlll  roliflileB 
vorsteUnogeB  Ton  dem  wtm  der  eeele^  denen  idi  bolMe 
elter  beimesse. 

Ifelir  ausgebildet,  tiefer  in  atten  mjthen  werxelad  ist 
die  meinaag  v^m  einer  tA^rfmhH  der  soelea  In  das  gebiel 
d«r  nnterwelt  dtttreh  et»  tip««ser,  weleliee  das  rem  der 
lebenden  menschen  Ton  dem  der  todten  trennt 

DienordiscLe  cr/äblungTonBaldrs  tod  bat  den  merk- 
wttrdigen  log,  dalj  die  Äsen  seine  leicbe  attf  ein  sek^f 
hrachteitf  in  dem  schif  den  sdieilerhaufen  errichteten, 
anzündeten  und  so  der  ßutendm  Ste  ukerUefsen.  Sn.  66 
Nicht  anders  wird  der  leichnam  des  vergdtteiien  beiden 
Scild  (s.  342]  geschmückt  auf  das  schtf  getragen,  das  schif 
von  dem  meer  weggetrieben,  niemand  weifs  wohin.  Beov. 
55 — 105.  Sigmundr  trägt  des  Sinfiötli ,  seines  ^plirhten 
sohues  leichnam,  am  seeufer  hält  ein  mann  mit  kleiiHim 
nachen,  und  erbietet  sich  zur  überfahrt;  Sigmundr  ktjt  den 
todten  ins  schif ,  da  war  es  voll  geladen,  der  unbekannte 
slöXst  ab  vom  ufer  und  fahrt  mit  der  leicbe  dahin.  Smm* 


*)  als  Rcnarl  im  Lrunneneimer  sitzt  (s.  TßT)  und  Ysengrin  be- 
thören  will,  maclil  er  ibrn  weifs,  dafs  er  liier  im  paradis  hause,  und 
jede  seele,  wenn  sie  »ich  vom  leib  trenne ,  auf  der  eimerstange  nie- 
dersiUieB  mGaie:  m  ab  nvii  reuig,  so  dürfe  mm  kiotbil«igeD ,  imd 
alles  hose  bleibe  obeD  «urück.   R^art  6804 — 13. 

**)  wie  feste  wm/rl  dieser  gel  r  nu  h  im  Norden  gefafst  lialte, 
darf  man  daraus  entnehmen,  dafs  leichcn  aucb  im  schif  begraben 
wurden,  ohne  zweifel,  damit  sie  auf  ihrer  reise  io  die  unterweit  da, 
wo^  ak  an  da  wasaer  Icooitneo  würden,  daa  fthraeug  atir  ht«d  Mute« 
'Hakon  konüngr  lok  ^ar  stip  öllf  er  alt  böfdo  Eiriks  synir,  pk  Iii 
dra£?n  a  iand  unp;  J)ar  lel  Hakon  f''i^:^jc^  Egil  Ullserk  /  skip,  oc  me(t 
^  baiioin  alla  |)a  nienn,  er  af  ^eirra  iidi  Lüldo  lallit,  l<'t  hera  par  at  iörd 
oc  griot.  Ilakon  kouungr  iet  oc  ß^iri  siiij*  uppsetja,  oc  bera  a  vaiinn'. 
saga  H.  godia  cap.  37.  *Umir  tar  tägd  l  skip  t  haugtnum**  Laad, 
p*  i€.  'Aamundr  var  heygdtr  oh  i  skip  lagär  ^  |)rflell  bans  lagdr  / 
annan  stafn   f.kii>.sins\    Islend.  sog.   1,  6f).  'Geirmtindr  heygdr  ok 


acbif»  dann  «rfolgt«  bealaltang  im  bügel.  Giidnm  aagts  *kn»p  mmm 
ek  kaupa  ok  kisto  sieinda*.  Sem.  3f4<K  In  alten  grabbUgeln  des  in- 
nera  Oeulacblanda  aiod»  ineinca  ynrnM^  me  adbifli  gelnadMi  worden. 


lagdr  i  skip  |j 
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170.  171,  fornald.  sog.  1,  142.  FrotBos  gesetz  uiUeischied 
nach  dm  släudeo:  ceaturionis  vel  satrapae  corpus  rogo 
praprid  nave  constrocto  funeraiiduiu  coiihlituit;  dcna  cuilem 
gabeniatorim  Corpora  unius  puppis  igne  consuini  prae- 
cepit  ;  diicem  quempiam  aut  regem  inlerfectum  proprio 
injeclum  aavigio  coücreniaii.  s,  B7.    Der  todte  larlmÄg^us 

p  wird  You  seiner  witwe  auf  einem  schif  in  ein  heiliges  iaiid 

gebracht  (larlm.  saga  cap.  45).  Eine  schwedische  volks- 
sage  (Alieliiui  1 ,  4]  wmU  von  etaem  goldnen  sch\f,  dif 
in  EHOMad  beim  idiltttielberge  TeiwmU  lieee,  aif  dieieM 
•diif  soll  Odfti  iKc  tmaklagnm  to»  MVaUa  natk  Fmi-- 
kM  g^ükii  htbrn^  Im  alll)r«iE.  romaa  Luwelot  da  la«» 
•d»  IWl  p.  147  Tflrfügt  di»  damoiMito  d'Etealot»  wie  et 
mü  Uirem  leidiimm  gdudteo  werden  MÜes  le  pvia,  q«e 
«e»  Corps  fii  mii  «t»  «ne  mf,  ridmmenl  eqnipp^e,  fue 
Tel»  lm$$«roii  aller  au  gre  du  venl  «mm  eondmUt*), 
HtneUe  der  glaube ,  daTs  die  leiehe »  preisgegeben  dem 

^  heiligen  meer  und  den  winden  von  selbst  einlaufen  würde 

in  das  mantchlicher  führung  nnaahbare  land  des  Codes  ? 

Hier  werden  die  leichname  iibergeschif&,  in  andern 
sagen  blofs  die  von  dem  leib  entbundnen  seelen;  es 

i  ist  wieder  der  vorhin  angemerkte  unterschied  (s.  797).  ja 

der  alte  lebensmüde  Flosi  soll  sich  nach  Niaissaga  cup.  1()0 
in  ein  sclüechtes  schif  geli'^'t  und  den  meereswo^t  n  uber- 
lassen haben :  '  bar  a  skip  ok  iöt  I  baf»  ok  bebr  üi  |ieis 
•kips  aldri  s()iiiL  s}dau'. 

Nach  dem  ^^lii  chischeu  erlauben  fährt  Chaiun  die  see- 
len in  einem  sclimalen,  /%voirudrigen  buot,  über  den  Slyx, 

f  Acberon  oder  CuryUis  in  das  reich  der  unterweit,  er  em- 

pfangt dafür  ein  fahriftid  uiid  darum  legte  man  den  todten 
einen  oboius  (die  danaka)  in  den  mund  **).  Diese  sitte 
dum  icichnam  eine  kleine  münz,e  in  den  mund  zu  legen 
kommt  auch  unter  Deutschen  vor,  vgl.  abergl.  no.  207, 
wo  ihr  ein  späterer  falscher  grond  untergeschoben  ist: 
ursprünglich  sollte  das  geld  nicht«  enden  fein  alt  jenes 

In  eUlnniscber  naeht  weckt  eine  mtf ncbsi^etlalt  einen 
«cblafinmimen  Mshilfer»  legt  ihm  fäkrhknm  dte  lumd  nnd 


*)  ctMUtt  iiov«U«  anlidw  ai:  la  damigelia  dt  8cilol|  «Ke  *iiavi» 
cclla  sanu  vela,  mum  remi  «Mau  neuno  «opr»  Htglienta*  wird  aacb 

Gainalot ,  an  den  hof  des  re  Artti  geführt. 

**)  Diodor  1,  90.  Euiip.  Ale.  253.  441.  Aea.  6.  398.  zu  11er- 
mione  in  Argolis,  von  wo  es  nicht  weit  lur  uoterwelt  gefilaubl  wuide, 
gtb  wmn  im  tadteii  bris  gdd  mit»  Slrabo  8,  tTt.  dtrj^bai  ma»» 
MB  IrndtB  dck  oi^  m  altaa  gritbcni  vor. 
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verlangt  über  den  sirom  ftbruAt  erst  steigen  sedui  maa- 
ehe  in  den  anelieii ,  kanm  aber  ist  er  geltet  and  ni^  d^ 
flnt,  als  ihn  plötaUeh  eine  menge  sckwaner  nnd  weifim 
hevren  llttlt  nnd^  der  llUunnann  fast  keinen  rain  leir  sk^i 
bdiält  mit  mttbe  rudert  er  binllber,  die  ladung  steigt 
aas  nnd  das  ftdineog  wird  von  jäbem  stnrm  loiftciqjewor- 
fen  an  die  stalle  der  abfahrt,  wo  schon  wieder  neae  rei- 
sende hauen,  welche  den  kahn  einnehmen ,  und  dsMn 
vorderster  mit  eiskallen  fingern  dem  sehilKar  den  fiikrgr^ 
tehem  in  äle  hand  drückt»  die  rückfahrt  des  sehifs  er- 
folgt auf  die  selbe  ge^^altsame  weise*).  ÄbnUeheS)  minder 
vollslttodig,  wird  erzählt  von  mönchen,  die  naehts  hm 
Speier  über  den  Rhein  fahren**].  In  beiden  gescbichten 
ersieht  man  keinen  zweck  des  überschiflens :  es  scheinen 
uralte  heidnische  erinneruogeny  die  om  niobt  ganz  JW  er- 
löschen sich  voränderlen. 

Procop  de  hello  goth.  4,  20  (ed.  bonii.  2,  567)  von  der 
insel  Britlia  redciul  meldet  eine  sage,  die  er  selbst  ultcrs 
aus  dem  mund  di  r  (  inwoliuer  vernommen  hatte.  Sie 
gliiiilirii,  dafs  die  seelen  Mistorbner  menschen  ?iric/«  jener 
insrl  übevffefahren  werden,  am  nfer  des  festen  landes 
wohnen  unter  fränkischer  oberherscbatl ,  aber  \  <»n  alters 
her  aller  absraben  entbunden,  iiscber  und  ;u  Iveiieute,  denen 
CS  obliegt  die  acthti  überzii^chiffen***).  das  amt  geht  der 
reibe  nach  um.  welchen  es  in  jedweder  nacht  zukommt, 
die  legen  sieb  bei  einbrecheudcr  dämmerung  schlafen,  mit- 
temaehts  h^irea  sie  an  ihre  thüre  pochen  und  mit  dum- 
pfer stinune  mfeo.  AngenhUekUchj||heben  de  sich,  geben 
Bom  nfer,  nnd  erblioken  dort  ieet^Üaekmf  Ikemde,  niefat 
ihre  eigne,  besteigen  sie,  greifen  das  rnder  nnd  fahren, 
dann  meiken  sie  den  MoAen  ^«iMN^t  aoil  gtlmdem ,  so 
dafs  der  nod  kanm  fingerbreit  aber  dem  wasser  sieht 
Sie  sehen  jedoch  niemand ,  nod  landen  schon  nach  einer 
stunde,  während  sie  sonst  mit  ihrem  eignen  fahrzeug  nacht 
nnd  tag  dazu  bedürfen,  in  Brittia.  angelangt  entladt  der 
nachen  sich  alsogleich  nnd  wnrd  so  laicht»  dafo  er  nar 


*)  neue  volknnirclieti  der  Deutschen.    Leipc  1T93.  3,  4S'^4T» 
**)  D.  S.  DO.  2t5 ,  älteste  quelle  dalÜr  j«t  ein  beiklil  von  Gco. 
Sahiuus  (gl).  l.'iOS  f  1560) 

"  J  %a  fiiy  uA/.H  'I>()<cyyojy  HuvtjKoot  o*>i<(,  ^o^of  fitmo^  unuywy^v 
ovJfJvemoT«  naQuaj^ifityfn^      (tfUifQV  avTO^q  tu  ftuXtMV  toiV«  toi"  «j^^ofc, 

nnuTffon^q  i:t*Htlo&H$  ruiv   ^v/aty  7f u(iunofinuq  o^ia».    über  die 

stelle  Procops  und  c\a^  andere  bei  Ttelm  ist  Weidser  am  rbdn»  nms. 

li  2^8  ff.  ria«Jb£u&ehu. 
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ganz  iwim  die  llut  berührt,  weder  hei  der  fahrt  n(»ch  heim 
aussleigeu  sehen  sie  irgendv\  i  n ,  Jiuien  aher  eine  jjtimme 
jedem  einzelnen  namen  und  valeiland  laut  abiragcn.  schif- 
fen fraucn  über,  so  gehen  diese  ihrer  gatten  namen  an. 

BriUia  hegt  dem  Procop  nicht  weiter  als  200  Stadien 
von  der  küste,  zwischen  IJrilannia  und  Thüle,  der  Rhein- 
mündung gegenüber,  drei  Völker  Angehd,  Friesen  und 
Britten  wohnen  auf  ihr.  mtm  BtitKuäm  wsteht  er  die 
wwtli«ke  kMe  des  galKtcheii  festlaadM»  deren  einee  ende 
noch  letit  Bmtagne  keürt,  die  lidt  iber  I»  6  welter 
fttier  die  qiilere  noniAadlMhe  mad  flmdiisehfrlMisfhe  ee^ 
fead  liii  nr  ntadmiy  der  Sdielde  mid  di»  Rheine  rat 
•nedehnle;  Britti«  lel  ihm  GroCMtamden,  Thnle  Seandl- 
MtYien* 

An  welcher  etelle  die  todlenttbeffohrt»  oh  sie  lings 

der  ganten  gallischen  kllste  statt  hette?  lasse  ich  mrnil- 
schiMen.  naeh  Villeiniiqnd  (berzag  hreii  1,  136)  war  sie 
an  Araiorikas  fnmster  spitze,  hei  Aaz,  wo  eine  bncht  der 
Seelen  (baie  des  ames,  b96  aan  anavo)  liegt  In  ftnetagne, 
am  flusse  Treguier  in  der  gemeinde  Plougoel  soll  auf  den 
heutigen  tag  die  sitte  herschen,  die  leichnamc  in  einem 
nac/ien  nach  dem  kirchhof  üher  einen  kleinen  arm  des 
meers,  passatje  de  Fenfer  i^iiitinnt,  zu  schiffen,  statt  sie 
den  kürzeren  landweg  dabin  zu  tragen  ;  und  in  ganz  Ar- 
morica  glaubt  das  volk  übirdem,  die  spcKii  der  verstorb- 
nen begehen  sich  im  augenhlick  ihrer  trenn ung  zu  dem 
pfarrer  von  JJraspar,  dessen  hiind  sie  nach  Grofshritannien 
geleite;  iti  der  luft  hört  mau  die  rärfer  lie*  tva^en*  knar- 
ren ,  der  mit  st-clcn  überladen  ist,  ein  weifses  tuch  deckt 
ihn,  ei  beilfel  cujr  an  ancou ,  carrikel  an  ancou ,  see- 
lenwagen  *).  Lauter  volksmäfsige  abweichungen.  es  war 
den  Cliristen  nidit  mehr  gestattet,  ihre  leichen  nach  der 
insel  tthemfahren:  wenigstens  bringen  sie  sie  noch  sa 
wasser  naeh  dem  fcurehhof  und  lassen,  in  ihrer  tradilion, 
die  ilheiiihrt  statt  im  schif  doreh  die  laft  (wie  heim  wütenden 
heer)  aof  einem  wagen  Yor  sich  gehn.  Mihere  ISi^rschmigen 
mtlsten  lehren,  oh  sich  in  der  Mormandie,  in  Flandern  ai^ 
Friesland  ähnliche  sagen  erhalten  haben?  mir  IMlit  dabei 
wieder  jenes  Heliam  nnd  Helvoet  (s.  292.  764)  ein. 

Frocops  nachridit  wiederholt  im  12  jh.  Tzetzes  zum 
Lyeopb.  1204,  aber  schon  früher,  im  beginn  des  fünften 
woste  Giaudian  (in  Rufinum  1,  123^133]  dafs  jene  galli- 
schen ufer  ein  Sammelplatz  der  wandernden  seelen  seien: 


*)  m^.  d€  raoMl.  Olli.  3,  141. 
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est  locus,  extremum  qua  paodit  Gallia  littu^, 
oceani  praetentus  aquis,  abi  fertar  ülixes 
sanguine  libato  popalum  moTOte  •il»nt#M. 
ülio  Mm^mM  i$$mi  $trH$r9  v^Umkm 
ßtklH»  mühit  f$$t§m§*  iiMiifaiPa  «oImu 
figfiiihr ,  Mkm9im$m9  wUmU  migrare  fyurms* 
nm  i»  gegend  liege  MtaaiiiMi*»       laid  der  Stmmm 
«id  der  RImhi  aiehl  lern,  diee  kiie  laafcte  der  flitfei 
4m  eeelen  stinnl  teil  ni  de«  laftwifin  der  BieHgiwr 
Die  Mliidiee  berdee  leüee  die  leelen,  eei  Ui  die  uta^ 
wek  n  gelangen,  durch  deA  weihor  der  mmftt  und  der 
f  e^etnet  dortli  des  ihal  det  loile«  in  das  meer  schiffen, 
an  dessen  gestade  sich  der  mend  des  höllenabgrandes  öf* 
Ml^   EittBOfdengl.  lied,  das  man  sonst  bei  der  leicheo- 
werae  sang ,  nennt  *  the  hridße  of  dread ,  no  hrader  tham 
a  ihread*  (die  angstbrücke  nicht  breiter  als  ein  drath),  üb« 
welche  die  seele  in  der  unterweU  sa  scbrelleo  iuiti  (J.  Xiieau> 
eaecd.  and  trad.  s.  89.  90j 

Gleichen  sinn  zu  haben  mit  der  reise  der  seelen  zu 
scbif  über  den  ström  oder  das  gewässer  der  unterweU 
scheint  es,  wenn  sie  die  brücke  des  Stroms  überschreiten. 
Merkwürdig  sind  die  worte  der  brückenhüterin  zu  Hermödr: 
'unter  dir  einem  (lebendigen)  tönt  meine  brücke  mehr,  als 
unter  den  Jtinf  häufen  todter  männerf  die  gestern  dar- 
über ritten'.  Sn.  67.  Ich  finde  darin  die  gröfste  ähnlich- 
keit  mit  dem  sachten  tjetrippel  der  Jortiiehenden  xwerge 
über  die  bnicke  y  mit  ihrer  überschijfimg  in  dem  nachet^ 
(s.  253.  428) ,  und  die  verwandtschalt  der  seeleu  mit  den 
elbischen  wesen  zeigt  sich  auf  das  deutlichste.  Als  die 
Zwerge  aus  dem  Voigtland  zogen,  setzten  sie  eine  ganze 
naeht  hindwreh  über  die  Elster  (Jui.  Schmidt  p.  143. 148). 


^  Oweos  wb.  2,  214.  Villemaique  1,  135. 
*n  di«  CDge  briicke  liegt  swi$clien  purgatorium  und  paradU,  aucb 
d  Omtiia  mm»  (W.  tolts  «iW  2»  Me.  merk- 

würdige  einstimmung  (wie  CNM  «■  MS)  ^««riUin  MM  iBubamedani- 
•che  tradition,  welche  Sale  in  seiner  einleitung  rum  Koran  (ed.  1801 

E.  120)  anführt:  alle  seelen  müssen  millen  in  der  hölle  über  eine 
rücke  y  die  dünner  als  ein  baar,  schärfer  als  die  schneide  dnei 
Schwerte  nd  w  bddra  «ilte  mit  dermro  «ad  apitotin  gestifMdi 
beseist  ist  aucb  die  Juden  reden  von  der  dfelbscbmalen  höllenbru- 
cke ,  über  die  aber  blofs  die  ungläubigen  zu  wandeln  haben  (Eisen- 
menger  2,  258);  vgl.  J.  Thoms  a.  a.  o.  s.  91.  Nach  Ilerbciot  wabnen 
die  Muhamedaner,  dafs  sie  vor  dem  jüngsten  gericht  eine  stange  von 
gUUiendeni  tiMB,  die  Aber  «ne  grundloit  tieft  gelegt  ist,  bcMiB 
werden,  jcdm  gQUib%ai  Iflfta  A  aitdMn  sdne  gelea  frariw  mrter 
die  ülfiMS. 
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bei  ihrem  abzug  vom  Harz  war  man  itbereiogekommen, 
dafs  sie  über  eiue  schmale  brücl^e  hei  Neuhof  gehen  und 
jeder  in  ein  aufgestellL<'s  geffifs  ciul'h  zoll  wfrfrn,  aber 
Jicin  laiuleseinwohner  zii^^t'<j;e[i  sein  hollle.  lUHigierige  slau- 
deo  unter  der  brücke  und  Unvien  slundenhiuff  ihr  fff>trap^ 
pel,  als  gienge  eine  heerde  bchafe  da j  über  (deubche  sagen 
uo.  152.  153).  Auch  der  geldzoU  gemahnt  an  das  fahrgeld 
der  Seelen.  Und  zu  allem  dem  halte  man  nun  die  fabel 
von  dem  nachts  im  kahn  ühersehiffenden  nlh  [deutsche 
«ag.  no.  bU).  Jen»;  dralhschmale  anwfslbnicke  ist  aber  wie- 
der eine  verwandte  idce  und  beiuliiL  .sif;h  noch  mit  der 
eisernen  schwertbrücke,  über  weiche  die  auä  schlafenden 
menschen  gegangne  seele  schreitet 

Genaue  untersochong  der  netfachen  leichengehriUiche 
M  earopäiseheD  Ttflkeni ,  die  ieh  hier  Dicht  beahaichtige» 
würde  noch  »ehr  aafiicbUkiie  Uber  die  alUieidiiischea  vor- 
iteiimigen  Tom  womh  der  aeele  und  ihreoi  acfaiGlcsal  nach 
dem  tode  gewibren.  So  wurde  den  leidbm ,  anl^r  dem 
ffilirgeld  «nd  den  achif »  auch  ein  besondrer  leAeiueftttA» 
ailB.  MskS^  mm  antritt  der  langen  wanderang  ntitf^ehen 
und  an  die  lUfse  gebunden,  in  der  Gisla  Sursionaiaaga 
heifst  es:  f>at  er  ttdska  at  binda  ntfonum  hel8k6,  sem  menn 
sknlo  A  gänga  til  Yalhallar,  ok  mun  ekVesteini  {)atgiöra*). 
W.  Scott  (minstrelsy  2,  357)  führt  einen  abergiauben  ans 
Yoikdiire  an:  'thej  are  beUefOi  that  once  in  theurlivea 
it  is  good  to  give  a  pair  of  new  shoes  to  a  poor  man, 
for  as  much ,  as  afler  this  life  Ihey  are  to  pass  barefooie 
throiigh  a  great  launde  ^  ßtU  of  thornes  and  fur  zen, 
pxrept  by  the  meryte  of  thc  üimes  aforesaid  Ihvy  Jiavo 
redemed  the  forfeyte;  for  at  the  edgc  of  (he  launde  ua 
oulde  mati  shal!  meet  them  with  tlic  sauie  shoes  that 
were  given  b\  ihn  partie  when  hti  was  lyvinpr ,  and  aflcr 
he  hath  shodde  them,  dismisseth  them  to  ^jo  through  thick 
and  thiu ,  wiihuot  sciatcli  or  j»calle'.  das  iand,  wodurch 
die  seele  wandern  niuls,  heilst  auch  whinuy  moor  (der 
pfricmcn  sumpf,  whin  ist  gleich\iel  mit  furz,  frinsler,  pfneme). 
'i  bonis  a.  Li.  (».  89.  Im  JIcjineLcigischen  und  vielleicht  an 
aiidiiin  orlcij  nennt  man  noch  jetzt  die  dem  verstorbnen 
erwiesne  letzte  ehre  den  todtenschuh  (Reinwald  1,  165) 
ohne  dafs  der  gebrauch  selbst  fortdauerte,  ja  das  leichen- 
nUd  wird  so  |eheiIseo.  recht  heidnisch  klingt  und  dem 
kriegerischen  rinn  des  alterfiinnis  angemessra,  was  Bnr- 


«)  «gl.  Mülkn  Ngablbi.  t,  iti. 
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kard  von  Worms  p.  195^  berichtet:  quod  qaidam  faciunt 
homini  occiso  com  sepelitur.  dant  ei  in  mamim  tmguen- 
Um  qooddam,  quam  illo  «■gnento  poii  mtriem  vmhuu 

•bfieht  worden  mH  den  leidben  ftuceiUe,  pfirJe  and  kmuh 

Terbrannti  deren  de  ddi  im  Jdbilligen  leMn  bedienen  kdnn- 

ten*  kdnig  Ring  lieb  den  kdnif  Harold  in  einem  grolSMn  * 

iHtgel  benetxen,  daa  ftwd  td£en,  aof  dem  er  in 

vallaieMaclit  geritten  liatte  und  den  $mM  mit  begraben, 

da£i  er  nach  Walhalla  reiten  könne.   Man  g^nble,.  abfah- 

im  der  laiche  auf  einem  niekl  bergebrachtcn  wege  (d.  h* 

anf  andenn  ala  dem  hellwege  s.  751]  sduide  der  aeele 

der  Terslorbnen.  Ledebnra  anduNr  6,  369. 

in  den  dicbtongen  dea  ndttelaltors  wird  Tenchiedentlicb 
ein  alreie  der  engti  und  ieuJH  nm  die  anslUirende  aeele 
geaddldert;  beide  wollen  sie  in  empfang  nehmen,  an  der 
engel  spitxe  steht  ein  enengely  gewöhnlich  äKehaelf  der, 
wie  wir  im  verfolg  sehn  werden,  auch  die  seelen  zo  wfi- 
gen  beaollnigt  ist;  zuweilen  wird  Cherubim  genannt.  Sor 
dem  tieTel  nam  der  sAle  war  der  enengel  KeruiiH\  Wb. 
49,  10. 

1^4  lAzä  tengein  1  * 
dft  wart  von  den  engein 

manec  s6Ie  enpfangen 

A  fler  strJt  was  zegangen. 
daz  weinete  ynanec  amic: 
von  wölken  wart  nie  snie 


*)  die  Litlhauer  begraben  oder  Terbi  ennen  lucJis  und  bärentituum 
nit  dem  todlen ,  im  walio  dal»  eeiae  eeele  etaen  «teiicB  ber^  erklet-^ 
lern  müsse,  auf  welchem  der  göttliche  ricbter  (Kriwe  Kriweito)  sitse: 

4en  reichen  wird  es  schwerer  empor  zu  klimmen  als  den  arm^-n,  die 
von  bab  und  gut  unbelastet  aind,  falls  sie  keine  sünde  beschwert, 
arme  ifinder  nifart  ein  wiad  leieirt  wie  eine  fieder  UneD,  reichen 
terfleiscbt  eifl  dndte  Wbuna«,  «ler  unter  dem  berge  bauset,  die 
glieder,  dann  werden  sie  von  Sturmwinden  emporgetragen  (Woyci- 
cki  klechdy  2,  134.  135.  Narbutt  1,  284).  der  steile  berg  beifst  den  ' 
Litlbauern  jinatielast  den  Polen  szjdanna  gora  (gläserner  berg),  sie 
glauben ,  dafs  die  Terdammtea  eeelen  ihn  aor  sime  ersteigen  müssen 
vmd  wenn  sie  den  fufs  auf  den  gfpfel  setaen  ausgleiten  und  herab- 
stürzen. Diesen  ^/a^Aerg  kennen  twar  noch  unsre  deutschen  märchen 
und  lieder,  doch  nicht  nn'lir  deutlich  tIs  einen  aufenlbalt  der  seligen, 
obgleich  das  mädchcn,  das  ciu  büitkeibeiu  mitnimmt,  um  es  (wie  die 
bärenklaue)  in  den  glasberg  zu  stecken  und  zuletzt  seinen  kleinen  fio- 
ger  absdineidel,  um  ihn  endlich  zu  erklimmen  oder  au&nschlierseD, 
angesehn  werden  darf,  als  aacbe  es  seine  verlornen  brfiderin  der  Un- 
terwelt auf  (KM.  no.  2$).  ( 
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alstV  dicke  sniKh m  zal 

beidiii  iVf  hrigeii  und  zn  tal, 

al^  ciigel  uikIc^  lievcl  Üugen, 

die  du  zc  widerslrJte  zugen 

die  söle  her  und  widere, 

d*  einen  ilf,  die  aniiei  ludere.    Geo.  1234. 

der  engellürste  Michahel 

empücnc  des  marcgraven  sei 

und  manec  cngel  liehtgeyar, 

die  kämen  mit  gesange  dar 

mid  fgiHrton  io  mBlkhe 

im  «eiuBiie  iiiiMlilehe.  Geo.  6062» 
in  BrandttD  (M  Bmiw  »*  192.  IdS)  Mfst  et;  ^de  davele 
ttfeden  minie  de  sMe  mit  snnto  iKiiMitffej  vgl.  fundgr.  1, 92. 

gebt  mir  ein  gAbe, 

das  de«  kftniges  s^le 

von  tante  Michah^ 

hiule  gei^ndwierel  iL  gute  fraa  2674; 
Michael  ist  in  Mercar»  oder  der  Walchare  amt  gelreten. 
Bine  noch  wichtigere  stelle,  worauf  ich  schon  s.  415  ge* 
wiesen  habe»  findet  sieh  Moroll  28^*  \  hier  treten  drei  schaa- 
ren,  die  schwane ^  wmfse  and  bleiche  auf:  'den  strH 
mahtu  gerne  schouwen,  dens  umh  die  sSle  suln  hän'. 
Auch  die  älteren  franz.  dichter  beschreiben  ähnlieiies,  TgL 
M^on  ],  239.  1.  114.  115.  3,  284. 

Und  schon  im  8.  9  jh.  gleich  zu  eingang  des  briich- 
stücks  von  Muspilli : 

wanta  sär  so  sih  diu  s<Ma  in  den  sind  arhevit 
cnti  >{  den  lilihamun  iikkau  lAzit, 
s6  quimit  ein  heri  fona  himilzungalon 
daz  andar  fona  pehhe;  dar  pdßant  siu  umpL 
ich  habe  s.         gezweifelt  ob  dieser  *pÄc  umpi  dia  s^la* 
zwischen  dem  luet  des  himmels  und  der  liolle  aus  christ- 
licher iibciiicieiun^r  isiamme.    zwar  der  hriei  Judae  v.  9 
erzählt  von  einem  zank  des  erzeogels  Michael  und  der 
tenfel  um  den  leichnam  Mose*),  nnd  daraas  scheint  we- 
nigstens jener  christliche  yoikämpfer,  Michael ,  henaleiten« 
eifersacht  and  streit  über  die  theilang  der  seelen  kann 
aber  nach  schon  als  heidnische  varstdlang  angenommen 
werden,  da  sich  im  Norden  Odinn,  Th6rr  and  Frejrja, 
jedes  gewisse  theile  der  gefiülnen  aneigneten.  JPrqi/a  ut 
s«  54  und  282  mit  OeHntd  zosammengestettt  worden: 

*)  die  stelle  soll  sieb  gründen  auf  ein  veiloroes  buch  ^lau^^aatf; 
Moyses*  genannt  I  vgl.  Hugo  GroUus  ad  S.  Judae  ep.  ^  und  Fabiicii 
codi.  p«eudepign  V.  T.  p.  839. 
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etliche  sprechen,  wenn  sich  die  scelo  von  dem  leichnam 
scheide,  sei  sie  die  erste  nacht  bei  sanct  Gerdraut,  die 
zweite  bei  öanct  Michaelf  die  dritte  da,  wo  sie  liia  ver- 
dient habe  (anhang  s.  xirni).  da  non  Michael  im  weit- 
kämpf  den  Antidurist  erlegt  (s.  771),  mi  Sortr  aber  Odinn 
und  IMn  tMtaiy  lo  lancii  sm  Gerimt  and  Ificbael 
lllgiieli  in  Firowa,  Waotaa  («dar  Donar)  nrttckUbeiaetien. 
aneli  s*  180  wmda  mons  saneli  MiehaelM  aaf  Wootan  oder 
Zio  gedeutet 

K       Nach  einem  irischen  mMbm  fthren  die  geister  des 
;  Stillen  TolicB  am  kreazweg  drei  nfichte  Iaog«i  heftigen  streit» 
anf  welchem  kirchhof  ein«  menschliche  laiche  begraben 
werden  solle*],  wie  also  die  elhe  mid  xwerge  Menda 
kinder  nnd  Jnngfraaen  stehlen  (f,  435^37),  scheint  ihnen 


Seelen  ertranlcner  hält  der  Wassermann  in  seinem  haas 

(s.  465). 

Dies  alles  leitet  zu  einer  nülimn  beCraehtuag  der  Yor- 
staitangen  Ton  dem  tod« 


anch  an  den  leichen 
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CAP.  XXm  TOD. 

Dem  altertbum  war  der  t cid  kein  todlendes  wesen,  blofs 
ein  in  die  Unterwelt  abholendes,  geleitendes,  seuche, 
schwort  tödteten,  der  Tod  trat  als  böte  einer  gottheit  aaf, 
ihr  die  abgeschiedne  seele  zuzarühicn.  sterben  wird  durch 
seine  erscheinnnpr  angekündigt,  nicht  TerursachL  so  hat 
in  jenem  niiirchen  der  todesengel  dem  kind  die  blumen- 
knospe  gegeben:  wenn  sie  erblüht  sei,  wolle  er  wieder- 
kommen. 

ffienn  tfliiiiiit  die  JftdMia,  tmb  duristentlraiB  Mb^ 
haltne  vorttellimg.  des  «imeB  meimei  sede  wird  ton  ee- 
gebt  gottes  ohifeMt  und  i&  Abraliams  sdiolk  getragen, 
Lac  ISf  22;  wie  sich  der  dichter  des  HeL  103»  5  aas- 
drückt:  godes  engllAs  mtMhtgon  is  feili,  endi  Mdeis  ine 
an  AhrahAmes  bstrm*).  au  gegensali  malt  er  das  sdiidc- 
sai  des  reichen  mannes  weiter  aas  103 ,  9:  l^tha  wflkti 
hisenkidan  is  sdola  an  thene  saarton  hei,  teufel  Tersenk- 
ten  seine  serin  in  die  schwarte  hdllCt  in  einer  predigt 
bei  Leyser  12G  heilst  es:  *wane  ir  ne  wixxit  niht,  za  we~ 
lieber  ztt  der  böte  nnsers  herren  gotis  zu  tare  clopfe.  we- 
lieh  ist  der  bäte?  daz  ist  der  161:  'na  quam  ooch 
der  gemeine  böte,  der  nieman  ledic  14t,  wie  lange  im 
maniger  vorgAt,  daz  ist  der  gewisse  tAt*.  *  d6  der  Töt 
im  sin  zuokunft  enböt,  s6  daz  er  in  geleite'.  Greg.  20. 

Nicht  wesentlich  wich  davon  die  ältere  hpfdnischo  an- 
sieht ab.  Halja,  Ilel,  die  todesgöttin,  hniv^l  nicht  um, 
sie  empfangt  den  todten  meoscben  ia  iliK m  haus  und  hält 
ihn  darin  anerhittlich  fest,  tödten  heilst  ihr  einen  za~ 
senden,  weder  erscheint  Uel  die  ihr  verfallnen  seelen  ab- 
zuholen     noch  entsendet  sie  boten  nach  ihnen,  die  lange, 


*)  CS  ist  eine  schöne  Vorstellung,  dafs  die  sterbenden  auf  goUes, 
lunder  auf  des  valcrs  scliojs  zu  rück  kehren  ,  von  dem  sip  hei  (Lt  Ge- 
burt ausgegangen  waren,  das  wüste  aber  schon  unser  ijeidcnlhuni, 
dtm  Btiwebonie  und  Inndtr  sefasWiidtr,  wimtcUdnder 

keirfcn  (RA.  455.  4M)  und  sterUm  blngclMii  suWaotan,  7U  Wunscb 
bedeutete  (vgl.  oben  s.  130.  132).  sterben  war  also  den  Heiden  wie 
den  ('hristen  :  zu  gott  fahren,  in  gottcs  ruhe  und  frieden  cingehn, 
nictod  seon  Beov.  2360,  f^-an  on  freän  ▼sre  (in  des  herrn  ruhe) 
BiOf.  ftl.  dbeoio  i<t  bcgrri>en  werden:  ia  den  adbofs  der  mvtter 
ftUen  (••  iee)«  mutier  und  veter  nehmen  Ilm  linder  wieder  enf. 
**y  nur  im  traamgeaobl  Irill  eie  auf:  poeltra  nede  eidem  JP^Mtr- 
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dunkle  rciso  nnzatreten  bleibt  den  todlen  seihst  Uberlas- 
sen:  schuh,  schif,  fähr<,'eld,  diener,  pfeide  und  kleider 
nehmen  sie  aus  ihrer  heimat  mit  auf  den  helweg.  einige 
reiten,  andere  fabren,  ganze  baufen  seelen  rotten  sieb  zu- 
sanunen,  kein  geleitsmana  kommt  ihnra  entgegen. 

Bs  wma  nodi  antee  ftttler,  die  sieh  f eeleii  be- 
mtcktigten.  R4n,  die  meeragöttin,  liebt  alle  in  ihrem 
gdiiet  erlnuknea  leidien  mni  einem  meU  an  mh  (s.  268). 
iÜMrkanpt  sebeinen  iwasicigeister  gern  seelen  festznhallen» 
gelbst  linin  Holle^  sn  deren  wobnnng  ertrinkende  gelangen 
(s.  246.  782)  bat  mit  Hei  gewisse  ftbnliebkeit 

Schon  anders  steht  es  um  die  nach  Yalhöll  bestimm- 
ten Seelen.  Odinn  entsendet  ^e  Vülkyrien ,  alle  im  kämpf 
gefiUlnen  beiden  in  empfmujen  und  in  seinen  himmel  sn 
geleiten  (s.  389.]:  wunschjungfrauen  holen  seine  wünsch- 
s<^bnc,  ^^or  hiosa  feigd  ^  menn'.  Sn*  39.  herrlich  wird 
im  Uäkonarmal  ihr  geleit  und  der  empfang  der  beiden 
dargestellt,  aber  diese  hotinnen  nehmen  sich  schon  der 
lebenden  beiden  an  und  beschirmen  sie  bis  zum  (od:  sie 
sind  Schutzengel,  todesengel.  wie  schon,  dafs  der  gütige 
gdtt ,  bevor  er  sie  ruft,  soinon  niiserwählten  einen  gelei- 
tenden geist  zur  verherlichuug  iiurer  iriUscheu  bahn  ver- 
liehen bat. 

Ich  erkenne-  lierülirunfr  /wischen  valkyrien  und  //er— 
»ne^,  der  den  Stab  des  Wunsches  trSirt  (s.  390)  und  seelen 
zur  unterweit  geleitet  [vjvyaywytU,  (jn>yo7iofm6g,  vengoTioft" 
5ioc).  jene  Jungfrauen  sind  Odms  boten,  wie  Hermes  göt- 
terbote,  ja  Hermes  ist  (Minn  selbst,  dem  die  seelen  ge- 
boren, also  aiJi  h  aus  dem  Verhältnis  des  golles  zu  den 
todten  erbellt  die  idciUilal  zwischen  fJ  uolan  und  Uevcur. 
ein  unterschied  zeigt  sich  darin,  dafs  Hermes,  wie  der 
etmsc.  Chamn  (O.  Mikller  2,  100),  zum  Hades  geleitet, 
so  Tie!  ich  weils  nicht  ins  etysiam^  umgekehrt  holen  die 
Yalkyrien  ab  nach  Valh(Uiy  nicht  zur  HeL  auch  die 
genschafl  des  schntzgeistes  mangelt  dem  Hermes. 

Biese  idee  schlitzender  ge ister  inlsert  sich  mehr  in  dem 
personifiderten  HUtnates  des  griediisehen  Volksglaubens, 
er  vird  dargestellt  als  genias,  der  nachdenksam  band  an 
wange  hält,  oder  den  fu£s  auf  die  psjcbe  stellt,  gleich 
als  habe  er  sie  in  besitz  genommen,  oft  kreuzt  er  seine 
bände  Uber  der  aasgelöschten  fackel.  zuweilen  erscheint 
er  sekwarz  (wie  Hei,  s,  289)  oder  sehwartgeflii^U  (atris 


pina  ptr  quietem  adsltn  u^eeUi  poitridie  <e  ejuj  com^fknu  iMursm 
denundat.  nco  ioanc  aonaii  pnMMginni  Aiit.  S«o 
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mmßimfc  i^^V  (balrach.  207)  *)  tuui  aXivu%o  itf'gn  ff  iXa  i- 
i^uv  (das.  85).  Gewöholkli  aber  vird  der  scheidende»  ab- 
schied nehmende  todte  zu  pjerd  dargestellt,  das  ein  ^ewms 
fuhrt:  die  oßensiehende  thür  bezeichnet  die  ausreise,  vie 
wir  noch  jetzt,  wenn  eiiirr  stirbt,  thür  odor  frnster  auf- 
machen faberirl.  Hf>l).  symbolisch  kfinn  die  hlofse  thür, 
der  blofse  pj'crdtknpf  das  abPuhren  der  sccir  al3'^d^ücken **). 
Der  römisrhf^  lodesg^enius  scheint  durch  (/iifrfi/W>7o;»/eii  sein 
nahen  oder  die  stunde  des  abstliieds  zu  verkiiii(lii,("n ; 
näciuliches  klopfen  und  pochen  ist  geu»terhaft  und  vorbe- 
deutunrr  des  Sterbens. 

Weiblich,  gleich  der  Halja,  wie  man  aus  dem  genus 
von  mors  folgern  sollLc,  bildcü  mimische  knnstwerke  den 
Tod  nie,  sicher  dachte  ihn  sicli  das  volk  ursprünglich 
nicht  anders;  die  ^ilavische  smrt  (dasselbe  wort}  ist  über- 
all weiblich y  das  litth.  bumtIU  wird  oi&iDlieh  und  weib- 
lich gebravchty  das  latt.  mmkw€  nur  waiblialu  die  ilav. 
JfartiM » Mmrmma  (Mofena ,  Manana),  welche  e.  731.  733  ge- 
aehüderl  wurde,  sdieintnidie  an  anrt  oad  man  la  reiclmi» 

Diese  benemMingen  klingea  an  deotfclie.  aeAMets  liabett 
wir  in  dem  gendlderlan  sinne  von  pein ,  nrsprilng^ieh  war 
es  wol  nur  todespein,  wie  ^al  la  qneUaOy  ags«  crellan, 
engL  lull  geliMf);  nnr  der  ahd«  oihd«  imd  ags.  dialecC 
kennen  das  starke  Teribam  sniäfsan,  smerzen,  sneortan 
(dolere).  das  ahd.  smerzn  ist  weiblich,  das  mhd.  srntriM 
männlieh,  Siels  unpersönlich,  nahwe  stimmt  zum  golh.  nasc 
nau8  ^  pl.  naveis,  funus  [v;^I.  altn.  nar,  nainn  s.  422), 
wie  auch  davmog  leiche  bedeuten  kann  -[-f  ].  das  gr.  wort 
hat  nhnr  ^Ipft  he  wurzel  mit  dem  goth.  dmffms ,  ahd.  tod 
(frtilKM  todu)  masc,  alts.  dod,  dod,  ags.  dedd^  altn.  daudr, 
überall  männlich ,  nur  im  nnl.  doi  hat  sich  das  weibliche 


*)  nach  dieser  sielle  §o!üt/t  man  glauben,  der  Tod  habe  nur  dta 
leiclin.irt)  des  gefalinen  an  sich  genommen,  die  seele  sei  in  linItrwcJl 
eotflogen  ,  denn  es  heifst  von  ihr  235  uidoqJf  ßfßr^xn.. 

O.  Müllers  arcbäol.  2  au&g.  p.  (»04.  696.  ifvegea  des  pferd«* 
köpf«  «gl.  Boflckh  corp.  imcr.  no*  800,  mvm*  mn*  p.  X  ao»  03.  Ot. 
R.  Rocbetto  monum.  tn^.      UO.  PausaniM  Vit.  SS,  7« 

***)  Borat  carm.  !•  4,  10:  paBida  mors  aaquo  puliat  pedt  pau- 
pemm  tabernu  regumque  turre«^ 

f)  Bedeutung  der  herbsten  ausdrUcIlC  BOndart  laoftr  gibfaudi; 

ein  beispie!  war  s.  T()0  das  franz.  griic. 

-|-f)  golh.  leik  (corpus,    caro),    leidie^   h'irhnnm  (cadaver);  ah<K 
hreo^  ags.  hran-^  nihd.  re  (cadaver ,  fuuuj»),  gulb.  hraiv  (wo%oii  brai- 
vadobd ,  Uagtanbe)  =  lat  corpus* 
Mmms  aiyflaf.  51 
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rs  eftelten,  daa  die  goth.  form  glddhftllt  mlrttge. 
goth.  wnnel  lautet  diva,  dÄa  (norlor],  wai  tick 
la  &vtjaK»,  i&ttitöP,  ^avu%9Q  wie  das  goib.Tiv  iimi  slav. 
dan  verhält  (s.  177).  das  alto.  damii  finde  iek  nor  Iftr  den 
auland  (z.  b«  Ssm.  231**),  nie  für  die  person,  lelitere  aber 
drttckt  schon  das  goth.  ddufius  I  Cor.  15,  55  aas. 

Der  Verwandtschaft  der  Wörter  entsprechen  auch  ahn« 
liehe  Vorstellungen,  die  hanptsäcblichsiea  unserer  alten 
dichter  scheinen  folgende. 

Wie  alle  ^eihiei  urplötzlich  naheH*)^  so  der  Tod; 
kaum  genannt  oder  gerufen  ist  er  da.  'hie  nahet  der  T(H 
manigem  manne'.  T\()th.  277^;  *daz  in  ndhent  der  Töt'. 
Nib.  210G,  4;  'do  ndiUe  im  der  Tut'.  Nib.  2002,3;  *Mors 
praesens'  Waltbar.  191;  *der  Tnl  f:At  dir  vaste  7\\o\ 
Karl.  69'*.  er  steht  gleichsam  im  hintcrgrund  und  iiairt 
des  ru^es  oder  tvinhcs  iFreidaiik  177,  17.  *dcm  Tode 
winken  Renn.  9540).  er  j-i  wie  das  fatum,  die  wnrt  nah 
und  zur  hand  (s.  377).  aluilich  dem  verfolgenden  kobold 
oder  irwiscli  hoekt  er  den  leuten  auf  dem  hals:  *der  T6t 
mir  sitzet  iif  dtui  kia(jen\  lvoU>cz.  174.  'stet  vor  der  tür\ 
Diut.  2,  153.  eine  sage  bei  Kcuscii  (no.  36)  laf^t  den  Tod 
vor  der  ihüt  sitzen  und  warten  dafs  sie  aufgehe,  er 
nimnit  also  die  ausgehende  seele  in  empfang. 

LebensnOide»  unglllekUche  rufen  ihn  herbei,  sein  aus*» 
bleiben  beU^^end:  'wA  nü  Toi,  du  nim  mich  hinl'  Ecke 
145**);  *M^rt,  qar  me  pren,  st  me  delivreT  Ren.  9995; 
'Jfer«»  cur  tarn  sera  venis?'  Rudi.  7,  58;  *d  w6  3^1, 
dazt  ie  aö  lange  min  verbserel'  Ms£L  1, 89^;  *  per  ce  requier 
k  dieu  la  mort'.  M^on  nouT.  rec.  2,  241.  bekannt  ist  die 
aesopische  fabel  yigojv  aal  Sdfa%og,  sterben  wollen  beifst 
auch  den  Tod  suclten  ***)  and  nach  dem  Tod  senden^  ihn 
holen  lassen:  w»net  des  der  degen,  ich  habe  gesani 
nach  Tode  t  ich  wils  noch  lenger  pflegen*.  Nib.  486,  5.  von 
einem  trä^^cn  dienrr  wird  gesagt ,  er  sei  gut  nach  dem 
Tod  zu  schickeji,  d.i.  ( i'  gelic  so  langsam,  dafs  man  noch 
aussirht  Rnf  läno-pres  leben  behalte,  dies  Sprichwort  mufs  ^ 
weit  veriii eilet  gewesen  sein:  *en  lui  avon  hon  mesairier  ; 
})()r  ((iierre  la  Mort  et  cerchier^  que  il  revendroil  moult  \ 


*)  oben  s.  302.  Reinb^rt  s  T.ni.  cxxx;  gleich  der  Nacht,  dem 
Winter  und  jüngsten  Tag  bricht  der  Tod  ein. 

**)  wie  Er.  5SS2  die  rattbtliiere  herangerufen  weiden:  *i»d  nü 
hungerigift  tier^  bM«  woll  und  her,  iwer  eines  Iram«  btr  und  ene 

uns  beide!' 

*♦♦)  Sirapnrola  4,  5  enählt  von  dneui  jöogling,  der  neugierig  | 

aussog  um  deu  Tod  aufiufiodefl« 
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ä  tai  L ".  Ren.  5885;  'du  wcrst  ein  bot  gar  guol  zuo  schi- 
cken nach  dem  Todt,  du  kommst  oit  bald  .  H.  Sachs  1, 
478<: ;  'werst  gut  steh  dem  Tod  in  tdiiek«!'.  Ffsehart  ge- 
MhielitU.  84»;  är  god  att  tkioka  eft«r  Dddfln'  Hall-  , 
man  94;  *boB  ä  aller  eheiclier  la  mori'  Plii^et  eontee 
2;  böhm,  *to  doM  geet  pro  Snirl  posjlaü'  langmaoa 
4,  193*.  doUle  dieser  trüge  diener  zaMiDineBliiiigeii  mit 
GinglaH  «nd  Gärngilfi  deon  knecbt  aad  der  magd  der  al* 
tea  Hei?  So.  33. 

Der  Tod  mmait  die  seele  «ad  fbhrt  sie  weg.  *kmm 
fuartanan  Töd'«  O.  1.  21 ,  1.  '  do  quam  der  T6t  u.  nam 
in  hin*.  Lohengr.  186.  'er  kegrlfeC  Gregor  4)3.  Diut. 
3^  53 1  ergreif  Greg.  19,  ein  ausdruck,  der  auch  von  dem 
öberrallenden,  bewältigenden  Schlaf,  des  Todes  bruder» 
gebraucht  wird :  *  der  SlÄf  in  begreif  pf.  Chuonr.  7076.  er 
dringt  in  sein  haus^  dessen  ibür  geöfnet  steht:  'gegen  im 
bet  der  T<Nt  sines  hüses  titr  entlorhen\  Tlit.  12053.  *(!nr 
TAt  weiz  inanige  säze,  swA  er  wii  dem  mt'Dschen  seil  ad  rn 
und  in  Aen/i  ze  hfts  laden\  Tiirb.  Wb.  22bJ.  *d6  in  der 
Töl  heim  7iam  iti  stn  gezimmer^y  '  br<ibt  lirbn  in  sin 
gemiure.'  Lobengr,  143.  150.  das  sind  sclioii  aliweichun- 
gen  von  der  ursprünglichen  idee,  die  ihm  keine  eigne 
Wohnung  zuschreibt,  oder  steht  er  hier  der  Uel  gleich? 

AVabrscbeinlicb  frh'gt  er  wie  alle  boten  ;RA.  135]  und 
wie  Hermes,  der  seelengeleitend o,  einen  staby  zum  zeichen 
einer  roi«;p  oder  der  ihm  verücbnen  gewalt.  mit  diesem 
Stab,  mit  dieser  ruthc  (des  wnnsches)  berührt  er,  was  ihm 
verfallen  ist:  *laMort  de  sa  uenje  le  toucha,  Mrun  4,  107  '1. 

l>em  Tod  wird  eine  nu)1  geebnete  und  in  l).ni  erbaltne 
slrafse  zugeschrieben,  auf  der  die  todten  mit  ihm  w  andern. 
*des  Tudes  pfat  yebenetJ  Turl.  Wh.  2-'  2j''.  'da 

muht  erbomveu  der  föt  sin  sträze*  Bit.  10651.  *nu  seht, 
wie  der  T6t  umbe  sich  mit  kreflen  hät  geboHwea. 
Wie  ein  behilflicher,  geschäftiger  diener  schmiert  er  dem 
meDscheo,  weleben  er  abholt,  der  grofsen  reise,  vor* 
her  die  sehuhe^  in  Burgund  drückt  man  die  ankanft  des 
Todes  aas  darch  die  phrase:  'quan  la  Mor  venr^  grai$se 
uü  h0te\  qoaod  la  Hort  ?ieodra  graisser  nos  bottes  (noei 
borguignon  p.  249). 

Ganz  heidnischer  zug,  dünkt  mich,  ist,  dafs  er  zu 
pjerd  erscheint,  wie  die  valkjrien  reiten;  er  holt  zu  pferd 
ab,  sefsf  lüe  todle»  auf  sein  pJerd.  in  einem  weitverbrei- 


*)  danM  Macabre  p.  m.      füiirt  der  Tod  trois  v^rmet* 

51' 
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teten  Tolkfllied  nabt  der  ferngcslorbne  und  be^rahnc  bräu- 
tigam  miUernaclils  und  führt  seine  geli(  btf*  mit  sieb  *). 
vielleicht  soll  jener  pferdekopf  (s.  801)  nu  hr  deü  Todes 
als  des  todten  pferd  !»L'zHf  hnen*?  Der  Hei  und  ibrcm  bo- 
ten wird  gleich  andern  goltern  ein  pferd  zugestanden  ha- 
ben; das  bestälif,'en  noch  reilt  iiMMUn  und  meinungen,  die 
hin  und  wieder  J)ei  dem  volk  ballen.  W  er  von  sc  hw  t  rer 
Irnnklieit  genesen  i>l  fliegt  zu  sagen:  *jeg  gm»  Iföden 
en  skiiippe  havre''  ^ibielc  J,  138),  er  hat  dem  Tod  für 
sein  rüs  einen  scheffel  haber  geopfert  und  ihn  danal  be- 
sänftigt, wie  die  Heiden  dem  SVuotan  (s.  III),  der  frau 
Gaue  (s.  231),  die  Slaven  ihrem  Svantevit  und  lladegast 
(s.  62öj  die  rosse  futterten.  Von  einem  schwer  und  pol- 
ternd auftretenden  heifst  es  gleiebfallt  in  Dänemark:  'lian 
i;aaer  jom  en  helhesi*  (dangk  ordb.  2,  545')*  Ton  dietem 
kelkeäi  erzählt  man  noch  andere  dinge,  es  soll  dreibeintgf 
auf  dem  Jnrchhof  nmgebn  und  den  Ted  herbeiflkhren.  nach 
einer  volksMige  wird  auf  jedem  kirchhof,  ehe  er  mensch- 
liche leiehen  empfltngt,  ein  lebendes  irf'erd  begraben:  dies 
sei  das  umwandelnde  todtenpferd  (Thiele  h  137);  nrsprüng- 
lieh  war  es  nichts  anders  als  die  umreitende  todesgdttin. 
Arnlviel  1,  55  fcihrt  den  schleswigischen  aberglauben  an, 
dafs  in  pestxeilen  die  Uei  )  auf  dteiheimgem  pf erde  um^ 
reite  und  menschen  würge;  wenn  dann  bei  nächtlicher 
weile  hunde  bellen  und  heulen  [weil  hunde  geistersichtig 
sind)  beifse  es:  'die  Hell  ist  bei  den  hunde»' f  wenn  die 
Seuche  aufbore:  *  die  Hell  int  verjff<ff\  wenn  ein  todkran- 
ker genese  *  er  bat  sich  iitt7  der  Hell  abgefunden*,  bicr 
ist,  wie  in  andern  fällen,  der  begrif  des  Todes  mit  der 
persoüiüciertcn  seuche  zusanimengeilossen.  In  gedieh len 
unsers  MA.  wird  niemals  dieses  umreiten  des  Todes  freschil- 
dert,  wol  aber  dafs  er  die  seelen  auf  sein  ms  lüdL  Bei 
beschreibung  cmor  schlaebt  heilst  es:  lit,  ob  der  T6t 
da  iliL  shi  soumer  lüede7  jä  er  was  ummiezec  gar.*  I.o- 
hengr.  71.  'daz  ich  des  Todes  vuoder  mit  in  tüed  und 
vazzet*  Oltocar  448'.   Die  Neugriechen  haben  den  alten 


*)  'der  mond  scheint  hell,  die  todten  reittn  schiuü*»  Burger« 
iebeo  p.  IT.  WH.  2,  20.  't  nfeanlje  tcbijnt  so  bei,  mt|n  paardlje« 
Jope  lO  MmI.^  km«  8,  TT.  manan  skiner,  dödmnn  rider  ^  $v.  vis.  1, 
Liil.  norweg.  'manen  skjinp,  döman  grine,  värle  du  ikkje  r'ifl' ?  mtD 
v^l.  das  neugr.  iicd  bei  Wh.  Müller  2,  64  und  Vuk  1  no.  404. 

**)  er  scljreibt  *der  Hell';  wie  PlalUleulsche,  wenn  sie  hochdeutsch 
reden  wollen ,  den  arlikel  ferwirren,  ate  sagen  anch  Pett  t  die 
Peit 
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fergeo  Xu^wp  n  ciim  todcibotMi  Xugog  umgewandelt^ 
deo  mao  ait  teiner  schwanen  Schaar  über  des  gehirga 
liehen  sieht,  er  selbst  rniet^  yor  Ihm  her  gehen  die  j&ng^ 
linge,  hinter  ihm  folgen  die  greise»  die  zarten  kindersind 
m  MMW»  saflel  fferiUU  Der  Lilbeker  todtentanz  [Bruns 
334.  352)  läfst  den  Tod  auf  einem  IjftiwM  reitea ,  und  so 
stellt  ihn  auch  ein  büd  dar  ^ouce  p«  160).  Mortis  Aafrenae. 
Abbo  de  beUis  paris.  1,  187.  322. 

Die  todten  gehn,  wie  gefangne,  m  Todes  banden; 
auch  nach  der  indischen  Torstellang^if/iH  er  sie  gebunden 
fort  'ei,  waz  nü  dem  T6de  gesdbicket  wart  an  sin  seii' 
Lohengr.  115.  'maneger  quam  an  des.  T6des  seil*  das, 
123.  *in  T6de8  sil  stiyen*  Ls.  3,  440.  *zuo  dem  T6de  wart 
qeseilet,'  Geo.  2585.  '\\^  dir  TAt!  diu  sloz  und  dtn  tjebende 
hhulet  n.  hes!{7fztfi:  WigaL  7793.  *der  T6t  h^t  mich  ^e- 
uaugenJ  Kurl  M*^*. 

Jomrlu"  die  ulle  f^oUbeit  drr  nnterwelt  zurücTf  und  der 
Tod  ciiit  iiinachlig  auf  (ral,  mubU"  sich  eine  herbere  auf- 
fassuiiL:  sciiips  wcsciis  oder  misciiung  mit  andern  göllerii 
er<?obiMi.  aus  drm  stillen  boten,  der  nur  strenge  seines 
amtes  wartet,  wird  er  ein  jrewinnsüchtiger,  gierifjer  feind, 
der  für  »eine  reebnung  LaudeU,  den  sterbbcbeii  lallen  stellt. 
Scbon  O.  V.  23,  260  le^t  ibm  listiges  besuichan  ^decipere) 
bei,  Conrad  strik  uud  utlztijarti,  1  roj.  12178,  was  an  jenes 
netz  der  Rdn  (s.  2öS.  800)  gemahnt.  Noch  heutzutage  ist 
Pöa  Ilm  das  biid  eines  vogl^rs  oder  fischers  hergelnraehC» 
der  dem  menschen  schlingen  legt  oder  nach  ihm  angelt 
*do  kam  der  T6t  als  ein  dte/»  und  slol  dem  reinen  wlbe 
das  leben  As  ir  llbe.'  WigaL  8033  Er  übt  aber  auch 
oftie  gewalt»  er  mukeket^  raaciel  NiIk  21619  3.  2163»  1; 
ISIIt  nieder:  ^b^ültm  sie'  O.  Hl.  18,  34;  'mich  Mi  der 
T6t  gevangen:  Grep  ISO.  jaget  Roth.  2750;  bekrellet  (faist 
mit  krallen?)  fundgr.  196,  20,  das  ist  auch  biblisch,  ps. 
91,  3 — 6  erscheint  er  als  jäger  mit  tUieken  und  pfeiit»^ 
sein  botenstab  hat  sich  in  einen  $peer  verkehrt,  den  er 
wirft,  in  einen  pjeil ,  den  er  vom  bo^cn  entsendet,  ba- 
merkenswerth  Renn.  24508:  ^wirt  dem  des  T6des  sper  ge- 
sandt'; Freid.  177,  24:  *der  Töt  gAt  her,  der  widerseit 
uns  an  dem  *per\  diese  lesart  ziehe  ich  der  aafgeuomm- 


*)  Ttc  TQv^^vu  nut4>ö:tovÄu  a  rnv  OtkX'  uyuu^tuafthu.  Fauriel  2, 
IM.  Wh.  MUiUer  2,  8. 

**)  Ropp«  aOodftMt  p.  37.  5U.  bub«»  santet  Noon  -p.  205  <agt  der 

Totl :  *fallire  toul  dans  mes  liens  a  mon  gite', 

***)  UbensdUbt  UuUtohlächtßr  ^  namcn  des  Todcj. 
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aen  Aue  spei^  tqf.  Odiim  hatte  einen  speer  G6iifniir  (s*  134), 
dessen  schwuD^  oder  Wurf  Cödtele.  der  litlb.  &meHU  er- 
scheint als  krieger  mit  schwert  und  spiefs  auf  einem  wa- 
gen fahrend  y  d.  h.  in  göttlicher  gettalL  Es  ergibt  sich 
demnach  für  den  Tod  die  idee  seines  förmlichen  kampfes 
und  rittfjens  m\l  dem  menschen ,  den  er  uberwältigt  und 
erlegt,  'mit  dem  TAdo  vehten  MS.  2,  82^';  Mcr  TM  wil 
mit  mir  rin(jen\  Stoufenb.  1126;  *do  rcinc  t»r  mit  dem 
Töde'  Nib.  939,  2;  «al^N  der  T6t  hie  mit  ime  rank: 
Ecke   184;  wir  benennen  jetzt  so  die  agüuic  des 

stei  binden ,  ohne  etwas  persönliches  daix  i  zu  denken.  In 
einem  neugr.  lied  rincft,  auf  glattem  marriior,  ein  kecker 
Jüngling  mit  Cliaros,  von  morgcu  bis  zu  mittag:  xur 
abendstunde  wirft  ibn  der  Tod  nieder,  ein  andermal  wan- 
delt sieb  Cliaios  in  eine  schwarze  schwalbe  und  scbiefst 
einer  Jungfrau  den  pfeil  ins  herz  *).  vielleicht  darf  eine 
zweifelhafte  stelle  Beov.  3484  auf  den  Tod  gezogen  wer- 
den, er  heifst  da  ein  tödter,  der  mit  feurigem  pfeilbogen 
•dbleliit:  ieiM,  se  |>e  of  fldnhoga»  fjrenum  sceoted'; 
vgl.  das  secii.  knmik  (blatvergielser)  oben  8.  Id.  Brau  Ton 
Sehonebeke  lälst  den  Tod  eine  vier§ir&ufßige  Qei$tl  f  ebwingea, 
Attch  anaere  mlid.  dichleryerleihen  dem  Tod  pfeil  und  streit»- 
axt:  'deaT^des  airtfe  bei  ai  gar  versniten«'  TiU3770*  <wA 
antdet  des  TMes  horU*  Wb.  3,  220  (cod.  cass.)  die  isem- 
porle  einea  neislergesangs  aas  dem  14  jb.**)  ist  wol^aem- 
wirle?  bier  ver heifst  der  Tod,  wenn  ihm  sein  gegner  ob-> 
siege,  Umten^äliriße  frisl***). 

In  solchem  loneg  nnd  streit  mala  der  Tod  aber  als 
nnfilhrer  eines  gro/seu,  sich  ebne  nnterlafs  stärkenden 
Ftetrs  erscheinen,  es  wird  ihm  gefolge  nnd  gesinde  beige- 
legt: *der  Tot  der  suocbto  s^ro  dA  stn  (jesinde  was.'  Nib. 
2161 ,  3.  schon  den  Griechen  heiXsen  die  todlen  o/  nAco'- 

*)  Wh.  Möller  3,  4.  6.  vgl.  Tommaieo  canti  popolari  8,  SOl  (f. 
Hägens  mus.  2,  188. 
***)  unsern  dicbtern  ist  aucli  der  gedanke  nicht  fremd ,  dafs  der 
Tod  seinen  anspruch  auf  den  memcben  gerichtlich  verfol^e^  *do  be- 
guode  der  Tot  einen  graven  beclag^n  und  mit  gewalte  tu/ingen  ze 
Boligen  diogea«*  iw,  5615  fF.^  der  gnf  heilst  'der  Terlorne,  wander 
muose  im  se  suone  geben  beide  itn  gesunt  u.  sin  leben.*  Ebenso  ist 
Iw,  7161  die  rede  von  dem  *gclten  \ür  des  Todes  schelten,^  vielleicht 
gehört  hierher  Nib.  201T,  5  *  der  Toi  hat  üf  si  gesu  orn-'  hn  acker- 
mann  aus  Böhmen  ist  hingegen  der  Tod  ein  beldaeter  und  der  che- 
mannt  dem  er  seine  frao  geranbt  bat,  klager.  Sfanliefae  rechlshSndel 
ßngt  der  Teufel  m^.  '  nu  kume  vil  grimmedidbcr  Tot  und  ribte  gote 
von  uns  beiden!'  Ms.  1 ,  17  .  bemerkcnrwerlh  ist  auch  *  mit  des 
Todes  /ui/itvf^fe  übersigelet^  Wh.  391,  27.  der  indische  goll  des  lo- 
des  heifst  Jania  und  ist  ein  herr  des  rechts. 
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iß96  Md  iß  nl^ipm  hiu^ui  MeoCete  was  ie  "j^t^  in 
die  wolnmag  des  gielsen  lumfeiiSy  tor  grofsen  scfaear  ge-» 
langen,  im  ackertneim  von  Bdlrami  wird  der  Tod  genannt 

*kmuptmann  vom  her4fe\  etwa  weil  er,  wie  im  griech. 
>.  liede  (s.  805)  mit  seinem  heerzug  das  gebirge  deciii?  'in 
'  des  T6des  schar  varnJ  Wh.  v.  Oi  1.2113.  *  ist  an  die  vart' 
(pbüt)  Waitb.  108«  6;  nocli  heule:  *er  ist  zum  grofse» 
kser  gegangen.'  Wiewol  nicht  mitkämpfend  scheinen  die 
todten  ein  heerzeichen  ffabiie  oder  speer)  zu  tragen ,  das 
er  den  storbcMidcn  gleichsam  anheftet ,  womit  er  sie  be- 
riifut,  seinem  beer  einverleibt  *i.  so  verslebe  ich  'des 
Todes  zeivhen  trmjen'  Nib.  92S,  3.  2U0(),  J;  es  kann  aber 
auch  den  nebenbefrrif  eiUh-illen ,  lodeswunde  empfanpfen 
haben,  die  dann  iür  äcin  zeichen  und  wapt  n  gilt,  darum 
heifst  es  Nib.  939,3  *des  Tudes  zeichen  ie  /e  s^re  sneit\ 
wo  eine  hs.  wnfen  darbietet,  wie  auch  sonst  j^esagt  wird 
*  eines  nmfen  tra<jen.'  Parz.  130,  4.  Freidank  74,  Ib.  A\  i- 
gal.  7797,  ja,  'des  todes  wapen  tragen*  Wh.  17,  16.  Tri- 
standes  zeichen  viieren'  lleinr.  Trist.  2972  bedenlel:  gleich 
ihm  verwundet  sein.  Schon  Alfred  Boeth.  p.  16  ^Rawl.) 
gebranchl  'Beides  Utmmnf'  uad  man  darf  sogar  des  Zio 
xsteAeis  (l^en)  s.  182 ,  0£ns  speer  s.  134  erwfigen 

An  die  idee  der  bolsdiaft  und  des  greisen  hanfens 
schlössen  sich  nun  noch  andere ,  wahischeinlich  weit  hin- 
anf  reichende*  ^oliis  so  sein  pflegten  im  altertham  fiedler 
und  sfMelleate:  es  lag  nahe,  den  Tod  mit  seinem  gesinde 
einen  reihern  aofittbren  zu  lassen ,  er  wirbt  sich,  durch 
pfeifen  und  geigen,  nachfolger.  eigentlich  eine  heitere, 
die  hftrte  des  Sterbens  mildernde  yorsteliang :  abgeschiedne 
seslen  treten  alsbald  ein  in  lanz  and  fest.  Schon  die  Rö- 
mer behaupteten  ^r^^ait^f  und  tonz  im  elysischen  gefllde 
und  es  stimmt  zu  der  äbnlichkcit  seliger  geister  mit  musik 
und  tanzHebenden  elben  (s.  438).  unsere  dichter  des  13  jh, 
reden  indessen  noch  nie  vom  iodtentanz,  der  seit  dem  15. 
16  zu  den  populärsten  a  orsfellungt  u  ijefiört.  in  der  hau- 
^  ügeo  redeosart  'er  h^  den  lui  ati  der  haut,  r^ih.  1460, 


♦)  vgl.  einem  des  Tutles  muoder  (niicdcr)  snrdcn.  Titur. 
•*)  raerkwürdig  spricht   in   jenem   nitisttif^csang   (mtrs.  2,  187) 
der  Tod:  *und  sisl  bereit^  wcau  ich  dii*  tiune  Loten  (die  kraukhciten) 
Mttd»  di«  dir  4Sr«  ztichen  p,chen\  die  didi  als  den  meinigen  stempeln« 
der  Tod,   ursprüoglicb  stdhst  böte,  entsendet  geringere  holen,  hier* 
;  her  auch  das  KM.  no.  17T.  Sclioii  iti  der  .ililr.in/  t  hanson  des  Saxoot 

!  2|  134.  *  la  !VTnr7  le  fernunt  sovent  et  nienu  ,  (hüi  li  ohninac.hten. 

^i''^'  Acii.  ü|  644  pars  pedibus  plaiidutit  churcas  et  cuniuua 

^  dieunt*  TiwD  L  9,  l(0«  hic  9k9r§ü$  eamiusque  vigcut« 
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4.  1920,  4.  195»s,  4.  WigaL  2453.  4700.  Alpk  286.  345. 
359  sclioini  iiii'hL  anidssc»  /um  lanz  geoneioty  hkotä  zum 
wegrülireii :  dod  i.»>  *ii  Itendi  ^s.  377). 

Da  (leä  lebens  Vergänglichkeit  .sclion  in  der  }i.  schrii't 
dem  gras  und  heu  verglichen  wird,  konnte  man  leicht  in 
dem  i  od  einen  määer  oder  schnitltr  sehn,  der  menschen 
wie  l)liirtien  und  halme  niederhaut,  inesser,  stchel,  sense 
sind  iluii  in  dieser  heziehung  hci^clegt.  'ist  ein  Schnitter, 
heifst  der  Tod,  hat  gewalt  vom  höchsten  gott,  heut  wetzt 
er  das  messer,  es  tämeidt  schon  viel  besMr;  hüte  dioh 
schönes  blttmeleinr  werte  eines  lurdienlieds.  lUlere  dleb* 
ter  geben  ihm  nie  diese  werkxenge;  wol  aber  vird  das 
bild  des  ausgetragnen  Todes  »wellen  mii  einer  setue  aos*- 
gestaUet  (s.  732),  es  kdnnle  aoch  SfriUerbin  die  Harpe  des 
grieob.  Krenos  )  eingewirkt  haben»  vgl.  JalcUemns  bei 
Radeirieos  2,  11.  'einen  den  bUunen  geseUen»  ins  gras 
heifsen  lassen*  Lohengr.  138  gilt  aacb  von  andern  Siegern 
als  dem  Tod.  er  jätet  die  pflanzen  aus:  Mn  lehens  garten 
der  T6t  nn  ja^.  Turl.  Wh.  23^*  Umgekehrt  heilst  der  Tod, 
gleich  dem  leufel,  ein  sämanu,  der  seinen  samea  ab  an- 
krallt unter  die  leute  ausstreut:  'd6  der  T6t  stnen  sämen 
under  si  gesaete.'  Wh.  361 ,  16.  *er  ier  durch  in  des  To-- 
des  furch*  Ulf.  Trist  3270  will  hiofs  sagen:  er  versetzte 

ihm  tödliche  wnndo. 

Eh  ich  einige  andere  vorstel langen  erläutere  mufs  ich 
die  beinamen  und  heaennungeu  des  Todes  in  unserer -allen 
poesie  aufzählen. 

Gewöhnlich  heifst  er  der  r/r/nnae,  Roth.  2750.  Nib. 
1555,  3.  Mar.  218.  Flore  1931.  Troj,  2317.  2325.  10885. 
Ls.  3,  124");  dvr  ftrchgrimme,  Morolt  4059.  eine  fjtn(  k~ 
lieh  verwandte  Zusammensetzung,  da  es  der  Tod  IVi  t  Ii 
und  lehen  abgesehn  hat;  der  ifvimmit^e,  UuLh.  ilciuli. 
360.  1248.  Berthold  303;  der  bittere  {ntH(^6i:  -O-upu^Oi:), 
amero*'  )  Mors,  Umbos  117,  4.  Biat  3,  89.  Mar.  206. 
Alex.  (Lampr.)  820.  1097.  3999.  4782«  gr.  Rnod.  G^  15. 
Wh.  253,  28.  Wigal.  1113;  der  hUterUehe,  Troj.  3521. 
22637;  der  sibv»  Pars.  643»  24;  der  scharfe ^  'ein  schar- 
pher  böte'  Freid«  21,  6;  der  trre,  Amgb.  29^  bei  Wizlan, 
abo  wol  ihre 9  mit  dem  sinn  der  zornige?;  der  gemeine 


♦)  O.  Müllers  arcbäol.  r  599. 

der  gritHme  tot ^  naine  eiues  me^ers,   Wolfd.  i3iS  ,    niei  k 
würdig,  da  der  Het  meiter  4tUir  bieft  (s.  389),  von  MvtUa  (eMiritc), 
das  im  goth.  «#*t7/«ig  den  begrif  kat  ^tta  mori. 

nack  Isidor  sogar  *  man  diela  quod  Bit  cmam» 
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(lim  OMM  MoM)  Eü,  2081.  Lanier  epithela  entnommen 
vm  seiner  anvermeidlichkeit,  grausamkeit,  herblieit,  nichts 
persönliches  über  seine  gestait  verrathend.  niemals  findet 
sich  der  schwarze,  der  bleiche,  nach  dem  lal.  mors  atra, 
mors  paliida,  Otto  II  hiefs  *pallida  mors  Saracenorum' 
[cod.  hiiiresb,  1.  132).  Renner  23978.  80  lese  i<b  *(ler 
(jf^hvt!  l(U  ,  in  beiden  fällen  ist  niciil  das  aiissebu  des  To- 
(li  s  soiHiern  des  getödlelen  gemeint;  aueb  Wallh.  124,  38 
>venn  er  von  der  weit  sagt,  bie  sei  'innan  s^varzer  varwe 
vinster  sam  der  t6t',  versteht  darunter  den  auienlbull  der 
todten ,  die  böHe ,  nicht  die  gestait  des  Todes.  *  lieber 
Tot'  wird  li  in  einem  liede  angeredet  Hagens  mos.  2,  lh7V, 
*der  lieiliiß  Tod'  nennt  ibn  H.  Sachs  I.  5,  528<i,  '■hti  Tul  l 
auch  biofs  in  der  anrede,  Apollouiui»  21)5  und  oft  im  acker^ 
man  aus  Böhmen. 

WiclUi^-er  fiir  die  uiilersncliung  wird,  dals  im  Kciiiar- 
dus  3,  2162  eine  i\iiücberiie  geige  'ossea  nl  dotninus  Bit- 
eero*  heifst,  worunter  nichts  anders  als  der  Tod  kann  ge- 
meint sein,  bezeiehne  das  den  bleichen  oder  den  blecken- 
den,  oder,  was  ich  vorziehe,  sei  es  der  eigenname  Bltd— 
gSr  f  Blicker  mit  biofser  andeutung  jener  begriffe,  .ein 
IsnMenur  pferdehopf  wird  hier  dem  wolf ,  als  spielet^ 
fabrnem  (jociiiaDdi  (pnaras)  spöttisck  zur  geige  gereicht, 
beieern  irie  ein  iadiengerippe,  Nan  Itefse  sich  jenes  s«  627 
ttRerklUrte  eaput  eabaÜinum  in  der  that  als  sjmbol  des 
Todes  (s.  B04)  und  des  todtenrosses  (s.  801]  deaten.  iHe 
die  klosterg eisüichen  znr  erinnemng  an  das  sterben  mensch- 
liche todlenköpfe  im  gemach  aaDitellten,  mochten  sie  auch 
Pferdeschädel  innerhalb  der  maaem  anfhängen  ?  einem  al- 
tera heidnischen  brauch  war  wiederom  ehristliche  betrach- 
tnng  untergelegt?  Hat  dies  gmnd,  so  bej^reifl  sich,  warum 
den  flandrischen  dichter  das  pferdehaupt  auf  den  Tod  lei- 
tete, ja  es  könnte  sein,  dafs  fantastische  hildner  den  Tod 
aaf  ihm  statt  einer  geige  oder  pfeife  spielen  lielsen 

Auf  alle  föUe  lehrt  dominus  Blieer0,  dafs  in  der  mitte 
des  12  jh.  die  Vorstellung  des  Todes  durch  ein  gerippe 
gäng  und  gäbe  war.  eine  frühere  spnr  kenne  ieh  nicht, 
halte  es  aber  für  sehr  möglich  sie  ao&ofinden.  man  weifs, 
daCs  bereits  den  Römern  fleischlose»  verschrnrnpfle  larvcn 


*)  ifi  NiLMlerliossrn  ein  ort  Todeiiftfeife.  Uonmtrl  5,  375.  Uetni- 
gius  dainonol.  145  läi&i  in  bexcnversamlungcn  aui  einem  UnlUn  rua^ 
köpf  slatt  der  cither  spielen  und  diese  aruilogie  enUdittidel  last,  aiidi 
bei  PiuiaiMl  m  Sittew.  (p.  lo.  ft4)  ei»  T«mI  mit  der  leitr. 
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oder  Skelette  zur  bczeicbnung  des  Todes  dienten  *].  Aaf 
grabstdnen  des  MA.  werden  schon  frühe  leichcn  als  ganze 
oder  lialhe  gerippe  dargestellt  sein.  rhVhlcr  des  13  jh. 
schildern  die  IJ^elt  [oben  s.  752)  als  t  iii  \  onien  scliuiiL^e- 
bildetes  weih;  dessen  rücken  von  sclilaiigt»n  nnd  iialii'rn 
erfüllt  wird  '*).  auch  dieser  fredankü  mag  ein  IiöIk  r es  al- 
ler haben;  nabe  verwau(U  iNt  ilini  die  dichtang  Yoa  diei 
lebenden  und  drei  todten  kunigen***). 

Diese  bald  allgemein  herschende  vorsiellungsweise  des 
Todes  steht  den  antiken  abbildnn<;en  wie  der  allbeidiii- 
sehen  aiisalit  schrof  entgegen,  den  lieblich  gestalteten, 
dem  schlafe  gleichen,  genius,  den  kindlichen  todesengel 
hat  ein  grälslicbes,  der  Wirklichkeit  im  grabe  verwesener 
leidmame  abgcf ehenes  bild  rerdrängt ;  and  doch  xeigt  sieh 
hier  die  wiikong  der  alles  ergreifeaden,  alle«  besänftigen- 
den  poesie*  die  älteren  Torstellongen  des  wfßßlkrwtUn^ 
tinfalUmdm^  Umxmdm  Todes  auf  solche  Innren  ange- 
wandt haben  eine  fülle  eeht  volksmätsiger»  naiver  und  ha- 
moristiseher  bildwerke  hervorgebracht;  ja  ihr  reichlhum 
ist  von  den  künstlem  noch  lange  nicht  erschöpft,  ohne  den 
rippeHkaßen  Tod,  welcher  traeht  und  gebärde  der  leben- 
den nachäfil'J')  and  gegen  das  blühende  leben  grell  ab- 
sticht, gienge  der  reiz  und  die  eigenthümlichkeit  dieser 
erfiiidungen  verloren.  Weniger  ergötzend  milssen  proces-  t 
sionen,  Schauspiele  gewesen  sein,  welche  zur  zeit  des  15  | 
jh.,  und  vielleicht  früher,  in  Frankreich  für  solche  dar- 
slellungen  üblich  waren :  damals  entsprang  dort  eine  be- 
sondere benennung  des  todtentames :  chorea  Muchabae" 
orum^  franz.  la  danse  Maeabre -f-i). 


*)  O.  Müllers  archSol.  €96.  697. 

**)  das  gedieht  ist  vor  dem  Wigalols  abgedruckt. 
♦•♦)  Sl.jj)horst  I.  4,  2()3.  Bra^iu-  1,  3G9.  altfran/..  les  ttciis  n)'>T-i 
et  les  trois  vis.  Iloqueforl  2,  780,  catal.  de  la  Valliere  p.  285.  Übb. 
vgl.  Douce  p.  31  if.  und  cataiogue  of  nianuscripts  in  tlie  british  tiiu- 
9tam  vol.  1.  Lond.  1834  p.  27.  (cod.  arundel.  no.  83  «ec  w)  samt  der 
abbildung  auf  pl.  7. 

■j-)  wie  in  der  fabel  die  thicre  der  menschen. 

^f)  neuste  schriflen  über  den  lodlenlaiu:  Peignol  reclierches  snr 
Ic&  (ianses  des  morts.  Dijun  et  Paris  1826.  Francis  Douce  tbe  dauce 
of  deatb.  Lond.  f  833.  der  leUlere  leitet  Macabre  von  dem  beiL  Jlfo- 
carius,  dent  in  einer  visioa  drei  todtengerippe  encbcincn.  ich  be- 
^mcHp  [IM  Ii!,  wie  daraus  chorea  Machabaeorum ,  was  in  den  ältesten 
/,cu!j;iiis  (II  i^i' sTfirifbri!  steht,  geworden  >vaie,  v^»!.  Carpentier  s.  v, 
(a.  i-k'l-i.  CS  müste  sich  aus  den  allen  gemalden  ergeben,  dals 

man  dw  Mtban,  sngleich  geniarlerteo  beiden  des  A.  T«  ab  baopl- 
penoMO  eioflociit  «ielleiäl  iat  es  noch  richtiger  macabre  aus  dem 
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Eine  •«dar«  mU  jttttgw  ab  BUcier  idiaitMnda »  jaCit 
abw  allgeneiii  bakaanle  beoaammf  daf  Todat  ist  freund 
ffiin  oder  Hm»^  leb  kann  sie  iiidit  aiaoutl  bi«  cor  «Ulla 
def  Yorif ea  jb.  Unaalillbren  *)•   an  neb  cieht  sie  alt  and 

passend  genug  aus,  wira  auch  mancher  dcutung  ftbig« 
nach  vielfacher  berührung  zwtBeben  Tod ,  riese  und  andern 
geistern  könnte  einmal  der  name  Heine  (s.  471)  vom  ko-> 
hold  licr^cnommcn  sein  und  der  beisat/  freund  entspräche 
dem  Qt'sell,  iinrbhar ,  lioldc  jener  elbischen  wesen ,  die 
UQter  der  beiu  iiiiun^  lleimcheti ,  Ilehtchen  vorkommen 
(s.  253.42b)  und  an  den  iK  f^rif  ahgeschicdiicr  scL'len  slrei- 
len.  man  erwäge  den  niederd.  ausdriu  k  Ju  incnkleed  Air 
lodtenkleid  ^oben  s.  415).  weil  aber  auch  hüneukleed  ge- 
bchnebcu  wird  (das.  s.  4H9^  so  ist  man  auf  heun ,  liüne, 
riese  (s.  489]  geleitet  und  i>eiij>l  ii^^in  licfse  sich  am  Heimo 
(s.  360)  oder  Jlayano  is.  311 1  erklären.  Eine  voigtländi- 
schc  sage  vom  goUe  Hain  (Jul.  Schmidt  s.  150)  oder  die 
thüringische  von  einem  allen  huintjoit  (Uosenki aiiz  ucue 
xeitschr.  1.  3,  27),  weil  beide  völlig  unsicher  sind,  mag 
ich  nicht  auf  den  Ungewissen  freund  Hein  anwenden,  noch 
geringere  r&dciiebt  Twdient  eine  banannung  de«  mortnari* 
Qou  bainreebt  dia  vabrsebainliah  ana  beimrecbt,  beiat- 
lall  entspringt. 

Kaiaersberg  nennt  den  Tod  JMsmeter«  er  schrieb  ein 
bnocb  de  arbore  bnmana  (Straleb»  1521  fol.)  'darin  ga^ 
aebieklieb  und  in  gottes  lob  zn  lernen  ist,  des  Aallsincyerf, 
des  dotz,  frölicb  ni  warten«'  118^  femer:  *also  heifset  der 
tod  ein  dorjfmtffer  oder  ein  Mtemeyer,  vnd  billieb  bat 
der  tod  den  namen,  wan  der  tod  des  koUzmeyers  eigen- 
aehafl  an  im  hat,  als  ir  boren  werden,  wU  got.  die  erst 
elgenscbafi  des  dorfmeitr»  ist  eommanitas,  er  ist  ein  go- 
meine  person  allen  denen  die  in  dem  dorf  sein»  er  sol 
sich  inen  allen  gleich  erzögen,  also  der  holzmeyer  ist 
auch  gemein  allen  bäumen,  er  übersieht  keinem  bäum,  er 
bawetsie  alle  ab'       Der  Xod  wird  hier  als  försteri  lorfil- 


arab.  magabir,  magabaragh  ({odtenbof,  cimcterinm)  bu  deuten,  vgl. 
über  dieje  darilellaDgen  Mickelet  Uit  de  Fraace  4,  409*^411  (Paris 
1840). 

♦)  Musaeus  (volksm,  1,  16),  Claudius,  Gotler  bedienen  sich  ihrer. 
iKich  der  vorrede  J.  R.  Schellcnbergs  zu  freuuU  Heins  er&cheinungeii, 
VVtnterthur  1785  wäre  Asmus  erfinder  des  namens,  was  icb  sebr  be- 
tweifle ;  verbreitet  bat  er  ibn. 

*♦)  Mllierniaiers  privalrecht  §.  IT  no.  27. 

die  frühern  lal.  an-;-  1514,  ItSb-  c  und  1519,  l©5*>- ©  habe« 
in  klammera  *der  dorfme^ger  uud  der  bolxine^ger.* 
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meislcr  ««Igefafst,  Am  es  xasteht  aUe  bäume  des  waldes 
»I  lalieD,  An  eioigen  orten  soU  der  todCengräber  Me* 
meter  genannt  werden. 

Im  deutschen  scblemmer,  einem  drama  des  16  jb«, 
beiTst  der  Tod  der  bleiche  Strechejufs  oder  StrechebeiUf 
auch  Gryphiiis  (kirchhofsged.  36)  iicnnl  ihn  Streekfu/s^ 
weil  rv  ^icib(Mi(lpn  die  prlieder  blreckt,  löst  {Xvot/teXtjc)* 
schon  in  dem  [ru  hrangctiihiieii  meistergesang  des  14  Jh. 
*er  bat  kein  ru,  er  hab  gestrecket  mir  das  felF  (rous.  2, 
188).  Christ.  Weise  f'drei  erzn.  314)  lial  l>ltt  kezahn  und 
Streckebein;  andcrwarU  ünde  ich  Ihn  )  f/t^iti ,  Jildpptj  bcin, 
nanien  des  skelells.  die  bcziebung  von  kupjerhickei  ^acker- 
mann  p.  34)  hleiht  unklar. 

Es  ist  übrig  eini^^er  ausgebiUleleren  myiben  zu  geden- 
ken, die  sich  von  dem  iod  erhallen  haben,  und  gewis 
hohes  alters  sind. 

H.  Sachs  [1,  102^*)  bedient  sich  vom  nahenden  Tode 
des  ansdraeki,  er  xaceJte  dem  menselien  im  wMUSm^  er 
atofte  ihm  den  stnl  om,  dafs  er  zn  boden  stürzen  rnnfi». 
er  nimmt  ihm  sitz  ond  stdle  unter  den  lebenden;  ich  ver- 
mnte  davon  eine  aoslllhiliebere  erzählnng.  Noch  gewdhn- 
fieher  heifst  es  in  gleichem  sinn;  der  Tod  hat  ihm  4m$ 
Ueki  üu$ß^ki§€m  (wie  Bedita  augenlichter  aasbläst,  s. 
254),  weil  die  begriffe  licht,  leben,  anfenthalt  unter  le- 
benden abereintrcSDen  *),  Die  lebenskraft  war  gebunden 
an  ein  licht;  an  eine  kerze,  an  ein  scheit,  mit  deren 
Tendiren  der  tod  erfolgt  (s.  380.  386).  Hier  hängt 
nun  die  idee  des  Todes  tief  'zusammen  mit  der  von  dem 
fatum.  der  genios  stnkt  dieJueM^  dreht  sie  um,  und 
das  licht  des  lebens  ist  erloscnen.  schon  dem  neugebor- 
nen  kind  hat  di>  norn  ein  licht  gezünttet ,  woran  sein 
lebensfaden  ^('I)hm(I('ii  ist ;  vielleicht  bezieht  sich  darauf 
noch  das  keizeneulzünden  bei  gcburtsta^shesrheningen  ?  **) 
Wir  hesitzen  ein  treflich  ausgedacht!  in<irclicn  von  dem 
fjevatter  Tod  (KM.  luj.  44),  dessen  .scliluis  eine  unterir- 
dische hole  darstellt,  worin  tausend  und  tausend  lichter 
in  unübersehharer  reihe  brennen,  das  sind  die  leben  der 
meuäcben,  einige  noch  iu  grolscn  kerzen  leuchtend,  an- 


*)  Wh.  416  ,  14  bi  Hehler  suonen  da  verlasch  manegem  Sarra- 
Kin  sin  lißht  i  Lobengr.  1S3  er  sluoc  in,  dai  inn  muose  daik  ücht 
erlischen» 

**)  im  kinderspieJ  'slirhl  cIpt  fiichs  so  gill  der  baig^  (KM.  2, 
xviil)  wird  eiu  branneudes  holi.  iieruiugereicht,  de«$cn  erlösr.hen  cot* 
«ckeidet 
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dare  sehon  in  Ueineo  «nddi«!!  henmtoigebnMUit:  aber 
aiieb  eine  lange  kerse  kann  amlkUea  oder  wngeiCttlpl  wer- 
den. Vorher  geht,  dafa  der  Tod  einein  araien  Mann  aa 
gevatter  gestandea  «nd  aeineD  pathen  mit  der  gäbe  b»-> 
schenkt  luit,  ihn  weoD  er  sich  kranken  nahe  leiblich  za 

^  erblicken,  nnd  aus  seiner  stcllang  w  entnehmen,  ob  der 

•ieehe  genese  oder  nicht»  Der  pathe  wird  arzt  und  ge- 
langt zn  ehren  und  reicbthum:  wenn  der  Tod  an  des 
kranken  hanpt  steht,  so  ist  er  ihm  verfallen,  steht  er  zu 
seinen  füfsen,  so  kommt  der  kranke  davon,  einigemal 
dreht  der  arzt  den  kranken  um,  und  überlistet  den  1'od, 
zuletzt  aber  rächt  sich  der  Tod  und  läfst  seines  pathen 
lirlit  unversehens  unitailen  **).     In  dieser  ganzen  fabel  er- 

'  scheint  der  Tod  freundlich,  vertrauÜcli  und  schonend,  erst 

weun  äufsersli'  nolh  da  ist,  vcyüsfref Ivl  er  sein  amt,  daher 
auch  seine  gevaiterschaß**')  zu  dcni  nicüschen,  die  sicht- 
bar der  alterthümlichen  einkehr  der  nornen  im  hause  des 
neugehorncn  und  deren  hegahung  (s.  380.  383)  entspricht, 
wie  in  aadeiu  kindermärehen  feen  zu  pathen  gebeten 
werden  •[].     das  erlöschende  licht  gleicht  der  kerze  und 

j  dem  sclicit,  an  welche  Nornagerts  und  Meleagers  leben 

geknüpft  ist  (s.  380.  386).  Abo  ein  uralter,  heidnisch- 
dentscher  mjrthos,  bei  dem  man  sidi  bis  in  apfitere  zeit 
den  Tod  mcht  als  geripp  dachte  ^  sondern  als  einen 
menschlich  oder  göttlich  gebildeten.  Es  darf  nicht  ver- 
wandern,  dafs  die  sage  mit  vielfachen  abweichungen  Tor^ 
kommt,  welche  KM.  3,  72  noch  nn?oUständig  angellUirt 
sind:  nach  einigen  stellt  der  Tod  seinem  pathen  einen  ring 
zn,  mit  dem  er  krankheiten  beurtheiltff).  Schon  Hngo 
von  Trimberg  erzählt  am  schlufs  seines  werks  *  von  dem 
Tode  wie  er  ein  kint  huoit\  hat  aber  dttrflige  aoffassong 
(ed.  bamb.  23665-722):  der  Tod  verspridit  seinem  ge* 
vatter«  ehe  er  ihn  abhole,  seine  boten  zu  senden  [wie  in 
dem  meisteigesang  6.600),  diese  sind  ohrenklingen,  engen- 


*)  wie  der  sicii  zu  oiier  abwendende  blick  des  vogeJ^  cbaradiius 
über  leben  oder  U»d  enUclieidet  Freideok  eiol.  IXZZTI,  wo  eine 
ftrophe  des  Titurel  tud  der  altfrans*  besUaire  (Ro^iic£  i.  t.  cabdrio) 

unangeiubrt  sind. 

**)  vielleicht  stiefs  jener  umgeworfne  stuhl  zugleich  das  licht  um? 
heifst  Hrr  Tod  auch  Bruder  des  menschen,    wie  MJMt  de« 
scbiafs  ?    Minioder  tot'  Ben.  262  hi  fratris  mors. 

'j  )  die  halh[^ottlirhen  nomea  und  £een  scbülien  und  be«chenkeo 

wie  ciiristliche  palLcu. 

^)  £lliiers  unwürd.  doctor  p.  190. 
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fliefse»,  lafaiitdimen,  haaticbninipfen,  baiiergraiien.  die 

geyatterscliaft  allein  verbürgt  den  zusamnftenliaiig  mit  dem 

apätereo  mftrchen.    aolTaUeiKi  ist  der  anklang  dos  ahd. 

leto  (gevatter,  palhe)  mbd.  tole  (Parz.  461,  10.  Wh.  7,  21) 

an  i$t  (mors),  wiewol  die  quanlitfit  der  voralc  beide  wör« 

ter  genao  scheidet  und  erst  dn  abiautsverbältnis  sie  wie-  | 

der  vereinigen  ntttste;  ans  dem  Wortspiel  erwochs  die  sage 

niehl 

Gleich  ausgezeichnet y  aber  heiterer,  ist  das  mfirchen 
vom  Tod  and  dem  Spielhansel  [no.  82.  vgl.  3,  135-148], 
der  jenen  auf  einen  bäum  festbannt,  so  dafs  sieben  jähre 
lang  niemand  in  der  weit  stirbt,  hierzu  bat  Weicker  aus 
Plierokydes  nachgewiesen**],  wie  Zeus  dem  Sisypbos  den 
Tod  auf  den  hals  schickt,  der  ihn  mit  starken  banden 
fpsscit,  und  wie  nun  niemand  sterben  kann;  Hades  kommt 
selbst,  macht  den  Tod  frei  und  überliefert  ihm  den  Sisy- 
pbos.  Die  deutsrlie  fahpl  verwebt  den  Teufel  in  die  ge- 
schichte.  Seit  d<  i  Teufel  m  don  besitz  der  bölle  gesetzt 
war,  muste  er  rieht  ii  den  Tüd  Ik  ti  n,  wie  die  alliteration 
*tod  und  ttufel  V  beide  zusammenslellt.  auch  den  Lit-  * 
thauern  und  Leiten  wandelte  sich  ff^^elnas ,  IVtls  y  ihr  4 
ursprünglicher  todcsgott,  in  den  Teufel.  Der  christlichen 
ansieht  gemäfs  empfiengen  eneiel  die  seelen  der  IVommcn, 
te  tfel  die  der  gottlosen  [s.  796),  der  a])lH)leti(lc  Tod  >jtal- 
lele  sieb  also  in  eine  doppelte  gewaU,  je  iiaLhdcrn  er  dem 
cngel  oder  dem  tcufcl  glich,  als  englischer  hole  steht  er 
dem  christlichen  Michael  zunächst,  dessen  amt  es  war, 
Seelen  zu  emufangen  [Morolt  2660.  2715],  vgl.  s*  797. 
.'Von  ttralten  leuten^  die  noch  fortleben,  pflegt  man  zu 
sa^en  *der  Tod  Hat  vergesse»  sie  abzuliolen/  klage  122 
beifst  es:  'der^Tdt  het  ir  tninne,  die  dÄ  sterben  seiden/ 
wüste  sich  ihrer  wol  an  erinnern,  oder,  wie  Lacbm.  aus- 
legt, begehrte  ihrer  za  seinem  gesinde  (vgl*  oben  s«  806)* 

Meine  ansfährungen  werden  nicht  zweifelhaft  lassen, 
dafs  der  heidnische  Tod  in  eine  zweite  Ordnung  der  gdtter  i 
gehört;  weshalb  er  sich  auch  Torxllglich  berührt  mit  den 
halbgtfttlichen  valkjrien  und  nornen:  er  hängt  ab  von 
Odinn  und  Hei;  unter  den  griech.  götlem  stehen  ihm  zu^ 
nächst  Hermes  und  Hades»  Persephone  samt  C!haron  dem 
lährmann.  sein  wesen  ist  aber  auch  dem  der  elbe»  hans- 
geister  und  genien  nicht  unverwandt. 


*)  vgl.  oben  <.  86  6ber  die  «erwandtsciiaft  ewitchcn  got  vu<l  gode, 
aobang  zu  Schwende  p.  323.  324. 
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Wie  er  sich  mil  einer  zeilgollheil  des  jahres,  dem 
Winler,  mengte,  orurlcrt  cap.  xxiv;  darum  mag  er  einige- 
mal an  Krono^  gemahnen. 

Id  DMerm  Mdeabaeh  koanait  der  nd  a1«  wn  ahgoii 
vor,  den  der  Heide  Belligan  Yor  aDdem  gdttem  dient, 
«od  dessen  bild  Wolfdielericli  seiMeht  ich  weifii  di^ 
sonst  meht  bestinmt  anzaknUpfbi:  es  wird  ein  tenflisehes 
wesen  verstanden  sein. 

in  den  finnischen  iiedem  werden  hiofig  Jfimaln  nnd 
Tu^meia  neben  einander  genannt  nnd  doch  geschieden, 
jenes  ist  die  Unterwelt  (von  naa  erde],  dieses  das  lodlen-* 
reich,  IWom  (=  {^pa^og]  der  Tod,  die  Halja. 
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CAP.  xxym.  scmciiSAL  lind  heil. 

Hier  soll  oinn  j][enauore  betrachlung  alterlbüinliclier  an— 
siülilen  voii  gluck  und  schitlisa]  eiijgelügt  werden,  als  sie 
sich  im  sechzehnten  cap.  vornehmen  liefs,  yto  der  halb— 
göttlichen  lenkerinnen  menscbliohes  gesehickes  gedacht 
wurde,  auch  greift  dai  eig^lliche  fatum  in  die  Torstal- 
langen  von  gebart,  Torzüglich  aber  Ton  tod,  welche  eben 
ersi  aaseinander  gesetzt  worden  sind:  ein  mansch ,  über  den 
naher  nnausweichlicher  tod  verhfingt  ist,  heilst  in  der  alten 
Sprache  feig  *). 

Unsere  vorfahren  scheinen,  gleich  andern  Heiden, 
einen  unterschied  gekannt  zu  haben  zwischen  Schicksal 
nnd  glück,  ihre  gdtter  verleihen  beil  und  seeh'gkeit»  Tor 
allen  ist  Wuotan  geber  und  Verleiher  jegliches  gutes, 
Schöpfer  nnd  nrheber  des  lebens  und  sieges  (s*121.  125). 
Aber  aoch  er,  samt  den  übrigen  goltheiten,  war  nicht  im 
anfang  der  Schöpfung,  sondern  ist  aus  dieser  selbst  erst 
hervorgegangen  fs.  426),  er  vermag  nicbls  gegen  eine  bobere 
weltordnung,  die  ^*eder  ihn,  noch  den  siegvorlrihefulen 
Zeus"*)  von  eijuin  ;ilI^c'iiH;inen  verderbpii  ausnimmt  is.  293. 
295).  einzelnes  entscheidet  sich  vider  seinen  willen,  Hai- 
ders nnheil  vermochten  weder  Odinn  noch  die  Asen  ab- 
zuwenden; ein  andres  beispiel  der  übergewall  des  Schick- 
sals s.  396.  Kagnarök,  der  Weltuntergang,  reicbl  Uber  die 
macht  der  götler  weil  hinaus. 

Diese  urbestimmun^^  und  nothwendigkeit  aller  werden- 
den ,  bestehenden  und  vergehenden  dinge  hiel's  mit  einer 

•)  «bd.  feigif  mbd.  veige^  alu.  Pgi  HeLtl,  4,  a^s.  ftpge  Beaf» 
5946«  tütiu  fc'iqr;  Jie  alte  bedeutUDg  dcs  worU  hat  sich  in  Nieder- 
sachsen lulb'ngst  be\\  ilii  t:  'dar  Is  en  vee^e  [an  fause*  (wird  bald  einer 
äleibeii);  'ea  *'eegniinsche ,  dal  balde  slerven  Averd';  'iie  is  nau  riig 
peege^  heifst  es  von  solchen,  die  gerade  einlrelen,  wann  von  ihnen 
geredet  wird,  auch  nnl.  eea  ««e»g  man  (ein  greis  auf  der  grübe), 
een  veege  telcen  (todesseicben) ,  veeg  mithin  debilii ,  periculis  expositus. 
nKd.  hat  feig  den  sinn  von  furchtsam,  verzagt,  im  (ode  very-weifelnd, 
elend,  ungefähr  wie  das  lat.  fatalis  im  franz..  fatal  den  von  Unglück- 
beb,  widrig,    so  darf  das  litth.  paikas  (schlecht)  verglichen  werden. 

**)  TQmfoo»  ßwlna*  vlnrjv  (11.7,  3i.  16,  121),  wie  dem  Zeus 
überhaupt  ßovXtj  (wllle,  ralh)  beigelegt  wird  (/  ^Jorlfrai  17|  331); 
einigemal  auch  v6oq  (17,  llii)  oder  i^otjuu  (17,  409)  d.  i.  cnlschhifs. 
seine  grofse  gewalt  versinnlicht  die  goldkeUc  (onp«,  II,  8,  19  —  28), 
aber  nachher  aoiufuhrende  stellen  zeigen,  dafs  er  die  eulschciilutig 
des  scbteksab  der  wagscbale  überlassen  muste. 
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pteralforn  allii.  seop,  alts.  yiscapu,  ags.  ßescemm;  ein 
ab4*  MTof,  lciioi|f  io  glnckem  mn  habe  ieh  idchC  enge- 
merkt,  obwol  der  s|«  Torhanden  ist  ond  wie  der  eltii.  sg. 
dnp  iodolet,  eoMiHmn  ausdrttekt  (Greif  6^  460).  die  ipft- 
tere  idftodische  spreche  Torwendel  daa  nasc»  ikapniA^^ 
die  dlbL  «Ine^  (altn.  skqpna,  fonna,  indolet).  Yerttftrfct 
wird  jener  be||rif  alU.  dniih  praefixe:  wm^iiUcaim  Hei. 
103, 7.  reganogiscapu  (oben  fl-Zi),  deereCa  fad»  »opero^ 
ran,  wobei  die  beadniscLcn  vorstellungeii  rtgm  vad  wurd 
deutlich  Torhersclien.  Der  altn,  pl.  neutr.  lög  (statata)  eilt 
nicht  vom  scbickial,  wel  aber  Terbunden  mit  der  partikel 
6r  (für  Ol)  vrlög,  welches  in  den  übrigen  dialectcn  zum 
ig.  wird ,  abd.  urlae  (neutr.  ?  die  steliM  bei  Graff  2, 96. 97 
entscheiden  nicht»  bei  N.  ist  urlag  masc,  pl.  arlaga),  alts. 
orlag,  ags.  orläg^  und  urfestsetzung  bezeichnet,  weil  aber 
den  Heiden  der  ausgang  des  kricgs  wichtigster  moment  des 
gescbickcs  war,  friilie  in  den  bo^;rif  von  bellum  übertrat, 
HpK  132,  3  srliriül  m  lagi  bellum  von  jenem  orleg ,  orlag 
i all! in  iiiitcrscliicden,  eigentlich  sind  beide  dasselho.  auch 
abd.  11)  teil,  urteilif  ags»  ordwl  gebn  von  dem  begril  des 
richUprucbs  über  in  den  des  kampfes.  Das  alts.  compo- 
situm aldarlagu  (vilae  decretuni)  ücl.  125,  15  hat  noch  die 
alte  pluraiiorm.  aWr,  aldar  ist  eigentlich  aevum  (s.  752), 
hveila,  abd.  huila  tempu«?,  zugleich  aber  vitae  tempus, 
daher  auch  diese  ausdrücke  in  den  begrif  des  fatiims  ein- 
fliefsen,  vgl.  nsfi.  ffexeeapiwU  IJeov.  52;  alts.  orlaghtM^la 
Hei.  103,8,  alid.  hailsdlida*],  die  nlid.,  erst  spül  einge- 
führten benennungen  Schicksal  (von  schicken  aptaie,  vgl. 
geschickt  aptus),  vevkängnis^  ß*ß^*^g  kommen  den  alten 
weder  an  kraft  noch  einnichheit  bei. 

Jenem  scapu  imd  lagu  entsprechen  die  vcrbalausdrücke 
ichafftn  imd  legen  ^  weiche  teehmsch  von  den  anordnon* 
gen  des  schicksela  gelten  (s.  379.  381).  'ist  tha  kinde 
etlmie»'  (ist  es  dem  kinde  geschaffen)  heiHrt  es  in  dem 
altfnes.  recht  49,  10.  man  sagte  aber  aadi  altn.  aüa 
(destinare),  einem  etwas  amieiikeii,  ahd.  ahl6n  [vielleicht 
auch  ahtil6n),  mhd.  «Almt  und  htdmhUn  (weil  ahle  and 
slahte  sich  nahe  stehn). 

Bas  sdiicksal  hat  es  hanptsichlich  mit  beginn  nnd 
schlnts  des  menschlichen  lebens  in  thnn.  in  denf  nenge- 
horaen  nnd  dem  sterbenden  tritt  die  Wnrd,  nnd  Torhin 


*)  wthulda  (fortuna)  N.  Cap.  2ü.  23.  25.  53.  4  7.  mbd.  wUsctld§ 
kaiatrchr.  cod.  ptik  IM,  18  ff.  G«o.  M«;  dao  wth  nfo  uod  ich  iDues 
got  bevolhen  ä^n.*  Bit  S^« 
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aiwelidirl«  benennungen  des  sebickaalt  werden  voa  den 
diaileni  meiiteoüieils  für  eins  oder  dai  aodre  dieser  er* 
eignisse  rerwendet,  z.b.  Beov.  51  t6  geseeaphvtle  (lar  be^ 
schafnen  zeit]  sterben;  Hcl.  103,  7:  tb6  quämiin  wurde- 
giscapu  tliemii  Adagan  man,  orlaghulle,  tbat  he  tbit  liebt 
farlcl.  Aber  i»cbon  die  geburtsstunde  entscheidet  über  des 
lebens  vfMlniif  nnd  ausgaiig.  'qnalem  Jya<^cent^a  altulit 
talis  erit.  Parcae,  dum  alifjuis  iiascitur ,  vaient  eum 
designarc  ad  hoc  quod  vulunt/  ^anbang  s.  \\x,  xxxviii). 
Wie  die  eiftfretoulcn  iionicu  uder  feen  bequln-n  ,  wie  sie 

schaJI'cu^  danacb  lugl  bicb  der  gaiue  iebeuälaui  des  neu- 
geburnen  *). 

Es  ist  abweichiing  von  dieser  nllt\slen  ansieht,  ^ve^n 
die  bestimmnng  des  Schicksals  in  die  bände  der  götter  ge- 
legt wird ,  aber  auch  eine  sehr  alte.  Gewis  setzte  frübe 
scbon  vieler  mens  eben  glaube  den  höchsten  galt  au  die 
spilze  aller  weltordnung  und  liefs  jene  weisen  frauen  nur 
seine  befehle  verlvünden.  im  schofse  der  götter  ruht  die 
Zukunft,  ^ttäv  iv  yovtuni  minu,  damit  berülirl  sich  auch 
das  kniesetzen  und  schofsnehmen  von  seile  der  väterlichen 
oder  miitterlicben  gottbeit  (s.  608.  799).  Wenn  über  den 
göttern  selbst  eine  noch  Adbere  gewalt  des  beginns  und 
endest  aller  dinge  gedacht  werden  konnte,  so  galt  doch 
ihr  ansehn  und  einflufs  nnter  den  menschen  för  unbegrenst 
and  nnennefslich,  alle  menschlichen  angelegenheiten  stan- 
den anzweifelhaft  unter  ihrer  Jeftang. 

Gantrekssaga  meldet  (fomald.  s^.  3,.  32)  Hrostkir^ 
fr«»»**)  habe  nm  mitternacht  seinen  pflegesohn  Starkadr 
geweckt  nnd  im  hoot  mit  sich  auf  eine  insel  geführt  hier 
safsen  in  einem  wald  eilf  männer  au  gericht,  der  zweifle 
stahl  war  leer;  ihn  nahm  Hrossbfirsgrani  ein  and  wurde 
von  allen  als  Odinn  begrüfst.  Odinn  sprach,  die  richler 
sollen  Starkadrs  Schicksal  bestimmen  (ddmendr  skyldi  derma 
MugSt.)  da  hob  Th6r  an,  welcher  der  mutter  des  Jüng- 
lings zürnte:  i^h  schaffe  ihm,  dafs  er  weder  sobn  noch 
tocbter  haben  and  seinen  stamm  enden  soll.  Odinn  spradi: 
ich  seJuigh  ihm,  dals  er  drei  mannesalter  leben  soll***). 

*)  wjr  sagen  noch  beule:  zu  glücklicher^  guier  siuude  geboren 
werden,  abd.  mit  heilu  er  giboran  ward.  O.  Sal.  44.  im  allapan. 
Cid  bSttfig:  el  que  en  bu0n  ora  nascio,  el  qua  eo  buen  f/unto  nascio. 
aus  diesem  bcgrif  der  guten  stunde  des  Leginns  (h  b  Lonne  beure) 
hat  «icb  der  franz.  ausdriick  Lonheur  (niasc.)  fiir  glück  insgemein 
encugU  äbuUcb  ist  für  den  erwerb  der  riUerscbaft  das  alUpan.  ei 
qua  eo  hu0n  ora  cinso  cfpada. 

^)  d.h.  Graul,  Sidgraai,  dar  bSrtige,  Odiaas.beiiiui«  (4.114). 
vgl.  Saso  graimn.  p.  103. 
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Tli6r:  in  Jed«m  aller  toll  er  «In  'oMtogmiif  liimi.  CMSon: 
Uk  $ehaffe  ikm,  er  soll  die  besteo  waffen  «nd  kieider 
haben«  Tliör:  er  soll  weder  land  noch  gnmd  habea 
Odinn:  ich  gehe  ihm,  dafs  er  viel  geld  and  gut  habe. 
Th6r:  ich  lefe  ihm,  in  jedem  kämpf  soll  erschwere  wun^- 
den  empfangeo«  Odinn:  ich  gehe  ihm  die  gäbe  der  dicht» 
knnet.  Th6r:  was  er  dichtet,  soll  er  mehi  behalten  kön-> 
nen.  Odinn:  das  schaff  ich  ihm»  dafs  er  den  edelsten 
und  besten  roännem  werth  erscheine.  Thdr:  dem  volk 
soll  er  verbafst  sein.  Da  sprachen  die  rifhtpr  nllos  dem 
Sifii  kadr  zu,  was  bestimmt  war,  das  p:<^rif  lji  iialte  v\n  ende 
uod  Hrosshärsgrani  mit  seinem  zügiin«;,'  gi^"^  ^-^^^  boot. 

Thör  spielt  hier  ganz  die  rolle  der  teindlichen  fee 
fs.  383 — 85),  er  sucht  jede  ^ralie  durch  üble  ziilhat  zu 
mindern,  nicht  dem  neugeboruen,  vielmehr  an\\ach>,en- 
den  knabeoy  in  seiner  gegeawait,  wird  das  scbiciii>ai  ge- 
schailen. 

Nach  der  gr.  sage  enlscbied  Zeus  nicht  immer  unmit- 
telbar, sondern  bediente  ^icb  zweier  schalen,  in  welchen 
er  die  geschicke  wog :  so  zwischen  Troern  und  Achäern, 
swisehen  Achilles  und  Hector: 
Mal  %6%9  dtj  iQvQBim  na^^  inhun^e  vaAnf^ea* 
i¥  S  Hi^u  dvo  %^Q9  TavtjUytQs  ^orateie» 
Tgim¥  ^*  ImeAmiif'  nnl  *jixuim  %uhioxi%wimif» 

U.  8  ,  69.  22,  209;  Tgl  16,  6Sa  19  ,  223.  ebenso  iwi« 
fchen  Aeneas  und  Tnmos  Aen.  12,  723: 
Jopiter  ipso  duas  aeqnato  examin«  hmee» 
enetinel,  ei  f ata  imponit  ditena  duorum, 
quem  damnet  labor  et  quo  vtrpii  pondere  letnm. 
ich  führe  das  darum  näher  an,  weil  auch  die  christliche 
legende  dem  seelengeleitenden  erzengel  Michael  schalen  bei- 
legt, worin  die  glitt  n  und  bösen  thaten  sterbender  gegenein- 
andnr  abgewogen  und  nach  dembefund  die  Schicksale  dersee- 
leu  bi'stimmt  werden  *V    die  anwendung  der  wagschale  auf 
band  1  Uli  i;en  und  Sünden  iiefjt  nahe;  auch  im  (apocryphenWier- 
tfn  i)uch  Esrae  3,  44  heiibt  es:  'nunc  ergo  pondera  in 
staitra  nostras  iniquitates',  und  4.  36:  *qiioniam  in  sta^ 
tera  punderavit  seculum'.    Jomsvikiiii;asarra  cap.  42  (forom. 
sog.  II,  128.  129)   beschreibt  zuubci hafte  gliicks  oder, 
wunschschalen  des  ilukun  iarl:  sldan  teki  iarl  shdUi  ijudar 
|)aer  er  bann  Ätti,  {)xr  voro  gervar  af  brcndu  silfri  ok  gyll— 
dar  allar,  eu  ^ar  l'jlgdo  2  mei,  annat  af  gulli  en  annat 


*)  vgl.  D.  S.  no.  479.  belege  gammelt  ZapperU  viu  Acotaou. 
VTm  1819  s.  88.  89. 
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af  silfri;  ä  hv&rotyeggja  metino  var  gert  sem  vaeri  Itkneskja, 
ok  h6lo  {)at  hlotar,  cn  f)at  voro  rcyndar  hlutir,  sem  mön— 
num  var  lilt  at  hafa,  ok  fvlgdi  {lesso  ni\ttüra  mikil,  ok  Iii 
jjess  all<,  er  iarh'  fxMli  skipfa  ,  jia  liafdi  hann  {)essa  hluti. 
iarl  var  {)vi  vam  al  leggja  hluti  J)cssa  t  skdiirnar,  ok  kvad 
Ä  hvat  liv^r  skvldi  nierkja  fyrir  honum ,  ok  ävalt  er  yel 
gengo  hlulir,  ok  sa  kom  upp,  er  hann  vildi,  {)A  yni  sii 
ökvrr  liliilririn  1  skAlinni,  er  f>al  inerkdi  at  bann  ^ildi  al 
yrdi,  ok  brejsti  sä  hlulrinn  uokkot  sv^  i  sk4iiuni^  at  glam 
vard  af. 

Ich  {inile  nicht,  dafs  in  unserm  ältesten  heidentiiuni 
das  fatuui  aus  den  ijcstiruen  hei  der  ^^eliurL  Leurthcill  wurde, 
diese  Weissagung  [s.  GS4)  scheint  erst  dem  späteren  AIA.  be- 
kannt. Radulphus  ardens  (ein  aquitanischer  geistlicher  des 
11  jh.]  sagt  ia  smoea  homüien  (AntTerp.  1576.  p.  41^]: 
cavete,  liratres»  ab  eis  qoi  mentiimtar,  qnod  quando  qnis* 
qoe  nascitnr,  sUUa  sum  seeum  nascUur,  ^uajatum  ejus 
eMMÜfiitter,  samentes  io  erram  sai  argamentaiii ,  quod 
liio  io  soriptora  iaora  ^eim  sieni  der  flMgier)  didtar  'stdla 
ejai/  Bia  beispial  liefert  Klinsors  stemschauung  auf  der 
Wartburg. 

EinieliieD  meoiclieD,  wie  ganzen  geecUecbtem  und 
Ydlkern  war  also  dauer  und  heil  im  yoraos  angeordnet*), 
aber  die  aussprüche  der  noineii  und  gölter  lagen  gehüllt 
in  donkel,  welcbes  sich  nur  vor  den  blicken  weiser  man- 
ner  and  frauen  entdeckte  (s.  372)*^).  das  volk  glaubte 
an  Yorherbestiniinang  der  geschicke,  ^e  an  gewisheit  des 
todes. 

Ben  altn.  falallsmtts  bezeugen  folgende  stellen.  *lagt 
er  alt  jfbr.'  Stih.  175'"  'cra  med  löstom  lötfd^  Jier.'  das. 
*  giÄ  mun  gipL  hujUt  a  c^rams  a?fi.  ITD***  *munat  sköpom 
viana.'  179^*  'eino  dcegri  mer  var  aidr  um  skapadr  or  alii 


*)  nicht  seifen  an  den  besitz  f^pwi<;5;<»r  s.'iclion  ^pbunden  :  ein  horf 
liebt  das  ganze  gescbleclit  der  Nibelcjnge  ins  verderben ,  die  gäbe, 
das  klemod  der  zu^erge  (s.  425.  426)  bedingt  den  glückstand  einzelner 
limilieii. 

**)  t$  lU  btachtenswerlh ,  dafs  nach  ahn.  ansieht  nicht  allen  göt* 
tern ,  sondern  nur  den  liocbslen  kenntnis  des  Schicksals  beiwohnte, 
wie  auch  bei  den  Griechen  nur  Zeus  und  die  er  zu  vertrauten  machte, 
darum  vruslen.  von  Frigg  steht  iSäem.  G3I>  at  öll  örlög  viti|  ^olt  bun 
•iaiigi  segi,  «ie  wisse  «8e  getdiick«,  Mg«  lae  aber  nicht,  attdi  tagt 
(Minn  Saem.  62^,  dtb  GcQon  das  xiucksal  der  weit  («Idar  örlög) 
gfelch  ihm  seihst  kenne.  Unter  den  menschen  erspähen  einTclnc 
helilen  und  pricsler  die  gcheimuissc  der  zuktinft  ,  vorzüglich  wird 
Gripir  genannt  (s.  84) j  Trauen  und  priesterinnen  wobnlc  die  gäbe  der 
Wiissagung  bfi« 
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lif  um  lagit*  83«'  *var  |)er  }>at  sieapat.'  I(i4^-  'fjat  verdr 
hverr  at  yinna  er  tetlai  er/  '{)at  mao  verda  fram  alkonm, 
$em  iBilat  er/  ^eeld  man  mer  |>at  stodft,  ef  mer  er  ifatf- 
ikm  müm^'  ^korna  nan  til  aala  fnßHm  hvar  sem  ek  «a 
alafMr^  af  mer  Terdr  befii  atiAl/  Nialsi*  p«  10.  23.  62. 
11)3.  So  la  fdiwad.  mra  dfta,  v4^liedern:  'dettavar  mig 
•p&dt  nti  Bun  bamdora/  Arvidss.  2»  271 ;  'hyar  skal  ayda 
MhMnen  na.'  BV.  1,  193. 

IGahl  ändert  bei  mbd.  diehtera:  '  awax  sieh  iol  /Sie* 
5fen,  wer  mae  dai  anderilto?'  Nib.  1618»  1;  ^siraz  ^e- 
«eAeÄen  aal,  dai  Aeget  aieb.'  Franend.;  *dA  aterbeat  wao 
die  veiget^'  Nib.  149,  2;  'ex  ateibent  aivwan  die  veigen, 
die  laegen  doch  dä  beine  töl/  WigaL  10201;  Mi  ^gem 
Men  dar  nlder/  Lampr.  2031 ;  hionerslirbet  niman  wan 
di  veigenJ  pf.  Chuonr.  8403;  Mben  veigen  mac  nie- 
man  behooten,  dda  ertbenemagin  niht  gebaven,  scol 
er  ihn  werthen  geslagen,  er  stunre  tbob tbabeime.'  fr. belli 
42^>;  'swie  ringe  er  iat  der  veige  man,  in  mac  rofl  neeb 
enkan  niht  vürbaz  getragen.'  Karl  72^;  'die  veigen  nmo- 
sen  Ilgen  t6t/  livl.  chron.  59^;  Mer  veigen  mac  keiner  ge- 
nesen.' das.  78*;  ich  ensterbe  niht  vor  mmem  tac\  Herb. 
53^;  'nieman  sterben  sol  wan  ze  stnem  gesatten  ziL*  Ulr. 
TrisL  2308;  *daz  aver  scol  werden  daz  nemac  nieman 
erwenden'  Diiit  3,  71;  *gemacli  erwciulrn  mhl  eiikaii 
swaz  dem  man  (jescliehen  sol.'  Troj.  58*^;  da/  muose  We- 
sen, daz  geschach.'  Orl.  11167;  *8waz  geschrhen  sol  daz 
geschthr  Freid.  132^'  Ms.  1,  66^  71^;  daz  soJt  t-hl  sin,  nu 
isl  ez  geschehen.  Ms.  1,  74":  *ez  geschilil  swaz  gesche- 
hen soL'  Orl.  14312;  *ez  ge^»iliiht  niht  wan  (laz  sol  ge- 
schehen/ Lanz.  6934;  'ez  crgiit  doch  niht  wau  als  ez  sol/ 
Trist.  6776;  Hot  ayenra  qanque  doit  avenir'  Ogier  7805; 

ich  genisUch,  s6  genise  ich/  a.  Heinr.  190;  *swaz 
ich  geluon,  hin  ich  genisUch  ^  ich  genise  tvol,  bin  ich 
dem  valle  ergeben,  son  hilfet  mich  min  woUhüu  liicLt  ein 
hai.  Ms.  2,  129';  *ez  muose  sin  und  ez  was  mir  fce- 
schaffenJ  Ms.  2,  134^;  'diu  maget  was  iu  beschaffen,* 
Wigal.  1002 ;  *  ez  was  im  heslaht:  Eracl.  2394 ;  *  swaz  ist 
gesehi{ffen,  daz  muoz  geschehen/  MsH.  3,  434^;  'mr  mir 
dax  was  ^  UUe:  En.  11231;  'ex  was  enUdU  ans  aeÜM.' 
Heik  18418;  <ex  ist  midi  afUftUm/  Herb.6''*  h^td^ffen, 
gesehi^ffh^  und  htihht  sind  identiseb  dem  alln.  skipai 
und  mUatf  and  diese  gleicbbeit  der  werte  xeigt  nocb  den 
xnsammenbang  mit  der  beidniseben  iebre«  selbst  beate 
bersdit  mter  dem  genMineo  mann  bSnfig  die  fataüstiscbe 
ansiabl  (JaL  Sebmidt  p*  91.  163).  ^ea  mflste  mir  aeui  fe- 
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macfit  gewesen.'  sieben  elien  eines  wcibes  s.  211.  'fatam 
in' Yulgari  dicitur:  das  ist  mir  bescheert^  ego  autem  addo: 
das  bescheren  ond  verdienen  laofent  mit  efoaiider/  semo*- 
nes  dific  de  tempore,  sermo  21;  'wai  h€$cheert  ist  «i^ 
ISuft  nidit'  Sehweliücheii  3«  24d^. 

An  tich  mm  sdilosMn  die  ffaben  des  seliioinals  jegÜ* 
dies  irdisehe  glück  ein.  allmlliGh  aber  fienc  man  an»  was 
an&er  der  gebart  nnd  dem  tod  im  menscU^en  leben  bell 
oder  nnbeitbringend  scbien»  besonderen  wesen  nmisciirei- 
ben,  wie  Griechen  und  Römer  neben  /lor^a  nnd  Ditmn  eine 
e%enfbtkmlidie  Tixv       Fmimnm  behaq^ten. 

Die  altn.  spräche  nnterscheidet  ein  fem«  heil!  (feUdtas) 
Ton  dem  neatr.  heil  (omen),  ebenso  steht  das  ags.  fem. 
baeln  (salus)  Ton  dem  neutr.  hei  (omen),  das  abd.  fem. 
heilt  (salns)  von  licii  (omen).  das  mhd.  nentr.  heil  vrrci> 
nigt  beide  bedentangen.  personificationen  dieses  hegrifs 
kenne  ich  kaum,  es  müste  demi  eine  mir  unklare  stelle  in 
Ottoc.  683^  darauf  beruhen,  wo  als  gemeinos  «Sprichwort 
angegeben  ist:  'chnm  haü  haaenstainl'  Ms«  2,  130^:  'waz 
ob  iuwer  heil  eime  andern  kumet  an  stn  seil.'  schon  O. 
II.  18,  13  4haz  keil  ni  gif&hit  iuwih/ 

Desto  gewöhnlicher  kommt  bei  den  dichtem  des  13  jh. 
!t{pläe  ^for(nna\  nls  rin  weibliches  wescn  vor,  das  ist  nicht  etwa 
den  romanistlitn  schiiften  nachgeahmt:  schon  das  ahd.  sidiäa 
erscheint  in  };1<  icher  hr/ichnnsr  nnd  die  vorhin  anfrefübrte 
zusammenset/udg  linilsdlida  drückte  dasselbe  verstaikt  ans. 
O-  I.  26,  4  von  der  taufe  Christi  im  wasser  redend  be- 
ditJtt  sirh  der  merkwürdigen,  durch  keinen  geistlichen 
Sehl  iflsl(']l(T  in  ihm  angeregten  phrase:  *sld  wacheta  allÄn 
mannon  tbiu  Sälida  in  Iben  undon/  w^achen  setzt  leben 
voraus,  noch  denlHcher  geht  die  personification  ans  tlen 
4  jhh.  jüngeren  dichtem  hervor.  *  unser  Swlde  wachtt.' 
Parz.  550,  10;  *min  sorge  slAfct,  s6  diu  Sa'lde  ivachet* 
Tit.  31,  3;  zallii  /iL  des  Scelde  wachet»  Ms.  1,  16**; 
*  unser  Sadde  diu  wil  ivachen.'  Trist.  9430;  *des  noch  sin 
Steide  wachet.'  Ernst.  5114;  *ii  Scvlät  wachet.'  Amgh. 
35*;  *daz  mir  Steide  wache'  das.  43^;  'ich  wa»n  stn 
SaHde  släfe*  das.  44*;  's6  ist  im  al  diu  Steide  ertaget* 
Trist  9792 ;  'dia  Sslde  ist  dir  betauet:  Warth,  kr.  jen.  21 ; 
*din  Mde  was  mit  im  heiaget:  Dietr.  5^  27«;  «inwer  SM^ 
wirt  emeckel.'  Lobengr.  19.  niebt  za  ttbersehn  in  diesen 


*)  ahnlicbes  glauben  die  Litthaucr  untl  Letten,  ihr  fatum  beifst 
IfUtimu,  liktensy  von  likt  (legen,  ordnen),  sie  sagen  Mai  buwo  jo 
lüikMii^»  Ha«  ipn  bi|a  iHnnan  likta*|  das  war  ihm  baNiauit,  g«ordiMt. 
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mhd.  belegen  das  possessiv  *)  oder  der  gcu.,  die  Steide 
eignet  sich  besüniinlen  menschen,  schirmt  und  begluckt  sie, 
Wucht  ßir  sie,  während  sie  schlafen,  wie  man  sagt:  das 
glück  ist  mir  im  schlaf  gekommen.  Eine  so  gangbare  rc- 
densart  Imoehte  nicht  immer  zu  personificieren:  'daz  im 
•to  hefl  uht  flUef;  Troj.  9473 ;  '&ä  waeliet  sdhaiida  und 
«lall  das  hefl/  tanberb.  1113;  «Trtefans  gelttdEe  dA  niht 
üM:  Hafar.  Tr«  2396.  ja  de  warde  aof  ähnliche  hagriffa 
antiadrt:  daa  'wachet  ato  #ra  and  auch  ata  l^fj^*  Anigh« 
47«;  *ir  ndlta  waebat'  Amgb.  12^;  'ir  ganada  ndr  mooi 
wachaak'  Bis.  1, 33*;  Mob  wsna  an  ir  ist  gaii4de  antalAfen, 
daa  ich  ir  leider  niht  erwecken  lian*'  'da 
(miune)  bist  gegea  mir  harte  entaUifen«'  Ms«  1 ,  60*;  'oda 
aehada  wachet.'  Ben.  121;  'dtn  kraft  ndt  eilen  d6  niht 
stief/  Pari.  85»  24;  nach  heate  aafan  wir:  'dar  Terrath 
schlift  nicht';  obgleich  ainiaa  soldier  reden  parsdniicb 
gemeint  aein  können.  Die  heidnisdie  fifarbnng  dieses  «imi- 
eken  und  taecket»  Toa  der  Snlda  folgre  ich  samal  ans  dem 
s.  394  beigebrachten  aaalogea  vekja  Hüdi»  welche  nicht 
blofs  erweckt  wurde,  sondern  die  beiden  selbst  weckte 
(dn.  164).  ViHieiGht  ist  '^ittiSr^  scal  vmU  8mm.  46%  eben 
so  gemeinty  man  mag  deuten  jucnnda  salus ,  oder  eia  nom. 
pr.  annehmen.  Fr6di  Ififst  Fenja  und  Menja  [obeo  s.  498} 
gold,  frieden  und  glück  (guU,  frid  oc  s«ln)  malen  and  ge- 
stattet ihnen  nnr  kurze  nächtliche  ruhe:  sie  wachen ,  nm 
gliick  zm  mahnt  irie  hemadi  onheii  (salz)  für  Mj^shigT* 
Sn.  146.  147. 

Das  ist  al»er  lange  nicht  die  einzige  anwendung  dieser 
personificalion.  Sailde  heifstyraM,  sie  erscheint,  begegnet, 
neigt  sich  ihren  günst1in^(>n  mit  dem  antlitz,  hört  sie  an 
(wie  ein  gott  eriidrt),  lacht  ihnen  zu,  ist  hold  und  bereit, 
aber  auch  gram;  wen  sie  nicht  mag,  den  meidet  und  flieht 
sie ,  dem  entrinnt  sie,  dem  kehrt  sie  den  rücken  zu,  es 
wird  ihr  Ibür  und  weg  beigelegt,  wiederum  sagt  schon  O. 
II.  7,  20  Mhiu  Säiida  in  thar  gagnntn'  [p.\^  occurril). 
Wallher  singt  55,  35:  \fr6  Seelde  teilet  umbe  sich  und 
kiret  mir  den  rügge  zuo,  si  stet  un gerne  fjefjen  mir,  sin 
ruochet  mich  niht  an  (jesehen  ;  'vro  Steide  wii  din  pllc- 
gcn/  Ecke  160;  *ob  vrouwe  Smldc  miues  heiles  welle 


•)  so  auch:  *des  si  m^n  Saldü  gein  iu  bole.^  Parz.  416,  4j  Me$ 
«ol  mtn  Scelde  pfant  siu.'  Frauead.  23*,  Mat  din  dm  Sarldä  wol  ge- 
■emen.'  Ms^  3,  t52** 

**)  dies  entrinnen  und  /7/<f/i«»tergleicbl  sich  dem  aUo.  hvcrfa  fevanc- 
icere)  :  h^illir  twrfnar  (felicllates  cvantdae  Saenj.93^.  'sv\  I  linc  dl  Salden 
urti^nf  werdeat  M  im«  verholgeo,  üuitk4rcnzorulk/u  m(Ur\  AI. 


« 
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raochcn/  Ben.  425 ;  Mie  wlle  es  mm  Swlde  ruocbte/  Parz. 
689,  20;  *hjBtc  mir  diu  Steide  iV  ore  baz  ge?ieiffe(.^  Ms. 
2,  220^;  was  mir  Swlde  enirunnm.'   Pai/.  8; 

*  Swldf'  was  Sin  fjpJfHr!  Wicral.  8389;  SicUle  ii  was 

bereit  Er.  3459  und  \ii  lleicht  darf  das  loliirnde:  diu  ^o— 
tes  höveschcit  ob  nilner  frowcn  swebtc'  hinzugenomnicu 
werden,  weil  auch  die  walkürrii  über  den  beiden  schwe- 
ben, welchen  sie  beistcbn;   *got  wtse  mich  der  Stelden 
wege  Parz.  8,  16;  *den  vnoz  setzen  in  der  Swlden  pfat* 
Ben.  306;  ^Jrowe  Swlde  muoz  in  lif  ir  struze  wisen.'  Tit. 
5218;  *dor  Sielden  sllc'  Karl  19^;  'über /l  o  Swlden  stec 
gänJ  iragm.  46';  *tuo  mir  üf  der  Swlden  türV  Ms.  1, 
36»;  *der  Swlden  porte*  a.  Heinr.  243,  33;   der  Sielden 
iür  besliezen*  MsH.  3,  336^;  setzen  zuu  dvr  Saldtn  für' 
zauberbccher  II.")!);  'den  begiuzet  Swlden  vluot.'  MsH.  3, 
205^;  ^  Swlde  und  ir  ijesinde  walt  ir/  Ms.  1,  SS**;  *diu 
Saide  folget  sinen  vanen.'  Lampr.  20S9;  mir  enwil  diu 
Swlde  ninder  folgen  einen  fuoz.'  Ben.  367;  'mir  ist  diu 
Smide  gram'  Gregor  2390.  'diu  Swlde  was  ime  grmm* 
DiBt  1,  10.  'diu  Swlde  vliuket  von  mii^  Greg.  1526;  «dio 
StBUe  hAt  mieh  «crUi».'  Karl95^  'dmSmU^m  gt  (eam) 
(«MHEoi/  Wifftl.  884;  'diu  Smlie  het  ir  gesuwm:  Wi- 
gal.  941;'  'dia  S^lie  bet  luo  im  gtmmm  leim  sUeten 
ingetinde/  Lai».  1561;  ^diu  (jespil  der  SmldenJ  Wigal. 
10532;  'SWM  dia  SwUe  le  gesdle»  pstt*  Wigal.  945;  in 
fftb  dia  SmUe  ir  kantgift:  Sür.  534;       &Me  tIAs  im 
IQ  deo  mont'  Sily.  1024 ;  ez  rtse  ikf  dich  der  Smldtn  iujL' 
Silv.  1389.  frouwe  Smlde  lachet  mir.*  Emst  4334;  'dat 
dir>^  Swlde  lache  und  al  d!a  lieil  bewache:  Silv.  2565; 
^Fortune  wolt  im  d6  oiht  m^  gen«decitdien  laehenJ  Troj. 
5754;  'daz  ivkch  frouwe  Smläe  müeze  behüttm*  (foTere). 
Loheiigr.  101;  und  gewia  noch  in  ftlinlicfaen  wendungeo» 
die  wir  aus  den  henügen  entnehmen:  das  glüclL  ist  ihm 
hold,  kehrt  hei  ihm  ein,  verfolgt  ihn  u.  8.  w.    auch  hier 
findet  sich  schon  bei  den  allen  dichtem  das  unbestimmte 
neutrum:  'gelücke  hdt  den  nuwen  (nacken,  rücken]  mir 
gekcret'  LS.  1,  238;  *bÄt  den  nuwen  noch  gegen  mir  en- 
dpcKpt:  enblecket  gen  mir  sinen  zan;  bet  zer  recblca  hende 
griHrii.    LS.  3,  539;  'dd  körte  von  im  u.  vlocb  gelücke.* 
Troj.  5750.     Wir  sajren:    *moin  glück  blübct,   wachst*,  ^ 
gleich  als  sei  os  r^ohinKii  n  an  einen  bäum,  ein  kraut,  'mein 
glücke  das  biubele  mir.    Schweinieben  1,  170;  'gelücke 
wahset  mit  genuht.*  Troj.  5686;  *uns  ist  niht  wol  erscho- 
zen  gelücke.'  Troj.  12438;  'got  wil  nns  sfelde  lA/cii  wali- 
sen.'  Lohengr,  66.  der  spruch:  'das  glück  kommt  von  un« 
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Mfillir  woi  liier  memmUg  wkmim  W  Simplie.  2,  158 
dfickt  sehr  gut  die  plöbdieke  bagflOBiuig  md  llbtrraiclinng, 
den  lofall  des  glückt  ans,  worauf  sieh  mUmI  der  name 
ti'X^;  [von  %vx9ir9  ^vy^dftw)  undfortma  (vonfoEs)  grü»« 
det  wabrsdieiiilioli  und  mandie  jener  redensart^  tov 
den  alten  m  uns  gekommen  oder  wir  haben  sie  mit  ihnen 
geoMia* 

Id  der  sage  vom  Wunderer  (Etzels  holh.  208)  wird 
Jirau  Steide  als  köuigslochter  mit  drei  wunderbaren  ei- 
gensclkaflen  vorgeitaUt,  1.  eines  menschen  gedenken  an 
wissen,  2.  helden  gegen  wnnden  im  kämpf  zu  segnen,  3. 
sich,  wohin  sie  gedenkt,  in  versetzen  (das.  24— 26).  Wer 
erkennt  darin  nicht  den  nachhali  einer  altheidnischen 
walküre  ? 

Für  entlehnt  halte  ich  die  überaus  verbreitete  vo^ 
Stellung  des  glucks  auf  einem  sich  wälzenden  rade  {i(v}jv~ 
dgog^  ""^ ,  welches  der  Fors,  Tyche  und  NemcsTs  hrir^elcgt 
wurde  **).  'versatnr  viAtni  i'ors  levis  oi'be  roiae.  libiill.  1.  5, 
70;  *stans  in  oihc  dea.'  Ovid.  ep.  ex  Ponto  Ii.  3,  56; 
*Fortuu(i('  rotam  pertimescebat.*  Cic.  in  Pison,  10  *rota 
FortniiaeJ  Tacit.  de  orat.  cap.  23;  *ai?Miiii|)tns  in  aniplis- 
simum  Fortunae  f;Lstigium  versahiles  ejus  tnotus  expertiis 
est,  qui  luduiil  iiiorLalitatcm,  nunc  evehentes  quosdam  in 
sidera,  nunc  ad  Cocyti  {nolunda  mergentes*  Amm.  Marc. 
14,  11;  *  Fortunae  volncris  rota  adversa  luohpcris  Sem- 
per alternans.'  Amm.  AJarc.  31,1;  ^Fortunae  te  regendum 
dediüli,  dominac  morihus  opoiLeL  ubtcmpcres,  lu  vero  vo/- 
ventis  rolae  impetum  retinere  conaris  ?  si  manerc  incipit, 
Fors  esse  desistit'  Boeth.  de  eonsol.  II.  pr.  1;  *  rotam 
vMkSH  erAe  versamos  (sagt  Fortuna  selbst],  infima  som- 
nrisy  somma  infiaus  molare  i^audeums.  aseimde  si  plaeet, 
sed  ea  lege,  nti  ne  com  Indu^i  mei  ratio  poseet,  tU§em^ 
iure  injnriam  pntes.'  ibid.  II*  pr.  2.  0abel  scheint  eine 
doppelte  Torstellnng  in  walten,  rinmal  dals  die  göCtin 
selbst  auf  dem  drehenden  rade***)  stehe  oder  sitsef],  also 

*)  verscbiedcn  ist  also  das  rad ,  welches  Krodo  und  Viscfanu  in 
dir  kand  trogen  (s.  $37.  238). 
**)  O.  Müllers  archäol.  60T. 

***)  schon  das  Llofsc  drehen  des  lads  (Jai  sueibonta  ra«!,  N. 
47)  kann,  ohne  iwischcnlnnft  tlcr  ;_;iitiii,  auf  die  veiHmli  i  Ik  IjLt  it 
des  Schicksals  fuhren.  Ais  Cjrus  einen  {'eiaiigucn  köni^  auinierksam 
die  auf  und  abgehenden  tpeieben  der  rSder  betraditen  nh  nnd  naeb 
der  Ursache  fragte,  antwortete  dieser,  er  gedenke  dabei  der  nnbe* 
slnndigkeit  des  lebens  ,  nt^  T«  Sum  fhovttU  »oi  vu  OM»  naxm* 

C«dreiius  ed.  paris.  142). 

\)  auch  penlam.  5,  9  eine  Wccchia  seduta  ncoppa  na  rota''  als 
Fortuna. 
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■ottät  vorüber  eile,  dann  dafs  ile  die  begttnttigiMi  anf  das 
nd»  die  angliiekliehen  Lcrftbtteig«ii  lasse:  jane  schweben 
Obau,  diese  aalen.  la  dea  gedichten  unseres  MA.  wird 
oft  im  aUgemeinen  von  dem  lad  oder  der  scbeibc  des 
gUlelu  and  der  Sslde  geredet:  'orMla  Fwtunae  dmeii 
utrüfue  r0immJ  Reinard.  1,  1494,  wo  aber  die  bessere 
TSriante:  orhila  Forlunae  ducit  atramque  viaro/  'volubilis 
Fortunae  rotaJ  Kodulfus  chron.  Tradonis  p.  381.  *rotm 
Fmrhmme*  Radeficus  1,  40;  'swaz  ie  geschibi  daz  slÄt  an 
ghieke$  rode,*  Freid.  110,  17;  'daz  im  der  stelekeit  rat 
mit  willen  nmbe  lief/  Troj.  9471 ;  '  jA  walzet  ir  (der  Saelde) 
gelückes  rat  vil  sUeteclich  üf  und  nider,  her  und  hin,  dan 
und  wider  loufet  ez/  Troj.  2349;  ^im  dienet  daz  yelückes 
ratf  daz  im  nAch  eren  umbe  lief.'  Troj.  7229:  'gelückeg 
rat  loufl  uns  die  sumer  und  die  winder.*  Loliengr.  119; 
min  schthe  giit  ze  wünsche.'  Ben.  353;  'dem  get  shi  schibe 
enzell.'  Ben.  360;  *wol  gie  ir  sciube.'  Lohengr.  1  i6;  * 'jnt 
für  sich.'  das.  1Ö9;  *st  vuoren  M  (jeliickfs  rade'  Floro 
844;  'Scvlde  diu  ist  sinewel  und  walzet  iiriib  als  ein  raf.' 
übel  wip  241;  *  der  Stehlen  scinhen  {i  jIjch.'  Amis  2053; 
^entscJüben'  Ulr.  Trist.  708.  Hauüg  ist  aber  am  Ii  j(Mies 
auf  und  absteigens  gedacht;  'sö  stip:p  ich  M  und  ninder 
abe.'  Parz.  9,  22:  'gelücke  ist  rebte  ais  cm  hat,  swer 
stiget  der  sol  vuriiten  val.'  Freid.  115,  27;  sö  hangen  ich 
an  dem  rades  teile,  dä  manecror  hanget  Äne  tröst'  Ben.  88; 
*^  daz  der  Swl den  schibe  mich  hin  verdrücke  gar  zuo  der 
verzalteu  schar.'  Ben.  91 ;  *si  wAren  hübe  gar  gestigen  uf 
des  ....  ///(/.es  rat,  nA  müezens  leider  von  der  stat 
aber  nider  rucken.*  Flore  6124;  *swer  hiute  sitzet  uf  dem 
rade  der  stget  morgen  di  nn^lcr.'  Troj.  18395;  'er  ist  komen 
Af  gelückes  rat,  daz  »moz  im  immer  stiiie  slan.'  Geo'.  193; 
gelückes  rat,  wenne  sol  ich  mine  stat  üf  dir  vinden?' 
Ben.  3UG;  svvebe  oben  au  der  Sadicheit  rade.'  zauberb. 
1660;  'got  werfe  in  von  cfelückes  rat'  Kolocz.  74;  ^ ge- 
lückes rait  geit  up  ind  nedei ,  ein  velL,  der  ander  stiget 
weder.*  Hagens  ciiln.  ehr.  1770 ;  gelückes  rat  nu  ride 
(torqueat,  vertat)  in  üf  die  hcehe.'  Tit.  5218;  *gelücke  diu 
rat  nu  rtde.'  Tit.  5275.  *  Fortuna  diu  ist  s6  getÄn,  ir 
schibe  läzet  si  umbe  gän,  umbe  loufet  ir  rat,  dicke  Teilet 
der  da  vaste  saz.*  Lampr.  Alex.  3066*].  Weiter  aosgebfl* 
det  stellt  diese  ansieht  vier  oder  zwölf  m&nner  zogleieb  anf 
das  glüeksrad  in  beständigem  Wechsel:  'gelUekts  rat  treil 


*)  man  vgl.  Ale  stelle  über  die  roe  la  FortuM  im  je«  d*Adaa« 
(tfa^lre  frangais  au  moyen  ag«  p.  82)t 
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Tier  man,  der  eine  ftlgieC  der  ander  sttget  abe,  der 
dritte  ist  obe,  der  Tierde  der  ist  under/  Ms.  2,  221«; 
Wigal.  p.  41  wM  ertttklt,  dallii  lieh  jemand  in  seinem 
bans  ein  lolduM  räd  mm$  ßoU  Iiabe  gieÜMa  luwen  and 
inner  flttelGseeli|  gewesen  sei  (wie  Frode  mit  seiner  gläcks- 
nttle,  die  gieicralls  gedralit  wurde):  *^  rat  ewnitteB  AI 
den  sal,  daz  gie  Af  imd  se  tal»  dd  wären  Inlde  gsfomn 
an»  ieg^hez  gesdudfen  als  ein  man.  liie  eigen  din  nil 
dem  raide  nider»  sd  stigen  din  ander  df  wid«r,  das  was 
des  gMdMä  ral*y  hn  Kenart  le  novrel  7941—8011  er^ 
bebt  Fortone  den  fiiciis  oben  aal  üir  rmd  nnd  ▼erbeilirt 
ibm  es  nicht  in  drehen.  Hierher  aneh  die  sage  von  den 
iwdif  landsknecbten  oder  lobaanefen  anf  ^jen  gUMstmd 
(dentsdie  sag*  no.  200.  337).  Bünd»  mit  reriMndnen  an- 
gen,  wird  Saide  nie  daigestdlt**)« 

Y\o\  hrdeiüsamer  als  (iiebcs  rad,  das  die  ältere  Salida 
wol  iiotli  liL  lialie  (einen  ganzen  wagen  ihr  beizulegen 
wäre  hridiiiM  Ihm  .  >(  Leint  mir,  dafs  sie  kitidt  r  (inmmmtf 
ihre  liebiiij'^^e  iur  ihre  siiline  erklärt.  *ich  bin  oiicli  mjro 
Swlden  schdz  (feleW  fragm.  45*»*  ein  schofsktnd  des  glü- 
ckes,  ein  glüchskind  sein,  dem  glück  im  schojse  sitzen 
bezeichnet  vorgeganji^ne  adoption  (goth.  fraslisibja,  Rom.  9, 
4).  \gl.  RA.  160.  4b J.  464.  solch  ein  auserwählter  beifsl 
*der  Sielden  harn:  Barl.  37,36.  191,38.  'Atlü^,  der  Swl- 
den kint:  Zauberbecher  1133;  *  Swlden  kint  häl  Sa?l(leii 
slifU*  das.  1U38;  Maria  der  Stehlen  kiniJ  Warth,  kr.  jen. 
56;  'ir  sU  gezelL  gelücke  ze  ingesinde,  dem  heile  ze  lie- 
bem kinde.'  Warnung  2596;  *si  ist  Satldtn  mndertriutel 
(liebling),  in  der  wiirz^arten  kan  si  brechen  ir  r<^sen/ 
Ms.  1 ,  88^  Wie  nun  Wuotan  die  stelle  der  begabenden 
nom  (s.  6161 »  so  vertritt  er  ancb  die  der  daelde,  er  selbst 
ist  alles  heiles  spender;  er  nimmt  kinder  in  seinen  sdhob 
anf  (s.  776.  79*9)»  darum  ist  völlig  identisch  mit  Sielden  bam 
'des  f^j^tcnseiles  hmm^  an  dem  der  Wunsch  was  volle 
vam.'  Orl.3767;  ein  glüchskind  bat  'des  Pf^unsehes  seaen' 
Lans.  5504.  andere  belege  sind  s«  126f  129.  130  nacnxn* 


*)  nach  diesen)  rad,  das  Wigalois  auf  dem  beim  itihrle  (1863<* 
M)i  luera  «f  der  riit€r  mit  titm  md^  ackon  bei  Gtldaa  too  Bancbor 
milet  quadrigae  ;  nicht  nach  dem  abentcuer,  das  er  mit  einem  dber- 
Ben  rad  tu  oeitehn  hatte  (s.  252 — 254  dea  gedicbtO' 

**)  ebenso  Mrenig  heilst  sie  glesin ,  nach  der  lat.  Fortuna  vi/rea; 
nur  Gotfrid  von  Strafsb.  Ms.  2,  45^  bat  *da»  g/wm  C  und  heule 
ist  uns  der  spruch:  ^ glück  und  glas  wie  bald  bridit  das'  geläufig« 
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lesen  *)*  Sdlida  kamt  lifeniAek  aU  ein  UoCmt  aiüflafii  d«i 

fVuotan  betrachtet  werden. 

Glückskind  war  Fortanat ,  dem  in  einem  bretagnischea 
wald  JFortumm  enchcint  und  ein  gefeites  seckel  schenkt, 
der  auch  das  wünsMaUlein  (sotthaüant  chapeau),  den 
tarnhut,  durch  dessen  aufsetzen  maa  augenblicklich  an 
fernen  ort  verschwinden  kann,  erwirbt,  offenbar  ein  bot 
des  ff^nnsches  oder  fJ^uotans  (s.  432),  'ein  fcdcrhut**) 
Herrn  fs ,  des  gebcrs  alles  guten ,  aller  sa?lde.  merkwürdig 
M'^II.  46G":  *S(^  d^^eket  uns  der  SfrldcJi  huot,  da/  uns 
dehciii  wrtcr  sclwen  mac'  Den  immer  ^  ^tllcn  seckt  l  liuUc 
ich  zum  iiilthorn  der  göttin:  ^mundanam  cornncopiam 
Fortuna  gestans  Amm.  Marc.  22,  9;  'formalum  Forfunae 
habilum  cum  divite  eornu.'  Prudentius  libr.  1  contra  Symm., 
zum  born  der  Amalthea,  oder  Svaniovils  (s.  558),  ja  zu 
dem  Kftjag  ouriroidg  Lvic,  1^69.  Au  die  wünsche! ruthe  aber 
erinnert  die  synonyme  benennuijji:  *alles  heiles  ein  wünschel- 
rts*  Xioj.  2216;  *des  IVunsches  hluome!  Barl.  274,  25. 

Wir  sehen  aus  dem  prolog  zu  (irininismal ,  Saeai.  39, 
dafs  Odinii  und  i  ri;;^  ,  die  Luchste  TÜterliche  und  mütter- 
liche gotthcit  des  alterthums,  auch  uoch  besondern  günst- 
liogen  ihren  schütz  angedeihen  lassen :  Odinn  zieht  als  ein 
alter  mann  den  Geirröd^»  Frigg  als  eine  alte  fraatden 
Agnat  auf,  die  edda  gebraacht  meifMra ,  als  pflegkind 
erzieheo.  Ja  Frigg  hatte  nach  Sa.  38  eine  eigne  dienerin, 
selbst  ein  göttUcEes  wesen,  die  sie  zum  schntz  (til  gatslu) 
soldber  mfinner  in  allen  gefahren  bestellte;  diese  penoni^ 
fiderte  Tntela  Liefe  BUn,  gleichsam  das  leger,  die  nUvt],- 
auf  dem  einer  ruht  (von  der  wnrzd  hleina,  nläta,  gr.  «AiV«, 
lat»  elino)  and  man  sagte  im  Sprichwort  ^sA  er  fordaz 
AtetftiV,  wer  sich  in  nöthen  retten  will,  lehnt  sich  an. 
Hlln  [gotb.  schüt/l  und  birgt,  das  goth.  hUins 

bedentet  einennerg,  das  ahd. hlinaperga,  linapeiga  fulcrami 
reclinatorium. 

Das  Toik  hält  für  glückskinder  die  nm  ihr  bttnptlein 
eine  haut  gewunden  mit  auf  die  weit  bringen,  diese  bant 
heifst  glückshaube^  wehmutterhätdflein  ^  und  wird  sorg- 
sam aufgehoben  oder  in  band  vernäht  dem  kind  um- 
gehängt"'*).  Fischart  Garg«  229^  nennt  sie  kinderpelglin^ 


*)  ich  finde  aucb  Seidenbot  (Sarlde/i  böte)  als  eigcnnamcn  (weislb. 
I,  jn.  2T8). 

*')  niraöoq,  vgl.  nho/mi,  und  nrr«()OK. 

***)  KM.  HO.  29  vgl.  3  ,  39  EUuers  faeLamme  p.  534.  ionrnal  v. 
u.  L      118$.  ip  $74.  itaJ.  nasoer  v—tUo      avTentimtOy  frans, 
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den  Isländern  ahor  führt  sie  den  oamen  fijitjjn  (fem.)  nnd 
sie  ^ahiicii,  in  ihr  habe  ffet*  schulzgeist  oder  ein  theil 
der  Seele  deii  kinds  seinen  sitt  i  die  hebammen  hüten  sidi 
sie  7M  schadijj^cn  und  graben  sie  unter  die  schwelle  ein, 
über  welche  die  imiUer  ^elin  ituifs.  wer  diese  haut  sorg- 
los \\c<4 wirft  oder  verbicunl,  entzieht  dvm  kind  seinen 
Schutzgeist  *).  ein  solcher  schutzgcist  heilst  Jyl^n  (weil 
er  dem  menschen  folgt; ,  zuweilen  forynja  (der  ihm  \or- 
ausgeht,  F.  Magn.  lex.  379),  öfter  hamingja  (felicitas)  von 
hamr,  induviae,  ja  dieses  kamr  für  sich  scheint  das  nem« 
liehe  za  bedeuten:  *kmmr  Atla',  genial  AUii,  Ssein.  253^ 
iiadi  Ihre  (de  fapersUt  p.  24.  25)  bezekhiiet  das  schwed. 
kmmm  eiiieii  geom ,  der  Jedem  nieiiedieii  folgt 

Der  wesentliche  hegrif  eine»  seAulseii^elf  iil  des 
mj^e^oreiwem,  dadurch  nnteiioheidet  er  sieh  von  den 
haotgeisl  (geninsfiimiliaris),  der  lieh  einem  eiaielnen  meii- 
sehen  ergibt,  aber  nieht  tM  der  geimrt  an«  regnlaBene— 
diett  cap.  7:  'ab  mn^tUt  nM9  defuiuUs  coUidie  die 
noetoque  domfino  faetori  iioitro  opera  nostra  nontiantur/ 
Berlhold  predigt  (p.  209}:  «ab  das  kint  lebende  wirt  aa 
stner  muoter  Übe»  s6  f  tnsel  im  ier  engel  die  94U  Ii»,  der 
almebtige  got  ginset  dem  Unde  die  mtl  iem  eif5el 
hk\*  md  Bemardns  fsermo  12  in  psalm.  qni  habitatj:  *qno-' 
Hes  gravissiflfta  ceiutor  «rgere  tentatio  et  trilHiiatio  Telia- 
mens  imminerey  invoea  «usfeiCem  tumm^  doctorem  tamn» 
a^vtorem  tmmi.  in  opporlnnitatibns,  in  tribalaüoney  in 
qnoYis  diTeraorio,  in  qaovis  angnio  «iifela  U$9  reveren- 
tiam  habe,  in  ne  audeas  illo  praesenlcy  quod  vidente 
me  non  anderes.'  ich  will  noch  eine  stelle  aus  N.  Capw 
137  bertchreiben:  'ail^n  amnisliön  wirdet  sunderig  onde 
gemi^ne  AmoI^  geseszet    len  beisent  si  oob  ßUMn 


taijfi  y  poln.  w  czepJcu  urodzil  (Haupts  zeitsdir.  1,  13t).  den  Serben  ^< 
faeifst  die  haube  koschuUt za ^  Vipmillcin,  und  ein  mit  ihr  gebornes  kind 
vidovit :  es  geiit  zu  den  Vilen  und  wQxh  mehr  als  andre  leute.  in  iioliand 
safit  man  'me/  den  heim  geboren  zm  \  (vgl.  s.  362)  solche  kinder  haben  die 
gab«  gespcnster  tu  sebeD*  ein  ham  (oyori)  worin  ein  füllen  sur  well  kam, 
hängt  man  in  einen  hohen  bäum.  Weslendorp  p.  518.  Vom  glücksbelm 
beifst  es:  *ab  eo  tcgmiiio  obstelrices  et  dclime  nuicnlnc  infantibus  bona  ex 
colore  rubicunf?o  ,  vel  mala  cv  nigricante  pracs.Tf^ii  e  solcnt.  magno 
vendunt  bujusmoUi  piieos  infantiles  credulis  advocatis,  c|ui  binc  se  ad- 
jnvari  pnlant/  dai  ist  ans  dner  Siferen  ttcOe  des  Aefau«  Lampridtus 
Anton.  Diadum.  cap.  4  genommene  'solent  pueri  ]^ileo  insignirl  na- 
turalis ^^oA  obtlelrices  rapiunt  et  adfocatta  credulia  tcndunt|  «qui- 
dea  causidici  hoc  juvari  dicuntur/ 

*)  edda  Smm.  iiafnifnt.  2,  66S. 
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(flkiehter) ,  vanda  er  allet  wmbes  fliget.  ten  g&au&Bm 
bel6nt  tie  liate  santnt,  uade  Ane  du  iogeltk  tea  itoML 
Ibne  diu  heizet  er  ßtnUu^  wanda  er  geniiU  §4r  f<fe- 
^ji  wirt  ze  flihte.  tiser  huotäre  unda  diser  getrivo 
iNrvoder  belmotot  iro  s^lä  unde  iro  sinna  allero.  wanda 
er  ouch  tougene  gedaoclia  gote  ehoodet,  pädia  nag  er  ioh 
mn^elus  heizen'  *).  Diese,  wie  man  sieht,  von  der  kirdie 
Bam  theil  heibehaltne  lehre  scheint  sich  mit  jenem  grcH- 
beren  einheimischen  «iberg^laubcn  von  schütz  und  folge- 
geistern  gemenj^^t  zu  haben.  Caesar,  heisterb.  S,  44  nimmt 
einen  fjnlen  und  bösen  erf(jel  jedes  menschen  an,  der  ihm 
heil  oder  unheil  zu  schallen  snclio.  in  <:^ewissem  betracht 
waren  auch  die  vfl/%Weii  sciiulzgeister  eh  r  beiden  (s.  372. 
391)  und  eine  zeit  hindurch  an  sie  gebuiifleti.  von  den 
erschlagenen  heii»L  es  ^ klage  922]:  *ir  en<j('/  vil  wol  wi- 
sten  war  ir  sele  sollen  komen.*  Dieser  engel  i:<'(K  iik(ja 
noch  andere  stellen:  ' si  redeien ,  daz  ir  enytl  uiuuse 
lachen'  (sich  darüber  freute),  wartb. kr.jen.  38 :  'ein  ivher 
(?  wlzer)  engel  bi  dir  gätj  der  dinen  titwcl  vuii  dir 
gescheiden  hAt/  das.  47;  *  teile  diu  pater  nobler  mite  dinem 
engel*  das.  23;  *ein  enget ,  der  tUu  hat  tjepjlegen*  das.  62; 
'ich  wil  gclüubcn,  daz  den  list  diu  engel  linde.'  LoIk  d^i*. 
p,  3;  'in  was  tr  engel  hl.'  Geo.  343;  'daz  der  engtl  dhi 
dtner  dren  hüete!'  MsH.  3,  230^;  *zuo  im  tvas  getveten 
ein  engel,  daz  im  niht  geschach.'  Geo.  3205;  'als  im  sm 
engel  gab  die  l^e.'  Kdocz.  148;  'dez  iacb  min  engel 
grikezel'  das.  102  ond  anderwärts;  'daz  inwer  tnlit  e»gel 
walle  r  acböne  aasdrttcke  för:  icb,  im  inaersten  meiner 
aeele  **). 

KiaUsaga  cap.  101  Iftlst  sieb  ein  Heide  taofen,  ersl 
ab«  msieheni»  dals  der  b.  Miehael  (der  aeelenempfibiger 
8.814)  dufcb  die  taafe  sein  fglgju  engill  werde.  Nialt- 
•aga  cap.  23  wird  der  fylgja  Gnaoars  gedaebl. 


*)  diü  ial.  Worte  lauten:  et  generalis  omnium  praesul,  et  spe- 
cblit  «ingulit  mortalibus  genius  adAMvetttrt  quem  eliam  praestittmt 
quod  pnesit  gerundis  Omnibus,  vocaverunt.    nam  et  populi  ({enio, 

quum  generalis  poscitur^  supplicant,  et  unuiquisqu«  gubcrnatori  pro- 
prio dppendil  obsequium,   ideoque  genius  dicilur,    quonlam  quum 

Euis  hotninuin  genitus  fuerit,  mox  eidem  copulatur.  bic  tulelator, 
dSsttniusque  gcrmanus  animos  omnium  mentesque  custodit*  et  quo- 
niam  cogitationum  arcana  tuperae  annuntiat  poleitall,  «tiam  angelua 
poterit  nuneupari.  vgl.  Porpbjriua  in  vil«  Plotini  p.14.  Plularoi  iu 
Tita  Antonini  p.  430. 

**)  11-  Sachsens  gedtcbt  *die  togab  but*  und  Mea  lockigen 
knabea'  ia  üebeU  karüiukei» 
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Kn  dem  tode  aaW  sdiftoft  Torbar  seinen  enffel: 
mant  vera  feigr  madir,  ac  mont  ^ft  hafa  fylijju  Idna* 
Nialts.  cap.  41.  |ani  folgerielitiff,  da  darch  des  nensdien 
tod  das  band  swisehen  imn  and  seiner  f}Igja  gelöst  wird. 
Aach  soll  dann  die  fyigja  einem  andern  ersdieinen  und 
sich  diesem  anbieten:  Hd^  abnte  sdaen  tod  (gmnadi  nm 
feifd  sbia],  als  seinem  brnder  ein  zanbmrdb  anf  dem 
wdf  abends  erschienen  war  und  folge  entboten  batte; 
band  fflgd  sina»  fyigj®  beiddi  (S»m.  14*  147").  wer  seine 
fjigja  sebaot,  den  verläfst,  von  dem  gebt  sie.  Macb 
norweg.  Tolksglaaben  sdgt  sich  die  ßHgie  gern  in  gestall 
eines  tbiers,  das  zur  Sinnesart  des  menschen  stimmt,  dem 
sie  angehört.  Caye  p.  77.  v^  'Avq  damit  eine  bevorslehende 
Seelen wandrung  angedeutet?  vgl*  s»  786.  £s  gab  fylgien, 
die  sich,  gleich  den  zwergen,  an  einzelne  geschlechter 
hiellen:  ^yfxfyifjjor,  esitarfylgjor,  nnd  auch  das  ist  wichtig, 
weil  es  die  bciiihninj;  dieser  geister  m\\  olben  nnd  zwergen 
lehrt,  die  gleich  der  wnTscu  IVaif.  dr  i  alinmuller  Rerhla  (s.257) 
dann  sir!]  /eigen,  wann  ein  sterbclaii  im  gesclilecht  bevorsteht. 

JI<nnhnjjov ,  die  schon  Sapm.  37''  vorkommen, 
strliri  unxn'i  personiücierlen  swlde  nahe:  aucli  harnlnijja 
bedeutet  iortuna,  felicitas,  hernach  aber  ein  beglncKcrid*  s, 
begabendes  wesen,  das  zwisebcn  parze,  schutzgeist  iind 
freundlicbem  h;HJSLMMst  die  niille  luilt.  vgl.  Laxd.  saga 
p.  441.  hamhujjitr  borfnar,  Aet/Z/r  builnar  (Saim.  93**^} 
sind  die  von  dcui  menschen  entromn  in  ii ,  gewichnen. 

Gleich  der  fjlgja  und  haiiiiuj:ja  i^l  auch  die  altn. 
landvtett  (s.  410)  ein  weibliches  wcscn,  aber  nicht  eines 
einzelnen  menschen  oder  geschlechts,  sondern  des  ganzen 
landes  schutzgeist.  in  Clfliots  gesets  war  ▼erordnet,  von 
jedem  sdiiffe  das  bannt  abxnnebmen,  ebe  man  ins  enge- 
sieht  des  landes  (t  landss^n)  komme,  damit  mcbf  die 
UmdvmtUr  A^ainh.  das  gähnende  baapt  erschreckt  wttrdea: 
sigia  eigi  at  landi  med  gapandt  btffwmi  ne  gtaandi  tri6na» 
st4  at  UndomUir  Mdist  vid  % 

Den  Slaren  rdcben  dk  begriffe  glüdc,  xnfall,  scbicksal 
an  dnander,  docb  wesen  den  parzen  «ad  nornen  ver* 
gleiebbar  entbebrt  ihre  mytbologie  [s.  407),  fbr  glück 
beben  die  Serben  $reija ,  die  Slovenen  J^raha  und  peiv 
sonifideren  wiederum :  dohra  Srelja  (bona  Fortuna)  ist  ihre 
iya^  Tvx9,  ihre  M  Seide       Mehr  entspridit  die  letü- 

♦)  fornm.  söj».  8,  105.  Isl.  sog.  1,  198.  199.  Leim  galTenden, 
g'abnendea  scbif  iaJll  mir  die  Gepaiila  (navis  larUius  vccU)  des  Jor- 
nandei  cap*  It  ein« 

^  dn  fiblcr  irthtun  bit  «ch  Sliretwegett  tiogsiMelMn.  is  Anlons 
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idie  iMima  (s*  387]  der  parze  oder  müre:  sie  heifst  raah- 
mina,  d.  i.  mutter,  göttin.  Aber  auch  die  säugende  Dehkla 
(s.  388)  verleiht  durch  die  dargereichte  milch  heil  und  ge<- 
schick:  kä  Dehkla  Doieek,  ik  noieek  (wie  D.  vorfllg^y  $o 
geschieht] 

Die  schicksalsgütlin  hnt  «owol   fruics,  als  böses  in  ih- 
rer band,  es  bedarf  keine  r  ei^iirn  vorsteiiung  des  nni::liTrks. 
nnsore  nltercn  dichter  pÜC'iiMi  aber  nuch  dieses  niclu  (xier 
wolliger  persönlich  auf/nfassen  und  es  i,^eitcu  die  der 
Sajide  angegebnen  reilenftdrten.  *ünswUU  bAt  i^if  mi(  Ii  ge- 
sworn.'  Gregor  2394  (wie  der  TAt,  s.  806);  'UnsieUie  hät 
mich  bedÄht/  I  roj.  17105;  *der  Unswlden  kinl.'  Iw.  4449: 
*din  heil  sin  nngelüehe  begonde  erwecken  harte.'  ^(tUl, 
schni.  1306;  *uber  in  liet  gesw  oru  sincs  libes  iifiÄe//.'  klage 
1240;  'Unswlde  sl  mir  üf  gctanl'  Rab.  896;   'wie  in  diu 
1/m5«?Wc  verriete/  Dielr.  3S'';  'der  Vusalden  \ail  vam 
Doc.  misc.  2,  163;  's6  wirt  un/teil  von  mir  gejaget.'  Herrn. 
Dam.  42,  UtiKjelncke,  waz  ir  (also  anrede)  mir  leides  tuotl* 
Lampr.  Alex.  3063.    Eigenthümlich  wird  das  unbeil  einem 
üher  den  weg  schreitenden,  bellenden  huude  verglichen: 
*unk€Ü  mir  über  den  wec  schreit  gelfch  einem  huude.' 
Hartau  erstes  bttcbl.  1671;  'wen  iiAch  gelüeke  grdi  umktU 
an  bellet  (?lnllel,  oder  Teilet»  yelt?)  Ls.  1,  239.  ein  mnl. 
dichter  sdireibt  ihm  ein  netz  in:  ^al  bAft  dat  onqhefnd 
nn  mi  aldas  onder  tnet  gbevaen?  Rein.  6180*  Näherer 
angäbe  werth  sind  zwei  besondere  dichtungen:  ein  armer 
ritter  sitzt  im  wald  spärliche  kost  Tenehreod,  da  erblickt 
er  über  sich  anf  don  banm  ein  nngehenres  wesen»  das 
ihm  znrnft  4ch  bin  din  un^eUieke'  er  ladet  es  znm  mit^ 
essen        kaum  aber  ist  es  herabgestiegen,  so  packt  ers 
fest  nnd  schliefst  es  in  einen  'eicher'  (holen  eichbanm?) 
von  nun  schlägt  ihm  alles  zu  glttok  an  und  er  macht  kein 
hehl  ans  der  hegebenheit.   einer  seiner  neider,  um  ihn 
wieder  ins  elend  zu  stürzen,  geht  in  den  waid,  und  ent- 
bindet das  uttglüek'^  statt  aber  sich  von  ihm  forttragen  zn 
lassen ,  hockt  es  anf  des  verräthers  eignem  hals,  völlig  in 
koboldischer  weise*  Ls.  2»  57^   Von  dieser  fabel  weiCis 


versuch  1,  50  wird  eine  tlalmallsche  göttin  Dobra  Trichia  aufgcfiilirt, 
Dach  ihm  von  Karamsin  (original  1,  85.  übers.  1,  69)  und  wer  weiis 
von  andern,  dies  beruht  auf  einem  druckfehler  der  verdentachung 
tott  Fortis  viaggio  in  Dalmatia.  Venea.  iT74s  dtr  ital.  text  faal  74  * 
ganz  richtig  JJobrasrichia^  ich  warnt  wbQ»  die  liladic  Frichift  iumb* 
rer  fru  Frecke  (s.  281)  t\\  vergleichen. 

*)  magaz.  der  lelt.  geselUck  Mitau  1838.  144.' 


* 
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«adi  H.  Saehf  m.  2,  72«:  das  rnngllkk  soll  m  einen  ei- 
chenpfal  mit  ketteo  und  stricken  Teikniipit  werden,  dafii 
es  niivend  melir  einkeliren  könne,  ein  mensch  sei  denn  so 
thdricSt  es  wieder  la  Idsen.  Reinmars  enfthlong  mag  hier 
ganz  (aus  Ib.  2,  134^)  folgen: 

ez  WM  ein  gar  usMilic  man 

in  einer  st.nt  gesezien  ,  dnr  inne  er  nie  Jeliein  hr't]  gexvan, 

der  ciahle,  ich  wil  vt  rsutu  heu,  vvie  mia  gelüke  in  fremden  landen  M 

do  im  der  reise  tc  niuüte  warl^ 

Ümtmtd§  wart  do  ge^erie ,  <&§  buob  ddi  mit  in  ftf  dia  farl} 

er  lief  gegen  einem  walde,  er  wände  er  mre  ITjtMB/dnt  wovdcm  vH» 

er  sprach:  H'nsa^lde  ^  nu  bin  ich  (Hr  pTiliiinnr-n  * 
'nein'  <.pi;icb  Unsoelde^  4cb  hun  den  sig  gewuunen« 
awaz  du  geUefe^  dai  selbe  icb  rande, 
4f  dhmt  hahB  um»  min  gemach*  *). 

man  da  ma  im  iell»e  fprtcbi 
''sSat  niht  s6  guot  ^  ich  enkdre  wider  ze  lande  P 

Das  ist  ganz  die  geschichte  von  dem  hatisgeist,  der  mit 
auszieht  und  dessen  mnn  sich  nicht  entledigen  kann  (oben 
8.  480],  die  personifn  ii-rU'  Uii£i£ltie  iial  des  lebeadig-erea 
kobolds  stelle  eiageoonunea. 

*)  poit  equJtem  sedet  atra  (^ura.    liorat.  carm.  ä ,  1. 


€timma  mylA«!. 


Digitized  by  Google 


8ä4 


PfiaSONlFlCATION 


GAP.  XXIX.  PEliSONIFICATIOIHEN. 

Hier  ist  es  gelegen  von  der  mythischen  personification 
das  nähere  beizubringen. 

Alle  gegenstände  sind  entweder  unsern  sinnen  wahr- 
nehmbar oder  blofs  in  Vorstellungen  gegründet,  eine  haupt- 
eigenscbaft  der  sinnlichen  ist  aber  ins  aiige  {eigomrtf  ttooc 
mia)  zu  fallen,  wofür  uns  ehmals  der  schöne  ausdruck 
äugen,  ahd.  ougan,  goth.  ^ugjan,  erscheinen,  sich  zeigen 
(gramm.  1 ,  226j  zu  gebot  stand,  form  und  gestalt  dieses 
erscheinens  hiefs  goth.  siuns ,  altn.  syn,  ahd.  gisiuni ,  die 
von  saihva,  wie  species  von  specio,  visus  von  video ,  eJ- 
dog  vom  verlornen  udai  zu  leiten  sind  und  das  gesehene, 
gegenwärtige  bezeichnen  *) ;  vaihts ,  dessen  sich  ülülas 
gleichfalls  für  sl^og  bedient  (s.  409 j  ist  auf  veiha  (facio 
s.  58)  zurückzuführen,  noch  üblicher  waren  Zusammen- 
setzungen: goth.  andäugif  andvairjn ,  abd.  antwerti,  goth. 
andavleii^n  ,  ags.  an(h  lite,  abd.  anasiuiii,  aiiasiht,  gisihi^ 
die  gebildet  wie  das  gr.  <7ioöoomop  bald  aspccLus,  übLutus, 
bald  den  engeren  bugrif  von  facics,  vultus ,  frons  (goLh. 
ylits  von  vleita]  ausdrücken,  weil  der  anblick  vor  allem 
auf  gesiebt  und  antlitz  gerichtet  wird,  so  dunkler  abkunft 
das  lat.  pen&na**)  scheint,  entspricht  es  ihnen  in  der 
anwendong,  nur  dafs  mm  and  ngoawnop  auf  jeden  an- 
blick, yeito  und  persona  mehr  auf  oie  menschliche  bildong  ' 
XU  gehn  pflegen. 

FWeste  persÖnUehkeit  stellt  den  gittern  and  geistern 
la,  die  plötzlich  ihre  gestalt  zeigen  oder  bergen,  erschei- 
nen and  TersebwiBden  Können  (s.  cap.  ux).  dem  menschen 


*)  auch  das  mhd.  schni  finde  ich  50  gebrauckt :  disen  ritfrr  oder 
sinen  schin.  Parz.  18,13;  saote  Martins  gewer  oder  sin  srbin.  lr:<gni. 
2gb.  wipi  man  oder  tieres  schio.  Diut.  2,  94;  «q  wesen  und  sin 
schifl.  Er.  10047  (vgl.  10049  schein);  der  menschlich  scbtn.  Ls.S|3SS« 

**)  kaum  ans  3f(pe<r«soy|  wie  Proserpina  ans  Iltiiat^övij ,  wo  sich 
gerade  die  Inito  imigvlcelirt  verhalten,  wie  wenn  die  bergebracbte 
ableitung  aus  perstJnare  in  veriheidfgen  und  berühnmg'  rwi^cben  so- 
nus  und  siuns  staltbafil  wäre?  es  güt vielfache  analogie  zwischen  schall 
und  schein  ^vgl.  selhsl  jenes  romanische  par  son  s.lO?)  und  Übergang 
aua  korsem  in  langen  voeal  (peraDna) ;  cufallig  wSrde  n^wtww  beides 
bestStigen  (S^  alimme  und  auge,  oy/t?  yi-^io,  äuge,  gefldit,  tani^ 
blick) ;  die  gnmroatiacbe  bildong  aber  würe  wie  in  Perenna,  Perlunda, 
Perrinca. 
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mangelt  diese  gäbe,  der  nur  langsam  nalion  und  sich  ent- 
fernen kaim  und  in  seinem  leib,  anfser  wenn  zaulier  da- 
zwiscljcn  triü,  beharren  mufs ;  er  ist  darum  im  strengsten 
sinne  person ,  seine  selbslheit  wird  in  der  allen  spräche 
durch  den  ausdruck  11p  ^erramm.  4 ,  296)  hervorgehoben. 
Rede  and  oine  stini  uiiler^cheidet  ihn  aber  von  den  thie- 
ren,  welchen  nur  stimme  und  n^ntnfirjy  kein  ei«fentliche8 
nQoaianov  oder  antlitz  gebührt.  Noch  unpersönlicher  sind 
die  stummen ,  im  boden  f  estgebannten  pflanzen.  Beide 
jedoch,  tliiei  e  und  pflanzen,  haben  mit  dem  menschen  Un- 
terscheidung des  geschlechts  und  vermögen  der  fortzeu- 
gung  gemein,  beideawird  von  der  spräche  natürliches  und 
nur,  wo  dieses  verborgen  bleibt,  grammatisches  genas 
überwiesen.  Sie  schreitet  noeh  weiter,  indem  sie  es  selbst 
todten  werkzengen  nod  ansiehtbareii,  unsinoUchen  dingen 
chviumt* 

Poem  and  fobel  bi^giimen  min  tafmrtonifickrm^^  d«  k. 
göttern,  geitttni  und  neoMilitti  allein  inkonunende  per- 
•önliohkeit  «nf  thiere,  pflanzen,  anciieii  oder  snitinde^  d^ 
nnn  die  spräche  genns  TtileüU«  sa  eittreeken.  Alle  diese 
sehen  wir  bei  Aesop  mit  menschlicher  rede  begeht  nnd 
neben  g<Utem  nnd  menschen  hendelnd  enftreCen^  niät  blofii 
htane  nnd  strSache  [wie  im  märdien  höhne  nnd  stroh-- 
heim],  sondern  euch  i^lthe  wie  topf  und  feile  (xvtm 
Q*^'v)f  iehfsieifen  {iogtij,  w^^iga,  lujudvf  Ibf), 

ja  bloÜM  leidensdiaflen,  wie  liebe  oder  schäm  [k'QViQ,  el«- 
oyiv^).  unser  naives  alterthnm  liebt  es  solche  belebonf 
dnrdi  die  gebrauche  der  anrede  nnd  Terwandtschaft  her- 
vorzuheben: i^erd,  sehif,  schwort  werden  von  dem  beiden 
feierlioh angeredet (gramm. 3,331. 434.  III);  dergleichen  we^ 
sen empfangen  den  titel  herr  oder  frau  (3, 346);  wie  zwischen 
Aieien  gevatlerscbaft  und  brüderscbaft  eintritt  (Reinii.  s. 
xxTii) ,  ist  in  der  edda  alr  (die  ahle)  bruder  des  knifr 
(fcneils}  genannt  (8n.  133).  hierher  ziehe  ich  auch  die  an- 
Wendung  der  hegritfs  Yator  nnd  auitter  anf  Sachen  (giamm. 
4,  723), 

Was  in  spräche  nnd  sage  tief  verwachsen  ist  kann 
der  mythologie  niemals  fremd  geblieben  sein,  es  mufs 
aitf  ihrem  grond  md  bodmi  eigenthümliche  nahrung  ge- 
sogen haben,  nnd  jene  grammatische,  dichterische  all- 
belebung  darf  sogar  in  einer  mythischen  prosopopöie  ih- 
ren Ursprung  suchen.  l>a  alle  ein/einen  ^otler  und  gott- 
lichnn  tM'frrn schalten  auf  der  idee  eines  Clements  .  eines  p;e- 
stTi  ns,  einer  naiurerscheinung ,  einer  kraft  und  Uii^ond,  einer 

iiunst  ond  feriigkeit,  eines  heils  oder  unheiU  beruhen,  die 
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sich  als  gegenstände  heiliger  anbetung  geltend  gemacht  ha- 
ben; so  erlangen  auch  ihnen  yerwandte,  an  sich  unper«- 
sünlichc  and  abgezogne  Vorstellungen  auf  Vergötterung  an- 
sprach, tbieren,  pflanzen,  Sternen,  die  sich  auf  besondere 
götter  bezieben  oder  aiu  Verwandlung  entstaiicUii  sind» 
wird  eine  bestinmte  penffiiliclikeü  gditthren.  lfm  kUmile 
tagen,  die  götter  di»  heidealhinis  seitti  Ikbeiliaiipt  henriMr- 
gegangen  aw  den  Tendiiednen  penonfieaHonen,  dia  der 
nnneMrt  und  entwiddung  jednt  voll»  znnttchst  gelegen  bä- 
hen; nnr  dala  dan  ainielnan  gestalten  dnrdi  Teieinigung 
adurerer  eigenschaften  nnd  lang  fortgetragne  ttb^liefernng 
böherea  ansehn  beseitet  werden  mnste* 

Dabei  eraiht  sieh  aber  für  das  getdileeht  ein  bedeat- 
sanier  nnlersdbied:  starke,  heftige  kräfle  nnd  wiihangen 
werden  Yorzugs weise  auf  el»lfet*|  müde  nnd  liebliehe  aaf 

CUnnen  angewandt»  woonrch  sich  schpn  im  allgeneinea 
hShere  walten  jener»  das  geringere  dieser  entseheidet« 
dies  zQrikcfctreten  nnd  ihre  annint  hat  aber»  wie  schon  ei- 
nigenMd  gesagt  worden  ist,  den  stand  der  beidnisohen  g6t- 
tinnen  li^er  geschfitit»  wührend  die  strenge  gewalt  der 
gtftler  verfölgt  wurde. 

In  allen  reichen  treten  beide  geschienter  neben  ein- 
ander anf»  damit  ans  ihrer  Verbindung  nach  menschliehem 
begrif  neue  leugungen  nnd  verwandlsehaflen  hervorgehn 
können.  Da  wo  keine  personifieation  entschieden  gedacht 
wird»  pflegt  unsere  spräche  das  nnentwickelte»  nnentfaltete 
nentrmn  in  gebrauchen. 

Von  den  elementen  finden  wir  Inft  und  feuer  mehr 
auf  götter»  wasser  nnd  erde  mehr  auf  götlinnen  bezogen. 
PVuaian  erscheint  als  alldorchdringende  lufl,  als  hinunel 
und  erde  durchziehende  rauschen,  wie  in  den  werten 
wuot  (s.  120)  nnd  vSma  (s.  131.  132  vgl.  s.  707)  ermittelt 
ist;  vielleicht  darf  selbst  wehen  mit  waten,  beben  mit  Bif^ 
lindi  (§•  135)  in  verbin fluni,»'  i2febrachl  werden,  der  wind- 
sturm  des  wütenden  hceis  erlangt  dadurcli  seinen  eigen- 
thümlichen  beziig.  Günstiger  wind  (s.  603)  hieng  von  Wno- 
tan  lind  Zeus  ab,  Odinn  viilterte  und  hiefs  f^idrir  [s,  603). 
Die  iuftei.s(  liiiUerung  durch  donner  wird  überall  auf  den 
höchsten  gott  zurürk  geleitet,  den  unser  alterthum  als 
Donar,  Wuotans  söhn,  besonders  darstellt,  aber  Zeus  und 
Jupiter  wiecJer  mit  dem  vater  idenlifirieren;  ^Vit^mr  scheint 
mit  Thorr  identisch  (s.  1651.  Loph  's.  225.  598)  ist  ein 
andrer  au.*vtlars  des  Odinn.  Zio  und  vielleicht  Phol  als 
sturni winde  (turhiaes)  müssen  auf  gleiche  weise  angcsehn 
werden  (s.  599).   Unter  den  göttmnen  kommt  in  betracbt 
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die  welche  för  windsbraat  und  Wirbelwind  gelteo  kann, 
Holda,  die  mil  im  wütenden  heer  ziehende»  und  Herodimg 

(s.  599);  man  erwäge,  da&  aach  H^ldm  and  Maria  ge* 
walt  über  schnee  nnd  regen  zusteht  (s.  246.  607.  159). 
erst  Wikram  251*  läfst  eine  frau  luft,  so  wie  H.  Sachs 
aer ,  ignis,  aqna  als  fräiilein  vorkommen.  Wenn  zwerge, 
riesen  und  ricsinuen  wind,  welter  und  stiinn  erregen  (s. 
597.  599.  602.  603),  treten  sie  als  diener  de«  höcb&ien 
goUes  auf.    auch  ttäH  stellte  die  Iiift  dar. 

Loki  und  Lö(ji  fs.  220)  sind  feuergötter,  wol  war  es 
auch  auhns,  ovan,  der  uns  das  blofse  element  ansdnirkt 
(s.  595).  Hludana  die  göttiii  (s.  235)  könnte  ihm  zur  seile 
stehn.  den  bliUstral  schleudert  Donar  gleich  dem  slavi- 
sehen  Perun ,  doch  Grom,  den  donner  jslellen  die  Slaven 
als  jüngling,  Munja^  den  blitz,  als  Jungfrau  dar  (s.  162). 
das  göttliche  feuer  empföngt  anrede  (§.568)  und  lieifst  bani 
vidar  (holzmörder).  vielleicht  däii"  Bahler  und  I*hol  als 
gottheit  des  Hchtes  aufgeldlsl  werden  (s.  208.  579.  5^1] 
und  Ton  andrer  seile  Ostara  (s.  268}.  Mist  (uebula)  wurde 
als  yalkjrie  genommen  (s.  393). 

mSr  (s.  220)  und  ihair  {ß.  216. 288)  «ind  g6lter  der 
flnt,  Bin  ist  ffitlän  [s.  888) ;  Oehun  imd  Oeß^n  {$.  219. 
287)  schwanken  iwiichen  beiden  geschlechtern,  das  fem* 
mhva  (s.  549)  and  die  weiblichen  flofsnamea  (s»  5G7)  lUhcen 
aaf  wassergdttinnen,  wosn  anch  das  vorhersehen  der  nizen 
oder  meerminnen  (s.  456.)  nnd  die  welchheli  des  ele« 
ments  stinimt  doch  ist  Odhin  als  Hmihar  (s.  457)  an^ 
geführt  worden.  Schnee  und  Reif  sind  männlich  aufge- 
fafst  [s.  721),  aber  die  nord.  Drifa  (der  lockere  trieb- 
schnee)  als  tochter  des  Snior  (Yngl.  saga  16). 

Die  Erde  muste  wie  Terra  und  Tellus  weiblich  ge- 
dacht werden,  damit  sie  der  männliche  Himmel  als  braut 
nmfahen  könne ;  anch  Rinda  ist  göttin  nnd  J\erthus  (s.  229l 
230),  die  aber  in  den  männlichen  Niördr  über  schwankt 
Ans  der  Unbestimmtheit  des  goth.  fafrguni  entfaltete  sich 
ein  männliches  Fiörgynn  (s.  157)  und  weibliches  Fiörgyn 
(s.  235);  jenem  entspricht  Perktinas  (Fairguneis)  und  dafs 
götter  sonst  nach  gcbirgen  heifsen,  vgl.  ans  (s.  22)  und 
Et7:c!  (s.  155.  156).  auch  Uamar,  der  felsstein  (s.  166) 
leidet  bezug  darauf.  Der  cap.  iv  nachgcwiesne  waldcuUus 
muste  unmittelbar  die  vere^olterung  heiliger  bäume  heran- 
fuhren und  die  meisten  bäume  wurden  \\  t'ihlich  ijedacht ; 
wir  salu'fi  s.  617.  618.  619,  dafs  noch  der  jini;^!  ren  voiks- 
anschaiiüiig  trau  Ilasei r  frau  ElhorUy  frau  fVachholder, 
frau  Fichte  fiir  belebt  galten.   Su.  38  werden  unter  den 
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asinnen  HUn  und  Gnd  als  (lierK  riunen  der  Frij^t^  ;:('naiint, 
Hlöck  Sn.  39  unter  den  valkyrien ,  diese  drei  warnen  sol- 
len, wie  liiüin  angibt,  zugleich  bäume  bezeichnen,  HUu 
scheint  das  nhd.  leinbaum ,  leinahorn,  leime  (accr)  der  ab- 
leitung  s.  828  zum  trotz.  Sn.  1 2^.  isl  noch  allgemeiner  aus- 
gedrückt, warum  alle  weiblichen  baunniamen  auf  frauen 
angewandt  werden  dürfen,  nemiich  seija  bedeute  sowol 
procuraüix  als  salix.  * 

Zio  scheint  wie  Zeus  ursprünglich  himmel  und  tag 
(s.  175.  176.  697)  zu  bezeichnen,  doch  onsre  mylbologie 
ist  seines  Verhältnisses  zur  erde  uncingedunk  fs.  663).  sie 
personificiert  aber  iiucli  den  Taij  (s.  697)  und  läfst  ihn  von 
der  Nacht  geboren  werden,  allein  abend  und  morgen, 
Apanirod,  Tagarod  [s.  710)  erscheinen  männlich*).  Desto 
auffallender  ist,  dafii  die  aimtte,  das  gioOse  licht  des  tages 
(s.  664)  weiblich ,  der  m&nd  nfinnlieii  Torralilil  werden, 
imnal  die  aonne  heftig,  der  mond  mild  leaäteC;  so  hohes 
alter  dieser  ansieht  gd>&hrt  (s«667),  lälst  dennodi  die  ni'* 
lammensteOung  des  goth.  smHl,  ags.  segil  mit  dem  lat 
sol,  gr.  7jXtpe  ahnen,  dals  auch  hei  ans  in  froherer  seit 
ein  den  Terhiltnis  der  classischen  sprachen  analoges  he* 
stand  (s.664]  nnd  erst  allnilQlch  daTon  abgewichen  wurde, 
ttoeh  im  mhd.  schwankt  das  genns  Ton  sonne,  wie  nmge- 
köhrt  ein  lat.  Lunus  neben  luna  vorkommt  nicht  an-* 
ders  ist  das  goth.  stalmö,  altn.  stiama  gleich  Stella  weih- 
lich, das  ahd.  stemo,  alts.  sterro,  ags.  steorra,  gleich 
ußt^Q  männlich,  nnd  beides  rech^fert^gt  sich  dnrch  däe 
personifiealionen  einzelner  gestime. 

Sommer  und  JVinter  treten  hei  ans  männlich  aof 
(s.  718.  71d),  die  lat  aeetas  ond  hiems  weiblich,  wozu 
man  das  gr.  masc.  y^^tifttavy  das  slav.  fenu  xima  halte. 
aufserHrerfe  nnd  Eästre  sind  alle  in onatsnanten  männlich, 
und  zumal  der  Mai  vertritt  den  Sommer.  da<regen  zeijrt 
das  unbestimmte  neuti'um  jähr  die  abwesenheit  mjthischer 
prosopopöfe. 

Seltner  scbfint  sie  fiir  biofses  geräthe  staltbaft,  eine 
ausnähme  mufs  schon  bei  dem  schtvert  zugehlandt  n  wer- 
den. Wie  dieses  eigennam(^n  und  lebendigen  acc.  emplieng 
(^rninni.  3,  441),  der  anrede  theillialL  wurde  (z.  b.  klage 
b47.  Wigal.  6514)  und  gleich  den  aliii.  beiden  und  dem 
feuer  bani  (occisor)  hiefs  (z.  b.  üialmars  bani,  tornald. 


*)  litih  1)1  i  Lasic?  47  Berlea  (ie3  vpspfrlifi,-»  ,  Breksta  dea  tcne- 
braruni.  &dbon  wird  im  Tristan  hol  der  6oune,  ihre  mut(er  der 
lioiigenfeilift  verglidien, 
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&ög.  1,522),  scblaDge  und  nattcr  in  grif  und  spiue  des 
Schwertes  hausen  (s.  652),  so  fu^l  sich  hierzu  die  vergöt- 
terang  des  kriegschwertes  (s.  Ibä.  186),  auf  welches  ich 
nicht  das  unpersönliche  neutr.  swert,  sondern  das  masc. 
hatas»  heni,  ehern  bezogen  habe  (s.  184),  dem  die  göt- 
leraanMD  JSsr,  "JIqvs  Satoiet  begesnen:  aas  den 
•amea  dea  gdlllkliiMi  abnherm  fiengen  «ue  Tolksbeoeii** 
BWigeD  Gherasker,  Sachsen  berror,  TgL  Saardonas  nil 
STeofdrevas  im  eod*  exon.  322»  13«  Gegenttb«  dem  ackvert, 
das  mftnoer  rierte»  stebl  aber  dar  üraaeM^mnek,  Yon 
dem  die  alle  spra^  Sbaliidie  beieicbnwigeii  ealnabm,  wid 
es  ist  bedeutsam ,  dab  wie  doiab  das  soiwert  eia  kober 
gott  durch  ihr  balageseboMide  die  schönste  gSttia  hervor- 
gehoben  wird,  nach  der  alle  weiber  fraaen  beUkeD  (s.276« 
263.  284).  in  unscnn  ältesten  redit  biMete  das  schwerl 
weseotlicben  theil  des  heeigewätes  *) »  das  balsband  der 
frauengerade  (RA.  567  ff.]»  und  da  sebim  in  der  lex» 
Angl,  et  W«in.  7,  3  der  aosdraek  vorkommt;  'omamenta 
muliebria  qnod  rheda  diconl'»  so  fragt  es  sich,  oh  nicht 
eine  ganz  andre  auslegung  der  ags.  göttin  Rheda  statthaft 
sei  als  die  s.  266  versucht  wurde?  Ostara,  Eäslre  war 
göttin  des  aufsteigenden  lichtes,  Brede  vielleichl  die  der 
frauenschön h ei t,  ein  andrer  iiame  fdrFrouwa,  Freyja,  oder 
personificatiun  des  hals^reschmeides;  zu  der  wurzel  mag 
das  ahd.  lirat,  ags.  hräd  ,  aUn.  hradr  velox,  celer  gehö- 
ren, da  sich  hegritte  des  raschen  un<l  schönen  olt  ver- 
knüpfen, nicht  zu  überselin  ist  der  ausdruck  radel^ve  für 
gerade  RA.  567),  ahd.  radoleiha  (dralf  3,  855),  genauer 
hralalei|)a,  wobei  mau  deiikea  darf  au  das  ags.  sveorda 
Mfe ,  huniera  läi'h  (Beov.  5868.  5654),  also  auch  an  einen 
vorstehenden  gen.,  so  dafs  Hredan,  Hredean  lÄlc  ursprüng- 
lich den  schmuck,  die  hinlerlassenschaft  der  göttin,  in 
welche  sich  nachher  alle  l'raiieii  theiUen,  bezeichnet  hätte, 
dieser  ausieguiig  kumrnt  eben  noch  inaiichc^  andere  zur 
hilfe.   nicht  nur  kaou  bei  deu  uoi  d.  ökalden  die  fran  ttber- 


*)  au/itr  ikm  pfird  und  4ekif,  das  koilUclul«  4er  labreoden  kabe 

im  ahertkuin,  mearas  uod  madmas  sielleo  die  ags.  gedicbte  neben 
einander,  aus  madm  büflete  sich  dfr  begrif  des  golh.  rnaip)ms  kostba- 
res gescbenky  während  irn  miid.  melden  die  siuolicbe  bedeutung  des 
rosses  baAele,  in  der  formel  '«cbif  und  gescbirr*,  obschon  sie  später 
den  wafaa,  da»  Jandidiif»  «nd  deaMa  auviiatiuig  btaridmafc«  ftasn 
uraprüngUcb  das  seescbif  gemeint  sein,  weickei  altn*  ond  a^s.  dichter 
leepferd  in  manigfaltigem  ausdruck  benennen  (Andr.  und  El.  s.  xxxiv. 
XXXV);  noch  im  Ir.Tnr.  Simplic  3,  46  finde  ich  'das  hölrerne  wasser- 
pferd  tummeln*  schiffen*  Wie  nahe  grenzt  die  vorsleiiuag  daniu- 
BisclMr  muom  (a. 
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hanpt  durch  jeden  schmuck,  den  äie  trägt,  benannt  wer- 
den; sondern  Frevja  selbst,  deren  brüst  das  kostbare  Brt- 
stnga  men  fgoth.  Breisigg^  mani?)  ziert  (s.  284),  wie  die 
erdmuttei*  das  iardar  meD,  den  erdrasen  trug  (s.  609],  zeugte 
eine  ihr  ganz  identische  göttliche  tochter,  deren  namen 
«iederam  den  des  achmaeket  wid  ziemta  tlbei|^ht. 
Bfteh  Sa«  37  Ueb  sie  Hu«»,  «ad  wer  to  aebOa,  dab 
eliea  aeliaiaclm  aad  kMUdie  haoeiir  genaaal  warde^  Imoe« 
air  Telja  Sni»  2S9^  Meoiet  fraoeaMechaieide  aaiwÜileB, 
sebeakea.  baoae  iel  eatweder  Toa  anoda  gloiaaa ,  aodae 
(wie  blaff  voa  blaAi»  aeff  voa  fHje)  abialeitea,  oder  ei~ 
aer  abd.  form  baoat»  aaat,  aoac  (QnM  2,  1006.  1007)  aa 
falle  za  fteHea;  ia  beidea  Ollea  berllbrt  ea  aidi  oÜBabar 
mit  bria  (eoMpagea,  aodua)  oder  mista  (anaala),  Daaldl  (fibv- 
le),  atebt  abo  ie^em  Brktaga  oder  Drialnffa  aien  der  muttcr 
tbenafobead  gleich,  allela  aaderwüfla  aehen  wir  der  Frejja 
aafter  Hnoss  ooeb  eiae  andre  tochler  Gertimi  beigelegt 
(So.  212*  YagL  aaga  cap.  13) ,  woria  noebBtla  dieselbe 
Yorstellang  erkemdm  ist,  ja  dieser  aaow  gebt,  wie  jenea 
rhedo,  in  die  allea  reobtabräuche  ein.  gersemi  (fem.)  be~ 
deutet  kostbaren  schmuck,  cimelinm  (gloss.  zu  Gräg&s  s.  26)^ 
dann  auch  arrha)  und  mulcta  pactilia,  Östgötalag  giptabu 
18  bat  gärsimi,  YesigÖtalag  p.  140  görsimar,  die  dän.  volks- 
recbte  giürsnni,  p^iorsum;  selbst  die  «i^^s.  recbtstirkonden 
wiederholen  den  ausdi  lu  k  ^^arsumati,  ^ersuniaii  nimaii,  L:ersu- 
roam  capere  im  sinne  von  thesatu  um,  cimelium  (Spelmann 
p.  263»  i)ucange3,  5I3\,  bei  den  dichtem  babe  ich  ihn  nicht 
getroflen.  da  a^s.  -sum  dem  alid.  -sani  (  nUpricht  (gramm. 
2,  574),  mutmalse  ich  die  ahd.  form  karusemi  und  erkläre 
sie  aus  karo  paratns,  karosemi  würde  bedeutet  baben  was 
wipgarawi  muudus  muliebris  (Graff  4,  242)  und  w  ii  liäUen 
für  die  gerade  des  deutschen  rechts  drei  gleichbedeutende 
benennungen  kennen  gelernt:  rhedo  ,  hnoss,  gersemi,  wel- 
che sämtlich  als  llrtda  ^  Hnoss  y  Gersemi  persönlich  ge- 
dacbl  und  vergöttert  wurde».  Hierbei  fällt  mir  noch  ein, 
dafs  in  der  dichluag  von  Oswald,  welche  reich  an  mythi- 
schen bezügen  ist  ^man  erwäge  Tragemund  ood  den  fsat 
odiolaebeD  rahen),  eine  Jungfrau  Spange  (z,  f.  d.  a.  2,  96. 
97.  105»  ver  Spanee  103,  Yor  Spange  115  wie  rer  Hilde, 
w  Gaoe*))  encbeint,  deuflicbe  persoBification  des  bemf- 
fes  Spange  [anaiila],  der  aicb  für  die  fcb5ae  kdnigftoditer 
vonttglieb  scbfckt  Solcbe  gdttiaoea  des  wdblidienwsbaiaeks 
aad  baasgerätbf  dürfea  aocb  anter  den  bei  Lasicz  s.  48« 


*)  Ellm&ljcn  imt  gibt  das  rehlerbafle  sinalM^Paag«. 
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4V)  angeführten  Htthauiscfaen  gematmafi^l  werden.  Nädula, 
die  schmiegsame  (s.  225)  erscheint  wenigstens  als  ahd.  ei- 
geiHiaiiie  bei  Irmino  187*,  inati  ei  w  die  s.  835  Lcruhrte 
perhüitliche  Fassung  von  aii  uyd  knil'r.  iüi&cJi;  wurde  ^.  «i 7 3 
vgl.  31)3  aus  hlancha  catena  gedeutet. 

Lati'iiiische ,  romanische  imd  deutet lie  dichlungcn  des 
miUelalleis,  so  viel  ich  sehe  bercils  im  12 Jb.,  führen  den 
"Würfel  als  ein  dämonisches  wesen  persönlich  auf;  cod.  ino- 
nac.  ol.  benedictobur.  160^  fol.  94  enthält  folgende  stelle: 
cum  sero  esset  ana  gens  lusornm,  veoit  Deeius  in  medio 
eorufli  et  dixil  'fraus  vobisi  nolite  cessare  ludere,  pro 
Uhm  mum  vastro  mum  sum  ad  vos';  foL  97^^  wird  der 
Meta  üiecM,  d.  h.  d«r  wttrfelspieler  nocbmaU  erwftKuü» 
Mdm  lielege  liefert  IhKango  Ihtimt  s=  lelnsy  leiil- 
Im,  wtH  der  rfehligeD  wefTtaridünuig  dem  frlK  de, 
akfruii.  dez,  pni?.  det,  date»  itaL  fpea*  dado  s  kt  da^- 
tat*),  weil  man  daie  iai  qiiel fifar  ädere,  Jacere  gebraadilCk 
denelba  Httadner  eod.  Idelat  aber  M.  W  den  gleidiK 
nerkwttrdigea  auidioek  dar:  'all  lue  eipaveeciauis  preler 
Mmhmrdi  adaaa'»  de«  witarfeb  drohetty  «im  dat  aoeli  lahd. 
didileni  Maaateliaiabart*')  liana doohnar ant de» lirawb 
baaart»  kaeard  yentiadlidi  werdeo,  deeeen  eigner  Ursprung 
daakel  foc,  deetea  allgaaMiaere  bedeatoDf  noch  leichter  an 
pecMwiMcatiott  stnift  aliam  dieiem  koaimt  Iubmi,  daOi 
aadi  naeh  dem  Indiielien  mjthaa  Dmipmm§^  eia  dämoot 
w  die  wikriel  driaat  nnd  dab  die  wttrfel  in  geatalt  voa 
▼dgeln  nahen 

Kaam  erwächst  aus  örtlichen  befriffea  ^ne  vergötta- 
nmg;  «mgeJuhri  kann  die  vonteUang  der  gottbeit  auf  den 
räum  übertragen  werden,  so  gitag  aua  der  heidnischen 
Hall,  Hei  die  chiiitiiiahe  bölle  hervor*  ein  andres  beispiel 
gairihrt  viaUetcbt  die  ahn.  Laufay  (s.  225)  und  mit  dar  idee 
dea  waldea  nml'  haiaas  flia£ien  göttanrofetelkHigen  in- 
iammen. 

Viel  ein  weiteres  fald  dfnet  sich  den  personificationen 
unsinnlicher  abstracter  gegenstände;  entschieden  aber  sehen 
wir  aaf  ihm  die  weihhehen  den  mänaUchan  vorliarichea. 


*)  vgl.  1^  lez,  ital.  lato ,  span.  lado ,  Ut  latus ;  od ,  ner.,  it.  nato, 
ipan.  Dtdo,  lat  nattu;  pr^,  P^»  P^ot.  prati,  it.  pratO)  span.  prado, 
lata  praluiB« 

**)  die  stellen  in  der  z.  f.  d.  a.  1 ,  5T7  gesammelt ,  denen  noch 
bei/uHigen  ist:  *spil  geteilet  uf  bret  ald  an  faasehart'  g.  Trau  10011 
*deo  basefaart  werfen*  Täufers  pMdie«n  in  cod.  aigeaU  A, 
fioppt  Hd^  a.  4».  i». 
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Me  «MÜgvten  bflitpiele  der  kfertefeii  aohiiiMii  ndr 
Iblgeade«  Donar  wird  zagleicfa  als  vaMtr  und  grofsvater 
4ai||etlellt  (s.  152.  153),  auch  den  Lappen  ist  Aija,  den 
Finnen  Ukko  sowol  grolsvater  als  donner.  f*'iim$ckf 
OMy  ein  name  Wuotans  (•.  130)  bezeichnet  ungellUir  was 
die  weibli^cn  yorAlellai^  SAtida,  Fmma,  XaQtg  aas~ 
drilekeii,  aneh  der  gr.  no&t^Q  (wviifch  und  Sehnsucht)  er- 
aeheiot  snwmlen  als  Jlod'og»  schlagen  meine  deatungen 
von  Gihiha  (s.  126),  Gduts  (s.  20.  341.  345),  Sigi  (s.  24. 
344)  nicht  fehl,  so  wäre  es  leicht  auch  ihnen  analoge 
weibliche  wesen  an  die  seile  zu  stellen,  alle  diese  nanun 
standen  dem  höchsten  ^oil  zu,  der  durcli  s(  hü  pierische 
gaben  heseligt,  andere  dem  nahverwandleo  hehren  kriegs- 
gott:  f  Tlg  (pugna ,  s.  184  vgl.  GrafT  1,  740)  und  Had» 
[s.  188.  204),  denen  sich  viele  weibliche  wie  Hilta  u.  s.  w. 
vergleichen,  mit  Yggr  fs.  188)  habe  ich  den  römischen 
Pallor  und  Pavor  zusaniiuengehalLen ,  Omi,  Voma  deuten 
sich  besser  elemeiUari&ch.  An  Wlg  und  Hadu  grenzt  eher 
Tod,  Däupus  (s.  b02),  der  wiederum  aus  männlicher 
personification  in  weibliche  übertritt,  dafs  beide  tod  und 
hunger  unmittelbar  verwandt  sind,  zeigt  unsre  spräche, 
das  güLh.  svults  bedeutet  mors,  das  alln.  sulu  faiucs,  wie 
hjiioQ  hunger,  ).oifi6g  wegraffende  i,üücLe,  und  die  per- 
sonificationen  tauchen  überall  auf:  hüngr  heifst  der  Uel 
8ch&M6l,  sultr  ihr  messer  (Sn.  33),  Herbout  im  Renart 
23362  mid  rom«  4e  la  rose  18097  die  einbrechende  hm^ 

SersooUii  veldian  anadroek  ieh  ron  dma  ahd.  mmd 
[aribolt  lieiieite,  der  Huo^f^r  föhri  vie  ein  gewaltig 
krieger  dsrcli  die  widl:  ferid  oniiieC  gri6l  Hungmr  hUifpam 
dbar  helido  bani.  Hei.  132,  8;  der  ihmger  gie  ilberal» 
breite  sieb  ia  die  werll  wtte.  INat  3»  101.  die  itfaiiaebe 
Fmmet  iil  weiblich»  md  ibre  peiioiiifieatioa  aw  Ov.  OMt 
8^  800  XQ  erkennen,  Unaiclier  bleibt  noch  die  a.  347  ge-* 
wagte  verglelehang  eines  anhd»  BiWck  mit  der  eddl- 
sehen  Bil  oder  Btl,  deren  wesen  selbst  mianfgehellt  ist; 
aber  da&  die  gesdileehter  wechseln,  geht  am  ächefvlan 
aus  dem  neben  einander  auftrete  identischer  gUtter  lud 
göttinnen  hervor,  die  sich  eitern,  kinder  oder  geschwister 
sind  9  wie  Niördr  und  Nerthos,  Freyr  und  Freyja,  Uber 
nnd  Libera.   auch  Berhta  ward  za  berktali  (8.257). 

Der  aus  sittlichen  b^rifien  hervorgegangnen  göttinnen 
und  göttlichen  frauen  ist  eine  viel  grössere  schaar.  Unter 
vielfacher  gestalt  steht  dem  vater  und  grofsvater  die  göt- 
ternmtter  zur  Seite,  frau  Uole  ist  Stammutter  aller  hel- 
dengeschiechter  (leitschr.  t  d.  a.  1, 21).  MMa  die  hoidcy 
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Berhta  die  gl&nzende,  Frouwa,  Frewa  die  schöne  oder 
frohe,  Sippia,  Sif  die  freundliche  (8.286].  Folla,  Fulla, 
Ahundia^  fiiUe  des  segens  spendend,  eher  als  fülle  des 
monds  hezeichnend;  den  Römern  war  eine  Copia  mit 
dem  fullhorn  heilig:  aurca  fruges  Italiae  pleno  dcfundit 
Copia  cornu.  Horat.  epist.  I.  12,  2ö;  divesque  mco  bona 
Copia  cornn  est.  Ovid.  met.  9,  85.  Suotra  die  weise, 
artige  Sii.  38;  das  adj.  lebt  in  der  spräche,  i^olli.  snatrs, 
ags.  snolor,  altn.  snotr,  prudens,  caiiidus,  eigentlich  cmuuclae 
naris,  ahd.  form  wäre  snozar,  wofiir  aber  auch  noch 
snotar  zu  f;elieii  scheint  (Graff  6,  845).  jede  kluge,  ver- 
stäi]ili;,'o  frau  kann  snotra  genannt  werden.  Drei  asinnen 
als  schützende,  liülciide  we.srn ,  im  sinn  der  rdmischen 
Tutelaf  werden  6n.  38  angelubrt:  /  or,  ahd.  zu  vermuten 
ff^ara,  die  wahrende,  gewabrcnde,  wcleher  nicbls  ver- 
borgen bleibt;  Ayw,  die  des  tlnir(:ingan^>  liuUlj  womit 
ich  das  i^^oth.  sunja  veritas,  sunjons  (nicht  sunjA,  wie 
s.  286  ini^  steht  ;  defensio  und  das  aus  unserm  äUeslen 
recht  bekannte  sunnis  excusalio  zusammenstelle,  so  dafs 
die  bedeutung  abwehr,  verLbeidigung  zu  sciri  scheint;  HUn^ 
die  von  Frigg  allen  in  gefahr  scbvvel)e[idt'a  mäuiiern  zum 
schütz  gesetzt  ist,  ron  hlina  tueri,  luvere  *).  Auch  Hali^ 
Hellia  ist  eine  bergende,  hehlende,  in  den  schür«»  der 
Unterwelt  aufnehmende,  ursprünglich  gütige. gotthcit. 

Nach  den  wiederkehrenden  redensarten:  *\vas  im  Üün 
fruma  gibidig'  Hei.  110,  2.  130,  13;  'Ihiu  fruaia  i^L  biar 
irougit'  0. 1. 15,  32;  'thazin  Ihiu  fruma  queman  was'  0. 1. 
16,  17;  quimit  thir  fruma  in  henü'  O.  L  18,  42;  <nu 
ans  thiu  firama  imimti'  O.  IL  14»  120^  lollto  mn  glaiH- 
ben,  dalii  dfeeem  finraia  (Inernm»  vtilitas]  ate  frllaera» 
perfiMifihefl  Fmmm  ootenäga»  imMl  das  alts.  giMig; 
gibidi,  ags.  gifede  fdctos,  coneesm)  tod  hiflieieD  gab«i 
des  goschicks  so  stelieo  piegt:  tlr  gifede  [gloria  concessa) 
lud«  136, 5 ;  eäd  gifede  (opes  eoaeessae}  **].  HhnUeh  jeneni 


Snorri  bestlligl  dit  drei  göttinnen  tili  «IwiimmmI  tprScben: 

'kona  verdr  för  ^ess  er  hon  verdr  vts,'  wessen  eine  frau  weis  wird 
das  wird  sie  auch  gewahr;  *sjn  er  fyrir  seit,'  abwehr  ist  vorgescho- 
ben, wenn  einer  die  schuld  leugnet,  vcri.  forum,  sög.  9,  5:  hann  setti 
gyn  fyri  oir  baud  «ktrslar}  *A  er  fordu  hieiair^  wer  nch  rettet 
lehnt  sich  (an  die  schutzgöttin).  von  hltna,  nUvMff  iociiBare,  gotb. 
bieina  ist  bleina ,  anlehnen ,  golh.  bÜiiijan  zu  leiten,  das  gotb.  bUina 
bedeutet  eolüs,  der  hprgpriflf  hügel  ?  ich  sehe  nicht,  wie  damit  der 
fiir  hlin  behauptete  begrif  eines  {?  bergenden)  baunu  (s.  H'i^)  %u  ver- 
einen sieht. 

**)  der  ahd.  frauenoania  Olibepa ,  agi,  E^dgifu  s  opet  largiena 
kSoiit«  dk  lat.  gdlda  Opa  fibertrigtn« 
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'Ihiii  fruma  uns  irreimla'  heifst  es  Hlieii  thiu  ScUida  gireim* 
O.  I.  3, 1 7,  giriman  ist  wieder  ein  höheres  zu  theil  werden, 
uud  O.  JJI.  [),  11.12  werden  verltimdcn:  'fruma  thana  fnarta, 
sdlida  iiiii  heili.'  sMida  kommt  gleich  der  fruma  in  henti, 
zu  banden,  von  den  nnbezweifelbaren  persoaihcatiuneu 
der  Sdlida  wurde  s.  822  ff.  gehandelt 

Auf  eine  siegverleiiieudc  walküre  würde  der  ahd.  name 
Siffukepa  gerecht  sein,  wie  die  nord.  Vicluiia  oder  AVjti;^ 
Siijydiifa  '^s.  lÜLi :  heifst,  tlrii'a  die  tmibeiide,  und  Drifa 
war  mit  fug  einer  ^öttin  des  Schneesturms  beigelegt,  weil 

8 feile  und  gescfaofsc  im  drang  der  Schlacht  gleich  schnee- 
oeken  fliegen*),  Holda  die  flocken ,  Waotan  die  pfeile 
enUendet  BelloDa  war  ods  BUda  imd  Kunim  (s.  393). 

Aiiliier  disMo  gOttticheD  oder  dock  hffbmn  wesen^ 
Ton  denen  glans^  lidit,  schätz  nad  rettnvg,  f&lle  der 
gaben,  namenUieh  des  sieg»  ausgieng,  gab  es  noch  andere, 
die  als  personifieationen  einzelner  tugendm  gedacht  wor- 
den; wie  sidi  die  gottheit  leiblich  in  besondere  gewalten 
spaltete,  erschienen  anch  ihre  geistigen  eigensehallea  gleich«» 
sam  in  strahlen  Tertheiit,  nm  dem  menschengeschlecht 
Torzuleachten.  ehre,  liebe,  treve,  milde,  schäm,  miliiig^ 
keit,  cvbarmen  nehmen  aber  wiedenmi  die  gestalt  Ton 
gtfCtimien  an  sich,  weil  das  yolk  Ton  altersber  gewohnt 
war  alles  holde  and  scht^ne  auf  franen  zu  ilbertragea« 

Es  wird  angenommen,  dafs  jenen  weisen  franen  des 
heidenthams  gleich  (s.  370.  :\\)\)  die  tagenden  sich  ihre 
günstlinge  auserlesen  und  mit  ihnen  hausen  und  verkehren, 
erzürnt  oder  verletzt  sie  ein  frevel,  so  brechen  sie  auf  und 
IwAre»  m  die  himmlische  Wohnung  y  ans  der  sie  abstam-» 
men,  zurück,  auch  hierin  sind  sie  den  schwanfrauen 
ahnlich ,  die  nach  langem  verweilen  unter  den  menschen 
pKitziich  in  ihre  bessere  heimat  entfliegen  (s.  401). 

Solche  Vorstellungen  müssen  hoch  hinauf  reichen  und 
weit  verbreitet  sein.  Hesiod  foya  198-200  meldet,  dafs 
^"lidwQ  und  NififMiq  fS(  liam  und  Scheu)  in  wi  iLes  gewaud 
sich  hüllend  (mit  dem  schwanhemde  angethan)  von  den 
menschen  hinweg  zu  den  ewigen  göttern  gegangen  seien, 
so  |>flegen  wir  noch  heute  zu  sagen:  fVahrheit  und  Treue 
sind  aus  dem  land  gezogen;  ein  chronist  des  14  jh.  schreibt: 

*)  ac  teluli  iioreae  sub  tempore  nix  glunicrala 

spargitur,  band  allter  saevM  jecere  sagitta«.  Wailb.  tll8* 

von  beidentbalben  flouch  daz  scoi 

also  dicke  so  der  sne.    Alex.  2886  (8385). 

da/,  geschoz  als  diu  smc  gie 

und  die  würfe  ufid«i  daz  her.    VN'igai.  10978. 
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Uunc  enim  pax  in  exilium  mitfravil.'  (Böhmers  fontes  1,2). 
Kl.  J575:  *ja  enwil  min  vrowe  Ere  belfhen  in  dem  richCf 
hid  also  jaiinerliche  tiic  ere  tiagcnclc  sinL  gc^leiii'JL  wer 
Sük  si  denne  widerwegen,  swenn  ir  geswicheL  diu  kraft? 
des  het  gar  die  meislerschafl  mlo  lieber  vater  liiiedeg^r. 
wrowe  Ere  diu  würt  Dimiiier  m^r  mit  solchem  wünsche  ge- 
tragen  «ig  er  ii  traoc  bt  stoen  tagen.'  der  lield,  dem  sich 
fran  Ehre  «aytdiloMea  hatte ,  Tüsland  tidh  daiaof  ihr 
das  gegengewichl  la  hallen,  sie  la  slttlsan  imd  aaftecht 
la  tragen;  dnrch  seinen  tod  wird  auch  ihre  kraft  fe~ 
hrochea:  ihres  bleihens  ist  nicht  länger.  Nithart  ^bel  heiu 
327.  328.  349)  gedenkt  euiee  weibliehen  wesens  ^r^nitial 
anf  eine  weise,  die  lehttad%e  penon  aassdilieisi,  es  auüs 
dabei  etwas  mythisches  im  hlntedballe  liegen,  ttlirftt  ond 
andre  jiingfraaei  mehr  sollen  sich  som  tanse  saaunebiy 
mit  ihnen  soll  Fromuot  fahren,  'diu  ist  tr  aller  wiseL' 
sie  brachten  ihr  geleite,  sie  kam  aar  frtthlingszeit  Ins  land 
gezogen,  aber  nachher  wird  sie  vermist,  ste  i$i  aas  öster* 
reich  entronnen  ^  wahrscheinlich  weil  man  sie  nicht  in 
ehren  gehalten  hatte,  dw  dichter  schlie(st  das  Ued  mit 
dem  ausmf:  könnte  man  sie  wieder  gewinnen,  man  sollte 
sie  aof  bänden  tragen  l  wie  gefderte  wesen  (könige,  braute)  ' 
saq>or  gehoben  und  herum  getiagen  werden ;  an  ein  solches 
umtragen  läfst  auch  die  stelle  von  Rüdiger  denken.  In 
dem  andern  h'ede  heilst  es ,  FrAmuot  fahre  traurig  von 
land  zu  landn,  fröhliche  menschen  aufzosuchen ;  wer  ist 
nun  «piner  treude,  seines  glucks  so  sicher,  dafs  er  ihr 
bot(  Ii  senden  dürfe  ?  wol  keiner  al^  fürst  Fridnz  irh,  an 
d( -^scn  hof  möge  sie  einkehren.  Freude  und  irubsiun  sind 
aus  dem  reich  gewichen,  fromüpte,  ahd.  frawamuati,  alts. 
froniod  Hol.  35,  11  bedeuten  frohsiiiiiig,  Fromuot  erscheint 
aber  auch  als  \v(  ihlicher  cigenname  'Graff  2,  6991  und  die 
personitication  kann  ihren  alten  grund  Laben  *j.  in  einem 
gedieht  aus  dem  beginn  des  15  jb.  ii.  f.  d.  a.  1,  4241  sagt 
Jrait  Gerechtigkeit  mit  ihren  irefäbrtinnen :  *nu  werde  ich 
in  ein  ander  lant  virbihen  und  tuav  virstofscn,'  'wir  lian 
gnommen  alle  (lie  flucht  und  werden  ufs  dem  lande  vir jaif iL 
Gute  iVau  5 Iii:  'du  kani  vrou  Steide  und  Ere,  die 
wurden  sine  geverten ,  die  in  sit  dicke  ernerlen  von  aller 
slahte  swflere';  Gll:  Mm  enschatte  ouch  niht  s^re,  daz 
Vfw«  Steide  and  vrou  Ere  sich  sin  nnterwunden,  d6  sin 

*)  die  altd.  hl.  1,371  vermutete  Icsart  *vrou  Muol'  findet  sich 
wirkHcli  MsH.  3,  218^,  falls  den  Varianten  768^^  vollständiges  recht 
geschah,  doch  weifs  ich  dert  einfachen  weiblichen  namen  Muol  bis- 
MT  niclil  wfvywiiiea. 
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üf  der  sliAzc  vunden.  wroti  Stcldr  lusli^  ini  diu  pfaüt,  dar 
nÄch  versalzte  si  '/.c  hatiL  dvou  Ere  ii\)vi  \üibaz.'  Dielr. 
40:  *des  hete  diu  Krc  zuo  im  llulit,  iliirch  daz  er  ir  s6 
sciit^iie  i)nai'/  105;  'daz  er  die  Ere  liet  zc  Lüs:  Als.  2, 
174":  VI  6  Ere  kumt  mit  im  geranl/  Wartb.  kr.  cod.  jeii. 
112:  *ver  Triuwe  nam  an  sich  die  Scham  ^  sam  tete  diu 
Zuhiy  diu  Kiusche,  Milte  nnd  Ere  alsam,  si  j4hen  daz 
ir  aller  vriedel  wsere  der  viirste  dä  6z  Düringe  lant;'  aus 
den  vorhergehendea  Strophen  erhellt ,  daiis  finiu  Treae  die 
fiinf  andern  franen  anfährt  und  Imiet 

ÜBgesdbidkt  ist  es  Ton  Otfried,  dar  IV.  29  Kmiia$ 
Im  rinn  «innr  heidniidkeB  nom  die  Inidea  des  hen- 
ImdB*).  hatte  spinaan  aod  wtbea  laflsea,  dab  er  ihr  V« 
23^  125  linda.mid  fehl»  iwei  onweibliche  TOieteilaiiffeii  zo 
idiweiteni  fibt:  die  lateinifiehen  €Sarate ,  Pmx  wuäJmiUm 
würden  das  amt  der  panen  füglicher  Tersehn,  ihnen  eine 
dentsehe  Sippa  ondRehtt  enisproehea  haben;  besser  weib 
sidi  N.  Gap.  133  sn  helfen,  wenn  er  Goacordia,  Fides» 
PndicKia  dioch  CfMciMimief^  Tnum^  Chimdd  verdealsdit. 
Hü  diesen  heispielen  leige  tch,  wie  geUlnfig  sehon  im  9. 10 
jh.  solche  personiieationen  waren;  nidit  erst  von  mhd, 
diditem  braachen  sie  erfanden  oder  eingeführt  in  sein« 

Sehon  das  ahd.  minna  (s.  52]  konnte  nicht  alleiii 
Caritas  sondern  auch  amor  und  cnptdo  bedeuten ,  es  gibt 
keinen  anstofs,  dafii  bei  Veldek  Lavinia  und  JSneas  die 
Venns  als  Minme  anreden  (En.  10083.  10948),  bei  Hart- 
mann y  Wolfram ,  Walther  tritt  frou  Minne  leibhaft  anf 
(Iw.  1537.1638.  Parz.  288,4.  30«  291-295.  Waith.  14, 10« 
40,  26.  55,16)  und  Hartmann,  der  überhaopt  gern  ge- 
sprttche  Imüpft,  redet  mit  ihr  Iw«  2971  ff.,  was  in  der 
gnten  frau  328.346.380  nachahmung  findet,  froive  Mäze 
erscheint  bei  Waith.  46,  33;  frou  lVit%e  Parz.  288,  14* 
295,  8;  für  Jrou  Steide  sind  s.  823.  824,  für  frou  Erm 
s«  845. 846  beispiele  mitgetheilt.  Gotfried  und  Conrad  brin- 
gen solche  personificationen  sparsamer  an,  doch  schneidet 
Trist.  10929  diu  Mäze  ein  gevand  und  10900  geht  die 
schöne  stelle  von  Isotens  gcstalt  vorher :  'als  si  diu  Minne 
draele  ir  selber  zeime  vederspil,  dem  Wunsche  zeinem  en- 
dezil,  dÄ  für  er  niemer  komen  kan,'  Venus  hatte  sie  sich 
zum  spiel wrrk  geschaffen,  der  Wunsch  selbst  konnte  sio 
aioht  übertreffen.    Xrist.  4807  diu  golinae  Mimm  Parz« 


*)  die  tonica  ineantutiiis  (giscaldla  na  mit  fila  kleia4ii  fadumon 
iob  unghtdtin  radinon  kleinlro  gamo),  nach  dam  Ovendellicd  von 
Maria  gatponnen,  von  Helena  gewiritt«  wo  entapeag  dSeatr  mylbiaft? 
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291,  17  auch  einmal  frou  Liehe  neben  fron  Minne,  frou 
Ere  hiiuüg  bei  Frauenlüb:  da  liät  vrou  Eit  ir  wünschel- 
ruot'  41,18;  ^vroun  Ertii  diener'  134,10;  Ereu 
böte'  194,  8;  sie  schliefst  'un\%ip*  aus  ihrer  bürg  [vesten) 
aus,  274,  18;  *vroun  Lren  str^ze'  384,  9.  385,  11. 

Im  14.  15  jh.  nehmen  diese  Vorstellungen  überhand 
ond  arten  in  blofse  allegorien  aus,  d.  ii.  die  iiäuiichen 
tilgenden  werden  niibl  mehr  einzeln  in  andere  dichtungen 
zur  Verstärkung  des  eiadiucks  aa  r«  i  liter  stelle  aufgeführt, 
sondeia  zum  {j;owebe  der  ganzen  fabcl,  mindestens  um- 
ständlicher einleitungen  und  anfange  verwandt.  Und  doch 
ist  nicht  zu  miskennen,  dafs  in  dergleichen  fast  allgemein 
hergebracbten  eingängen,  die  noch  Hans  Sachs  auÜBer- 
ordentlich  liebt,  zuweilen  sinnige  nad  glückliche  gedanken 
walten,  denen  auch  ihre  mythische  bedeutsamkeit  gelassen 
werde»  mob.  aUaMilidi  wann  alle  poetischea  hehdfe  so 
abgenatzt,  die  diehCkiinst  aller  einheiniitdien  kebel  ao  ent« 
biOCit,  dafa  ihr  kelii  andres  mittel  fibiig  blieb;  vnsere 
niydielogie  wird  daranf  in  acblen  nnd  in  elinelneii  ifk§en 
■acbmckeade  geatallen  aelbtt  der  heidniteheo  seit  m  «rw 
kennen  haben.  Wenn  der  diebter  aieb  in  weidet  eindde 
Torinrl  und  am  ramcbenden  bnumen  auf  ein  Idagendee 
franenbild  aCaUrt»  die  ihm  rath  nnd  iiesebeid  erihdlt,  waa 
iil  aie  andere  ab  eine  endbeinende  wtoachelfran  oder 
walkttre,  die  dem  hdden  am  waldqnell  begegnet  nnd  einen 
bnnd  mit  ihm  acblielatt  aneb  das»  dala  oft  noch  xweige 
oder  rieten  alt  diener  dieter  wilden  fronen  daiwiteben 
treten  mid  anf  engem  pfiid  zn  ihrem  anfeathalt  geleiten^ 
acfaeini  nnerdichtet  nnd  im  früheren  allerlbnm  begründet. 

Aus  viekn  beispielen  teien  liier  nur  einige  antgebo* 
ben.  Mt.  2,  136^:  *ich  kam  geriten  bi  ein  velt  vür  einen 
grftenen  walt ,  dä  vant  ich  ein  vil  schoen  gezelt,  darunder 
taz  dia  TrMMve»  ti  wand  ir  bende»  ti  b6t  ir  leit,  si  schr6 
vil  lüte  .  .  .  m^n  schar  ist  worden  al  ae  kleine.'  cod.  he- 
rol.  284  fol.  57.  58 :  im  grünen  walde  an  einer  tteinwand 
hauset  die  Tugendy  auf  einem  hohen  felsen,  daneben  frau 
Ere,  ihre  Schwester;  bei  der  Ere  finden  sich  Treue,  MUd^ 
Mannheit,  fVmrheii  nnd  State,  Ls.  1,  375  ein  liebliches 
märchen:  den  dichter  weckt  eines  maimorgens  ein  heftiger 
schrei  aus  dem  schlaf,  er  springt  auf,  geht  in  den  wald 
und  klimmt  über  jähe  felsen,  bis  er  oben  in  wonnigliches 
blumenreiches  thal  gelangt  und  im  dichtverwachsncn  hain 
ein  kleines  wichtel  ersieht,  das  ihn  ausschilt  und  int  die 
spin(^r  frau  zertretncn  rosen  (wie  Laurin)   pfänden  will. 

doch  läfst  et  aifih  hernach  hetchwichUgen  iiod  erzählt  ihm» 
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^  dafs  hier  auf  einer  unersleigbaren  feste  J'rau  Ehre  mil 
fünf  Jungfrauen  ihres  gesindes  wohne,  welche  Adeltvüt, 
Schamigunij  ZuhÜiehef  Tugenthilt  und  Mdzeburc  (die 
alten  Hiltia,  Gundia,  DrAt  fl.  394)  hmfaeo.   Ls.  3,  83:  eine 

*  frau  verirrt  rieh  adf  einer  betnhrt  in  dem  Waldgebirge 
«od  findet  ein  blanes  kinriein»  in  dem  eine  UaugeUeidete 
nmlte  liran  aHst,  Ton  der  ne  fipeundlieli  empftingen  wird« 
das  Hiiktterclien  nennt  rick  die  olle  Milmme  und  trigf  noeh 
die  färbe  der  Irene,  jetit  sei  es  ans  der  weit  verdrfingt. 
dam  wandert  die  pilgerin  xa  dem  seit  der  junfm  Mtimmef 
die  gleiek  ikrer  gespieün  der  fWmmMmmt  (welcker  nama 
an  jene  Frohmut  gemahnt)  gewürfelt  gekleidet  nnd  ae- 
sdiiflig  ist,  männer  and  fraaeo  in  ein  hneh  an  sehreiben 
(wie  die  pane  und  ward  s.  378)  nnd  den  nenen  weltbraoch 
verkündet  snietit  eiklirt  die  alte  Minne,  einst  hoffe  sie 
wieder  nnter  den  leoten  in  erscheinen  um  die  falsche 
Minne  vor  ofnem  gericht  zn  belangen.  MsH.  3, 437^  stellt 
ein  lied  dar,  wie  finu  Ere  zu  gencht  sitzt,  Treue,  Milde 
nnd  Mannheit  zur  rechten,  Scham ^  Zucki  nnd  Mafm 
Waat  linken.  P.  Sn^enwirt  XXIV :  der  dichter  gelangt  anf 
engem  pfade  In  einen  grofsen  wald,  wo  ein  hohes  gebiiqg 
auf  zu  den  wölken  stieg;  bei  einer  hole  begegnet  ihm  ein 
zwerg,  von  dem  er  auskunfl  über  ein  gericht  erhält,  dem 
in  dieser  gegend  frau  State  und  Gcrechtiijlieit  vorsit/en 
werden,  er  verfolgt  den  weg  nnd  nahet  dem  gestühl,  vor 
welchem  er  die  klagende  Minne,  gefolgt  von  Mafse,  Zucht, 
Scham  und  Bescheidenheit  ersrheineii  sieht  und  ihren 
bandet  vortragen  und  entscheiden  bort;  des  lauschenden 
aber  gewahrt  fr«?«  Minne,  H.  Sachs  I,  273'':  zur  maizeit 
ticl"  im  wald,  auf  hoJicm  verwachsnem  stein  begegnet  dem 
dichter  ein  rauhes  holzweib,  das  ihn  zum  llim  m  i\ er  frau 
Müdigkeit  geleitet  und  ihn  dessen  gemacher  bescliauen 
läfst,  zuletzt  aber  vor  die  hohe  Iran  selbst  führt,  von 
welcher  er  l)es(  ]ionkt  wird.  Die  felseowoliiHiiig  im  wald- 
gebirg  scheint  allen  diesen  erzählungen  beinahe  wesentlich, 
es  sind  die  LurgLrümmer  in  denen  die  weilso  frau  er- 
scheint, es  ist  der  tliurm  der  Veleda,  Menglöd,  Bmnkild 
(s.  86]!  Lassen  sich  die  gefährtinnen  oder  gespieUunen, 
von  welchen  frau  Ehre,  gleidisam  die  hdehste  tagend  Toa 
den  niederen  geleitet  wird,  zarückföhren  anf  ein  gefolge 
Tott  priesterinnen  and  dienenden  Jungfrauen  ans  der  heid- 
nischen zeit?  anf  walkttren  nnd  betinnen  einer  göttinT 
soaar  namentlick  kann  fran  JBm,  Aka  (iT.  385)  koch  kin- 
aai  refeken  nnd  in  jener  erxlhlung  Snckenwlrts  XXIV»  66 
ertdnt  die  li^dentsame  lekie       all  fronwen  ftnl'  (s.969). 
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Als  g^gensali  treten  auch  untugeDden  pefsonificiert 
aaf»  doch  viel  sparsamer  und  schwächer,  weil  unser  alter- 
thum  insfmeui  auf  keinen  dualismns  aasgeht  und  für  alle 
höheren  wescn  die  TorstcIIang  des  guten  überwiegt,  auch 
erscheinen  bösartige  dämone  lieber  männlich  gedacht,  \(io 
sorn,  hafs»  neid,  obschon  im  lat.  ira  und  iniridia  weiblich 
sind,  odiom  neutral  gehalten  wird,  wie  bei  uns  das  laster 
allgemein  gegenüber  der  weiblichen  lugend,  mir  fallt  auf, 
dafs  sich  keine  persoiiificalion  des  chrislHchen  begrifs  der 
8Ünde  bei  mhd.  dichtem  findet,  da  doch  wort  selbst 
jener  heidnischen  Sunj;«  's.  2*^6.  297)  vcruMiidt  sein  könnte, 
insofern  atis  apoit)<:it'  und  negation  f«  lilcr  imd  sünde  her- 
vorgeht; die  vorsleilung  der  sdneienden  sündcn,  der  tod- 
sünden  ist  biblisch,  auch  keine  schuld  (causa,  debitum, 
crimen)  tiitt  in  [)ersüii  auf  nnd  ilire  uralle  roHe  f s.  378) 
scheint  j^anz  verp^essen ;  eher  wird  die  Schande  (dedecus) 
zur  (iersoniiiüaLitiii  neigen.  Kaum  aber  werden  uiidre,  un- 
milde,  unsticle  persönlich  aufgeführt,  blofs  Untriuwe  be- 
gegnet hei  1  liUKudob  25!i,  5.  11;  fvoii  Unfnoge  wurde 
s.  287  nacligcwiesen,  enthalt  aber  vielleicht  die  (icfuogo 
ursprünglich  einen  sinnlichen  begrif,  so  fällt  auch  jene 
nicht  in  die  reihe  der  Untugenden,  sondern  bezeichnet  wie 
Unsaslde  [s.  832. 833)  die  abwesenheit  eines  zustandes.  In 
der  hible  Guiot^(M^on  2,  344]  stehn  den  drei  jongfraoen 
€ft«n'l^,  rMÜ  und  nraiiure  drei  hflisliche  alten  TraXfon, 
Ypocrine  nnd  Simamie  entgegen;  £e  tagend  wird  immer' 
scndn  und  gdtUich,  das  laster  hä&lich  nnd  teuflisch  dar- 
gesteOl. 

Von  hohem  alter  ist  die  personification  des  ansgc- 
henden  gerilchtes,  .  es  lag  nahe,  dafs  man  es  sich  als 
göttlichen  hoten  dachte,  der  durch  die  Ittfte  entsandt  wurde^ 
um  allem  geschehenden  zu  lauschen  nnd  davon  künde  den 

höchsten  göttern  zutragen,  die  alles  wissen  müssen.  Den 
Griechen  hiels  "Oooa  [der  schall,  laut)  Jtoe  iyy^koß  U*  2, 
93;  ofiff«  iu  JioeOd,  2,  282^ 

"Oaoa  ifaQ  iyytX^ß  ina  natu  moXtv  vjyera  nittr* 

Oi.  24,  413. 

(^in  andrer  ansdrock  ist  ^rjfiij,  der.  ^u/ia,  der  nach 
Pausan.  1.  17,  1  wie  dem  "EXsoc,  der  yfime  und  'ÖQft^ 
ein  aitar  in  Athen  errichtet  war;  das  wort  ist  mit  rpi;/it, 
(ffjfuc  wie  das  lat.  jama  mit  fari  und  famen  (in  effamen) 
verwandt,  ich  häl!(^  hist  drts  r!fr>.  hefnn  tuba  dazu  zu  neh- 
men und  diese  schreihung  der  gcwühniichcn  bjme  vorzu- 
ziehen. Da  sonst  in  der  edda  dieser  Fama  nichts  ent- 
spräche ,  darf  ihr  vielleicht  die  götiin  Und  verglichen  wer- 
Grimm$  mjfikmL    *  54 
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«!on.  narh  Sn.  3S  enlseiiilot  sio  Fn^i?  piruidiini  sfmim' 
jn  jMo  wclUheile,  .«;ie  r««}Jpt  durch  luft  und  iiietT  auf  eiueni 
|,!ri  1  namens  Uajvarpnir  iiulVeifond) ,  weder  fliegen 
it' (  h  l.*ljri»n  will  sie,  sondt^n  durch  die  iuit  gehn,  und 
.ülein  hochfa Inenden  gebraucht  man  den  ausdiuck 
gux'fa:  auch  Gotfried  stellt  in  einem  iicde  gnaben  neben 
fliepiMi,  Iliczen,  traben  und  kriechen.  H6fvarpnir  kann 
geÜügoll  gewesen  sein'),  den  Griechen  und  Römern  war 
aber  f  'nma  selbst  geflügelt  ond  dies  scheint  mir  ans  der 
Torstellung  eines  u^eU  m  entspriogeo,  der  als  göttlicher 
böte  nachrichtes  tra^:  'ex  ipsa  caede  vokterem'  mmiUtm 
vittere'  Cie.  pro  Roscio  36  beieichnel  nichts  als  die  sduiellate 
meldiiiig,  vgl.  Peru  %  578  'sobito  venit  nantiits  penaigero 
tolata»'  la  mseni  Tolksliedem  Chan  vögel  botendiensta 
(s.  637)  und  Odtnn  hat  sich  zwei  raben  zn  eignen  boten 
erwtthlt;  ihr  amt  durfte  aber  auch  göttlichen  wesen  zweig- 
ten ranges  Ubertragen  worden,  wie  Zens  Iris  nnd  Ossa 
•endet  und  der  begrif  der  engel  unmittelbar  aus  dem  der 
boten  entstanden  ist*  Virgils  berühmte  schildening  der 
anfangs  kleinen ,  daqn  aber  sclinoll  zu  ungeheurer  gröbe 
wachsenden  Fmmm  (Aen.  4,  173-187)  mit  zahllosen  federn» 
augea,  obren  nnd  münden  scheint  fast  aus  dem  eines 
liack  werdenden  vogels  entsprungen,  wenigstens  drttcktsich 
der  s.  Galler  mönch  bei  Pertz  2,  742  so  aus:  'cum  fama 
de  mimma  meisa  [oben  s.  647)  super  a^mlarum  magni- 
tudincm  excresceret'  und  es  heifst  *daz  tnfere  do  vcdere 
geivan ,  witen  fiior  cz  ze  gazzen*  Mar.  144;  *Bhm  Jlonk 
Morgänes  löt  (d.  b.  die  kundc  davon)  als  ob  er  /liicke 
wiEre.'  Trist.  5483;  'ein  brrse  m:vvc  wirt  gar  schiere  vlüche.' 
Renn.  18210.  Yeldeck  ai)er,  wo  man  nacbalniiiin;^  <]cr 
virgilischen  stelle  erwartet  halte,  sagt  biofs:  'd<>  Mur;  e 
uf  brach  /  *uz  quam*  *t1z  spranc*  Fn.  1903.  lülü.  1997 
ohne  ibm  flngel  zu  leiben,  wiewol  er  es  wachsen  läfst: 
*daz  m(ere  tvahsen  began'  9185,  vgl.  Geo.  521  *diii  macre 
in  der  stunde  (illico)  wuohsen*  Diese  Vorstellung  «Ics 
fluges  genügt  den  meisten  übrigen  dicbtcrn:  Meidiu  niumdrej 
diu  im  flieg ent  in  diu  lantJ  pf.  Cbuoiu.  7514 :  *daz  mwre 
Jlouc  d6  witen'  Mar.  Ij;  '  d6  daz  mcere  chom  ge/lofieit.* 
Mar.  214;  'd6  ßugen  Uisiu  mmre  von  lande  ze  lande.' 
Nib.  1362,2;  'd6  Jlugen  diu  mwre  von  scbare  baz  ze 
schar.'  Nib.  1530, 1;  *ob  diz  mcere  iht  verre  üüge?'  Wli. 
170,  20;  'diu  mmre  Jkigen,  über  daz  velt/.  Wigal.  2930; 


\l  *)  wie  Pegasus,  vgl.  die  altbohm.  glosse  der  mater  verb.  215: 

i     kridlf  lec  (abtus)  P  egasus  equus  Ncpiuni,  qui  fam«  interprelatur« 
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*s6  das  mmre  ie  feirer  vUugei,  b6  man  ie  niAr  galloget,' 
Freid.  136,3;  'mwre  vlhgeni  In  diu  lanC  Karl  116**); 
'auch  mnl.  dichter  lassen  me  »teauire  (fem.)  fiiagen:  'nie- 
mare  ghevloghen*  Floris  338»  oft  aber,  wie  Veldeck  in. 
jener  stelle»  einem  aafgejagleD  wilde  gleich  laitfeu  oder 
^ringen:  'die  niemare  Uep*  Floris  173;  *die  niemare  sal 
lopeti'  das.  1295;  und  lilerzn  stimmt  das  dän«  'det  Springer 
nn  saa  vide'  DV.  1,  63»  yielleicht  das  ags.  *blaed  vMe 
^rang*  Beov.36,  wenn  liier  blaed  (sonst  flatus,  ahd.  plät] 
At  fama  genommen  werden  darf,  in  •  einer  oben  s«  68 
ausgehobnen  stelle  wird  fama  gehend  und  'gressus  snos 
retorquens'  gedacht.  So  lebendig  nun  diese  auffassungen 
sind ,  liegt  ihnen  doch  keine  pcrsonification  zum  gründe, 
^ie  srfion  das  unbestimmte  npufrnm  rurrre,  ahd.  märi  zu 
erkennen  gihl;  das  ahd.  niarida,  ^otli.  incrijia  (usiddja 
merij)a  is,  f'^VjX&e  rj  uKor  ninov  Marc.  J,28)  würrle  sich 
ihr  eher  gciügt  haben,  mhd.  war  aber  nia;rde  aulscr  ge- 
brauch, lat.  wurde  unbedenklich  yintia  beibehalten,  z.  b. 
bei  iielmold  1,65:  'Interim  volai  hacc  fuma  per  univer- 
sam  Saxoniam.*  Harlrnann  personificiert  Er.  2515  frowe 
Meide,  ein  dän.  dichter  des  17  jh.  Tybo  nennt  sie  dich- 
terischer Fygomhg  (aestuans  per  terram,  Yon  fyge,  ahn. 
huka)  und  gibt  ihr  einen  ßedreham.  Nyerup  digtek.  2, 185. 
Ovid  met.  12,39  fT.  legt  der  Fama  ein  haus  mit  zahllosen 
Zugängen  bei  und  dies  ahmt  Conrad  Troj.  179<=  180»  nm- 
ständlich  nach,  slclll  aber  einen  männlichen  Liumet^  ahd. 
bliumunt,  nhd.  leumund  auf  (gramm.  2,343.  GrafT  4, 1100], 
der  mit  seinem'  gesinde  gefiedert  ist  and  aoslliegt,  und 
mehr  die  anflanschende  fama  bezeielinet,  vgl.  goth.  hlinma 
anris  und  laumenäinff  für  Faror  N.  Gap«  51.  soldhen 
mSnnliclien  wesen  mag  der  lat.  rnmor  an  die  seite  gesetit 
werden»  yon  welchem  es  bengr.  13  heifst:  *  Rumor  per 
saltns  et  ar?a  tonans;'  oder  der  altn.i|vitlr:  's4  hvUtrßS 
t  h^gdum.'  fomm.  stfg.  9»  237. 


')  'die  echtesal  vlouc  über  al  /  'ir  echte  vlouc  lO  die  lant/  cod. 
pal.  361,  37«!  38** 


54* 


Digitized  by  Gopgle 


852 


DICHTKUNST 


CAP.  XXX.  DICHTKUNST. 

Mttre  bedeutet  aber  nicht  allein  Anna  sendern  anch 
fabula  nnd  hier  bieten  sich  andere  noch  anziehendere  per- 
aonificattonen  dar« 

Wir  gewahren,  dafs  wesen,  anstalt  nnd  AUIe  der  poe- 
sie  wie  der  spräche  selbst  in  hohes  alterthnm  reichen,  dafli 
mittel  und  Yorzttge  beider  allmälich  sehwinden  und  auf 
anderm  wege  ersetzt  werden  mftssen.  die  alte  dichlkunst 
war  ein  heiliges,  zu  den  gittern  unmittelbar  in  bezng  sie« 
hendes ,  mit  Weissagung  und  zanber  zusammen  hängendes 
gescbttn. 

ScTor  die  namcn  dtchUr  (Ducange  s.  v»  dictator)  und 
jioef  uns  aus  der  fremde  zugeführt  wurden ,  gebrach  es 
nicht  an  einheimischen  schöneren,  anfangs  scheinen  gedieht 
und  Vortrag  ungetrennt,  der  sänger  (ahd.  sangari,  mhd«  ' 
senger  und  singer)  ist  zugleich  dichter,  es  wird  nicht  ge- 
fragt, wer  das  lied  gemacht  habe.   Ulfilas  nennt  den 
Uupareis  [ahd.  Hodari?)  und  würde  ihn  vielleicht  vom  | 
saggvareis  (praecentor)  unterscheiden,  auch  aoidos  stammt 
von  auSoj,  viic  oJ^u  von  iiöi»,  das  digamma,  erkennbar 
aus  Video  und  golh.  väit,  ist  ab<^efallen,  foli^lich  mufs  ein 
früheres  dpeido)  und  dpoidog  angenommen  werden,  sän^^er 
und  göttlielier  seher  [fiavTig,  lat.  vates)  sind  dasselbe;  ' 
ich  halte  hin/n  das  frolh.  inveita  (adoro  s,  26),  aus  dem 
begrif  des  lobprcisens  und  feierlichen  sin^rens  kann  der 
des  ehrens  und  anhetens  hervorirehn.    (I( n  Slaven  heifst 
slava  gloria,  slavili  venerari,  slav  ik  der  lobsingende,  juhelnde  ^ 
vogel,  wie  di^öoiv  zu  Jf/r^Vo  gehört,  unser  nabhV'^la  zu 
galan  canere.    bezeichnet  uotdos  einen  sehenden,  wissen- 
den sänger,  dichter,  Weissager,  warum  liältc  nicht  ein 
golh.  inv^its,  falls  es  ein  solches  worl  gab,  ähnliches  dür- 
fen ausdrücken  ?  I 

Süll  luiii  die  kiaft  des  Schaffens  und  erfindens,  wie 
in  noiTfii^Q  d.  h.  faber  (und  auch  unser  smid  galt  vom 
fertiger  des  lieds ,  alto.  liodasmidr]  hervorgdiohen  werden, 
so  diente  dafUr  das  ahd.  seuof^  alts.  ags.  scöp  [s.  379), 
das  zugleich  an  den  höchsten  sichöpfer  aller  diuffe  und  an 
die  schaffende  nom  erinnert,  in  altn.  spräche  kenne  ich 
kein  solches  sköpr  *],  dalttr  gewährt  sie  ein  neutrales  §ka^df 

*)  Biora  gibt  ein  neutr»  «kop  (ironia ,  joeut)  sicoplegr  (ridicului,  ^ 
fait  Minf*»«»«^  wodurch  nan  an  dem  laogtii  vocal  ienei»g«.ao6p  irre  ^ 
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das  ick  nur  uiibicber  iui  ahd.  iiacli/.uweisen  suche  (s.  83. 
613;  und  dessen  Ursprung  dunkel  bleibt*),  skdldsknpr  ist 
puesis,  wie  das  ags.  scopcrüß.  Die  ronianiscbe  didilkunst 
des  mittelallers  entnimmt  ihre  technische  henennung  vom 
prov.  trobar,  iL  troTHre»  frttni,  tronver  finden,  erfinden, 
«sd  der  fre&iiire,  IroiMrferey  Iretivere  iftt  erfinderkch,  wie 
der  «eaof  adbiH^feriseh.  Eigenthttmlteh  itefai  det  a§s.  gid, 
gidd  (cttttes,  oratio)  Beov.  2124.  3446*  4206.  4212.  4304. 
4886;  giddiaa  (eanere,  fari)  CMm.  127,  &  cod.  exon.236, 
8.  Beov.  12S3;  gidia  (poela»  oiator)  vgl.  gidda  saotor 
EL  419,  giedda  snotor  eod.  ezon.  45»  2.  2d3,  20.  Leo 
kat  es  in  dem  ir.  eilt  gil  (cartten,  dicUm)  naebgewieaen 

BerOhmt  isl  das  eeUisehe  kmrd^  ir.  tard  fd.  iMird, 
weUh  bardh,  schon  Festiu:  *bariu§  gaUiee  caolor»  qm 
irironuB  forlium  laudes  cnnii;;  Lucao.  phan.  1,  447:  'plu- 
rima  secori  fodistis  carmiiia  bardV^  bardaea  oder  bardala 
(Ducange  s.  v.)  hiefs  die  lerche,  gleich  at:^tuv ,  nahligala 
«od  slavik  säiif  erin.  kein  denkmal  ttj^erweisi  der  deotoelieii 
ipraehe  oder  sitte  »oicbe  barden, 

Geaaog»  spiel  und  tau  erüreaea  (ti^ftiMmtv)  derawi^ 


werden  ItönnfCi  das  doch  Beov.  It9.  9ST.  3tS4  einen  edlen ,  ernsten 

dichter  bezeichnet ,  obgleich  sonst  auch  einen  COinieas,  scenicus.  das 
ahd.  saltnscuf  ist  psatmisla  und  die  Schreibung  scof,  scoffes  (neben 
scafian  scuoli)  bei  Isidor  wider^e^'t  nirhl  den  langen  vocal  ,  d:i  in 
diesem  Uenkmai  biomo,  blosUr  f.  biuuniu,  biuostar  vorkoinmU  docU 
würde  erst  ein  ahd.  uo  in  scnof,  das  ich  nicht  nachweisen  kann,  al* 
len  sweifel  tilgen,  die  glosse  scof  nubilar  vel  poests  scheint  zwei 
unverwandte  wörler,  die  sich  ijuantilaliv  sondcmg  Ml  Terknüpfcn: 
SCop  tugurium,  nhd.  schopj^cn  und  sr<'»ph  po(";i'v. 

*)  alla.  ist  skalda,  schwcd.  ^kaib,  dan.  skoide,  nnl.  scKouJcn 
glabrtre,  wotu  das  frans,  escbauder,  dchauder.  nUl.  excaldare  (Du- 
Gange  s.  v.)  die  haare  abbrüiien  stimmt  fkald  wäre  also  depilis, 
glaber  (auch  engl,  scald) ,  kahlkopf,  eulwoder  gn-is,  alter  sänger, 
oder  weil  sich  di'-!:trr  dr<s  haar  scheren?  selbst  scaldeih  könnte  «ne 
nnbelaubte  eicbe  bcieichuen. 

**)  da  keine  laL  wumel  vorbanden  ist,  darf  man  das  denlscbe 

^  treflcB  ,  allQ.  drepa,  das  eigentlich  schlagen,  berühren»  in  antreffen 

aber  auch  finden  ist,  vergleichen,  die  goth.  form  könnte  drupan  gewesen 
aein>  wie  Itrtfn  tiudnn  Taulele,  und  so  verständigte  sich  das  roman.  o, 
***)  inalb.  gl.  s.  4U  ,  vgl.  ir.  ceat  caueiu,  carmine  celebrare:  die 
irage  ist,  ob  ungeachtet  dieser  celtiscbeo  Verwandtschaft  der  ausdruck 
•ncB  in  andern  deutschen  dialeclea  an  finden  sei*  man  dürfte  ans 
alln.  ged  (mens,  auimus)  ahd.  ket,  keti»  ketti  (Graff  4,  144)  denken 
und  die  geminatioii  der  lingualis  wie  im  ngs.  bed  ,  hedd  ,  ahd.  [)clti 
(goth.  badi)  oder  im  ags.  bidd^in,  ahd.  plil.in  (goth.  hidjan)  fassen,  die 
bedeutung  wäre  gedacblnis,  erinuerung;  gedspeki  k>abm.  33^  ist  die 

^  von  diah»utt4t  «nscrtrannliehe  wdsheit  der  alten  seit  ladtlbafi  scfaeini 

die  agf.  schrtihang  gyd,  gyddian;  in  giedda  ist  der  tocal  gebrpchea. 
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sclieu  herz,  n'md  die  Zierde  des  mahls  (dpad^ijjitaia  duiioc 
Od.  1 ,  152.  21 ,  430) ,  kammer  stillend  und  bezaubernd 
{^^ozwv  ^iXKttjgia  Od.  1 ,  337].  selbst  der  kmnke  goU 
•lieg  TO«  faimmel  faefab  und  liefe  Btdi  dardi  die  Keder 
der  tfinger  e Aeitem  (s*  307).  Die  diehikaiitt  faeifat  dimm 
die  frohe  hmst ,  gesang  die  fremde  und  wenne.  bekannt 
ist  das  jf«t  smher  der  trobadore,  nnd  jeeulmUir,  joglar, 
jon^'lenr  ans  joeos,  joc,  jeu  spiel,  scherz  abzoieiteik  aber 
■efaon  den  Angeltaclisen  war  Iled  nnd  spiel  gho  (gaadinm, 
engl,  gl oe)  vynn  (wonne}  oder  ifredm  (jiibilara):  'se6p  hvl- 
lom  sang  hädor  on  Heorote»  ftL  Tie  falüeda  dredm.'  Beor. 
987;  'gidd  and  gleo*  Beov.  4205  werden  verbunden,  der 
gesang  ist  bealgamen  (aulae  gaudium],  die  harfe  bei£st  ga- 
raenvuduy  gieobeäm  (frendenholz ,  frendenbanm),  spielen 
nnd  singen  *gomenvudu  gr^tan'  (grüfsen,  rtthren»  erregen) 
BeOY.  2123.  4210;  *g^eobeam  gnHan'  cod.  emn.  42,  9; 
*bearpan  gr^tan  cod.  exon.  296»  11;  ^bearpan  vynne  §r^ 
tan*  BeoT.  4209;  anfiser  gretan  wird  vrecan  (d.  i.  reean, 
eiere )  excitare)  yerwandt:  'gid  vrecan'  (cantum  excitare) 
Beov.  2123.  4304. 468B  ;  'gid  Ävrecan'  (lied  erwecken)  Beov. 
4212;  Sordgid  vrecan'  Beo?.  6338;  *geomorgidd  vrecan' 
Andr.  1548.  ffleoman  ^  gli^man  ist  spielmann,  ghocräß 
die  IVübliche  kunist,  Med  und  spiel.  Ich  will  eine  merk- 
würdige eiuslimmiiiiL;  dci'  liinnst  lion  poesir  antubrcn.  zwar 
licilat  das  lied  runo,  der  dif  hier  runolaineUf  runoan  dicli- 
leu  und  singen,  der  (^esanj^  lau  in,  der  sanier  lanlnja,  laii- 
lan  iih  singe;  in  den  open  aber  linde  ich  ilo  ^jaudium) 
vom  gesang  uüd  teen  Uoa  (gaudium  cieo)  vom  diugen  ge*- 
braucht  *). 

\Vai>  so  bohe  bedeutung  bat  kann  nicbt  unter  den 
menschen  selbst  entsprungen  sein ,  mufs  als  himmlische 
j;abe  an^esehn  werden,  dichten  und  singen  ist  vuu  den 
güllern  emgegeben,  der  sänger  gültbegeistert;  ^f  iouLi;  doidf} 
Od.  1,  328.  8,  498,  amdri  ^eonealv  I*-  2,  GOÜ,  ^touia 
«o/Joß  Od.  17,  385,  o  ntv  tigntjciv  deldojp.  Die  obersten 
gdtter  zeigen  sieb  als  bcwabrer  und  pfleger  der  giHtKehen 
kunst,  bei  den  Griechen  Zeus  und  Apollo,  bei  uns  Wno<» 
tan  und  Brasr,  bei  den  Finnen  WKinfimÖlnen.  Saga  war 
WooUrne  toditer  (9.287)  wie  die  Mose  des  Zeus;  derFrejja 
gefiel  minneeana:  benni  Itkadf  Tel  mansongr.'  Sn,  29* 

Die  edda  Befert  einen  reicbballigen  mjthoa  von  der 


*)  Hehes&ä  isän  tloa'  Kulew.  22 ,  236 ,  «der  vater  (d.  i.  der  goü 
WltiBSmöinen^  roaehtei  weckte  freude  ss=  sang ;  *}o  Uwl  ilo  iImIc' 
•32«  2iS  Ireu«  kam  «ir  freude  s  eracboll  gcMng. 
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dichtkuDst  Ursprung  Su.  82—87,  auf  welchen  ältere  anspie- 
luDgeii  schon  in  U^vamäl  Sxm.  12,  23.  24  auzutrcffen  sind. 
Eiost  schlössen  die  Aesir  und  Vanir  frieden  und  bezeich- 
Mleo^ihD  so,  dals  sie  ¥oo  beiden  seilen  an  ein  gefa£s  tra- 
Imi  oad  darin  üuran  speidiel  *)  faSiea  liefiien ,  wie  sonil 

^  ittline  und  biuid  dnrch  blnUmschong  geweiht  wvFde  (BA. 

193.  191} ;  der  lieilige  speiehel  steht  hier  den  blnte  gleieh 
nnd  wird  soger  in  bint  gewandelt,  wie  der  verfolg  aiMK 
weist  das  firiedenateielien  (gridamark)  sollte  nicht  Teileren 
gehn  end  die  gStler  sehni««  ans  dem  Speichel  einen  mann 
namens  JMsm%  das  weiseste»  verständigste  aller  wesen**). 
dieser  Kv4slr  zog  weit  durch  die  weit  und  lehrte  die  meo» 
adien  Weisheit  (Ihndi,  ahd.  frnoU].  als  er  auch  zur  Woh- 
nung zweier  swerge  Fialar  nnd  Galar  (ahd.  Filheri,  Kal- 
ben ?)  kam ,  erschlugen  ihn  diese  und  lielsen  sein  blut  in 

I  zwei  gefäfse  und  einen  kessel  rinnen^  welcher  Odhrmrir, 

die  gelifise  80n  nnd  Bodn  genannt  wurden«   die  zwerge 

f  mengten  aber  das  blut  mit  honig  «ad  daraus  wurde  ein 

kostbarer  meth  ,  der  jedem ,  wer  davon  kostete ,  die 
gäbe  der  dichtkunst  und  Weisheit  verlieh:  er  wurde  skäld 

^  oder  fi  oeäamaäv  (weiser  mann),    eine  spur  dieser  hlutho- 

nigtonne  bei  den  zwcrgen  ist  s.  436  aufgezeigt. 

Fialar  üiid  (ialar  suchten  den  niurd  zu  hehlen  und 
gaben  vor,  K\L»>ir  sei  in  der  fülle  seiner  Weisheit  erstickt; 
es  verlaulch^  i  schnell,  dafs  sie  im  besitz  seines  Mules 
waren,  bei  einem  hande! ,  d<Mi  bie  mit  di  lu  riesen  Suttüngr 
hallen,  wurden  sie  gennlhigt  den  Iheuren  meth  diesem 
als  wergcld  Tür  die  ttidtung  seines  valers  heraui»zu geben. 
Sultöngr  vt  i\\abrle  ihn  sorgsam  in  Hmtlnürg  und  setzte 
Ümi  Gunnlüd,  seine  sLiiuuo  tochter  zur  hulerin. 

Die  götler  musicn  alles  auibielen  sich  in  dca  Mioder- 
besitz  des  heiligen  blutes  zu  setzen.  Oditui  selbst  kam  vum 
himmel  auf  die  erde,  er  bah  wvwn  Kimm  hie  heu  mähen  und 
iia^le,  üb  MC  ihic  sicheiu  ^e\^eUL  hoben  woUten?  ttlü  sie 


')  hraki,  vieUeidit  beiMr  Iiraki,  ut  tigendich  autwurl  d«t  racben«, 

ahd.  bracbo,  ^vie  ngs.  kraca  beides  guttur  tiod  tussts,  sputuin  auf- 
druckt, vgl.  ahU.  bracbi&uu  scrcare,  franz.  cracber,  spib.  rakati. 

die  »cböpiung  aus  speicbcl  uod  blut  peniabut  au  den  »cboee 
ued  das  Uni  in  Hdlrcken ,  wann  die  aMitlar  uck  kinder  «fiaseht ,  an 
da»  idmeekind  im  modus  Liebinc,  und  an  d«n  iW^niQg  der  riatap 
aus  reif  und  eis  {$.  49&  MB),  aiicb  Apkrodilct  leuguag  aas  ntcr^ 

ackaum  t'ehorl  dahin. 

**')  inti  (ijri  Huiidr,  ein  iccbuiscker  auch  S«ni.  1'^^  28>  wieder- 
kcbreader  aitidittck. 
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bejahten ,  zog  er  einen  Wetzstein  *)  aos  dem  gMal  und 
wetzte;  weil  die  sicheln  nun  schärfer  sehnillen,  feilschten 
die  mäher  om  den  stein,  Odinn  warf  Ihn  in  die  laft^  oBd 
indem  ihn  Jeder  fangen  wollte  flchnillen  sie  eiDender  mit 
den  fiehelB  die  hiUe  ab  Odinn  iLehrte  mm^Is  bei  einem 
andern  riesen,  dem  bmder  SnUnngs,  namens  Baogi,  ein, 
der  ihm  Terdfinblieli  mMMm^  daCi  hente  seine  nenn  knedito 
nmgelEommen  seien  nnd  er  jeltl  keine  arlieiler  habe.  Odhm 
nannl»  sich  BAlTmiur  nnd  war  erlidtig  nenn  mftnner  arbeit 
IQ  Ubemehmen»  wolHr  er  sieh  nidils  bedang,  als  einen 
Ironfc  ans  Suttongs  meih***).  der  meth,  sagte  Baugi,  ge- 
höre setoem  hrnder,  docli  wolle  er  bei  diesem  Yorsoehen 
den  tmidi  xn  fangen.  BOhrerkr  verrichtete  nnn  im  sommer 
die  nennmSnnerarbeit  nnd  forderte  im  winter  seinen 
lohn,  beide  fiihren  daranf  sn  8oUnng»  der  abw  jeden  tro- 
pfen meths  weifette.  Bütreiltr  meinte,  hier  müsse  list  Ter« 
sneht  wnrden,  was  andi  Bangi  sich  gefhllen  liefs«  Da  zog 
&((lT«riir  einen  bohret  namens Ratif)  herrornnd Torlangte, 
dals  Bangi  daout  den  herg  dorehbohre,  weldies  dieser  dem 
anschein  nach  that;  BöWeritr  blies  aber  in  das  gebohrte 
loch  und  die  späne  flogen  ihm  entgegen,  woraus  er  ent^ 
nahm  da£s  Baugi  mit  trug  umgebe,  er  liefs  ihn  also  zum 
andern  mal  bohren  und  blies,  da  flogen  die  spüne  hinein. 
Jetzt  wandelte  sieb  Bölverkr  in  einen  wurm  und  schiof 
durch  das  gebohrte  loch,  Baugi  stach  mit  dem  bobrer nach, 
f^Ue  ihn  aber.  BoWerkr  brachte  im  berg  bei  Gannldd 
drei  nilciite  zu  und  sie  gelobte  ihm  drei  trilnl^e  des  meths: 
im  ersten  trunk  trank  er  Odhroerir  leer,  im  andern  Bodni 
im  dritten  Sdn,  und  so  hatte  er  allen  metb.  Da  nahm  er 
adlergestalt  an  und  entflog  auf  das  schnellste,  Snttmig 
folgte  als  zweiter  adler  nach.  Die  Aesir  sahen  Odinn  ge~ 
flofjen  köffirnrn  und  stützten  genifse  im  hof  von  Ascrard  ans. 
da  spie  Odinn  von  Suttunj:  geilranfj^t  d«;n  meth  in  die  ge- 
fäfse,  der  also  wieder  zu  speirhel  wui[)e,  was  er  anfangs 
gewesen  war  ff).   Den  meth  aber  gab  Odiim  den  Asea  lud 


^  Iwin,  ags.  Hb«  engl,  lion«,  tcbwed.  ben,  wnvkr.  s^iaa. 
*7.g«nMhnt  an  dr  Fauitt  der  sieben  tronkenbokle  m  belhörto, 

diCl  «i«'         f!'(*i^f'n^f Itig  die  n.iscn  ahschnitten. 

***)  Odin  II  tritt  hiev  auf  in  der  weise  des  starken  Hau«  (Km«  SS) 
oder  Siegfrieds  beim  scbiuid. 

•\')  deaaea  Mich  Smrn,       gedacht  ist,  olTeiibar  vom  rate  ptvniaarr, 

Icrrbrare ,  gotb.  vralon ,  so  dals  er  auf  golh.  Vrata  beilseti  würde. 

ff)  biniugenigl  wird :  en  bonam  var  pa  sva  riaer  komit  at  Sullungr 
mundi  na  boiium ,  at  bann  sendi  af</r  sa>nnn  niiödinny  oU  var  ^ess 
ecki  gsett:  baXdi        bvur  er  vildi«  ok  koiluni  ver        &k«iidfina  iut 
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den  OH'iiscbcn  ,  die  dichten  kuiiocn  ,  daicuis  erklären  sich 
wechseiiidü  henennuitgen  der  diclilkuiisl :  sit-  lu  ifst  Kväsis 
hlod  [K\.  sanfjuis),  duenja  di-tcka  ,  fylli  (iiauüiuiu  potus, 
satieias),  OdUrwiis,  Ifodnar,  Sonar  taug  [O.B.  S.  aqua), 
Hnitbiarga  laug  (üii.  aqua),  SuUunys  miUdr  [S.  nmlsum), 
Oduis  ftwjVy  fundf-f  dryckr  (Odini  praeda,  inventio,  potusj, 
Odins  ßiöf  (Odini  dimiiiD),  dtyckr  Asmmnm  (Asamai  potvs)« 
Unter  dmea  aamen  sind  einige  gar  werth  nfihmr  be« 
lenchliiiig«  wird  ansgelegt  oiilatio,  Sü»  reeonciliatio» 
beide  kibmaa  wenigstens  als  sieb  die  xweri^e  ibrer  tnmi 
bedienen  einen  soleben  sinn  noeb  niebt  beben,  bei  bodn 
wäre  leiebt  an  das  ags.  bvden»  abd.  pntin  (Graff  3,  87) 
an  denken;  s^  stimmt  allerdings  snm  abd.  snona  (emen- 
datio),  nicbt  zum  gotb.  sänn  (Ijlmm).  Sn.  118^  234« 
stebt  36nar  dreyri  im  sinn  von  siftbanngsblnt,  stear  drejri 
(vfL  s^aar  göUr  s.  45).  dentsamer  and  wicbtiger  ist  die 
benennong  des  kessels,  der  >vir  auch  Sicm.  23^  28^  88*» 
in  der  leUtoa  stelle  mit  richtiger  schreibnng  begegnen,  um 
das  wort  auszulegen  mufs  ich  anführen,  dals  ein  gotb.  adj. 
v6t)s  duicis  dem  abd.  wnodi,  alts.  w6thi»  ags.  v^de  ent- 
spricht, das  bald  von  der  süfsigkeit  des  gemcbs  bald  des 
tons  gilt,  ags.  *sv6g  i>äs  v^dan  Sanges',  sonus  duicis  can- 
ül^iae.  aber  noch  mehr,  das  ags.  snbst.  YÖd  (m.)  ist  Car- 
men, facundia:  v6da  vjnsumast,  carmen  jucundissimum, 
cod.  exon.  359,  9;  v6da  vlitegast,  Carmen  pulcherrimum 
Ei.  718;  v6d  vpra ,  propbelia  virorum  Cißdra.  254,  23; 
vodhora  (carmcu  ierens)  bald  pueta  cod.  exon.  295 ,  19. 
489,  17,  bald  orator,  propheU  19,  18.  346,  21;  vilgena 
vodson^  cantus  prophetarum  cod.  e\on.  4,  1;  yoctcräft 
p OL' SIS  cod.  ejLoo.  234 y  30.  3t>0^  7  jenem  scdpciäll  und 

(uiaitit  uiu  poelaiutii  ^aiieiu)  ucicr  wie  eine  andre  bs.  gibt:  cu  sumum 
rcepli  htmn  aptr^  bafft  tkaMßfl,  ok  bcitir  arnar  leir  (babenl  id 
mali  poeiae  t't  dicitur  aqiiilae  lutum),  weil  Odinn  als  adJer  flog. 
Bevor  Athanasia  bei  Marl.  (>apt?lla  der  Pliilologij  Jas  iinniortalitatis 
poculam  reicht,  lernfpr  (Ipxlft  i  rorfüs  rjHs  ptifsurti  pri"tusqut!  per- 
tractat,  ac  nfiscio  (juu  intfina  pleniiutiinL'  di&iciituru  iii.iguo  cum  lur- 
gore  retpicicot)  'nUi  haec*,  inquit,  'auibus  plenum  pectus  gerii,  coacli»- 
aima  egestione  vomueri««  forasque  diffuderis,  iramortaiilatis  sedem  nul- 
latenus  oblinebis/  at  illa  oniiil  iiisu  magnaque  ?i  quicquid  intra  pectus 
*  senset  at  ^  evomebut.     l'u nc   '  ei  o  illa  nausea  ac  poniitio  laboraia  in 

oniaigenum  copias  convertiiuc  iiUerarum  sed  tum  talia 

virgo  Hiidaater  cvomerel,  puellae  quam  plures,  quaram  Mlei  aliaep 
aiiae  dictae  sunt  iRaei|diaa«,  anbinde  quM  pirgo  ex  diffudtfüi^ 
colligebant ,  in  suum  unaquaeque  iJlarum  necessarium  usum  faculta- 
lenique  corripicus.  Was  fiir  die  uiislerblichlccil  noch  tu  grob  srhien 
wird  bier  von  der  goUc&braut  ausgespien  grundlage  iticn«ciiiicber 
wissenscbaH.    vgl.  Aeiian  var.  bi^t.  13,  22. 
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gleocräH  gleirliljodeiiteiid ;  vynlicu  vMgiefu,  jociinflum  poe- 
bcos  (loiiurii  cod.  t  \ou.  414,  10,  aaf  die  trohe  kuust  \^'ie 
auf  Odius  gäbe  bezüglich,  mag  nun  in  vArt  selbst  die  Vor- 
stellung des  sufseo,  &aiifleu  liegen,  oder  diese  eisl  in  dt  ia 
abgeleilelen  adj,  sich  entfalten,  weiches  richtiger  scheint, 
da  vod  III  eiüigeii  öLclien  des  cod.  exon.  IIB,  4.  125,  3J.  | 
156,  8  auch  einen  lauten  schall,  clamor  olirn;  hezug  auf 
ein  licd  bezeichnet;  klar  ist,  dafs  ihm  das  altn.  üdr  [masc.) 
entspiiciil ,  welches  sowol  poema  als  ingenium ,  facnndia 
ausdriickt.  in  jener  bedeulung  begegnet  es  blofs  zuläliig 
dem  lal.  uda ,  gr.  möi]  (verkurzl  aus  ao/()'?;),  wie  schon  das 
abweichende  genus  erkennen  läfst.  merkwürdig  wird  Saem. 
3^  bei  erschalTung  von  Askr  und  Embla  gesagt,  dafs  ihnen 
Hflenir  dem  mmigelndeB  M  y^liehen  habe ,  was  ich  s.  527 
Temniift  ttbeneUte:  richUiner  wäre  ▼ielleicht  rede,  gab«  dar 
rede*!?  m  dem  anchtei,  O^ArorHr sdieiat  di«Üicll|Nie- 
sin  CMDSy  dnlcem  artem  axdtans,  was  Übenrascband  aa 
jeaem  a^pB.  gid  Trecan  oder  dem  finn*  teeo  iloa  atiiiimt, 
Krcera,  ahd.  hraoraD,  mbd*  ruerea  ist  tangere,  cieta»  und 
der  kefsel  würde  ahd*  Waodhmori»  agf.  V6dlii^re  ge<- 
beifsen  haben.  Odr^  Freyjas  gemabl  (Sem.  5^  Sn.  ^ 
den  sie  in  der  weiten  weit  anfsnchte  nnd  mit  goldnen  Uirtt** 
nen  beweinte,  könnte  personiGcatioa  der  dichtkoost  aein**), 
war  Odr  eins  mit  I\vd$ir^  der  die  weit  dorcbiof  tud  tod 
den  Zwergen  ermordet  wurde? 

OdhrcDrir  enthielt  also  den  süfsen  trank  gdttlicber  dicht- 
knnst,  der  Unsterblichkeit  verlieh,  und  aus  dem  bestreben 
der  göiter,  namentlich  Odins  sich  ihn  wieder  zn  yerseba^ 
fon>  nachdem  er  in  die  bände  der  zwerge  and  riesen  ge^ 
ralhen  war,  ergibt  sich  seine  identität  mit  amrita,  ambro- 
sia  und  nectar  (s.  294.  296);  der  göttliche  ichor  ist  dem 
lästeren  spcichel  der  Asen  und  Vanen  ähnlich. 

Die  reine  noch  aus  dem  paradies  Yerbliebiic  Inmo*'*) 
trägt  honig  des  gesauges  dem  sehlafemU»  in  dou  luuud 
(*.  Ü59). 

£s  zieht  mich  an  noch  audeie  öageu  zusammentut-  < 


*)  hier  wie  überall  wird  die  ahn.  mundart  zu  vergleichen  dadurch 
muiclier,  dafs  sie  in  unfl  nusKTutend  d  mit  d  ferm«Mit_i;t  hat. 

**)  die  in  der  vorigen  uole  hervorgehubne  scbwicngkeil  iiäU  mich 
ab  zu  uoter&udben  ,  ob  Odr  mit  Odiou  vei^andt  sei;  ags.  scheiden 
<icb  Vdden  und  vdd  (rabica)  ton  vddt  (potsis)  \gh  oben  a.  120. 

ancient  Jawa  uf  Wales  1,  710;  der  bicnen  uraprung  iit  «im 
dem  paradies,   wrti   die   süiule  der  menschen  willen  vrrliersen  sie  es 
und  gott  gab  ibneu  seinen  segen|  darum  kaoo  die  iue«se  mchl  ge-  | 
suugeu  werden  ohne  wacbs. 


Digitized  by  Google 


EINGBBCNO  899 

MMvüf  wie  croliMn  dkbim  die  riwyiwiig  do  liedeg#^ 
Midbl  im  edlife  gefcommeii  sei,  was  Ten  Finder  wird  aodi 
vett  Homer  and  Aesdijliu  ia  andrer  weise  enflklt 

Vor  Hmner  soU  Helena  ersebiettett  s«n:  keyovoi  di 
9iW9g  im4  «»r  *OfMjQtiur  ig  inmioa  (^BUw^)  e^c  f^atec 

2)pei«r9  ßovlofiivii  eor  ixehmp  ^iva%ow  CijXmiif^ifOv  ^ 
%6v  ßiov  Tfäv  äXXtatr  Mtviievi^oai.   Mal  /ic^ff  ftip  mt  ita 
'O/u^Qmf  vi^t^j  fiiXtma  dk  äui  %tLVT7jv  ovtmQ  ina-^ 

noii^atv.  Isocrales  'JS'A.  iintmuiw  (oratt.  alt.  ed.  Bakker 

2,  245). 

Dem  Aeschjlus  offenbarte  sich  Dionysus:  etpt)  dh  Ai" 
oyyXog  /ustgantov  djv  na&evöeiv  sv  aygw  <fivXdoatav  ata- 
q^vXug  Hai  ol  ^tovvaov  intazapta  naXiVoat  rgayrndiav 

r^()i^  nstgu/navos  noieiv-  ovtos  f^'^v  ravia  rlsytv»  Pausa- 
uius  1.  21y  2«  iüa%a,  viiQ  es  von  üeu  güUeru  otia  keÜjst 
(s.  297). 

Aescbylus  hütete  des  Weinbergs,  deutsche  hiiien  \vci- 
doien  Schafe  oder  riuUer,  als  die  gäbe  WuoUus  ihuea 
uaiile. 

Hallbiörn  wünschte  «l  ^s  lob  Thorleifs  eines  verstorb- 
nen Sängers  zu  dichlcii  und  \Li mochte  es  lange  nicht,  bis 
ihm  bei  nächtlicher  weile  Thorleit'  erschien,  die  zunge  löste» 
und  verschwindend  noch  an  der  scbuUcr  sichtbar  wurde 
(s.  303).  fornm.  sög,  3 ,  102. 

Der  heidnische  mythns  fand  auch  aof  chrisüiehe  dich- 
ter seine  anwandong.  ein  armer  hirte  yemimmt  im  schlaf 
eine  sUmme»  die  ihn  anfiördert  ungesäumt  die  heilige  schrifl 
in  sächsischer  spreche  au  dichten;  des  Sanges  vorher  ua^ 
knndig  verstand  ers  von  diesem  ao|^nblieke  an  vnd  voll- 
sog  den  auflrag.  opnse.  Hineman  lemensis.  Par.  1615 
p.  643.  Ansßkhrücher  meldet  ähnliches  von  dem  hernhm» 
ten  egs.  dichter  Caedmon  Beda  hist  eccl.  4,  24*).  allen 
diesen  dichtem  gelingt  frttlimorgeas  heim  erwachen  das 
vorher  ungeübte  geschäft. 

Aber  nicht  allein  das  dichten  selbst  geht  von  den  göt^ 
tern  aus,  sie  ersinnen  auch  die  wtrlaiugef  auf  weichen 
Xtt  dem  iiede  gespielt  wird. 

Apoll,  der  bei  Homer  die  phorminx  spielt,  soll  nach 
Callimachiis  die  lyra  mit  sieben  sailcn  bezogen  haben;  er- 
findiing  der  ijra  wird  jedoch  dem  Hermes  heigei^t,  der 


*)  Ina  Avenliure  s.  38.  29. 
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m  Apoll  sekenlile.  dies  irt  für  «w  bedutMim,  da  Wno» 
tao  auf  HwoMf  «ad  Apoll  bezogen  verdeo  darf,  sa  dal« 
jener  äbarwiegt  das  erfinderisclM  ist  ain  zeiahaa  Meroar% 
«ad  kaum  zweifle  ich,  daCs  in  uiuann  altcrthaaiina Wao* 
lan  Schrift  und  maia  fo  auch  irgend  ein  -deo  getang  ba« 
flaitendes  spielwerkzeu^  erfunden  haben  werde. 

Darin  bestärkt  die  iiiaCiaitige  harfe  (kantelo)  der  Fia« 
Den,  deren  erfindung  ihrem  höchsten  golt  Wäinämöinea 
gehört,  und  er  vertritt  überall  nnsern  Wuotan.  zuerst  bil- 
dete er  kantelo  aus  eines  hechls  graten  und  als  sie  ins 
meer  gefallen  war  zum  zweiten  mal  aus  birkeiihnlz ,  ihre 
schrauben  aus  eickcnastj  ihre  saiten  aus  eines  mätlilf^eu 
henj^stes  schweif.  So  hatte  auch  Hermes  die  chcivs  fscliidl-' 
hröle)  ausgenommen  niitl  mit  saiten  bezo^j^en  ihynin.  iu- 
Meie.  24  ü".  .  Schwed.  und  schutliM'he  volk^HtM^M-  erzählen 
wie  ein  spielmann  aus  dem  bruslbtin  euier  (oaulu  u  Jung- 
frau eine  harfe,  aus  ihren  /iii/^er«  die  schrauben,  aus  ihren 
goldfielben  haaveii  die  saiten  machte  und  der  harfenscldag 
die  niüidoriü  tudirie.  sv.  folkvisor  1,  81.  Scotts  minstr.  3, 
81.  Ein  kindermat  clien  no.  2B  lafst  aus  dem  knochen  ei- 
nes erscblagnen  eine  hirli;n|)feire  werden,  die  so  oft  sie 
geblasen  wird  die  begangne  utitliai  aussagt;  iibidiches  steht 
in  einer  schweizerischen  sage  von  ciiici  Üöte  Haupts  zeitschr. 
3,  36).  Die  gewall  des  spiels  und  gesaugs  wurde  daraus 
erkifirt,  daCi  man  den  Werkzeugen  übernatürlichen  Ursprung 
iMdmaTs  nnd  sieber  brachte  das  höhere  alterthum  götter 
dabei  ia  rechnung. 

Wean  PfUinättUfimen  teiDe  harfe  rttbrt,  laatdit  ihm 
die  ganze  natnr,  alle  YierfüTsigen  thiere  des  waidee  laafea 
bera,  alle  vögel  kommen  geflogen,  alle  fisebe  im  wassar 
llietSMm  berao,  aas  des  gottes  aagea  dringen  tbrfineo  der 
woaae  aof  die  hmt^  voa  der  brost  auf  die  knie»  von  den 
knien  zu  den  fäfsen^  netzen  ihm  fünf  mttntel  nnd  aebt 
rdcke.  seine  thrfinen  wandeln  sich  in  perlen  des  meeres, 
Kaiewala  rune  22.  29.  Solche  thrSnen  vergiefst  Freyja 
(grätfögr  s.  301),  die  gesangliebende,  dem  Odr  vermählte; 
im  kindermärchen  haben  glückliebe  jnngfraoen  die  gäbe 
roseo  zu  lachen,  perlen  zu  weiueu. 

Auch  der  strUmkarl  bricht  in  weinen  ans,  wenn  er 
zur  harfe  singt  ^s.  402).  Wie  aber  die  gesamte  natar,  b^ 
lebte  und  unbelebte,  ihr  mitgefUbi  an  den  klagen  der 
menschen  bezeigt  (s.  613),  so  wird  erzählt,  dafs  bei  dem 
bezaubernden  albleich  [s.  439)  der  ström  sein  rauschen 
riiibirll,  die  ßsche  in  der  flut  schnalzten,  die  vögel  des 
waidctf  zwitscherten.    Nächst  den  göttern  sobeiuen  eihe 
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imd  wflfMrgeister  ia  di«  fdienuDifM  der  maik  mgeweibl 
und  der  mgUlirmde  Hmkmrr  heriUirt  iidb  Mi  Odinn 
Mlbst  (8. 457). 

YoD  den  gdttam  ^eng  sodann  die  gäbe  des  lieds  anf 
einidne  beiden  Uber,  nnd  die  Wirkung  ibras  fesangs  wM 
in  gieicber  weise  gesdnldert  iwei  beiden  der  deetscben 
sage  ragea  als  s&nger  vor,  Bar^nt*),  Ton  weldistn  es 
Giidr*  388. 3S9  beim,  dais  er  alle  mensebeoi  gesunde  wie 
kranke  darch  seioe  lieder  fesselte ,  und 

din  tier  m  dem  walde  ir  weide  lieien  st^n» 
die  würme  die  dA  selten  in  dem  grase  g6n, 
die  viscbe  die  dä  soUen  in  dem  wAge  Yliezen, 
die  liezen  ir  geverte. 
des  Hiarrandahliod  gedenkt  saga  Herrauds  ok  Bosa  (for- 
nald.  sög.  3,  223)  neben  dem  entzückenden  g5gjar  slagr 
(harfenschlag  der  riesin).    Den  Nibelangen  fiedelte  beld 
ß^MSr  (Folbheri): 

nndeir  die  türe  des  biiUes  saz  er  6f  den  stein 
küeoer  videlaere  wart  noch  nie  dehein: 
d<^  klangen  sine  seilen,  daz  al  daz  hiu  erd^i^ 
s!n  eilen  zao  der  fuoge  din  wäm  beidin  grds» 
süezer  unde  senfler  gigen  er  began: 
do  entswebete  er  an  den  betten  vil  manegen  sor- 
genden man. 

In  der  griccL.  mylhologie  haben  Orpheus  und  Amj)hion 
des  Sanges  gewalt.  Amphioti  sang,  dafs  seiner  leier  die 
steine  folgten  und  sich  rnv  mauer  lügt^'n.  d^m  Or-pftt'us 
gienpon  felsen  nnd  l)iiume  nach  und  die  ^\il(l^u  Ihiere 
wurden  iiira  zahm;  selbst  die  Av^o  lockte  er  vom  land  in 
die  flul  und  schläferte  drachen  ein  ^entswebete}.  da  gleich 
ihm  llermodr  den  gang  in  die  unterweit  tlint,  und  gerade 
um  Balder  nl!«  wosen  weinen,  soilie  man  lueinen,  auch 
Hermödr  koiiue  durch  gesanir  und  spiel  auf  sie  gewirkt 
babeii,  wovon  uns  aber  nichts  überliefert  ist. 

War  nun  die  diciitkunst  den  menschen  mit  den  göt- 
tcrn  Cfcmein,  von  gottern  erfjuiden  und  üherU .>rron  worden, 
so  loigt  nothwcndig,  dafs  sie  dem  alterthuni  auch  lür  ein 
anil  und  geschäfl  der  priester  galt  und  die  begriffe  von 
priester,  Weissager  und  dichter  an  einander  rührten,  hier- 
bei lege  ich  einiges  gewicht  auf  das  vorkommen  des  ags. 
namens  breffovine  (s.  82.  215),  der  einen  diener  und  li  eund 
des  dichtergotles  anzuzeigen  scheint,  wie  wir  noch  heulä 


*)  Herrant,  ags.  lleorreniia,  aUo.  Hiarraiidi»  vgl.  gramm.  1^3^. 
z.  f.  d.  a.  2,  4. 
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4en  sän^  eiam  freiwd  oder  günstling  der  Musen  neniiea. 
In  ländem  ond  zehen,  die  der  dicbtkunst  hold  waren^ 
darf  man  auch  den  sängern,  namenUich  den  höfischeiiy 
eigenlbünilirlic  tracht ,  gleich  den  prieslern,  zutrauen; 
hier  sind  zumal  die  nachriclilcn  bclelirend,  welche  uns 
die  ^velshen  gesetze  über  Stellung  und  vorrecblc  der  bar- 
den  am  königshofe  liefern,  alle  nordischen  sa^^on  bezeu- 
gen, in  welcher  eine  die  skaUl*  u  gehalten  wurdt  n.  den 
die!tlern  dr-  millclalters  widerfuhr  an  romauiscben  und 
dfMits(  li(  II  iürstcnhülen  ähnliche  ans/eielmung,  und  eine  ge- 
naue unlersuchun;?  dieses  anziehenden  ^«■L':er!<Jtnii(!es  konnte 
noch  in  den  jiuigeren  gebräuchen  vieles  hervorheben^  was 
schon  in  der  ältesten  zeit  seinen  grund  hat  *). 

Zu  beachten  sind  äufserungen  mhd.  dichter,  worin 
die  kunst  des  gesangs  nicht  als  angelernt,  sondern  ange- 
boren, d.h.  von  goll  eingegeben,  dargestellt  wird.  Hein- 
rich von  Morunge  1,  5'M  sagt:  'wan  ich  dur  sanc  hin  ze 
der  Werlte  geborn,'  gesang  ist  ihm  aulerlegt,  seine  be- 
stiuHiHing.  Waith.  26,  4  in  bezug  auf  golt:  *sU  ich  von 
dir  beide  wort  hän  unde  wlse.'  im  Warth,  kr.  jen.  102: 
*gab  iu  got  sinne  und  sanges  site/  noch  die  späteren 
roeislersänger  drücken  sich  d<uuhcr  ans:  'es  trieb  der  beilig 
geisl  also  zwöli  luäuner  froh,  die  fiengen  an  zu  dichten.' 
warum  sollten  heidnische  dichter  nicht  ebenso  ihre  gäbe 
auf  Wootans  meth  zurück  geführt  haben  1 

Auch  die  wettgesänye  scheinen  aus  der  einfachsten 
nator  der  poesie  selbst  hervorgegangen.  Wie  weise  männer 
des  aUerthoms  ihr  wissen  einander  abfragten,  beiden  die 
kraft  ihrer  waffen  aneinander  prüften,  sangen  aach  lurten 
ood  dichter  um  den  preis  des  liedes.  Odinn  woUle  die 
Weisheit  (ordspeki)  des  klugen  riesen;  Ytof^n  die  des 
klugen  zweies  erkunden,  der  blinde  gast**)  die  des  kdnigi 
Heidrekr;  da  werden  lieder  gesungen  und  rätbsel  vorge* 
legt,  Ya^rAdnir  bedingt  ausdrOeklicb  ^bdfdi  vedja  vid 
scolom  höUo  gestr,  um  gedspeki'  Siem.33^'  ums  baopt 
soll  gewettet  werden  wie  sonst  beim  streit  künstlicher 

*)  Niebubr  in  ^er  vorrede  zu  Meroba«(!es  sngt:  quem  morf^rn 
coronandorum  pvetarum  cum  poesi  ipsa,  cui  Semper  aliquis  honos 
mansil,  etiam  rudibus,  quae  secuta  sunt,  saeculis  perdurasse  arbitror. 
woxu  aber  von  Rdmern  herleiten,  wat  schon  der  eignen  voraeit  in 
brauch  gcMreten  sein  mag,  da  iiönigc,  richtcr,  priester,  beiden  und 
sängcr  kranr.  und  biode  Imgeo  und  selhal  die  voJkaMioger  neb  ihren 
könig  wählten. 

♦*)  d.i.  0(tinn  selbst,  lu  dessen  bimdheil  die  der  allen  s:inger 
stimml.  der  äugen  Terliut  stärkt  die  krafi  des  gedSchlniascs ,  er  b«« 
Hihigt  und  nölhigt  zu  singen. 
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schmiede  oder  scLacbspieler.  Auch  in  dem  krieg  der 
Sänger  aaf  Wartburg  wird  das  leben  eingesetzt:  *mi  wirt 
gesungen  Aue  vridc  .  .  .  slempfel  miifvz  ob  uns  nii  beiden 
stAn  alhio  mit  sinrni  swerle  breit,  pf  riiilc  af>  nnspr  nmc 
in  roubes  sitc  dem  man  valles  jchcl'  als  räuber  nnt  <iom 
schwort  Soli  der  erliegciule  gerichtet  werden,  nicht  der 
gesi  liiclUe,  der  shlu^  fallt  diese  begebenheit  anh^im ,  aber 
nie  loltrt  nns,  mii  \\elcbem  ernst  man  die  dichtkuost  ge- 
wohnt war  au/u>rhn. 

Hier  sei  aucii  de.«  «-ih  (M  l)i  (Miri(Mi  tiMllm^  gedacht  von 
dem  dichter,  dnr  m  im  (  iuenthurn  getabrdet  sieht,  weil  das 
gedächlnifi»  eines  andi  i  n  sich  seiner  lieder  bemächtigt  hat. 
was  zwischen  ^ir^il  und  lialhvll  eririensf  wird  verändert 
von  Aruüldo  Daniello  und  einoin  Jongleur  (Diez  leben  der 
tr.  s.  352)  berichtet,  aber  schon  von  dem  indischen  Kali- 
dasa,  dessen  gedieht  vier  brahmanen  aus\\i  inli.r  srclcrnt 
hatten.  Dieser  Kalidasa  und  Valmiki  galten  i  n  ini  ima- 
tiunen  liiainnas  selbst;  was  konnte  das  ansehen  dii  dichter 
fester  stellen,  als  dafs  sie  ein  avalara  des  erhabnen  gottes 
gewesen  sein  sollen? 

Mit  den  güttcrn  theilen  i;üiliiinen,  mit  hehlen  und 
pricstern  weise  frauen  macht  und  einflufs.  unter  den  asin- 
nen  wird  Satfa  Sn.  36  gleich  nach  Frigg,  Sn.  212  neben 
S«M  genannt,  ihr  aurenlhalt  heifst  Sohijvabtch\  der  sin- 
kende l)ach,  eine  grofse,  geräumige  stalle,  auch  Saijones 
(nes  Sago)  Sie  in.  154''  scheint  von  ihr  den  uamcn  zu  haben. 
Sücqvabeccr  wird  Ssm:  41"  als  ein  ort  geschildert,  wo 
lialte  wogen  rauschen,  da  sollen  OÜnn  und  Saga  alU 
tSglich  frob  ans  goldnen  schalen  trinken.  Das  ist  der 
nnsterblicbkeit ,  zugleich  der  diditkunst  trank*  Saga  mnfs 
entweder  als  gemahlin  oder  tochler  Odins  aufgefalst  wer- 
den, in  einem  wie  dem  andern  fall  ist  sie  ihm  ab  golt 
der  dicbtknnst  identisch,  den  Griechen  war  di^  Mu$a 
tochter  des  Zeas,  oft  aher  worden  drei  oder  nenn  Mosen 
angenommen y  die  sich  weisen  frauen,  nomen  und  Schö- 
pferinnen gleichen  und  an  quellen  oder  brunnen  hausen*), 
die  kähle  flnt  eignet  sich  für  schwanfranen,  des  Wunsches 
ttfchter.  Saga  kann  nichts  anders  sein  als  sage  und  er- 
xlihlungy  das  personificierte,  göttlich  gedachte  maere  (8.8d0). 

Unsere  dichter  des  13  jh.  personificieren  die  Aventiure 
und  lassen  eine  frau  A»€»imre  gleich  der  norn  über 


*)  allbuhm.  glo5«rn  lui  Hanka  wodna  inu«a  (Jungen,  147), 
ist  da«  wasserfrau,  ^uciih-au  ? 
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Iiiid  la  der  hiltte  des  «fingen  zieheo»  wo  sie  ankl^ftn 
and  einiafs  begehren  *)*  noch  beata  erzählt  man  wie 
das  wtMem  yon  bao»  m  •  luMse  wandert «  wenn  die 
reihe  des  erzfiblens  yon  einem  an  den  andern  gelangt. 
Sttchenwirt  no.  XXV  stellt  eine  erscheinong  der  fran  j^ven^ 
iiure  im  wald  auf  blühender  aue  dar»  sie  war  ^Ab  frau 
Ehren  hole  durch  das  land  zu  königen  und  fürsten  ge- 
wandert und  stattet  berichl  ab;  einen  goldnen  rin":  an  den 
finger  steckend  verschwindet  sie*  Zu  bemerken  linde  ich 
nocby  dafs  ninl.  dichter  die  avenlure  persönlich  im  sinn 
der  mhd.  frau  Sajide  verwenden:  *die  Aveniure  wacht' 
MaerL  2,  14;  *dat  rat  van  Avenluren'  Rein.  6183,  ganz 
wie  diu  Sxlde  wachet,  Saclden  rat  [s.  824.  825).  ich  wüste 
nidit,  dals  ihnen  dabei  romanische  gedichte  zum  Torbild 
dienten. 

Jones  wechselnd»'  erzälilen  unil  umjrehn  des  märrhens 
oder  der  sage  war  stlmn  römischer,  griechischer  brauch» 
wie  aus  Ovids  mct.  hiK  h  TV  zu  ersehen  ist.  wo  die  Mi- 
nyaden  unter  dem  weben  und  spianea  sich  durch  erzäh- 
langen  die  zeit  kur/pn,  39: 

*  utile  opus  manuum  vario  sernionc  levemus, 
perque  vices  aliquid,  quod  tempora  longa  videri 
non  sinal,  in  medium  vacuas  refcramus  ad  aures.* 
dicta  prubant,  primamque  jubent  narrare  sorores. 
dann  IG? :  desierat,  mcdiumquc  fuit  brcve  tempus,  et  orsa  est 

dicerc  Lenconoe,  vocem  tenaerc  sorores. 
274:  poscitur  Alcitboe  posUjnani  siluerc  sorores. 
es  war  aber  des  Bacchus  feierlag,  der  priesler  halte  ge- 
heifscn  ihn  zu  begebn:  immunes  operuni  dominas  famu- 
lasque  Quorum,  und  der  gott  rächte  sich,  indem  er  das 
gewebe  in  ein  gefiecht  ron  reben  und  epheu,  die  Min  ja- 
den in  eulen  and  fledennäose  wandelte.  So  scheinen 
Holda  mid  Berhta  oft  dem  spinnen  zn  zUmen»  das  ihren 
heiligen  tag  entweiht  (s.  248.  252)  ^  da  sie  sonst  diese 
arbeit  fördern  und  belohnen.  Auch  die  nomen  kehren 
mit  den  spindein  ein;  die  weisen  freuen  und  göttermütter 
unseres  alterthums  dürfen  als  lehrerinnen  des  gesangs,  der 
sage  und  spindel  betrachtet  werden. 


*)  belege  sammelt  eine  schon  s.  287  angezogene  abhandlung. 
t%  ist  ihnen  aas  Ulrichs  von  Türbeim  Wb.  192«  ein  gespräcb  des 
dicbters  mit  fnn  Aveoliure  betzufiigen. 
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CAP.XSJU.  GESPENSTER. 

■ 

Hat  nvi  cap»  bal  di«  seil«ii  im  mtinde  ihm  trm«* 
%  mug  Ton  dtm  laib  und  ibrer  IkbeiMiit  iiaeh  einm  andern 

mUMthaU  betnuslitet:  das  aiod  die  berabigten,  in  die  nn-^ 
tenrelt  oder  den  bimel  an%enoaunaen  ieelen.  fortan 
•telin  sie  nor  in  einer  aOgemefaieren  Terbindang  mit  der 
erde  und  den  lebenden;  ihr  andeiÄen  irird  durch  feste» 
wabncbeiniioh  mnde  es  im  aitertbnm  aaeh  dnreh  opfer 
geiUert*). 

Hierron  antendieUen  ddi  solche  geister,  die  nicht 
oder  nicbt  vottkonMUM  der  seeligkeH  nnd  mbe  tbeühail 
geworden  sind,  sondern  zwischen  himmel  and  erde  schwe* 
Den,  zQweilen  aber  an  die  idle  stätte  ihrer  heimat  zurück- 
kehren, diese  erscheinenden»  wiederkoniinenden  uageben^ 
den  Fcelen  nennen  wir  gespensler. 

Jene  ruhij];en  ,  selip:cn  geisler  der  Ycrstorbneri  benennt 
der  romische  s|>rachgehrauch  manes ,  die  unheimlichen, 
quälenden  erecheinung^en  hm^enren  lemures  oder  larvae^ 
obwol  der  ausdruek  sehwanki  und  auch  manes  gespenstige 
wesen  bezeichnen,  lemures  allgemein  ^^enommen  werden 
kann**),  larva  verrälh  berührung  mit  iar  (s.  468)  und 
die  freundlichen  ,  gütigen  lares  wurden  häufig  als  manes, 
al^^  Seelen  abgeschiedner  vorfahre n  gedacht.  Auch  in  un— 
serm  deutschen  Volksglauben  läfsi  sich  Übergang  der  see*- 
len  in  gütmiktige  haosgeister  oder  kohoide  nachweisen***), 


*)  zwischen  dem  cfari«tl!cben  allerfeeUniitg^  ()  ■^▼•)r  *°  d«m  da» 
Volk  kircbhöfe  besucht  uod  gräber  bekränzt,  und  den  römischen  drei 
fpsllagcn»  an  welchen  sich  die  unterweit  öfnetp  (mundus  patet)  und 
die  niane<  emporsUcgen  (Creuzer  2,  865.  O.  Müller  Etrutk.  2^ 
«rtcbant  xwtanmenhang.  am  2  nov.  setzen  die  Ekttta  oadila  im 
gmrstorbnen  speisen  auf,  wmA  lirtUMi  «dl,  weKB  morgtu  Mwas  davon 
verzehrt  ist.  im  FeUiwekea  witrden  die  abgtse/umintn  seclen  in  der 
badstube  empfangen,  und  eine  nr^rh  der  andern  gebadet  Huneb 
oacbr.  p.  144.  gerade  |  wie  man  eogelo  und  bausgeiitem  simst  hin^ 
Stent  (s.  417). 

**)  Creazers  symb.  1^  gge'  'ggi» 

***)  ich  beacfaränke  mich  hier  auf  eine  kcsaiche  volkasage.  Kurt  t 
mn  pächter  tu  FTachborn,  wich  mich  nach  seinem  loHe  nicht  von  dem 
gehöfte  und  mischte  sich  .As  y^at^r  ^aist  in  die  leidarbeiten,  in  der 
Scheune  half  er  dem  kaeciit  die  garben  vom  gerüste  werfen,  wenn 
der  koMbt  «be  geworfim  halti^  iMtf  MmH  die  aeitre.  th  cinroal  ein 
tnmdm  Incdbl  kuauf  gmUflgao  'mwt^        ar  jedoch  nickt,  und  aaf 
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noch  kiaiger  bängeo  qnilf^eiftir  mtd  gegpenster  zu- 
sammen 

Fttr  die  rahigeii  geister  oder  ihren  snetand  benlil  uoire 
•pradie  den  echdaen  auednek  ahd.  JUiiri  laetns^  nülisy 
ags.  Atem  Beov.  2744,  altn.  h^r,  mhd.  yeJkticrr,  nhd. 
ytoier»  wir  aagm:  ea  iet  geheaer  s:  rQhl|,  eelig»  Med- 
Bflli.  den  gegeneati  drückt  aaa  ahd.  mtAnir»  dinia»  saevae» 
altfl«  «tiMtint  agi»  mmkmrn  Boot«  1967.  aahiore  Beov. 
4822.  mh^ra  BeoT.  4236»  CMa.  128,5.  allo.  ih^fr;  mh4 
unathiurey  nhd.  mm§9kmit$ri  m  iBi  odfehaiier,  es  ist  nicht 
richtig»  beide  Wörter  gehtt  aber  weiter,  goU  heilal  hinrii 
der  U^fel  unhiuri,  oafdiCMr  ist  allgCMUi  monstrum,  f^or*^ 
teotum.  die  gotb.  form  wäre  hiuris,  was  mit  badri  pruna» 
altn.  bjr  ignis  nahverwandt  tcbeiot»  also  das  leuchtende, 
glänzende  bezeichnet;  wenn  eine  ahd.  giosse  bei  Graff  4, 
1014  richtig  ist,  kann  auch  dag  oivrenM^iieBde  biuri  dirus, 
nemlich  feurig  in  schreckhaftem  sinn,  wie  wir  ihn  gleich 
hernach  bei  den  irUchtem  finden  werden,  bezeichnen,  nahe 
an  biuri  und  unhinri  grenzt  der  sinn  von  boid  und  unhold, 
holdo  und  unholdo  (s.  245.  425] ,  wns  aber  lieber  auf 
geisU  r  und  dämone  als  auf  seelen  zu  beziehen  ist,  doch 
übertragl  iN.  inanes  durch  unholdon ;  aucii  hiCf  M^haiut 
jholdo  und  uoboido  zuweilen  glcichbedeutig. 

Das  ahd.  fem.  kisfMnst  hiefs  eigentlich  oingebuug  sug- 
gestio,  von  spanan  suggerere),  da  aber  in  den  beichLfor- 
meln  viel  von  teuflisrher  eingebung  und  veriockung  gere- 
det wurde**),  gewolnUo  man  sieb  <ui  die  bed<'iitun^  von 
geisterhaftem,  täuschendem  trug.  Buner  94,  54  beUl  diu 
(jespen$V  (warum  nicht  gespanst?)  fui  iantom,  geisterer- 
s(  Ii  einung.  das  neuli  am  steht  im  majre  vom  schrelel  und 
wazzerber  ganz  mit  jener  verkiiiipiung:  *de8  tiuvels  valant 
und  sin  gespenste  ^  schon  früher  verbindet  Hei  hoi  t  J500 
ßespenste  und  getwilLs.  Kcisersperg  (omeifs  39]  hat  das 
g€ip9n$t  (praestigium) ,  erst  in  den  letzten  jhh.  wurde  der 
ansdmck  recht  gewöhnlich,  einige  schrieben  gespenßsr**\. 

Wir  aageii  auch  spuk^  daa  bt  ein  nd.  wort»  dem  kn 
fvefit  in  dem  dhron.  saion.  bei  Eecaid  p.  12dl  begegne, 
wo  spähte  steht;  Detmar  1,  136  hat  spuk,  2  ,  206  ver> 
ipolc  praesaginm.  beute  «/loltc,  nnl.  «fioolr^  spooHel,  atkwed* 
9p0kt  dän.  spögels^  (spectram)  spög  (jocus);  wofilr  also  ein 

den  ruf  'Kurt  wirf!'  crgrif  er  den  kOAcfll  umA  Wirf  iim  die  ICUM 
iiwab,  dafs  er  seiae  beine  brach. 

*)  Uen^rim  ▼erwaudelt  sich  in  Agtinuud  (s.  478). 

**)  m  dea  tmUU  gespensle  (Oberliai  bürtthMcb  SS). 

***)  Ttitdk  a.  Sea»!  dm  albcr  dM  kl.  äptoirmm  vmaadt  idbeNiL 
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mbd.  Sfiuach,  nhd.  spuch  erwartet  werden  sollte,  aber 
nirgends  vorkommt,  ^tsfüe  bat  aller diogs  Berthoid  cod. 
pal.  35  iol.  27»». 

B^eichnender  ist  das  altn.  fem.  aptragdnga  (Laxd. 
saga  p.  224),  gleichsam  anima  rediens,  däii.  gienjdrd, 
yienganger  y  frauz.  revenant^  Saxo  graiüin.  91  sagt  redi- 
vivus  ^  vgl.  die  redensart:  es  geht  um  [es  spukt);  at  haiiu 
gengi  eigi  daudr.  t'oriiald.  aog.  2,  346.  niedersächs.  dwe^ 
terUf  auf  dem  liaiz  walten  für  umgehn  (Harrys  volks.  2,  46). 

Das  eigentlielie  altn.  wort  ist  draugr  (foraro.  sög.  3, 
200],  Odinn  heifst  drauga  drdttian  (Yngl.  saga  cap.  7), 
der  gittbbngel  ^außkua  (S«m.  169^).  Diese  benennuDg 
ImI  m  ti  Sdiwetai  «id  IHhMMrk  yeflomi,  dwMfft  thm 
im  Btfrweg.  drm^  irmg  (HaUagw^SO*).  (inwfr  scMat 
ißikhm  «wmI  nit  dem  -ilnL  gitroc,  uML  ffHrm^  d»  i. 
Inffinehflumng,  tragfaild,  fnnl— ,  waieiies  tod  clbiidieii» 
teofliMkeo  wMen  gilt  (s.  432),.  aibcr  ein  Terbam  driaga, 
fMÜmm  (fellare]  abd.  triokan,.  tobe  feilt  dar  aoid.  apclä« 
ab  >  We  adda  bialat  «mIi  daa  «Mdoge  tmk  (fidlada, 
firam)'  iai  ahm:  aiaer  geipangügeD  fanfcalai  dar.  tenu 
167**  Nicbta  andars  bedeuten  dia  a.  450  aagagebnea  aoa- 
drttefca  p^dn,  nnd  sdttleiA,  sie  Ulnaäs  airii  auf  gaepa« 
•tar  wie  auf  waldgeistar  bariahea* 

Bia  gliMaen  liefern  manche  aita  wMer  das  lat 
lam.  schon  die  florent  982>>  talaaMi^o  und  eine  spätere 
BHÜ.  samluBg  Dint  2,  220  lnlaiajfe;  aoeii  lüiian  bat  ial-^ 
mMuekt  larta,  teibtaseAen  larvam  induere,  es  ist  daa  alt* 
firanz.  ialmache  und  tomase/te  bei  Roquefort,  der  es  mas- 
(|«e,  faux  Tisagc  erklärt,  talmache  de  vais<^eaii  heifst  ein 
am  schif  angebrachtes  bild**).  andere  gl ossen  geben  Jlathe, 
und  sct^at,  scraz  (s.  iiV.  mnmtnel  ist  larve  und  kobold 
(8.473).  alles  was  nic}it  (geheuer  und  sciiieckhaft  drohend 
ist,  mon5;trutii,  prndi^ium,  portenturn,  praestigium  erreicht 
auch  den  begrif  eints  ;:espensts.  getwäs  (s.  433)  Herbort 
23^  ö3d,  *ein  b6se  getwas^  vom  gelouben  530;  mnl.  gke^ 
dwaes  bor.  belg.  6,  249^  stimmt  zu  dem  litth.  dwase  (ge~ 
spenst).   Martina  10  liest  man:  das  ßetekrudeL   StakL  2^ 


*)  das  buchstäblidi  cnlsprecheiule  ags.  dreogan ,  drcab  bedeutet 
nie  füllere,  sonJern  agcre|  patrare,  toUrare»  uod  daiu  sümjat  tlas 
altn.  driugr  (fre<|uens}. 

**)  Dttcsog«  f.  T«  iolamaaca^  nhßa^  ^eliitio  inagmsri«  i  chu 
wird  angeführt  Hincmar  io  capit.  ad  praab.  dioec.  cap.i4*  Rcgiao  I, 
31S  und  Burcbardus  wormat.  2,  161  wo  es  beifst:  larvas  daemonum, 
qiitts  vulgo  talamascas  diciinl  ante  se  ferri  consentiat.  geschöpft  aus 
dem  concil.  namneteosi  cap.  10.  vgl.  Scbmeller  2  ,  640. 
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27.  59.  64  hat  das  naehthurif  das  ghiidL  altn.  ist  udfa 
spectrum,  von  vofa  ingraere,  immiDere;  der  draugr  heifst 
auih  dolqr  ffeind)  fornald.  sög.  2,  368.  fornm.  sog.  3,  200 
und  dazu  darf  etwa  das  upländischo  dödöljor  manes  de- 
ftinctorom  (Ihre  dial.  lex.  32^)  gehören ,  wenn  uichi  zu 
djija  (celare) ,  sch^  ed.  dülja. 

Merkwürdig  ist  nun,  dafs  schon  die  altn.  draugar  von 
feuer  umgehen  dargestellt  werden:  'hauga  eldar  brenna/ 
fornald.  öug.  1,  434;  *lapu  upp  haoga  eldiinur.'  das.  1,518^ 
Loka  dmm  (s«  221)  ifl  der  iiliBd»  mm  dner  feurken 
dansteradteiBiiiig.  liodi  jclit  iat  in  g«M  OMtidUftiid  TOln- 
glaube,  dafs  saelen^  die  der  biiBilMietw  rohe  aidit  theil* 
Saft  gewoideo  nad,  im  fimrufet  fettaft*)  bei  MkßUbm 
weUe,  gldeb  fnendem  gevögel  (s.  788),  ntf  Hold  md  wie* 
•ea  fckrareite,  vyU  w§9$mhüpfer  i.  TBft>  deawaademuDni, 
der  sie  fiir  dorfliifliter  nl— t,  leiCen  eie  ab  vom  redrten 
weg,  bald  lieh  entfernend,  bald  wieder  näbeind:  wie  bo- 
bolde  bocken  ele  «nf  (abeifl.  611)  and  ecblagen  Iber  dem 
mmdlien  üire  flttgel  lafanrnun  (dmiti^  eag«  no.  276); 
sie  führen  in  sinqpfe,  anf  falacbe,  irre  spor,  hk/rligspir 
(81.  2,  45),  gerade  wie  der  bnU  (s.  474).  der  wanderer 
sackt  wenigstens  mit  einem  folb  im  wageageleise  zu  blei» 
ben  and  setzt  denn  lieber  seinen  weg  fori»  denn  die  ir-< 
wische  haben  nnr  macht  auf  fofssteigen.  Nach  Viliemarquö 
barzasbreiz  1,  100  ist  der  geisi  ein  kind  mit  einem  feuer- 
brand  in  der  band,  den  es  wie  entflammtes  rad  umdrakt, 
bald  sdieint  es  ein  krankee  plerd,  dae  dem  hirten,  der  ee 
in  den  stall  fuhren  will,  seinen  branden  d^ltopf  schlen- 
dert, bald  eine  blökeiide  Teiirrte  ziege,  die  sich  nach 
Sonnenuntergang  am  weiher  zeigt  und  den  reisenden  ins 
wasscr  lockt  und  dann  neckend  weiter  springt.  Auch  in 
£tners  nnwürcl.  doctor  s.  747  werden  ^fenermänner  und 
springende  zic^nn'  zugammeiiGfestellt.  Diese  crschcinung 
hat  eine  menge  iiarnen.  der  t^cwähnlicii^te  ist  irlicht  oder 
irnnsck  von  der  ähuliclikeit  brennender  Strohwische ,  am 
Rhein  auch  heertvisch,  ösU,  feuriger  mann  ,  fiicblehnaun 
(Höfer  1,  251)  von  fuchteln,  hin  und  h^i  bewegen^  ei- 
gentlich die  flammende  klinge**},    bei  Pictorius  p.  524 


*)  in  der  Lausitz  heifst  feuermann  was  sich  bei  nachtzeiten  um 
die  wi()fel  der  waldbinme  schwingt,  igiiit  iamheiia.  hm»  monalMchr. 

rm  p.  749. 

**)  solche  feurige  dünsti:  setiCQ  sich  auch  auf  den  mä«/  der  schiß 
die  spiejse  der  krieger.  Jenes  uannteo  die  alten  nach  den  Diosiiuren, 
den  neueren  Iwiftt  ea  mi  dt     Eine,  lür  die  flammenapeefe  kike 
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ttmlmr^  ron  leaseln,  zUselo,  mit  feuer  tändeln,  sonst  anch 
tünsler,  xündler,  bei  Fischart  zunselgespenst  (Garg.  231) 
vgl.  Höfer  6.  V.  zinserl.  Nicderd.  gloiniger  (glühender)  man , 
tückebohl,  tnkkehode ,  nicht  von  tücke ,  boshcit,  sondern 
von  tuk  ^hastige  bewegung,  Reinh.  |>.  MVJ]  oder  zurken, 
hin  und  lici  lahren  ,  vgl.  das  hd.  ziebold  (Schmetterling), 
wesitäl.  smalijenfitr ,  was  ich  kaiim  verstehe,  allgemeiner 
bekannt  sind  dwerlieht  (wirbelnde  üanime),  elfticht^  dtvel- 
licht  (von  dwelen,  dwalen ,  irre  gehn) ,  nnl.  dwaalliehif 
droglicht  (wieder:  triegendes)  droijJ\tchel\  dän.  Iggtemand 
(leuchtemann)  hlnasmand  (feoermariii ,  Moibech  dial.  39)  und 
vi'dteh/s  ^rt^isterlichtj ,  schwed. /y.se/r/  und  lyJitfjiihhe engl, 
mit  dem  bezug  auf  menscheniianien ,  der  auch  hei  hans- 
geistern gilt  (s.  472)  f^ill  with  a  wisp  (stroh wisch),  Jack 
iu  a  lanthom.  lat.  iguis  fatuus  (ann.  corliei.  a.  10^4], 
franz.  fett  follet  (folUs  s.  475),  fi fallet  fPluquet  contes  p.  13), 
Jarfadety  sauterai ,  nach  den  mem.  des  ant.  4,  406  auch, 
mir  unverstindlich ,  fjuela.  sloven.  vefha  (schinoUerling, 
hexe),  shkopnikf  shkupnjak  (strohmann,  von  shkojKi  mhd. 
schoup),  smotttva  (von  siiiola  ,  cnori,  shp  ogeni  blindes 
feuer);  höhui.  sweti/lko  (Hchtleiii),  bludicha  [\on  h\ud  er- 
ror), poln.  blednica  ;  laiisitz.  bludne  swieczke.  Aus  uiisrer 
alten  spräche  weifs  ich  die  namen  nicht,  es  müstc  denn 
irreganc  und  girvttjar  in  einer  kümg^b.  hs.  (grundr.  315) 
hierher  gehören?  aber  Ls.  2,  314  ist  Irreganc  name  eines 
fahrenden  schUlers,  was  in  Haupts  zeitschr.  1,  438  auch 
irrefogel  heifst  vgl.  Schm.  3,  588 ;  TiL  576  *eiii  itregengel 
vor  aUem  valscbe.'  NalM  beriUirung  odt  widitMi  und  el-* 
hm  iMMB  mWüIm  nd  efflickt,  6m  mMwh  die  iltoatai 
mmjMkB,  4iNm(Miiiilla)eia  eddMeriwefnane 
7^  «muMffi  M  im  MM  MnfdU  («.480).  Mni  anlhh 
▼OD  dum  irwitek^  der  gefangen  wnrde»  and  den  bald 
dareof  eiee  »enge  anderer  inrflekiiifordeni  kamen,  bier 
erseheiDeo  de  als  dn  laBaminea  balteodes  dbisehes  volk  *)* 


ick  alte  rcugnisse:  'sigoa  militum  arsere*,  *pila  milituin  arscre*  Tac. 
ann.  12,  64.  15,  7;  'duae  pueromm  lanceae  emlssis  flammis  lumen 
eunühus  praebueruut,  ibaolque  fulguranUs  bastae.^  Greg.  tur.  mirac 
Marl.  1,  10.  eio  jüngeres  Beispiel  in  Zeillers  miccell.  Nflrnl»*  iMi 
«•  14S.  144.  deatidw  tag.  ao.  2Tf .  bexug  auf  teelen  mI  liitr 
e«Bdi,  <•  sind  mlmebr  güoslige  voneicben  des  sie^s ,  wie  cap.  XVPf 
ge?eJpt  werden  soll,  wul  aber  gellen  die  Jliegenden  sterne  fiir  spffrn 
(5.  f)^5),  selbst  den  Grönländern  (Maier*  myw,  itt.  2»  MO)  find  Mon* 
golea  (Hertmann  42). 

*)  Ad.  Kulin  (vorr.  lu  den  niäiL.  sagen  s  ix)  wiii  alle  Loboide 
ffir  ursprüngiiciie  feucrfoUbcilea »  das  feuor  dü  binibetfdet  Qlr  den 
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Früher  hatten  diese  irlichter  ohne  zwei  fei  eine  wei- 
tere befleutiMjf^ ,  lieute  wird  sie  baiiptsächiich  auf  zwei 
arten  unseliger  geisler  eiiigesclu  iinkt,  auf  die  seelen  U7i<ye- 
taiffter  ktnaer*]  und  solrher  menjichen,  die  hei  ihren  leb- 
zeilen  am  ackerjeld  /'tevelten,  die  beiiigkeit  der  grenze 
nicht  ffcbteten  **).  TJnererechle  iandmesser  (schwed.  skjäU 
vrängare)  sieht  man  mit  langer  feaerstangc  in  den  furchen 
auf  und  ab  schweben  und  gieichsam  das  vermessene  nach' 
messen ;  wer  seinem  nachbar  abgepflügt ,  wer  den  stein 
verrückt  hat,  den  trift  der  fluch  umzugelin  als  irwisch. 
beim  pfliigeii  zweifelhafter  schnate  bort  man  daher  unter 
dem  Volk  die  redensart:  'ik  mag  nüt  spilken  gan',  Tgl. 
deuUcbe  sag.  no.  284.  285.    Thiele  1 ,  58. 

Frachtbarer  für  unsere  unlersochaDg  wird  «Im  wnin 
art  mpenster,  die  cMili  don  MielilerD  mf  WMeiaufte 
kMtr  bezogen  weitey  aber  nicht  alt  eiuelae  mer  an 
dim  erdbodea  ber  Mbweifini,  soadem  in  aanmm  Am^^**^ 
aiil  idireckliehem  losen  doreh  waM  tmd  lllfte  Ibbran«  das 
ist  die  weltverbreilale  sage  fon  den  lefllsitdsii  Aeer,  der 
teiüitMlsfi  jaqd,  weicbe  in  bobes  aHertbnnt  biaaaMebl» 
und  sieb  bald  mit  götlem  bald  mit  beiden  ranrebt  aaf 
Ullen  seilen  bUcbl  bief  sasaeraenbaag  viildem  beidentbnia 
dafcb« 

Die  Christeil  betten  dem  glaobea  an  die  gOlter  ihrer 
vorfahren  nicht  so  sebnell  noeh  so  ^lig  enisagl»  dafs  ib* 
nen  jene  heidnischen  gestalten  mit  etnem  anl  ans  dem  ge- 
diobtnis  entfallen  wftren,  sie  wieseii  den  zum  tiieil  hart- 
pltelng  festgebaltnen  nur  dne  andere  stelle,  weiter  Im  liin<^ 
lefgraad,  an.  der  alte  gott  verlor  sein  zutrauliches  wesen, 
seine  nahen  lige,  und  gieng  in  den  begrif  einer  Ansterea» 
#ebfOcl(endeq  geweit  ttber»  weleber  lomMr  VMMb  gewisse 


|miid  iiirer  yertfaruog  bellen,  beide ,  Itoholde  uod  irwiscbe ,  twi&en 
tollet  (s.  475.  481)  und  gleich  feurigen  dracfaen  (s.  654)  tragen  die 
kobofdc  gcld  oder  Icorn  tu,  nber  auch  die  nttrr  ist  koboMisch  (««Ödd) 
und  die  dorninne  tragen  lu  (s,  264)  wie  die  teufe!. 

')  braunschw.  aoz.  1760.  no.  86 1  35.  Praetorii  wehbescbr.  1, 
tei.  Set*  Uiaite.  ffiNHMisNbr.  iT9T  p.  t47*  Mhon  im  anegenge  180* 
tee*>  'wa  mit  diu  armen  cbindelm  dM  flmer  haben  gechoufet,  diu 
da  ungctoufet  an  ir  schulde  tcbeideiit  fon  binae^  doch  bier  wird  das 
(egefeuer  gemeint  sein. 

**)  ungerechte  siebner.  Mosers  patr.  pbant.  3  ,  309.  mc/- 
fiWr*  in  Hebels  gedieht  die  irlichter.  Mones  anz.  i83S,  408.  1838, 
aSS.   Westendorp  p.  SU. 

***)  doch  kommen  auch  einadne  tnrausende  ffntivr  yor^  t.b.|uitft* 
fer  Eli  irn  D^veri  (deutsche  sag.  no.  131).  deD  mnnen  brauaeode 
iaier  ge  wä^v^t  Pütt4  oacbr.  vqq  Wetter  p.  4). 
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einwirkung  verblieb,  den  menschen  uad  ihrem  dienste 
gleichsam  abge^Loi  ben  uiie  uod  tickwebte  er  in  den  luiieui 
teuflisch  und  gespenstig. 

Es  ist  schon  s.  121  Zusammenhang  zwischen  dem  wü- 
tenden heer  und  fVuotan  behauptet  wurden»  dem  namen 
wie  der  sftcbe  nach  verknüpft  sich  ihm  dieser  gotL  ein 
wupedrackies  gedicbt  de«  Eädiger  Toa  Miuir  enthält  unter 
aaleni  iMMliw^ngsfonBala  «wk  die  *lit.  ¥f^m^itM§€$  her." 
WvaliiBe  «nd  Waatm  wmm  mwen  gldcher  bedeolung, 
Wootan»  der  gott  des  krieget  und  lieges ,  sieht  an  der 
a^tie  dieser  Inflerselieioiiiif ;  der  aMklenbnrgisGhe  land- 
MDDy  wem  er  ihr  geUlae  femiaunt,  drilakt  aicsh  noch 
he«la  aus  *de  ^eile  Uif  Adelmig  s.  wlltheo;  'fFeib 
jaget'  (s.  142).  ebeoeo  in  Pommern  und  Holstein*  Wuo- 
tan  erseheiat  reitend,  fahrend,  jagend»  wie  in  nordisdien 
sagen,  in  sdlnem^eleit  valkyrieo  nnd  einherien;  der  anbog 
gleicht  einem  beer.  VdUige  Sicherheit  über  die  identitlS 
diese«  jagenden  FFode  mit  dem  heidnischen  gott  emfilängt 
man  däräi  einstimmige  scandinavische  volkssagen  und  re- 
densarten»  die  natorerscbeinnng  d^  beulenden  windes  wird 
Odins,  wie  die  de«  doaasrs  Th6fis  wagen  beigelegt,  bei 
nächtlichem  lärm,  wie  Ton  pferden  und  wagen ,  heilst  es 
in  Schweden  *Oden  far  förbi*).'  in  Schonen  wird  ein 
vielleicht  von  seevögeln  an  november  und  decemberaben- 
den  verursachtes  geräasch  *Odtns  jagt'  genannt  **).  In 
Baiern  sagt  man  das  nachty^aid  oder  das  naclitijelaii  (pro- 
(•t»ssio  nocturna)  Srhm.  2,  261.  514;  in  Deutschhöhmen 
nachtaoid  (~  gespt  nsl  Kanks  höhmerwald  s.  46.  7^.  83. 
91.  fn  Thüringen,  Hessen,  Franken,  St  liwabcn  isi  der 
ausdruck  *das  wütende  heer^  hergebracht,  er  mul*  hoch 
hinauf  reichen,  schon  der  dichter  der  ursiende  aus  dem 
12  jh.  (Hahn  105,  35)  sagt  *daz  ivuctundt  her^  von  den 
jtidcn ,  die  den  heiland  überfielen,  und  Rol.  204,  IG  heifst 
Pliaraous  vom  nieer  verschlungnes  beer  *sin  'woti>jfz  her'*, 
bei  Stricker  73^  *  daz  wüetunde  her^;  Reinfr.  von  üraun- 
schweig  4^  'daz  wüeleiide  her' ^  Micbael  Beheim  176,  5 
redet  von  'schreien  und  wufeu,  als  ob  es  wer  das  ivutend 
ker^;  das  gedieht  von  Heinr.  dem  löwen  [MaTsro.  denfan. 
s.  132]  sagt:  'da  qwam  er  under  daz  wödin  heVy  da  die 
bösen  geiste  ir  wonung  ban/  Geiler  von  Keisersperg  pre- 
digte Uber  das  fvülsde  oder  «iifiltscAe  Acer  *'^).  £h  Sachs 


*)  lioccenii  antiff  5;v«og.  cap.  3.  Gcijer  St*  iiä£d,  1,  2§& 
***)  ameifis  «i6  Ü.  &eiue  scbilderuiig  NtrciieuL  iiier  eine  sleUei  ^iiilll 
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If  SM  htlL  cto  mfm§  feiteht  mm  wBitmdm  JUar,  dM 
BMtBiMdlicile  iBfe  dami  mÜiImi  Agriooia  «ad  BMag« 
radit  so  ttbenehen,  dib  (mmIi  Katowroperg)  alle  efaMt 
flüiiwiliwwiii  fMlif  dm  das  iaan  8«it  bat  «^weUt*)» 
(nadi  aliergL  660)  aito  imfHim^  «lera«»^  kindor  iaa 
wHlaiide  liflar  laHolda  fft.247)  Berlita  und  Abnndia  (s.  265) 
kooHieiiy  wie  fia  inria«ia  irardeo  (i.  ^0):  der  chrisüidia 
gott  hat  sie  sich  nicht  angeeignet,  dam  Tcrfelte  äa d«n 
aüaa  hflMiUMhaB.  daa  acMBt  awr  warigitoni  dar  '■aqMTtof» 
ÜGhe  ideengang. 

Während  sich  der  gaaMiaa  maan  liiar  Boali  lanfa 
FFu^lmn  dachte  oder  U»  passend  in  ein  terwandtes  ver- 
ham  verstecdLte;  war  6a  gaai  in  der  ordnan^,  dafs  gebil- 
detere frühe  schon  an  feine  stelle  den  itufel  setzten,  'si 
bliesen  unde  guUen,  vreisliche  si  hallen,  s6  daz  diu  helle 
wägete  ,  alse  der  tuvel  da  jagete*  sagt  Vchicck  En.  3239. 
Caesarius  heisterb.  12,  20  erzählt  von  einer  eitlen  fraii, 
die  sich  in  scböncn,  neoen  schulien  hatte  hegraben  lassen, 
deren  seele  dafür  von  dem  'infernalis  venatur  gejagt 
wurde:  *ex  remoto  vox  quasi  venatoris  terribiiiter  bucci- 
nantis,  nec  non  et  latratus  canum  venaticorum  praeceden- 
tiura  audiuntur'  *)  Rol.  2Ü4 ,  G:  *der  tiuwei  hÄt  üz  gesant 
Sin  geswarme  und  shi  her* ^  der  tiuvcl  und  sin  her*  Renn. 
2249.  2b70.  Das  Volk  in  Baiern  lälst  den  teufel  aufascber- 
mittwoch  das  bol/weibleiti  jagen  (abergl.  914^;.  An  den 
teufel  schliefst  sich  die  Vorstellung  eines  Ungeheuern  rieben, 
der  sowül  ihn  als  Wuolan  vertreten  kann,  und  diese  a|i- 
sicht  berscbt  in  der  Schweiz,  die  wilde  jagd  heifst  dort 
diiistengejerj  (von  diirst,  durs  s.  488),  das  volk  hört  den 
dürsi  iu  iim  äüoimei'uächten  am  Jura  jag  an  und  die  liuude 


die  die  also  laufen,  die  laufen  allermeist  in  den  Ironfasten  und  roruls 
in  <^cr  fronfa.^ten  t'or  weihenachten  ^  das  ist  die  beiligest  /.eit.  und 
lauft  ietiicber  als  er  ist  in  seinem  cleid,  ein  bauer  als  ein  bauer,  ein 
ritter  als  ein  rittcr  und  laufen  also  an  einem  seil  und  tregt  einer  das 
krie  iai|  der  ander  dm  köpf  in  dsr  ktmi  «nd  ümfit  mn€r  iforufs^ 
der  schreiet:  'fl&k«  ab  den  weg »  das  dir  gott  das  leben  gebi*  um» 
redt  der  gemein  man  darvon.   icb  weifs  nüt  darvon.* 

*)  Joach.  Camerarii  borae  subscc.  cent.  2.  cap,  100  p.  390 :  cc- 
terum  negari  noa  polest  diabolum  varia  luJibria  cum  alias  tum  prae- 
icrtiiii  in  vcnttioiie  leporam  aaepenttmerocieffcere,  oim  nonaaD^am 
appaieant  tripedes  daudicantu  et  igmm  oemKt,  nlisque  prMter  roo- 
rem  <?epen(1enti!iiis  vil!j5,  ntrjtip  venatorcs  !nsef|iiente?;  nbduccrc  stiif?enl 
vd  ad  praecipitia,  vel  ad  {laiudosa  aiiaqiie  periculosa  loca.  imo  visa 
sunt  phantasmata  et  in  terra  el  in  nubibus  irutegraa  venationea  cum 
canimit»  retUMUp  daMribve  rands  taneii|  alüe^  ioilffaneirti»  ve* 
naticb  imtiimawf  pKMfereDlb  fonaat  hMnbiim  looge  aate  detedorum. 
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mit  seinem  hoho  anfHschen:  unyorgichtige,  die  ihm  nicht 
aas  dem  wege  weichen,  überrumpelt  er*).  Schm.  1,  458 
führt  eine  alte  glosst^  an ,  welche  mit  durts  (gen.  darisis) 
das  lat.  Dis,  Ditis  widergiht,  maaa  oatorirdiiclieBy  lifiUfr* 

Mken  gott  meint. 

In  Nied  erwachsen  und  Westfalen  wird  aber  dieser 
wilde  jägcr  auf  die  bestimmte,  halbhistorische  person  eine» 
jägeimeisters  belogen,  die  auslegung  schwankt,  westfäli- 
sche Überlieferungen  nennen  ihn  Haekelbärend ^  Uackel- 
berndf  Hackelher (j  ,  Hackelbloek.  Hackelbäreud  war  ein 
jä«Ter,  der  auch  sonntags  auf  die  jagd  zog,  dieser  ent- 
heil igung  wegen  wurde  er  nach  seinem  tode  (wie  der  mann 
im  raond  s.  680)  in  die  luft  verwiesen,  wo  er  mit  seiuem 
hunde,  ohne  sich  ausznrnhen,  tag  und  nacht  jagen  mufs. 
nach  einigen  jagt  er  nur  in  dtn  zwölf  nachtun,  von  Weih- 
nachten zu  den  heiligen  drei  königen,  nach  andern  immer, 
wann  der  stujmwind  heult,  weshalb  ihn  einige  den  joi- 
jäger  (von  juien,  lieulen,  oder  julzeit?)  nennen**).  Auf  einem 
nmzuge  liefs  Hackelberg  zu  Iscnstädt  (bisthiim  Minden)  in 
Fehrmanns  scheune,  einen  seiner  hunde  zurück,  das  ganze 
jähr  lag  der  hund  da,  jeder  versuch  und  alle  gewalt  ihn 
wegzubringen  war  vergebens,  als  aber  das  folgende  jähr 
Hackelberg  mit  seiner  wilden  hetze  wieder  voi  überfuhr, 
sprang  der  hund  plötzlich  auf  und  rannte  dem  beer  bel- 
lend und  klatl'cnd  nach***).  Zwei  biirscbe  giengcü  abends 
von  Bergkirchen  durcb  den  waUl  ihru  braute  za  besuchen, 
da  hörten  sie  iiber  sich  in  der  luft  wildes  hnndegebell 
und  eine  stimme  dazwischen  rafen  *A«f»,  hoioV  dis  war 
JSmdtMhok^  der  wilde  iäger,  nit  afliner  jagd.  dotr  im 
iMvsch«  erdisiitsto  aidi  tlin  nMhmfmiMtt  «holo,  hoHoV 
da  nate  MmdtMM  wA  f ehiMi  kwlM  «od  kaCsto  die 

KMoto  Uber  den  Terwegeata.  tod  dem  mglttek- 
t  ui  hemacsh  avcli  lüclit  eme  spar  geAuidea  worden  f). 
So  in  WestfUan»  Nach  niedanüchriiehar  sage  war  JBtm» 
mm  JBhtkdmitrg  obaijttgamiaiater  daa  heno^i  von  Braan* 
Mhwaigy  and  ein  aawaitiger  waidaMinn»  ar  toU  1521  ge- 
ftoriian  Min.  drei  slanM  Ton  Ooalar»  im  «fan  eiaas 
wirlshansea»  ganaanl  der  Xleppeiltmgt  liegt  sein  grabeteltt. 
eineg  nachts ,  in  schwerem  tnmm^  dauchte  ihn,  er  itfimpfe 
nll  einani  techtbam  «kr»  and  nnterliege  ihm  saletii 


lldef.  %\  Ant  Bachsgau.  p.  230,   Slald.  1,  2Utt> 
Weddigeus  westial.  mag.  bd,  3.  ao.  18. 
BtddBMRt  wML  sagen  m>.  48» 
t)  Bidshsri  mtML  tagte  no.  iT. 
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wirklicli  traf  er  bald  bieraut  das  thier  und  erlegle  es  nach 
hartem  kainpf;  in  der  siegesfrendc  stiefs  er  mit  dem  iah 
nach  dem  eher  und  rief:  *bau  uun,  wenn  da  kannst!'  er 
hatte  aber  so  heflif?  frestofsen,  dafs  des  ehers  scharfer 
zahn  durch  den  stieff  l  dranff  und  Hackeinbergs  fufs  ver- 
letzte *l  anfangs  a(  hletc  er  die;  wunde  wenig,  aber  der 
fut's  liiil)  an  zu  scliwclicii,  dal's  der  slielcl  vom  Lein  ge-  j 
schiiiLlcQ  werden  musle  und  ein  schneller  tod  ciatrat.  Nach 
andern  liegt  er  zu  Wülperode  anweit  Hombarg  begra- 
ben *^).  Haekelnberg  'fatscht'  in  starm  and  regen,  mit 
wagen,  pferdea  anxf  kuden  daich  deo  Tbikiagerwald, 
Bm^  am  IkbtlMi  dank  daii  Mnkri  («inon  waU 
awMben  Halbmtadl,  iMnagen  oml  Haraabiorg,  vigL 
FiMtofiiif  waUb.  1,  88].  aai  toMta  wollte  «r  aiate 
yrmm  hiamal  Viasca  and  aaf  dat  inradigeft  anaaboan  tm^ 
Miato  ar:  *wmmm  htm  gott  mdga  &r  biauul  blaiban» 
wana  fiini  nar  faine  jagd  bUaba/  waiaaf  dar  pradigar 
MMprack:  *80  jage,  iak  aa'dan  jikngsCan  tagT  wai  mm 
Ma  iMQla  In  arfIlUang  ffeht  Uaialaatet  Am^iqfaMi  oder 
jfM^  (gogUfo)  kMigl  m  m  dar  luft  an,  eise  naehl- 
aale  fliagl  ihm  vorans,  vom  ¥oik  die  Iklaoel  (tatnrsel)  ge> 
Bannt  wanderer,  deoan  ar  anfrCftGit,  werßm  sieh  Ml  \ 
mmf  den  bauch  und  laseen  ihn  vorüber  ziehen,  sie  hörea 
Imiidagabeil  and  den  weidraf  'buha!'  Tutosei  soll  eiiM 
noaaa  gaweiaQ  sein,  die  sich  nach  ihrem  tod  dem  Uackebi* 
berg  gesellte  and  ihr  'ulmV  BMi  aeiaam  *lmimt*  var* 
misdite  f ).  Die  Altmürker  versetian  einen  wildoa  jigar 
namens  Hakkeherg  in  dea  J>räailing,  and  lassen  ihn  nachti 
Hiit  pferden  und  buodea  Tom  Harze  herab  in  den  Dröm- 
ling  jagen.  (Temme  s.  37).  Ad.  Kuhn  no.  17  nennt  ihn 
Haekenberg  und  Haekelberg ,  er  soll  auch  sonntags  gejagt 
und  alle  hau(»r!i  seiner  gemeinde  mitzni^ehn  gezwungen 
haben,  eines  tags  aber  katium  {ilötzlich  zwei  reiier  ihm 
an  die  seile  gesprengt,  die  ihn  aufforderten  mit  zn  ziehen, 
der  eine  sah  wild  und  grimmig  aus,  seinem  pferde  sprühte 
teuer  au>  nase  und  maul,  der  reitcr  zur  linken  sah  ruhi<2^er  j 
und  müder  aus,  Haokelberg  aber  wandte  sich  zu  dem  wii-  ; 

*)  Sigurdr  iarl  drap  Melbricda  Tonn,  ok  ball  höfui  haas  vid 

ir  sfr  oc  Iniist  Icylcqva  vö^va  sinom  a  tönnlna ,    er  skadi  or 
höldiiio,   l<()m  |»:if  i  hhistr  i  lotiim ,   oc  feck  hann  af  |)vi  bana.  Uar. 
&aga  cus  iiat'L  cap.  22.     GuoJarich ,  Tha&silos  sobo  &lirbl  au  einer 
wunde,  die  ibm  ein  eher  in  die  wsde  venetele.  MB.  it,  504.  SOS« 
**)  Otmars  volkssagen  049.  250. 

***)  gleich  Düdiekes  wünsch,  (1er  ewig  fahren  wollte  (s.  fi'^'J) 
f)  Otmar  24i.    deutsche  «ageo  Qo.iii.  vgl«  golb.  ^uUn  (uluiare) 
jiutiiauru  (lulia).  •  ^ 
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d«(i,  der  mit  ihm  fortsprengte  and  in  dessen  gesellschafl 
er  bis  zum  jüngsten  tag  jagen  mufs.  Andere  sagen  von 
dem  wilden  jdger  verzeichnet  Ad.  Kuhn  no.  63.  175,  ohne 
eigennamen.  Wieder  nach  nndcrn  hnnsln  Hackelberg  im 
Sölling,  nnweil  I  slar,  er  hatte  gottselig  gelebt,  aber  so 
sehr  am  weidwcik  ^phnngen,  dafs  er  auf  dem  ludbell 
golt  flehte ,  ßii'  sei)i  ifieil  himmelreick  ihn  bis  2Mm 
jüngsten  tag  am  SoUini;  jcujen  zu  lassen,  sein  wünsch 
wurde  ihm  verhängt,  und  m.in  hurt  oft  in  diesem  wald  zu 
nacht  huniUg«  beii  und  greuliclx  s  liornblascn.    sein  j»^rah 

auch  im  Sölling,  die  riclilung  der  steine  wird  genaa 
Ix'sriuieben ,  neben  ihm  rtihen  zwei  schwarze  hunde  *). 
EiKllirh  nher  melden  Ad.  Kuhns  sagen  no.  205  von  einem 
heidereiter  Bären ,  dessen  kirchliof  in  der  Ukermark  auf 
der  beide  bei  Grimnitz  gezeigt  wird,  und  Harens  liMuni 
¥om  stumpfschwau7  (eher),  dessen  haupt  ihn  ludlei,  weist 
nnverkennbar  auf  Hakelherend, 

S(  hon  die  unvereinbare  Verschiedenheit  orüicher  an- 
lintiptung  zeigt  dafs  überall  hier,  den  grabsteinen  zum 
trotz,  ein  mythisches  wesen  gemeint  wird,  ein  in  so  ver- 
schiirdnor  gegend  auftauchender  name  mufs  mehr  sein  als 
historisch,  ich  bin  geneigt,  die  westlalidi  he  form  //aeicel- 
beretid  fiir  die  älteste,  echteste  zu  erklären,  das  ahd. 
bahbul,  altn.  hokuU  (masc.)  und  hekla  (fem.),  ags.  hacele 
(fem.)  bedeutet  gewand,  mantel,  kutte,  rüstung**),  hakoL^ 
berand  also  im  aUs.  dialect  einen  gerüsteten,  geharnisch- 
ten mann,  vgl.  alts.  wikpanberand  (anniger),  ags.  äscberend, 
g^rberend,  helmberend,  sveordberend  (gramm.  2,  589). 
Non  aber  erinnere  ieh  an  CMUna  IMdimg  (s.  133),  der 
fott  mdMint  Iii  breitgekremptem  hati  bhniea,  flei^k* 
Icn  mamd  [hMm  bM«  iekUtt):  kmkMmwU  iit  omror- 
kombiir  cia  «Iii,  MaftMe  dm  hMvMkfm  gottes,  dts 
irUtm,  den  mtii  «Umflicli  in  HiAkelb«rg,  Hifctaiberg, 
Hakfcelblok  eDtsMlte.  m  Haketbemdet  wald  kOonta  sM 
die  banennmiff  des  waldes  Huehti  verkttnt  baban.  dae 
balbcfslädtiscfaeii  saltos  Abel  flnda  ich  loerst  In  d««i 
(iMdaaklieban)  cbron,  eotiieieiiaa  ad  a.996  (l>ai  Fklka  p.7€8) 
erwibüt»  fm  daroa,  dicht  iiei  HMar  Im  gaa  Aaga  war 
ein  Jlaaiieftbofp  (Wigaada  corv.  gütarb.  a.  94  Saracbo  197) 


*)  Kircbbofr  Midmimut  do.  383.  p.  Ml.   daaltdie  Mg.  no.  ift. 

nach  den  hraunschw.  anz,.  174T  p.  1940  liegt  der  wJIdc  jäger  ffackcln- 
berp:  im  Sicintclile ,  unter  eiocm  «teiai  worauf  ein  maute«el  und 
jagdhund  gehauen  sind. 

**)  BkdU  mmtkahnl  (eawb)  gl.  sgall.  303.  minchachil  gl.  hmrmd, 
i8tf>  WMiiwaaiL  Gntfa^ttT. 
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und  ü^iäter  eine  Hakelhiciie;  auch  in  Niederhessen  bei 
Volkmarseii  kiin  Ilackelshergy  bei  Merzhaosen  (amUWitmi* 
liaubcii)  ein  HaekelbeTg,  lädst  sich  hakel  =s  wald 
weisen,  so  mufs  in  hcrand  die  beziebang  diiet  höheren 
Wesens  gesucht  werden ,  was  uns  vielleicht  naehher  gelingt, 
ich  werde  cap.  XXXJU  Hakol  ia  dem  altii«  flUla  fibr  berg, 
äko  waldgd>trg  nmkmtkm.  in  jeden  Ml  gewiaaeii  wir 
Ma  nickt  nor  ein  wichtiges  xengnb  Ar  den  Wnoti»- 
enitna  mdut  sondern  na»  nene  bestitigung  der  tum 
wMendaa  beer  geg^men  denUmg;  zufflein  lenebtel  ein, 
wnmni  aidk  die  velkssage  rom  UBdmwf  tnnigHeh  In 
Hiedanachaen  nnd  WeatMen  (wo  daa  heidenduun  länger 
haftete)»  nicht  aber  in  SAddenlaaUand  eibidt 

INeae  beaebnng  dea  wilden  jägen  anf  Wodan  aedan 
neUenbnvyiadie  engen  vdllig  ins  Uara. 

Oft  liellan  die  bnnde  der  Inft  in  finalerer  nndit  anf 
den  beiden,  in  gehölzen,  an  kreniwegen.  der  landnienn 
kennt  iiiren  ftihrer  den  fFeil  nnd  bedanert  den  wandere, 
dar  aeine  hefanat  noeb  niciit  eireicbte;  denn  oft  iat  FWkd 
boabaft,  aeHen  nuldthil%.  nur  wer  nullen  im  wege  bleibl, 
Sem  Ibnt  der  renke  jüger  nidbla,  danun  tnft  er  «nck  den 
rnaenden  an;  'nudden  in  den  weg!' 

Sin  baner  kam  mnat  tnmken  in  der  nacht  von  der 
atadt,  sein  weg  führt  ihn  dnrch  einen  wald,  da  höH  er 
die  wilde  jagd  und  das  geUkmnidl  der  hunde  nnd  den  zumf 
dea  jigm  in  hoher  luft.  ^MMlifeii  m  dm  npMl  nidden 
in  den  w^T  roft  eine  stinime,  allmn  er  neblet  ibrer  nicht 
BUilzUeb  atftrai  ans  den  wölken  nahe  vor  ihm  hin  ein 
fmiger  mann  an^emem  sMmmeL  'hast  kräfte?'  spricht 
er,  'wir  wollen  nna  beide  Teranchen,  hier  die  kette,  fafse 
lie  an,  wer  kann  am  stärlMlen  neben?'  der  bauer  fafsM 
l^herzt  die  schwere  kette  und  hoch  anf  schwang  sich  der 
wilde  jäger.  der  hauer  hatte  sie  um  eine  nahe  eiche  ge- 
schlungen und  vergeblich  zerrte  der  jäger.  *bast  gewis 
das  ende  am  die  eiche  geschlungen?'  fragte  der  herab- 
steigende f^J^od,  'nein/  versetzte  der  bauer,  *siph  so 
halt  ichs  in  meinen  bänden.'  'nun  so  bist  du  mein  in  den 
wölken'  rief  der  jäger  und  schwang  sich  empor,  wieder 
schürzte  schnell  der  bauer  die  kette  um  die  eiche  und  es 
gelang  dem  fVod  nicbt.  *hast  doch  die  kette  um  die  eiche 
geechiagenr  apracb  der  mediKTstürzeade  'neio/ 


*)  Moiiet  ans.  4,  IM  bat  die  sage  vom  wiMm  jäger  VtAeUrg 
im  Wiesenlbal,  wie  er  durch  den  wald  bei  Hägelberg  siehe,  das 
•dMuil  wiMicr  HaUlbcf^.  Graff  4,  tf7  giU  maea  ort  ümMsUI. 
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erwiderte  der  bauor,  der  sich  eilliorst  losgewickelt  hatte, 
'sieh  so  liali  ich  kio  ia  meinen  händeo/  'und  wärsl  da 
schwerer  als  blei,  so  mnfst  du  hinauf  zu  mir  in  die  wöl- 
ken!* blitzschnell  rill  er  aufwärts,  aber  der  baner  half 
bicli  auf  die  alte  weise,  die  hunde  bollen,  die  wagen 
rollten,  die  ru.sse  wielierteti  dort  oben,  die  eiche  krachte 

»  an  deu  wurzeln  und  schien  sich  zu  drehen,    dem  bauer 

bangte,  aber  die  eiche  stand,  'hast  brav  gezogen/  sprach 
der  jäger ,  '  mein  wurden  schon  viele  mumner^  da  bist 
der.  erste  der  Hiir  wideriUnd!  Sek  weide  difi  Uümmf 
Imi  gieoff  die  ji^d  ant  baUo»  holla  I  wol,  wol!  der 
iMwer  «duieh  eeuee  weges,  da  etttnt  ans  nageiehene» 
hftliMi  m  Ikm^L  fldiiend  Tor  ika  Ion,  oad  IT^d  ifl  da» 
wptw^  rmm  tue^iei»  rofie  aad  aedegl  das  wild«  'blot 
eollft  da  liabe«  und  da  UBleffOieü  danT  *hm^*  eaat 
der  kaaer»  'dein  knackt  kat  nickt  eiaier  no4di  topf/ 
4tta  Stiefel  ans!'  mft  Wod.  er  tkats.*  'nnn  wandro  mit 
klnt  nud  fleisek  sn  weib  und  IdndP  Die  angst  erlaiektcrte 
anfangs  die  last,  aber  allmälich  ward  sie  sehwerer  md 
schweier,  kanm  yermocbte  er  sie  m  tragen,  mit  krummem 
rücken,  von  schweifse  triefend  eiteickte  er  endUck  seine 

»  hütte  und  siehe  da,  der  Stiefel  war  voll  gold  und  das 

ktnterstüek  ein  lederner  beutel  voll  silker  *)»  Hier  erscheint 
nicht  der  menseklicke  jägenneistery  sondern  der  leikkafto 
gott  auf  seinem  sekinunel,  sekon  Tide  sind  in  sdnen  wn&-* 
kenhimmel  aufgenommen,  das  füllen  des  sliefeis  ant  gold 
klingt  alterlhümlich  (HA.  673). 

Es  war  einma!  eine  reiche  vornehme  frau,  die  hiefs 
fru  Gauden;  so  beltig  liebte  sie  die  jan^d,  dafs  sie  das 
sündliche  worl  sprac  h  *  dürfe  sie  iiumertort  ja^^en,  wolle 
sie  nie  zum  himmel  ein.'  Jrau  Gauden  hatte  vier  und 
zwanzig  töchter,  die  gleiches  verlangen  trugen.  Als  nun 
einmal  mutter  und  töchter  in  wilder  freude  durch  wälder 
und  felder  jacft^'n  und  wieder  das  mchlose  wort:  *die  jagd 
ist  besser  als  der  himmel!'   von  ihren  lippeu  erscholl, 

^  siehe,  da  wandeln  sich  plötzlich  vor  den  äugen  der  muücr 

die  kieider  der  töchter  in  zotten,  die  arme  in  heine  und 
vier  und  zwanzig  huiidinnen  umklafifen  den  jagdwagen  der 
muUer,  vier  übernehmen  den  dienst  der  rosse,  die  iibrigen 
umkreisen  den  wagen  und  fort  geht  der  wilde  zug  zu  den 
wölken  hinauf,  uui  dort  zwischen  himmel  und  erde,  wie 
sie  gewünscht  halten,  unaufhörlich  zu  jagen,  von  einem 
tage  znm  andern »  von  einem  jähr  zam  anderor  Längst 


*)  Lisch  in«Uenb.  jb.  5,  18  —  80. 
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schon  sind  sie  des  wilden  treibens  überdröfsig  und  bekla- 
gen den  frevelballlen  wünsch,  aber  sie  müssen  ilic  folgte 
ihrer  schuld  tragen,  bis  die  slundc  der  crldsuü^^  komiiU. 
kommen  wird  sie  einmal,  doch  wann?  wciXi  niemand.  In 
den  twöhen  (denn  zu  andrer  zeit  können  wir  mcnschen- 
kinder  sie  nicht  wahrnehmen)  lenkt  frau  Gauden  ihren 
jagdzug  zn  den  wohnnngen  der  leute;  am  liebsten  fahrt  i 
m  christnaalitf  oder  al^ahrsnaekts  ftber  die  atnhm  des 
doffii,  und  wo  sie  «mo  kwmtihür  offen  ftidst,  da  sendol 
sie  ciM  kOmS»  Moäm.    ei»  Ustesr  ktmd  wedelt  mi 
an  anden  morgen  die  bewohBer  des  kauasa       er  lugt 
■ieaianden  da  andaras  leid  sa^  als  dab  ar  dareh  seia  fa» 
wiasel  die  ntteUiclie  nifca  stört  bcaeHwlelitigen  UUst  ar 
Siek  nidil»  afwh  nlaht  Tariafen«  lidtat  bmhi  iha,  so  faa* 
VttidaH  ar  sich'  am  taga  m  eiMO  stein,  dar  weggeworfen 
daieh  aamittalliare  fsmit  ins  liaas  aarikUielirt  nad  nachts 
wiadar  sam  bände  ward«    dieser  hnnd  wimmert  and  win* 
seit  nun  das  ganze  jähr  hindurch,  bringt  hreakheit  nnd 
starben  aber  *man8chen  und  vieh  uad  faaarsgefahr  über 
das  haas;  ant  mit  wiaderimhr  der  twölven  keivt  des 
hanses  mhe  mtükk.    Jeder  achtet  darum  in  den  twölvan 
sorgsaai»  .dafs  aar  almd  und  nnehtsait  dia  grofim  haus-  % 
thUr  wol  verschlossen  gehalten  wardn;  wer  es  navorsichtig 
Tersäumt,  trägt  seihst  die  schuld,  wenn  Jlwu  Gtmätm  hai 
ihnen  einkehrt.    So  geschah  dies  auch  einmal  den  grols- 
eltern  jetziger  hauswirtsleute  zu  Bresegardt    die  waren 
noch  obenein  so  thöricht,  das  httndlein  zu  tödten,  aber 
dafür  war  auch  von  stund  an  kein  'säg  und  däg'  (segen  | 
1111(1  gedeihen),  bis  zuletzt  das  haus  in  flammen  untergieng. 
Glucklicher  daran  waren  die;,   welche  der  frau  Gauden 
einen  dienst  erwiesen,    es  hegegiiel  ihr  zuweilen,  dafs  sie  ; 
in  der  dunkelheil  der  nacht  des  weges  verfehit  und  auf 
eineu  kreuzwei^  geräth.    kreuzwege  sind  Mber  der  guten 
frau  ein  stein  des  anstofses,  und  so  oft  sie  sii  h  aut  einen 
solchen  verirrt,   zerbricht  sie  etwas  an  ihrem  wagen^ 
das  sie  selbst  nicht  wieder  herzustellen  vermag.    In  solcher 
Verlegenheit  kam  sie  auch  einmal,  als  stattliche  frau  ge- 
kleidet einem  knechte  zu  Beeck  vor  sein  hett,  weckte  ihn 
auf  und  hat  ihn  flehentlich  um  hiife  in  ihrer  noth«  der 
knecht  liefs  sich  erbitten,  folgte  ihr  zum  kreuzwege  und 
fand  da ,  dafs  das  eine  rad  \on  ihrem  w  agua  abgelaufen 
war.     er  machte  nun  das  fuhrwerk  wieder  gangbar  und 
zum  dank  für  seine  mühe  befahl  sie  ihm,  die  sämtlichen 
häuflein  in  seine  tasche  zu  sammeln,  die  ihre  begleiterin- 
nan  beim  verweilen  auf  dem  kreuzweg  zurück  gelassw 
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hatten,  wir  können  nicht  sagen,  ob  als  zeichen  grofser 
angst  oder  guter  Verdauung,  der  kncchl  uuwilh'g  über 
solch  ein  anmuten  liefs  sich  doch  einigermafsen  heschwich« 
tigen  durch  die  versicfaeruiig ,  dafs  das  geschenk  so  wcrlh- 
los,  wie  er  wol  meine,  ittr  ihn'  nicht  sein  werde,  und 
nalun  wenn  aoeli  tngläuJbig  doch  neugierig  einige  häuflein 
mh  sidb  •  mid  siefae^  lu  mIimmi  nicht  geringen  erstaunen 
hegami  da«  mitgenonnae  nil  tamaBlirach  si  giftuaa  wk 
Manke«  gold  aad  war  auch  mklieh  goldL  da  war  aa 
Ikm  IM  vkkA  ällai  imtgeaoaMMa  w  habcSt  dann  bei 
taga  war  kaiaa  «pur  nähr  daran  anf  dam  kranweg  um^ 
fndBm«  En  andannal  baachaahla  firm  Gmmim  ainan 
mann  ni  Gonow,  dar  aina  nana  daiokaal  in  ibran  wagen 
8alita>  und  wKih  ain  andannal  aina  Ana  in  GiKbran»  dia 
ikor  dan  hMiarnan  slaeken  fai  die  daichaal  idinitt,  ukar 
waMiaai  die  wage  kängi.  baida  aifcdaltan  ikra  arillia» 
daft  die  von  dar  daiehsel  und  dein  waganhallar  ahgefoU- 
aan  spiae  sidi  fai  sckiaies,  prilefatifes  gold  Tarwandallan. 
Insonderheit  liebt  ß^u  Gmmdm  Idaine  kkidar.  and  be- 
aebenkt  aie  nrit  afiarlai  gotea  gaben,  darnm  aingan  die 
linder  aneb,  wenn  m  fru  Gauden  sfMwt 

firu  Gauden  hett  mi'n  lämflmn  gavan 

darmitt  salL  ik  in  firanden  lavan. 
Doch  bat  aia^sich  allmilich  aus  der  gegead  wagwawandat; 
was  so  waaMnaabtegt«    fahrlässige  leute  an  naawerin 
battaa  in  einer  Silvestamacbl- ibra  banatldlr  apamvait  oMm 
gelassen,    dafür  fanden  sie  am  neujahrsmorgen  ein  9ehma^»' 
%es  hündlein  aaf  ihrem  fanaviiaerde  liegend,  das  in  nächster 
nacbt-  mit  unausstehlichem  gewinsel  den  laaten  die  obren 
ToH  sehrie.    da  war  guter  rath  theaer,  was  anzufangen 
nm  den  ungebetenen  gMt  los  eu  werden.    Und  wirklich 
gab  eine  kluge  frau  an  und  gebot,  es  solle  das  aämlliche 
hausbier  durch  einen  'eierdopp'  gebraut  werden,  gesagt 
gethan.    eine  eierschale  ward  ins  zapfloch  des  brankübels 
gesteckt,   und  kaum,  dafs  das  'wörp'  (angegorne  hier) 
hindurch  gelaufen  war,    da  erhol)  sich  frau  Gaudens 
hnndlein  und  redete  mit  vernehmlichei  klart  r  stimme:  'ik 
hiin  so  olt       Pöhmrn  2:ol(l,  awi'jsl  d:\L  heil  ik  min  leder 
nicht  tniht,  wenn  man  l  hiev  doi(hii  eierdopp  brüht/  und 
als  es  das  tr^sa^l  halte  vei  sdiwand  es  und  seitht  r  bat 
niemand  weder  Jrmm  Gaudcu  noch  ihre  hündiein  ge- 
sehen *)• 


*)  Lisch  meklenl).  jh.  8,  202—  205,  such  in  der  Prigeita  keaol 
man  die  sage  voo  frau  Oo(le  (Ad.  Kubu  uo.  217 j. 
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Diese  sage  kUngtaavfatottdm«ll0a.lWM  Gmtdem 
d[eicht  «inMi  dan  «adi  in  dm  tm9äm  mmummäm  fitm 
BM»  und  Btrkim^  die  finde  eo  «a  iknai  vefia  tu»* 
bessern  lassen  und  difilr  aüfeld  beMhenkcn»  snletit  aber 
das  land  mlaaeen  (s.  21^  254).  dann  ist  sie  nn- 
menOidli  fiwm  Game,  fram  G^tU^  fiuu  Wade  (s.23l.232L 
die  ans  einer  männUi&en  gottheit  fro  Wükm  (s.  140. 141) 
hervorgegangen  scheint,  welehee  entsdiieden  dnicb  ihm 
identitilt  mit  fVodan^  dem  wilden  Jäger  bestätigt  wird, 
selbst  der  ein  jähr  lang  im  bans  Meiliende  band  Hsncili^rgs 
(s.  873)  wie  nn  Ganmi  stimmt  dein  ToUkommen.  dm 
lerirnnderangy  die  er  über  scheinbar  Tedkebrte  handlangen 
der  menschen  ausspriebt  nnd  wndnrdb  er  deb,  wie  andEm 
gaisterbafte  elbisdm  wesen  zam  reden  und  weggehn  bewe- 
gen läCst,  ist  ganz  wie  in  den  s«  437.  438  roitgetbeillen 
lagen.  Dennoch  scheint  der  Übergang  des  wilden  Jägers 
in  göltinnen  nicht  blofs  willkürlich  and  zafallig,  senaem 
anch  nodi  durch  andere  erzählnngen  begründet 

E.  M.  Arndt*)  erzählt  die  sage  von  dem  wilden  Jäger 
ohne  numcD  fol^ender<^estalt:  in  Sachsen  lebte  vor  lanf^en 
Zeiten  ein  [^lüfser,  reicher  fiirst  dem  jagd  iiber  alles  pieog 
und  der  jeden  waidfrevel  an  seineu  unlerthanen  auf  das 
härteste  strafte,  einem  knaben,  der  eine  weide  geschält 
hatte ,  nm  sich  eine  schalmei  zu  machen,  liefs  er  den  leib 
aufschneiden  und  seine  gedärme  um  den  bäum  treiben*'); 
einen  hauer,  der  auf  einen  hirsch  geschossen  hatte,  liefs 
er  anf  den  hirsch  festschmieden.  Zuletzt  brach  er  selbst 
seinen  hals  auf  der  jagd ,  indem  er  gegen  eine  buche  au- 
ranute, und  nun  hat  er  im  grab  keine  mhe,  sundem  muTs 
jede  nacht  im  walde  Jagen,  er  reitet  auf  einem  Schimmel, 
dessen  niistem  funken  sprühen,  ji^erüslet  und  peitschknal- 
lend» ein  bcLwami  zalilloser  bunde  folgt;  sein  ruf  lautet: 
*wod  wodf  hühoy  Äa//o  ***)/*  er  hält  sich  in  waldern,  auf 
öder  beide,  und  meidet  ordenllicbe  strafscu;  trift  er  zo- 
fällig  in  einen  kreuz  weg,  so  stürzt  er  mit  dem  pferd  in* 
aanunen»  nnd  raft  sieb  erst  jenseits  wieder  anf;  er  iagt 
nnd  yevfolgt  alles  mibeimlielie  gesindel»  diel>e»  länber» 
möxder  nnd  hexen. 

Bine  niedefsidhs«  sage  von  dem  Tilsgraben  oder  ta»« 
felslodi  iwiscbeo  Dablnm  qnd  Bolcenem  (bei  Hanp  1,  6] 

*)  märchen  nni  jugenderioiimiigeD  1,  40i-*4e4. 
RA.  519.  520.  690. 
***)  *hoho.  wüit  gut  P  AVV.  3,  144,  145.    wod  und  woit  scheint 
mir  auf  WddaDi  WwHaa  amupieieo ,  weil  di«  aeinift  gam  geiler- 
DamcD  cnlballen. 
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meldet,  der  ivlhle  riUer  Tih  habe  so  sehr  am  waidwerk 
gehangen ,  dafs  er  auch  der  l'eierta;;e  nicht  achtete  und 
eines  Christsonnta^es  sieh  yermafs:  lieiite  müsse  er  ein 
wild  erlegen  und  solle  seine  Inn  danibee  untergelm.  abends 
aber  krähte  der  bahn,  dals  die  bur^^  noch  heute  versinken 
weide  und  bald  darauf  versank  sie  mit  allem  was  darin 
war.  ein  taucher,  der  in  die  tiefe  des  sees  gelangte,  sah 
▼or  einem  steintische  den  ritter  Iiis  sitzen,  alt  und  ^au, 
^iu  weißer  bari  war  durch  den  tisch  gewachsen. 

Am  Harz  braust  die  wilde  jttfjd  den  Eichelberg  vor- 
über mit  lioiio  und  hundesreklal.  Als  ein  kecker  Zimmer- 
mann sein  bülio  Innterdreiu  rief,  fiel  ein  schwarzer  klum- 
pen durch  den  schoinsLein  auf  den  heerd,  dais  funken  und 
brände  den  leuten  um  die  köpfe  stoben,  eine  grolsc  pferde- 
lende lag  auf  dem  heerd  und  jener  Zimmermann  war  todt. 
Der  wilde  Jäger  reitet  auf  schwarzem  kopflosem  pjerde, 
•in«  hetzpeitacbe  in  d«r  flinen,  eia  hifliom  in  der  andern 
Imnd;  das  gesiebt  lital;  ihm  Im  naeken  and  xwisehen  dem 
blasen  mit  er  hobot  bobol  tor  oad  binter  ihm  sind  wei- 
ber,  jäger  und  bände  in  menge.  Sinigemal  soll  er  aber 
«neb  giktig  eisdieinen  nnd  wiirte  im  wald  ndl  trank  mid 
^eise  laben  (Harrys  2,  6). 

Im  ndtlleni  Denticbland  bellst  diese  geisterballe  er- 
sebeinong  blob  der  witde  jäger^  oder  es  werden  nodi 
andere  neuere  namen  ^geknüpft.  Bei  Wallrod,  anweit 
Scblttcbtem  im  Hanauiscbett»  sfebt  man  im  walde  grolse 
aertrümmerte  basaltkltppen  emporsteben,  vor  zelten  war  da 
des  wMan  manneä  bans  und  noch  beute  schaut  man  ihn 
in  grauer  riesiger  gntalt  durch  den  wald  über  beide  and 
feld,  unter  krachen  und  gebraose,  seine  runde  machen 
(^1.  8. 403.  451).  Jenes  bairische  jagen  des  holzweihleim 
enthält  eine  thüringische  sage  deutlicher,  der  wilde  jäger 
stellt  den  m^oBUmHn^  den  k^lzmtihchtn  nach     er  bleibt 


*)  diese  moosleufe  und  holzweihel  gehören  zu  den  waldgeJslern 
f 45t)  lind  bilden  cinrn  filiergang  auf  die  iwerge:  das  niei^tp  von 
ihnen  weiis  die  voigUanUisciie  sage,  sie  gleichen  dreijährigen  kindem 
und  Terkehren  freundltdi  mit  den  menscnen,  die  von  tfanea  getcbenhe 
erhalten,  oft  helfen  iie  beu  raschen ,  füttern  das  vieb  und  setzen 
sich  mit  zu  tische,  geza'hhe  sachen  dürfen  sie  nicht  nehmen ,  bei  der 
flachsernte  pflegt  der  landmann  drei  hande  poll  ßachs  für  die  holz- 
weihel in  dem  felde  liegen  zu  lassen  (vgl.  oben  s.  417.  4T7)  und 
beim  baumfällen  -während  der  zeit »  in  welcher  der  schalt  det  tbge» 
iigten»  ntederiallenden  baunu  f[ehdrt  wird,  drei  hreuwi  intuum  zm- 
ckel  auf  den  stamm  zu  hauen,  in  die  mitte  dieser  kreose  aetaen  sieh 
die  bo!/wpihff  nnd  bibeii  dann  ruhe  vor  dem  vil'lfn  j'ir^er  ,  der  auf 
allen  seinen  .v>  n  dem  kreus  ausweicht  (vgl.  deuUcbe  sagen  no>  47). 
Grimms  m^fthel.  56 
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un?ii(  hlbnr ,  aber  man  hört  ihn  toben  in  ilor  Inft,  dafs  es 
*knihleii  und  knastert.'  einen  baner  an>  Amtschgereuto 
bei  Saalfeld  trieb  sein  voiwit/.,  als  er  si  lioll  und  hunde- 
gebeii  im  ^ald  vernahm,  mitzuhelfen  und  dns  sfeschroi  der 
jiger  nachzuahmen:  am  andern  morgen  land  er  vor  der 
Ihüre  seines  Pferdestalls  das  viertel  eines  srrünen  moos- 
weibchens  auf irehängt,  pleiclisani  zum  lohn  seiner  jagd  *). 
Den  grund,  warum  der  lulljayei  das  hulzweiblcin  verfolgt, 
verschweigt  die  deutsche  Überlieferung**);  bei  dem  ober- 
deutschen Volk  spielen  diese  wilden  iveiber  in  den  zwölf 
näcbten  und  in  den  fasten  eine  entschiedne  rolle,  sie  ge- 
hören zu  dem  beidoisolieii  gespenstmpok.  Selbst  oRlttr 
den  vicentinisdieo  mi  veroiieeiMdieii  ]>eatodieD  watU,  am 
die  «ngegetoe  idt,  der  ktllingle  jiger  ii{«fat  die  iriliMm 
«a  IberacheD,  aat  Mrcht  Tor  dem  w(Um  mtmn  tmid  der 
wmidflnm,  kein  bitte  treibt  dann  vieb  eiM,  die  beerdee 
werden  fm  ttall  getränkt  nnd  kinder  langen  dae  waster  in 
Mnen  gefXfiien  ans  der  niditten  qoelle.  der  waMfrau 
aber  iqpivnen  die  weiber  ein  gtttck  bar  (flaebi)  am  roefcen 
nnd  werfen  es  ibr  mm  ilbnoffcr  ine  Ibaer***].  Bit  in  die 
Ardennen  lAier  reicbt  die  sage  vnn  d«r  tatldeit  jagd.  Weif 
In  den  niederL  sagen  no.  516.  517  vgl.  mit  e.  706  bebt 
mit  reebt  hervor,  dafs  dabei  gewöbnlieb  eher  gejagt  wer- 
den ,  und  ein  botehacker»  der  an  der  jagd  theil  genommen 
bette,  vienefan  tage  lang  eherfleisch  einsalzen  konnte,  was 
an  den  eher  der  einherien  (s.  295.  ^9),  an  die  caro  aprina 
nnd  den  eberbraten  in  der  Wallbersage  ( Waltkarins  s.  105) 
gemahnt,  und  Hackelbergs  träum  geht  auf  den  aber  (s.  874). 

l>as  Toik  IHrcbtet  verkehr  mit  den  mächtigen  geisteiv, 
nnd  wer  diese  scheu  bricht,  hat  es  hart  an  büfsen.  Schlim- 
mer als  der  saalfeldische  bauer  fuhr  der  westfölis€he(s.873) 
oder  der  Schneider  im  Münstcrland  über  dessen  haus  die 
wilde  jagd  brauste,  als  er  des  j;ip:ers  spottend  sein  ^huhu^ 
kliflslafP  dazwischen  rief,  kam  ein  pferdefuÜs  durch  das 

aacfa  toigtlSn^iscbttr  ubtdie&rnng  ioll  abtr  dar  wilde  ^Sger  selbst  die 
gtslalt  eines  kleinen  graulich  beiaootitn  manm*  ibesttzen  und  sich  in 
einem  engen ,  stiindelnngen  thalc  umgclricben  haben  (Jul.  Schmidt 
140).  Ifii  Uie&engebirg  soll  der  nacUtgeist  die  ruttelweibchen  vor 
sich  ber  treiben,  die  blofs  unter  einem  bäum,  bei  dessen  ntederbauen 
*gott  wall«*  (nicht  aber  'walt«  gott')  ausgcsproclMia  wurde,  vor  ifam 
scbuu  finden  (deulicbe  sagen  no.  STO). 

*)  deutsche  sagen  no.  48«  Jnl.  Schmidt  p.  143;  ^fji  no.20f,  wo 

der  »werg  fUm  p^pr  eine  gemse  vor  die  ihiir  bangt, 

**)  man  sehe  unten  die  sage  aus  fioccaccio  und  von  GröoieUe* 
**•)  Uomiajrrs  Tirot,  1,  141. 
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taifter  iid4  »chlag  ihn  vüm  tiMh  berab :  ^wfllsla  mit  mir 
jagen,  folialn  mit  mir  kiuifenr  endioll  «iim  Ilirdilerlicha 
stimme  ans  der  loft  (I>*  8.  bo.  309).  Zn  JMKgieii  hei  AI-* 
feld  (im  hildesheimisdieD)  enihlte  ein  midohen:  mine 
matter  verteile,  dat  de  M/) %er  dotcfa  de  ejaget  kern 
Qn  jimmer  empen  ha  hal  tejif  tejaf,  icjafi  de  knechte 
tan  Hohne  ntn  gauen  dörpe  keimen  eine  avene  te  hope 
nn  hrochten  alle  de  hnnne  atn  dftrpe  mit,  nmme  diA  ee 
den  heUjäger  wat  brüen  wofen.  da  Inraite  ok  dnivh  de 
laft  an  ejaget,  nn  vie  hei  rept  ha  ha !  saa  raapideknechle 
ok  ha  ha  1  nn  wie  de  hanne  inr  laft  jilpert,  aan  jilpert  an 
Meft  de  hnnne  xdn  dörpe  ek  alle,  do  smitl  de  hmja^ 
Hn  wat  heranner  an  ichriet:  %il  ji  mit  jagen,  ao  kdnn  jl 
ok  mit  gnagen  T  ans  se  den  aanen  morgen  tan  ieien  dane^ 
wat  ön  de  helljäger  henne  smelten  herre,  da  isla  olen 
persdunken.  Auch  die  Mxmdau  volkmage  in  Ziskas  n^ir- 
chen  s.  37  berichtet  von  dem  verwegnen,  der  sich  ein 
stück  Wildbraten  ausbat,  als  das  wilde  gjoad  vorüberzog, 
und  n\c\\{  andprs  die  niederländiscbc  bei  Wolf  no.  259. 
Dagegen  hat  eine  wesfproiifsiscbe  bei  TfHtan  und  Tcmme 
no.  260,  auf  dem  BulleibciüO  im  walde  bkrzvnka  des  Slar- 
garder  kreises  treibe  der  >viide  jücrer  anf  Bai  Lliolornaeiis— 
nacht  sein  wesen  und  habe  dem  o  bei  fürs  ier  den  sciicükel 
eirres  menschen  aus  der  luft  in  den  wa^en  gocbleudert, 
mit  den  Worten:  *da  hast  du  auch  etwas  von  unsrer  jagdT 
Kino  ineifsniscbo  volkssage  nennt  das  gespeost  Hans 
Jagcntcufel ,  und  stellt  ihn  dar  wie  einen  gestiefelten  und 
gespornten  mann,  der  in  langem  grauem  rock,  ein  hiöf- 
horn  über  dem  rücken,  aber  ohne  fcopf,  auf  einem  tjrau- 
schimmel  durch  den  wald  leilel  (D.  S.  no.  309).  Man 
«Tzählt  auch  von  einem  wilden  jäger,  ^ehc'ihcn  ^Idushenj, 
ich  weifs  nicht  aus  welcher  gegend.  Schwäbische  i>agen 
von  dem  jagen  des  ElbendröUch*)  ^  von  dem  Muotes 
heer*')  möchte  ich  aasrührlicbor  kennen;  eines  badischen 
wilden  jägers,  Junker  MarUUj  «shlafii  stand  am  dorfe 
Sinken  bei  der  Pfinz,  nnd  in  einer  Capelle  anf  dem  weg 
naca  Kdnigshacb  wird  sein  grabitein  gewieien.  nachta  er- 
sdieint  er  mit  seinen  banden  den  lentcn  im  Bahnwald. 


0  Griten  Ummm  itit      88.  ftSU  p.  iO)$  vgl  dbcaliGlMli 

oben  s.  430. 

*•)  Wagners  madanic  Justllla  p.  22.  Schmi?]«;  wl>.  391;  Sfiirmel 
wia  s'Muthesheerf  'seia  verschrock^ ,  wia  wenn  &  Muatiiesheer  anen 
Torbeizoga  war.'  NeffJeos  i^etter  MM  Sdiwaben,  Stttttg*  i88T  •»  IMk 
aSI.  iü  «■  ast  WvMf  hör  (Sdim.  4,  202)  verändert  r  wie  poU  nnil 
loU  (s.  14).  oder  nmta  (in)  s  mcoT?       Frammt  (•.  B4S> 
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iMones  anz.  3,  363).  andere  gttddeatsche  sagen  bericLlen 
letne  elgenaainen,  aondeni  begnügen  sich  an  der  spitze 
des  wilden  heen  einen  wdftm  mmu»  anf  einem  schummel 
Tnmiten  sn  lassen  (Mones  anz.  7»  370.  30Q;  ein  alter 
htrmkerr  reitet  aoi  dem  se&tmmel,  der  in  den  wiesen 
weidend  gesehn  wird  (das.  3»  259)  ganz  wie  Oden  sein 
pÜMrd  weidet  (s.  141).  Aber  scbon  Micbel  Beheim  (geb.  1416} 
dichtete  einen  meistergcsang  Ton  Eberhart  grafen  zu  Wir- 
lenbergy  der  im  wald  einen  'fchnellen  sans  und  angefilgen 
brans*  Ternabm  nnd  ein  gespenst  erbliekte,  das  ihm  die 
vsaehe  seiner  i:erdammnng  erzählte,  bei  seinen  lebzeiten 
war  es  ein  herr»  der  nie  Jagens  satt  wurde  nnd  zoletzt  an 

E»lt  die  bitte  richtete»  ihn  bis  zum  jängsien  tag  ja  am  tu 
$ien;  gett  willfahrte  nnd  so  jagt  er  schon  üinlUiaibbnn- 
4ert  jsihre  einem  htisehe  nach,  ohne  ihn  je  sn  erreichen; 
sein  antiitz  war  wie  schwamm  ▼eminzelt*).  das  isl  niehts 
als  Tariation  der  niedersächs.  Hackelbergssage. 

Im  16 jh.  (ond  warum  nicht  früher?)  stellle  man  aber 
auch  in  Schwaben  ein  gespenst  namens  BerehtM  an  die 
spitze  des  titültiiiieift  heers,  dachte  sich  ihn  w^fg  ge- 
kkidei  auf  weißem  pferde  sitzend,  weiTse  hnnde  am  strick 
leitend,  ein  hom  am  hals  tragend**). 

Diesem  BerehMM  sind  wir  sehen  s.  257  begegnet  er 
war  die  männliche  gestaltang  der  weidigekleideten  Berhia, 
die  andi  PrechiöUerli  heilst 

Hier  dftiet  sich  ein  neuer  gesiehtspunkt  so  gutWuo* 
tan,  oder  ein  andrer  gott,  können  auch  heidnische  göttin- 
«en  das  wütende  beer  anführen,  der  wilde  jäger  geht  in 
die  waldfiraoy  Wodan  in  frau  Gaude  über«  Von  Pere^- 
tka  kennt  man  im  Orlagau  liebliche  'sagen,  die  kleinen 
ftber  welche  fiie  gebietet  sind  menschenkinder,  welche  noch 
ehe  sie  getauft  tvarerif  verstarben  und  ihr  dadurch  zu  eigen 
verfir](m  ^s.  870.  872).  von  diesen  tvetnenden  kindern  ist  sie 
umgeben  (wie  frau  G$ude  von  ihren  töchtern)  und  läfst 
sich  mit  ihnen  im  nachen  iibersetzen  (s.  253.  254).  Einer 
jnngoii  frau  war  das  einzige  kind  ^estoibcn,  sie  weinte 
iibei  alle  mafsen  und  konnte  sirh  nicht  zulrieden  stellen, 
jede  Tiarht  lief  sie  hinaus  aul"  <Jas  grab  und  jammerte,  dafs 
es  die  steine  hätte  erbarmen  mögen,  in  der  iiaclit  vor  dem 
dreikönigsfeste  sah  sie  Ferchtha  nicht  weit  von  ihr  vor- 

*)  von  der  Hagens  u.  s.  w.  Sammlung  u.  s.  w.  1,  43.  44. 
**)  butorie  Peter  Leuen  ie§  andern  Kalenbergert  ton  Aclullct 
Jaaoil  Widman  (aus  schwäbisch  Hall)  NQrnb.  1560.  wieder  abgedr.  in 
Hagens  narrcnbucb  p.  353.  Peter  Leu  spielt  hier  p.  SM  bMMffiienica 
einen  betrug  y  indem  er  ficb  in  Merchiold  verkUidel. 
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überziehen ,  da  gewahrte  sie ,  den  andern  kindern  hinter- 
drein, ein  kleines  mit  eincMu  ganz  durchnafsten  hemdchen 
angethan,  das  in  i\vv  hand  einen  krug  mit  wasser  trug 
und  matt  <]jeworden  den  iihrigen  nicht  folgeri  konnle;  in^st- 
lieh  blieb  es  vor  einem  zäune  stelin,  den  Pcrchlha  ulur- 
schritt  und  die  andern  kiiidtM-  iil»eiklctterten.  die  multer 
erkannte  in  diesem  au<^eii[iii€k  ihr  kiad»  eilte  hinzu  und 
hüb  CS  über  den  zäun,  walircnd  sie  es  so  in  den  armen 
hielt,  sprach  das  kind;  'ach  wie  \iatin  suid  muUerhändel 
aber  weine  nieht  so  sehr,  du  weinst  [Dir  meinen  krug  sonst 
gar  zu  schwer  und  voll,  da  siah,  ich  Itabo  mii  mein  gan- 
zes hemdchen  schon  damit  beschüttet.'  von  jener  nacht 
an,  wild  zu  Wilhelmsdüii  erzählt,  horte  die  mutter  zu 
weinen  auf.  (Börner  s.  142.  143).  Zu  Bodelwitz  erzählen 
sie  etwas  anders,  das  kind  habe  gesagt:  ach  wie  warm  15I 
mutterarm'  und  der  bitte  'mutter  weine  uicht  so  sehr'  die 
Worte  bei^elugl:  4ch  muTs  ja  jede  zähre  die  du  weinst  in 
meiDen  krug  sammeln.'  da  weinte  sich  die  multer  noch 
flinnal  herdieh  aas,  (Böroer  152).  Die  sage  vom  nedf 
weiiiten  todtenhemdchen  geht  als  rafirdmi  am  (KIL  109« 
Revsch  no.  32.  ThooL  Gaotipr.  p.  501,  vgl.  Wolft  Wodaaa 
s*  153)  and  nach  dem  däa.  TolksHed  yod  Aage  imd  Else  lilUeo 
die  geweinteii  thränen  den  sarg  mit  hlot;  hier  tritt  aher 
der  bede&lsame  zag  hinzo,  dalji  die  kinder  m  JPerkias  ge^ 
leU  Ähren,  das  krilglein  kann  mit  den  IhrinenkrttgeOt  die 
in  grSbern  gefunden  werden,  In  verbindoog  stehn  *)• 

Anfser  Berahla  kommen  Hulda,  Diana  vnd  Herodiae 
in  helracht  Berahta  and  Molda  ersdieinen,  gleich  fra« 
Gaode  (s.  878),  in  den  zwölften,  zwisehmi  weihnachtea 
and  nenjahr.  JoJk  Heroit,  ein  dominicanery  der  zu  anlang 
des  15jh.  die  sermones  discipuli  de  tempore  et  de  sanelie 
iFcrfafste,  sagtimsermo  11  (in  dienativitatis):  sont  qaidam, 
qai  in  his  duodecim  noctihos  sabee4[oenlibo8  moltas  vani- 
lales  exercent,  qui  deam,  quam  quidam  Dianam  vocant, 
in  vulgari  'die  frawen  unhold\  dicunt  cum  suo  exercitu 
ambulare,  solch  ein  nächtliches  herumschweifen  sagen 
auch  die  s.  263  IV.  von  IHnna^  Heradias  und  Abuitdia 
angelegnen  stellen  aus'*).        ist  ganz  die  neben  dem 

*)  Virg.  Aen.  6|  12t:  infaolum  aniraae  flentes  in  limine  prinio, 

quos  dulcis  vilae  exsortes  et  ab  über«  raptos 
abatttttt  atra  dies  d  hmm  merait  «ctrbo^ 
In  der  einleilung  dca  pflOtmeRMM  beruht  die  wiedaibd«buig  eines 
todtf^n  (iarav^  daCi  ein  an  aeiocin  grabe  hSogender  krug  foll  gawaint 
werde . 

**)  ta  Diana  stimmt  die  poln.  Uzteu/anua  ^  Di.Lemna  (lande  1, 
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viMtnugcbim  wilden  mma  anfireftende  wal^ffirau,  der  das 
Volk  aocih  gaben  darbriii(|t  Und  irie  im  Salzbargischen 
der  Berktaeottm  xnm  frendenfeet  dea  Tolki  (s.  256]  gewor-* 
den  uif  bat  sich  auch  im  EBlMbaeh  eiiie  von  yolk  selbst 
dtrgestelUe  FMieHijfigd,  domierstag  vor  welhnaebteD,  als 
eitle  singdFälirt  nnter  dem  JPsslerlj  *)  denkt  man  sieb  dn  ge-^ 
spenst  in  gestaU  einer  mUemftw  oder  einer  zießc  [vd.  s.  868). 
abends  Tenammehi  sicib  die  jnngen  burscbe  des  doiüi  nnd 
tieben!  unter  lautem  geschrei  nnd  getSse  an  einander  ge* 
sdilagner  bledie,  geblas^eralphörner,  geläuteter  knhglocken 
und  ziegenscbeUen,  knallender  geilseln  über  berg  und  thal  in 
ein  anderes  dorf»  dessen  iihnglinge  sie  mit  gleichem  lärm 
empfangen,  einer  im  hänfen  stellt  das  PMiarli  TOr  oder 
es  wird  in  pnppengestalt  auf  einem  Schlitten  nabhgesebleift. 
und  in  einer  ecke  .des  fremden  dorfes  stehn  gelassen;  dann 
stillt  sich  der  lärm  nnd  alle  kehren  heim  (Stald.  1 ,  208]. 
An  andern  orten  der  Schweiz  spukt  in  der  fronfastnacht 
Ottttwoeh  Tor  Weihnachten  die  Strüggele  und  plagt  dio 
mädchen,  wenn  sie  ihr  tagwerk  nicht  gesponnen  haben* 
(Stald.  2,  405).  das  Postetli  und  die  Sträggele  gleichen 
also  auis  haar  der  frau  Berhta  und  Holda  **].  Zu  Neubrunn 
(im  Würxbnrgischen]  zog  das  wtttende  beer  immer  durch 
drei  häoser,  in  welchen  drei  thüren  gerade  hintereinander 
waren,  vomen  die  hausthür,  mitten  die küchenthür,  hinten 
die  hofthür,  und  wo  sich  drei  thüren  in  gerader  richtung 
finden,  da  zieht,  es  mag  sein  wo  es  nur  will,  das  wütende 
beer  durch,  ist  man  auf  strafse  oder  hof,  wenn  es  zieht» 
so  nuifs  man  den  ko|)t  zwischen  die  Speichen  eines  Wagen- 
rads stecken,  dann  zieht  vorüher,  sonst  würde  es  einem 
(Ipn  hfils  umdrehen,  in  -Mal'sfeld  erzählen  alte  leutc',  rs  sei 
den  /iiikenstill  herab  über  die  kreuzstrafse  hei  der  J{(mi- 
ineser  luiicke,  über  die  berge  nach  Dreifsigackcr  gezogen, 
viele  bekidftigeji  mit  allca  schwüren  es  gesehn  zu  haben. 


599b)  Dxiewiea ;  von  eiaer  oberimtiiitzischeii  X^niv^sa  bat  Liebiucb 

folgende  sage:  sie  war  cioe  schöne  junge  knenie  oder  edelfrau,  die 
mit  der  zylba  (einem  geschofs)  bewafuet  io  den  waldern  umber 
streift:  die  «tcbÖnsten  jn;::;f^hiin(ie  liop;leiteten  sie  und  scbrecVfrn  wild 
und  menschen  auf,  dj€  sich  luv  inittagsslunde  im  dichten  wntd  i  intien. 
Noch  jetzt  redet  mau  eineu ,  der  über  den  mittag  aHein  im  tannen- 
wttlde  bkibt,  tolMTMod  am  fifdilMl  nicht ,  daf»  Dsiwitta  sa  dir 
iHWimen  wird?   sie  jagt  aber  sncfa  in  raondkeUeD  näcbten. 

*)  £:^fricbbedeutig  mit  ffum  Fati0  <t>  ÜS)  Mcb  dam  alafiiobaa 
poat  =  faste,  jejunium  ? 

**)  Tgl.  das  nächtliche  ausreiten  der  i< imttischen  elhkönigin  (W. 
Scolla  miiiitr.  3»  U9.  161)  oder  der  ß^a  (KeigbtJey  2,  166). 
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(Beclisleins  fränk.  sagen  no.  137).  In  Thüringen  linhi  das 
wütendo  licer  im  geleite  der  fran  IloUa  (D.  S.  no.  7).  Zu 
Eislcbcu  und  im  ganzen  Mansfelder  laud  iuhr  es  alle  jähr 
auf  faslnacht  domierstag  vorüber,  das  volk  versammelte 
sich  und  sah  der  ankunft  des  heers  entgegen,  nicht  anders 
als  sollte  ein  niifihtigar  kdnig  einziehen,  vor  dem  häufen 
trat  ein  aller  mairn  einlier  niC  weifsm  atabe,  der  treue 
Eßkhatif  der  4Se  leiita  ans  detti  wege  v«j«li«i,  eißufe 
hum  gehen  liielii:  sie  vttrden  «nmI  sehaden  nefaMii.  Iii»«* 
ter  ihm  kamo  ediehe  geritleni  ettiche  gegaogca,  man  sah 
danialer  »eaiich  venteirhne  mensdiea.  einer  ritt  anf  sime^ 
heiniifem  p/erdr*),  eiaer  lag  aaf  ein  rad  gebunden,  das 
sieh  Ton  selbst  bewegte,  andere  Ktftn  kop/loM^  oder  lr«K 
gen  ihre  sehttUul  dfift  mtkitim.  ein  tmnloier  baner» 
der  dem  beer  niebt  ansvek^en  wollte«  wurde  ei^riffen 
nnd  anf  einen  hohen  felsen  gesetzt»  wo  er  tagelang  harren 
OMste»  bis  man  ihm  wieder  herunter  helfen  konnte**).  In 
dieser  darstellung  macht /rnM  Holda  an  der  spitze  ihres 
geislerheers  vollkomiien  den  elndmck  einer  im  land  ein- 
ziehenden heidnisehen  göttin:,  das  volk  lauft  zusammen  und 
geht  ihr  entgegen,  wie  dem  Frejr  (s.  194),  der  Nerthus 
I  (s.230).   Eekhari  mit  dem  weifsen  stah  versieht  das  amt 

eines  herolds^  eines  kämmerlings  ^  der  ihr  den  weg  auf- 
rfturot.  ihr  lettendigea  gefoige  hat  sich  verJ^ehrt  in  ge- 
spenster. 

Eckhart,  der  getreue,  eine  gestalt  aus  dem  l^reiso 
altdeutscher  hpldnn  Heldensage  144.  J*)(),  \o^i  der  Har- 
lunge,  vielh;i('ht  nchliger  Eckewarf  ,  Rrieoihildes  kämme- 
rer  Mb.  1338,  ?>)  greift  in  die  gotlersage  über,  nach  an- 
hanf^  oder  vorredt»,  des  heldenbuchs  soll  er  hei  dem  Fe- 
fiuslfft  tj  sitzen  und  die  leulc  variieo,  wie  er  sie  vor  diMu 
Mutenden  lieeie  warnt;  um  so  weniger  läfst  sich  auch  hier 
sein  gescbäft  noch  die  bedeutung  des  Venusbcrgs  verken- 
nen. Ei'ltluirt  zieht  vor  dtai  wütenden  hccr  mit  IJolda, 
wie  er  an  dciu  hi*r^  der  ß^enus  bis  zum  jünjrsten  lag  zu 
,  weilen  verwüiihchl  isl:  die  idciiülat  der  Hulda  und  Venus 

Hegt  aufser  zweifei.  dieser  berg  [nach  eitiigen  dti  Hösel- 
herij ,  Hör  seiher  g  bei  Eisenach]  ist  fran  Hollen  hofhal- 
tung,  erst  im  15.  16  jh.  scheint  man  aus  ihr  Jrau  Fentts 


')  auf  dreibeinigem  die  Ilel  (s.  Sa4).  - 

**)  Asrioola  «pr.  eST.  Eyenng  1 ,  Tet-^tSS.  die  kopfloMfl  m- 
ftalten«  oie  iwei  oder  (ireibeiaigcn,  feuerglübenden  iMere  in  TieMa 

geistersagen;  auch  in  <ler  Wcfteraii  lol)l  ein  kopfloser  wilder  jäger 
(Dieffeiibachs  WcUerau  s.  200),  ia  Pommsro  eia  ko^fUacr  scbiinniel- 
reiUr  (Temme  no.  240). 
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zu  machen*),  in  unterirdischen  heilen  hauset  sie,  stattlich 
und  prächtig  gleich  zwergkünigen;  einzelne  menschen  fin* 
den  sich  noch  bei  ihr  ein  und  leb«ii  da  in  woniM.  man 
erzählt  YOfi  dem  edlen  TmukBuierf  der  hinab  gegangen 
war,  ihre  wunder  lo  adianen'*);  eine  der  aaiieMidaten 
sagen  des  mittelaltevs,  in  welcher  die  lelminclit  nacii  dem 
alten  heidmitfinm  «ad  die  hibie  der  cJurisfliciien  geistfidir* 
keiC  rOkrend  geseluldert  iiad.  Eekhari,  vielleidit  ein  beid* 
nisdher  priester,  ist  boftnannnad  begleiterder  gUttiny  wenn 
sie  sn  bestimmier  zeit  des  Jahres  ansflliirt  ieb  kttante  ihn 
aneb  nnt  seinem  x^t^QvnttQif  snm  psjchopomp  des  reiten- 
den lodtenbeers  (Tgl.  den  in  der  Infi  knarrten  seden* 
wagen  s.  793)  machen;  er  geidtel  aber  nicbt  die  schei- 
denden,  Tielmehr  die  wiederkehrenden  todten. 

Da  aach  Dieterichs  von  Bem^  zu  dessen  beiden  Eck- 
bart gehört,  theilnahme  an  der  wilden  jagd  zu  beweisen 
steht,  so  wäre  er  hier  der  zweite  einheimische  held.  die 
Lausitzer  nennen  nun  den  wilden  Jäger  BemdUtrichy  Diet- 
rich Bertxhard  oder  Diterbenuda^  eil  haben  alte  Wenden 
seine  jagd  gehört  und  wissen  zu  erzählen  Ton  unscbmack- 
baAen  i>raten|  die  er  dabei  aastheiit       auch  im  Oiiagan  ist 

*)  vgl,  oben  s.  424.  Venusberg  in  dem  niederl.  voiksbucb  Mar- 
gareta van  Limburg  cap.  SS*  82.  M  und  in  der  M<^rin.  Keiserspcrg 
(omeif»  SS)  iMlst  die  hexen  in  frau  Etinuberg  faren*  solcher  Fenus- 

berge  mufs  es  in  vcrschiedncn  gpgendcn  manchp  ii^cgeben  baben ,  be- 
sonders in  Schwaben,  einer  l.ig  bei  Waldsee,  ein  andrer  bei  l^fbau- 
&eu  unweit  Freiburg,  in  weichen  der  Schneu^burger  (wie  Taubauser) 
einkehrt  S.  Schreibera  d».  1839  s.  848. 

**)  deutadie  tagen  oo.  170.  Wie  der  pabst  dem  TanliSuser  durch 
den  dürren  sleclcen  die  hofnung  abscbneidet|  sagt  auch  nach  schwed. 
traditfon  der  priester  dem  spielenden  neck:  *eh  wi»<J  dieser  rohrst,»b 
den  ich  in  der  hand  halte ^  grünen  und  blühen ,  ai«  du  erlösun^  er- 
logst; trauernd  irirA  der  neck  die  harfe  hin  und  weint,  der  pnester 
aber  reitet  fort ,  und  bald  h^nnt  aein  stab  in  lanb  und  bIQte  aut» 
zuschlagen,  da  kehrt  er  um,  dem  neck  dat  wunder  zu  verkünden, 
der  nun  <V^(^  ganze  nacht  iibr!-  frohe  weisen  spielt.  Afielius  2,  156. 
Dieser  m^  thus  von  Tanhäuser  klingt  aber  an  viele  andere,  vorzüglich 
celtische.  Tanhämer  bringt  lange  jähre  bei  Haida  im  berge  stt, 
Tmaiane  hei  der  ieenkönigm  (W.  SooiU  minalr.  iSS),  Ogkr  308 
jähre  bei  fata  Morgana  in  Avalons  «e  hatte  ihm  einen  kränz  au& 
b^upt  gedrückt,  der  ihn  alles  vergessen  machte,  die  sage  ist  dennoch 
deutsch  und  wird  in  Schweden  von  der  elbkönigslocbter  berichtet 
(oben  s.  435  und  Afzelius  2,  141),  im  kindemiärcoen  von  frau  For- 
tuna (aitd*  bl.  1 ,  287).  So  bleibt  anch  Odyssrnts  bei  Calyiiao  und 
GSrcat  wer  aber  möchte  mit  Mone  (anz.  5,  168)  aus  den  gr«  aagen 
f OB  Ulysses  nnd  Orpheus  die  von  'V:inh'.Uifier  herleiten  ^ 

***)  Joh.  ilortischan^ikv  von  sitten  u.  gebr.  der  Wenden  drille  r^lith. 
(Ucj^au  uud  Görl.  ±162)  3,  256.  laus,  monatstcbr.  17d7  p.  749.  Lia- 
butch  akylhika  a*  387. 
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Berndieirick  des  wilden  ja^crs  name  (Börner  s.  213.  216. 
236)  und  seine  liundi!  tK'ihen  die  waldweibchen  auf.  ja 
auf  dem  Harz  am  Bodekessol  über  der  Rostrappe  steht  der 
wiide  jnger  vcj  steinert,  *er  h{  \he  Bernhart'  gab  ein  knabe 
an,  und  der  vater  der  über  das  Bodethal  zu  ros  gesprong- 
Den  Brunhild  wird  vom  volk  'der  von  Bären  \\on  Bern) 
genaiiul;  dies  gewinnt  dadurch  an  bedeutsamkeit,  dafs  auch 
Gibicho  (s.  126)  auf  dasselbe  gebirgo  Acrsctzt  wird  (z.  f. 
d.  a.  1,  575).  Von  Fichte  aber,  dessen  liciinaL  die  Lnusiu 
war,  leitet  sich  die  meidung  her,  dort  heifse  knechl  liii^ 
pt'echt  (s,  472)  Dietrich  von  Bern  *].  Beide  auslegungen 
lassen  sich  verbinden,  kneekt  Ruprecht  erscheint  neben 
ßrtm  Berkta,  als  dieoor  und  begleitet  {s,  482],  zuweilen 
«tatt  ihrer,  loid  wie  sie  «U  ein  «ehreck  te  Idnder»  es 
homvd  dm,  dalli  beide  Ruprecbi  und  B0rk$m  weihsach- 
tea  auftreten;  doeh  was  am  meisteii  entscheidet  ist,  dafs 
in  ]f  eUenborg  IFedis,  wie  in  Sehwaben  Berlita,  durch  den 
flaehs  am  spianrodcen  iShft,  nnd  fFbiis,  wie  Ropreeht 
und  Nielas,  den  kindern  gutes  oder  bdses  beschert**).  JNefiM 
mm  Birm  ist  also ,  gleich  dem  treuen  Edihart,  bereditigt 
in  Wnotans,  Holdas  oder  Berhtas  gdeit  sn  evsdielnen, 
oder  ihre  stelle  einzunehmen«  Änch  wird  bei  andrer  Ver- 
anlassung Dietrich  der  feuerathmende  übemensehüch  dar- 
gestellt nach  dengedichten  des  MA.  auf  gespenstigem  feuer- 
spr&hendem  rosse  in  die  hdlle  oder  in  die  wüste  abgeholt, 
wo  er  bis  an  dm  jüngsten  tag  mit  dem  gewürme  streiten 
soll  (d*  heldensage  38 — 40].  das  stimmt  zu  der  altmftrfci-* 
sehen  sage  von  Hackelberg  (s.  874)  und  in  der  Zusammen- 
setzung Äacfee/tereMfi  scheint  der  zweite  theil  deutlich  auf 
Berend,  Bernhart  und  Diftrichbern  geleitet  zu  haben,  wie 
anrh  Hackclbcrgs  und  Berend.s  li  aiiin  is.  b75)  identisch  war. 
Vielleicht  endlich  wäre  der  niedeiland.  Derk  met  den  beer 
(s.  194)  hier  zu  er%>  ägen,  uLne  daTs  icli  den  jicinamen  aus 
einem  misverstandncn  Dietrich  von  Bern  herführe. 

Wir  haben  das  wilde  beer  in  zwei  hauptbeziehimn^eu 
kennen  gelernt,  als  nächtliche  jagd  männlicher,  als  feier- 
lichen umzug  weiblicher  goltheiten,  beide,  den  letzteren 
zumal,  an  gewisse  jahrszeiten  gebunden.  Der  beätiiiunlere 
sinn  des  aiisdrucks  'beer'  läfst  schon  eine  dritte  bcdeutung 
erwarten:  es  zieht  als  kriegsbeer  und  weissagt  ausbre- 
chenden krieg. 


*)  deutsche  heldaniag«  p.  40. 

*•)  Frankes  all  und  neu  Mfldenh.  1,  5*  In  Schlesien  «obwi^gt 
man  die  kiuder  niil  dem  nadttjägar,   deuUcbe  sagea  no.  270. 
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ff^uotun  (der  alte  heervater,  s.  778),  Hachelbemd, 
Jierhtalt,  auf  weijsem  schlachtrosse ,  gewafuet  und  sre- 
ßpornt,  erscheinen  noch  als  oberste  lenker  des  kriegs, 
den  sie  gleichsam  dem  menschenffcschlecht  ver>t.Uten.  Es 
gibt  liiehr  als  eiue  sage  von  mm  winiscliti'ii  l)('rg'en,  in 
deren  iiinerm  von  zeit  zu  zeit  waüeiiklang,  tromiuelii  und 
[IViiVn  Ijurbar  werden;  ein  altes  geisler  und  £^ötterheer 
i>L  (i  n  ciii  verschlossen^  das  sich  zu  seinem  au.sliiuch  rüsteL 
keiüc  schönere,  vollständigere  sage  kenne  ich  in  dieser 
heziehung  als  von  dem  niederhessischen  Odenhertj  ^  und 
dazu  lie^t  er  uuiiiillLlhar  in  der  nähe  von  Ludtnsherß^ 
(I.  1j.  W  uotansbcrg,  aber  unterschieden  davon,  so  dafs 
man  Udenber?  nicht  aus  der  altn.  form  Odinn  deuten 
darf:  der  iiauic  mag  vuu  yd  (felicitas)  vielleiciiL  ndi 
(deserlus)  geleitet  werden.  Das  volk  knüpft  diesen  Odcu— 
Lcrg  längst  nicht  m^r  an  die  heidnische  goltheit,  son- 
dern an  den  heldenkönig  Carl,  ja  an  kaiser  Carl  5  y 
Seioer  händel  mit  landgraf  Philipp  wegen  hat  Carl  der 
filnfle  bleibenden  eindruck  io  Hessen  zurückgelassen, 
*  Karle  Quintes*  mit  seinen  soldatea  haust  im  Odenberg, 
nad  wie  die  Schwäbin  ibidem  kiod'mit  der  eisernen  Berhüi 
draht  (b.253):  < schweig,  oder  die  Preektalterli  kommt l' 
die  Beisrin:  *  schweig,  Precbto  kommt  und  sdmeidet  dir 
den  luneb  aaf  I'  sehwelgl  es  die  Hesno,  io  dfeeem  iend** 
ütrichy  dardi  den  Bnriif  ^do;  der  Qmmie  kumadV  Frülier 
■Minie  mea  eher  CbrI  dm  ^rofsen,  wie  soliofi  die  den  aona- 
listen  bekannte  aage  von  deei  dorttigeo  beer  beweist  (s.  105. 
140);  ein  niederaoldag  noch  filterer  beidnisober  aiTtben. 
Cari  war  mit  seinem  beer  in  die  der  Güdensberger 

landsobaft  gerttckt»  siegreieb,  wie  einige  eiafiblen,  nacb 
andern  fliehend ,  von  morgen  ber  (ans  Westfalen).  .  die 
krieger  scbmaebtelen  vor  dnrst,  der.kSaig  sab  aof  seAnec^ 
tvc|/iem  jeAtmmel;  da  tral  das  pfliird  mil  dem  bnf  aaf 
den  boden  and  seblag  einen  stein,  vom  fetsen,  aas  der 
(ifimng  spradelte  die  fnelle  micbtig  (s.  207. 550).  das  ganze 
heer  wurde  getränkt,  diese  quelle  heilst  GU^orn,  ,ibrer 
kühlen ,  klaren  flot  mifst  das  landTolk  gr&Ciere  reinignng^ 
kraft  bd  als  gewöhnlichem  wasser,  und  aas  omltegenden 
dörfem  gehen  die  weiber  dahin  ihr  leinen  zu  waschen, 
der  stein  mit  dem  lurf|tritt,  in  die  Gndeosberger  kirchhof^ 
maner  eingesetzt,  ist  noch  beote  zn  sebn.   Naeiiber  sckiug 


*)  tu  Broterode  wird  eine  'fl^na  (fahne)  vou  Karlen  qumtes'  gc- 
Migt  und  danp  d*t  bluigericbl  dw  orU  geknüpft ,  wm  'äat  mod. 
Karies  rebt  oder  1dl  Uu  BecbattiD  tkilr.  «eg.  iS. 
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könig  Carl  eine  fj^'ojst  schlacJit  am  CuUü  dos  Odpuberpfs. 
das  strömende  blul  riß  Hefe  furchen  in  di  ri  bodeii,  [oft 
sind  sie  zugcdämint  worden,  der  regen  spult  sie  immer 
wieder  auf,)  die  fluten  *wulchen'  zusammen  und  ergossen 
sich  bis  ßessa  hinab;  Carl  erfocht  den  sieg;  abends  tbnt 
sieb  der  fels  auf,  nahm  ihn  und  das  ermattete  kiiL«.s\olk 
ein  und  schlofs  stine  tvi'mde.  in  diesem  Odenber^r  ruht 
der  köniir  von  seinen  Jieldentbaten  aus.  er  bat  verbeüsen 
alle  sieben  oder  alle  hundert  jähre  bervor/ukommcn;  tritt 
eine  .solche  zeit  ein,  so  vernimmt  man  w offen  durch  die 
lüfte  rassein  y  pferile  gcivither  und  hufschlag  ^  der  zug 
geht  an  den  Cilisbuni,  wo  die  rosse  getränkt  werden,  und 
veriülgt  dann  seinen  lauf,  bis  er,  nach  vollbrachter  ronde, 
endlich  wieder  in  den  berg  zurückkehrt.  Einmal  gicngen 
Icute  am  Odenberg  und  vernahmen  trommelschlag,  ohne 
etwas  zu  sehn,  da  hiefs  sie  ein  weiser  mann  nach  ein- 
ander äurch  den  ring  schauen,  den  er  mÜ  seinem  in  die 
ernte  gebogueu  mrm  MdeCe:  elebald  erblieklen  ne  eine 
meoge  knegsrolky  In  waffenttbungen  begriffen ,  den  Oden- 
berg ene  und  eingebn*)«  An  jenem  schauen  durch  den 
ann  erkennt  man  reckt  die  nndte  sage.  Saxo  gramm. 
meldet  s.  37  dafs  Biarco  nicht  Termodite  den  OMn,  der 
anf  Weyhern  rosie  reitend ,  mit  weyhem  seJ^iMe  bedeckt, 
dem  fidndiicben  beer  der  Sdiweden  beistand ,  tn  enchanen. 
da  redet  Bleroo  sn  Rata: 

at  nnno  ille  nbi  sit  qni.  valgo  dioitnr  Othin 
armipotenSf  tme  Semper  een^hu  eeeUo? 
die  mihi,  Ruta^  preeor,  nsqnam  si  conspicis  illom? 
Rata  antwortet: 

adde  ocnlnm  propfus,  et  nss^nu  imspfae  dbWos, 
ante  sacratnras  victrici  Inmina  signo, 
si  vis  praesentem  tuto  cognoseere  Martern**), 
Biarco:  si  potero  hoirendum  Friggae  spectare  man'fitm, 
quantumcunque  albo  clypeo  sit  tectus  et  album 
flectal  equum ,  Letbra  nequaquam  sospes  abibit. 
fas  est  belligeram  hello  prnsternere  divara. 
das  si hauen  dureb  den  eingestemmten  arm  (cbcia,  yr^-Tj) 
macht  geistersichttg        wie  sonst  das  über  die  rechie 


*)  ich  verdanke  dif^^f  und  nndfrf',  p;f»frf»ii  nn^  dem  munde  dr< 
volk»  verzeichnete  sagen  ilri  fr  en  ndschalUichen  miltheilung  eines  kur- 
lie»sUcbeii  arüllerieoÜiciers,  herra  Pfiater. 

da  ki«r  OUnn  ludit  ta  beiweiMa  iil,  so  fltlll  auf»  daCi  ihn 
SsBO  'Mars  nennt,   das  dient  di«  «nite  barühniBg  tWMdbcfl  Wuotttt 
und  Zio      178)  7.U  bestätigen« 
aitd.  bläUer  1,  900. 
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Schulter  (oben  s.  428,  abergl.  996)  oder  zwischen  durch 
die  ohren  des  pferdes.  Das  hat  die  hessische  volkssage 
bewaLil.  Su  dLullich  sie  übrigens  den  Wuotan  zeichnet, 
scheint  sie  zuweilen  auf  Donar  überzagehn,  denn  man 
hört  auch  von  einem  rothen  relter  mit  rolhwollnem  rei« 
herbusche  auf  rothem  rosse  mtiilen,  der  an  bestimmten 
jaliEstagen  tei  waldsaum  des  Odenbergs  im  galopp  am- 
rttUe:  et  «ei  der  geist  von  Carohu  fmitUm*  diese  be- 
scbreibang  wttrde  eber  auf  Friedrieb  Rofbbart,  der  im 
Kifbioter  banst »  raid  den  rofbbaarigen  Donar  passen. 

Äbnlleb  diesem  Odenberger  beer  ist  der  ansang  des 
BaikmikohtB  im  Aargau  *] ,  des  Rodtmsteiuers  naeb  dem 
SsAneilerft  ,  des  gtanen  mannes  Uber  den  Üoelrensl^ 
bei  Geisa  im  Foldbdien  ***) ,  anderer  in  andern  gegenden» 
vgL  Monea  anz.  3,  259.  8,  306;  als  das  beer  über  Wol-* 
farts Weiler  zog,  rief  einer  berab;  'wenn  du  beschädigt  wirst, 
verbind  dich  mit  robmn  gaml'  (8,  307).  Nacb  Heimrei^ 
nordfries.  cbron.  2,  93  sab  man  im  j.  1637  vor  Tondern 
kriegsbeere  in  der  luft  aufzieben  nad  mit  einander  bei 
keUem  ^velter  streiten  f  ].  Eine  irische  Tolkssage  berichtet 
Ton  O^JMmoßhm  dem  alten  herscher,  der  jäbrUoh  am 
ersten  mai,  auf  milchweifsem  p/erde  sitzend,  aus  dem 
gewässer  eines  sees  steigt,  sein  reich  zu  besuchen.  In 
einer  augustnaclit  aber  jci^i  sich  rin  graf  von  Kildare 
gerüstet  auf  präciiti*;cni  streitros  und  mustert  die  schatten 
seiner  krio^er  (elfenm.  11)2.  193.  233).  An  jenen  duris, 
dürst  (s.  4""^.  872^  gemabuL  aultalleud  ein  finnischer  Tur- 
risaSf  goll  des  kri^^ir*"«  und  zugleich  ji(\^('idKdt  (turras, 
turrisas ,  tursns  =:  riesej,  der  hoch  ia  dcti  wollien,  wann 
ein  krieg  bevorsteht,  seine  tnimmel  rubren  läfst.  Den 
Letten  sind  johdi  oder  munji  ^espenster,  seelen  verstorb- 
ner; wenn  ein  nordlicht  ßacktt  l  sasfon  sie:  johdi  kanjabs 
(geister  schlagen  sich],  Jkarru  lausdiu  dwehseles  kaujahs 
[gefalluer  krict^tv  seelen  schlafen  sich)  f-j*].    hier  wird 


♦)  Wyf$  reise  ins  Berrrr  Oberland  2,  420. 

**)  deutsche  sagen  no.  169.  Siiellerts  r=  haus  des  Snellert,  SoeU 
luirt*    ein  ungeheurer  g&ist  heilst  ^nelluart  in  Margr.  vao  Limb.  7^. 

*•*)  Bechsteins  fränk.  sagen  1,  68. 

f)  Guicciardini  bist  ditalia.  1583  p.  22:  risuonava  per  tulto  k 
faipa  f  essere  nel  terriUnto  d*Are»o  patiati^  MUimmU  voHi  di  p9f 
Paria  inßniti  haondni  arma/i^  topra  groMbinni  esraili  «  eoa  f«rri- 
tih  Mtivpito  di  suoni  di  trombe  e  di  tamburi,    vgl.  die  dän.  sage 

vom  AiisTiehi'ndfn  Klintekönig  oder  EUelönip;.    Thieie  1,  98.  3,  55. 
Selbst  kinder  mit  spiefs  und  fanne  ziehend  weissrigen  krieg  (abergl. 
ff)  Slenders  hiU  gramm.  1783  p.  262.  2üti. 
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gttspemtertumult  auf  die  ienditende»  wie  bei  de« 
BeotsclieD  auf  die  tönende  natinrencheinung  bezogen;  et 
erinnert  aoeh  an  den  kriege  den  unsere  landsknechte  selbst 
im  himnrel  erheben,  noch  mehr  an  die  altn.  benennnng 

Hiadmnga  vedr  eda  el  (Hedaningorum  tempestas  vel  pm- 
cella)  för  krieg  nnd  schlacht,  Sn.  163.    die  beiden  waren 

I  in  langem  kämpfe  gefallen,  da  gierig  Hildur,  die  valkyi^a, 

nachts  anf  die  wahlstälte,  weckte  sie  wieder  auf  und  liefs 
sie  von  iK  iicm  kämpfen,  und  so  solU  ii  sie  alle  ia^v  bis 
zu  wellunlergang  am  Unj  sheiten  und  die  nacht  lodt 
liegen,  dies  scheint  mir  univi  allen  das  älteste  yorhild 
(iiK  >  in  den  wölken  streiten  den  Ik  crs,  aus  dem  man,  wie 
die  namen  vedr  und  el  zeigen,  die  naturersdKiriuDg  deu- 
tete. In  Thüringen  geht  ciiio  ^ uikssage  von  einer  zwi- 
sclien  Croalen  und  Srbwiden  gelieferten  schlacht,  an 
deren  jahrstag  abends  uhi  alle  Ix-iiiabiHMi  Soldaten 
erwachen  und  nun  von  neuem  zu  streiten  hei/innen^  bis 
die  glocke  eins  schlägt,  dann  versinken  sie  in  den  erd- 
hudijä  uud  liegen  eiu  jabr  über  ganz  still  uud  ruhig 
(Bechstein  4,  231). 

Aber  den  romanischen  volkern  ist  die  Überlieferung 

^  vom  luflheer  nicht  weniger  bekannt  und  einzelnes  trift  mit 

der  deutschen  genau  zusammen. 

In  Frankreich  führt  ein  solches  luftgebilde  kämpfNi- 
der  geister  die  boiennuog  UeUequin,  Hielekin,  in  Spa- 
nien exereUo  «nf^tie  *]•  Gnilielm.  al?eiiins  (f  1248) 
p«  1037:  ^de  eqnitwns  vero  noctnmis,  qui  vnlgari  «tili* 
cano  Hellequin,  et  vnlgari  bis][MUiico  exersttot  anhfMUB 
Tocantar»  nondnm  tibi  salisfea,  qnia  nondnm  declarare 
intendo^  qui  sint  ;  nec  tarnen  certum  est  eos  malignos 
Spiritus  esse,  lo^ar  igitnr  tibi  de  bis  in  seqoentibus.' 
p.l065:  *de  snbstantüs  apparentibus  in  similitndine  t^m^ 
tamüum  et  Mlnlvrum,  el  in  simiiitndine  exertüuum 
numerabilium,  interdnm  autem  et  paueomm  equiimm* 
p«  1067 :  'narratur  qnoqne,  quod  quidam  videns  bnjnsmodi 
exereitwm  (auf  der  wegscbeide)  terrore  percnssvs  a  via 
publica  dec^mnt  in  agrum  contiguumf  nbi  quasi  in 
refiigiOy  transeunte  juxta  illum  Mo  illo  exertUu,  iiiae- 
Stts  pennansit  et  nihil  mali  passns  est  ab  Ulis,  propter 
quod  opinio  inolevit  apud  multos,  agros  gaudere  pro- 
teclionc  creatoris  propter  utilitatem  hominum,  et  hac  de 
causa  non  esse  accessum  malignis  spiritÜMis  ad  eos,  neque 


d.  h.  die  grofse  menge  der  todtett  (üben  a.  807).    bs  gcit  Int 
e  «Id«  Amt  ss  er  «tirbl,  NamgQnia  M^* 
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polettateni  «oeMdi  prropter  haue  cammii  hominUMit  esi- 
•leiittlMS  in  «M*  Gens  antenn  idolatrarom  tutelam  istam 
et  defeniHmeiB,  si  eam  ygL  erederet  vel  audiret,  nmmim-^ 
tm$  mrvmm  illam  attrilNMffet  opinor  aotem,  quod  CSr- 
deam,  qaae  agrifl  praeest,  hujusmodi  homiDeiii 
protexisse  crederent,  exerdtomque  illum  intra  fines  regnum- 
que  Cereris  nemioi  posse  nocere/  p.  1073:  'ncc  te  remo» 
veat  aut  conturbet  ullatenas  vulgaris  illa  HispaDoram  no- 
minatio,  qua  malignos  spirilus,  qui  in  armis  ludere  ac 
pttgnare  videri  consncverunt,  exercitum  ayiiirpium  nomi- 
nant ,  rnap:is  eiiini  anilis  et  delirantium  vetularum  nominritio 
est  (juam  verifali^/  Kadulfus  de  Preslos  ad  libr.  IT)  t  iip.  23 
de  civ.  dei:  'la  mesgnee  de  IleUetjuin,  de  damc  }lal)üiide 
(s.  263),  et  des  o«=peris  quils  appellent  fees.*  Dm  ani^o  s.  v. 
im  jeu  d'Atlan  Inut  man  die  maisnte  Miele  km  unter  schel- 
leogekiingeii  heranziehen,  die  drei  feen  (s.  384^  im  be- 
folge, ein  *sires  Ilellequins'  wird  genannt.  Yinrent.  bellov. 
lih.  30  cap.  11^  nnd  nach  ihm  Keisersperg  ^mu  iTs  37)  be- 
riLlücn  von  eiiuMn  p;ewissen  Natalis,  der  iir^Luiberi  wieder 
<MS(liien  und  aul  dui  frage  nach  dem  wütrmJt  ii  beer  ver- 
ivüüdetc,  es  habe  aufgehört,  seit  Carolus  tjuintus  seino 
bufsc  geleistet,  hier  wird  dem  wütenden  beer  der  uame 
Carolifjuinti  oder  na(  Ii  andern  Alle(juinli  beigelegt,  was 
oiTenbai'  mit  jcnetii  llellequin  und  dem  hessischen  Karle-^ 
{jjuinte  im  Odenberg  (s.  890)  zusammeubaugt.  (jleicbwol 
scheint  es  falsche  deulung  des  älteren  Hellequin,  dessen 
nji  siiie  (gefolge)  in  den  ^edichten  des  13  jh.  *)  aufser 
Güil.  alvcrnus  verschiedentiicb  erwähnt  wird,  der  also 
nicht  den  iVaüz.  könig  Carl  5  aus  der  zweiten  hidila  des 
J4  jli.  meinen  kann,  dafs  man  auch  in  I  lankreich  mit 
dem  wütenden  beer  Carl  den  grofsen  in  Verbindung  brachte, 
zeigt  ein  burgund.  gedieht  des  17  jh.,  nach  welchem  Charlt- 
mMjfme  -mt  seinem  pferd  an  der  spitze  der  lufter&chcinung 
riitet,  vod  R$hmd  die  fahne  trägt  wie  aber  wenn 
HeUequim  am  dem  dentochen  helle  (nntenrelt)  oder  der 
dimiiiDtion  hellekin,  persönlich  und  nännlieh  MlieftJet» 
«n  ventehn  wäre  ***)  7  Zo  Tours  sagt  man  duuae  Sriguet 
(brigaet  ist  jagdhtmd)  ond  le  eemse  du  rel  Af oit 


*)  z.  b.  im  Richard  sans  peur,  im  roman  de  Fauvd,  vgl.  Jubinal 
contes  1,  284.    Michel  ihcalre  fr.  p.  73  — 7<>. 
**)  jounial  dri  n?«Bi  i8SS  p.  4M* 

***)  Kaiuten  cbronik  von  Flandern  bat  8049  ten  Ealhleme^  einen 

Orr"!mmprt,  7ur  kleinen  bÖlle. 

-f)  inem.  Jcs  anitq.  8«  468*  noet  borguignona  p.  237*  Tbuaoi^ 
lib.  24  p.  11Ü4. 
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der  nachts  um  die  Stadtmauer  reitet  und  allo,  die  ihm 
begegnen,  schlägt  oder  wcgraft.  des  königs  Wn^o  ilapel 
wagen  vertritt  auch  hier  einen  heidnischen  gulU  r  w  5 
in  PoiloH  li(  ir»»t  es  la  chassegalLtt  ie.  Im  waide  von 
Fontaineblcau  sull  '/c  i^rand  venenr'  jagen. 

In  den  britischen  wäldeia  lauschte  scLüii  zu  des  Ger- 
vasius tilberiensis  zeit  höni^  Artus  nächtliche  jagd  (ol. 
imp.  2,12):  'narrantibus  nemorum  costodibus,  quos  fore- 
starios  volgus  nomioat,  ae  altaniis  diebus  circa  horam 
roeridiinsm  M  in  prino  ooetiMi  «ontiehrio  sub  plenilunio 
laoA  laeenle  iftepasmie  vidm  miiiittm  copiam  vmaniimm 
et  emnmm  et  üBrmmum  Ms^huu,  qoi  icitojtiiitibiii  w»  dt 
wtieMe  ^  fkmiUa  jittmri  tme  «fliraunt.'  im  eoaplaynt 
of  SeotlMid  Mfirt  m  97.  96:  'AHkmtr  kajckt  ke  mid 
on  njoht  Tilh  g^ldfai  spw  «ad  oandillydrt.  Der  tflU 
ftlM5m  md  /m  warde  Miion  foridn  gedaekl  (§.666). 
6lMke«peare  (merry  wlv.  of  Winds.  4, 4)  gedenkt  eines  ^Omu 
the  AtiMler/  der  mittemaehts  um  eine  alte  eiebe  wandert 

Bneeeedo  [deca».  5,  8)  hat  die  geselilehte  einet  ge- 
gpenstes,  das  seine  geliebte »  die  ibm  treuloser  weise  den 
tod  bereitet  hatte,  jeden  friUnif  nacinnd  durch  den  wald 
Jagt  und  von  seinen  bunden  zerfleischen  Ittfst:  so  oft  sie 
erlegt  wird»  Steht  sie  wieder  auf  und  die  grausame  jagd 
beginnt  von  nene».  IMe  fabel  soll,  nach  Manni,  aus 
Helinand  genoannen  sein;  sie  Icöonte  au^Miblofs  Uber  die 
verfolgang  des  holzweibchens  durch  den  wilden  jäger 
(s.  882)  geben ,  wenn  man  auch  die  motive  des  novellisten» 
wie  billig,  erst  auf  den  einfachen  grund  einer  volkssage 
zurückznrülirrn  Irilt»*.  Im  gedieht  von  Kfzpls  hoflialtung 
ersrheint  dfr  fJ  uiiderer  fast  als  ein  solclicr  wilder  mann 
und  jiiger,  der  mit  seinen  hunden  frau  Swlde  heizt  und 
aufzufressen  droht,  wie  der  jäger  das  fliirhIiLre  Ijolzweib- 
lein  (s.  bbl )  oder  der  iafemalis  veualor  die  abgeschiedoe 

ünvcrstcckter  liegen  die  bi  /iiire  der  nord.  auf  deutsche 
sagen,  den  Dänen  ist  HHidtmar,  ihr  herühmter,  srelieh- 
ter  könig,  zum  wilden  jäger  gewurden,  die  seeiätidischo 
fabel  lälst  ihn,  gleich  Carl  dem  grofsen  ($.406),  durch 
einen  zanberring  zu  einer  jungfrau  und  nach  deren  tod  zu 
einer  ^valdgegend  heftig  liiugezogen  werden,  er  wohnt  im 
Gurrewald  und  jagt  da  nacht  uiid  tag  '  ,  ^;in/  wie  Ilackel— 
berg  äufscrt  er  die  vermersneu  worie:  'goU  möge  sein 


*)  r>nf  <!ir.ser  )<')g<i  übt  er  grausamlceilea  gegen  die  baueiUi  auch 
jagl  er  eine  tnecrfrau  (Thiele  1,  46.  Ö2). 
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nur  ui  GfliT6  nnMt^M* 
f^g(ßm  lüBMBiV  Non  reitet  er  jede  oaeht  von  Barre  nach 
Gnnre;  wenn  das  volk  «na  hohorufen  mid  peitschenkntUan 
yoii  wetten  hört,  stellt  es  sioli  seitwäiCi  unter  die  l>&iime. 
yoran  iat  mg  laufen  kolschwane  himde,  denen  glühende 
Zangen  aaa  dem  haU  hfingen,  dann  erscheint  ^oiMor» 
aof  weifsem  pfm'd§f  zuweilen  sein  eignes  kaunt  unter 
dem  Hnkm  tum  frmfend  (vgL  ahergl.  605).  stöLi  er  auf 
lente,  besonders  alte,  so  gibt  er  ihnen  hunde  zu  halten, 
er  führt  dnen  bestimmten  jagdweg,  alle  thüren  und  schlös« 
aar  springen  vor  ihm  auf,  seine  strafsc  heifst  TVolmars- 
girafse,  F^oldemarsvej  *) ,  wobei  man  sich  der  Irmingstraet 
und  Erilisgata  (s.  330"3^))  erinnern  wird.  Denen  die  ihm 
die  bunde  gebalten  haben  schenkt  er  scheinbar  geringe 
machen,  welche  sich  hcrnaih  in  gold  verwandeln,  für 
hufeisen  gibl  er  ducaten  (Thiele  1,  89-95).  diese  sap^en 
gemahnen  zugleich  an  Carl  den  groXseQ,  Jäackeiherg  und 
firaa  Holla  oder  Perhta. 

Auf  der  insel  Moen  liegt  ein  wald  namens  (iilniewald. 
in  ihm  jagt  der  Grönjeite  jede  n;uht  zu  plerd,  das  haupi 
unter  dem  Unken  arm,  einen  spiei's  in  der  rechten,  eine 
mentc  hundo  um  sich  herum.  Zur  erntezüil  leyen  ihm 
hmitrn  ein  gebund  haber  für  sein  pferd  hin,  daFs  er 
des  nachts  nicht  ihre  saalen  niedertrete;  an  diesem  einen 
zug  wild  Wuotau  ^s.  1  lü.  141)  **)  vielleicht  auch  Frey  fs.  194) 
erkennbar,  jetle  heifst  er  hier,  wie  in  der  Schweiz  daist 
(s.  892).  Grön  erkläre  ich  nicht  durch  die  grüne  färbe 
der  jägerkleidung,  lieber  durch  das  altn.  grön  (barba), 
Grönjette  =  altn.  graniötunn,  der  bäi  lige  riese,  und  Grani 
(barbatos)  ist  Odins  name  [s.818).  Grönjette  lälsl  aadi 
die  iMmem  seine  hmde  balteiu  er  jagt  nach  der  miterfirm 
^wte  der  wilde  jäger  naeh  der  holzfran);  ein  baaer  sak 
iloi  lorttekkebren^  wie  er  die  meerfran  todt  quer  ttber 
aeinem  pferd  liegen  hatte:  'sieben  jalir  jagte  ich  ihr  nach, 
auf  Feister  hab  ich  sie  nun  erlegt.'    dem  baner  schenkte 


*)  antiqvartske  annaler  1,  15. 

**)  noch  näher  trift  was  Thiele  p,  492  meidet:  in  allen  lagen 
berscbte  auf  der  insel  Möen  der  aberflaube,  wenn  man  einerntetef 
die  leiste  gebundne  habergarbe  bin  auf  den  aelier  tu  werfen  mit  den 
Worten:  *das  ist  ilir  den  jode  ton  Upsala^  da»  soll  er  hwb$m  /»^ 
abends  fitr  r.ein  yferd!^  tbaten  djs  iHe  nicht,  so  slarK  ihr  vJeli. 

Der  jötunn  fon    Upsala  bexcirli ik  t ,    in  cbrisllichem  eii[)henjismus, 
Odinn  oder  Wodan,  dessen  gutlerbild  lu  Upsala  aufgestellt  ist.  viel- 
leichl  entsprang  die  fedenMrt  so  einer  leity  ab  Oifainuult  achoa  be-  « 
fcebrl>  Schweden  noch  bcidniach  war« 
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er  das  bund,  woran  er  die  liunde  gehalten  hatte;  sülaoge 
da>  band  in  seinem  besitz  blieb,  nahm  er  zu  an  reich* 
liium  fi  hiele  1,  95-971  * 

Auf  Fühnen  jagt  raluejaijcr ,  d.i.  der  altn.  Palnaidhi 
(forum,  sog.  11,  49-99.  Thiele  1,110),  ein  vielheriihmler 
iieid  ^uben  s.  354). 

In  einigen  dänischen  g^genden  wird  statt  Weimer  nur 
gl  sagt  'den  fluvende  jä^er*  (der  fliegende  jager)  oder  'den 
Jlt/uemäe  Mmmlfus,'  in  der  gegend  too  kalloiidborg  hat 
das  folfc  eioen  jüngeni  fcSoig  die  Jagd  t&bertrageo:  CÜbri- 
#fMM  der  flnirctte  reitst  anf  w^Uktm  pferd  mit  «cAtirorsei» 
kmukm  (Thiele  1,  187). 

Im  Sehlemgudieii  jagt  hMß  JMz  In  eo  loeo,  «In 
sapnltiis  eit  ^  Teiiatoria  conm  intantis  yoeem  et  sonim 
eiandiiiy  nralti  fide  digni  nfennt  et  aflBraiaal  aaqoe  adeo 
■inflea»,  ut  Tenatoreoi  ibi  Teoari  qaU  dieeret^  idqua  saepe 
a  vigiliboa,  qui  Gottoipii  noete  vigilara  toleiity  andiri:  aed 
et  Akelem  nnoltis  nostra  aelate  api»aniisBe  et  visoai  es ae 
constans  omniinii  est  rttmer»  ore  et  corpore  Mirum,  equo 
futäU  veeftem,  eomitatniii  eanibus  tribus  venaticis,  qm 
et  saepe  specie  ignea  et  ardere  visi  sunt.  Gypraei  au» 
ef»isc.  slesvic.  p.  267.  vgl.  Thiele  Zy  63.  142. 

Schwedische  Überlieferungen  vom  wildea  jäger  aiod 
nir  nicht  vollständig  bekannt,  ich  folgere  sie  aber  schon 
nach  dem,  was  s.  461  von  dem  strömkarlslag  gesagt  wurde, 
dessen  eilfte  Variation  dem  nachtgeist  und  seinem  heer 
gehört ,  und  der  neck  berührte  sich  ^rrado  mit  dem  el- 
bisrhen  Tanliänscr  fs.  ^S^.j.  Audi  dauert  in  Schweden 
noch  der  eciite  bezog  der  naturerschcinun^  auf  den  gott 
(oben  s.  871).  Man  erzählt  von  zwei  leidenschaftlichen 
Jägern,  Psirliis  Hö«?  und  Jennus  Maar  ^\^widsson  2,  711. 

Reichen  iii  baU  hat  eine  norwegische  sage.  Seelen,  die 
ni(;ht  so  viel  gutes  thun  dais  sie  den  himmeK  nicht  so 
viel  böses  dafs  sie  die  höHe  verdienen,  truiikoiibolde,  Spöt- 
ter, feine  betnegcr,  sollen  zur  straie  bis  an  das  ende  der 
weit  umreiten.  An  der  spitze  des  zujc^s  lährt  Gnrorifsse 
oder  Eeisarova  mit  ihrem  langen  schwänz,  woran  man 
sie  vor  den  übrigen  kennt;  nach  ihr  folgt  eine  j^anze  menge 
beiderlei  geschlechts.  \ou  vornen  angesehen  haben  reiter 
und  pferde  stattliche  ge^uU,  von  hinten  sieht  man  nichts 
als  Gnros  langen  schwänz,  die  rosse  sind  kolschwarz, 
mit  glühenden  äugen,  sie  werden  mit  feurigen  Stangen  «od 
eisemm  zäumen  gelenkt,  von  ferne  veralniiiit  man  den 
länn  des  hanfens.  sie  reiten  über  wasser  wi»  Uber  tand, 
*  kaom  berühren  ihre  hnfe  die  oboilfiche  des  wassei».  wo 

Grimms  mylA*!.  57 
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sie  den  $üiUi  ai/ cm  imek  werfm^  ia  dem  hm  maU  flogi 
gin  menfch  atmen;  wo  sie  idiiigerBi,  mord  und  trlnk- 
eelag  erwarten,  da  kommen  aie  ond  setien  sicli  Über  die 
tiittr*]«  solange  noch  keine  anthat  begangen  wird,  halten 
sie  lieh  mhlg,  erfolgt  sie  aber,  so  Utehem  sie  iaut  tmf**) 
und  rasseln  mit  ihren  eisenstangen.  Ihr  sog  hat  statt  nm 
jol,  wenn  grolse  trtnkgelage  gehalten  werden,  hört  man 
ihn  nahen,  so  mnls  man  aas  dem  weg  wddien  oder  steh 
platt  auf  den  boden  werfen  und  schlafend  anstellen,  denn 
es  gibt  beispiele,  dafs  der  rag  lebende  menschen  mit  sich 
schleppt  ein  rcchUchaffener  mensch,  der  jene  yorsieht 
gebraucht,  li.it  nichts  zu  fürchten,  als  dafs  jeder  aas  den 
haofen  auf  ibn  speit :  ist  der  sag  vorbei ,  so  mnis  er  wie- 
der ansspeien,  sonst  würde  er  schaden  nehmen.  In  eini* 
gen  gegenden  heifst  dieser  gespenstige  aafxag  aatkereia^ 
umikerejt  aashereida,  an  andern  hoskelreia^  jenes  Terderbt 
aus  äsgardreidaf  äsgardreidf  der  asgardische  zug,  die 
fahrt  der  soclen  gon  hinimel  oder  auch  die  fahrt  der  götler, 
der  valkyrien,  welche  die  erde  heimsuchen ;  vielleicht  ist  es 
noch  einlacher  aus  äska  (hlit/'  und  roid  (donner)  zu  ver- 
slehn? dann  würde  es  sich  nu  hr  auf  Thors  Erscheinung 
beschränken,  zuweilen  sieht  man  den  zug  nicht,  hört  ihn 
hlofs  sausL'iul  flnrrh  die  liifle  fahren.  wer  in  den  drei 
julnächten  seine  slalUhüren  niciit  boki(  uzt,  der  lindct  am 
morgen  seine  pferde  schweifsbiejeud  (s.  626.  628)  und 
halbge|ila[/t ,  weil  sie  mitgenommen  waren  (Faje  70-72). 

ißuro  heiut  was  sonst  (jiirri^  d.  i.  altn.  (jffr  i  riesin, 
(s.  493);  (jurri  ist  aber  auch  huldra  (Faye  10;  und  diese 
wird  als  schönes  weih  mit  häfslichem  sehivauz  geschildert 
(Faye  25.  39).  Huldra  daii  unserer  Ilolda  schon  deshalb 
verglichen  werden,  weil  sie  ungetaufte  kinder  mit  sich 
führt.  Guro  als  anrührerin  des  wütenden  heers  entspricht 
vüllig  den  übrigen  bisher  entwickelten  Vorstellungen  f). 

Uberschanen  wir  nun  die  gesammte  reihe  der  deut- 
schen und  nordischen  sagen  vom  wütenden  beer,  so  drto- 


*)  quia  Mors  secttt  iotroitam  delectetionis  postla  etk  regob  Be- 

nedicti  cap.  7. 

**)  vgl.  das  ^manes  rider«  videns*  im  \VaItbarius  1040. 
***)  wie  oben  t.874t  in  allen  irolkssagen  wird  diet  tu  iInio  sng«- 

ratfaen ,  s.  b.  Bechtteios  thür.  sag.  4,  234;  fränk.  sag.  1,  Sit*  es  ist 
die  auch  beim  weben  beifser  winde  in  Italien  beobachtete  vorsiebt. 

f)  solhe   der  wald  Gurre  in  Waldemars  sage,   wie  der  wald 
Hakei ,  aus  der  Der&uu  entsprungen  sein  ?    man  erwäge  Halja  und 
böUe.    in  Schmidt«  fattdabendsaral.  p.  7ü  werdeu  zusammengestellt^ 
*d«r  ffoor,  die  Goot,  der  miä§  Jäger* 
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gen  sich  i(ili;LMHlu  Ik  {raclitunfreü  hervor,  der  mj^thos  zeiiri 
uns  göllci  und  i^otLinneii  drs  hciflenthuius.  unter  den 
pöüern  fl  notnn,  uuil  vielleichl  auc  h  Fro ,  wenn  ich  auf 
^hn  den  ni  ilitult  auslegen  darf.  Wuotan  erscheint  noch 
in  seinen  beinamen  des  gemantelten  und  des  hdrl'ufen, 
die  man  hernach  misversland  und  in  eigeunamen  uinschul. 
bei  Saxo  gramm.  p.  37  heifst  Othim  ^albo  clypeo  tectus 
et  album  (s.  1.  statt  ailum)  fiectens  equum*  Sleipnir  war 
ein  grauschimmel  fSn.  47),  was  man  apfelgrau  [  [Muiimele, 
ajts.  äppelfealo)  nannte,  zwischen  Jrd  Pf^ddan  und  J'rmva 
Gude  f>ch wanken  woiL  und  sinn.  Heeraniuiirende  göllin, 
statt  des  gottes,  ist  IJolda,  seine  gemahlin;  icli  überzeuge 
mich  immer  fester,  dafs  liuliUt  nichts  anders  sein  kann, 
ab  der  milden,  gütigen  Fricka  heiname.  Jierhla ,  die 
hnichtende,  fallt  wiederuia  iniL  ihr  zusammen,  oder  wenn 
es  auf  Fiuuwa  anwendbar  ist,  berührt  sich  mit  ihr,  wie 
die  nord.  Frejja  mit  Frigg.  Merkwürdig,  dafs  die  norweg. 
sage  weder  Frigp^  noch  Freyja,  sondern  auch  Huldra  nennt. 
Die  den  laft^a^ca  des  goUes  umgebenden  hunde  können 
Wootans  geheiu  anstimmende  wdtfe  gewesen  sein.  Eine 
nnbeglaubigte  nordische^  ikberilefeniag  Ift&l  €Mmn,  gleich 
Hakelbernd^  dnroik  enieo  aber  Terwnnden  nnd  diese  Tttrwnn- 
dnng  scheint  ydllig  sagenhaft  (s.  874. 875);  als  der  eher  dem 
schlafenden  golt  das  hlat  aussog,  fielen  tropfen  auf  die 
erde^  aas  denen  Im  folgenden  friibjahr  binmen  wurden. 

Diese  gotthelten  stellen  sich  auf  doppelte  weise  dar. 
entweder,  menschlichen  engen  sichtbar,  za  heiliger  jahrs- 
seit,  in  das  land  einziehend,  heil  and  segen  mit  sich  fth- 
rend,  gaben  und  opfer  des  entgegen  strifmenden  Tolks  in 
empfang  nehmend,  oder  ansichtig  dnroh  die  lüfte  schwe- 
bend ,  in  Wolkengebilden ,  -  im  gebrans  nnd  heolen  de« 
Windes  yemehmbar  (s.  599),  h-ietf  oder  jagd,  die  haopt-* 
geschäfle  der  alten  beiden  treibend :  ein  aufzag  der  weniger 
an  bestimmte  zmt  gebunden  mehr  die  naturerscheinung 
erklfirt  Beide  züge  halte  ich,  ihrer  idae  nach  ftkr  gleich 
alt,  und  sie  greifen  bei  dem  mytbus  von  dem  wilden  beer 
manigfach  in  einander,  die  YorsteUnngen  von  der  milch- 
stralse  haben  uns  gezeigt,  wie  wagen  und  wege  der  glttter 
sowol  am  hinunel  ab  auf  der  erde  gehn. 

Seit  dem  diristentham  moste  eine  Tarwandlang  der 
fabei  eintreten*  statt  des  götterzugs  erschien  ntmmehr  ein 
graosenhaftes  g«spensterheer  mit  finstem^  teoilisohen  zu- 


*)  Wasstoberg  t,  71.  Greusers  fvinb.  2,  98 ;  icb  liircbtc  Rudbeck 
bat  di«  AdoDusage  (a.  901)  kdim  auf  Oden  gadcutet. 
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Ihatcü  culstelU.  Vorrautlich  hatten  schon  die  Heideo  asg6- 
nommeii ,  dafs  in  dem  zuge  der  goltheilen  die  geisler  see- 
liger beiden  milfahren;  die  Cbristen  venetzten  jetit  in 
das  heer  nngetaufte  kinder,  troDkeiibold«,  Mlbstindrder 
(vgl.  s.  782] ,  die  io  grSfididier  zerslikmmeiaeg  aollreteo. 
Aoi  der  boldea  ward  eioe  unholde,  nur  noch  von  Torne 
schöne  y  hinten  geschwinsta  gOttin  *).  was  ihrem  alten 
bilde  nicht  gant  entgogen  werden  konnte,  wnrde  als  Ter- 
Itthrerisch  «nd  sllndlii^  anfgefaüstt  so  eneofle  sich  die 
sage  Tom  Veaosberg.  Aach  die  alten  opfer  liefs  das  Tolk 
nicht  TtfUIg  fahren,  es  beschrfinkte  sie  auf  die  hahergarhe 
für  des  gottes  ros,  wie  es  den  Tod  (den  gleichfalls  jagen- 
den, s.  805]  mit  einem  soheffel  haber  abfindet  (s«804). 

Ab  keUen  wiederg^^wre»  behanpleten  götter  ihren 
reinen,  nnprilnj^ehen  eh.i[  n(  tcr  unp^c  trübt  So  sehen  wir 
diesem  nmzug  bedeatsam  Mhehieh^  Ekhart,  Artus ^  Carl, 
f^aldemar,  PaUMtöktf  ja  könig  Christian  einverleibt, 
ohne  da£»  ihrem  ansehen  unter  dem  volk  das  geringste 
entrissen  wird.  Daneben  macht  sich  aber  auch  eine  an- 
dere ansieht  geltend,  welche  die  götter  in  teufet y  wie 
göttinnen  in  unholde  und  hexen  veriiärt:  der  teufet  konnte 
hier  leicht  aus  dem  älteren  riesen  entspringen. 

Letzte  niedersctznng  der  fabel  war,  dafs  sie  sich  an 
einzelne  jii'jfrr  \\\\{\  j  .»1,^1  Ii  ebb  aber  der  jüngeren  zeit  befiele, 
wie  ffai  krlhrr(j  ^  hcidereiler  Büren  y  Junker  J#«Hew, 
Mansberg  den  burgherni  o.  a.  di<'»ie  «eben  beinahe  wie 
historische  personen  ans,  näher  hili  a(  t  werd(Mi  sie  sich 
immer  in  mvfhische  mdluscn.  dii;  ^(  \\  l>st  iibaliigk(  if  .  mit 
der  da»  volk  HalvclJjiM  nrls  g^rabst.iiLo  luu  iizuweisen  »uchl, 
scheint  mir  einen  heidnischen  cultiiä,  dem  auch  sleindenk- 
mäler  gewidmet  waren,  anzudeuten. 

Der  ähnliche  gang,  den  die  geschiebte  des  mjihus  im 
Norden  wie  in  Deutschland  genommen  hat,  verbürgt  uns 
von  neuem  den  Zusammenhang  des  heidnischen  glaubens 
hier  und  doiL  Sachsen,  Westfalen,  Meklcnburg,  Hessen 
haben  noch  einzelne  züge  mit  dem  Norden  geniein,  die 
Süddeutschland  \^eiii<5^er  festhielt.  Zugleich  bricht  bertth- 
rung  mit  ceUischer  sage  durch,  während  ich  kdne  miCsla** 
viscJ^er  entdecke,  es  müste  denn  der  nachts  naifeitende 
SvantOfit  (s.  628]  hierher  gehören. 

Noch  Mt  eine  mit  griechischer  fabel  nnerwihnt  geblie- 
ben»  ans  der  sidi  das  hohe  alter  der  Torstellaag  eines 
Wese»  nnd  jägerM  tu  ei^gdl>en  sehehit   OWe»  war  den 


*)  vgl  firau  Well  in  Comds  gedickt  i.  191  IT. 
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Grieehen  ein  riefenbafter  [^tdingtof)  Jäger ,  der  noch  tu 
der  tmterwelty  auf  der  AsfodeloswieBe  das  wild  verfalgt 
(Od.  11,  572)  und  ein  leuchtendes  gestini  bildet  Homer 
nennt  Orions  jagdband  (11.  22,  29),  den  man  am  himmel 
unter  ihm  erblickt,  vor  ihm  sind  die  pleiaden  (eine  ktttte 
wilder  tauben,  Od.  12,  62)  aef  der  flucht,  selbsl  die  grofse 
h&nn  scheint  nach  ihm  hinzoschauea  (Od.  5,  274)*)*  Oli 
auch  unsere  vorfahren  das  nemliche  gestirn  mit  dem  mythns 
von  der  wilden  Jagd  in  beziehung  brachten?  ich  Labe  es 
s.  690  zweifelhaft  hin  gestellt,  einmal  konnte  man  den 
atrs.  iiamen  ehevhaufen  damit  verbinden,  dann  aber  an- 
schlagen, dafs  die  drei  den  gürtel  bildenden  slLi  iic  Spinn- 
rocken der  Fricka  hoirsen,  die  als  Uolda  dem  wiiU  iuleu 
Leer  vorangeht,  und  gerade  bei  seiner  erscheinung  auf  weih- 
natliU  ri  <I(T  Spinnerinnen  wahrnimmt,  wo  Fricka  das  geslirn 
benennt,  liebt  sich  ihre  spindel  hervor,  wo  üim  Wuotan 
oder  ein  rtesenheld  den  namen  verleiht,  kaim  die  gnippe 
gejagter  eher  ausgezeichiK  i  sein?  Biegriech,  fabel  enilal- 
tet  sich  noch  reicher.  Orion  wird  geblendet  und  von  Ke- 
dalion,  einem  wunderbaren  kinde,  das  auf  seinen  schul- 
tern sitzt,  zu  neuem  lichte  geleitet,  (icm  hlindfu  livseu 
liefse  sich  der  kopflose  wilde  j^igei'"';  veryleiclicn  ?  rSüch 
mehr  fällt  mir  der  zng  auf,  dafs  Artemis  aus  der  erde  ei- 
nen scorpion  hervorgehn  läfst,  der  Orion  in  den  kniichtl 
sticht  und  durch  diesen  stich  tödtet*"*):  wenn  sich  das  zei- 
chen des  scorpions  am  himmel  erhebt,  sinkt  Orion  nnter. 
das  gemalmt  an  Hackeiberend,  detten  fufs,  vom  Acmen 
des  ebers  gestochen,  seinen  tod  yernTBacht.  Orion  geht 
zur  Sommersonnenwende  auf»  rar  Wintersonnenwende  nnter, 
in  den  wintemftchten  strahlt  er,  wo  auch  das  wütende  beer 
erscheint,  windstorm  begleitet  ihn  (nimbosns  Orion.  Aen. 
1  f  535).  er  hat  die  gäbe  empfangen  auf  dem  meer  zu 
wandeln  [ApoUod.  I.  4,  3],  wie  die  rosse  der  aaskareia 


*)  O.  Muller  8ber  Orion  (rhein.  mus.  f.  pbilol.  3,  13). 
**)  |ed«r  misse ibäier,  dessen  verbrechen  for  feinem  tod  nicht 

hcrauskoninit ,  mufs  nnl  Jem  ^ojif  unti'r  d^tn  arm  «mgehn  (a!)PT'gl. 
(i05).  soll  auch  das  bleodea  oder  erbiiiideQ  geislerbafle«  irren  aus- 
drücken ? 

***)  Aratot  pbaenom.  6tt.  Ovid.  faftS»  Ml.  Lucan.  pbart.  9,  812. 
auch  Adoois  tlirbt  vom  eher  verwandet.  Ne«tor  meldet ,  Jafs  dem 
Oie^  geweissagt  war  von  seinem  pferde  zu  sterben;  er  liefs  es  fiiltern, 
wollte  es  aber  nicht  wieder  sehrti.  nl<;  er  nach  fünf  jähren  danach 
fragte y  sagte  man  ihm,  es  sei  todt.  da  lachte  Oieg  der  Wahrsager 
und  gieng  ia  den  stall ,  vro  das  gerippe  und  der  scMIdel  dea  pferaet 
lag»  als  er  auf  den  ackädel  trat,  fuhr  eine  schlänge  daraus  hervor 
und  stach  ihn  in  den  fuls|  daran  erkrankte  und  starb  er. 
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fiber  die  flat  nehen.  Orions  TeiUfllnif  xa  Artemis 
gleicht  dem  des  Wootao  sa  Eoida  nicht»  da  beide,  Woo— 
tan  nnd  Holde»  nie  snsanmen  im  heer  auftreten;  für 
sich  betrechtet  hat  aber  Holde  entschiedne  ähnliehkeit  mit 
jirtemis  oder  Diana  (s.  245)  noch  mehr  mit  der  nächtli» 
chen  jagdgötlin  Hecaie^  in  deren  nähe  hunde  wimelm^ 
wie  bei  freu  Gauden,  die  gimcb  der  Hei  von  hunden  ge* 
wittert  wird  (s.  632),  der  man  auf  das  Irivium  [abd.  dri— 
wikki;  *]  ärmliche  speisen  hinstellt  [wie  der  Berhta  und  wil^ 
den  frau  [s.  403)  vgl.  Theocn  2,  15  nnd  Yirg.  Aen.4,  609: 
noctnrnis  Hecatc  triviis  ululata  per  urbes.  Lucian  (im 
hnDevdvc  cap.  22.  24)  berichtet,  wie  dem  Eucrates  eine 
solche  ^Mattj  im  wald  erschien,  nnd  die  klaffenden  hooda 
mangeln  nicht  dabei. 

Tacitns  Genn.  43  schildert  die  Earii,  ein  nordöstliches 
denteches  yolk  mit  lol|enden  werten:  tmces  insitae  feriuti 
arte  ac  tempore  ienocmantor.  nigra  genta,  tincta  corpora, 
atras  ad  proelia  noctes  legunt,  ipsaqne  formidine  atqae 
umhra  ferali»  exerciliM  terrorem  infenint,  nullo  hostium 
snstinente  noTom  ac  velut  infemum  aspectum.  war  dies 
tüdtenhcer  oder  höllenheer  römische  Vorstellung  oder  schon 
in  der  nachriclil  von  jenem  dentschen  volk  mitiiberiiefert? 
Kines  Itiftfircrs  gedenkt  auch  Plinius2, 57:  armorum  cre^ 
pi/us  (1  tubae  soTiitiis  nudilos  e  coelo  cimbricis  bellis  ac- 
tepimus,  crebroqut  rl  prius  et  postra;  tcrtio  vero  €on- 
sulatn  Marii  ab  Ariici  et  Tudcidhus  spectata  arma 
coekstia  ab  orlu  occasuque  inter  se  coi»cttrre»Üa,  pulsie 
quae  ab  occasu  eranU 


*)  Itreuswege,  tcheidewege  «od  der  frau  Gaudeo  zuwider,  nach 
Ftsius  $.  V.  pilae  et  cffigiet  wurden  diese  den  laren  auf  tolcben  we- 

^«u  aufigeliäogt. 
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CAP.  XXXII.  EiXTRÜCKUISG. 

Unserer  mythologic  vorzüglich  eigen  ist  die  idee  der 
enlriickung ,  wie  sie  sich  zwar  schon  auf  den  inhalt  dos 
vorausgelienden  cap.  erstreckt,  aber  eioea  noch  weiteren 
umfang  hat. 

F'ertvünsciien  hedeutel  einen  fluch  oder  hann  aus- 
sprechen, nialedicere,  diris  devo\ere,  was  ^oih.  Jraijvijßnnf 
ahd.  /aiwrixfiii ,  mhd.  vtiivtiztti  In  ilst  :  da  ich  verwün- 
schen in  der  älteren  spräche  iioth  nitiii  finde,  erkläre  ich 
es  Jjl()f>  aus  dem  ^i'iicns;)!/  ^ou  wuiiaclien  (fausla  apjjrecarij 
uiid  enthalte  mich  duriu  hezug  auf  den  wünsch  ^dic  fülle 
des  heils  und  seji^cns)  zu  vermuten  *). 

Von  verivandiuHijen  unterscheiden  verivüuscliungen 
sich  darin,  dala  sie  nicht  umgestalten,  vielmehr  die  natür- 
liche form  der  dinge  festbannen  und  nur  in  andre  läge 
versetzen;  wiewol  der  Sprachgebrauch  auch  das  verwan- 
delte TenrttDseht  oennL  ferner,  das  verwandelie  beharrt, 
bis  zum  Zeitpunkt  aeiaer  erl6sung ,  in  der  neuen  geslalt, 
in  welebe  es  nmgesebaffen  wurde,  allen  äugen  sichtbar, 
z.  b.  der  stein  oder  bamn,  in  den  ein  mens«»  ?erwandeit 
ist;  bei  dem  vertirünscAleit  aber,  nach  dem  begrif,  den 
ich  ihm  hier  sebe,  scheint  mir  wesentlich,  dafs  es  nnsem 
sinnen  tnir&eki  werde,  und  blofs  snweilen,  in  seiner  vo- 
rigen form,  erscheine.  Anders  ausgedrückt:  das  verwais 
deite  bleibt  leiblich,  das  verwünschte  verliert  sich  und 
kann  nur  bedingnngsi^  eise  wieder  leibhaft  werden,  wie  es 
in  dem  belieben  nnsichtbarer  geister  steht,  gröbere  sinn- 
liche gestalten  anzunehmen.  verscAwmiicit  **)  ist  also  sich 
freiwillig  entrücken,  ein  vermögen  der  gölter  (s.  302]  und 

! feister,  zuweilen  auch  der  beiden,  die  im  besitz  einer lanre 
grima)  oder  eines  behlenden  belms  sind;  entrückte  men- 
schen sind  geisteräbnlicbe,  und  noch  eine  bezeichnung  da- 
für ist:  sie  scMqftmf  nur  von  zeit  zu  seit  erwachen  sie'**). 


*)  heachtenswcrlh   ist   (Ilm-  altfianz.  gegensatz   xwlicfien  souhult 
{wiinscli)  und  dehuit  (Verwünschung);   beide   ausdri'irke  Trhlcn  (Jen 
aadem  roman.  zungen  und  wunela  im  ab<l.  beiz,  aiui.  iieit  (votunt^. 
**)  frati  SieMe  imwant,  Etscit  boA.  310. 

***)  l>er{ihml  ist  die  sage  »on  den  Siebenschläfern  (Greg.  tur.  mi-  « 
rac  1,  95.  Paul.  Diac.  1,  3)  und  von  Endymion^  der  im  berge  Lal-  $ 
mos  ewigen  schlaf  hält;    vgl.  Plinius  7 ,  52  :  puerum  aestu  et  ilinere 
fessum  in  apecu  »eptem  et  quinquaginia  do^roisse  annis,  reruni  facieni 
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Fnfrückbar  sind  aber  ni(  ht  nlloin  personon  ,  sondern 
auch  süi  lion.  \'er<rl»\vind»'n(l(;  und  wicderkelii  üinlo  perso- 
nen  fallen  <^i\tm  niil  dam  begrd  zusammen,  den  das  vorige 
cap.  von  -i>penstern  au4'estelll  hat,  und  genau  wie  dort 
Seelen  veislurbner  menschen  sich  mil  beiden  und  göttem 
ideatificierlen ,  stofsc  n  wir  auch  bit  r  wieder  auf  die  nem- 
lichen  beiden  und  goUer.  geschwanduc  göUer  mengen  sich 
mit  enitüekten  beiden. 

Entrückung  pfle«^l  unser  Volksglaube  gern  so  zu  fassen, 
dafs  er  die  verwünschten  gegenstände  in  berge  versetzt, 
gleichsam  die  erde,  zu  deren  aufnähme,  sich  öfhen  lä/st*). 
Uierbei  können  mehrere  Vorstellungen  geschäftig  seia.  die 
mütterliche  erde  birgt  in  ihren  schoCs  die  iodten,  and  §t^ 
lenwelt  ist  eina  nnterirdisdie ;  dbo  und  zweige  weiden  in 
bergen  wohnend  gedacht,  nicAit  sowol  tief  in  der  eide,  eis 
in  herßen  und  f eben,  die  sich  anf  der  oberfliefae  der  erde 
eiiieben,  yolkemtflsige  TerwUneehnngsfonneln  pflegen  aber 
auf  das  manigfaltigete  den  tiefsten  abgmnd  anssndrfleicen  **). 


niulalionf'rtH|ue  nntanlern,  velut  posfero  c  spci  rectutn  die;  liinc  pari 
uumeru  clieiuin  &enio  ingrucntc»  ut  tameu  in  seplinium  et  (|uiuqua- 
gcjimum  atqu«  c«nteiimufii  vitoe  dunirel  annitm;  uod  die  deuUciie 
sage  von  den  drei  bergmännern.  Sekäfint  $c\.Vn^fvn  siähtn  /oArt  odcr 
•M^nmalsieben  jalirc  ni  liölcn  (Mones  anz.  7,  54). 

*)  tingediilli^^e  sclinsuclil  nach  entrückitn^;  geben  wir  durch  die 
redcnsarlen  z,u  erkeonen:  icli  nioclite  in  die  erde  schiiejen,  aus  der 
haut  fohr§nt  wai  auch  am  Schlüsse  des  liedes  tob  der  ttiage  heifst; 
*sich  versliefen  und  uz  der  hiute  tritfeii  in  löchcr  der  steinwendc*; 
^iL'iclisnm  sich  verlropfcn.  O.  IV',  20,  43:  ruafel  ibescii  bergoti,  Littel 
sie  sie  füllen  uhar  iiiih^  joh  bittet  ouh  ihic  hu/ulo^  \\\m  sie  iuih  l hg" 
kt'u  obaua ,  ir  bigiiuict  ibanne  innan  erda  sliafan  joh  suintel  blu 
tbräto.  Hef.  166,  3  s  tfaao  gi  so  geroa  slod,  that  iu  hier  UhUdan 
hSha  bfrgSs,  diopo  hidelhan,  diese  spräche  ist  freibch  bibh'scb  (Lue. 
23,  30),  dljL'i  die  empHndung  vieler  völker  wird  in  solchen  dingen 
Äiisanmitnslimmen.  Nib.  86T,  1  :  xntr  troumte  wie  obe  dir  le  fal  i-ie~ 
len  zwene  berge.  Jenes  aus  der  haut  fahren,  wie  die  sich  wanUelude 
schlänge,  erfolgt  auch  vor  freude  und  torn,  altfram«  *a  poi  n*Ui  de 
sa  fieP  (wenig  fehlte,  so  wäre  er  aus  der  baut  geschloffen)  Ogler 
6688;  nnl.  *hcl  is  om  uit  zijn  vel  fe  springe n^^  'ich  meinte,  das  weih 
müsle  aun  der  haut  fahren '  Elis.  Ton  Orleans  (ed.  Schü|%)  s  253; 
'vor  freuden  aus  der  haut  fahren^  Eün.  unw.  doct.  856.  Ähnlich  i:>t 
das  sjiringen  in  stein ,  wovon  s.5t9  gehandelt  wurde,  schon  Alb.  von 
Halb.  143^  *ward  im  sprung  ta  einem  stein** 

**)  *bundertlauseod  UaAer  tief  in  die  erde*  verwinscfaen ;  *so  tief 
als  ein  base  in  zwei  jähren  bufea  Icann!*  (s.iS4):  *so  tief,  dafs  kein 
hahn  nach  dir  kräht  P  und  dergleichen  mehr,  was  ist  der  letzten  formel 
sinn?  dafs  der  Tersunlirn«»  nirbl  ni«hr  den  diirchdrinp-rndm  Tinbnruf 
in  nächtlicher  sliiie  vernehmen,  oder  dafs  man  oben  aul  (i<  i  erde  den 
krat  des  mitverattttkawa  liausthicrs  aus  der  unterirdtscheu  wobnuug 
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in  der  scbwed.  spräche  bedeutet  hergtagen  (in  den  borg 
weggenommen]  versunken,  frer^to^nm^  entrückung  [st.  visor 
1,  1.  Afzelius  1,  28.  33).  bei  Asbiörnsen  und  Moe  no.  38 
indtageni  birri^rt;  Fayc  führt  s.  35.  36  merkwürdige  bei- 
spiele  dieses  indtages  i  höie  og  Qelde  an.  i^itXL  gänga  i»» 
I  fiailit.  Nialss.  cap.  14.  135. 

Nun  bcirreift  es  sich,  warum  frau  Haida ^  frau  f-  cuus 
mil  ihrem  ge&inde  in  hercjen  hansf^n:  sie  sind  dahin  ent- 
ruckL  \)h  (he  zeit  ihres  iijti/i!;j>  iinler  den  mens*  Ueu  naht« 
so  wohnen  Wodaii  und  konig  Carl  im  (hlenfnuj. 

Einzeln  (II  menschen  gelingt  zutritt  in  >oluiie  berge ;  Tann- 
bäuser  verweüte  jahrelang  hvi  trau  \  enus.  Ein  schmied 
suchte  in  den  hecken  des  Odenbenjs  uach  einem  iveifsdorn 
zum  hammcrstiel ,  plötzlich  entdeckte  er  ein  vorher  nie 
wahii^cuommnes  loch  in  dem  steingefalle,  trat  hinein  und 
stand  in  einer  neuen  wundcrwelt.  starke  niänner  kegelten 
da  mit  eisernen  kugeln  ^  der  schmied  schaute  ihnen  zu ; 
sie  forderten  ihn  auf  mitzuspielen,  was  er  ablehnte,  ^die 
eisenkugeln  wSren  seinen  h&iden  zu  schwer/  die  männer 
blieben  aber  frenndlieh  nnd  sagten ,  er  seile  sieb  ein  ge^ 
^schenk  wüblen.  der  sebmied  bat  um  eine  der  kugeln,  trug 
'sie  beim  und  legte  sie  anter  sein  eisengerSth«  als  er  sie 
noD  später  Terscmnieden  wollte  and  rotbgcgiüht  hatte,  ler«- 
sprang  sie  aof  dem  ambols  in  stikeke  and  jedes  stttek  war 
etlel  gald.  So  oll  er  wieder  aaf  den  Odenberg  kam,  fand 
er  die  tffnnng  nimmer,  jenesmak  hatte  er  "eben  den  tag 
getroffen,  an  welchem  der  bergden  mensdien  offen  stebt 
für  Sonntagskinder  soll  er  es  an  gewissen  tagen  des  jahrs, 
sie  erhlicken  einen  alten  langbärtigen  mann  (wie  Carl  im 
roman.  epos  immer  den  heinamen  führt:  h  la  barbe  fiorie, 
aber  auch  Odinn  Länghardr^  Harbavdr,  Sidskeggr  hiefiB), 
der  einen  metallbecher  in  der  band  hält,  inwendig  in  dem 
herg  werden  sie  beschenkt,  wie  im  Kifhäuser. 

Bei  Frönkischgemünden  im  Guekenberg')  ist  vor  Zei- 
ten ein  kaiser  mit  seinem  ganzen  beere  versunken,  er  wird 
aber,  wenn  sein  hart  dreimal  um  den  tisch,  woran  er 
silzt,  fiewnchsen  ist.  mit  seinen  lenten  wieder  heraus  kom- 
men» einst  trai'  ein  armer  bube,  der  in  der  gegend  wecke 


nicKt  mehr  Linen  koiitic?  aiidi  KiM.  2,  32  licifsl  es  von  Iwöiilgslöcli- 
tern :  'sc  versunken  alle  drei  so  deip  «inner  de  eeie,  dal  kien  /laon 
mcr  danach  krehnte,^  '«o  kreet  doch  kein  han  nach  mir',  *keia  han 
fort  da  mdb  kn&m  tbut*  H.  S»th»  III.  3,  478^  211«. 

keia  Gou^berg  noch  Kaukasas  (s.  645) ,  eher  berg  des  all- 
valers  Guom  f^uggnni,  i.f.d.  a.  1,23)  oder  des  käfers  (guegi  s.  16t). 
Meicbelb.  1182  ad  GuoginfaibiMj  trad.  fiiid.  3,  SS  in  Guogtlcibu. 
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7i?m  verkauf  Iro^ ,  auf  dem  bcrgo  einen  allen  mann,  dem 
er  klaj^te,  dafs  er  wenig  verkaufen  könne.  *ich  wil  dir  wul 
einen  ort  zeigen',  s  igte  der  mann,  'wo  du  deine  wecke  täg- 
lich anbringen  kannst,  aber  du  darfst  es  niemand  offen- 
baren/ Iiieranf  lubrte  er  den  buben  in  den  lu  r^  ,  wo  ein 
reges  leben  mul  treiben  war,  viele  leute  kauUen  da  oder 
verkauften,  der  kaiser  seli)5t  safs  an  einem  tisch,  um  den 
der  hart  zweimal  herumtjeivachsen  war.  Täglich  brachte 
nun  der  bube  seine  wecke  daliin  und  wurde  in  uraltem 
gcide  bezahlt,  das  man  endlich  in  seinem  oile  niciit  mehr 
aniii;Lijn;n  wollte:  man  drang  in  ihn  zu  sagen,  wie  er  daza 
gekommen  sei,  worauf  er  den  ganzen  verlauf  der  sachc 
entdeckte.  Als  dei  Luhe  am  nächsten  tag  in  den  berg  gehn 
wollte,  konnte  er  denselben  nicht  einmal  ersehn,  geschweige 
den  eingang  linden  (Mones  anz.  4,  409  und  daher  Bech<- 
•leins  frdnk.  sag.  s.  103).  Auch  zwischen  Nürnberg  und 
Fürt  liegt  kaiäer  Carls  berg,  aus  dem  in  früherer  xeit  oü 
gesang  eneboll,  und  von  dem  ein  ähnliches  brottragen  er* 
xfllüt  wird;  der  beckerjunge  sah  in  einem  gewölbe  (jelior^ 
niiehie  nubmer  sitzen  (Monea  anz.  5,  174]. 

In  Weatfalen,  xinacben  Ubbeeke  nnd  Holabanseo, 
oberhalb  des  dorfes  If ebnen  an  der  Weser  liegt  ein  bllgel 
die  BabiloDie  *]  genannt,  In  dem  FFkMänd  (Welling)  ver*- 
snnken  sitat  nnd  barrt  bis  seine  zeit  kommt;  begünstigte 
finden  den  eingang  und  werden  beschenkt  entlassen  (Red»* 
kers  westf«  sagen  no.  21].. 

Im  alten  berffMehio$$e  Geroldseek  sollen  SUßfiied  nnd 
andere  beiden  wohnen  und  dem  deotscfaen  Tolk,  wann  es 
in  h<tebster  noth  sein  wird,  daraus  erscheinen  (deutscbe 
sag.  no.  21).  £ine  fthkl^ft  am  Vierwaldstüttersee,  nadb 
andern  anf  dem  Grülli,  birgt  die  schlafetuien  drei  süßer 
des  Schweizerbundes ,  sie  werden  aufwachen ,  wann  ihrer 
das  Vaterland  bedarf  (das.  no.  297).  Anf  dem  Kijkumtr 
in  Thüringen  schläft  Friedrich  Rolhbart:  er  sitzt  an  run- 
dem steintisch,  den  köpf  in  der  band  haltend,  nickend, 
mit  den  auffen  zwinkernd,  sein  hart  wächst  um  den  Hseh 
und  hat  schon  zweimal  dessen  ründung  umschlossen,  wann 
er  das  drittemal  herum  gewachsen  sein  wird,  erfolgt  des 
ktfnigs  aufwachen,  bei  seinem  herrorkommen  wird  er 
seinen  schUd  hängen  an  einen  dürrm^  haum,  davon  wird 
der  haum  grünen  nnd  eine  bessere  seti  werden,  doch 
einige  haben  ihn  auch  wachend  gesehn;  einen  schäfer,  der 
ein  ihm  wolgelHUiges  lied  gepfiffen,  fragte  Friedrieht  *^se~ 


*)  in  mbd.  gedichlen  iMkrmab  *^  wu€Ue  BaUUnt: 


Oini! 
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fjen  die  ruhen  nocli  um  den  In^r^  ?'  und  als  der  srlräfer 
ijejälilc:  *so  rnnfs  ich  liunderl  jähre  lumjer  schiaßen*).* 
Der  scliäff^r  wimle  m  des  konigs  rüslkamnKM-  geführt  und 
bekam  deu  iui^  eiues  bauüfasses  gescUeukii  deu  der  goid- 


*)  dergleiclien  frt\f*cn  \h\}\  flrr  ^^/fVjf^f»  rfVsc  In  einer  schwetJ.  voT?;<;- 
sage  I  die  ich  aus  Beseds  Hall.md  (Gotheborg  1818.  2.  p.  3(H )  \i\vv 
eiDicballe:  nagra  sjömän  ifran  Gelinge  i>)efvo  pa  liafvel  ai  stormarue 
fönle  emot  eo  okSadö,  omgifne  af  mörker  upp:>u^a  de  der.  deblefvo 
vane  cn  pa  afst&nd  iipptSno;  eld  och  skynda  diU  framfor  elden  ligger 
cn  ovanligt  läng  man,  som  var  blind;  en  annan  af  lilta  j'a'tlesloiTek 
slär  hrpdvid  bonnm  och  ror  i  cldcn  med  en  ia'msläng.  den  gamle 
blinde  mannen  reser  sig  upp ,  ocb  fragar  de  ankomne  främlingaroe, 
hvarifräii  de  Toro.  de  svan  ifrlii  HaUand  ocbGetin^  eoekea«  hvafp& 
deo  blinde  frägar:  *lefver  ennu  den  hvita  ^vinnan/*  de  svarade  ja» 
fast  de  cj  Viste  hv;id  hau  härmed  menade.  aler  sporde  Iian;  *  manne 
mitt  geihus  slär  änniiu  qvar?'  de  svarade  aterlgen  ja,  eliuru  de  afv^n 
Toro  okuQoi^e  om  favad  faan  menade.  Da  sade  han  ^jsg  fick  ej  halva 
initl  gßt9uu  1  Ired  för  den  kjriran,  «om  hyggdes  pl  den  platsea« 
vil|cn  1  komma  lyckligt  hem,  välan ,  jag  Icmnar  er  dertill  ttenne  viU 
Icor.*  de  lofva  ,  och  den  gamlc  blinde  lorlfor:  'lagen  della  sölfbäUe^ 
och  när  1  kommen  hrm,  sa  spännen  det  pa  den  hvita  qvinnan  ^  och 
denne  ask  satten  den  | aitaret  i  miu  gethusJ  LyckJigen  äterkomne 
tili  hembvgden  radfr%a  sig  sjornSonerne  hnra  de  akuile  efterkotnma 
den  ^mfe  bliade  mannens  begäran.  man  beddt  at  epHnna  haltet 
otnknng  en  björk,  och  hjörken  for  i  lüften^  och  at  sa'lla  asken  p& 
en  kulle  (^^ribhügel) ,  och  straxt  «/är  kuUen  i  Gi/esnn  /a^pa.  men 
efter  det  kyrkan  är  hygd  der  den  blinde  mannen  hade  sitt  gethus, 
har  hon  lalt  namnet  Gelinge.  Der  blinde,  auf  die  insel  entrückte 
riete  tat  ein  gespenstiger  heidniacher  gott  (v|;1.  Orion  s.  901),  die 
weifse  fratt  eine  cbrulliche  kir^e  oder  ein  Marienbild ;  bäUe  man  den 
gürlel  dämm  gespannt,  so  wäre  es  gleich  der  hirke  in  die  lufl  gefah- 
ren. Nach  einer  andern  ereäbluog  fragte  der  blinde  riese  die  Seefah- 
rer, ob  die  alle  scheUenluh  (worunter  er  die  glocke  verstand)  hei  der 
Urcbe  noch  Übe?  als  sie  es  bejahten,  forderte  er  einen  von  ihnen  auf 
ihm  die  liand  zu  reidien,  um  zu  spuren,  ob  noch  Itraft  bei  den  ein- 
wobnern  geblieben  sei.  si»'  rpirfitm  ihm  eine  glübendgeroacbte  boots- 
slange,  die  der  riese  xusarnniemirücl^le  niit  den  Worten:  grofse  kraA 
sei  eben  nicht  mehr  da.  Faye  s.  17.  Ahnlicbabweichende  sage  bei 
ödman  (BahnsiSn  151. 194).  ein  schif  wird  durch  stürm  verschlagen, 
auf  einer  abgelegnen  küste  sehen  sie  nachts  leuer  brennen,  und  stei- 
gen ans  land  an  dem  feuer  aber  s\M  nur  ein  alier  mann^  der  fragt 
einen  der  schifsleutc  *wo  hislu  her?'  *aus  Hisingen  in  Säfve  paslorat.* 
*bislu  auch  bekannt  in  i  horsby  ?*  ^ja  wol.*  'weifst  du,  wo  Olfveberg 
liegt ?^  'ja,  ich  bin  oft  da  vorbei  gegangen,  auf  dem  weg  von  Gölbe- 
borg  nach  Marstrand  über  Hisingen.*  *slehn  da  die  größten  steine  und 
erdhügel  noch  unverrüclt?*  'ja,  doch  ein  sleln  neigt  sich  tum  fall.* 
*weifst  du  mich  ,  wo  (Tlorshf  f!:)!tar  ist  und  ob  er  noch  wolerhallen 
steht?*  MavoD  bab  ich  kerne  kundc.'  ^willst  du  den  leuten,  die  jetzt 
«tt  Tbonby  und  Tbonbncka  wohnen,  sagen,  dafa  sie  die  steine  unil 
bügel  am  Ulfveberg  nicht  serstören  und  dafs  aie  den  Glofsbedaltar 
gut  in  stand  erhalten ,  so  sollst  du  guten  wind  zur  heimkebr  haben.' 
Der  schilTer  sagte  es  su,  fragte  aber  nach  des  allen  roaanes  nament 
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Schmied  Tur  echtes  g old  erktiimie  ^das.  no.  23.  296)  *\  Nach 
andern  miii  I  riedtich  id  einer  fehenliöle  iutistisiau- 
lern  das.  uo.  295)  oder  za  Tritels  bei  Ansveiler,  uder  im 
Vnferberg  bei  Salzburg  fdas.  no. 28),  wo  aber  einige  Carl 
thn  grofseu  oder  den  Juußtii  hausen  lassen,  und  das 
wachsen  des  barls  um  den  tisch  ebenso  erzählt  wird, 
hat  der  hart  zum  ilritlenmale  die  letzte  tischecke  erreicht, 
so  tritt  das  weltende  ein,  auf  dem  W  alserfeld  erfolgt  eine 
blutiye  Schlacht,  der  antichrUt  erscbcinl,  die  engelpo- 
saanen  tönen  und  der  innigste  tag  i§t  anp^elji  uchen.  das 
Wali^crfeld  luil  einen  dürren  haum,  der  schon  dreimal 
umgehauen  ii  urdet  seine  würzet  schlug  immer  aus,  dafs 
ein  neuer  vollkommner  bäum  daraus  erwuchs,  wann  er 
wieder  beginnt  zu  grünen ,  dann  naht  die  schreckliche 
Schlacht,  and  wajm  er  friichte  tragt  wird  sie  anheben. 
Friedridi  hängt  daoii  ßemen  schild  an  den  bäum,  alles 
"vird  hiDXfllanfen  vod  ein  «oldies  blutbad  sein,  dals  den 
kriegem  dm9  hiui  m  die  Btkmke  rinni,  da  weiden  düle 
«e»  ue»  den  guten  memehen  ersehlagen  werden  (das.  no. 
24«  28).  In  dieser  bedeatsamen  ttberüeferang  lädt  sieh 
altes  nnd  nraltes  aufweisen«  ein  geisilicbes  lied  des  16  jb. 

IGrIiters  Odina  s.  197)  erwühnt  herzeff  Friedriehs,  der  das 
letliffe  grab  wieder  gewinnen  nnd  sein  §ehild  an  einen 
latcofesei»  ^aum,  bftngen  soll,  der  anieehrisie  wird  dabei 
genannt  das  ältere  bmcbstUck  eines  gedicbls  ans  dem  14 
jb.  [cod.  paL  844]  sagt  von^  kaiser  Friedrich:  'an  dem  ffe- 
jaid  er  Tenebwant,  das  man  den  edela  keiser  ber  sind 
gesach  njemer  mer ;  also  ward  der  bochgepora  keiser  FHf^ 
deriek  do  verlorn,  wo  er  damacb  je  bin  kam,  oder  ob 
er  den  end  da  nam.  das  knnd  nyemand  gesagen  mir,  oder 
ob  yne  die  wilden  lir  wessen  babn  oder  zerissen,  es  en 
kan  die  warheit  njemand  wissen,  odero6  er  ttoeh  lebe»- 
Uff  #y**)»  der  gewissen  sin  wir  frj  nnd  der  rechten  war- 


ich  helfsc  Thore  Bract,  habe  da  ehmals  gewohnt,  wnrd  aber  Hüch- 
tig:  on>  l^ifvebcrg  in  den  grofsen  bügeln  Ür^^t  all  mein  geschlecht  uad 
am  GloI*bedaIlar  dienlt-n  und  opfeilea  wir  unsein  göttern!' 

*)  die  Kifhäu&ersagen  skhn  jeUl  zusarmnen  bei  Bechstciu  4,  9 — 54. 

**)  am  scbluCs  der  klage  von  köuig  EizA  (nickt  Dietrick,  wie  ick 
Mm  414  itn  vonebo  geicknekcn  habe) ;  'des  wunden  wird  ich  nimmer 
vri,  weder  er  sieh  pergiettge,  oder  in  der  luj^  enpfienge,  oder  lebende 
wurde  hegrahen ,  oder  ze  Jiirrfle  -Jf  erhöhen,  iiiicl  ob  er  uz  der  htute 
trüjje  oder  sich  ver.slüjfe  in  lotdier  der  sleln wend oder  mit  welbem 
ende  er  von  <lem  libc  ^u«cme ,  oder  waz  m  zuo  zirn  nctnut ,  ob  er 
yüierf  m  daz  apgründc,  oder  ob  m  dir  Huml  Pirsltmdtf  oder  ob  er  SM 
tlimnmundm^  da«  eokil  nieaien  nob  erfanden.* 
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heil;  icducli  i;st  uns  f^eseil  von  pawron  solh  luoi  ,   f]a^  er 
als  ein  waler  sich   oft  by  yiie  lini)  lafsen  sehen  und  ha!) 
vnc  olTenlich  vrrjehen ,  er  süH  nocli  gewaltig  werden  alter 
romisichen  erden,  er  süil  nocIi  die  palTen  stören,  und  er 
woH  noch   nicht  ul*  hören,  noch  mit  mit  niohten  lafsen 
ahc,  nur  er  pring  das  hcili;(*  crrabe  und  darzu  das  hei- 
lig  lanl  wieder   in   der  (.liii.slen   hant ,    und  wo!  sine 
Schildes  last  hnhen  an  den  dorrten  ast,  da»  ich  das  für 
ein  warlieit  »a;» ,   das  die  pam  en  haben  geseit,  das  njm 
ich    mich   niclit  an,    wan   ich   sin    nicht  ijesehen  han, 
ich  han  es  auch  zu  kein  >^lunden   nocli  nyndert  gescluibn 
fanden,  wan  das  ich»  gehört  hay  von  den  alten  pauren 
an  wan.  Ein  gedieht,  etwa  von  1350  f  Arelins  beilr.  9,  1 134) 
sagt:  *so  \urt  da/  vrltw(j  ttiso  ijrojs^  nvinarui  kan  ez  ge- 
stillen ,  so  kunipt  sich  kayser  Fridrich  der  her  vnd  auch 
der  milt,  er  vert  dort  her  durch  gotes  willen,  an  einen 
dürren  pawm  so  henkt  er  seinen  schiUy  so  wirt  die  vart 
liiii  über  mer  .....  .er  vert  doi  l  hin  zum  dürren  pawm  an  alles 

widerbap,  dar  an  so  henkt  er  seinen  schilt,  er  grünet 
Uli  de  pirt:  so  ivirt  geivun  daz  heilig  grap  ^  daz  uynamer 
swerl  darup  gezogen  wirt.'  Auch  Sibyllen  Weissagung,  die 
bald  nach  der  mitte  des  14  jb.  fn  deutschen  reimen  ge- 
dichtet wurde,  sagt:  'es  kumet  noch  dar  zno  wol,  das  got 
ein  keiser  geben  sol,  den  hat  er  behalteo  in  »hier  gewalt 
Q.  git  im  krafit  manigvalt,  er  wirt  genant  Fridrieh,  der 
ostenrelte  tdrsterich,  vnd  sament  das  Christen  Tolgari  aidi 
▼nd  gewinnet  daz  helge  grap  Uber  mer,  do  «tat  ein  dar  - 
houm  md  ist  gras  vnd  sol  so  lange  stan  blos,  bicz  der 
keUer  WHdneh  dar  an  sinen  schilt  gehenken  mag  vnd  kan, 
so  wirt  lier  ^oiiiii  wieder  gruem  gar,  noch  knment  aber 
gnete  jar  vnd  wirt  in  aller  der  weit  wol  stan,  der  Heiden 
giotthen  maos  gar  sergan/  Wachem,  hasel.  hss.  s.  55*}« 


*)  in  der  handsclirin lieben  kistoria  trium  regum  des  Joii.  von 
HildeMeim  1375)  wird  eint»  tempel«  der  Tarlaren  gedacht,  hinter 
mauern,  aehJössern  und  riegelo  atebt  ein  dürrtr  baum^  heermänner 
hfiten  aein:  welebem  fürslen  ea  geliogt,  sein  ichild  an  diesen  bäum 

zu  hängen f  der  wirfl  b^rr  tics  ^nm.cn  Ostens,  wie  es  dem  grofsm 
cban,  der  deshall)  umvuicrätcljlich  seni  .soll,  gelungen  ist.  Gulhes 
kunst  u.  alt.  11.  2 ,  114.  175  und  Schwabs  bearbeilung  dea  buchs 
a.  18t.  18t.  der  bäum  altbt  in  Tauria,  w  altera  Suaa.  Mooterilta 
hingegen  meldet,  im  thal  Manibre,  wenn  man  von  Ebron  oaeh 
BelLIehcni  /ieLe,  stthe  der  eJfiid<:^  dürre  haum ,  den  sie  beifscn  VV/r, 
aber  wir  nennrn  ihn  siegcshaurn  ^  und  h\  ein  rirtih^mn  und  man 
meint,  er  sei  gestanden  von  anbeginn  der  weit  und  war  vor  gottes 
marter  grün  nnd  feUüttert,  aber  da  gofl  an  dem  ereua  alarb,  dorrele 
er  ...  •  man  findel  in  wetiaagungeo  gctcbriabeii:  ea  aoUe  dn  Aril 
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Kaiser  Friedrichs  lod  unter  dem  uolk  bezweifelt 
und  seine  Wiederkehr  geglaubt  wurde,  lehren  die  ange- 
führten steilen,  die  sich  ausdrücklich  auf  alte  baaern  be- 
ziehen; es  wird  «cboii  im  13  jh.  der  fiill  geweien  tem 
und  lange  oacbber«  betrüger  meebten  lieb  deo  geneinea 
wdin  BO  nutz,  eioe  cbronik  (bei  Btfbner  1,  14|  enäblt: 
'ecce  quidam  tnipbator  snnrezit  in  medium,  qui  dixit  se 
eme  Aidericmm  ^uondmm  imptrmUrem,  qaod  de^  le 
rnaltis  iotwignii  et  quibosdam  pmtigUs  scire  Toleotibos 
coRiprobaTit'  kdnig  Rudolf  liefii  iba  im  j.  1265  auf  einem 
scbeiterbaofen  TerbreaDeo.  Detmar  hingegen  zum  j.  1287: 
*by  der  tid  quam  to  Labeke  en  oll  man,  de  tprafci  be 
were  keUer  Frederic,  de  Tordreveae»  deme  beghnnden 
erst  de  boTen  ande  dat  mene  volk  to  borende  sines  tusches 
ande  deden  eme  ere.  he  lovede  en  grote  g^de,  oft  be 
weder  queme  an  sin  rike;  he  wart  up  eoeme  schonen 
rosse  Toret  de  stal  amme  to  beschowende  • .  •  dama  cortli-* 
ken  quam  de  man  van  Steden,  dat  nenman  wiste,  wor  he 
bennen  vor.  seder  quam  de  mer,  dal  bi  deme  Rine  en 
troner  were,  de  in  dersulven  wise  de  lade  bedroch,  de  ward 
dar  brand  in  euer  kopen.'  Noch  genauer  berichtet  Ottocar 
cap.  321  bis  326,  und  die  cbronik  bei  Pez  1, 1104.  die  sage 
mag  auch  beide  Friedriche,  den  ersten  und  zweiten,  men«Teii*). 

"Wie  Carls  tuei/ser  hart  auf  Wuotan  deutet  Friivlricbs 
roiher  auf  Donar,  und  in  Norwegen  hui  Olafs  roÜier  hart 
(s.5i7)  gleiche  mythische  Ix'ziehung  erfahren. 

Friedrich  Rolhbarl  im  Kithiiuser  und  Unlerberg,  Carl 
Langbart  im  Hnterberg  und  ( nberir ,  Holda  im  Horsel- 
l)erjj  dincken  die  selbe  mvtliiscln'  idce  aus,  überall  aber 
knüpfen  sich  eigene  nebensagen  an.  Carl  lieferte  eine  un- 
geheuere Schlacht  und  ward  in  den  Odenberg  aufgeuom- 
men,  aus  dem  er  dereinst  zu  neuem  krieg  und  sieg  her- 
kommen m  Niederlaad  mit  vielen  Ckrislen,  der  ioll  dieselbSgen 
länder  gewinnen,  und  soll  la*$en  messe  singen  unter  dem  dürren 
bauin,  dann  rr  v.irr^er  ^rüne  hläüer  üherlcommen  und  fruchtbar 
vrertlen ,  und  utu  ilcs  wund^rs  willen  sollen  alle  Juden  und  Heiden 
CliruleB  werden ,  derum  erzeigt  man  ihm  grofse  ehre  und  Terkutet 
ihn  gar  wol.  So  nacfa  der  üoenetsmig  de«  Otto  too  Diemeringen; 
die  niederl.  ausgäbe  nennt  den  bäum  Drift  die  !•!.  J)irp  und  hat 
nichts  von  der  weissa^iin^'  t^rs  nessv singens.  Ist  dieser  zug  in  l>eiilsch- 
iaud  eingeschaltet,  überhaupt  hier  eine  abendländische  sage  in  den 
Orient  gekommen?  oder  stammen  die  deutschen  volksüberlieferungea 
alle  an»  monmnländiecheD  reiseberlcbten  ? 

*)  bemerkenswerth  i  t  (V.v  i-edensart:  *auf  den  alten  kaiser  hinein 
dabin  leben,'  Simpiic.  3,  2(1.  4,11;  *auf  den  alten  kaiser  hintin 
stehlen/  Springinsf.  cap.  6,  d.h.  auf  die  ungewiiM  künftige  Verände- 
rung aller  gegenwärtigen  dinge. 
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vorgeht    Friedrich  kuiiHiit  aus  dem  Untcrborg  und  schlägt 
eine  solche  schJacht.    im  13.  14.  15  jh.  veibaiid  dauni  <la$ 
Volk  die  wiedergev^innung  des  heil,  grabs,  auf  diesen  /svcck 
sind  die  heldcn  des  Odenbergs  und  Kifliäusers  nicht  '^e- 
richlet.     älter  ist  liie  bcstiminung,  dafs  mit  ihrem  auf- 
\\  aclien  die  grofse  weltschlacht  und  der  jüngste  tag  an- 
brechen soll;  daran  läfst  die  erwähnung  des  auliclirUts 
keinen  zweifei.    hier  ist  lasammenhang  mit  dem  mythns 
vom  Weltuntergänge  s.  771*773.  der  uufgehangnt  §ehäd 
kimn  den  Bahendea  riditer  Sieieidmeii  (RA.  851);  aiich 
des  xeielieii  des  neufprünenäen  haunu  scheint  mir  eher 
heidnisch  als  christlich«    xwar  lielse  es  sich  auf  Matth. 
24,32,  Marc.  13,28,  Lnc.21,29,30  (Hei.  132, 14]  liehen, 
wo  die  knnsl  des  welttages  dem  aosscalagenden  feigbaum, 
als  seichen  des  nahenden  sommers  verf&'dkeit  werden, 
die  anwendong  des  gleichnisses  aof  den  jüngsten  tag  ^üre 
aber  ein  misgrif.   eher  denke  ich  an  die  nach  dem  mnspiiU 
neugiiinenäe  erde  (Saßm.  9*),  oder  an  einen  verdorrte» 
wieder  spriefsenden  weltbanm,  die  esehe  (8.756-60);  es 
liefse  sich  selbst  beslätigung  meiner  deutong  von  mmpilU^ 
mudspim  r=:  arboris  perditlo  (s.  769)  gewinnen  ans  dem 
dürren  bäum  y    Und  wie,  wenn  Friedrichs  frage  nach 
den  JUeg^den  rahen  noch  zusammeohienge  mit  dem  über 
der  neuen  weit  ßiegenden  adler  (Ssem.       oder  dem  auf 
der  esche  sitzenden  ?   auch  an  die  kraniclie  darf  sie  er- 
innern, welche  zur  zeit  der  grofsen  niedcriage  durch  die 
brotbänke  gefloqen  kommen  'deutsche  sag.  no.  317).  Fi- 
schart (Tiarg.  266^'  267^)  bindet  die  Wiederkehr  des  ver- 
wünschten künigs  gerade  so  an  der  Jiranicfte  hunJX  **). 

Den  mythus  von  dem  i;i  Unenden  bäum  und  der  schlachL 
in  seiner  nähe  stellt  uns  eine  niedersächsische  saa^e  i  in 
bedeutsam  alnveichender  fassung  vor.  mitten  ni  iiuistcin 
auf  dem  kwciiiiofe  zu  Nortorf  glaubt  mau  wird  eiust  eine 


*)  flormule  lind  grünende  Irinmp  worden  atich  snn«:t  mil  dem 
Schicksal  eiues  landes  in  Verbindung  gebracht,  hi  Dietniar&en  <laad 
ein  vunderbaum,  der  vor  der  einoabme  des  landes  grünte  ^  nach  dem 
Verlust  der  freibeit  dmrrte»  die  weiasagung  lautet:  wann  eine  eist  er 
darauf  m»Ut  und  fünf  weifse  !::>:^ttn  ausbringt ^  ioll  das  land  wie- 
der frei  werden.    Ncoror'?^  1,  'J  57.  vgl.  5()2. 

**)  andere  zeicben  des  einbrechenden  weitendes;  wenn  der  schwan 
den  ring  aus  dem  schnabel  fallen  läfst  (oben  s.400);  weon  die 
ristmrippe,  ans  der  jäbrlicli  ein  tropfe  abrält,  wirÖpfelt  seio  wird 
(deulscbe  sag.  no.  140);  wenn  die  zunge  der  wage  einetekt  (das.  294); 
wenn  der  stein  im  grünen  ihal  fäili ;  wesn  aas  uMf  etu  nageln 
fertig  wird  (s.  775). 

***)  die  mir  berr  dr  Karl  Müllenboff  aus  Kiel  mitlbeiUe. 
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esche  erwachsen,  noch  hat  niemand  etwas  von  ihr  gesehn, 
(loch  schiefst  alljährlich  ein  kleiner  spro/s  oniMrkkar 
auf  dem  boden  herror.  dann  komnt  in  jeder  neajahrB- 
nacht  ein  weifser  reUer  mmf  weifsem  pjerde,  nm  den 
jungen  schofs  akathoMen,  aber  la  gleicher  seit  naht  ein 
schwaner  reüer  auf  sehwmxem  jßerie  und  wehrt  es 
ihm.  lange  kämpfen  ne,  endlich  wird  der  scbwarie  reiter 
verdrängen  ond  der  weiike  hast  den  iprofs  ah.  Einat  aber 
wird  er  den  sdiwarxen  nicbt  mehr  besiegen  können,  dann  die 
eeeke  aufivaekMen^  nnd  wenn  ala  aa  grofs  ist,  dafs  et» 
pferä  iMnmter  angehmnden  werden  tmnn  (RA.  a.  62],  der 
k^nig  mii  grofsen  eeharen  kommen  nnd  eine  iilrcblerlieli 
lati^a  aehlaeht  geliefert  werden*  während  der  zeit  wird 
aein  pferd  nnterm  banme  atebn,  er  aber  bemadi  mSehtiger 
aein  als  je  snror.  In  dieser  enftblnng  l£ftt  sieb  weltham 
nnd  kämpf  beim  Weltuntergang  kanm  yerkennen»  der  weilae 
ritter  scheint  Friyr  oder  ein  andrer  leuchtender  gott»  der 
gegen  Surir  den  schwanen  streitet  nnd  das  herannahende 
weltende  durch  abhanen  des  sprolaes  aufimhalten  sndkt 
heidnische  gdtter  aind  die  beiden  kümpfer  gewis^  wenn 
auch  andere,  der  k6nig,  dessen  pferd  unter  dem  bäum 
angfJ»unden  steht,  ist  einerlei  mH  dem»  dessen  schild  an 
den  bäum  gehangen  wird,  ein  künftiger  weltrichter. 

Wie  Vergangenheit  nnd  xokunft,  das  verlorne  paradia 
nnd  das  erwartete,  in  der  Toratellang  des  volks  stdi  ver- 
schmelzen*); so  glaubt  ee  an  ein  erwachen  seiner  gelieb- 
ten könige  und  beiden  ans  dem  bergschlaf :  Friedrichs  nnd 
Carls,  Siegfrieds  und  wol  auch  Dietrichs,  das  ist  des 
epos  rechtes  zeichen,  dafs  es  seinen  gestalten  ewige,  an- 
Tergänglicbe  dauer  sichert.  Siegfried  ist  aber  auch  Wuo- 
tan  (s.  24.  122),  Dietrich  ist  Wuotan  (s.  889),  Carl  ist 
Wuotan  (s.  366),  und  Wootan  steigt,  nach  dem  mnspiUi, 
ein  verjüngter,  wieder  erwachter  gott,  von  nenem  auf  die 
weit,  schon  einmal  war  Odinn  aas  dem  land  gefahren 
nach  Güdheim  (Yngl.  saga  c.  10),  man  wähnte  ihn  todt  und 
er  kehrte  zurück.  Neben  dem  langbärtigen  Wuotan  darf 
die  ältere  sage  eines  rothhärtigen  Donars  sich  hewast  ge^ 
worden  sein. 

Auch  Artus,  der  entschwundne  könig,  dessen  Wie- 
derkehr die  Briten  glauben       soll  (wie  er  an  der  spitze 

*)  s.  783;   5;clbst  die  partikelo  Je,  eimtf  einmal f  olim,  gehen 
auf  beide  zustauUe. 

**)  *  et  priuf  ^rturu9  pemH  vtiUB  ille  britennusJ*  Henricvs  septi- 
melt.  bei  Leyter  p.  460»  *cujiu  in  Artan  tempore  fructus  erit.'*  das* 
p.  477« 
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des  nächtlichen  heers  zieht  s.  895),  in  einem  befuge  mit 
seiner  inassenie  hausen:  Felicia,  Sibyllen  tochtcr,  und 
Jnno  die  ji^oüin,  leben  in  seiner  gesellschaft ,  dem  fjranzen 
beer  gebri(  Jil  es  nirhl  an  speise,  (rank,  ros.^cn  und  kici- 
dern  *).  Gralents  i\^rtwäbi  cndes  leben  wird  am  Schlüsse 
des  lais  de  (iraelenL  versichert.  In  einem  gewölb e  hei 
Kronburg  in  Bänmark  sitzen  mn  einen  .stciritiseh  ^i'jtari- 
zerle  männer,  nieder^rebogeii ,  die  lianpter  aul  den  ge- 
kreuzten armen  rnliend.  als  JJohjcr  danskCf  der  am  ende 
des  tisches  safs ,  sein  haiipt  erhob,  brach  der  tisrh  zu- 
sammen, III  den  sein  hart  gewachsen  war,  und  er  sagte: 
'wir  kehren  zurück,  wann  nicht  mehr  manner  in  Dän- 
mark sein  werden,  als  ihrer  räum  auf  einer  tonne  haben* 
(Thiele  1,  23.  168).  Die  Dänen  sandten  alte  m^then  auf 
Olger,  der  gar  nicht  ihnen,  sondern  den  Niederlanden 
gehuii,  lind  derselbe  Ogivr  fOt^er,  vielleicht  Otacher) 
soll  im  Ardennerwalde  umgehn  und  einmal  wiederkommen**).  / 
Auch  die  Slaven  glauben,  ihr  geliebter  Svatophik  werde  *^ 
zurückkehren  und  in  einigen  gegenden  Mährens  dauert  noch 
heote  der  gebrauch  in  feierlichem  Umgang  *den  Svatapluk 
zu  suchen*  Palacky  1,  135.  hierzu  lialLe  ich,  dafs  Vn<^I. 
saga  15  SN  egdir  ausgeht  ^  at  leita  fPdiini  ,^  den  ( >.  zu 
suchen,  etwa^  oaders  iai  das  heiiusucheu  des  ^ollcs  ^ubeu 
^s.  132. 

Oft  führt  der  verwünschte  <^<\r  keinen  namen.  in  der  Jkfit 
des  Ff^iilbergs  fand  der  schai'er  vom  ü&lcrberg  ein  männ- 
lein  vor  steinernem  tische  sitzen,  durch  den  sein  bart  ge^ 
wmehßen  war  (deatsdu»  tag.  no.  314).  denaehifer  tob  Wmi- 
Mode  geleitete  ein  mt'eUtr  mmrnn  wa  den  >cii<tien  der  herg^ 
X^(diis.no,315).  Vortutflich dritdrt dag tmeJhfc» dB$kmUim 
lien  $ieim  oder  mm  dem  «Am  die  lango  daner  der  Tergaoge»-» 
beit,  den  allmäliebco  fortacliritt  der  sakonft  a«a«  Im  kurg- 
Mler  von  Salam»  im  achlofitoliOB  Zobtenberg  ftmd  man 
drm  manner  am  tiscba  aitaen  (daa.  no.  15. 143),  die  all 
rerwiinsebte  übeltbftter  dargeetellt  werden*  Leiebt  ist  den 
ttbergang  von  befgrerMoknen  beidaa  anf  aoloiw  in  finden» 
die  nalftflieb  geatorbon  in  ibran  steingribem  icblafen  and 
sieb  laweilen  »icbtbar  eneigen.  Zu  Steinfeld  im  bremt-* 
sollen  MarBebland,  batta  einer  ein  bttnangrab  geatdrt,  dem 
eiaebienen  die  folgende  naoht  drd  mäiUMr,  deren  einer 
eimiugig  war  (anapielang  anf  Wodan]  nnd  die  sich  in 
einer  nn? entändiicben  spradm  nnlemdeten,  mdelal  lebie»* 

J)  Wartb.  Itr.  jea.  Iii.  99. 100  (Docen     132.  iSS). 
**)  Barrob  pHfece  0.  m  PMi  919,  99, 

€rimmut  mgiM,  58 
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derien  sie  drohende  bücke  gegen  den,  der  in  ihr^  grab 
gewühlt  halte  und  sagten:  sie  wären  fikr  ihr  Vaterland  ge- 
fallen, störe  er  femer  ihre  ruhe,  so  idile  er  weder  glüi«fc 
nach  Stern  haben.   (Harrys  aieden.  tag.  1,  64). 

Wie  aber  Holm  in  den  Wrv  gebfouit  itl,  so  sind 
et  Yorzöglidk  weis/e  firmu^m^  wm/sgeklmitU  jun^rtmmB. 
(a.2fö.384.d90),  a«f  wtUe  der  begrif  dieser  bergiret^ 
wtoMhimg  anweiidnng  leidet:  flKäieh^  halbgdttlidbe  wmm 
dM  beidealiiaiM,  di«  den  Ukten  dw  sInrUicien  nodi  n 
bMtinMHier  idt  iieiid»ar  imden;  am  liehsUn  M  winncr 
BonMi  endheincB  nn  Mnen  Mfatfern  nnd  hlrtenpn||nBu 
Mucre  tolkfswe  isl  alitnihalbeit  toU  anmntiger  miUttagMi 
dftTon,  din  si«&  mseatflch  fleiciMn  nnd  dis  tetoile  wnsol 
wfnthen« 

Auf  den  Lmkmkerg  in  OtaketM  a«fs  eine  wejfi^ 
junffirmm  bei  soonaMRifgang,  hatte  tnf  tttdieni  weisea 
«im  bMcfaea  gebrntet  nnd  tmam,  ein  Maibnrgcr  beeker 
gioig  des  wegs  TOiiber  nun  naha  eine  handYoU  kttner 
mit;  Btt  haote  fand  er  hinlir  jeldijniiir  in  der  taadie^ 
gleichoi  enihU  «iid  tob  etnein  iMtnar  bei  Friedi|irode. 

Ein  armer  sdbifer  weidete  an  der  BmfmAurg^  da  sah 
mt  im  sonnensdunn  neben  der  schlelSrthflr  eine  seftnee- 
mmf$e  jmmgfirmu  sitien,  aef  weilsem  tndi  vor  ihr  lagen 
JlmMknotten^  die  sollten  aufklinken,  verwondert  tritt  der 
icbifer  hinzu,  sagt  'ei  was  schline  knottenf  nimmt  eine 
handvoll,  besieht  und  legt  sie  wieder  bin«  die  jnngfran 
biiekt  ihn  freundlich,  aber  tmnrig  an,  ohne  mn  wort  Sil 
erwiedern.  £r  treibt  seine  heerdebeim,  ein  paar  knotten, 
die  in  ^e  schuh  gefallen  waren,  drücken  ihm  den  fuüi, 
er  setat  sieh,  siebt  den  schuh  ab,  da  rollen  ihm  fünf  oder 
secbs  goldköm€r  in  die  band  (deutsehe  sag.  no.  10). 

Im  Otomannsherg  bei  dorf  Geismar  soll  naebts  ein 
ffufü  breiiDen.    alle  sieben  jähre  kommt  eine  schneeweifs-^ 
gekleidete,   in  der  band  einen  mklms^UmHd  hüHemdm 
pmgfrau  heraus. 

Auf  (lein  bnrgfelson  zu  Ijaden  erscheint  mittags  zwölf 
uhr  eine  weijse  frau  mit  einem  bund  sMütitl  (Monas 
anz.  8,  3I0V 

Im  scbiofsgewölbe  hei  Wolfartsweiler  liegt  ein  schätz 
verborgen,  dessenwegen  alle  sieben  jähre,  wann  die  mat- 
blumen  62w/iei»,  eine  wei/se  Jungfrau  erscheint,  ihr 
scliwarzes  haar  ist  in  lan^^e  zöpfe  geflochten,  um  das 
wei/se  gewand  tra^^t  sie  goldnen  gürtel,  an  der  seile 
oder  in  der  einen  hand  ein  gehund  Schlüssel,  in  der 
andern  einen  sirauj's  maiblumen.    am  iiehäten  zeigt  sie 
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fich  uDsefaoldfgen  kindeni,  deren  einem  sie  einst  am  gra- 
ben unten  winkte,  zu  ihr  hinüber  zii  kommen:  das  kind 
lief  erschrocken  heim  inid  erzählte;  als  es  mit  dem  vater 
wieder  an  die  steile  gieng,  war  die  jiTn^iVan  nicht  mehr 
dn.  Eines  mitlajs  sahen  auch  zwei  miidchen  des  gäns- 
hirlen  die  weisje  jungjrau  hennUer  an  den  bach  kom- 
men, sich  Äffimme»,  die  zöpj'e  machen  j  bände  und  ge- 
siciU  waschen  und  wieder  auf  den  schlofsberg  gehn.  das 
nemiiche  geschah  am  foi^;enden  mittag,  und  obgleich  man 
ihnen  zu  hause  scharf  eingeprägt  hatte  die  Jungfrau  anzu- 
reden, unterh'efsen  sie  es  aus  Zaghaftigkeit  dennoch,  am 
dritten  tag  ei blickten  sie  die  Jungfrau  nicht  mehr,  fanden 
aber  auf  einem  stein  initlen  im  bach  eine  frisch gebratne 
leberR'urst,  die  ihnen  hesser  schmeckte,  als  Je  eine  andere. 
Zwei  münnir  aus  Grünwettersbach  sahen  eines  tags  die 
jungfran  einen  kiibel  voll  wasser,  den  sie  am  bach  geiüUt 
hatte,  den  berg  hinauf  tragen ;  am  kübel  waren  zwei  breite 
reife  YOn  lauterm  goide.  der  weg,  welchen  die  jungfrau 
•1l«iiial  Inaniiler       IrimifiMMlit,  war  mm  ^ratt  dantUch 

2o  Oaltm4a  Iftlbl  ncli  idKliMiob  an  mtUrtmuUmg  me 
w&ybe  jmmfftm  aalm,  waBoaM  lanpan  vor  lawianaaf* 
gang  an  den  lisch  und  tvÜfcAl  licii»  ainea  grolm  ftwiil 
adkniffel  im  fttriel.  mm  anaaii  lainnrabar,  der  tlur  «■ 
diaae  siil  b^egnela»  aahn  aia  mü  m  dia  boiftfliMaiir 
und  brach  ihm  ema  von  drd  wey^em  Klien  ab»  die  et 
•ich  auf  daa  hat  atackte.  za  haaaa  fand  sich,  dafs  dia 
Klie  von  reinem  gald  and  ailbar  war  «ad  dia  Stadl  Oatar^ 
rode  nicht  geld  hatte  sie  zu  bezahlaa.  dieia  W—dar 
blume  der  osteijmgfkan  haafla  aaahhar  der  herzog  gegen 
«ja  jabrgaid  dam  wahar  ab  oad  aakm  aia  km  tesHiah» 
wapan  auf.   Harrys  2  no.  23. 

In  dar  Chriatnacht,  als  all^  \M  s^nee  lag,  gieng 
CID  labraiann  aaf  einem  fii£iwage  seinem  orte  zu.  da  sah 
er  nicht  weit  dayon  eine  jungfrau  mit  einem  sommerhute 
stehn  ond  auf  dem  boden  ausgebreitete  ßnchshoUen  mit 
dem  rechen  umwenden.  *nnn  jungfrau,  thut  sichs  so?* 
rief  er  ihr  zu  nnd  uahm  eine  handvoH  bollen  zu  sicb^ 
sie  aber  gab  keine  anlwort  und  schlug  ihn  mit  dem  rechen 
auf  die  band,  erst  am  andern  morgen  daclite  er  wieder 
an  das  mitgenommene,  alle  JlachshoUen  waren  in  qold 
verwandelt,  eiligst  lief  er  wieder  hinaus  an  den  piatz, 
wo  seine  in  der  nacht  hinicdassenen  fufsstapfen  tief  im 
Schnee  zu  sehn,  die  Jongfrau  und  üachsbattan  ab«:  ver- 
schwunden waraa,   Mones  anz.  5,  175. 

58* 


Digitized  by  Gopgle 


916 


BBacaSNTaÜQKliNU 


Auf  einem  liügel  bei  Langcnsteinbacb  im  walde  Hegl 
die  längst  verfallene  liai Ijarakirche ,  wo  bei  vcrgrabnen 
schaUea  die  wei/se  frau  umgebt,  im  Iruhling  eines  Schalt- 
jahrs gieng  ein  imerwacbsnes  mädcbcn  hinein  und  sah  sie 
aus  dem  chor  Li  elen ,  sie  rief  b&L !  and  winkle  dem  mäd* 
eben  zu  sich,  ihr  gesiebt  und  die  bände  waren  schnee- 
weifs,  die  zurückgescblagnen  bitare  rabonscbwafz,  ia  der 
band,  womit  sie  wiaktft»  Iddl  ii6  eis  Mirmm/ikim  kUmmr 
Mmmi»»  an  andm  balta  ne  eiae  menge  gMrm^e, 
traf  iveijses  ßewmnd^  grütut  sekuke  omd  an  der  aeite 
ainen  hmmd  aeiUttaicl.  Vor  ichrackan  Uaf  das  niftdchan 
ana  dar  kirdie  nnd  botte  aeinan  Tatar  und  bnider,  die 
anCaan  batcbtlligi  waran,  hereini  die  abar  dia  weifse  frtm 
aicbt  aabn  koantao»  nnd  als  sia  ffagtan,  laigla  daa  wM^ 
chan  bin  nnd  sagte  'dortT  Da  wandte  die  fran  tidi  nni, 
ihr  baar  bieng  ttber  den  rttokan  bii  anf  den  bodan  mid 
rie  giettg  nacb  dem  ebor»  dann  war  aie  Tenehwimdan« 
Hönes  anz.  5,  321. 

In  den  klostergatten  Ton  Geoigentbal  gieng  um  dia 
mUUagsstunde  eine  magd  grasen ,  da  stand  plötzlieb  anf 
der  höhe  an  der  mauer  ein  seAfetai'wc^Jaa  firmmckm  und 
winkte  bis  die  glocke  iwdif  scblag,  wo  es  verschwand, 
unterwegs  sab  die  graserin  ein  schönes  tocb  mit  bellen 
leinhioileti  und  steckte  verwundert  zwei  davon  mn.  in 
bause  sind  es  swei  blanke  dneatan.  Beebsteia  tbttr«  sag* 
2,  68. 

Um  den  kellerbom  bei  Atterode  haben  viele  im  mond- 
scbein  die  weijse  Jungfrau  bald  wüitkCf  bald  tiWMCis 
trocknen  sehn.    (das.  1,  166). 

Auf  der  wüsten  bürg  des  Frankenslrins  b^'i  Kloslcr- 
ailendorf  erscheint  alle  sieben  Jahre  eine  weijs gekleidete 
Jungfrau  über  dem  gewölbe  sitzend  und  winkend.  Als 
ihr  einer  folgen  wollte,  aber  nnschlüssi;^'^  am  eingang  stehn 
blieb,  Ivolirte  sie  um  und  gab  ihm  eine  liandvoll  ktrschen. 
er  sprach  'Imht  dank  !'  und  ölec  kle  ein,  plötzlich  geschah 
ein  knall,  keller  und  Jungfrau  waren  verschwunden,  zu 
haus  besah  der  betäubte  bauer  die  kirschen,  die  sich  in 
ggid  ujid  silberstücke  gewandelt  halten,    (das.  4,  144). 

Ein  lischer  in  der  gegend  des  räuberbergs  bei  Feeben 
warf  seine  netze  au^,  da  sah  er  plötzlich  am  ufer  die 
weifse  frau  mit  einem  Schlüsselbunde  vor  sich  hichii. 
'eben/  sagt  sie,  'ist  deine  frau  daheim  eines  kuaheu  ent- 
bnnden  worden,  geb  du  nacb  hause  das  kind  zu  holen 
'nnd  bring  mirs,  damit  iob  es  küsse  and  eriöst  werde.* 
Ihr  fisdier  flibr  beim  nnd  fand  alles  wie  sie  gesagt  batte, 
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dodi  tein  ktod  tiavte  er  sich  nicht  sogleich  hinav  m 
tragen  y  der  prediger  rieth  ihm  es  vorher  Uufeii  ta  lassen, 
nadi  der  taufe  begab  er  sich  zum  herg,  die  wey$9  ßiwi 

safs  weinend  und  wehklagend ,  denn  das  war  eine  der 
gesetzten  bedingungen,  dafs  das  kind,  durch  welches  sie 
erlöst  werdpn  sollte,  nicht  ^ntaiift  sein  dürfte,  und  so 
erscheint  sie  noch  jeweilen  iuit  dem  berge,  des  kommen- 
den crlösers  harrend.    Ad.  Kulin  no.  67. 

Bei  Hpnnikendorf  unweit  Luckenwalde  weideten  ein 
paar  iiirion  ihre  scbafe,  da  zeigte  sich  ihnen  auf  dem 
berg  eine  frau  Jialb  h  ei/ir  halb  schwarz  und  winkte,  als 
der  eine  zoprernd  hingieng,  orbot  sie  ihm  in  den  beig  zu  , 
kommen  und  sie  zu  erlösen,  für  alles  gold  was  darinnen 
gel;  ihr  flehen  Ix  wegte  ihn  nicht,  da  sagte  sie,  erlöse 
er  sie  niclit,  su  werde  erst  wieder  nach  hundert  jähren 
einer  geboren  der  es  könne;  aber  der  hirle  überwand 
nicht  seine  furcht  und  die  stunde  der  eriösung  war  ver- 
htuchen  und  die  fiau  versank  in  den  berg,  aus  weklieni 
der  Schäfer  lange  nocU  ihr  herzzerreifsendes  klagen  und 
winseln  hörte.   Ad.  Kuhn  no.  99. 

Ein  haoer,  der  auf  dem  darrboden  anweit  den  trSm-- 
mern  de§  kloftera  Ghorio  wachte,  sah  die  wef/se  frau, 
welche  man  dort  die  uigebewhe  (aasgeberiii)  nennt,  weit 
sie  ein  grofses  hund  seMüssei  triigt,  plötxuch  eintreten 
nnd  erschrak  nicht  wenig,  andern  morgens  erzShlte  er 
den  übrigen  knechten,  was  ihm  begegnet  sei,  nnd  einer 
fragte,  ob  er  Ihr  auch  nach  den  Husen  gesehn  hättet 
als  er  vemdate,  sagte  dieser  'nan  dann  wollen  wir  bennt 
bingehn  nnd  nachsehn/  sie  setzten  sieb  zd  mitter- 
nacnt  auf  den  darrboden  nnd  wachten,  und  nicht  lange 
so  kam  die  weifse  frau  langsam  geschritten,  alle  schau- 
ten ihr  nach  den  füfsen  und  gewahrten  daran  <^e/6e  (nach 
andern  grüne}  pantojfeln,  lachend  rief  jener  knecht,  'die 
bat  ja  gelbe  pantotfein  an!'  da  floh  sie  eilends  und  kam 
nimmer  zum  Torschein.   Ad.  Kulm  no.  199. 

Am  bache  des  Bütower  schlorshergs  ackerte  ein  baaer 
nnd  oftmals  erblickte  er  eine  Jungfrau ,  die  daraus  mit 
goldnem  etmev  wasser  schöpfte  und  sich*ii'W5c/i.  er  fafste 
sich  endlicli  ein  herz  sie  zu  fragen  und  vernahm,  dafs  sie 
eine  königstochler  und  mit  dem  schlofs  des  bcrgs  in  die 
erde  verstrnkrn  sei;  erlösen  könne  sie  mu  ,  wer  ohne  an- 
zuhalten und  sich  umzusebn  sie  auf  den  wendischen  kirch- 
hof  7u  Bülow  tragen  und  dort  mit  voller  gewalt  zu  boden 
weriL'ii  weide.  Oer  ackersmann  unterwindet  sich  der  ihni 
und  iai  schon  gliicklich  aaf  dem  kirchhol',  doch  bevor  er 
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fje  voi)  ';eineii  schultern  abgeworfen,  ^rclfl  ihm  etwas 
hinteu  in  dea  bchui)f\  da  erschrickt  er  dermaTsen,  dafs  er 
sich  iimsieht  und  seine  last  fallen  läfst.  iammenid  fälu  t 
die  jiJi)i(tVau  in  <lir  lüfte  anf,  *niin  müsse  sie  härter  dul-- 
den  und  iiönne  ei^l  nach  hundert  jähren  von  einem  stand- 
hafteren erlöst  werden;'  seitdem  ist  sie  noch  nicht  wieder 
orftchienen.    Tettau  und  Temme  no.  267. 

l>nr  IMllberg  ist  ein  verwünschtes  sclilofs  c^owesen.  in 
den  schlechten  stunden  von  eilf  bis  zwölf  mitttKjs  pIloLrle 
sich  auf  ihm  eine  Iran  zu  zeigen  und  im  Sonnenschein 
ihr  haar  zu  schlichten,  sie  hat  die  hirleu  sie  anzufassen, 
kein  leid  solle  ihnen  geschehn ,  doch  wer  sie  anfasse 
möge  sie  fe^;lhalU  a  und  kein  worl  si)refhpn.  Ein  dreifsig— 
jährififer  junge,  der  noch  zum  vielihülen  gebraucht  wurde, 
nahm  einmal  all  sein  herz  zusammen  und  fafste  die  hand  der 
hurtfj'rau;  während  er  hielt,  kam  ilim  allerlei  blendwerk 
vor,  bald  wars  als  wenn  ihn  bunde  beif.sen,  bald  als  wenn 
pferde  iiberlaalen  wollten,  dennoch  hielt  er  fest,  aber  in 
der  angst  drängte  sich  der  seufzer  *herr  gott,  horr  Jesus!' 
aus  seiner  brüst,  gleich  war  die  Aau  von  seiner  hand 
los,  weinte  und  klagte,  dafs  sie  nun  auf  ewig  verloren  , 
0ei  und  verschwand.    Keusch  sagen  des  Samlandes  no.  8. 

Auf  dem  berg  bei  Kleinteich  soll  ein  schlofs  gestan- 
den hal)on,  das  schon  lange  versunken  ist.  die  vorfahren 
haben  noch  mit  eignen  äugen  geselm,  wie  alle  tage  init- 
tags  zwischen  eilf  und  zwölf  eine  königstochter  lun  aLii- 
trat  und  sich  die  goldgelben  haare  in  einen  goldneu  ü^og 
kämmte,    das.  no.  12. 

Der  Hünenberg  bei  Eckritten  war  früher  ein  heiliger 
berg»  auf  dem  die  Preufsen  ihren  göttem. opferten;  jetit 
leigt  sich  dort  eine  frau.    ein  hauer,  der  viel  TOa  ihr 

gehört  halte,  ritt  auf  den  beig,  um  sie  zu  sehn,  er  sah 
sie  auch  wirklich,  wie  sie  sich  die  haare  kämmte,  machte 
aber  sogleich  kehrt  und  liefs  sich  mir  durch  ihre  bitten 
bewegen  noch  einmal  umzuwenden.  .>ie  redete  ihn  freund- 
lich an  und  gab  ihm,  was  sie  sich  aus  den  haaren  ge- 
kämmt hatte,  ängstlich  dankte  der  hauer,  steckte  das 
geschenk  in  die  tascho  und  ritt  ab;  als  er  ihr  aus  den 
äugen  war,  warf  ers  fort,  er  hätto  es  lieber  behalten 
sollen,  denn  zu  hau^e  fand  er  noch  einige  (foldkörner, 
welche  in  den  ecken  der  laschen  xoröck  gebUehen  waren.* 
das.  DO.  13. 

Mit  solchen  sageo  köante  ieh  hegen  füllen,  bei  aller 
eiDttiflMiiiag  iind  sie  in  aehemageQ  fecedliedia,  «ad  4m 
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bezeichnende  sollte  ausgehoben  werden  *).  übrigens  kom- 
men sie  nicht  blofs  in  alemanoi^cben ,  fränkischen ,  hessi- 
schen, thüringischen  gegenden,  wo  bisher  die  uieiälen  ge- 
sammelt wurden,  sondern  ich  glaube  allgomein  in  Deutsch« 
land  vor,  iiaaieiillich  in  Wcslfaltin,  Niedersaclisen ,  den 
Marken  und  weiter  gegen  osten,  ohne  zweifei  auch  iii  der 
Schweiz,  in  Baiern  und  Ostreich.  Schm.  1,  33  gedenkt 
der  Loferer  juugirM  AUf  dem  Salzburgischen  und  bemerkt, 
daCi  die  sace  weit  ine  Baieriawl  ?erbreite(  sei.  Nicht 
weniger  wein  in  ViUbuiäf  DreMllui  «nd  dn  Niederlanden 
des  ToUc  TOD  de»  uMem  tetfim  oder  i^fw  io  httgeta 
mmk  Übles  (I.  W.  Wolf  no.  212),  obgfeidi  sie  daielbtl 
«it  eUnsehen  geetettee  Temea|t  werden.  TJuelee  deneke 
Mkesagn  4^  93  föbrea  die  weibe  fnn»  den  Mb  mdnde 
eof  Fleneboig  an»  die  eines  scfceties  Jitttend  aef  enfisong 
hmt;  4»  96  eine  seMiy iwnenrfu  ßrau  in  iohwemni  kleid 
M  VeileQord  ia  NordjätUuid.  andrer  ert  sdbefnt  vorhin 
s.  907  die  hvUa  ^vinnmH  in  Schweden« 

Einigemal  wird  die  erzählung  retdier  und  märchen- 
haft, so  bei  Bechstein  49  221  no*39  von  den  lauten »  die 
rüufjähriges  Idmi  im  wald  niedergesetzt  halten,  wäh- 
vand  sie  holz  lasen,  ea  hernach  nisht  finden  konnten  und 
lange  suchten,  bis  es  mit  blnmen  und  beeren  gelaufen 
kam,  die  ihm  die  weijse  jungftr  in  ihrem  garien  gegeben 
hatte,  da  machten  sich  die  eitern  auf  und  giengeii  auch 
zu  dem  garten,  der  schon  in  voller  blüte  stand,  da  doch 
noch  kalte  jahrszeit  war;  die  wcifse  juufffer  winkte  ihnen, 
abnr  sie  lürchtelcii  sieb.  das  kind  wUQj»chtc  sich  alle 
tage  zu  ihr,  weinte  und  härmte  sieh,  erkrankte  und  starb, 
es  war  den  himmlischen,  den  olhen  verlaiien  (vgl.  kinder- 
legenden no,  3).  Einem,  dtr  in  ödem  waldhause  herbergl, 
wird  um  miLLornacbt  schuJitftschiüiJh  veriRliiubar ,  die 
weifse  fr  au  kommt  vor  sein  bett  getreten,  klagt  ihm  ihr 
leid  und  begehrt  erlosung,  wie  CondwiränuU's  von  Fai*ziv41« 
llones  anz.  6,  396-398. 

Den  Ursprung  dieser  weifsen  fiau  biaocbl  man  nicht 
von  celtischen  mulruiniiL  und  feen  (s.  3^2.  3b8)  hoi  /uliolen, 
die  ihnen  sehr  nah  \ci\\audL  aiiid;  unser  eignci»  alterLhum 
leittit  auf  aucli  nähere  wesen.  elbinnen  und  schwanfrauen 
erscheinen  iu  weilsem,  leuchleadem  gewaudc,  unter  den 

*)  anaa  mIm  waUmi»m  DS.  no.  11. 12.  316.  Mooct  ans.  S,  14t. 
258.  259.  4,  102.  7,  3*0.  4Tfi.  8,  31:5.  Heclisleiit  1.  Tit.  125.  2,  51- 
93.164.  3,  180.  181.  187.  4,  IjT,  158.  18T.  221   224.  2-i<>. 

fräiilc.  sag.  157.  285.  Tm  n  unJ  rcmiiit:  16(1.169.  Harrys  1,  1».  iiiO. 
2,  li^.  IS.    Kuhn  iiu.  Ü4.  206. 
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göllinneQ  dürfen  betoadffi  fflMMlt  WMiien,  aus  dem 
lieh  die  weüse  fraa  «nd  laletii  die  nottiie  nedemUagen 
konnte»  Holdu,  die  sich  gerade  so  In  der  ailUigsonne 
kSmmt  und  badet,  Berhim^  die  ichon  im  awea  weiÜM, 
die  spinnt  ond  webt,  Ostara  (s.  268.  740),  der  das  volk 
maiblumen  opferte  (•.52).  Holde  und  Berhta  sclienkcn 
aoscheinbare  sacben,  die  sich  in  gold  wandeln,  gern  fah- 
ren die  weiCsen  frauen  goldne  rii^e  und  stäbe  (Mone  7, 
476),  häufen  geldes  liegen  auf  ihrem  schofs  (Mone  8, 185], 
sie  begaben  mit  schachteln  voll  goldsand  (5,  414).  wie 
Berhtn  als  weifse  ahnfrau  erscheint,  wenn  ein  fodosfall 
bevorsteht  (s.  257),  gilt  da«;si'lbe  von  den  weifsen  Jungfern 
(Bcrlisl.  4,  158^' ;  auf  Berhtas  unijeslaUcn  ftifs  -s.  25*^)  ri^ehn 
aoch  der  j^eif^rnfs  und  die  langen  na;j;el  der  weifsen  Jung- 
frau (Mone  7,  47b)  oder  der  grüne,  gelbe  panlollei  (s.  917), 
denn  warum  sollten  diese  sonst  so  anlTftilen?  die  halb- 
weifse  halbschwarze  frau  gemahnt  an  llel  (s.  289),  wenn 
man  sie  nicht  aus  einer  nonnenlracht  deuten  will  (Mone 
3,  259).  sogar  dafs  statt  der  weiCsen  frau  ein  weifser 
mann  (Mone  6,  69)  auf  tritt,  ist  wie  Berhtolt  neben  Berhla. 
allepforische  frauen,  wie  sie  cap.  XXIX  darstellt,  haben 
in  dei  ort  und  weise  ihres  erscheioens  uiieubar  vieles  mit 
den  Meilsen  frauen  gemein. 

l)ie  durchgreifende  idee  der  Verwünschung  und  er- 
sehnten l'ösumj  scheint  nun  eben  dahin  zu  fassen,  dals 
die  heidnische  gottheit  zwar  noch  schön,  reich,  mächtig 
nnd  wollhätig,  aber  als  unselig  und  verworfen  dargestellt 
wird,  nnd  aus  dem  über  sie  gesprochnen  bann  nur  unter 
den  schwersten  bedingungeo  gelösi  werden  nag;  die 
voikasage  läftit  noeb  mitgeAbl  M  deni  janiner  der  weiCsen 
firan  Uieken,  wenn  die  begonnene  erlAsnng  ianner  anter« 
brechen  nnd  auf  weitere  naabseUiare  «eil  binantgesebo- 
ben  ist 

D^itar  gilt  besonders  ein  eigentbttndicber»  sieber  alft*> 
hergebrachter  aosdmdc :  der  wdcbem  derdnst  gelingen  soll 
die  tbat  zn  Tollbringen,  und  den  bort  sn  beben  >  der  ihm 
inm  lohn  verbeifsen  wird,  muls  als  bind  tH  itr  wm§€ 
gescbankelt  werden,  die  aas  dem  Aoü  ilai  hammu  gerim-» 
nert  war,  der  jetzt  erst  als  sckwadm  reis  aas  der  auiuer 
eines  tbnnat  Sprint  t  verdorrt  das  bäum  eben  oder  wird 
es  abgebaaeo,  so  Terschiebt  sich  die  hofnung  des  erlösens 
bis  PS  von  nenem  ausschlägt  und  wieder  wächst  (06*  ao« 
107.  223).  das  steigern  noch  hinzugefügte  bedingongen: 
den  kirschkem,  aus  welcheni  der  sprofs  schiefsen  wird, 
bat  ein  vöglein  in  die  mauerritze  zu  tragen  (Becbst.  Fran« 


Digitized  by  Gopgle 


BRLiOSUNG 


kcn  191);  bei  den  steinen  mufs  ein  doppelier  tanneubaum 
ans  eitter  wurzel  spriefsen,  und  wann  er  hnndert  jähre  alt 
wird,  zwei  ledige  leute  ihn  Wuiiib aidstage  umbauen,  den 
stärksten  stamm  soll  ein  scblitten  anf  Dagobertstag  hinab 
ins  tbal  schleifen  und  aus  dos  stamnis  brettcm  die  wiege 
des  erJösers  gemacht  werden  ^Mones  anz.  3,  1)J  ;  jetzt  ist 
der  niiisbaum  ciöt  fingerboch,  aus  dessen  breUeni  die  wiege 
geieiLigt  wird,  in  welcher  der  einstige  befreier  liegen  mufs 
(Mones  anz.  7,  365).  zuweilen  beifst  es  blufs,  das  bäum* 
eben  sei  noch  ungepflanzt,  das  holz  noch  ungebauen  (Mone 
6,  397.  7,  476.  8  ,  63).  bei  Ad.  Kuhn  m.  94  koket  ^ 
tenel  so:  eine  ttade  solle  gepiamC  witdea,  die  trardo 
oben  wwei  pUmUekm  (Me)  treibeiiy  ms  derai  hoii  eiM 
poie  (boie)  za  naeheii  sei:  weldies  kiad  in  ihr  raersl  H»- 
ge«  weide,  das  sei  beslieiinl  mit  den  sdnrert  Tom  leben 
um  tode  gebracht  wa  werden ,  and  dann  trete  eridswig 
ein.  In  alleo  diesen  sagen  knOpft  sieb  der  eintritt  dee 
biinlligen  ereignisses  an  einen  ketmemlm  hmmmf  aerade 
wie  der  weltkampf  dareb  den  scbdlsluiig  der  escbe  (L  912) 
oder  den  in  lanb  avsseblagendsn  dftnren  baam  (s.  909)  be- 
dingt war« 

Eine  andre  ersdiwemng  des  erlösen«  ist,  dafs  die  iang- 
Iran  in  grausenhafter  gestallt  ab  schlänge^  drmchey  ÜrrMi» 
pr^mh  dreimal  geküsi  we»ien  mufs  (Dd.  no.  13.  Monas 
aaa.  3,  89.  7, 476).  schon  im  gedieht  Ton  Lansel^  kom«t 
dies  küssen  an  den  nmnd  des  drachen  vor,  d^r  sich  her- 
nach in  ein  schönes  weib  verwandelt  (7881.  7907.  7990). 

Einigemal  geht  die  erscbeinung  der  wcifscn  fran,  wie 
>iie  sich  sonnt,  strählt  und  badet,  über  in  den  begrif  einer 
wasserholde  und  jitxe  [s.  459),  einer  nord.  hafsfru  (Afze- 
lius  2,  150),  und  auch  diese  L'^eistcr  sind  der  erlösun;;  l)e- 
dürflig  (s.  46!.46'2V  zwölf  iveij'se  .sfejungjern  stellen  sich 
zum  tanze  der  meiJM;lien  ein  'Mones  anz.  3,  93).  hierher 
die  romanische  sage  von  Melusina.  Solche  meerfrauen 
IjHegen  aber  die  halhe  oder  ganze  gestalt  eines  fischers, 
einer  schlan<3^e  anzunehmen;  einzelnen  weifsen  trauen  wird 
fischsehwant,  sehlunfjenschwam,  beigelegt:  in  den  gold- 
ncn  berg  war  eine  kbnigsiocbter  als  schlänge  verwünscht, 
die  nur  jede  dritte  nacht  menschengestalt  erhielt  (KM.  no. 
92);  im  Osellter^^  hei  Dinkclshiihl  haust  eine  schlänge  miL 
frauenhaupl  und  scidusselbund  am  lials  (DS.  no.  221). 

Mit  dem  bcgiii  der  bergentrückung  isL  meistens  auch 
der  eines  verwünschten  hebliclien  schätzte  verbunden,  da 
wo  der  alte  üeld  oder  golt  in  der  berghöle  sitzt,  wie  im 
hügel  und  grab  des  li^lüeu,  liegt  ein  unendlicher  bort  ge- 
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borgen;  die  wefÜke  frau,  Uic  schlangen  frau,  oder aAia^fa 
apd  dracbe  alleio  httten  seiner. 

0«s  fotii«  kmxd,  ahd.  hört,  ags.  Aeonl«  altn.  AmM 
wtMam  Mir  bMhstlblidi  du  k«.  mMimmm^  oostodii^ 
diasw  TOI  cwo  (für  est«)  «ligeWCet,  so  dab  mh  aooh 
«Mor  bAf  (daa  hegende,  athWuidei)  «od  daa  tat  caria 
^aai  and  mI)  damdban  iranal  Agen;  ui  hmi  itagt  alaa 
aoliaii  der  bapif  das  bewaehaw ,  bilMw.  aas  thasaani% 
ilai,  Span,  tatofo,  fkank  Mtor  ergab  aick  das  abd«  Maa» 
drsaa»  daa  galb.  abalif ,  abd«  aam  baaekboat  aber  mmm 
md  Ist  arst  altadOisb  in  dla  badantung  van  tbaaaam^  gaia 
«bargegangea,  aaab  ba  IS  jb.  baiCa  asbati  aar  daa  aaai 
fon  geld,  reicbtban  (Flora  77491.  Traj.  3171.  Ms.  2, 
146^  niabt  daa  Taa  aiederlegnng  nnd  bewahmng, 

Her  allgaaMla  verlneitete  glaube,  dab  fan  laoarn  d^ 
arda  schätze  ruhen,  läfit  O.  V.  4,  29,  ab  ar  Toai  ardba»» 
bao  bei  des  heilandes  anferst eiiung  redet,  sagen:  'sih  scn« 
tita  io  giltcho  thiu  erda  kraftlicho ,  lob  sl  sImmio  tbar  ir- 
f ab  Iba»  drcs0  tbar  in  im  la^J 

Ans  dar  bsigiiii|  das  scbaUes  in  die  tiafa  fotgl»  dab 
wer  sich  seiner  heni8cbtigan  will  ihn  heben  mttsse.  maa 
glanbt,  dab  der  schätz  von  selbst  rücke,  d.  h.  sich  iang-> 
sani  aber  fortschreitend,  der  Oberfläche  zu  nähern  suche, 
meistens  lipifsi  es,  er  komme  alljährlich  einen  hahnen- 
schrill  weiter  aufwärts  fDS.  no.  212V  auch  den  donner- 
keil  j  Donars  kostbaren  hainrner ,  nach  dem  er  tief  in  den 
crdbodeii  gefahren  ist,  sahen  wir  (s.  164.  165)  in  sieben 
jähren  wieder  hinauf  treiben,  zu  bestimmter  zeit  steht  der 
schätz  oben  und  ist  seiner  erlösung  gcwärtief;  fehlt  dann 
die  geforderte  bedinguug,  su  wird  er  von  neui  ni  iii  die 
tiefe  entrückt.  Jene  annaherun^^  aber  druckt  dw  redensart 
aus:  *der  schaU  blühet  \  wie  das  glück  blüht  (s.  bi4),  'er 
wird  ^tUitj\  'er  verblnhf  (Simpl.  2,  191)  mofs  wieder  ver- 
suiken.  das  mag  sich  auts  blühen  einer  blume  über  oder 
neben  ihm  beziehen,  mhd.  sagte  man,  dafs  der  schätz 
htrvorkomme *wenne  kamt  hervür  der  hortj  der  mich 
86  riebe  mülitu  macbea  Ms.  1,  163^-  gewöhnlich  zeitigt 
er  alle  sieben ,  oft  auch  nur  alle  hundeiL  jabic,  ^cin  zu- 
mal im  voUmondsdicHi,  auch  in  den  zwölften,  es  heibt 
auch  *der  schätz  sonne  sieh^:  an  freitageu  im  merz  soll  er 
ans  daan  boden  steigen  sich  zu  sonnen  (Mones  anz.  8,313), 
jaaas  aasbraitaa  das  waizens  nnd  der  flachsbollen  (s.  915] 
ist  derglaiabaii  aoanan»  dar  sabab  pAagl  sieb  m  bsfeael» 
SU  babao,  and  dam  saina  gegaawart  dardi  alaa  aof  tbai 
leiiabitiidg^twiaf  aaauzeigen,  wia  Ibar  daa  hügebi  dar 
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getpenster  flamiM  «ebt  (s.  868)  blmtm  Uke  wM  uuf  ihm 
erbllcia  (Reutch  no,  46)»  «r  hftl  4ai  «nsfiebn  gtühe$tder  . 
kMen ,  eines  hrauhess^  Toll  rwÜnm  §Mm  (RMicii  no. 
7.  25.  26).  brennt  flamme  über  ihm,  ao  tagt  man  Mer 
achaU  wHUri  sich*  Viele  schäUa  bewogen  aioli  jedoch 
nie  siegen  die  oberfläehe  der  erde,  sonderii  m&asett  in  der 
iMrghöle  selbst  gewonnen  werden. 

Zur  hebung  des  Schatzes  wird  erfordert  stillschweigen 
und  Unschuld.  Alle  beiligen,  göttlichen  geschäftc  dürfen 
nicht  besprochen  werden,  z.  b.  lieilawAc  ist  schweigeods 
zu  schupfen  (s.  210.  551),  z au b erkräftiges  l^raut  scliwei- 
gends  zu  brechen ;  ein  beschriener  schätz  sinkt  augen- 
blicklich hinab  (abergl.  214).  unschuldige  kinderbänJe  tau«« 
gen  ihn  zu  erfassi^n,  wie  das  lofs  zu  ziehen,  arme  dorf— 
knaben  und  birtenbuben  sind  es  die  ihn  autiinden  (DS.  no. 
7.  157.  158);  wer  sich  durch  laster  befleckte  kann  ihm 
nimmer  nahen  (das.  13). 

Wer  den  scbaU  erblickt  soll  «reschwind  etwas  darauf 
werfen,  um  besitz  von  ihm  zu  nehüieu  und  alle  «^cfakr 
abzuwehren,  gcralhen  wird  brot^  oder  ein  auf  blurüem 
leib  getragnes  kleidunysslüek  oder  einen  kieuzdreier  ba- 

über  den  schätz  zuwerfen   aheiijl.  218.  224.  Gi2].  mau 
lese  s.  jGÜ  voll  dem  teuer  nach. 

Der  bort  wird  aber  angezeigt  und  gehütet,  angezeigt 
durch  die  erschcinung  jener  versunknen  helden  und  weifsen 
llraaen,  angezeigt  und  bewacht  durch  hnnde,  schlangen, 
drachea«  auch  jene  waberlohe  oder  die  blilliende  bleme 
Ukndet  ihn  und  die  wimmeladeB  kUsr  (s.  657]  aind  aein 
seieheii* 

Un  In  deo  befg  tu  gelangen,  worin  er  geborgen  iai, 
bedarf  et  getteinigliok  emer  wegbahnenden  thlbspraagen«» 
den  pinnae  oder  wnneL 

In  den  rolbaaagen  wird  gnna  einfach  eaie  schöne  wum^ 
(Urklmme  genannt»  die  der  beglückte  toföUig  findet  nnd  en 
seinen  hnt  ateekl:  min  aCefat  ihm  auf  einmal  ein  und  auagnng 
zu  dem  aehatxe  des  berges  offen,  hat  er  inwendig  in  der 
Mle  aeine  taschen  gefüllt  und  vom  anblick  der  kostbnrkeitea 
erstaunt  deo  hat  abgelegt,  so  erschallt  hinter  dem  weggehen- 
den die  wemettde  stinme  *vergifs  das  knie  mmhiV  aber 
es  ist  zn  spfit,  and  nun  schlägt  ihm  bei  seinem  aosgang  hmr$ 


*)  gl«iekniii  d*r  blnm«  iellitt,  laehrtf«  bkimtn^  namenllkfa  ga« 
inand«r  umi  mäuseöbrchen  heifsen  dem  volk  *vergif*meinniclu\  das 
dabei  ihre  wttaderkraft  bcrikkiicbliste.  du  Malimfolale  deutttag  enl« 
stand  sptter. 
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an  der  Jerse  die  eiserne  thür  zu,  allos  ist  im  nu  ver- 
schwunden und  der  pfnd  iiinmiernielir  zu  tiiiden.  Diese 
foiniel  kehrt  in  den  sagen  vom  Odenberg ,  von  den  We- 
serbergen und  vom  Harz  und  in  vielen  andi  rn  jedesmal 
regelmäfsig  wieder  (DS.  no.  9.  303.  314.  Becbstein  1,  14(). 
3,  16.  4,  210.  211.  DiefTenbachs  WdU  iau  s.  284.  285. 
190);  sie  ist  gewis  uralt*),  p^ewöluilicb  wird  die  bhime 
blau  angegeben,  nach  der  gottrrn  und  geislern  ei^renslen 
färbe,  dach  finde  ich  auch  pwr/iurblume  und  weij'se  hltime 
genannt;  zuweilen  heilst  sie  Schlüsselblume ^  weil  sie  das 
gewolbe  schlielsl  und  als  symbol  der  schlüsseltragenden 
weifsen  fran,  der  das  schlüsstlhnud  als  ahn  mutier  und 
schiiefserin  des  haiis<^s  ziemt,  ilie  <ihor  zugleich  den  sciialz  zu 
öfnen  macht  hat.  auch  ijlücksbliune  heilst  sie  (Becbstein 
3,212),  am  Läufigsten  Wunderblume,  wenn  drei  wunder^ 
blumen  genannt  sind  (Bechst  1,  146.  4,  209],  scheinen  drei 
an  einem  stengcl  gemeint.  Das  gewaltsame  plötzliche  zs* 
Mm  der  Ihftr  gemahnt  anffallead  ao  das  edditehe  4irjnja 
homnm  fä  d  kml  {»eygi  hiomiblik  ballai'  tem.  226«; 
m»  laokst  bindin  d  imim  kdiwin'  So.  2;  <eigi  Mhr  bonam 
fk  hnrd  d  htM  fonald.  sdg.  1,  2Mi  iweimal  von  dem 
f nprallflii  der  h^tenthttr  (s.  291).  einem  hhrtenknaben  worde 
sem  «cAi»ika6f  als  nach  mit  weggerissen  (DS.  157],  wie  sonst 
dem  wegeilenden  die  /erse  akgeidkiagem  (KIL  3,  75).  als 
der  sditfer  den  mf  übeiMfCe»  iwaeh  das  gewdlli«  ZM«m- 
men,  die  Ihttr  schlag  hinter  ihm  za,  dafs  es  krachte,  er- 
faßte ihn  noch  an  der  fene  des  einem  frfse$  nnd  zer- 
schlug sie,  dafs  er  laage  siechte  nnd  das  geholte  geld  anf 
die  heilung  des  fnlses  verwenden  muste  (Bechst  4,  211); 
wie  er  hinaasstttnty  schlSsts  die  thür  hinter  ihm  zu,  dafs 
ihm  die  fsrsen  wegyeseÜagcm  sind  [Harrys  2,  14).  ich 
gehe  etwas  auf  das  vorkommen  solcher  formelD,  und  möchte 
sie  in  mbd.  gedichten  aufspüren.  *die  berg€  simi  nk  nach 
mir  zuo  Ms.  2,  145*  scheint  schon  in  einer  redensart  des 
13  jh.  das  versehenlsein  eines  frilher  offen  geslandnen  glüdcs 
aaszad  rücken. 

Anstatt  der  Wunderblume  oder  Schlüsselblume  nennen 
andere  srip^en  die  Springwurzel ^  ein  kraut  das  man  sich 
aul'  loigemle  weise  verschafieu  kann :  das  Best  eines  griU^ 

*)  andere  furmeln  :  'je  mehr  du  /(Mslreii^l,  je  iiteiii*  du  bereust!* 
'je  mehr  du  verteuert,  je  minder  du  hedeslP  nemlich  wenn  das  ge- 
«cbeafcte  oder  ««rgeieine  gold  den  schein  bat  von  bnb  oder  koble. 
In  der  hdle,  wo  gold  anf  dem  tische  liegt,  rufen  die  drei  daneben 
sil^enden  atfeü  ntS'nner  den  staunenden  gast  an:  'greif  einen  gril, 
»ireicb  einen  sliicb,  und  packe  dich!' 
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Spechts  oder  sckwarzspechts^  wann  er  jange  hat,  wird  mi^ 
bolzerocm  keil  zasfcspündet;  dervogel,  sobald  eis  gewahrt, 
entfliegt  und  weifs  eine  wunderbare  wurzel  zu  üoden,  die 
niensclicn  vergeblich  suchen  würden,  er  bringt  sie  im  Schna- 
bel ^^elragea  und  hält  sie  vor  den  keil,  der  alsbald,  wie 
vom  stärksten  schlage  getrieben,  heraus  springt,  bat  man 
sich  nun  versteckt  und  erhebt  bei  des  spechts  annäberang 
grofsen  Iii  im,  so  erschrickt  er  und  läfst  die  wurzel  fallen, 
einige  bieil^  n  auch  ein  weifses  oder  lüthcs  Uicii  iinLci  das 
uest,  so  wiii'L  er  sie  darauf,  nachdem  er  sie  gebiaucht  hat 
Eine  ältere  stelle  theilt  Mones  anz.  8,  614  aus  Conrad  von 
Megenberg  mit:  'ain  vogel  baist  ze  latin  tnerops  und  haist 
ze  tütscb  Bömhechel  und  nist  in  den  bolen  bömen,  und 
mma  dmubi  im  sinü  Idnt  verslecbt  mit  aioem  zwickel»  so  bcinyl 
er  aiB  krnl  und  liät  das  fdr  den  swiekel,  so  Yertder  twi- 
ekel  lier  dan«  dai  knit  baist  kerlia  neropis ,  daz  spri«bl 
MnAetflwttml  and  baist  in  der  zöberbodi  ehora»  and 
wer  nit  guet,  das  man  es  gemainldioh  erirant,  wan  es  giat 
sloss  gegen  im  nff^  damit  smidet  nieman,  wan  der  gera»« 
gen  lyt  nf  den  lipw  Der  speehi  galt  Inr  einen  heiligen,  gdlt- 
licben  vogel  (s*  639).  sebon  PHnins  10»  18  berichtet  den 
m jthos :  adaetos  caTemis  eoram  a  pastore  cnneos,  admota 
^nadam  ab  bis  berba,  eUibi  creditnr  Yuko.  Trefahis  auctor 
est,  clarom  ooneomTe  adactnm  qnanta  libeat  vi  arbori,  in 
qua  nidam  babeat,  statim  exsilire  cum  erepitn  arboris,  com 
insederit  clavo  aut  cuneo  *\  DaCs  dem  specbt  besonders 
die  sanberkrftfte  der  kräuter  bekannt  sind  ergibt  sieh  ans 
andern  sagen:  er  hütet  sie  und  fiUuri  dem  menseben,  der 
sie  aasrei&en  will,  in  die  aogen.  so  s^l  Plioius  25,  4, 10 
Ten  der  paeonia:  praecipiant  ernere  nocta,  quoniam  si  pt- 
eu$  martius  videat  tuendo  in  oculos  impetum  faciat;  und 
27,10,60:  tradunt  noctu  efTodiendas,  quoniam  pico  mav^ 
Ho  impetum  in  oculos  facienle,  intcrdin  periculosum  sit. 
Jene  sprengende  wnrzai  soll  eupborbia  latbjris  sein,  von 


*)  vel.  Tom  %vie(lbopf  Aeliaa  de  naU  an.  3,  26.  Die  rabbiDifdbe 
säße  geaenkl  des  bergspaltenden  tehamir^  welchen  sich  Salomon  so 
seinen  bauten  auf  folgende  tri  Tersdisflc.  er  liefs  das  nest  eines  au- 

9rhahns  suchen,  worin  junge  waren,  tind  «"«i  finnn  mit  weifsem  kri- 
slall xudeckcn.  der  auerhahn  kam  und  wollte  zu  seinen  jungen,  als 
er  aber  nicht  vermochte,  holte  er  den  schamir  und  seilte  ihn  auf 
das  glas,  indem  fieng  Salomos  böte  uberlant  an  su  schreien ,  dais 
der  «ogel  erschrack  und  den  sc!i  unir  fallen  liefs,  den  jener  sogleich 
niit  Ttihm  (Ma/ers  mylh,  wb.  1,  121),  Das  erzählen  die  gesta  Roman, 
beinahe  t  lu  n  5:0  von  dem  voc;el  stranfs  und  dem  herbeigeholten 
sprengenden  wurm  ihumare  (ürafses  übers.  3,  2XJ)» 
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den  iUilienem  sferracavallo  gfanannt,  weil  ihre  Wirkung  gegen 
die  melalle  stark  ist,  dafs  aui  nie  tretende  pferde  da» 
hufeisen  im  slich  lassen  müssen. 

Ka  gibt  aber,  anfser  solchen  tbürsprengonden  pflanzen, 
noch  ein  anderes  iirailcs  mittel,  gold  und  sciiätze  in  der 
liefe  der  erde  aufzuspüren  und  zu  erwerben:  die  uün^ 
sehelrutke.  Warum  übertrüge  schon  eine  ahd,  glosse  ca- 
daceus  durch  wun$eiUgerta  (gramm.  2,  540.  Graff  4,  257), 
hätte  sie  nicht  den  begrif  dc^  ttnberi^iillUfea  ruthe  Mer- 
curs  mit  jenem  aiisdnick  «ai  iiftcitfliai  xn  omiciitn  geglaubt? 
«B  sidi  rakria  das  tat  mrt  wader  auf  wmitdi  9pA  wttn* 
adien  (N.  G^p*  Iii.  37  ywd— licht  flugegerta,  virga  md»» 
Ittia).  die  vontallwif  aiaar  aadbemUlie  mlar  eigenOHailiak 
davtaebam  uom  im  alio  aahr  fM»  begrändat,  «ad 
dieaar  aaaM  bingl  wiader  laaamaian  mit  den  lahibe 
Mm^eaaa  aiaa  m  irertaa  «aaaeb^  daa  wie  aalde  loval 
den  inbafiif  voa  gUlak  oad  Uli  als  p&nMUk^  waaea 
Waas^  aad  teida  baiaiebaet  der  diaiiaBtiW^ona  Mbea 
Bitoe  idi  fa  dem  neaipeiitam  mmmiciUjeria  aiait  dm 
pafettaliclie  bedealangi  aoadaro  die  aiclÜMme  aa:  ea  ist  die 
gerte,  dardi  deren  Seiiii  maa  aUea  irdiaebea  Mla  Hiei^ 
kell  wird,  die  gäbe  dieaaa  keila  gabt  van  den  aUwalte»- 
dea  Wuotan  aus  (s.  390). 

Aach  die  dichter  des  13  jh.  bedienen  sich  des  aoe- 
dtoaks.  Coarad  in  der  schmiede  (')G4  (614),  Maria  aul  den 
Stabe  Mosea  vergleiehend:  *dd  biat  Muwünschelgerte,  dar 
arit  As  einem  steine  wasxerwaitgeslagen';  1306  (1261) 
s»ldea  (tSselden)  wünschetgerte^^  Troj.  19888  von  Helena: 
'aebiene  als  ein  tunnsehelgerU  kam  sie  geslieimn  üfrebl'« 
wie  dftaiaehe  voliulieder  in  gleichem  sinn  liljeTaand  (lilien« 
ütengel)  verwendea;  Trej.2215  'alles  heiles  ein  «wiaje^l- 
ri/;  Gotfried  in  einem  rotnnelied  2,  9:  *der  gnftde  ein 
wünschelruoie^^  Nithart  im  rosenkr.  3 :  'gespalten  nAch  der 
wünschelruoten  stam';  in  Albr.  Titur.  mehrmals  wünschel-' 
gerte  und  wünschelruote  (414b) ;  wünschelsdme  des  var- 
men  M221)  weil  varm .  nhd.  farn  (filix)  ein  heilkrnnt  ist. 
Die  ^vichligste  stelle  lindet  sich  aherNib.  1061  (wenn  schon 
einer  einnresclialteten  Strophe]  gerade  bei  heschreibuag  des 
Nibeiuogehorts : 

der  wünsch  lac  dar  under,  von  goldc  ein  rMeteßn, 
der  daz  liet  erkunnet,  der  möhte  meister  sin 
wol  in  dl  der  Werlte  über  i&lichen  man. 
nnUr  gold  und  gesteine  des  hortj»  lag  eine  ruthe,  deren 
Wunderkraft  (wünsch)  alles  heil,  alle  wonne  enthielt,  wer 
ihren  werth  kennt  (ich  setze  nach  riieleitn  hioTs  ein  comma 
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und  beziiihc  'i3az'  darauf),  d^^m  ist  gewalt  über  alle  men-» 
fcchen  verliehen  ;  die  wünsciieiruthe  brachte  iiiclit  nur  schätze 
zuwege,  sie  stärkte  und  mehrte  fort^iabrend  deren  gehalt. 

Hier  beifst  die  wünschelrathe  goUltn,  Gewöhnlich 
brach  man  sie  aus  einer  haselstaude ;  nach  Vintler  ist  sie 
*das  jähriffe  zweig  (snnierlate)  eines  wilden  haselhaumes.' 
es  wird  dazu  bei  rechtem  mondschein  ein  ast  mit  einer 
zwiselef  zwispel  (furca)  geschnitten  und  dreifach  zusam" 
mengeivunden  *).  andere  fordern  eine  weifse  hasel  oder 
hvtuulornrnthe,  die  gahel  oder  twieie  hat,  in  einem  jabr 
gewachsen  und  woran  kein  flecken  altes  holz  ist,  sie  mufg 
so  stehn,  dafs  ost  und  westsonne  durch  die  Iwiele  scheint, 
sonst  ist  sie  nicbl  pfut.  wer  sie  brechen  uill,  ^elit  an  ei- 
nem rieiiensoriiUaire  morgens  zwischen  3  und  4  uhr  büll— 
schweigend  zu  der  ruihe,  kehrt  sein  angesicbL  gegen  mor- 
gen, neigt  sich  dreimal  vor  der  ruthe  und  spricht:  'gotl 
segne  dich  edles  reis  und  sommerzweig  1  (darauf  folgen 
•mca,  in  den  mekh  jb.  5, 110 — 117  isitgetlieilte  betchw^ 
nmffeo).  toa  ▼ercßekhung  Conntd»  lä(it  eine  einfi^lM, 
§ök1mme  g«rla  mrMlMi.  IIiib  nntetdiied»  wenigstens  spft- 
Uff  nclirm  «rten:  CenemHlM,  ImadniUie,  springruthe, 
lAligrathe,  bdimihe«  nidhl  m  dlon  wurde  die  h9Ml 
TerwMid^,  einige  ees  meseingdlret,  nelleii^t  «neli 
teifertigt.  ia  NiedbntoattcUeiid  sagt  na»  «Mcfaroifa^  Ton 
wkiien»  leabem,  weiiMi|eii«  Es  gilt,  die  raUie  iklblig  im 
dir  bead  iii  kalten  (bei  deendaa  faeeend»  ee  daft  der  itiel 
in  daa  oe  ainaaiiea  laafea»  tlek  anfvirto  kalire),  dam 
•ehligl  iie  an»  ilir  stiel  dreht  eieh  na^  den  gegenilMnden» 
die  sie  aueigea  soll ,  bleibt  aber,  wesn  diese  niebl  vor« 
banden  sind,  rulüg«  Nach  andmiwird  mit  jeder  band  eine 
linke  der  beiden  gabeln  fest  empoiKebalten^  drabi  sieb 
dennoch  dia  eine  siolie  mit  unwidersleblicher  gewalt  nack' 
dem  boden,  so  isl  ein  enfeld  TOibanden.  dabai  wurden 
aaek  lenaefai  gesprockea:  *miie,  rulhe  ich  frage  dich, 
WD  der  beste  schätz  mag  liegen?'  Man  gianbia  nnfttakii 
dar  wüniokalratbe  verborgne  schätze,  ecsadawi  wassev^ 
quellen  (darum  keifst  sie  in  der  Sokweis  brnnaeasckaMfiker» 
Tabler  80*),  ja  näfder  nnd  diebe  m  ealdeoken 


*)  lütlners  uiiwürd.  doclor  p.  3 — 8,  vgl.  den  doppeiast  der  lanne 
und  lind«  (t.  931^  und  die  drei  blumen  eines  ftengels  ^s.  924)  rufe 
mit  neun  enden  («bergL  tse)}  Undeoaet  nit  aeim  iwfigeo  (Rhen 
dainos  SO). 

literargesduchte  der  wuaeckelrulbe  im  neuen  lit.  aae»  1807 
p.  S4S— en ,  vgl,  brannacbw«  «m.  tW.  p.  iW,  fotk  taeclmik. 
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Iii  ÄDshelms  Ben.  diroQ.  2, 8  fale  ish  den  iidmck 
«MdirMliiMm,  wie  TOiUa'  gHteUihnM.  dir  Dm»,  miim  ist 
6iiffti«fie  lÜv^tfltlrej  Dtek  dffi  nte«  de  fMid«  eeltiqM  4» 
267  'de  coadriei  ,  Jmrtkue  £um  tM? 

Sollte  das  altn.  QamkmmMmm  8Mk  71*  «toen 
äknHckea  begiif  eathMleB?  Ukm  ist  mMM,  Tirga  (godi. 
ttine,  abd.  tein,  ega.  Ue,  alti.  tM*]»  gawlMn  wfdentdbt 
aUes  aeMherige«  devtangeii«  in  der  letatgadaeiitei  itelle 
wird  gamkaaleiiia  na  waM  gehoU: 

til  holU  ee  ftee  qc  til  Ma  ^dar 
mmmÄrnmidm  al  gata.  faaitaiiirfit  ec  gat 
8mi.        kaadalt  es  sich  auch  von  einem  ^amfawiJtaM 
amgeta,  was  recht  gut  wünschelnalilaiit  dar  gdtter  iede» 
ten  kdaate.  Uh  würde  die  variaitle  gaaMMankl  nekMO, 
«ad  gama»  woaae  auslegen,  wie  wansc  i«  wvBaa  gilidre« 
aiag.  iadesseD  steht  Baov.  21  ags«  gmakmn  gyldaa,  Ter- 
schieden  von  gomen  (gaudian).    aadl  *Ums  venM  ee  ^ 
drep'  Ssem.  84^  verdient  erwägaag,  tams  vöndr  [virga  da- 
laitoria)  ist  sicher  eia  Stab  Yoa  laaberhafter  Wirkung. 

Ausführliche  sage  Ton  eiaaai  wünscheist^f  den  der 
h.  Columban  einem  anaen  mann  schenkte,  dieser  aber  anf 
anstiften  seiner  fraa  zerschlug,  findet  sich  in  Adamanni 
Scoti  vita  s.  Colnmbae  cap.  24  (Ganisii  lect.  antiq.  tom.  5). 

Am  bedeutsamsten  fUr  den  arsprünglichen  sinn  der 
wünschelrulhe  wird  das  itf^iiVKttov  des  Hermes  (der  cadu- 
ceus  des  Mpmir  :  rrertc  tim  welche  sich  schlangen  winden, 
die  schlangen  scht'i[)ea  alx  i  erstens  den  zweigen  der  olive 
gebildet,  so  dafs  die  älLcre  Qafi^os  (Ody<;s.  24,  2)  wahr- 
scheinlich die  zwisellbrm  der  wünschelgerte  halte.  der 
hymn,  in  Mcrr.  527  nennt  sie  oXßov  xct/  'jiXovtov  Qaßdov, 
Xg't'f^f  i fjV  t  iQtniirlüv ,  \:^o\i\vn  (wie  im  Nih.  lied),  drei- 
bläUeiig,  glück  und  reichihum  schaffend.  Da  nun  Mer— 
cor  zugleich  den  p^ellü^elten  pelasus  trägt,  \Me  Wuotan 
durch  das  ]uici  umbracuiuni  kennbar  i&ty  darin  aber  wie- 
derum die  idee  des  wnnschelhuts  fs.  828)  waltet,  die  heil 
und  segenbriiigende  wimschelruthe  auf  den  persönlic  hen 
fVunsch,  folglich  Wuolao  bezogen  werden  mul$;  so  s(  lieint 
mir  in  dem  zulrefTen  aller  dieser  ähubcbkeiten  unabweis- 
bare bestfitigung  der  uralten,  nnerborgten  idenlilat  zwi- 
schen J'VuaUtn  und  Mereur  zu  beruheu.  Kuüolf  im  Barl. 


1809.  p.  1  — 19.  die  bchauplung,  dafs  sie  erst  seit  dem  ft  ib«  in 
DeuUchiand  bräuchlicb  geworden  sei ,  scheint  falsch. 

*)  es  könnte  auch  sagitta  bedeuten,  was  an  Martio«  vom  Annberg 
nach  «chatte  mit  pfilen  »uocheu*  gemahnt. 
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274  ,  2ä  konnte  gar  wol  *des  IVunsches  hluome*  meinen, 
da  die  vielen  beispiele  aus  Gerhart  (&.  127]  zeigen,  wie 
»eläuiif^  ihm  die  personificaLiuii  war. 

Das  mythische  Verhältnis  bergenhiiekier  schätze  wie 
bergentiiickter  helden  und  gölter  hat  uns  auf  >Yuotan,  den 
höchsten  scböpfer  und  geber  aller  dinge  geleitet,  der  alle 
Terborgnen  s^tze  weUs  (Yngl.  saga  cap.  7). 

Aiifs«r  den  blimieii,  kriatem  und  rutheo  imd  noch 
aodr»  dinge  zar  hebang  des  schaties  bebilflich.  So  soll 
ein  Mehwmntr  hockj  auf  dem  kern  heiles  karehen  wl, 
gesacbt  nnd  an  der  stelle,  wo  das  geld  vergraben  liegt^ 
gleiabtam  dem  geiste»  der  aeiner  billet»  som  Opfer  aage* 
bundea  werden  (Hönes  anau  6,  305]»  andere  fordern  ein 
»ekwaneB  hukim^  an  dem  ancfa  nicnl  ein  einziges  weifses 
federchen  sei,  sonst  hreche  der  teofd  de»  hetoiden  sei- 
nen hals  (Bechstoin  4,  207).  Über  Terwttnsehtes  geld  ist 
der  flach  ansgesprocben :  mir  der  solle  es  finden,  der  es 
mit  9wei  »chtvanen  käknen  mu$oflm^e^  einer  schnitzte  sich 
dazu  einen  kleinen  pflng  nnd  voflrahrte  die  habnng  (Reusd» 
Samland  s.  29). 

Auf  dem  horte  liegen  ahcr  hütende  hutide,  seläangem 
nnd  draekem  (DS.  no.  13.  159.  Schm.  2,  209]. 

Annales  corbej.  ad  a.  1018  (Paollini  p«  386):  'ajnnt  in 
Bronsberg  magna«  thesaoram  abscondilum  esse,  qnem  m~ 
5fer  eanis  custodit  com  oculis  igneis'  nnd  im  Carmen  de 
Bniusbergo  (Paollini  p.  599): 

horrendos  eoitts  est  tenebrosam  yinctus  ad  antnim 
thesauri  eustos,  qui  latet  imus  ibi, 

igneus  est  visus ,  color  atque  nigerrimus  illi, 
OS  patulum  et  cunctis  halitus  usque  gra\is. 
unter  dem  birnhaum  snh  man  glühende  kühlen  und  nachts 
einen  schwarzen  pudel  liegen  (Mones  anz.  7,  227\  Auf 
einer  kiste  des  gewolbes  lag  eine  hr'öte ,  auf  der  andern 
ein  n  tifser  hund  ^  als  die  Bauersfrau  mit  einer  von  der 
^^(  l^sLMl  frau  da?!i  empfangncn  gerte  umherscblug,  wurde 
der  iiuud  kuhlschwar/, ,  worüber  die  frau  erschrocken  das 
schweigen  brach  und  die  (  i  lostmg  vereitelte  (Mones  aiu.5,320). 

Kein  thier  steht  naher  7.u  *ro\d  und  scbalzen  als  die 
Schlange,  die  sich  auf  dem  ^oldbaufen  niederringelt  (s.  653), 
glimmer  abscbuttelt  (s.  654],  goblkroncn  trägt  (s.  650).  wir 
sahen  die  weifsefrau  selbst  in  halber  oder  ganzer  schlanuen- 
gestalt  erscheinen.  An  dem  wasser  vor  der  goldhöle  Imtet 
eine  grofse,  zischende  schlänge,  wer  ihr  keck  auf  den  kupf 
tritt,  dem  dehnt  sie  sich  zu  einer  brücke  Uber  das  wasser, 
die  er  kühn  beschreiten  und  dann  ^o  viel  er  will  goldeide 
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liolen  kann  (Becbslein  4,  174).  fanifjald  srlicint  gold,  das 
in  Mimpfeii  bei  den  schlangen  und  dracben  lag  (s.  49b). 

Unser  fi  übslesalterüiuin  bal  berübmlc  sagen  von  schlau^ 
gen  und  drachen  auf  dem  guld  (s.  653.  651).    nicht  zu 
übersehn,  dnfs  auch  koslbarem  ^old^^cschmoidc  zu  schmucJc 
lind  Waffen  gern  die  geslalt  ih'r  schlänge  gegeben  wurde. 
Jm  Sonnenschein  gUiiixte  ein  baufen  gold  und  rings  herum 
i»lreukle  sich  ein  schwm^er  wnrm^  dociv  so  dafs  er  Tiiclil 
ausreichte  und  zwisciicn  köpf  und  schwänz  eine  spaiiiic  frei 
liefs:  an  dieser  stelle  trat  der  knecht ,  der  des  horles  an— 
sFclilig  geworden  Mar,  ein  und  sannnt  ltt^  gold.   schon  hatte 
er  laschen  und  das  ousge/(>i:ne  oberiicuid  voll  gesackt,  nls 
es  ihm  eintiel  eine  het^leitenn  herbei  zu  mi'en,  die  dcu 
resl  (U  s  schalzes  auiladen  sollte,  aber  seine  stimme  ver— 
balUe  in  dem  furchtbaren  brausen,  das  sich  plötzlich  erhob: 
*scbütl  aus  das  geld,  schult  aus  das  gold  I'  rief  es,  dafs 
der  ersclii ociiue  all<*s  geld  hinwart  ui»d  zu  Hieben  begann, 
aufienhlicklich   senkte  sich  der  wunn  mit  dem  schätze  in 
den  herg  und  schiofs  sicli  die  erde  wieder  zu,  der  stürm 
war  vüriil)er  und  die  sonne  schien  lieMich,  nur  weriij^e 
geldslückü  lagen  da,  die  beim  hrnwcrtcn  anfserbalb  des 
«cblangenrings  gefallen  waren  (iieusrh  Samland  no.  3). 

Der  grol'se  Iiorl,  aul  welchem  FaJ'nir  lag,  war  durch 
gold  tM'hildel  worden,  da>  die  gölter  zu  Otters  hiilluiig 
und  Julluiig  hergehen  inusten,  Loki  ;d)er  vorher  dem  zwerg 
Andvari  ahgcnürnnien  halte.  Sigurdr,  der  ihn  nach  dos 
drachen  tod  in  seine  gewalt  nahn»,  schleppte  ihn  giuckiich 
auj'  Cranin  ritvken  fort,  und  davon  hiefs  das  gold  ^hyrdr 
Granu  (Iranonis  sarcina,  wäre  abd.  Kr.inin  purdi"^  Sn.  139. 
nier  k\\mdig  sairt  in  (  iiiem  schwed.  volk>liod  (Arvidsson  2, 
193   die  jungliau  iLtcs  bräutigams  harrend: 

vuie  dct  den  ungersvcn  soin  jag  skulle  ha, 

Sil  forde  hau  det  guldet  pa  gungarcns  hak! 

Nacli  dem  gediclil  \  nm  hinncu  Stfril ')  erwirbt  der  held 
den  schätz  zwar  aucli  durch  erlegung  des  drachen  auf  Dra- 
chenslein, und  lädt  ihn  auf  sein  ros  (IGt),  4),  doch  wird 
die  ahkunfl  des  gold  es  anders  erzählt,  es  ist  der  Nibelin^ 
ges  hört,  und  Nibliii^  ein  zwergkönig  hinlerläfst  ihn  dreien 
söhnen  (13,  4.  14,  3.  134,  3.  168,  2),  deren  zwei,  oliFie 
ii  id:)cn  ihres  brudeis  Eugei       als  ihr  berg  (bei  eiiiem  erd- 

*)  oocli  ttm  die  Seifriedtburg  in  der  Rhön  (wei«tb*  3,  535)  ist 
die  beldensage  im  mundo  des  Volks  aDgeflogen  (Moncsana.  4^410  und 
daraus  Bcchsl.  Franken  144). 

**)  Ellgels  Weissagung  und  sein  pnspr'^r!)  mit  Siff  fried  (150 — 164) 
läfst  nicht  zweifeln«  dafs  er  mit  dciu  etidi^cbeu  Gri^ir»  deni  nameu 
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beben?)  sich  zu  bewegen  begann  uml  cinsturz  drobte,  flüch- 
leleD  und  in  eine  hole  unter  dem  dracbenstein ,  wo  ibn 
bernacb  Sie^jfrid  fand,  bargen  (133,4.  134,  3.  135,1).  ein 
druche f  der  immer  ri;irh  luiii  jähren  und  einem  tag  zu 
Ostern  auf  einen  tasr*  nu  nscbliehc  gcstalt  annimmt,  hatte 
den  schätz  und  ciiu^  Mhune  königslochter  in  gewahr,  eine 
welTse  frau,  die  Siii^lVit  d  zubaail  dem  schätz  erlöste. 

Einiges  ItU  ibl  hi  dieser  Vorstellung  unklar,  noch  wird 
es  durch  das  ej)os  von  den  Nibelungen  selbst  erhellt. 
Siegfried  erlangt  den  hört  ISibluntfes  nicht  als  er  denliiit- 
rachen  tödtcte,  sondern  als  ihn  Schilbunc  und  Niblunc  La- 
ien den  schätz  zu  theilen,  was  sie  selbst  nicht  vermocb- 
teo*  der  bort  wird»  *üz  ^ine  bola  berge'  getragen,  es 
Mbeiot  daCi  er  sweigeo  angdiWe  mid  Sdiiibunc  und  Nib«- 
liioe  flUnsdier  art  waren.  Mach  beiden  IMem  stammt  also 
der  bort  von  awergen ,  wie  in  der  edda  Ton  Andvari  dem 
xwerge,  ab  elbisehe  wesen»  sind  sie  scbon  an  and  fllr  sich 
samler  und  hiUer  onleiirdisdier  sehälse^  da  sie  im  gthirf^ 
hausen  (s.  418.  421)  vnd  sie  Irie^eis  (s.  432.  867)  deich 
gespenstern,  an  den  wtknsehelhot  geauJuien  die  heiu  nnd 
neheliiappea  der  swerge  (s.  431);  &s  swerggeschleehl  hegt 
und  hütet  sehfttse,  gleich  den  drachen**),  wie  fran  Holchi 
im  wütenden  heer  aneht  nnd  im  herg  eiiwesehlosicn  sitst, 
hingt  sie  anch  mit  den  elhen  tosanunen  [n,  421).  sa  hl^ 
len  der  swerge  wird  der  eingang  gefunden  wie  in  die  yer- 
xanberten  h^^ge»  entführte  menschen  bringen  eine  Zeitlang 
in  gesellsdiaft  der  elbisehen  geister  sn  (s»46d)  wie  infiran 
Vennsberg  (s.  888). 

Dafs  Nibelung  und  Scbilbung  die  väterliche  hinterlas- 
senscbaft  getbeilt  haben  wollten,  wird  auch  Bit.  80*  ver- 
sichert, dafs  sie  den  $€hmU>  nicht  theilen  icennton,  isi  ein 
höchst  mythischer  zog  (s.  426),  den  ich  im  verfolg,  wann 
ich  von  den  wünscbeldingen  bandle,  näher  beleuchten  werde. 

Wie  der  bund  mit  göttinnen,  weisen  oder  weifsen  frauen 
den  beiden  in  gefabr  ausschlägt,  gereicht  ihnen  auch  des 
borles  erwerb  zum  unbeil.  wer  den  schätz  gehoben  hat, 
mufs  bald  sterben  fVTonrs  anz.  7,  51.  53V  Woil  Andvjiri 
den  ihm  von  Loki  abgeüruugnen  ring  verlluclU  balle,  brachte 


nach  aher  mit  dessen  vater  Kylimi  iiienliscb  sei.   EylimI  (insular,  prati 
ramiis,  hsi  lias  unigetireLlc  Laufey  s.  225)  enlhält  ey  =  ahd.  ouwa| 
^   augia ,  welches  auch  in  Bogd  liegen  mufs. 

*)  ein  tac  in  der  belle  hat  leng  ein  ganzes  jar.  28,  2. 
**)  scbafi^hütende  hcrggcister  in  der  Schenkoicohöle >  im  iUidbea- 
»piUf  im  ^6illerÜiaL   Üuchars  Uastein  &  146* 
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darttlb«  ring  a«eb  HreidaMir       Minen  Matmn^  die  an»* 
dricUidi  d«anf  beitanden,  und  SIgmNi  nad  BrjnhUd 
darben ,  deren  rerldbnis  durch  ihn  geschah  (Sb.  140). 

Ihtf  gold  beibt  alUL  onns  bedr  od^  Fdnria  beelj,  dai 
wnnns  b^t,  des  4meAei»  lager,  der  gleichsam  darauf  bfl^ 
tet  B4i  Wird  mm  wnrm  und  liegt  auf  seinen  goldUslenu 
fornm.  sdg.  11,  158.  «bwa  thesanri  eustos.  Saxo  gramm. 
101.  'incubas  gazae  nt  magnus  draco  cusloa  soythici  lucL* 
llartial.  12,  53.  der  geiibals  and  draeiie  werden  ibrea 
gntes  nicht  Irob. 

Auch  Morgenländern  und  Griechen  waren  scbatzb Utende 
dmehen  bekannt,  der  bnndertköpfige ,  nimmerschlafende 
bewachte  des  besperischen  hains  (scjithiei  loci)  goldllplel. 
Pbotius  Bekk.  150,  6,  16*  Den  alten  war  dmmen  die 
Torstellung  geläufig  von  gre^tHf  die  des  foldes  warteten. 
gviftn  golt  Parz.  71,  17  ff. 

An  der  stelle,  wo  schätze  glühen,  soll  auch  zaweilen 
ein  kalb  liegen  (Keusch  no.  47),  ich  denke  nicht  als  hüter, 
sondern  gegenständ  des  Schatzes,  denn  Schatzgräber  geben 
vor  nach  dein  goldnen  kalb  und  nach  der  goldnen  gliirkc 
mit  ihren  zwölf  kiichlein  zu  graben  worunter  deuliick 
etwas  mythisches  verstanden  wird. 

Beacblenswerlh  ist  was  KeniKr  514)0  steht,  daTs  alle 
bearabnen,  d.  h.  nn^chobiirn  .  uiu  rlösten  schätze  dereinst 
dorn  (Diticfu'ist  werden  sollen,  dosen  erscheinen  wir  sclion 
vieltach  in  die  vorstell nn gen  xon  dem  wüleoden  heer  uud 
bergentrückten  beiden  eingieilen  sahen. 

Manigiacii  üiefsen  die  sagen  in  einander  über,  was  von 
dem  treiben  der  eUu'  nnd  zwer^ie  in  hergklüften  wird  von 
rumpelgeistern  in  öd»  u  iiäusern  er/ablt  (s.  481).  im  ver- 
tvünschten  »chloj's  harrt  eine  jungfrau  mit  ihren  schätzen 
aul  erlösung  (KM.  no.  41 ,  ein  anderes  ist  von  teufein  be- 
sessen (KM.  no.  81).  i)id)ei  kehrt  auch  der  zug  wieder, 
dafs  der  unselige  geist  sein  liaupt  unterm  arme  tragt  ^liM. 
3,  15y,  wie  der  anführer  devS  wütenden  heers ,  und  dafs 
er  sieb  von  dem  fremdling,  der  den  bann  lösen  soll ,  den 
hart  scheren  läfst  (KM.  3,  9.  Mones  anz.  7,  3bj,  vgl.  das 
bekannte  märchen  bei  Musaeus).  die  alte  fabel  von  dem 
wasserbfiren  (s.  447)  setzt  schrate  in  das  verlassene  hana 
und  BeoYttif  befreit  die  nachts  von  Grendel  heimgesuchte 
kdnigshnile.  Ein  solches  haus,  in  dem  es  niebt  richtig  ist, 
acbeinl  mbd.  wunderkmx  sn  beilken:  'icb  snnge  oncb  wie 


 ;   / 

*)  Pluqacl  coales  popvAmm  d«  8ay«iii.  Ro»mi  taM  p>  t\* 


der  [Iracbe  ?)  lU,  der  manigen  io  der  wmmdwkute  venh»- 
den  Mt  dur  stnen  git.'  Ms.  2,  177«. 

Dfir  enlrückung  in  berge,  dem  verwünschen  in  die  erde 
ist  auch  das  vprshiken  in  die  gewässer  fihnlich  und  er- 
iülgt  aus  gleichen  Ursachen,  was  doil  die  clbe,  empfan- 
gen hier  dif  üixen  und  seegetäter,  ilulla  wohiU  niciii  nur 
ia  dem  holen  bcrg,  aucli  im  briniiied  ihkI  weiher. 

Wir  werden  also  heldcngeislern  und  schiifzen  ihren 
aufenthatt  im  wasser  wie  im  berg  angewii  scn  >v.hu.  konig 
Carl  sitzt  im  brunuen  zu  Nürnberg,  mit  dem  büvi  in  den 
lisch  gewachsen  ])S.  no.  22)  *).  Der  Nibelunge  hört  iiegt 
im  Rfiein  verseuld:  *Rin  skal  rAda  rtignialmi,  1  veltanda 
vaLni  hsaz  val haugar*.  Sa?m.  248^.  nach  dem  Siegfrieds 
lied  IGT,  4  schüttet  ihn  der  held  seihst  in  den  slrom,  auf 
dafs  nicht,  wie  ihm  Engel  geweissagt  hatte,  die  recken 
dariiher  verloren  gehn  sollten;  das  epos  läfst  aber  erst 
Hagen,  nach  Siegfrieds  nioid,  den  hört  zerstüren,  1077,  3: 

er  sancte  in  da  zc  Luclic  allen  in  den  Rin, 
das  geschah  iicimlieb  und  vor  Chriemhilde  verborgen,  die 
ibu  noch  zuletzt  in  seinen  bänden  wähnte,,  bis  er  aulwur-' 
tele  2308  ,  3: 

den  schätz  weil  im  nieman  wan  got  unde  mtn. 
Ohne  iweifel  versetiteii  andere  sagen  ihn  auch  in  berge: 
einer  in  Nerike  lebenden  zofolge  soll  er  dort  im  JSMcr« 
mid  der  tchilwet  ur  bwikttw  onter  einen  roeenttrencn 
verwehrt  Uecen**).  II«.  2,  160^:  *4/at  Mmthm§e  Aerl  Itt  in 
dem  Bmrknierjks  in  (den  Rheinbewohnem)  bf^  wttliir  MsH. 
2,  241«  «der  Imdmnae  horl*  und  Hu  dem  latrlemherge'. 
Inelni^  kann  fUr  NiMnnge  stelin  wie  lMl6t  Pta  NiMdt 
(oben  s.  3^),  den  LnrlenMry  will  teb  gelten  laeaen,  falb 
so  geieeen  wird,  bei  Bnrienbere  dachte  ich  mir  den  Bor^ 
lenberg,  Bilrglenberg»  ahd.  BorgUAabere»  am  Rhein  nnwmt 
Breiiach  (Dambeek  p.  339^,  wo  Harionge,  vielletcbt  Arne- 
lange  mit  ihrem  schätz  bansten  (heldeas.  s.  186 — 188). 
einer  der  Venusberge  im  Breisgau  mid  Eckart  kann  sich 
auch  darauf  belieben,  das  JBar Junge  g^H  (IMetr.  7836) 
greift  aber  in  amelungische  und  gothische  sagen  eiay  Ame- 
longe  bort  wire  m%lich  wie  der  berühmte  Ermenrichn 
bort,  von  dem  so  vid  berichtet  wird.  Und  Etzel,  den 
geldgierigen,  läfst  Vilk.  saga  cap.  381  iwar  zu  Siegfrieds 
gold,  das  ein  becg  veiscbliefst ,  gelangen,  ahcr  bedeutsam 
darauf  verfanngem,  so  dab  auch  sein  verderben  der  Nif«- 


*)  vgl  Euners  unwurd.  docior  tSO.  731. 
**)  Idirna  le,  ISa. 
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llMg»  skattr  BMb  sieh  bmM,  wogegen  dinifche  lieder  wol- 
leo,  dab  Gremild  im  berge  eingescUomn  M  Hdriia^i 
(d.  i.  Nlbelangs)  sdhati  verMkmehteC  (baldMM.  «.aoS).  So 
HMDtgfacfae  belüge  leiden  et«  eelbit  dea  irail  ilCem  «rat- 
mm  toleMimm,  welcbet  die  Teetoeagen  ^  «Im  «ee  Yon 
ToloM«etdkCm*),  eiawiriftiiif  auf  allgotyicbe  eage  ni  ge- 
stattea. 

Der  eniblangen  von  mitergegaagneii ,  ißermnlmm 
hmrjfet^  isl  eine  menge,  bei  robiger  inl  sebanl  man  nocb 
ragende  ipitieo  der  tbttrme  ond  mnimmt  iiire  glockeo 
IMea«  kaum  bansen  da  enMdite  menscben»  in  den  wo- 
gen ist  alles  leben  ventommt  Dreierlei  eagenbafles  will 
ieh  hervorheben.  Das  nahende  veihängnis  pflegt  durch 
rmUmäe  ihkre  anr^esagl  zu  werden;  die  gewalt  des  friK 
Yels,  dessen  ahndung  auf  dem  Ibfo  folgt,  bat  iba^  sprä- 
che Terliehen  oder  ein  zauber  dem  menschen  Verständnis 
ihrer  stimme  geöfoet«  Von  einer  silberweiCsen  schlänge 
geniefst  der  dtoner  ein  stück,  nnd  plötzlich  Tersteht  er,  wie 
bähoer,  enten,  gänse,  tanben  und  speriiage  auf  dem  hof 
den  bevorst^ienden  Untergang  der  bürg  besprechen  (DS. 
no.  131).  dies  wird  von  Isangs  schlofs  bei  Seehurg,  ähn- 
liches von  Tilsburg  bei  Dahlum  [s.  881)  erzählt,  und  ge- 
wis  noch  in  andern  gegcndcn.  Dann  kommt  vor,  dafs  ein 
frommer  kranker  mann  seinen  söhn  ausschickt  nach  dem 
weiter  zu  6cli(uten ,  und  erst  der  helle  Linimel,  darauf 
ein  kleines  M  <jlk(  hcn  am  saiim  des  bergs,  allmälirh  rfne 
wölke  wie  ein  iinl,  wie  eine  wanno,  wie  ein  scheuerlhor 
v(Mkiiiniigt  wird,  und  nun  sich  der  alte  rr,ann  scbnell  auf 
(  11)0  höhe  Irasren  läfst,  weil  p^otles  geri<  lil  jetzt  über  das 
buggenlhal,  »utik(  lUhal  hereinbreche  (Moncs  an/.,  b,  535 
vgl.  mit  Schreibers  Ib.  1S40  s.  271).  das  scbildert  vor- 
treflich,  wie  unversehens  und  schnell  die  gefabr  des  Un- 
tergangs steigt.  Dieselbe  sage  gewährt  aber  noch  einen 
dritten  bedeutsamen  zng.  Als  das  wasser  alle  häuser  Sug- 
genthals  zerrissen  und  übci  llatel  liaHe,  blieb  von  allen  ein- 
wübnern  nur  jener  alte  mann,  sein  sobu  und  ein  kleines 
kind  am  leben  erhallen,  dieskind,  ein  kniibloin,  schwamm 
in  seiner  ivieffe  niitlcti  in  der  flul  und  bei  ihm  beftuid  sieb 
eine  kalze.  so  oft  die  wiege  auf  eine  seile  sich  neigte 
sprang  die  kalze  auf  die  entgegengesetzte  und  brachte  sie 
so  wieder  ins  gleicbgewicbt.  dariiber  gelangle  die  wiege 
glücklich  bis  unterhalb  Buchholz,  wo  sie  im  doUl  oder 
Wipfel  einer  hohen  eiche  hün^i  n  blieb,   als  das  wasser 


*)  JiMlioiM  32,  3,  vgl.  Duncker  origioes  gennantcae  «.  Sl. 
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Teriaaf^n  war  und  der  bäum  wieder  zugänglich  wurde,  holte 
man  sie  herab  und  fand  kind  und  katze  lebend  und  un- 
verletzt, da  aber  niemand  wusle,  wer  des  knabieins  el- 
lern gewesen  waren,  benannte  man  es  nacb  dem  wipfcl 
des  baumcs  Dahl  uud  dipsci  ninnc  wird  von  seinen  ab- 
kömmlingen  noth  liciili'  ^cluhrl.  (Mones  an/,  (i ,  69  und 
vollständiger  535).  Die  saiie  sliniml  willkommen  zu  der 
s.  546  angefiibrlen  welsclien,  in  welcber  bei  aller  sonsti- 
gen verschiedenbeit  gerade  so  die  wesenllicbi*  re(lnni]f  des 
kinds  in  der  wiei^c  erzaiiit  ist,  was  mir  den  sinn,  den  ich 
üuvh  dem  all?».  ir?dr  s.  526  beileji^le  noch  stärker  zu  be- 
stätigen scheint,  schön  ist  die  cfesellscbafl  der  beigegebneii 
katze,  die  nebst  bahn  und  band  dem  einiai  lien  allerlbuui 
Zeugnis  ablegen  muste  (RA.  588).  Aus  dem  ii;ihi<mi  des 
fimdlings  Dold  (ahd.  Toblo,  d.  i.  wipfelgeboinerj  verstehe 
i' Ii  nun,  was  es  im  volksniinnl  beifsl,  auf  dem  eichbaum 
oder  nursbanrii  {reboren  sein  (s.  531);  wie  genitu  die  my- 
llien  von  siidlul  und  scbuplung  stcli  züsanuiieu  AigeD  ist 
unzweiicibafl. 
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CAP.  XXXUI.  TEUFEL. 

llre  vorstell uii^r  dos  leufels  und  teufliscber  geislcr, 
^vrlcbe  allnialicli  niicli  in  drin  Volksglauben  so  cfrofsen  um- 
iaug  gewoiuieii  lind  so  ti  sie  Wurzel  ge&clüageu  hat,  war 
unierin  iH  idf^nthum  fremd. 

Überhaupt  sclteiiU  es,  dafs  ein  das  höchste  wescn  in 
gej,'en.sät7.e  s[);dt(Mi(J(  i  dualismaSy  wo  er  nicht  in  uraltem 
Uefsinn  des  svstcms  [w'w  etwa  des  zendischen]  seinen  grund 
hat,  späterhin  nur  duicli  äl)slracle  philosophemc  hersreslellt 
wird,  den  in  breiter  milto  liegenden  ^iniiiiclieü  m^iliulo- 
gien  ist  er  un  an  gemessen. 

Einen  durchdi  in^^enden  idealistischen  unterschied  zwi- 
schen gutem  nnd  bösem  geist,  Ormuzd  untl  Abriniau 
kennt  weder  die  indische  und  griechische,  noch  dio  deut- 
sche götterlehre.  vor  der  fjcwall  des  tinen  allwaltenden 
gottes  verschwindet  des  kakudamons  macht.  Aus  dieser 
cinhcit  erwachsen  dann  trilogien  (Brahma,  Vischnu,  Siwa; 
Zeus,  Poseidon,  Pluton;  Wuotan,  Donar,  Frö;  HÄr,  lafn* 
här,  Thridi],  dodekalogien,  und  die  flUle  des  pantheismns. 
Grandxiig  der  Vielgötterei  Ist  aber,  dOnkt  miclit  ätib  ilas 
gute  aod  woltbAtige  princip  in  dem  göttUelieii  ttborwiegt; 
nnr  etmeliie,  dem  gaozen  ontergeordnete  goUbeiten  iieiges 
«icb  zam  bdsen  oder  scbidlieben,  wie  der  nordisebe  LoU, 
dessen  nator  gleicbwol  Immer  nocb  der  des  HepbUstof  nM- 
ber  siebt,  als  des  cbristlicben  tenfels*  Seliist  in  den  el- 
biseben  geistern  waltel  die  gllte  Tor;  dem  nix»  dem  ko- 
bold ,  ja  dem  liesen  wird  mir  tbeilweise  graosamkeit  oder 
tacke  beigelegt  Hiermit  im  elnklang  ist  die  müde  toi^ 
sleilang  unseres  alterthoms  von  iod  und  Ton  noterwelL 

Darum  brancbt  jedocb  in  dem  gestalten  nnd  fiiiben- 
reichthum  soleber  mytbologien  der  dnalistiscbe  gegensaU 
nicht  völlig  tu  scbweigen,  in  einzelnen  zügen  tritt  er  auf, 
ohne  in  das  ganze  einzagreifen.  bierber  fallen  b.  die 
nivthen  von  tag  und  nacht,  von  liebt  und  scbwarzelben 
(s.  413),  von  Sommer  und  winter**). 

*)  die  rrhffn  fornn^n  Tnnlen  Ahuroniaid.io  und  AgromainjTi";,  jcfier 
heifst  nlicr  auch  h  iuiig  f.  [•'  ntomainjn«»,  nyn&nq  daifiMv,  gegenüber  dem 
Agrornainjiu,  dem  xaxos  dut^Lm.  burnouf  comm.  sur  le  Yacna  p.  90.  92. 

**)  der  tUfjtehe  glaube  stellt  einea  weiften  and  achwenen  gptt 
auf:  Bjelbog  und  Tfcbernibog.  dieser  dniluRiiia  ackeiol  mir  thita  we^ 
der  durekdriiigeBdi  noch  iif«|pdingiick. 
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Der  jüdische  monolheismus  gewälutc  tiem  salaii  [yc^) 
blofs  diii  iiebenrollti  eiiici»  Versuchers,  läslerers,  wie  sie  ^as 
buch  Iliob  deullicb  zeigt,  und  der  gr.  ausdriick  ^ic((ioXos, 
den  die  LW  und  das  N.  T.,  abwechselnd  mit  auiäv,  acc- 
i uvä^  (arab.  schaitan]  oder  dui/ioviov  (meist  für  das  hehr. 
tj:)  braueben,  bestätigL  Seit  dem  c\il  waren  aber  die 
Juden  mit  der  idee  des  dualismus  bekannler,  und  Imr  weiL 
des  N.  T.  halte  sich  die  ganze  damoDologie  vWacb  ma^ 
ftbildet;  Beelzebub  wird  aU  der  oberste  aller  bösen  Gi- 
slar gmaont,  den  daa  A.  T«  biab  ali  rin  hetduiaches  idol 
kannl;  Idar  also  scbon  geben  gflUea  Uber  ia  deo  begiif 
der  dteone  ader  lenfaL 

Bs  gehdrt  in  die  geseblchle  dea  chrblentbans  in  asl* 
wicfcelD,  wie  die  Yoniellaiig  von  Lncifer*)«  einem  abga- 
foUoen  llebtgeifty  dcur  iicb  widor  gott  yenaali  ond  nil  sei- 
Mtt  aidifingern  fengel  werden  sebon  llaub«  25,  41  den 
tanfel  beigelegi)  m  die  fiastemi«  verwietea  wurde,  binzu- 
trat  Lac»  10,  18:  i&mffovv  vor  aavarttr  de  dotgnnw 
in  t0v  etfparov  neoorra ,  wie  der  blilisti  ahl  in  die  erde 
fährt,  während  der  fallende  stara  sonst  ein  liebliebea  bild 
gibt  [s.  665).  jener  abfall  des  ieufela  and  seiner  gefelIeD 
mufs  aber  sebon  in  bohem  aiiertbum  angenommen  werden 
(s.  539).  So  entsprang  da«  sjslem  eines  teufliscben  reichs, 
im  feiadlicben  gegensatz  zu  dem  bimmlischcn,  und  erlangte 
immer  stärkeren  halt;  die  bösen  geister  sind  zwar  der 
schwäcbare  tbmi  nnd  untediegen,  allein  sie  werben  um 
gottlose  menseben  und  suchen  ihr  beer  damit  zu  verstärken, 
bündnisse  werden  mit  dem  teufel  geschlossen  und  er  unter- 
stützt seine  verbündete  schon  in  ihrem  irdischen  leben. 

Von  der  andern  seile  \^irkte  die  bekehruner  der  Hei- 
den selbst  mit,  die  hersrln nde  Vorstellung  von  dem  einflufü 
des  l('iii'(ds  zu  erweih-ni  und  7u  vervieindlip^m.  es  ist 
schon  öfter  bemerkt,  (j  d^  die  vcrlnssenen  heidnischen  Spöt- 
ter zwar  für  besiegt  und  ohnmächtig,  nicht  aber  i?eradezu 
für  machtlos  erklärt  wurden:  ihre  ebmnis  gütige,  wullhä- 
tige  gewalt  halte  sich  in  huM',  lt"idli>,(  lie  verkehrt,  was 
also  die  Cbristen  von  dem  teuitd  glaid)ten  bekam  durch 
die  Hi'iden  einen  d<>{)pel(en  Zuwachs:  heidniscbe  gotllieilen 
und  geister,  die  an  sich  Mhon  ubelthälig  und  finster  waren 
(z.  b.  Loki  lind  fit  1  ,  gieiigen  leicht  in  den  christlichen  be- 
grif  leutiischcr  wcscn  über;  schwieriger,  und  mit  giuldciein 

*>  Me  «Bttpriiig  siH  Jet.  44,  13}  Srie  bwl  du  fwn  Uromd  g«* 
fallen  flu  schSaar  morgenstern  !*  aber  erat  EiMebiiis  (demonflr.  evang* 

4,  9)  hat  sie,  weder  Terlidlian,  noch  Iienacus  otler  Laclantius.  tuch 
ÜieroajrmiM  und  Aiigu«Uiuu  atimta  den  teiikl  nitiiwU  LucUer. 
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widorstnnd  der  \  üik>nieiniing,  erful';te  die  vcnvandlung  der 
guleii  f^ölter  des  allerthuros  in  gespenster  und  teafel.  mei- 
stentheils  wnrden  dabei  die  namen  unterdrückt  oder  ent- 
stellt; mjlhen  und  erzäblungen  waren  nicht  sobald  zu  ver- 
tilgen. 

NteM  «elteii  lifsl  sfcli  der  UnM  aoHRmen  »Is  paro^ 
oder  naehiffimg  des  wählen  gottet,  eis  die  linke»  vetw 
kehrte  aeite  (aiildgenommen  die  falie,  vgl.  s.462)  deg  gött- 
lichen Wesens*):  es  will  dieselbe  macht  haben,  dieselbe 
ehre  geniefsen  and  gott  alles  naehtban.  seine  schOpfon- 
gen  mislingen  aber  and  tangen  nicht;  so  klonte  die  Tor- 
stetlnng  einer  tenflischen  matter  der  Toa  Maria  gottes  matter 
aa  die  seite  getreten  sefn^  wiewol  sie  nach  in  der  riesen- 
matter  Torgebtldet  war« 

Alle  diese  höchst  Tersdiiedenartigien  einwirkangen  ha«- 
bea  die  volksansicht  von  dem  wesen  and  der  natur  des 
tenfels,  wie  sie  im  N.  T.  bis  anf  onsere  tage  bestand,  her- 
vorgebracht der  tseofel  ist  jüdisch»  christlich»  heidnisch, 
abgöttisch,  elbisch,  riesenhaft»  gespenstig,  alles  zusammen, 
durch  seinen  zusatz  muste  eben,  indem  die  heidnische  Viel- 
götterei erlosch»  das  christenthnm  eine  deutliche  hinneigung 
zum  dualismas  empfangen»  den  spilter  die  philusophie  in 
eio  allgemeines  princip  vom  guten  and  bösen  anfsaldsen 
trachtete.  Vergleicht  man  die  heiterkeit  griechischer  mythen 
mit  der  herbheit  and  dem  grausen,  das  die  einmischong 
eines  allzuposiliven  teufels  den  legenden  und  sagen  unseres 
mittelalters  verliehen  hat;  so  kann  diese  Verschiedenheit 
weniger  das  tiberall  ähnliche  oder  gleiche  grundgewebe  des 
Volksglaubens  betreffen,  als  die  ihm  aiifgetragne  färbe,  und 
darum  wird  die  untersucbiing  bel'ugl  sein,  eine  ganze  reihe 
leunisrher  ersrhcinnniron  in  die  TinldcrCQ  gefitaltca  aller 
geister  oder  göUer  wieder  aufzulösen. 

Ehe  ich  zu  scheiden  versi!rl»e  was  sich  in  diesen  iiber- 
li«'fertiii;;rii  anf  das  üeuUcbe  oder  weni^s(ens  das  iicniu  h- 
bartc  heidenlhuni  lieziebt,  ist  es  noch  nolhiger  als  soubl 
sich  der  verscbit^hitMi  hoih'iimni- tMi  zu  versichern. 

Der  namc  teifjtl  ist  undi  ulsdi  und  nichts  als  das  bci- 
bchallne  dtaflokos        Ulülai»  uulerscheidei  sorgsam,  uucb 


•)  Golfried  von  Vilerbo  1,  23  whU  (Vic  frage  auf:  quare  creavit 
(felis  (iiubolum,  cum  seilet  eum  maluiii  esse  futurum?  rcspomieo, 
(|iiia  |>ropter  operis  sui  orualura,  sicut  pictor  ni^rum  colorem  stib- 
stcrnit ,  iii  albus  appareolior  fiat,  sie  per  pracvancslionem  malorum 
■iutti  clariores  fiunt. 

**)  ebenso  ist  ummt  aMg^^  dem  \ynt\  tnui  brgrif  n.icii  riilU4int. 
Moncy  der  teuüsl  l«r  oatdborgl  hah  und  es,  wie  diaboius  mit  J)io- 
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dem  gr.  lext,  (liahanhis ,  satana  und  ntihulfjo ,  mit  Iclz- 
lerm  dat/ttvvwv  iiberselzend ,  Wf^rauf  ich  zurin  kkonimcii 
werde,  ahd.  bleibt  salanas  unverändert,  das  dtaboins  der 
Vitig.  lautet  aber  bald  tiuM,  tieval,  bald  diuvul  (T.)  diufal 
(O.  II.  4,  101  pl.  neutr.  diulilir  III.  14,  53)  und  wird  zu- 
gleich iür  das  duttnonium  der  vulg.  verwendet  (iVagtu.  theüt. 
II,  14).  aus  dieser  dehniing  des  be^rifs  und  kürznn^  der 
form  sieht  man,  dafs  der  aiT.sdruck  eiMheiml^(  h  winde  mid 
allmalieh  alle  übrigen  entbelulich  machte:  m\u\.  iitvely  liu" 
vtl,  tiuel,  uhd.  ieujel;  [i^s.deofol,  engl,  f/evi/;  mn\.  duval^ 
nnl.  didvel'y  isl.  djöfull^  schwed.  djcfvul,  diin.  djäveL  er 
verbreitete  sich  faüt  durch  ganz  Europa:  ital.  diavolo,  span. 
diahloy  franz.  diablcy  altfranz.  deahle;  poln.  djabel,  böhm. 
iTttM,  nii5.  ^voly  serb.  djavo;  nur  die  nlelit  bfikahr- 
ien  lettwcfaeD  und  fiBDifcben  Völker  babeo  sieh  der  benen- 
ming  enUiaUeii.  Qad  wie  bei  gott  (i«  14)  fcoamieB  die  es- 
pbemismen  boehd.  Meh^  deiMl^  deigel,  dtihtr^  deuktr  % 
Mbweis.  dygadi,  HUjaeli  (SUdd«  1, 325);  bL  ilnfter,.  sebwed. 
dfmkml,  hütimi,  kn^M  (Ibre  proy.  lex.  93«),  ancb  westfSL 
ktUhfei  f.  dttTei;  firenz.  duiare^  polo.  ^feeAel»  ^gek^  dfmUk»^ 
und  viele  ftbuliebe  vor  Bemerkeiiswertti  itt  N.  pt.  90, 13 
*mrüepdlf  cbonificb  «nderro  tiefelo,*  diabolns  res  daemo- 
nionua***).  salan  wird  mbd.  eelleii,  nbd.  desto  bfiufiger 
gesagt,  ian  anegenge  216^  and  bei  Stricker  finde  ich  der 
Mkiii«!,  der  epfitm  rnnd.  Zeno  wiederboU  satanas  ofl. 
allfraDi.  gonllre  de  uUenie ,  satemU  (Ren.  20224.  28429), 
in  der  letzten  form  anscblagend  an  SatunT  (*.  227). 

Alle  ttbrigen  benennongen  lassen  sich  nan  nater  drei 
gesiebtspuncte  zurückbringen,  je  nach  dem  ihnen  der  cba** 
rader,  die  gestali,  oder  der  anfenthalt  des  teufela  aan 
grond  liegt.  Diesen  sind  aber  noeb  verdoakelte  namen 
beisnfügcn. 

L  Nacb  seinem  Innern  princip  beÜst  der  ieofel  der 


nyaus  suaamniensleilt  (anx.  6,  354.  8,  449),  wird  auch  um  die  deuisch- 
heit  von  engel  nicht  vcrlt-gen  sein,  freilich  öta^joXoi;  (der  Verleumder), 
das  die  septuaginla  noch  nicht  hnl)cn ,  könnte  im  N.  T.  aus  einem 
morgenläodiM:beo  dem  pers.  div  uud  lat.  divus  (oben  s.  176)  ver- 
wandten Worte  eatspriagen. 

*)  sogar  der  deutscher  ^  wie  cl!e  Polen  Niemiaszek  vom  teufel 
sagen ,  was  vielleicht  auf  den  slav.  gölten  Nemisa  führt  ? 

)  zabulus  f  zaholoHy  das  Wörterbücher  und  glosscn  des  MA.  für 
diaboius  haben,  und  contrarius,  arena  auslegen,  ist  dasselbe  worl. 
xabttl5nes  buoch  M«.  2 ,  13«* 

***)  Notkers  deulungen  des  diaboltts:  nidtrrüf  niderfal^  drantng  • 
widerfluut,  foa  dem  sittca  und  ÄU  der  ttnfel  ausg^Mod,  gramm. 
2,  169. 
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böse,  feindliche,  unholde,  «nis  gegensalz  des  giiligcn,  fiouiui- 
licbeii,  milden  gottes.  oft  wird  dieser  begrif  in  ganzen 
.redensarten  oder  beiwörtern  entwickell,  ofl  in  eigne  appel-- 
lalive  gelegt,  'der  nie  guot  geriet'  Dictr.  40";  'der  ie 
togende  störte."  Kolocz.  254,  äinlkh  dem  eddischen  'sA  er 
flflstn  illn  redr,*  von  Loki,  Sn.  46,  osd  äbnlkk  der  Rei&k 
XXXIL  XXXVI  Yom  fccht  vnd  wolf »  «If  leofliielieD  tfaie- 
reu,  gebraaebten  episdMS  MwehreilHiag.  *dicli  häi  mikt 
«welef  (der  teofdl  ii  gettn«'  Bielr.  86^»  wir  tagen  nock 
Milte:  'ich  habe  ibo  gMudil  wie  mekU  mUe$J  der  lliefe 
tiBTel,  Iw.  4676.  NIb.  215,  4.  426,  4.  1^2,  4,  Ms.  1, 59». 
der  UM  yAmt  Gregor  2649.  der  hihe  feiod,  der  Mtoe 
gewt,  attcb  blofii  der  Mi«e;  der  mkUm  geisi,  fandgr.  102, 34. 
106,  2.  der  kS§e  geul  105, 7.  miK  de  fteese  vjand.  die 
IffMiaieis  lenfel  (KIL  1,  422)  sind  die  uBreehteii,  böten, 
eine  mhd.  predigt  gibt:  'der  tiMe  Mawui,  der  tivel  (GrielSi- 
baber  277).  wichtig  itt,  dafii  alta.  anch  <hfain  illi  MTm' 
gesagt  wird  (fomm.  sdg.  5, 172.  10,  171}.  b«ufig  setzen 
altfranz.  di<^ter  maufez^  rnrnffet^  mm¥^  (plur.  maol^  »alfift) 
für  teufel;  epäler  findet  nan  manfois,  maufailear,  was  üb^ 
die  bedeotong  übellbäter,  ttbelthaend  keinen  zweifi  1  läfst*). 
«dmrsarius  k^mi  ^peris  beICsl  es  schon  im  j.  5Ö5  (Pertz 
3,  3);  ital.  aversiera  (advcrsaria)  altfranz.  aversiers 
teufel.  Alts,  tbe  hnloxvUo  [malus,  dims)  Hei.  33.  2,  vgl. 
altn.  blOm»  (Ssm.  77^  93«),  bölvtsmr  konor  (Ssem.  197^)  sind 
hexen;  goth.  balvav^sei,  balvmmisei  (uaKia)  T  Cor. 5,8; 
schwerlich  verwandt  ist  aber  pilwtz  (oben  8.441.  442).  Alts, 
the  ledo  (invisus,  dirus)  Hei.  33,  9,  Uda  wihti  (maligni 
Spiritus)  Hei.  48,  14;  nhd.  der  leidige  teufel,  mnl.  de  hde 
duvcl  *'*);  ahd.  der  leidige  liefal  Diut.  3,  59).  ags.  se  IMa; 
alls.  Ihr  haloia  (odiosns  Hei.  110,  9;  heiteand  Lerugrim 
(der  grimmige  hasser  und  vrrfn!;n^r'  Hei.  142,  12.  ags.  se 
grimma  gast,  mnl.  l(u{e  tjust,  Kein.  2b41.  licsonders  ge- 
hört hiether  die  heoeuuung  eines  /tinäUclieUf  guU  wider- 


*)  hierher  vor  allein  das  ilav.  wu  welchem  «ogar  das  ahd. 

pSsif  altfries.  bdse  (keiD  andrer  deutscher  dialect  hat  das  adj.)  zu 
rühren  scheint,  und  dn-?  slav.  zli ,  zly ,  auch  <la.s  bölini.  ilfv^l'J'^h 
(böser  geist)  sloven.  sUnW  (riodi  Ghgolila  XXXIX),  »lodej,  sloni, 
Momik  (von  slo,  malum),  womit  wiederum  unser  schliuun  (ahd.  slimb 
Gralf  e,  taS  obJiquus,  krnmin)  Terwandt  aein  kSnote;  doven.  kudiali, 
biidir  (von  kud,  nialiu«  poln,  cbitdy  miaer)  u.  a.ni. 

^  Mi  r  >i  >ri  antiq.  3, 1090,  ttnd  biernacb  ist  utrmra  tu  feratckn, 

die  ick  s.  251  falsch  deutete. 

***)  HeiB.  um  iotd4la  daveif  name  s  in  daa  14la,  in  det  laden 

duvei«. 
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strebenden,  menscbenvcriuigenden  wosons.  die  lal.  kircben- 
väter  bedienen  sich  gern  des  uiJsdiii(  k>  antufiiiis  hüsiis 
(Gregor.  M.  opp.  ed.  bciiedicU  Paris  1705.  1,  1019.  moral. 
31,  50.  dial.  2,  30.  Buiiiiac.  epist  6.  anni  723.  Jonas  t)ül)- 
biens.  p.  5.  vila  S.  liomani  744^  capiLulare  Ltü  (iLOigiäch 
795  und  viele  spätere  urk.  z.  b.  eine  von  1121  in  Krcinens 
beitr.  3  no.  24);  abd.  quellen  ahmen  dies  nach:  alifiant 
(muspilli  49]  ftant  entrisk  (hymn.  24,  9),  wobei  nuin  sich 
doch  des  airs.  ent  für  riese  (s.  491)  erinnert,  da  der  riese 
Überhaupi  alt  und  steinalt  dargestellL  wird  (s.  41iü).  ags. 
se  ealda  deofol^  se  ealda  Caedm.  2(i7,  5.  O.  I.  5,  52  tben 
ahan  satanäsan  'wilit  er  gifähan;  musp.  25  :  z  salanas 
altist  mhd.  der  altCy  Geo.  3376.  3385.  der  tlU  stc,  Geo. 
3368.  lu'Lile  iiocb  in  Nordfuesland  'de  ual  diiivLd"  (der 
alle  Icufcly  geizh.  p.  122;  in  England:  uld  .Nick,  old  Davy, 
für  teufel;  in  Dänmark:  gammel  Erich  {Holbergs  udon 
hoved  og  hale,  sc.  5],  wobei  noch  statthaft  wäre  an  jenen 
göttlichen  Erik  der  Heiden  (s.  335]  zu  denken;  norweg. 

Jmmunel  Sjur  (Hallager  102*);  alüi.  kölski  sowol  Msex  ^Is 
iaMiM«  mä  gleiche  weise  habt  galt  der  «lle  (s.  19]. 
wie  antiqttiif  hoitie  sieht  eadi  paneammißr  mnümmm  (vila 
9.  Romani  743)  md  emUUbu  hosiU  (JoMi  bqU.  p.  5). 
AmIm  generis  hmnani  (flaut  nnannasfctnes  chimnes)  hymn, 
24,  3.  D««  biofse  k^iiU  finde  ich  eelttter  tehraiMlit,  fijandt 
iii  goth.  nur  ix^goe,  ahd«  das  hlobe  /fem  teofel,  ags. 
ffud  (Ton  Grandel)  BeoT.  202. 1444«  US^  mhd.  vimti  (En» 
2525  ),  mnl  Wml  (Hoyd.  op  St  3,  38);  altfrani.  eunemi; 
alts.  eraßag  Jhmd  (Hei.  142,  12)  Hmkimi  Jimnd  [32,  1. 
164,  14)  mhd.  der  Mßfe  We»l  (fondgr.  66,  4)  der  tose 
eleitf  Geo.  34S.  nhd.  der  Usefeind,  girßwmd  (Hei.  32,  ^ 
seheittt  verstirfcter  aosdrodE  (g&,  jacnlam,  hasta).  ans  den 
altn.  ^«dt  in  sinn  Ton  tenfel  entsprang  die  dän.  fem 
fmndem^  schwed.  ykne»,  ff»*) 9  tber  sohon  alln.  war 
muUk^H  beides  hoslis  and  diahoios.  Der  hedeolmg  hoetis 
nfihert  sieh  die  des  ahd.  scado  (hono  nocivns,  lalro)  früher 
anch  aof  helden  In  .gutem  sinn  angewandt  (s.  317).  ags. 
seeada,  als.  skatho;  nidit  alleiostehend,  aber  in  den 
sanmensetznogen  ags.  htHseeadm  (Ca^m.  43,  22.  Thorpes 
anal.  126,  28)  le^tUeeüSa  (Csdm.56,24)  peodaeeada  (Beov. 
4550)  uhUceada  (Beov.  4536)  mimseeaia  (Beov.  1417. 1468) 
alts.  mSnscado  (Hei.  32,  1.  33,  15.  142,  15)  wamscado  (Hei. 
31,  17.  164,4]  Uttd$eado  (Hei.  32,  14)  tlnodscad^  (33,1) 
beseichnet  sie  den  teufel.    Dieses  feindliche^  hassende, 


*)  vgl.  ».  aCS  Mgr  Inr  g««peait,  teeflitcker  gel«. 
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srliadoodc  wesen  nannten  aber  die  Gothen  das  unholde, 
uiitVeuiidlicbe ,   und  damit  übersetzt  Ulfilas  in  der  regel 
nicbt  dtußoXoQ,  sondern  daifiaviovt  jedoch  mit  beaohtens- 
wertbem  Wechsel  des  genas,  ein  nfiBBliches  unM^  steht 
Lnc4,  35.  8,29.  9,42  (flkr  duif^iQv,  daifim]  1  Gor.  5, 5 
(mr  aaxttväg)  Epb.  4,  27  (f.  äidflöXog),  Matth.  9, 33  ist  es 
wahrseheralich  la  eneDdieren.    ein  weibliches  unhulftä 
findet  sieh  Marc.  7,  26,  29,  30.  Lac  4, 33.  7, 33.  Joh.  7, 20. 
8,  46,  49,  52.  10,  20,  21 ,  ttheraU  für  Atfitioyiotf.    der  pk 
ikufiivia  wird  nur  Lue*  8,  33  dnrch  wliAulpani^  sonst 
immer  uuhmiphu  gegeben:  Matth.  7,  22.  9»  34.  Marc.  1, 
32, 34, 39.  3, 15.  5, 12.  6^  13.  9, 3a  16,9.  Luc  4, 41.  8, 27, 
30,  35,  38.  9, 1,  49.    Hieraus  ergibt  sich,  dafs  bei  dem 
goth.  irolk  die  Vorstellung  weiblicher  daemone  überwog, 
wahrscheinlich  anch  bei  andern  Deutschen,  denn  bymn.  24,3 
wird  wiederum  (Hahohis  durch  das  ahd.  fem.  unholdu  aus» 
gedrtidu*).    Weil  man  im  heidenthum  eine  göttin  Holdä 
verehrt  hatte,  so  lag  es  nahe,  im  gegensatz  /n  ihrer  mildo, 
ein  bösgesinnteSf  feindliches  wesen  als  weibliche  unhold^ 
am  betrachten,  nnd  die  wähl  jenes  ansdrucks  hei  Ulf.  läfst 
fast  auf  einen  goth.  lial{>dcnilos  schlielsen.  merkwürdig 
ist  die  iiberlragung  von  Diana  dnrch  Holdä  und  unholdu 
(s.  245).    Mit  den  begriffen  von  hosfaeit  und  feindschaft 
verbindet  sich  nun  aber  auch  der  von  unwille  «nd  zorn. 
der  teufel  licifst  ags.  se  vräda  (Csedm.  39,  24),  alts.  the 
wretho  (HuL  lü6,  3.  164,  4);  ags.  se  reda  (trux,  saevus) 
Ca^dm.  271,  12,  was  alli».  the  rtiodho  wäre;  ags.  se  gramOf 
alts.  ihe  fjramo  (Hei.  32,  16],  vermutlich  auch  ags.  se  m«- 
#/e/ya,  alts.  tbe  muodagOf  vgl.  muodatßa  wiliLi  (böse  geister) 
Hei.  120,9,  und  alle  diese  flrei  beiicnnungen  drücken  aus 
der  zornige,  wütende"*),  nicht  uhriseiien  werden  darf,  ein— 
dafs  sie  blofs  den  sächs.  dichleni,  keinen  ahd.  denk-~ 
inaiern  bekannt  sind ,   dann ,   dafs  sie  vorzüglich  in  der 
jdiiraliurin  mehr  die  idrt^  daiuoniscber  geistci  als  des  (eu- 
l'els  bezeichnen.    j>ä  tji  iiman  gydena  Blh.  3j,  0  (dira  nu- 
iniiia)  sind  die  par/en ;  tjromra  (granira    cod.  evon.  49,  5 
=  diabolornm.    (ji  amono  h^m  [daetiiununi  babitalio'^  Hei, 
103,  lU  ist  die  liolle.    von  Judas,  d(»r  beim  abendmal  den 
bissen  enjjdatigl  und  in  seinen  niuiid  nimmt,  beiJ^^L  lleK 
141,  11:  s6  afgaf  iua  Iho  thiu  gudes  ciaft,  t^ramoii  in 

*)  alttbv.  nepnjezii^,  die  UDfreundliche ,  unholde  =  diabolus« 
selbst  Miona  kommt  «retblieh  vor. 

**)  nie  geben  die  nihcL  dicliler  dem  liuvel  das  beiworl  der  grimme, 
grimmige,  das  sie  dem  tof!  voi behalten  (s.  808}«  «gs,  aber  linde  ich 
vou  Grendel;  se  grimnia  gast  (Beov.  2414). 
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gesviLun  an  tbenc  llcbamun  leda  wihtiy  von  dem  äugen- 
blick  au  verliefs  ihn  golles  krafl ,  dämone  und  leufel  be- 
mächtigten sich  seines  ieihes  *].  gramon  habdun  ibes 
mannes  hugi  undergripan  (Hei.  157,  lü},  dämone  halten 
sich  seiner  sinne  bemeislerl.  gramo  (no)  barn  sind  teuflisches 
geslnde  wiefiumi»  hm  (Hei  161,  23.  157,  18).  grmmh$o 
oder  wriihür0  wilfio  (Hei.  106,  3]  Ist  die  lust  der  teafel. 
mMagm  wihti  (Hd.  120, 8]  sind  unkolim  (120, 9}  vgl.  in6dage 
157y  18«  Biese  anwendung  vod  gram^  wriU^  ond  muadag 
auf  dämonea  ist,  ine  mich  dünkt,  heidnitdidentsch  ond 
haftete  noch  bei  den  später  bekehrten  Sachsen,  wie 
bei  den  Gothen  jenes  unh»^  geblieben  war.  Grendel 
beiist  gram  (Beov.  1523|  und  yrrwM  (1445);  eine  ältn* 
verwänscfaong  lautete:  fnc  bafi  allan  gnmirt  (Som.  80''] 
gramUr  bafi  Gannarl  (tom*  206^]  wo  gramir  daenonia  bo- 
deutet  und  ganz  jenen  alts*  gramen  gleichsteht  ein  ander- 
mal Saem.  wird  gesagt:  eigi  bann  üUnar  (gigantes), 
wo  die  prosa  der  Yöis.  saga  (fornald  sög.  1,  214]  gramir 
gibt,  so  daÜB  auch  hier  die  Verwandtschaft  swiscben  teufein 
und  riesen  erscheint,  aus  dem  Sprachgebrauch  von  mddag 
(iratus]  für  teuflische  geister  hestfttigi  sieh  etwan  eine  s.883 
bei  Muotes  her  versucbte  erklärong. 

Eine  benennung  ist  bis  hierher  aufgespart  worden,  die 
bei  unsem  mhd.  dichtem  des  12  und  1^  jhu  oft  vorkommt, 
der  vdlanty  s.  üolrich  54«  69»»  74«,  anegenge  218^  219« 
220^  Tundal.  56,  31;  diu  välanttnne  Herödia  (oben  s.  260. 
261]  fundgr.  I.  139,  6;  der  välanl  fundgr.  II.  109,  42.  Holb. 
3106.  välandes  man  HoÜi.  3227.  3366;  valanl  Rol.  289,  7. 
vManies  man,  das.  III,  5.  189,  16;  der  übel  valant  Nib. 
1334,  1.  valandinne  (leufclin]  Nib.  1086,  4.  valenfinne 
23ü8,  4.  Gudr.  629,  4;  der  valant  Kla^^e  625.  Er.  5555. 
Herbort  7725.  Kilbarts  Trist.  2837.  valant  Wigal.  3994. 
6976.  7022;  er  bet  geboerel  den  valant  ^  er  Mer  walfter) 
spracb,  'seht  bi  der  müre  dä  h6rt  ich  in  schrien  Kit  owA, 
er  fuor  die  rise  als6  zetal,  daz  im  die  stein  vasl  v^algieu 
Ii4ch,  ich  weiz  nicht  war  im  ist  sö  gÄch.*  Fraueud.  375, 
12-24;  daz  in  der  valant  rilen  sol,  welsch,  gast  bi 
slner  stimme  ich  bau  erkanl,  daz  ez  w.nere  der  valant» 
das.  ^Heinh.  384,  50 j;  der  leide  valant.  Trist.  8909;  des 
valandes  rät.  11339;  valandes  man,  6217.6910.16069; 
vdlandes  harn  Trisl.  15H65;  tiuvels  valant y  schrat  u.  waz- 
zerbcr  92;  d6  geriet  in  der  valant  (Mones  anz.  8,  52]; 


*)  aAar  therao  muaie  so  klcib  er  salanaf«.  O.  IV*  12,  39. 
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vSUmi,  Ottoe.  453^  *)«  einige  dlctor  eirthtltoo  sidi  det 
worlSy  Wollhim»  Radolf,  CooradL  dM.  daMii  ei  farl  als 
eigtnnanie  [Faland,  Phalaiid,  Folaad^  Volland),  ioast  koBmt 
es  setten  ¥or:  der  bdse  ve/«i»l  (dir.  Weiiei  coaddieapfob« 
219)  ;  junker  Fett«fiii.(Bef<lH>lds  tagebiicli  i>.54).  ia  Eim^ 
nelierg  sagt  maot  der  bdse  /kiU  oder  fähl  [Reiaw.  1,30), 
in  FrankfbK:  der  fold,  Jmd**]*  mnd.  nur  ainaial  Zeno 
1166:  da  arge  v^latU!,  nie  elwaa  Sknllchee  bei  nuil.  dieli- 
lern,  aber  auch  ein  ahd.^3iiwf,  uMmni  bebe  icb  nie  fe- 
fonden,  aneb  nicht  als  eigennamen»  and  doch  sollte  man 
ei  kanm  in  zweifei  »eben»  da  die  participialbildung  wie 
in  \tant,  heilant,  wigant  u. s.  w.  auf  frühe  /eil  weist  daa 
mild,  vorbum  vAlen,  va'len  findet  sich  blofs  in  der  Mariina 
(145.  177.  215]  und  Albr.  Titurel,  es  hal  die  bedealnog 
nnseres  fehlen,  imn,  vgl.  Schm.  1,  519.  fUatU  mltote 
entw.  ansangen  was  das  adj.  irri,  iratus,  infensus,  oder 
irrend,  verleitend,  seducens  (goth.  alrcjands,  usiat6ada). 
ags.  ist  faeljan,  oder  feelan  scandalizare,  seducere,  dessen 
part.  faltend  entsprechen  würde.  Vielleicht  liegt  in  dem 
altn.  fftla  (Sa;m.  143^  210^  gigas  femina]  und  dem  verb. 
faela  (lerrere)  ein  verwandter  sinn ;  es  wäre  dann  glaublich, 
dafs  ßilant  früher  auch  auf  riesen  gieng.  Seitdem  jedoch 
Phoi  ;s.  205-9.  581)  in  betracht  kommt,  darf  er  bei  er- 
klärung  eines  in  tuisrrr  sprarhc  so  eingefleischten  worts 
nicht  übersehen  werden,  den  Übergang  aus  a,  n  in  S  zei- 
gen andre  crscheiuungen ,  z.  b.  (Alane,  (olant  ,  und  die 
volksm.ilsigen  formen  volaod,  fohl,  liild  sprechen  dafür; 
die  parlicipialeiuhni;::  mufs  dahinstehen,  bis  künftighin  mehr 
licht  auf  die  dunkle  wurzei  des  alten  cröllernamens  fallt, 
selbst  den  Ixiscti  Unfalo  ans  Teuerdank  wird  man  hierher 
nehmen  kunneii,  da  un-  nur  vorgesel/i  scheint,  um  den 
üblen  ruf  des  worles  äufserlicb  hervorzuheben,  Ünfahl 
komnjl  auch  sonst  als  ei«renname  vor***),  man  vergleiche 
das  nachher  über  die  piahluiiiaer  gesagte  f ). 

II.  Viele  namen  beziehen  >\ih  mhI  die  äufsere  gestalt 
des  teufeis.    Am  ersten  ialll  dciu  lahmer  fufs  auf,  daher 


*)  Hagcne  hatte  den  bcinamen  ^vAlant  aller  I  fmigej  Gudr.  2. 
196,4,  alle  könige  ftirchlc-ten  ihn  \\\e  einen  teuiei.  MoDC  (ol.  volksiit. 
67)  mackt  daraus:  vaiUunl  du  tous  ies  rois! 

I**)  im  Mcblwardtin,  «iner  Fnnklttrler  local^oMS  iSST  t.f€:  'm 
der  Fuiar  =  leufel. 

in  den  Nöi  tllinger  hexenproc.  s.  47  Apollonia  Unfahlin. 
-|-)  andere,  fürchte  icb,  werden  darauf  gcrathen   phol,  phal  aus 
aphärcsis  der  ersten  silbe  in  deofol|  diuial  tu  erltlärea»  etwa  wie 
eblU  aiM  diabolM  slamBii 
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der  hmhende  tettfel  (diable  boiteux),  hinJeehein,  vom  stürz 
das  dem  Inminel  in  den  abgrund  der  höllc  scheint  er  ge- 
lähmt, wie  diT  von  Zciis  herabgoschleuderte  HepbMst  (s. 
221 )  *\  diesem  und  dem  schmiedenden  labnion  Wieland 
(Völuudr  s.  350)  ^Icicfil  er  auch  durch  seine  kunst  des 
Schmiedens  und  haucns,  so  wie  den  aufenthalt  in  der 
rujsijen  hülle.  Der  <,M«gcnsatz  zur  leuchtenden,  weifscn 
und  reinen  ^^Ullieit  fordert  hier  dunkle  schwarze  farhe, 
wie  die  schwarzen  clbe  den  lichten  gegenüher  stehn.  den 
weifsen  Baltac  (s.  20S),  die  strahlende  Berbla  (s.  250) 
(lui  ren  wir  (larum  den  finstern  gewalten,  die  lichtelbe  den 
schwarzelhi  n  zur  seile  stellen,  obgleich  beide  principe  ein- 
ander berühren,  ja  sich  erzeugen,  in  dem  werte  alp  scheint 
der  be<p*if  des  weifsen  zn  liegen,  nacht  und  tag  gehn  aas 
rinandn  hervor,  die  Nacht  war  des  Tages  mutter  (s.  697), 
llalja ,  Demeter,  Diana,  Maiia  (s.  289)  erscheinen  iialh 
schwarz,  oder  ganz  verdunkelt**),  das  schwarze  teuflische 
priiicip  kann  als  ein  unursprünglicheSi  als  abfall  vom  gült- 
liehen  licht  betrachtet  werden. 

Der  teufet  heifst  der  schwarze*  alts.  mtrhi  (lene- 
brosos)  Hei.  31,  24;  der  swarze,  Renner  36^;  ^satan  exlt 
ore  torfiit  e#l»ri9  fm^fiuiiii  corviM*  f*  Gallenlied  11,  3; 
*er  wu  Hvmr%  mh  ein  rahe*  Tnnd.  51, 17;  dtabolm  in 
tfügie  hominii  nigerrimi*  Gaeiar.  heiiteib.  7»  17;  der 
wumne  hellewirt  Ms.  2, 254«;  d«r  bellewirt  der  ist  swarz* 
Pan.  119, 26;  der  hellem^.  Walch.  33, 7;  der  hebce  mSrx. 
fondgr.25;  der  hMegrive,  anegenge  221^  weil  die  dankte 
färbe  birgt,  komnt  dem  bdsen  geist  der  name  des  ver- 
borgnen, neiniliehen  in:  alts.  dernea  inhü  (spiritns  laten- 
tes) Hei.  31, 20.  92, 2.  In  nnmi  yolkssagen  wird  er  aber 
ancb  dnrch  graumann ,  graumamUein  beieiehnet,  vgl. 
grau  irold  (D.  V.  1,  169.  180)  was  an  Wootan  und  an 
Berhtold  mahnt,  idl  bebe  also  auch  hervor,  dafs,  wie 
Berhta  und  Berblolt  leere  S|»tiiilelit  reichen  (s.  252.257),  die 
märkische  sage  das  gerade  vom  teofel  erzählt:  'donnerstag 
abend  darf  man  nicht  spinnen,  weil  der  hüie  sonst  eine 
leere  efule  in  die  stuhe  wirft  mit  dem  znrufe:  ^spinnt 
diese  auch  voU!'  (Ad.  Kuhn  s.  379).  Von  thierischen  ge- 
sf alten  sind  einige  dem  teofel  baoptsftebUeh  der  scbwarzen 
iarbe  wegen  beigelegt. 


Ii.  1,  593.  Tlior  drobt  d«m  Lolu  ihn  lu  läbraeo  (So.  130) 
uad  der  blilMlnibl  bat  föhmoM  kraft. 

**)  den  Römern  kieft  Philo  /tfjwVfr  mgfr^  der  «ckwirw  gott. 
Sillus  ital.  a,  Iii. 

Grimmt  m^tM.  60 
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Diese  ÜiiergesUlU  wer  aber  Ukifig  aiekl  ToUendeC^  em- 
dera  bei  voiftiendbeAder  nentclilifmr  bildeag  nur  4im& 
«tue  %uiküi  mm§€deHieif  «eg^efittir  wie  die  GiiedieD  moA 
Rdmw  ihre  eatyrn,  feone  oder  den  Pen  dentelllee  oder 
an  Dionjfot,  Acltton,  lo  blöd  bdmer  anfügteo.  der  tenM 
nfibert  Bich  dann  jenen  waldaeiitem»  skraten  und  pileeen^ 
welcbe  0.  447  fL  abgehaadell  wurden ;  in  allen  ttbrigen 
giiedem  wie  ein  nenfck  geformt  verrilh  ikn  boekiohrt 
hom»  sehwaai  oder  pCerdeAiis.  von  einem  Tand.  51^33 
geecbÜderten  vAlant  beifst  es:  'er  het  vU  der  Aendir*),  an 
des  Itbes  ende  einea  vreisUchen  Mfel»  der  bet  manigeii 
tsnin  nagely  manigen  haken  cbnimbcn,  damit  er  die  tarn- 
ben  eil  ölt  nnde  stiebet'  Schon  die  heidnischen  gölter  und 
geisterhaften  wesen  konnten  einzelne  theile  des  ieibs  nach 
tbieren  bilden,  der  slav.  Triglav  hatte  ziegeahäopter  und 
in  der  indischen  mythologie  ist  die  mi$chunm  immsehlieher 
mit  thierischer  form  überaus  bftafig;  in  aet  griechischen 
oder  deutschen  selten  und  kaum  angeregt  Huldra  er- 
scheint geschwänzt  (s.  249},  Berbta  mit  dem  gansfnCi 
(s.  258],  der  mx  mit  geschlitztem  ohr  (s.  459),  die  nixe 
mit  nassem  kleidzipfel  (s.  459.  460),  der  hcld  mit  dem 
schwanflügcl  fs.  399)  wie  Hermes  mit  2:f^nügclten  füfsen, 
die  wasserirau  mit  dem  schweif  einer  sthlan^f»  oder  eines 
fiscbes;  selbst  dem  riesen  bleibt  ein  finger  und  oino  zcJio  über 
die  gewöhnlicbe  zabl  liinaus  (s.  494).  der  teuflische  pferdii^ 
fufs  kann  an  die  haibrossigea  centaurcOy  wie  an  den  aUn. 
nennir  (s.  458)  erinnern. 

ijbergang  in  gänzliche  tbiergestalt  moclUe  sicli  leicht 
daraus  ergeben^  aber  auch  als  vermö^^en  des  höheren 
Wesens,  sich  vorübergehend  in  ein  Üüer  zu  verwandeln, 
angesehen  werden. 

Der  entweichende  teufel  miifs  unvermerkt  seinen  jtfer- 
defttfs  sehen  lassen  (s.  JO^jj  auch  ein  kobold  ist  pjerde^ 
JiiJ^i<f  (s.  480).  dem  Wassergeist  wird  halbe  oder  ganze 
geslalt  des  rosses  beigelegt,  darum  auch  fallen  den  strö- 
liica  pferdeopfcr.  ein  britischer  daemon  Grunt,  der  viel- 
leicht an  Grendel  [s.  222)  mahnen  darf,  zeigte  sich  als 
Julien  (Gervas.  tilher.  b.  Leibn.  980).  Loki  wandelte  sich 
in  eine  Stute  und  zeugte  mit  Svadilföri  den  Sleipnir  [Sn. 
46.  47).    der  tenfel  erscheint  als  pferd  in  den  sagen  von 


*)  dieae  iiulhändigheit  kommt  mit  der  rieuschen  überein,  mehr^ 
häuptig  entsinne  ich  mich  nicht  den  leufel  f?nrgf'stellt  m  finden,  e» 
MI  denn  in  drachengeslalU  aber  der  autichrist  wurde  siebenhäupiig 
und  mit  «nein  pferäefuß  gebildet  (vgl.  Zappert  a.  a.  o.  73.  7^. 
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Zeno,  vom  broder  Rausch  und  lo  legtnde«  (Zappert  s.  68* 

71);  schwarze  rosse  holen  verdanmte  ab,  ja  führen  heldea 
wie  Dieterich  lar  h6\\t  (Vilk.  sag«  393,  Ot|o  friting.  5,  3). 

Die  Torsldlimg  des  teufels  in  ^tfibgattalt  sleigl  in 
hohes  sUerttmm  hinaof;  wie  hätte  sie  in  dem  kelser  und 
Kexenwesen  so  fosC  gewnselt?  alle  hexen  dachten  sidi 
llmn  meifter  als  sehwarten  ieek»  dem  sie  hei  feierlichen 
TCsanmenkünfleii  göttliche  ehre  erwi'osen;  imgekchrl  sühnte 
und  Tertrieh  der  w^se  back  leaflischeii  eiaflols  (Haupts 
zcifsrhr.  3»  35].  In  schwüren  and  TerwAnschungen  des 
15.  1^  jb«  parodiert  jener  hock  den  wahren  gott:  'dafs  m 
der  poeft  sehend!'  ist  eine  häaiige  formel  bei  Hans  Sachs; 
MO  schwur  'hei  Boeles  schedel,  bei  bocks  lid/  wie  bei 
den  gliedern  der  heiligen,  *bei  hocks  holde'  oder  sollte 
hier  l^od»  bloCse  nebenform  von  botz,  potz  für  gotts  (s.  14) 
^in?  es  wäre  auffallend,  daüs  die  dichter  des  13  Jh. 
niemals  bok  in  gleichem  sinn  verwenden;  nur  Marfma 
156**.  164''  steht  helleboc  deutlich  für  leiifel.  hockschnili 
hetfst  nach  Schm.  1,  151  jener  bilwezscbnitt  (s.  442.  443), 
den  das  volk  ^ri^tern  und  dem  leufel  zuschreibt.  Der 
hock  war  nbor  Donars  heiiigrs  thier,  drn  so  ol't  die  jüngere 
vorslellung  vom  teufel  im  lunteii^iiuid  hat.  das  vo!k  in 
der  Schweiz  ifst  die  zicra'iil'iirst!  nichJ,  weil  der  leutV'l  mit 
ziegfiytßffsen  erscheint  oder  beim  stiefelausziehen  die  <feijs^ 
ßtfsti  hervorkommen  ( Tobier  214  ;  es  kiJnnte  auch  ans 
dem  mvthus  von  Donars  hocken  erkiurt  werden,  flie  er 
als  speise  auflischlc  und  aus  den  knochen  wieder  belebte 
und  über  deren  zerbrochnc  bciuknochen  er  zürnte.  In 
den  märchen  ers(  Ik  int  aber  der  teufel  selbst  als  meckern^ 
der  hocky  schon  in  Gregorii  magui  dial.  2,  30  als  *  cornu  **) 
et  ii  epidicam  ferens/  was  ich  versiehe,  in  eines  drei- 
füfsigen  bockes  geslaU ,  f^fliornt;  dreibeiniije  tbifie  sind 
gespensterhaft  und  leulhscli  (s.  872.  887).  auch  das  poaterii 
(s.  8S6)  zeigte  sich  als  ziege.    Sollten  nicht  die  von  den 


*)  AppenMlIcr  rtundir.  14.  3t.  39.  Sl.  TS.  95.   SeokoibM  td. 

1,46.    bocks  angst  und  gül!  Er.  Alberus  21}  kocics  marterfSS; 

dafs  dich  Locics  esfl  seilend!  23;  dafs  dich  (»ox  tners  sehende!  Schrei- 
ber freil).  iirk.  2,67;  durch  bocks  lod !  ds.  3,  404.  bocks  Ud  «Dl- 
Spricht  dem:  '/nifel  u.  sin  ///.'  Mones  au?,.  8,  41. 

**)  dem  teufel  ein  bein  aus  dem  leib  und  das  Unkt  horn  vom 
köpf  flMdiui  (Gare.  232>).  imb  iigt  «odb  Wült:  ^*er  lüft  d«m  teuf«! 
«In  ohr  4tb  und  wieder  an/  ^Ifavpt  868)  d.  k  ficfa  so  starker  flüche 
■nd  Iflgen  bedienen,  die  selbst  dem  teufel  an  der  geslalt  abhruch 
tbun.  Was  bedeutet  aber  die  redensart:  *ir  lieget  «km  UuTfle  fl« 
daz  kein*  (Roth.  Zlf»)?  scbwört  ialscb  (s.  969)? 

60* 
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Heiden  f,a'opftTlcn  ])öckc  (s.  45.  IG)  bcrnacli  von  den  Clui- 
sten  aul  die  gestalt  des  heidnischen  götzen  angewandt 
worden  sein  ?  bei  der  allen  Preufsen  bocksheilißung  ') 
wurde  das  opfertbier  hocb  empor  gcboben. 

Näcbst  dem  bock  ist  der  eher,  der  unter  den  alten 
göUem  den  Fro  heilig  war,  und  in  Walhalla  der  beiden 
•peifle  hergihly  aaeh  noch  iai  stämmig  dea  wilden  heera 
beiiehiiiigsToll  erscheint  (s.  873. 875),  ein  lenfelathier;  daher 
beiai  tosen  der  windshraot  wäsUri  gemflen  und  nit  diesen 
nanen  der  tenfel  gescholten  wird  (s.  5991,   eine  andere, 
Cut  entscheidendere  rolle  spielt  die  am»  nel  den  tesfela* 
haoten.    der  böse  erscheiat  als  gruMxende  sau  (Schwci- 
nidien  iy  31].    Die  haoptsache  ist  eher,  data  wir  hier 
wieder  anf  den  nanen  Jnlal  stolaen,  denn  /hl,  /hl,  fltl 
bezeichnet  mhd.  in  der  znsammensetiang  urßu  einen  ebert 
was  aus  Schwabcnsp.  315  Weck.  204  Lalab.  erhellt,  wo 
die  lesarten  erfaul,  urfanl,  nrfol,  nnral,  wnHfel  alle  gegen 
orsul  streiten,  mit  dem  so  wenig  etwas  anzufangen  ist  als 
mit  balpswnol  Nib.  878,  3,  die  Varianten  balbf'wol^  halpfuol, 
heUolen  ri(it]ii^(  n  zu  halpful,  halpfol^  d.  i.  balbschwcin 
gegenüber  dem  bauptscbwein  oder  uirfrl^  dem  fimQlihri- 
gen  f  alten  keuler  *y  nicht  des  gottes  nane  wird  ans  den 
Uiier  zu  erklären,  sondern  in  beiden  rasamnensetzangen 
auf  das  tbier  angewandt  und  so  erhalten  worden  sein; 
da  Pbol  aber  Paltar  ist,  mag  es  jetzt  weniger  gewagt 
scheinen,  den  uamen  des  ebers  BaUm  ans  Eeinardaa 
hiedier  zu  ziehen. 

Seelenraubender  ivolf  war  der  tcufel  bereits  den  kir- 
chenvätcrn  (Gregorii  magni  opp.  1,  1486).  In  Cnuls  ge— 
setzen  beifst  er:  se  vodfreca  verevn\f  Srhmid  p.  148), 
Di tm.  von  Merseburg  p.  253  nennt  ihn  lupus  vorax ,  I.okis 
solin  i.sL  Fenris  ülfr-^  ans  den  mlid.  dichtem  habe  ich  mir 
kein  /ieZ/eiro//*  angemerkt,  bezwiill«^  es  aber  kaum,  weil 
noch  Simpiic.  2,  72  /iö7/enti;o//  gebraucht.  Und  die  sla- 
wische henennung  des  teufels  poln.  ivrog ,  böhm.  ivrah^ 
serb.  sloven.  vra(j  drückt  zwar  üb<  ltliäter,  büseNvi(hl, 
latro  aus,  gebt  aber  auf  das  ahd.  iifir/y  (lupus)  ziiiüik 
(Reinhart  XXXVII).  der  teulel  liat  senien  ungeheuren 
rächen  mit  moH  uud  büiie  gemein:  des  üuvels  kmwc, 
Warnunge  540. 

Hündische  geslaltung  des  teufels  ist  mehrfach  begrün- 
det,   er  beiist  helUhunl  im  alten  lied  aui  (jcono  ^fuudgr. 


*)  Luc.  Dnvic^       87.  99.    Job.  Voi'gt  1,  filfj. 

**)  (las  lange  1  ist  in  dea  has.  schwer  von  I  su  scbeidea. 
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13),  des  hellehundes  list,  Hailm.  Gre^.  163;  luint  in  des 
tiuvels  biunt,  hutU  in  der  helle  grünt.  Ls.  3,  124.  helle- 
rüde  Marlina  32«  (DiuL  2,  143],  hellewelf  dSiS.  111%  wie 
schon  die  edda  einen  hvelpr  in  der  hölie  annahm  (Saem. 
94«),  dar  griech.  glaube  emen  Gerberus  (8.775}.  kämpf 
mit  dem  kWmd^nd  schlldera  ibadgr.  178.  ak  kmtd  be«> 
wadit  der  teofel  BchftCie  (s.  929}.  tehwarxer  hund  (din. 
abergl.  no.  149).  def  tierels  rüden.  Renn.  23343.  H.  Saebs 
IV.  3f  31«  legi  dem  teofel  einen  wmehteihund  bei  (der  ibm 
seeileD  aofiipttrt  und  fttngt  ?] sollte  nicbt  das  lateiniaebe 
Idlra  (räaber),  wie  unser  warg  vom  wolf,  TOm  bellenden 
tbier  aasgeben  t  nm  so  mebr  gleiebt  beiden  tiueren  der 
teofel. 

Unter  den  y^geln  stebt  lonäcbst  der  rahe^  dessen  ge^ 
stalt  der  teofel  gern  annimmt.  Ls.3,25$.  Ottoc.296^»  der 
ansetriawe  helkrabe*  *Tolgen  wir  nibt  dem  wwarzen 
raben!*  Kol.  33 ,  23;  'volget  dem  swarzen  rabe»  niht!' 
Karl  19^;  ^c'est  uns  deables,  ons  torhiux'  Ren.  28284. 
den  schwarzen  von  Noah  ausgesandten  raben  nennt  Gsdm. 
87,  11  den  feind  (feond).  Nicht  blofs  schwärze,  Kst  ond 
behendigkeil  des  yogeb,  auch  sein  alter  Zusammenhang 
mit  Wuotan  (s.  637),  wie  hei  dem  wolf,  konnten  diese 
Vorstellung  befestigen.  Csedm.  188,  6  scheint  sogar  das 
ganz  odinische  epilheton  väleeoseg  (stragem  eligens],  das 
des  gottes  botinnen  zukommt  (s.389),  alterthümlich  auf 
den  raben  angewandt;  indessen  bezieht  auch  schon  des 
Hieronymus  commentar  z«  Hioh  38,  41  gezwungen  genug 
den  {ficfiwarzeii'  rahtm  auf  den  teufe!.  In  rlänisrhrn  volks- 
liedcru  vertritt  der  'vilde  ravu\  der  'vilde  valravn  jenir 
corvus  stragis,  ahd.  walahraban)  völlig  die  stellt'  l  iues 
teufliiichcn  Irold  (D.  V.  1,  186.  187).  im  Puppenspiel  von 
dr  Fanst  wird  der  rabe,  welcher  die  verschreibung  mit 
dein  tenfel  getragen  bringt,  merkwürdig  Mercurs  vogel 
genaiuil,  was  völlig  auf  Wuotan  gerecht  wäre.  Den  Qtier 
finde  ich  erst  in  den  letzten  jhh.  f^tatt  des  teufels**),  noch 
häufiger  den  kukuk^  dessen  zauberhafte  beziehuog  5.646 
zur  spräche  gekommen  ist. 

Ungleich  älter  und  verbreiteter  war  die  ersclieinung  des 
teufels  als  schlänge,  wwm  und  dvaehe*   die  verführende 

*)  wahtelbein  (lockpfeife)  <lcs  tiuvels.  Bcitb.  225.  'susl  verirret 
e»  als  ein  vahtelbein*  jüngling  130d;  *in  körne  wart  ein  küadie 
wahtel  nie  so  sanfte  erbeinet, ^  ^I5.  2»  306^. 

**)  (lafs  euch  der  geier!  Gryphius  p.  tn.  746.  wo  geier?  (=:  wo 
teure!?)  Kiin^r<;  unw.  doct  ^36.  dafs  dlch  der  geitr  fcfaeode! 
Wackeru.  le»ei>ucii  21. 
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tcUange  i»  pamdwt  galt  Ar  dan  toofd  tilM*  m  «ati-» 
qmHi  hostii  Attbl  er  mmüptm  anguis,  antjuifir  JUiÜf^ 
hi^er  «M^tttip  wriMWi  (Gre|p»  nuiga.  opp.  1»  Iii.  J«Bai 
bobbieiii*  p«  5.  15.  Tita  BfummdofarM  p.  427.  vil«  s. 
RoMni  p.  743).  §erpeti$  amiwuMM  (Gaes.  Matoli.  7»  35], 
der  olle  irmekef  ags.  illreca  El.  765.  flureo  grand  hat  die 
vorstellimg  zumal  ia  apocal.  20,  2  und  in  dea  deutnngen, 
welelie  die  kirchenväter  voy  Lemtkan  gaben,  apocal.  1 2^  4 
gedenkt  einea  draciien ,  der  mit  seiaem  schweif  den  dritteii 
iheil  der  steme  tom  himmel  geiogeo  habe  *).  In  dieMs 
hihliielien  simi  nesnen  unsere  alten  diehtinr  den  teufel 
ilmmge,  hellevmrm  (Lohengr.  141),  helUiracJte  [Mart.  lii^)» 
es  wurde  aber  auch  der  einheiousche  Volksglaube  vea 
feuerspeienden,  giftigen  wttrmen,  schalzhütenden  drachen 
^s.  930)  und  wunderbaren  schlangen  (s.  648)  mit  angeregt, 
in  unzähligen  volkssagen  erscheint  der  teufel  als  drache, 
z.  b.  deutsche  sag.  no.  520.  858.  Zamal  hebe  ich  hier  das 
märchen  hervor,  worin  bald  dem  träumenden  teufel j  bald 
dem  dracJien  oder  dem  vogel  y reif  Gedern  aus  dem  schweif 
gezogen  \v(M(ien:  Km.  no.  29.  57.  165.  Norske  folkev.  1, 
31*33.  Mailaths  magyai.  ni.  1,  179.  Der  unglücksdra(  I10 
verfolgt  die  mensdien,  einer,  dem  alles  widerwärtig  gehl, 
p liegt  zu  sagen :  auf  all  mein  ^^luck  legt  der  teufel  sehteti 
Schwanz.  Vom  draciien  lassen  sich  auch  des  teulels 
flügel  herleiten,  altfrauz.  diables  etipanez  (Meon  nouv.  reo. 
1,  250),  wie  ansrres  enpanez  (das.  1,  272).  Da  die  kirche 
den  Levialhau  als  Ungeheuern  walßsch  darstellte,  dessen 
wange  Christus  mit  der  angel  durchhuln  le  (Greg.  magn.  1, 
110.  vgl.  oben  s.  166),  so  war  das  anklang  aa  die  unge- 
heure von  Thor  aus  dem  grund  des  meers  geangelte  feind- 
liche weltiichlange  (s.  649].  als  drache  oder  schlänge  hat 
der  teufel  einen  ungeheuren  rächen  (mhd.  k^wen.  Ms«  2» 
166^),  gleich  der  höUe  selbst  (s.  291.  767). 

JUe^tngestalt,  die  LXX  übertragen  Baalsehnh,  des 
akkaronischen  götzen  namen,  ßua),  f-ivia,  ÜiegengoLt  (IV, 
reg.  1).  Ahriman  drang  in  Jliegengestalt  durch  die  natur. 
litth.  mussü  birbiks^  iliegcngott  (Mielcke  231],  hirbiks  sonst 
blasend,  summend,  näircben  erzählen  von  teuflischen 
getttem,  die  als  fliefe  in  einem  glas  verschlossen  sind*'). 
Loki,  ak  er  Frejja  um  das  brbtngamen  belriegon  will, 


*)  der  che  shinf^e  mit  siiien  genoien  von  himcl  wart  her  abe  *' 
geslocen,  siiis  liljcÄ  wesen  tcill  er  eadriu  u.  s.  w.    Renner  31ÜU  (T. 

**)  dänische  safe  von  eioem  in  einer  biicli«e  veischlvaseoen  leufcL 
TIhcIc  i»  iS.  KM.  no.  99. 
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w«Bd0lt  ffieh  in  fAütJUege  (flaga).  hiandl  wWsde  ouui 
k  diie  iangob.  sage  bei  Paulcii  dia€.  6,  6  tob  dem  naligwit 
k  s^ritof ,  der  ätk  9kßieße  iof  fensfer  iettt  and  de«  ein 
i  beiD  «bgeheaen  wird;  die  aete  Bened.  «ee.  1  p.  238,  von 
einem  aotgetriebnen  teufet  redend:  4n  mtiM«e  slmilltadi- 
t  nen  prorumpene  eam  tangnine  de  nariboi  egresens  eeC 
i  iaiaiieafl.*    ab  fliege  dringt  er  dnrch  das  ieblttSBeUodi  in 

i         feisohlofsene  cemiekery  er  yenaag  sogar  dareh  ein  nadel- 
I          dbr  sa  aeiilttpfea  (noraice  foll^venijr  no.  31),  wobei  mir 
,         Mine  sebmiegsame  matter  (s.  225)  einflUt    gleleh  dem 
I          rieten  (i.  522)  liat  der  tenfel  das  vermögen  sieh  gi  ofs  ^deiF 
Irlan»  sn  maeoen  (nonke  folker.  1»  i3il.  192).    Des  elbl- 
seben  wesens  der  seAmslferliNjfe»  die  als  ps jebra  (s.  799) 
gnt  oder  abelgeartete  geistor  sein  kdnnen,  wird  nodi  im 
verfolg  za  erwilbnen  sein, 

Der  tenfel  wird  aber  aaeb,  von  frttber  seit  an,  iweien 
gernikm  vergliobeny  dem  hmmmer  und  dem  rie^eif  in 
weidien  ich  s.  222  lieilehnng  aaf  heidntsebe  göttea 
nachgewiesen  habe»  hier  ist  noch  ihre  biblische  oder  kirck- 
liebe  gnmdlage  in  erwägen.  MalleuB  Mdi  bereits  Hiero- 
njmns  in  dem  briefe  an  pabst  Damasas  (zw.  366- 384 ), 
wo  er  die  parallel  vom  verlornen  söhn  erklärt,  unter  be^ 
nennnngen  des  teufels  auf;  Hieronjmns  konnte  in  Balma- 
tien,  Italien y  Gallien  (und  er  war  am  Rbeinstrom)  den 
ansdruck  von  den  Ueiden  yernommen  haben.  Gr^g.  mapn. 
(f  603)  opp.  1,  1125:  in  scriptnra  saera  maUei  nomma 
ailqnando  diabolus  dcsignatar,  per  quem  none  delinfuen- 
liom  calpae  feriantnr,  aliquant»  vero  percHMlo  coelestis 

accipitur  nam  quia  in  appeliatioae  mmllei  antiqaus 

kosUs  exprimitnr,  propheta  testatur,  dicens:  quomodo  con- 
fractoB  est  et  nutritus  malleus  universae  terrae  (Jerem.  50, 
23.  vgl.  51,  20).  die  Vorstellung  des  strafenden  gottes 
und  einer  feindlichen  bösen  gewalt  mögen  sich  hier  be- 
rühren. In  Donars  bänden  war  der  hammer  zugleich  hei- 
ligendes und  zermalmendes  Werkzeug:  Sturmwind y  winds^ 
braut y  naturerscheinuugen ,  die  das  ältere  heidenthum  dem 
berrn  des  donners,  der  spätere  Volksglaube  riesen  oder 
teufein  zuschrieb  (s.  602.  abergl.  no.  522.  ehstn.  no.  100), 
heifsen  in  einigen  gegenden  DcotschlaiKls  hanimcr ,  ent- 
weder von  seiner  zerstörenden  htitigen  wirkung,  oder  weit 
man  ihu  vom  teufet  erregt  wähnte  *)•  in  dem  rheinischen 


*)  der  mSbritelie  baeer  MSitl  mrhtlmmA  SamMMr  (MeiMrt 
in  den  Wien.  jb.  bd.  48.  an»*  bl.  p«  S5)  t  vrat  a«f  Donar  wit  mai  das 
teufel  gcbn  darf,  aUo  den  s.  999  entfallalae  TOftlalhMS«i  h^gegnaly 
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Westfalen,  wenn  unvermutet  dar  wM  die  thüren  aufreilli^ 
plütiUch  slolsweise  durchs  hma  pfeift,  keiCst  *do  es 
der  aul  van  terjohren!',  da  ist  der  alte  TOD  vongea  jalir» 
der  bekannte  alte,  dessen  namen  man  besaer  nidit  nennt» 
Da  sich  bei  den  dichtem  des  MA.  meines  Wissens  die  be- 
nennung  Immer  für  leufel  nicht  findet,  so  trage  ich  be- 
denken, den  ursprön^r  jener  volksmäTsif^cn  fluche  (s.  166) 
aus  dem  malleus  der  kirclienvater  ab/uiciton,  ich  mörhle 
eher  einen  Zusammenhang  heitlnisclicr  und  jüdischer  vor- 
stelhingen  glauben.  Mit  rietfel  dürfte  es  ebenso  slebn. 
veclis  ist  nicht  biufs  das  thürschliefseudc  gerälh,  sonHera 
auch  ein  stofsendes,  bebel,  stange,  beinahe  wiederum 
malleus.  Leviathan  heifst  vectisy  quia  us>[im  ad  necem 
perculit  (Greg.  magn.  1,  1111.  das  mhd.  hello  ifjel  [s.  2231, 
das  ags.  grtndt^l  (s.  222j  konnte  nachafimung  tiit  ses  vectis 
sein,  aber  auch  einen  älteren  bezog  auf  Loki  haben. 

Ich  meine  öfter  vernommen  zu  haben,  daXs  sich  der 
leufei  aus  einem  hnäuel  outwitkelt.  ein  märchen  erzählt, 
wie  er  als  mühtein  vom  berge  nirdt  i  l  üllte  (altd.bl.  1,297). 
hierin  scheint  er  riesenhaft,  dann  tlie  schwed.  voikssage 
weifs  von  riesen,  die,  wenn  Thors  blitz  durch  die  lüfte 
fährt,  aus  furcht  davor  unter  niaiiciicn  geslalleii ,  zumeist 
als  hnäuel  oder  kugeln  vom  berge  herab  auf  die  witäcn 
rollen  und  schütz  bei  den  mädern  suchen:  diese  aber,  der 
gefahr  wol  kundig,  halten  sie  mit  den  sicheln  zurück;  da 
soll  es  sich  oft  zogetragen  liabeo,  dafs  der  blitz  nieder- 
schlog  imd  die  sicbelii  lenplitterte»  dann  fahren  die  lieaen 
mit  klagendem  gesans  xnrttck  In  den  berg.  Afselins  1, 10* 
mir  mt  dabei  der  dämoniscbe  windhumtl  ein  (s.  606)  *}. 

BL  Tom  anfenthalt  des  teofels  In  der  hfille,  ans 
welcber  er  die  beidniscbe  gfittin  verdrfingt  bat^  sind  die 
bäufigeo  namen  hellewarie  (snmerL  7,  9*  eod.  pal.  361» 
71«)  MIekirte  (Parx.  316»  24)  helleßrüM  (Mart  41»  10« 
72>>)  heüewiH  (Ms.  2»  175«)  nnd  ähnlicbe  eninommen. 
keUehwge  h&ht  er  Lobengr.  70»  ^es  las  die  stne  an  sieb»' 
gleicbwie  Wnolan  die  i eelen  seiner  beiden  empflingt 


pmUus  urens  und  a^utio  iici£st  der  leufcl  (Gregor,  magu.  1,  5'17.  570). 
ätm  Neugriedicii  ist  avt/w«  der  teafel  (gramm.  3,  716 )w  Seltnm, 
dmU  die  Priscillianer  da»  wetttr  ▼om  teufet  «bldtateD,  den  donner 

von  5cinPTn  brüllen,  den  regen  von  seinem  schweifsc,  was  sehr  lirid- 
nbcli  klingt,  auch  die  Manichäcr  et'klärleu  Sturm  und  gewitler  aiu 
der  wul  des  f^efcsselten  teufels. 

*)  iicxen  bekauolen  io  kugeln  verwandelt  worden  und  &o  niuller- 
aaektiid  mvit  ti«ih«ii  und  hiiiira  fccnimge$|>rupgeii  su  fcia*  W<og« 
DÖrdL  liesoipreceaae  i.M» 
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Seine  wohmag  Begt  im  jVbrilei»,  was  selioii  zu  der 
9*30  entwickellen  aoncht  stimnit  Mdl  f  mm'dr*  (schaote 
gan  Norden)  komnl  beim  singen  eines  valgaldr  (Cerale  car- 
om)  yar  (Saem.  94').  diabolus  scdet  in  lateribus  a^uiVonaa 
(Greg.  magn.  1,  1186)»  er  will  'on  norddmie*  herschen 
(Csedm.  3,  8)  setzt  seinen  stol  nordernhalp  [Diul.  3,  40. 
fundgr.  2y  11).  'nidr  ok  Mtrdr  liggr  helvegr*  (s.  762).  auch 
der  Ehste  scheut  die  nordseite  fabergl.  no.  43]«  nordwärU 
sirömt  des  dämons  Wasserfall  (s.  461). 

Ich  füge  hier  einige  s.  765.  766  unangefiihrte  ausdrücke 
hei ,  weil  ich  nicht  sicher  bin,  ob  sie  urspriin<rlich  mehr 
der  hülle  oder  d(  ni  teufel  gehören.  In  einem  alten  Schau- 
spiel von  Theo})  Iii  Ins  bringt  satan  diesen,  nachdem  er  sich 
ihm  verscJiiicltLii  hat,  in  eine  huv^,  wo  es  kalt  ist,  aber 
in  saus  und  braus  gelebt  wird:  'up  de  Oveltjunne*  meh- 
rere örler  in  Niederdeutschland  führen  solchen ,  die  rais- 
gunst  und  den  hafs  der  teuflischen  natur  treffend  bezeich- 
uenden  namen:  ein  OveUjunne  im  Magdeburgischen,  ein 
Ovelgönne  im  Oidcrjhurgischen,  ein  Ovelgunne  im  Mim- 
sterscben  bei  Horslmur,  im  Osnabrückischen  zwisrhcti  \V  U- 
lage  nnd  Dümmersee,  ein  ^ut  Ovelgünne  im  minihiischen 
kirchspicl  Eidighauscn,  ein  Lbelgüntie  bei  Warburg  im 
Paderbornischen,  wahrscheinlich  heifseu  noch  andere  Ort- 
schaften mehr  so.  man  denkt  dabei  an  das  gleich  richtig 
gewählte  L  helloch  Malpcriuis)  imUeinhart.  ob  isie  in  bezug 
auf  den  Leuicl,  oder  wie  ich  eher  glaube,  auf  eine  un- 
günstige, kalte,  nördliche  läse  so  genannt  wurden,  wäre 
zu  ernitteln;  im  leCsten  fall  iai  die  benannnng  passend 
dem  tenfliaclien  wohnort  ttbenrieten»  der  refibt  entgegen 
alefat  den  aeligcn,  wonnigen  frendensaal  dea  lümmela 
(a*780*781).  In  Niedeiaacbaen  sagt  man:  'na  JOUelvelde 
Taren'  (Sam*  Meiger  Gccm«)«  in  Dfimnark:  'gaa  da  dig  til 
Um^HfMiV  (Lyngbyes  ISr.  qr.  p.549).  Tbiele  3,  71 
adireibl  *til  Hekkenffoldi*;  wie  wenn  dabei  an  Hakelberg^ 
Hakelbemd  (i»875)  in  detdcen  wMre?  yeld  ist  nicht  onser 
leid»  sondern  das  altn«  fiall  (mona)»  wie  die  dfta«  form 
Qäld  lehrt  nnd  der  Halcelberg  kann  des  wütenden  jägera, 
a!>ü  toufels  anfenlhalt  sein,  ja  es  ist  deutlich  die  isländ. 
MeklUy  wofür  auch  Hehlufialt  gesagt  wird,  ein  sammelort 
der  hexen;  Fischart  Garg.  119*  sagt  dafür  Ueckelberg. 
Hekla  selbst  mag  von  der  form  des  mantels  (cucullus)  ge-> 
nannt  werden,  wie  Wodan  der  gemantelte,  liacolbcrand ; 
also  aeigt  sieh  manigfacher  msanmenliang.  Von  o^ysma  *) 


*)  prorcnk  abU  (Raya.  1»  i4«  vgL     484^  bnntro,  baialronO» 
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woraus  nohts  entsprang,  wurde  s.  766  gehandelt,  hier  will 
ich  noch  die  letztere  form  näher  bdiegen.  Ktllaii  hat: 
nohUse  (daemon,  iiaiius,  ctoodaainoii)»  n^isgal  (orcus), 
n^HtfcrticÄ  (oreot].  Temaüich  Uegea  in  NMerdMlieii- 
laod  noeh  vtm  i¥#tl»Mfe  als  Ovelgcmnatt,  hänig  Ak- 
ren greatwirUhftQser  den  neinen,  hei  welcheii  aun  gleiel^ 
sani in  andern  laad anlangt;  te  findet  neh  aof  der  fries.nnd 
iftehf.  greaie  in  der  Oldenburg,  vogtei  Oftringien,  so  awi- 
sehen  Altona  nnd  Hanbniy  ein  neMfJfcmf ;  hei  Kiel*  bei 
Mttnster  heüsen  abfelegae  schenken  ebenso  >  es  Hegt  aidil 

Serade  der  ttble  sinn  nnsrer  faftlle,  iMmehr  nosii  der  sllo 
es  tods  nnd  der  nnterwell  darin,  'he  is  na  nelelcrojfe' 
will  nichts  als  er  ist  mit  tod  abgegangen  sagen.  n^hUkmg 
setzen  aach  hd.  Schriftsteller  des  16.  17  jb.  für  hölle  oder 
wirtshaos  des  tenfels»  der  ein  hellewirt  heifst:  in  nobiskrog 
faren  (Latbers  tischieden  1571,  418*);  Fischart  im  Garg, 
5^;  der  reich  mann  ioi  m^biBkntg^  im  Balensp.  277: 
dafs  er  nicht  stürb  so  ongebeicht  nnd  llihr  in  nobtskauä 
vielleicht;  L.  Thurneissen  nothgedr.  ausschreiben  1584.  Iii, 
85 :  darauff  sie  sagt^  sie  whrd  dalent  me  in  ^ohiskmg  sein 
(=  todt  sein);  cnrsas  cleselianns:  dein  seel  fahr  hin  in 
nMskrug^  fehrst  in  fseUsItmy.  Äyrer  76^«  der  teulel 
hawet  allezeit  seine  capell  n.  nobiskrußf  wo  gott  seine 
kircbe  hat  (Andr.  Musculus  hosenteufel  1630  p.  16);  in 
nohlshruq  gewesen  sein  ^Chr.  Weises  Floretlo  p.  74) ;  no- 
hishaus  (Hure.  Waldis  191«  303^  .  nach  Slald.  2,  240  sind 
n^biskratten  der  ort,  wohin  ungelaufte  kinder  kommen. 

Schöner  nennt  Waith.  123,  3R  die  hölle  'daz  verlorne 
iaPf  was  an  Dantes  citta  doiente  and  sein  ^per  me  si  va 
tra  la  per  data  (jente^  erinnert. 

IV.  Bunkic  heneniujii;^«  n.  über  das  ;^oth.  skohsl  für 
Smf.wriov  ist  8.455  eine  vi^nrmtung  vorgetragen,  die  durch 
das  oft  vorkommende  ags.  scocca  (auch  sceocca^  scucca 
gesi  hrii'licn  nnd  darum  schwerlich  sc6cca)  bestärkt  oder 
entk[ärt(!l  will];  zu  skohsl,  den  buchstaben  nach,  würdo 
die  Wurzel  skaka  (quatio)  stimmen,  skiuha  [timeo]  skubsl 
fordern,   vielleicht  noch  näbur  ist  das  altu.  skass  (femina 


doch  schon  die  Italiener  haben  neben  ahUso  gebildet  nabisso  (aus  in 
nHisso).  Ho!.  195,  1  herfsl  ein  hcidnisclier  f:»hn<*nh  "»frpr  Abisse  ^  im 
altfranz.  gctliciit  aber  AbUn^s^  gleicb&am  der  böUiscbe.  das  breni. 
wb.  3,  2^4  schreibt  noch  obiskroogf  obskroog. 

*)  Beov.  1871  ladam  sautmm  ind  teimmm  (iofiiu  dtemonlb«»  et 
pracfUsiis)  Tgl*  scinna  {>eav  (praestigionim  mos)  c.  exoo«  36)*  4$ 
sreuvcum  onsacgan  (daemonüs  tmmolare)  pSi  lOd,  27 j  Meuccgyldiim 
(scut|>liUbus)  pt.  105»  2#. 
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gigas),  wofür  Sscm.  ISi^  die  hs.  skos  darbietet.  In  einem 
grolsen  theüe  Deutschlands  ist  jetzt  ein  ausdruik  fitr  teu- 
fei  verbreitet,  der  überall  nur  in  der  diroinutivform  ge- 
braucht wird:  nieders.  stöphe,  stöpke  in  der  hellen  in  der 
Ärainge<]fCJi(l  stcbchen,  stitbc/ten,  in  der  |»aunerspracbe  5£^;>;j- 
c/ie ,  sttpches ,  oLxTiäclis.  stthtjcn ,  stvpifeUy  thwring.  slo^ 
pfeif  im  Badiäclien  steublt  j  uiau  vor^LehL  darunter  zumal 
den  fliegenden,  feurigen  dracben,  der  in  die  häuscr  seiner 
ergebenen  einkehrt  und  ihnen  geld  oder  korn  zuträgt,  ei- 
nen feurigen  mann,  irwisch  [abergl.  611]  und  der  irwiseb 
liie£ii  (s.  868)  d61gr,  Ibind»  teufel;  damit  ist  aber  der  vr- 
tprung  des  wortei  noeli  niolil  erläutert  ISiadenMis«  moA 
wetlAL  gilt  die  eelioii  e.  488  berldirto  iMmeaouug  iM^  d« 
drdt  m  d$r  heUCf  ärofs,  man  beüieiwrt  *lini  imd 
§mM  "dit  di  de  iMt  MY  (Iwreiii.  wb«  1 ,  257).  m  ent- 
epreehen  eeMnt  das  hoebd.  «irna,  «nief,  dirü«,  das  aber 
ttttpersdoliob  soodie,  pest  bedeolet  Es  gibt  necb  ebM 
menge  tod  provlnitalisnien,  die  icb  alle  weder  anfttbren  noeb 
erklären  bann,  in  der  Scbweii  sagt  man  hthmi^  hmtmi  (SlabL 
2p  142]t  YieUeieht  der  kttbne^  verwegne  T;  im  AaTensbergi* 
ssben  ht  amhMmd  (vgl.  brem.  wb.  unter  kfambeer,  krain- 
bdke^i  hnrnherend  [von  bram,  pfriemkraut,  gentst»?),  ha~ 
nax  u.  s.  w.  mnl.  barlehaen ,  harlihaen  (Huyd.  op  St.  3^ 
m  Rein.  5184.  Fergftt  1754.  2372.  3763.  3dO£^,  ein  un^ 
liob  oll  wiedeckebrender,  miTerständlicher  ausdruck,  von 
dem  auch  die  roman.  sprachen  keinen  bescheid  geben,  blods 
das  altengl.  harlihak  (nach  Massinger  1 ,  80  the  name  of 
an  efil  spirit)  gleicht,  und  barlibreak,  barleybreak  ist  ein 
spiel,  worin  die  hölle  vorgestellt  wird  (Nares  s.  v.);  rahd. 
boBser /r/miirc  Turl.  Wh.  136^)  soll  in  dem  cod.  pal.  Je- 
murc  lauten,  es  scheint  darin  murc  (putridus)  Wh.  23,  5 
und  das  iiUn.  myikr,  aps.  mvrcc  ftcnebrosus)  zu  liegen  (s.  945); 
'ein  liuvel  der  lue£  Qggewedei,  der  ie  die  ^stan  lüge  vani' 
(Ms.  2,  250b). 

Mehrere  benennun;;en  sind  menschliche  eifrennamf»?», 
die  man  aui  den  bö.!»en  geisL  oiiLw.  als  euphemismen  oder 
in  niillLMdiger  Vertraulichkeit  anwendet ,  gerade  wie  bei 
hausgeislcrn  (s.  472)  und  irwischen  (s.  869).  so  heilst  er 
engl,  the  uUl  Davy ,  old  ISyck  (Nares  s.  v.  Nrcholas)  ob- 
gleich man  hier  auch  an  Ilnikar  (s.  4571  (lenken  dürfte; 
dän.  g  unmt'l  J£nk  (s.  941  j;  jenes  Schweiz,  kueui  ist  viel- 
leicht ittiem  (Conrad,  wie  der  poltergeist  Kurt  hiefs,  s.  511), 
lienz  (bei  Keisersb.  teufel,  Oberl.  s.  v.)  Benno?  ein  bair. 
Muchsei  könnte  aus  Nepomuk  stammen,  wenn  man  nicht 
öchmellers  deutung  heimlicher  Schleicher  (2,  546]  vorzieht; 
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schwerlich  rührt  aber  Stepchen  ans  Stephan?  häuGg  ist 
ydifu  fNalentiiil  fiir  leufel,  poU  VcUcü!  ich  denke  mit 
iiiis|iieluug  auf  jenes  v^lant  fs,  944);  auch  hört  man  mei- 
bb  \  Peter,  Peterchen*)  und  das  geinaluiL  an  Ijt'm'iiriungeii 
des  peinlichen  häschers  oder  schergen,  welcher  wiederum 
ineister  Peter  oder  Ilemmerlin  hcifst  (RA.  893\  also  dem 
tonfei  namcn  leibt  und  ablciht,  denn  di  i  toutel  ist  helle— 
Scherge,  peini^i^t  und  bindol  die  siM.'Icn  und  heifst  henker, 
dieblienker.  da  nun  din  Soldaten  ihren  profus  {lictor  mi— 
lilaris)  aurli  sfeprlicn  nennen,  iieCse  sich  erwägen,  oh  sle^ 
jifel  nicht  aus  dem  rnhd.  slempfel  (Ms.  2,  2"»)  stammen  könnet 
wobei  denn  auch  wieder  das  p:c:spenstij;je  wesen  der  frati 
Stempe  (s.  256)  in  belracht  käme,  den  ei^ennamen  Stem- 
pel hat  eine  urk.  von  1177  (bei  Seibertz  no.  71). 

Sülciiü  ankuiipfung  an  Vorstellungen  von  einheimischen 
geistern  und  halba^öttlicben  wesen  war  voUkonmien  natür— 
lieh,  da  die  (:hi  i>lliclic  ansieht  diese  teuflisch,  das  volk  aber 
den  fr<  ind(  u  U  aiel  einheimisch  zu  inacben  suchte.  Fischart 
kann  dainni  den  teufel  butze  (s.  474)  nennen:  'ich  sei  des 
leibhaften  butzenV  darpf.  244  '  und  alLd.  bl.  1,  55  heifst  es  der 
hutze  (Lcui'el).  Dem  alln.  Volksglauben  schwebt  sein  skratti 
[s.  447)  zwischen  waldgeist,  teufel  und  riese,  and  so  hdi  tröll 
(8.493)  diesen  allgemeineren  dämonischen  begrif**).  in  der 
verwttttMhenden  formel  *trM  hafi  t>ikl',  *tröU  hafi  ^tna 
Tinif  NIai.  «ap.  38),  ^triOl  hafi  ^ik  allanl'  (Kormakss.  188}, 
IrÜf  taki  hma:  (Onraroddfsaga  cap.  9) ,  'fara  t  tröllm 
hmä^  (Laxd.  p.  230)  entspricht  m  ganz  nnserm  teufel,  abar 
aoah  JeiMm  iltaren,  mehr  hmdnischen:  eigi  |>ik  gramir  odar 
idtoar!  (s.  943).  Snm.  39  liast  sian:  *far|)A  nft  bar  smyl 
hall  hiet'  Nordkeka  taAbarinawi  sollaii  dao  taora  «nbr 
mUbu  (lona  «axeti)  peiman  (Bidm  b.  t.)»  womit  ich  nidite 
X«  Yergletehan  waifik  Und  wia  Loki  dar  Hai  rarwandt  iil 
(s.  289),  findaa  wir  auch  dan  taofel  in  hartthmng  rail  dan 
lod  (8.  814).  'dan  tmvel  and  dan  m  vürhlan'  (Md.  67, 9). 

IMa  hishariga  ttbanicht  manigfoller  naman  (voo  walcher 
glaiahwol  alla  blofa  jüdifohan  wia  Asmodi,  Balial  wu  w. 
aasgesühloMan  bleilMn  arnitan]  hat  schon  anf  einouachmig 
haidnisahar  baatandthaila  ^awiasan,  odar  aina  noch  ältara 
idantitftt  odar  analogia  haidnisahar  and  dirlstlichar  begriffe 
ailnaaan  laiaan.  aosdrftcfca  wie  gram  oad  unkMf  ▼iel-<- 
laicbl  aneh  acada»  schainan  nnr  daahalb  aaf  dia  naa  libar« 


•)  Feterle  (KUoers  unw.  doct.  <)12).   hetiker  bcdeutel  auch  leufeL 
**)  irSÜ  ok  6vwitr  (fornald.  sog.  2,  248):  troll  ok  eigi  maär 
(Fumboffu*  ^  MC  2».  S4a> 
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nommiion  teufel  angewandt  worden  zu  sein,  weil  sie  be- 
reits den  Heiden  feindselige  geistcr  bezeichneten,  alt  bat- 
len  die  riesen  schon  geheifsen,  um  so  eber  koiuile  es  der 
teufel.  wolf,  ruhcy  hock  jremahnten  an  die  lliiere,  welche 
Leidniscbe  gütter  begleilelen  oder  ihnen  zuni  upfer  gebraciit 
^\u^(len.  die  benenmmgen  hatnmer  und  ilefjel,  der  nörif« 
liehe  aiifenlkaU  ^tioimlea  wenigsleuä  in  beidmacbe  vor- 
stellangen. 

Wir  wollen  prüfen,  ob  auch  durch  den  inhalt  der  sa- 
gas  lud  fttmUefenuigeii  diese  ergebnisse  bestlUigt  werden. 

Alle  md  jede  heidnisdie  ^tter  wendeUoB  sieh  dea 
Benen  Christeo  nielit  blofii  in  f&en,  d.  Ii«  Mtdie,  lügen-» 
balle  gdtler  (galiQgagu{> ,  wie  IJlfilat  idola  bedftelili|  Me-* 
drückt]»  senden  in  Uujel,  d«  h.  genosMi  and  flieuhaber 
eines  feindlidien  teidis,  dessen  berscbelt  gelHrodien  wer» 
aber  noeb  im  sarftekweidben  krifte  entwickelte.  Wer  den 
alten  göttem  aabieng»  ibnen  beimlleb  opferte,  bieb  ten« 
fslsdien»,  idoloiatrie  geradem  tKe^if eirf  (s.34};  aafeik||le 
entsagnn^fonneln  lehren  den  teufel  und  die  altverebrtett 
gdtler  in  einer  Ordnung  &at\  in  den  ags.  gesetzen  bo~ 
denlet  deoflum  ^Mmm  geradesn  den  alten  göllem  dieiien» 
Biese  den  götzen  mehr  als  recht  war  einräunonnde  YOr- 
stellongsweise  lie£i  sich  nicht  überall  vermeiden,  so  lang^ 
der  gianbe  an  die  Wirklichkeit  jener  götter  in  den  herzen 
der  menschen  nnTertilgt  war;  die  neue  lehre  konnte  leich- 
ler keimen  and  wurzeln  wenn  sie  die  alte  als  gebSss% 
und  sündlich,  nicht  als  absolut  nichtig  schilderte :  die  wun- 
der der  Christen  erscheinen  dadurch  glaubhafter,  dafs  auch 
dem  althergebrachten  heidenthum  etwas  übernatürliches 
gela<?sen  wurde.  Schon  im  N.  T.  hatte  diese  ansiebt  einen 
Vorgang,  der  golze  IJel/ehub  des  A.  T.  war  in  die  reiho  . 
der  teufel  eingetreten.  Längst  gewohnt,  Jiipiler,  Mercur, 
Mars  lind  Venus  als  teuflische  wesen  zu  betrachten ,  wie 
hätten  die  bekehrer,  als  sie  unsern  vorfahren  das  chrisLen- 
thum  predigten,  Donar,  Wuotan,  Zio,  Frouwa  und  alle 
ilbrigen  unter  andere  gesicbtspuncte  stelien  können? 

Was  von  Zertrümmerung  der  heidnischen  güLterbilder 
er/ahll  und  gedichtet  wurde,  bestätigt  vollkommen,  dafs 
man  den  abgöttern  eine  gewisse  teuflische  Wirksamkeit  bei- 
legte, die  gestürzten  klagen,  als  dämone,  über  die  gewalt 
der  ciudnugiiuge  [a.  4i>6],  reruus  bild,  das  die  Nowgoro- 


*)  Türsacblstu  cHoboIe?^  *cc  forsacbo  diulole  cnJ  alliim  diobolgelde 
enci  jillem  clioboles  wercuni  pn<l  wordiim  ,  Thuner  erifle  Wodoi  Codc 
Satoul«  eud«  allem  tbem  un/uUäum  (be  buo  genotas  «inU* 
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der  darch  ihre  Stadt  schleiften  nnd  io  den  ström  warfen, 
brach  in  wehklage  aus  Uber  die  treolosigkeit  seiner  alten 
Verehrer.  Olaf  redet  Freys  liildieale  an  (s.  622)  und  mit 
ThSr  hat  er  einen  förmlichen  handel  za  besteha  (s.  161). 
der  k  Georg  zwingt  j^poUas  bild  zu  g^ea  und  ra  rede« 
(Geo.  3a— 35).  JMr»,  "ein  lügelidier  got\  hatte  ta  Rom 
des  heüandee  gebart  geweissagt,  nackden  sto  eifolgte,  htmtk 
sdM  bildseide  pRStzUdi  zos&mmb:  «als  der  HeM  d6 
dolte  de»  dac  tos  kuMi  §6  gr^ett,  er  ftior  se  steeit  «e-* 
miiim  sA  TeiBlteeB  ia  die  kette,  dA  Isl  «r  MiHttMleii  eire, 
das  er  aieoMr  mtee  ber  mac  gereiehen'  piar*  19L 193). 
Darias  sobreibt  den  Alexaoder:  uBleriiege  ich  dir,  mo-- 

SToa  hiaide  adtoe  gote  ao  der  belle  wesen  böte'  (Alex. 
2) ,  d.  b«  dana  baboD  sie  meia  ▼ertiaaea  betrogen  «ad 
siad  im^,  Sokber  aitee  ist  das  game  arittelaller  wll* 
Pas  31«  cap.  bat  aasaeAbit  aaf  weldie  ireise  ^naliaii  ia 
eiMn  fVu^kme  mal  taülsiids«  jafsr  eatstellt,  an  der 
spilae  des  wilden  beers  anftretend,  tu  einem  wurde 
(s.  872).  der  teafel  beiist  danim  heUeiaacr  (Mart  62^ 
in^y  'er  rdseAfe  ab  der  tiarel  In  dem  rdre'  MsH.  3, 
187«;  «als  in  der  tinvel  jaqet^  LI?L  dir.  96^.  Unsere 
vnibssaten  lassen  den  tsofei  bald  umf  sdkwmmem  twase 
tnüsii  bald  in  staltlidiem  wmgeti  fakrm  (Monea  am»  8, 
184)  gisieh  Wnotan  oder  Donar* 

Wuotan  erschien  als  gott  nnd  eiflnder  des  ijitsb,  m- 
mentlieh  des  würßd$  (s.  136.  145)  nnd  er  ist  es,  der  dem 
Spielhansel  im  ntörchen  den  alles  gewinnenden  ^rlkrfel  Ter-* 
Tielfadi  wird  «ber  das  wArMspiei  anf  den  Utifisi 
bezogen,  nnd  in  den  folkssagen  sdiaat  der  tenfel  dem 
spiel  za,  zumal  dem  sonntags  nnter  der  predigt  etfolgeo« 
.  den,  und  würfelt  mit  menschen,  die  ihre  seele  ao&etzen  *] ; 
in  biszenaeten  heifst  er  SchenzerUin  **)  (spiel  er  ,  wlirfler) 
Ton  schanzen  würfeln.  Schm.  3,  374.  der  teafel  laneri  anf 
die  Spieler.  Renn.  11316  IT. 

Das  judentbnm  kennt  nur  teufel,  keine  tenfelinnen, 
alle  macht  lom  gntcn  oder  bösen  legt  es  in  die  bände 
männlicher  wesen  (s.  369).  ich  will  das  noch  allgemeiner 
lassen.  Götter  sind  übeibaapt  älter,  nnd  der  strenge  mo- 
notheismus  oder  doalismas  wissen  nnr  von  göltern;  ffit-* 
tinnen  tauchen  erst  in  der  weicheren  üttle  der  Vielgötterei 
anf.  auch  das  deutsche  beidenthum  hieng  an  gitttinnen 
nad  eibionen.  selbst  das  goth.  vaihts  (genios)  war  weih« 


*)  %.h.  in  TettM  und  Temme  prenft.  sagen  s.  19T. IM. SOe. Ul 
**)  Mttrdlingcr  hcmpracMte  «.  49. 
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lieh  (s.  408).  gÖttennüUer ,  glänzende,  hoMe  frauen,  nor- 
nen,  valkyrien,  waldfrauen,  wasserjungfrauen  bildeten  ei- 
nen hauptlbeil  des  cullus,  blofs  die  kobolde  und  haus- 
geister  sind  allo  männlirh.  riesinnen  erscheinen  oft  in  gc- 
italt  und  siLU'  lieblich  j  der  tudleowelt  slaiid  eine  götlin  vor. 

^;lch  dieser  ganzen  riclitung,  da  alle  gerrensätze  der 
analogie  des  positiven  folgen,  war  es  schon  grund(h  utsc  h, 
dafs  Ulfdas  daifiortav  dnrch  unhul^d  übertrug  und  iiit  lit 
etwa  ein  ganz  nahe  liegen  des  neufrum  bildete.  Diese  «it- 
holde  frau  vertritt  unter  den  neubekebrten  was  sich  ihre 
vorellein  unter  Hobla  <redacht  batlen. 

Es  gereicht  zu  keiner  gerinfren  besläikung  der  teuf- 
lischen natur  Grendels  irn  BcovuH ,  dafs  ihm  zur  scitc  seine 
muiter  steht,  noch  riesenbafter  aufgeialst  als  er  selbst, 
dafs  sie  seinen  tod  rächen  will,  und  erst  durch  ihre  be- 
sieijnng  die  helderUhat  vollendet  wird  :  Grendels  modor 
(Z^il,  2561.  .107()  .  Iii  unsern  kinderaiärtlien  ist  ein  ur- 
alter zug,  dafs  ia  der  wohnung  des  tcufels  zugleich  seine 
grofsmutter  (mutler  oder  Schwester)  sitzt,  die  sich  des 
einkehrenden  beiden,  mitleidig  und  schonend,  gegen  das 
ungeheuer  annimmt  (KM.  1 ,  152.  2,  188,  des  teufels  yrofs- 
mutier f  eüarmnMer),  die  Vala  wird  YOn  Odinn  *t>riggja 
purui  gesdiolton  (Sem.  95^1.   meistentheilt  laugen 

die  nenieheii  an,  wettn  der  teuln  ausgegangen  ist,  sie 
verdea  dann  tob  ilir  Tersteckt,  und  yea  ihren  sehn»  M 
der  fttcUwDft,  pewitterL  So  kommen  Th6rr  mid  T^t  in 
des  riesen  Htmir  hans,  wo  sie  die  neunhanderdiSnptige 
mr^fbmttUer  (amma)  and  noch  eine  andere  firan»  des  fiesen 
uebite  treffen ,  die  sie  nntam  kessel  verbirgt  (Snm.  6d«)« 
Bei  dem  indischen  riesen  wohnt  seine  mildgMinnte  sdiwe- 
ster  (s.  522).  Jene  sagen  kannte  schon  das  13  jh.;  in  ei- 
nem gedieht  des  cod.  vindob.  428  no.  154  finden  sieh  die 
werte:  'der  donr  slahe  nns  beide;  der  iievel  brühte  micli 
ZOO  dir,  und  dich  sin  muoler  her  ze  mir/  im  wahtelmsere 
heifst  es  106:  *mit  des  iMieeis  mueier  weite  lonfsa.'  «ist 
diz  der  tufely  daz  hie  Tert ,  oder  all»  muoler  oder  stit 
5IIU?'  Herb.  7729;  *der  tftfil  adir  sht  eldirmuoier^  altd. 
hl.  1,  264;  'des  teufels  msieler'  Cl.  Hälzl.  219,  16;  auch 
in  Maigarata  von  Limburg  greift  des  teufels  muiter  ein 
(Mones  anz.  4,  166).  Man  siebt,  sie  wird  bald  als  das  al- 
lerschlimmste,  den  sobn  noch  überbietend,  bald  als  sanfte- 
rer gemütsart  dargestellt,  'ein  witwer  eine  witwe  nam,  der 
teil  fei  zu  seiner  mutier  kam  (es  wurde  noch  schlimmer) 
sagt  Bure.  Waldis  13S*.  *kam  nicht  der  Mansfelder,  der 
te^fel  mit  seiner  muiter  f  (omnia  mala  simul)  Beri.  .kai* 
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1B44  6.296;  'des  henlsers  grofsmuiier  ein  bein  »tweliwO- 
ren  (Simplic.  2,  254);  'der  teufet  und  mnB  grofnmuUtt^ 
(das.  2,  292);  *ick  ftirckte  mieli  nidiC,  und  weim  m  der 
teujel  imd  Mtn«  nnctter  irireP  *)*  Ascli  wieder  ekM  natnr- 
ersdieiMOf  wird  Iner  tiAiinUilg  cedeatet,  wai  imner 
iiielle  mytben  Terrilli.   Ton  idmell  weeliteladem  regen 
«nd  sonnensehein  sagt  man  sprickwdrliieh :  der  ig^M  bleiclit 
eciMe  jgrofsnmUer  (Me  divil  blekel  lin  nOm');  in  der 
Schwell  «der  letf^fleUigt  seine  nmlltr'  Tobler249«(ancli: 
die  Heiden  beben  boefaseily  ee  iit  ein  beidniscbee  fesQ,  Ton 
einen  brSnnlicber  cedcbtidkrbe:  der  lal  den  tenfel  ana  der 
Meiebe  geianfon  ('be  is  dem  dÜTel  M  der  bleke  lopen*); 
donnertSy  and  die  sonne  scheint  dexa:  der  ieufel  schlägt 
seine  mutter^  dafs  sie  öl  gibt'*),  nnl.  de  diUvtl  slaat  zjn 
tipy/*^  vnd  His  kcrrnts  in  de  hei  (nmdinae  sont  in  infemo). 
franz^isch:  le  dim^h  bat  sa  fmme,  wenns  im  Sonnen- 
schein regnet  (Tuet  proTerbes  no.  401).   Hierzu  mafs  die 
erkl£rnn^  des  knisternden  feoen  (s.  222)  und  des  erdlM- 
bens  (s.  777)  gehalten  werden.   Das  letzte  k^eispiel  nennt 
statt  der  mutier  die  /hm,  wie  in  Hymis  qvirfn  des  idtans 
JrUlm  erscheint.    Hagne  sagt  von  Brunhild,  die  ihm  un* 
beinlich  vorkam:  *jÄ  sol  si  in  der  helle  sin  des  üMem 
Uutfeh  brut\  Nib.  426,  4.    ein  Grieche,  der  den  riesen 
Asprian  feuer  aus  steinen  reiben  sieht,  ruft  ans:  *hier  ve- 
rel  des  tuvelis  hrnV  Roth.  1054 ,  wie  eines  andern  riesen 
des  fVhules  braut  einher  fahrt  (s.  59^\     Perciina  tete 
(ohrn  s.  157)  wäscht  ihren  solin  (den  donnergolt)  im  bade: 
das  ist  die  bairiscbe  anel  mit  der  laugen      GOT  .  in  Ost- 
reich wird  von  des  teufeis  fraiiel  (=  ver  anel)  bei  Ziska 
8.  14-16  erzählt,  vor  langer  weile  sei  sie  aus  der  hölle  id  das 
Oberland  (ob  der  Knsl  gekommen  und  habe  sich  von  iluc  m 
«oll  II  unweit  der  Don  an  ein  schlofs  bauen  lassen,  in  der 
meinung,  das  volk  werde  sie  auch  wie  die  Jungfrau  Maria 
verehren;  als  aber  niemand  ihrer  beorehrte  sondern  die 
leute  ihrer  spotteten,  sei  sie  erzürnt  und  liabe  cinea  mäch- 
tigen felsen  mit  einem  iheil  ihres  solilnsses  in  die  Donau 
geworfen,  dahin  wo  es  jetzt  der  ivirhel  und  der  Strudel 
beifst,  und  die  tiüiiiau  i  iliies  hauses  iit;üiiL  man  den  teu" 
felslhurm,  vgl.  oben  s.  jjb  über  Strudel,   kb  glaube  nicht, 


*)  vergl.  Feiner  üorc&  piiilol.  eap.  T.  p.  103.  man  gab  kanonen 
den  naraeu  leuJel  «od  IcumU  groCsmuUer  ([\onintel  4,  180).  Httet 
tßor  dt»  äolU  s=  Iturdsmutler  (Sleader  ItlU  wb.  7,  SS7«). 
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dafs  man  diis  iieidai»(;lie  aiCer  allejr  dieser  vorsteUtmgen 
bezweifeln  könne*). 

Einzelne  opfer,  ^tlern  oder  geistern  bestiuiint,  lie- 
fsen  sich  unter  dem  voike  lanefe  zeit  hiudurcli  nicht  aus- 
rotten, weil  sie  mit  ^ebräucLca  und  festen  /usammenhien- 
gen,  zulützt  ganz  uuvcistandnc,  schuldlose  sitte  werden 
konnten,  wir  haben  gesehen ,  wie  dem  Wuotan  oder  der 
frau  Gaue  ein  büschel  ähren  auf  dem  felde  stehen  blieb, 
dem  Tod  oder  wilden  jäger  ein  scheffel  baber  dargebracht 
Würde*  das  hätte  schon  in  der  ältesten  zeit  die  geistlieb- 
keit  'de^fbim  geläan^  (leges  Yibtnedi  13)  geaaimt  breii* 
sende  kenen  nd  beilisen  wamm  (s»  550)  sahen  swie 
noch  die  näcbstai  jabrhnnderle  nach  der  bekehmng.  f ün»- 
mer  nad  hMhin,  neist  MAiiMrne»  worden  in  Norwegen 
dem  Wassergeist  geopfert  (s.  461j;  anch  bei  denLetleonad 
LiUhanern  falten  in  nenerer  zeit  solche  opler*  stradel  and 
sMme  begehrten  hStke  und  pferde  (s.  559),  Heeate  sekwarz« 
Immer*  Nach  einer  hessischen  volkssage  hütete  der  ten- 
fel  einen  sehati  und  gestattete  niemanden  ihn  zo  heben, 
anber  wer  ihm  einen  schwarzen,  genau  ein  jähr  und 
einen  tag  allen  ge{f^ck  darbrächte,  das  kehrt  bei  schätz^ 
hebungen  fast  immer  wieder  und  mufs  der  phantasie  des 
Volks  tief  eingeprägt  gewesen  sein,  die  schon  s.  929  ge<* 
gebnen  beispiele  mehre  ich  hier  mit  noch  einem  aas  Nfo*- 
dersachsen.  Wer  sich  znr  fastnachtszeit  im  wald  unter 
eine  egge  setzt,  der  kann  alles  mit  ansehen,  alle  thiere» 
die  durch  das  holz  ziehen,  den  könig  auf  dem  wagen» 
welchem  fücbse  vorangehn»  nnd  alles  was  sich  in  dieser 
nacht  sehn  lä£st«  das  wnste  ein  schäfer  and  wolltes  ver^ 
suchen,  er  gieng  in  den  wald  unter  die  egge  sitzen  und 
schaute  durch  die  löcher;  als  nun  der  spuk  vorüber  war, 
wollte  er  unter  der  egge  wieder  hervorkriechen,  allein  er 
safs  fest,  und  der  teufel  stand  neben  ihm  und  wies 
die  zahne.  *hast  da  kein  schwarzes  schaf,  das  ganz  kol— 
schivarz  ist?*,  sagte  er,  'das  gib  mir,  dann  kommst  du  los/ 
Der  schäfer  blieb  liegen  bis  es  tagte,  da  giengen  leute 
durcli  den  wald  und  woillen  ihn  los  m;u  hin  ,  aber  sie 
vermochten  nicht,  da  liofs  er  sirb  sein  schwarzes  scliaf 
bringen,  das  nahm  der  teufel,  gii na  damit  in  die  luft  auf, 
und  der  schäfer  wurde  los  [miindlirhj.  Auch  schwarze 
kühner  wurden  darjrebracbt  (DicÜenbacb  Wetterau  279); 
es  darf  aber  keine  weisse  feiler  daran  sein  (Bechstein  4» 


*)  Monc  anz.  8,  450  (leul<*{  t!*f  tnufelsmutter  aus  Demeter,  rüe  in 
den  eieusiniscbcn  geheininissen  xur  mutier  des  Dionysos  geroacbl  wird. 
Qrimms  mythgL  61 
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207).  BergmSiMikiD  latMa  sieb  Imof  beschwören ,  wenn 
aian  ihnen  einen  nenen  tisch  selil,  swei  mtlehschttsaehi, 
iwei  honigsciiitseln ,  iwei  teller  nnd  nenn  messer  darauf 
BtetU  und  dne  ickwarze  kenne  schlachtet  (DS.  no.  38). 
Gnibertus  (m  Tita  1,  24 j  gedenkt  eines  in  Frankreich  üb- 
lich gcribliebncn  hahnopfers:  diahet0  pUU  iUmre  (mit  einem 
bahn  opfern),  ita  ut  ovooi ,  de  qoo  eoneretns  est,  die  lo- 
vis,  mense  martio,  in  gaUina  constet  expositam;  der  ge- 
bratne  bahn  ^  ii  d  7nm  weihor  (wieder  also  dem  flufsgeist) 
hingetragen.   Bei  U.  Sachs  III.  3,  13«  will  einer  iwei  alte 
weiber  mit  einer  härenhaul  stMleeiceii,  mit  grünen  rauien 
bestecken ,  und  dem  teufet  zum  neuen  jähr  schenken,  bei 
Burcard  Waldis  150^  heifst  es:  'die  seel  mit  meien  besteckt 
dem  teufet  senden  *),  'dem  teufel  ein  licht  anstecken"*  (Schwei- 
nichen  2,  54)  erhielt  sich  als  sprichwörtliche  redensart  bis 
heute.  Den  höchsten  göttern  des  heidenthuros  dargebrachte 
trankopfer  mästen  nach  der  hekehrung  teuflisch  erschei- 
nen, s.  49  wurde  der  kufe  gedacht,  aus  der  unsere  vor- 
fahren Wuotans  minue  Iranken,  vielleicht  wird  unter  Salurni 
doUtim  fs.  J15.  227)  kein  hnd,  j^oiKlcrn  (mu  Irinkpofiifs  ge- 
meint,   der  äiirnerktini^  werth  sciieint,   dal.s  in  einer  np^s. 
jMcdiL^^t  dii'  Worte  aus  ].  Cor.  10,  20  nou  {)olo<?fis  caliccm 
doroini  biberc  et   calicem   daemoniornin ,   weiche  Ulfilas 
g<^n7  wörtlich  criht  [m  mnfrnj)  stikl  fniujins  drigkan  jah  stikl 
skohslr   ;ui»gedi ii(  kL  wurden:  nc  mage  gt*  samod  drincan 
ures  driiilnes  calic  and  Ibas  deo/tes  cupp(ui\  ruppc  also 
die  technische  benennung  des  heidnischen  f^ei  aihes  darhioieL 
Man  sagt  noch  heule,  wer  etwas  im  gias  bklm  lasse,  })ringe 
dein  tcufd  ein  opj'er  (Garg.  43**).    Aber  au(  h  die  Vorstel- 
lung eines  teuflischen  und  lioiiischcn  bades  dari  leslgehal- 
ten  werden,  wie  wir  voiIhü  sahen.  *ze  helle  baden'  welsch, 
gast  105".    *in  des  teufels  badstube  koiiinien*  fSastrows 
leben  1,  11}  bezeichnet  die  grüfsle  noth.  von  der  volkssage 
werden  oit  teujchhdder  genannt. 

Wie  jene  stelle  aus  Wernhers  Maria  (s.  958)  den  tcn- 
fel  in  der  hölle  geJesseU  iicnui,  so  scheint  es  üherhaupl 


*)  (kis  müssen  sehr  voIksmaTstgp  rcdensarlon  scm.  ?n  r!firisf.  Wei- 
tes drei  eiiiiarrcn,  Lp.  1704  s.  426:  'wenn  die  frau  mein  wäre,  ich 
Ite&e  sie  pergülden  und  mit  rosmarin  bestecken  und  gäbe  ihr  eine 
^9m§ranM  ifu  maul  und  tcrkauftc  ate  4tm  hmther  tor  tkn  spanüerlwL* 
in  deaaen  klügsten  leuteo,  Aogib.  1710  a.  124:  'ja  man  solle  ihn  mU 
rosmarin  bestecken  ,  die  nnre  vergühlen  und  ilmi  einen  Borslorfer 
apfel  zunsrften  ffic  zahne  drücken,  so  köntc  m  in  den  teufet  draui  i\\ 
gaste  Lilien.'  aui  solche  weise  pflegte  die  allvälerlscbe  kochkunst  ihre 
Enten  tmiMiierta. 
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der  ansiebt  des  MA.  gemäfs,  sich  ihn  in  banden  liegend 
bis  zum  anbruch  des  jüngsten  lags  zu  denken;  dann  wird 
er  aber  ledig  und  in  gescllschaft  des  anlichrists  auftreten, 
seine  evlediguny  aus  den  banden  bezeichnet  also  zugleich 
die  zeit  allgemeiner  Verwirrung  und  des  Weltuntergangs. 
Wach  einer  Volksüberlieferung  liegt  der  böse  unter  dem 
tisch,  an  dem  zwei  Jungfrauen  (ofTcnbar  nornen)  spinnen, 
Jestgebunden  (deutsche  sag.  no.  9  .  in  andern  erzählungen 
wird  über  ihn  eine  schlinge  von  bast  geworfen,  die  er 
gleich  dem  gefesselten  wolf  nicht  zu  zerreifsen  vermag,  und 
dann  wird  er  auf  dem  ambofs  mit  dem  hammer  geschla- 
gen, weshalb  er  hinkend  bleibt  ^mährische  sagen,  Brünn 
1817.  s.  69.  72.  123);  bekannt  ist  das  märchen  von  dem 
schmid,  der  ihn  durch  das  Schlüsselloch  in  einen  sack 
kriechen  läfst  und  zerhämmerL  ich  halte  diese  Vorstel- 
lungen für  heidnisch  und  eddisch  (s.  524.  525) ;  wie  iVo- 
methens  gefesselt  ist  liegt  ^Arima»  tausend  jähre  in  kel- 
len und  Loki  gebunden;  nicht  blofs  in  DeatscfaUnd,  avdl 
in  Scandinavien ,  hat  sich  die  ansdracktweise!  teufd 
ist  los\  nnl.  *de  duivel  is  los*,  durch  lange  jahflinndert« 
im  munde  des  yolks  fortgepflamt*).  man  moCi  daia  das 
los  werden  des  feuers  [s.  Z24.  569)  und  daa  antaMimen 
des  teufels  durch  feameibung  [s.  573]  hdMea.  Wdeben 
grand  eine  andere  redmail  Itat;  der  ffi|/U  att  mm 
könne  iedo*  nngeliindert  ina  bfnuaalriiali  koBum*  (Mai- 
nerts  kuhUMdien  215) ,  weifii  iah  nickt  rechl;  kangeoieint 
ist  dia  basiegung  dat  laofela  im  ckriitlidian  tiwi*  sakas 
in  dam  mma  Ton  dar  wtba  Hit  368  findal  aick  die  bethana- 
nmg  'duck  das  üicvali  M.*  Targleickan  möchte  ich  atM 
den  B.  422  angaftkrtan  aosmf :  der  könig  ist  todll,  nam-» 
lick  dar  iwarga  oder  alka**).  Renn.  17982  keilst  as:  "wa- 
ren dia  tei{(ei  m,  rnttncka  mid  pfkifon  kamen  in  not' 

^  schwed.  «nv  Sr  611  HallmaiM  ilnrtfter.  StoUi.  18M  p.  lai. 
**)  oft  itt  et  racb  sonst  schwer  oder  unihunlich  den  Ursprung 
•wer  bciinfcmig  sn  ergrunden ,  welche  der  tcufel  zu  abergläubischen 
roanitagen  und  redensarten  hat.  Man  sagt:  wenn  ein  wurf  aus  der 
band  ist,  gehört  er  dem  teufel  (kann  ihn  dieser  an  gefährliche  stelle 
leiten),  wer  hinter  sich  lauft,  Uuft  in  det  t§ufiU  arme,  macht  dem 
f#tt/el  dat  hHt  (abergL  M«.  a»).  mSsM^ng  bt  des  teufels  ruhe^ 
hmkf  ml  luiheld  ia  awvels  oorkussen.  nimmt  man  nicht  den  pflüg 
TOD  der  schleife,  so  ruht  der  teufel  darunter  (ahorgl.  819).  sucht 
man  etwas  vergeblich,  so  hält  der  teufel  die  band  oder  den  schwani 
darüber  (abcrgl.  256).  des  teufels  pjlug  und  poht9r  ^mden  mhon 
Renn.  1559T.  15938  genannt  *rldiUiom  ist  det  tttels  wetzestetn 
trebch  gast  125^;  des  Miuvels  rforn'  Renn.  1T48.  -was  bedeutet  'des 
timvtU  Stt0  liden.»  Wahh.  tat,  aS?  tdaa  leMlage?  dte,  ahd.  üü, 
•kn.  tfiir»  leala. 
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Wuotan,  als  kriegliebendem  goUe,  warde  süßen  und 
säen  Tou  zwist  and  feindscbafl  beigeamsen  (s.  132).  auch 
Abriman  «51  Zwietracht  ond  der  Tod  «öl  aeiiien  tamen 
(s.  808),  die  Werre  (Diieorchta)  das  ibrigett  (s.  251)*  soll 
das  aus  den  afieD  des  teollischeii  nnkrants  (Matlli.  13,  39} 
geleitet  od«r  grOfaore  allgemeiabeil  der  ToistellwBg  snge- 
standen  werden?  satbanas  semmmni  semen  anwau  Mbmers 
fontes  1, 47;  de»  simen  kan  der  Umrel  geben.  Freld.  67»  25; 
de»  tiefels  stee«  Waith*  31,  34;  der  tierel  häi  jfesmi  den 
sinen  sAsm  in  dia  lant  Iis.  2«  III«;  warp  de  dmrel  sin 
sat  darin.  0etmar  2,  217. 

M^wttrdig  sicJit  fieo?.  346  ff*  Tom  teofel  gäsÜMnui 
(sadcntddter)  und  bona  3485  tfidter,  mit  feurigem  bogen 
•chiefsend;  wie  er  nodi  nbd.  'der  mörder  von  aafeng' 
(sieben  eben  s.  394)  'der  grausame  seelenAeitlrer'  (beiErasm. 
Francisci)  beifiit;  Tgl.  das  serb«  stari  knmüc  (oben  s.  19). 
CUeieh  den  Tod  wird  ihm  htmd,  siriek,  säum  ond  res  sa~ 
aescbrieben:  dinfeles  gHenii  0.  L  10,  22;  mit  des  4ie7els 
iande  geseihi  Karl  33«;  der  ttevel  hAt  mich  gesiridset, 
Karl  17*;  in  des  tiyels  %4mmheßen  sitzen,  tod.  gehngde 
782;  an  des  tinvels  sil».  Renn.  21232;  zeumi  ond  salell 
des  teofeifi  pjerd.  Renn.  14429;  tinvels  set7.  MsH.  3,  218^ 

Soll  der  eindruck  einer  graosenbaflen  sache  gesteigert 
werden,  so  sagen  wir  noch  bente:  selbst  der  teofel  würde  davor 
sarttckbeben,  der  an  schauer  gewohnt  ist  Schon  im  12  jh« 
(Mut  3,59)  yonungdienern  mit  gleilsenden  Zähnen:  'swenne 
ii  si  lAzent  plecchen,  86  mähten  si  tecA  dm  iktfel  serec- 
ehe»:  MsH.  3,  293«:  '$6  lüOf  ich  herrlir,  ich  n5ht  den 
timvel  der  helle  ertehrteUeny  swenne  ich  den  minen 
fcolben  tt  enbfir.' 

Wenn  pldtzitch  das  widrige  gehrmdU  wurd  oder  0e^ 
heli  werden  soll,  nennt  unser  yolk,  in  ausmf  oder  Ter* 
wttnscbnng,  dabei  den  teufcl  oder  andere  ihn  vertretende 
zauberhafte  wesen.  'hat  dieh  der  teufel  aber  herzu  tragen?* 
(Platcrs  leben  s.  77).  'wo  führt  ihn  der  ieujel  her?'  *hät 
dich  der  tiuvel  bar  getra^^enl*  (Meyer  u.  Mooyer  48^)  *hat 
dich  der  tiuvel  als6  beide  getragen  harf  [das.  27^]  'der 
Uuvel  häi  in  dar  getragen'  (Reinh.  1544]  'der  tiuvel  brAlit 
in  biure  her'  (gate  fraii  783).  mnl.  'galghenere,  die  lede 
dmvel  bracht  u  hcre.'  ^  '  ii:  1735;  die  lede  du»el  droecb 
u  Lier/  Ferg.  520.  'dcable  Ii  ont  amen^'  (Renart  5051. 
8171}  'dise  häi  der  tiuvel  gesendet  in  m\n  lant  (Bit.  10^) 
'der  Uevel  sende  mich  an  die  stat.'  Reinh.  311,  551;  *sus 
kam  er  her  gerüeret  als  den  der  tiuvel  füeret.'  Trist.  6855. 
'qois  te  maleficus  hic  addaxitf  (vita  Johannis  gontensis» 
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vor  984,  in  Mabillon  aon.  bened«  see.  5  p.  401).  ^fuhrt  ika 
dar  ritt  (pestis)  jeUt  herf  (H.  Sachs  IV.  3,  5^)  gleichbe* 
deolig  dem  westlSUsoheii  'wo  vdrd  di  de  jtt&e  herf  d« 
man  die  krankheitea  für  dämonische  wesen  ansah,  was  heilst 
ab«r  in  Sehmlds  sdiwSh.  wb.  544;  llihrt  dich  der  %aMeh 
schon  wieder  herf  ich  denke»  der  höllische  hnnd  (ahd, 
sAha,  httndin)«  westftKsch:  förl  jaw  de  Hwiti  no  weer 
herf  statt  des  gewöhnlichen  der  kuktik,  geier,  die  gleich 
dem  kihiH  zanberrögel  sind,  'hat  midi  der  guekguek  her* 
gebracht';  [Grobianns  97»].  Nicht  anders  wechseln  die  flü- 
che:  'das  dich  der  littvel  hin  f&erer  (Stfrit  74,  2]  <m  da 
dem  Hmel  ia  die  hantr  (Rdnh.  952)  *le  dMle  femportel' 
*fahr  hin  mm  letffeir  'dau  eneh  der  jfeisrr  (Grypbins  746] 
'hol  ihn  der  kukmk  und  sein  kOsterP  dttn.  'rar  salim  i 
YOldf  'die  letife  rid!e  (mala  pestis]  mttese  in  Tettenl'  (Karl- 
meinet, Mensebadi  162)*  Hiernach  henrtheilen  sich  auch 
die  redensarten:  ^a  müdite  man  des  werden  T,  'ich 
will  des  ieufeli  seinl\  d*  h*  ihm  als  eigen  sofoUeD»  wo  sich 
wiederum  kukuk,  geier  uad  die  andern  snbslttai«ren  lassen, 
ein  ietfiUk^rlf  teufeiäkind  heifsen  Ton  ihm  in  besitz  ge- 
nommne,  merkwürdig  Ittllrt  Lamprecht  den  Poms  aosnnen 
4452  dirre  htbiles  Alexander  stellet  michel  «wander/  die- 
ser held  ist  ktthn  wie  der  tenfel. 

Die  aafUhning  dieser  formein  wird  nicht  ttbetfiilssig 
scheinen,  wenn  man  gewahren  will,  dafs  sie  auf  den  ten- 
Isl  hanptsächlioh  passen,  insofern  er  ans  heidnischen  gtttter- 
begriffen  henrorgeht  da  man  ebenwol  sagen  hört:  'was 
für  ein  weiter  filhrt  dich  her!'  'welches  uußewitter  (oder 
ionnerwetter)  hat  dich  hergebracht?'  'wo  schlägt  dich  der 
hagel  her?'  'schlügt  dich  der  hagel  auch  herf  Simpl.5,  2. 
'ich  will  des  ivetters  sein  T  'ich  bin  des  danners  P*),  ja 
sogar:  wo  führt  dich  denn  unser  herr  gott  wieder  her?'; 
was  ist  einleuchtender,  als  dals  solche  phrasen  eigentlich 
den  heidnischen  Donar  ^  den  herm  des  welters  meinen, 
folglich  er  unter  dem  später  an  seine  stelle  gesetzten  teufel 
m  veistehn  ist  ?  man  darf  sich  auch  einen  stürm  und  wet- 
tcr  machenden  riesen  ^  einen  Bläster,  Väder  oder  FasoU 
(s.  515.  597]  darunter  denken,  sind  die  dgnuerheile  doch 
auch  teufelsßnger  (s.  164].  Hier  wäre  noch  anderes  geU 
tend  zu  machen.  Donar  ist  rolhbärtig  und  das  Sprichwort 
laatet:  rother  hmrt  tenfelss^t  (rode  baert  daivels  aert).  wir 


*)  'ik  floi  doimert!*  HaeMfis  geizbals  p.lse.  ia  prevfs.  NttangMi 
triu  Pikullis  (s.  765  verwandt  mit  Pickea  s.  160?)  tu  die  stelle:  iiat 
mich  btvtt  der  PMU  «tdrageo?*  Fimeaidi  vöikcnl.  I,  10«. 
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pflegen  gatnriklig  zu  bedauern  aiil  deo  woiton:  'der  arme 
U9^9  Boeh  im  17  jb.  hiefii  es  gerade  so:  'der «rwe ilora- 
«er.*  (Weiset  drd  efxnanren  s.  14.  335).  donnerskind 
stobt  glddibedeatig  aut  temfOBkiMd  (ebenda  s.  285.  425). 
der  Verfasser  des  Siraplidssimus  setzt  s.  480  'das  teuffeh^ 
«eM'f  s«  481  'das  donnersgeld'  im  sinn  unsers  heutigen: 
das  TerteufeUe.  Dem  fladi  'zum  teufidP  stellt  sieb  nocb 
beoCe  gaiis  gleieb  der  'zum  donnerV  unser  'fahr  zum  fetc- 
Jel  r  entspricht  der  Wirkung  des  altn«  far  Iii  O^ns !  Odinn 
eigi  ^icl  oder  jenem:  })ik  bafi  jfrmir,  iölnar!  [s.  94 3), 
jenem:  dab  didi  der  Hamerl  Hemer  sla!  [s.  166).  Neben 
dem  seaen  'gott  walts!'  ist  im  munde  des  toUes  dw  floeb: 
'des  walte  der  tem/el!  der  donnert^  Man  vergesse  niobt, 
dafs  in  ausrufen  nnd  fluchen  aller  YÖlber  alte  ft^ttemaam 
sieb  veibärten  nnd  festsetzen 

Der  tonfel  hängt  aber,  wie  mit  den  bmdoischen  gott« 
heilen,  ancb  mit  den  dümonen  und  geislern  zusammen,  und 
vieles  von  dem,  was  im  XVU  cap.  erörtert  worden  ist, 
iäÜRl  sich  auf  ihn  anwenden,  er  heifst  darum  der  Vfiehi, 
der  böHwiehif  der  keUewiekt  (s.  409)  in  der  birtesten 
bedeolODg,  er  kann  miter  dem  alp,  dessen  zauber  die 
menschen  berückt,  verstanden  werden,  gleich  elben  bat 
er  die  gäbe  zn  erscheinen,  zu  verschwinden  und  sich  zu 
verwandeln,  nur  dafs  die  mehr  neckische  scbadenlireade 
dieser  geister  dem  tenfel  immer  als  bitterer  ernst  ange- 
rechnet wird.  Wie  yon  dem  alp  beifst  es  von  dem  teufe! 
oder  välaiit,  dafs  er  die  menschen  reite  (s.  433);  in  einem 
gedieht  Heinrichs  von  Müglein  (mus.  2,  196]  verb&ngt  es 
ihm  gott,  ein  böses  weih  'über  beig  nnd  tal'  zu  reiien. 
Es  ist  eine  merkwürdige  erscheinung,  dafs  in  unserer 
spräche  (lurrh  die  begriffe  wind,  wicht,  ding,  ebenso  aber 
clitK  h  begriÜ'c  teufcl  und  v^lant  Verstärkung  der  nega- 
iiou  ausgedrückt  wird  (gramm.  3,  734.  736)       Da  man 


•)  vgl.  oben  «;.  744  und  gramm.  3,  29T. 

**)  'ich  bringe  iu  den  tiuveV  ISib.  1682,  1  beifsl:  ich  bringe  euch 
nkht  das  geringste,  wie  wir  heule  sagen:  den  teujei  hast  du  getbao, 
d«  ii  nicbti  von  allem.  Aber  auch  der  blofsa,  uobasbinBiley  |fron\iiiinal> 
assdmek  wird  durch  beifögung  von  teufel  getlNgerls  ^weicher  teufet'/* 
l&r  wer?  (Plnl.  v.  Sittew.  1,  30);  *beiefaeo,  welchen  tiuvel  sie  mit 
im  wpllen  nne  vahcn.*  Moroh  28®  *xao  welchem  tiwel  hin  ich  ge- 
.s(:b:iri;  '  Bit.  T766 ;  *von  welchem  tiuuel  si  sint  koraen  ?'  Dietr.  81^* 
'wcldien  tiuvel  heete  ein  wip  au  dir  ersehen:'  iiartm.  ersl.  büchi.  818 
SS  wen  nur  irgend*  Verwuidernde  aosrafe:  »a$  ttuftU  was  beim 
tettfftl!  dän.  k«M  landen  (verstärkt:  hvad  i  landens  skind  og  been!) 
*je  so  saufe  da  und  der  teufelP  (Scbiampampe  p.  17)  sind  noch  jeltl 
unter  dem  voik  übUch»  der  ana  ist:  du  uimI  wer  es  sonst  «ein  mag. 
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ndm  auch  das  wort  iropf{dsLS,  730]  in  glci^lieiii  sinn  brauchte, 
io  erklärt  sieh:  wie  die  ausdrücke:  ein  armer  Iref»^,  ein 
«niier  wicht,  ein  armer  teufel  synonym  wurden.  Den 
geistern  nnd  teufcl  wird  entweder  Schnelligkeit  des  windes, 
des  im  Sturm  fahrenden  wilden  heers  beigelegt  oder  der 
wind  selbst  als  geist  und  teufel  gedacht  (s.  951);  daher 
sind  wiederum  gleichbedciitige  redensarten:  'sam  sie  der 
Uevel  vuorte'  Rab.  749.  Dietr.  8854  und:  *als  ob  sie  der 
whid  dabin  führte',  'sie  ist  >vie  der  zauch  (s,9C)5)  au  mir 
vorbei  getahren'  (Schmids  schwäb.  \^b.  544V 

Jenci  kran1<hafte,  blödsinnige  zusland  der  mcnsrlioii, 
von  denen  es  beifst  ,  die  elbe  linheii  os  ihnen  ani;(  Lban 
(s.  430],  ist  unverkennbar  analog  dem  besessenw erden  von 
teufein.  Die  verschiedenb eil  beruht  darin,  dafs  nach  heid- 
nisfher  ansieht  einwirkung  der  geisler  bios  von  aufsenher 
stall  lauil ,  nach  jüdischer,  morgenländiscber  und  ( hrislli- 
eher  aber  die  teufel  in  den  leib  des  menschen  einkehrten 
und,  wenn  der  zauberhafte  zustand  aufhören  sollte,  förm- 
lich ausgetrieben  werden  musten.  es  trat  wiiMiche  incar- 
nation  ^s.  314)  ein,  und  wir  reden  von  einifejleischten  teu- 
fein.  Sani  ist  vom  bösen  geiste  besessen.  In  Nalas  ,  als 
er  si(  ]]  verunreinigt  hatte,  gieng  der  dämon  Kalis  ein,  ent- 
wich aber  endlich  wieder  und  trat  in  einen  bäum  über 
(Bopps  Nalas  s.  234.  267.  196.  1981.  Scliun  unser  frühes 
mitteialLcr  liefert  bei.spiele:  so  war  Carl,  könig  Ludwigs 
söhn,  teufelbesessen  (Pertz  1,  495}*).   Heidnisch  ist  es, 

die  veiliiodung  bildet  aber  auch  einen  ^geattti  so  der  «.  14.  15 

erörterten:  goft  und  ich,  gote  und  mir,  merkwürdig  Renn.  114$: 
'den  tiuvel  von  erst  und  darnach  gote^ 

*)  yita  s.  Godebardi  ('(•lOSS):  in  clvitalc  Ralisbona  ^uodam  tem- 
pore sancttti  Godebardiie  mombatar,  j>ro  negotio  Ibnan  mi  mona- 
elent;  vbi  quaedam  o&msm  a  äaemauo  ad  eum  daccbatur,  ut  sana- 
retur  ab  eo.  Quam  vir  dei  inspidens  all:  'rcaponde  mihi  immuode 
Spiritus  ad  ea  quae  a  te  quaero.  quid  bic  np;ts  in  crrnfura  dei  ?^  nt 
ftaemon  alt:  'pleno  jure  est  aninia  ipsius  meai  quod  invautuirix  est 
et  per  eam  multaj  animas  lucratus  sura.*  et  ait  vir  sanctus:  'quare 
propter  incoiiAtftefMiii  tua  «•!?*  et  da^wmn  att:  'nonae  legitli  qufa 
dominus  pit/ioneSf  divinos  et  incantatorts  jttssit  exterminari.  quid 
enim  lales  faritint,  nisi  r]uot]  m\h'i  nielsque  princlpibus  dcscrvitint? 
idülo^ntrae  (  nini  sunt,  vix  enim  aliquos  tanto  Jure  possidere  possumus, 
^uauto  hujusmodi  viliis  irretitos*  nunujuid  ignoras  quod  luter  mille 
tncata€aru99  aut  dkino»  nx  vna  {nventtnr,  quae  irel  qui  velit  bee 
Vitium  confiteri?  lie  enim  ora  ipsorum  claudimut^  «it  de  talihu»  loqni 
nihil   valeant    quovis  modo.'     der   bischof  vertreibt  den   daemon : 


/•oniti  qnod  dvdam  muitolies  perfecerat,  cum  iacrymrs  est  conCeaca. 
^nan  et  nir  eradiii  eoitki 
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dafs  elbe  den  menschen  kinder  stehlen  aod  ihre  Wechsel- 
'bälge  an  deren  stelle  tragen  (s.  437) ,  unheidnisch  aber, 
dafs  der  leufcl  in  dem  wechselbaig  steckt  (Zeno  5b  li.j. 
Diese  leuftlhesessenen  gleichen  wiederum  den  wohnungea 
und  häusern ,  in  welchen  sich  poltergeister  festjjpsetzt  ha- 
ben 's.  481)  *).  Als  Irühcs  beispiel  hiervon  mag  Grendel 
ans  dt  in  Beovulf  anucfiihrt  werden,  der  «Ite  königshalle 
dnK  Ii  seine  nächtlichen  hesiichc  störf.  ttuifi  ibesessen  (ar— 
i'cptilius,  darinoniacus),  drr  (Umi  IrutV'l  im  leibe  hat,  drückte 
die  ahd.  sju  aciie  aus  durtli  fn-nonian  'fingriiommen)  O.  IIL 
14.  107;  uihd.  'vil  gar  vernonien  icli  du  lac  ,  olinmächtig, 
bewustlos,  frairm.  4t>*';  'Iher  diufal  ist  im  inne'  O.  III.  10, 
12;  Vramon  in  (ßiivilun*  (s.  943) ;  alttranz.  'maus  osperis 
Ii  Ol  tl  rors  enlres?  Garin  p.  2bO.  tiuvolwinniCf  tiuvol-^ 
winnunii  ^gl.  muns.  337.  391.  Doc.  239),  wol  auch  durch 
tinvohtüh ,  fh'ofolseoc.  O.  HL  14,  63  *lhie  mit  diuteie 
witHnuH\  dii'  mit  dem  Iculrl  zu  schaffen,  /ii  kämpfen  hat- 
ten, von  ihm  bex'äsen  waien.  H.  Sachs  braucht  in  sol- 
chem sinn  'Wütig  und  winni(j  1,  481^  iV.  3, 16^  Im  13  jh, 
war  die  Vorstellung  gäng  und  oäbe:  ^besaz  si  der  vAlant.' 
Uolricii  li^  j  'im  var  hin,  daz  hiuh'  der  tievel  uz  dir  hol!* 
Ben.  440;  'der  tiuvel  war  im  in  den  munti'  llciuh.  1642; 
*var  du  dem  fievel  in  die  hantl  lleinli.  852;  *der  tiuvei 
Viu  dir  in  dtn  balc  P  Morolf  1210;  'der  tiifil  muez  im 
durch  daz  herze  varnl'  grundr.  314;  Uüseat  tiuvel  vz  dir 
bellenV  MsH.  3,  259^  Noch  heute  sagt  man:  *eia  büser 
geist  hat  aus  ihm  tresprochen.*  *ich  waen  der  tiuvel 
beiden  lüge.'    lieinh.  309,  520. 

Die  letztangefuhrten  worte  führen  auf  seine  lügcnhaf- 
tigkeit.  er  ist  nach  der  h.  schrift  ein  vattr  der  lutfen, 
*tievclllchen  geloijtn  heifst  es  Nib.  2167,  3.  wie,  wenn 
in  jenem  enLstelllen  dän.  Loke  lojemand,  lovmand  (s.  225) 
auf  lyve  (mentiri)  priit.  lüi  angespielt,  oder  wirklich  ver- 
wandlschafl  /Nvischen  lüge  (niLiidaciuni)  und  jenem  logi 
(feucr,  wind  aunehmhar  wäre?  wind  bedeutet  uns  falsche  an- 
gäbe, lüge,  Windbeutel  ciiicu  lügner.  ein  dän.  spriuliwort  sagt: 
'lögn  er  et  ökadeligt  uvcir*  (mondin  inm  est  tempestas  no— 
civa)  Saxo  gr.  ed.  Müll.  p.  200.  <lei  lügner  ist  auch  Spöt- 
ter, daher  'des  ticvcls  spol^  Nib.  2182,  2;  'daz  sinen  spol 
der  tuvel  mit  den  sinen  liabe.'  gr.  Hud,  I,  9.  nnl.  'de  vy- 
and  lieefl  my  beul  geliud  ^bü^lis  me  ludibiiu  JUabuil]. 


*)  wÜAtes  adiloi*  vom  teuf«!  besessM.  dkip^i  Gregorii  magni  2,  4» 
gleich  quälgeistern  wirfi  der  leuld  Mum^  Grcjl*  tHflNL  vilM 

patr*  1.  vila  üeimeradi  ca{>.  21. 
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Grmdels  (cuflisclie  art  gemahDt  an  blatdIIntiM  wtf- 
MMditer  (s.  463).  auch  wohnt  er  in  moor  mid  Mumpf 
und  sockt  bei  niebüidier  wflile  die  schlafenden  measdieii 
heim:  com  of  m6re  gongan.  Beov.  1413,  flieht  'under 
fenhleodu'  (1632).  { er  irimki  das  hlui  aus  den  ädern  (das. 
1478)  und  gleicht  vampyren»  deren  h'ppen  von  frischem 
hlut  henelat  siiid.  lo  einer  altn.  saga  findet  sich  ein  ähn- 
licher dämon,  Grhnr  wgtr  genannt»  weil  er  im  wasser 
wie  auf  dem  lande  gehen  kann,  er  speit  gilt  und  fener, 
trinkt  das  hlui  ans  menicfaett  imd  thieren  (fomaid.  ai^g:  3» 
241.  242). 

Wann  im  mittelalter  ist  die  idee  förmlicher  hUndni$$€ 
und  vertrage  entsprungen,  die  der  teofel  mit  mensdiM 
sehlieist?  unglücklichen,  verzweifelnden  verspricht  er  avf 
gewisse  jähre  zeitliche  güter,  bedingt  sich  aber  dalllr  nack 
verlauf  der  frist  ihre  seele  und  besteht  auf  einer,  gewöhn- 
lich mit  dem  hlut  der  menschen  bewirkten  handfeste,  dies 
scheint  unheidnisch,  und  erst  erdacht,  nachdem  die  römi- 
sche form  der  Chirographe  in  Europa  überhand  genommen 
haüp.  Vortheilhafte  Verträge  strebt  auch  der  nordische 
teufei  eiii/üi:ehn  *V  doch  niemals  schriftlich.  Die  berühra-  * 
teste  viellacii  erziihitc  **)  fabel  war  die  von  dem  vicedomi- 
uus  Iheopbiius.  bekannt  ist,  dafs  von  Gerhcrt,  dem  nach- 
herigeu  pabst  Silvester  2  (f  1003),  die  sage  gieng,  er  habe 
sich  dem  h^nfel  ri;;*'ben  (anon.  leobiens.  b.  Pez  1,  763). 
Das  Annolied  hat  str.  46.  47  die  geschic  lilc  eines  gewissen 
Vol[)recht,  der  sich  dem  teultl  erfrilil.  Oftocar  cap.  335 
meidet  eine  andere  sage.  In  doii  iju  isten  solcher  legenden 
geht  der  teulel  zuletzt  do(  Ii  stiiii  r  heute  verlustig  und  wird 
genöthigt  die  verschreibung  herauszugehen,   der  mensch 


*)  46r  i&tBiia  (s.  514)^  das  gescIiHA  bcifst  dn  tauf, 
**)  der  Vorgang  selbst  wird  in  den  anfang  des  sechsten  jh.  gescUU 
die  älteste  bearoeitung,  so  viel  ich  weifs,  liefert  Hroswilhas  gedieht: 
lapsiis  et  conversio  Theophili' vIcp<1o»rHni  (opp.  ed.  Schur/fleiscn  p.  132 
• — 1-45),  also  aus  der  rweiten  ha'llle  des  lU  ji».  rvicLl  viel  später  fällt 
die  erwäbiiung  des  I'uiiiertus  caniotensis  (f  1029)  opp.  Paris  l(iü8 
p.  1S6.  Eine  histona  Tbcophili  metrica  soll  von  Marbod  (f  1123) 
berrühreo  und  sieht  in  dessen  werken  (ed.  Beaugendre  p.  1507—1516). 
Jn  Ilartmanncs  gcflicbt  von  dem  gclouben  (aus  Jem  12  jh.)  liommt 
die  sage  vor  1927 — 1998.  Berceo  (f  1268)  spielt  hlofs  darauf  an 
ia  den  inilagros  de  Maria  str,  276  und  im  duelo  de  iViaria  stn  194, 
•benso  ein  mbd.  dichter  (altd.  bl.  1.  79).  Die  gröfste  terbreilung  gab 
ihr  Vincentius  bellovac  im  spec*  bist  22 ,  69.  Rutebeuf  behandelle 
sie  dramatisch  (Legrand  1,  333,  fCtzt  gedr.  in  Jnbieaia  aMgk  1, 
105  und  in  Michels  iheatre  fran^ais  136 — 156,  wo  auch  noch  andere 
liier.  nacbwcisiuigeD)»  spalerhin  auch  ein  niederd,  dickter  (Bruns  p.  399)* 
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bat  zwar  goU  verlea<niet,  aber  der  himmlischen  Jungfrau 
niclit  abgesagt,  und  daiar  gewährt  sie  beistand.  In  einer 
schweizerischen  volkssage  hält  sich  der  teufel  ans,  dals 
seiii  paciscent  nie  mehr  das  cvanfrclium  Johannis  hersagen 
(de  llänseler  nf  der  lälle  unnaedrüllen)  solle,  wird  aber 
hernach  zu  schiindt  n,  weil  os  der  arme  liiiteiibübe  voll- 
släudig  pßy^'  Ä^iJi  andermal  ist  dem  bo^cn  feind  rück- 
zahlunj;  des  vorgestreckten  geldes  dann  versprochen ,  wann 
das  laub  abfalle;  als  er  nun  zur  Imihl allzeit  sich  einstellt 
und  auf  den  vertrag  dringt,  werden  ihin  bäume  vorgehal- 
ten, die  in  der  kirche  mit  lauh  ausgehauen  stehn  [KM. 
no.  148)  oder  tannen  und  flehten  (Woycicki  klechdy  1,  149). 
Überhaupt  gibt  es  noch  mehr  als  ein  mittel,  den  amen 
teafel  um  sein  förmliches  recht  zu  bringen.  Wer  »ich  ihm 
yerbunden  bat,  und  sieben  jähre  lang  weder  umeekt  neek 
kammif  wird  ihn  wieder  ioi;  oder  er  braocht  nnr  in  ver- 
langen, dals  der  teafel  ein  bänmchen  waehsen  lasse,  denn 
das  vermag  er  nicht  (abergl.  no.  626).  Jenes  ist  die  sage 
Toa  httmhftnter  (Sinplidssnnas  3»  896.  KM.  no.  101)  oder 
dem  rossigen  brnder  (KM.  no«  100):  der  bärnhinter  nrnb 
sieben  jabre  im  dienst  des  lenfels  eine  hSrmkmHi  statt  des 
mantels  umhängen  d.  h.  ein  ftioles»  thateoloses  leben  leh- 
ren (vgl.  oben  s.  962  die  dem  tenM  dargebrachte  tom- 
Aanli.  fast  immer  sind  ntken  jährt  bednagen,  die  man 
bei  ihm  in  dienst  nnd  lehre  aossnhalten  hat*). 

Wichtiger  Ar  misie  mtersnchung  ist,  dsJs  in  einigen 
altn.  sagen  fferade  so  Ton  einem  gefa%  (NM  geredet  inrd 
wie  im  imstlicben  MA«  Ton  dem  sich  yersobrefben  oder 
gelobmi  in  die  hand  des  teufels,  gefa  scheint  sogar  der 
passendste  ausdruck,  weil  der  freie,  der  mit  seinem  willen 
in  dienst  und  knechtschaft  geht,  sidi  gibt,  ergibt:  giaf}>r8el, 
servus  dedititius  [HA.  327}.  begeben  gilt  mhd.  von  den 
jnngfranen,  die  sich  in  die  kirche  geben.  Die  Olaf  Trygg- 
vas.  saga  meldet»  könig  Eirlkr  von  Schweden  habe  sich 
dalür  dem  Odinn  gegeben  (at  bann  gafsc  Oifm),  daß  er 
ihm  zehn  jähre  lang  sieg  tferieihen  Seite,  fornm.  sog.  5» 
250  und  10,  283 ,  in  welcher  zweiten  darstellung  Oddiner 


Odins,  der  wie  O.  aussieht).  Dafs  der  alte  siegsgott  hier 
zum  b(toen  feiod  herabsinkt,  ist  nach  dem  gesichtspunct 
der  sage  in  alimr  Ordnung,   es  fragt  sich  nnr,  ob  die 


*)  MosM  Mit.  5,  lt6.  in  eiotM  nkd.  gedieht  (fragm.  SC*)  wird 
einem  «IIcd  greii  Migemfeia:  'dm  hundert  tijit  na  bomca  tno 
aihm  järm  fts  ww^gett,  dw  dia  der  imfd  mii«M  filey ' 
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Tailiiliailg  auf  zeha  jähre,  nach  deren  verlauf  der  könig 
dem  gott  gehöreo  soll,  aus  christlichen  teufelsgeschiehten 
ttbernommen  oder  schon  in  heidnischer  ansieht  zu  begrün- 
den ist?  dann  konnten  umgekehrt  dei^leichen  heidnische 
Überlieferungen  unter  Christen  die  sage  von  teufelsbünd- 
nissen  veranlaTst  haben,  einer  blutverschreibung  gedenken 
freilich  die  nord.  qnellen  so  wenig  als  des  abholens  nach 
dem  verfall. 

Wie  man  dem  teufel  nifen  kann,  wenn  man  mit  ihm 
711  schaffen  haben  will,  lehrt  ein  däii.  aberH.  fiio.  14Si: 
man  gelie  dreimal  um  die  kirche,  bleibe  das  driltemnl  vor 
der  kirchthür  stellen  und  rufe  'komm  heraus!'  oder  pieiie 
ihm  durchs  sclll^l^^eilücb.  gerade  so  werden  sonst  geister 
der  verstorbnen  aufgerufen  lanh.  s.  lvi).  Der  kus,  den 
man  dem  teufel  zur  huldiguug  leistete,  kommt  erst  ])ei 
ketzern  und  den  späteren  hexen  vor  und  scheint  dem  welt- 
lichen homagium  abgorhn  Oller  Verdrehung  des  chriötiichen 
bruderkusses  bei  der  aduraiion. 

Wenn  von  dem  teufel  erzählt  wird,  der  seinen  freun- 
den und  günstlingcn  geld  oder  getraide  zuträgt,  s  o  nä- 
hert er  sich  gutmütigen  hansgeistern  oder  elben,  und  hier 
ist  auch  nie  von  verschreibung  noch  von  gottesverleu<i:nung 
die  rede.  Meistens  sieht  man  ihn  als  feurigen  drachen 
durch  die  luiL  und  in  Schornsteine  fahren  (abergl.  no.  6. 
253.  520.  522.  523.  858).  die  Ehsteii  unterscheiden  rothe 
und  dunkle  wolkenstreifen  (abergl.  102),  ebenso  die  Litlhaner 
den  rothen  und  blauen  alb  [abergl.  uo.  IJ.  Die  Lausit/er 
erzählen  von  einem  komdrachen  (zitny  smij),  der  seinem 
freunde  den  boden  füllt,  von  einem  milehdrachen  (mlokowy 
smij],  der  für  der  wirtin  mücbkeller  sorgt,  und  von  einem 
reiehthom  bringenden  oMdrmehen  (peneznj  smij).  Die  art 
nnd  weise  seiner  habhaft  za  werden  Ist  folgende:  man 
findet  heute  irgendwo  einen  dreier  liegen,  nimmt  man  ihn 
nof,  so  liegt  morgen  dn  sechser  an  derselben  stelle,  imd 
so  steigt  nach  der  jedesmaligen  anfnahme  der  werth  des 
gefondenen  bis  zum  thaler«  Wer  nun  geldgierig  anch  den 
ttialer  greift,  in  dessen  haos  findet  sich  der  arache  ein. 
er  Yorlangt  höfliche  hehandlung  nnd  gutes  fntter  (wie  ein 
hansffeist) ;  Tersehen  es  wirt  oder  wirtin^  so  steckt  er  ihnen 
das  hans  über  dem  köpf  an.  Ihn  los  in  werden  ist  ein- 
ziges mittel,  jenen  thaler  zu  Terkanfen,  allein  unter  seinem 
werthe,  so  dafs  es  der  kaufer  merke  nnd  süUsdiweigends 
einwillige  *).  Nicht  anders  als  heim  alrann  oder  gaigen* 

*)  laiHiii.  aionstaichr.  iltT«     tM.  tM. 


Digitized  by 


972 


TfiUFBL 


mäanlein  f§.  480).  Aasgegcbcn  kehren  solche  hcekeiluUer 
immer  wieder  zurock  (abergL  no.  7B1). 

Nirgends  aber  itellC  sidi  der  teuftl  heidoiBclier  dar 
ab  wo  er  an  die  stelle  der  alten  tieitn  getreten  ist,  beide 
riesen  nnd  teofei  rerfolgt  der  donnergott  mit  seinem  ham* 
mer,  nnd  wie  der  schlafende  riese  Ton  Thors  miölnir  wird 
der  tenfel  Ton  des  schmids  hammer  getrofien  (8.963)  *);  der 
ieufel  mit  den  drei  goldnen  haaren  (KM.  no.  29)  wurde 
schon  s.  224  dem  altn.  ÜgaHküoeus  gleichgestellt,  zamal 
aber  riesisch  erscheint  er,  wo  ihm  das  volk  nngehenre 
hauten  und  sietiitvicr/e  beilegt:  er  behauptet  dann  ganz 
die  mächtige,  zürnende,  tückische  und  plumpe  natur  des 
iutunn  (s.  500.  510-516),  der  dumme  tenfel  gilt  wie  der 
dumme  riese  (s.  495).  die  erbauung  der  christlichen  kir- 
chen  ist  ihm  rerhafst,  er  sncht  sie  zn  serlrümmern;  sein 
plan  wird  aber  jedesmal  Yon  einer  höheren  gewalt  oder 
durch  überlegene  list  der  menschen  vereitelt.  Gleich  dem 
riesen  zeigt  er  sich  oft  selbst  als  erfahrnen  banmeister, 
welcher  eine  bürg,  brücke  oder  kircho  aa&ofilhren  unter-> 
nimmt  nnd  sich  zum  lohn  die  seele  dessen  ansbedingl^ 
der  den  neuen  baa  zuerst  betritt. 

Was  doil  von  dem  riesen  wird  hier  von  dem  teufel 
erzählt:  au  die  stelle  des  milderen  njolivs  tiilL  dann  meistens 
ein  herberes,  grausameres,  der  riese  püe^l  hei  seiaci  baulo 
noch  einen  gesellschaftlichen,  nachbarlichen  zweck  zu  haben 
(s.  502.  511),  der  teufel  will  dadurch  hlofs  scliadea  stiiten 
und  Seelen  gewinnen.  In  Norwegen  gibt  es  viele  sagen 
von  ritüeiiirücken.  der  jutul  liebt  eine  huldra  aui  der 
andern  seite  des  wassers;  um  sie  trocknen  fnfses  besuchen 
zu  können,  baut  er  eine  brücke,  doch  die  aufgehende 
sonne  hindert  ihre  voUendnng*  Faye  15. 16.  ein  andermal 
wollen  sidi  zwei  jntule  ihren  besuch  erleichtem  und  un~ 
teraehmoi  den  bräckenbau,  auch  ttber  den  Main  hatten 
die  rüeseit  vor  me  brücke  zu  bauen  (s.514),  die  Ursache 
wird  nicht  mehr  erzShlt  Wenn  der  iet^fsl  die  hrüehe 
hauif  so  ist  er  entw.  von  menschen  dazu  gezwungen 
(Thi^e  1, 18],  oder  strebt  einer  seele  nach  (deutsche  sag. 
no.  185«  336),  mub  sich  aber  mit  dem  hahn  oder  der  gemie 
begnügen,  die  man  wolbedächtig  siieivl  ükr  iKe  neue 


*)  Jem  widerstrebt  nicht,  tlafs  in  andern  s.igcn  umgedreht  dem 
teufel  fies  Danners  rolle  mit  liimmer  und  kell  überlragf»n  U\  oder 
auch  die  des  sc/tfidedtss  f  des  huikeiKlcn  f  IpTjh'ist«;,  ein  precjiger  des 
14  jh.  (Leyser  7T,  10)  redet  von  dca  ubclu  tculeU  blasbalgen. 
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hrüche  laufen  liefs  Ein  Schweizer  hirto  koniUe  nut 
seiner  beeide  in  der  \^aidschlncbt  niclit  über  den  bach 
treiben  und  wünschte,  dal»  ihm  der  leufcl  eine  brücke 
darüber  baue;  sogleich  erschien  dieser  und  erbot  sieb  zum 
werk,  wenn  ihm  zufallen  solle,  was  zuerst  über  die  brücke 
gehen  werde:  eine  ziege  war  es,  die  voran  gieng.  [Tobler 
2H'^),  Nach  einer  franz()S.  tn^Hon  hat  er  sich  jedes 
drdzebnte  weten,  das  immer  über  die  briteke  geht,  anji- 
gehalten  y  ond  sdion  eine  menge  mensdien  und  Ibiere  in 
seine  gewalt  bekommen,  bis  sieb  ein  beiliger  mann,  als 
dreizebAter,  ibm  entgegenstellt  ond  ibn  besiegt  (m6n,  de 
l'acad.  celt  5,  384)  Anoh  der  kirehenhoMende  leif/^l 
bat  sieb  die  seele  des  ersteintretenden  bedangen:  man 
Ilifst  einen  wolf  dnrcb  die  Ibfir  springen  (deotsdhe  sag. 
no.  186]  y  zornig  l&brt  er  oben  durch  das  gewölbe  ond 
eine  ömnng  bleibt  zorilck,  die  niemand  zumauern  kann, 
dieser  zug  findet  sich  deutsche  sag.  no.  ISL 162.  Auf  ber- 
gen baut  er  mülen  und  zerstdrt  sie  wieder  (das.  no.  183. 
195)***).  Merkwürdig  ist  seine  weUe  mit  dem  kirchen- 
baomeister  zu  Cöln:  er  wolle  eher  einen  bach  von  Trier 
nach  Cöln  leiten  f),  als  der  dorn  vollendet  sein  werde  (das. 
no.  204).  ebenso  wettet  eine  riesln  mit  dem  beil.  Olaf, 
bevor  er  mit  seinem  kirebenbau  zu  stand  komme,  eine 
steinbrücke  über  eine  meerengc  zu  legen;  aber  noch  war 
die  brücke  nicht  halb  fertig,  als  schon  der  glockenklang 
aus  der  beiiigen  kirche  erscholl,  erbittert  schleuderte  die 
riesln  ihre  bausteine  nach  dem  kirchthurm,  konnte  ibn 
aber  nimmer  treffen;  da  rifs  sie  sicli  eins  ihrer  beine  aus 
und  warf  es  gegen  den  thurm.  nach  einigen  soll  sie  ibn 
damit  gestürzt,  nnch  andern  aber  verfehlt  luihen;  das  beia 
fiel  iu  einem  sumpf  nieder,  d(»r  noch  heule  giögraputten 
heilst  (Faje  p.  119).   glockenklanß  hassen  zwerge  [s.42b), 


*)  CS  isl  ratbsam  in  ein  neues  baus,  eh  mao  es  betritt,  eioe 
katze  oder  einen  bund  laufen  xu  lassen  (abergl.  no.  499). 

**)  der  teufel  wird  hier  in  einen  thurm  gescblo«;«;pn  ,  aus  dem  er 
zw9r  oben  ausfahren,  trfjrlich  aber  nur  eine  stufe  aui  der  thurmtreppe 
steigen  soll,  die  ihrer  ^(iä  zühlt,  so  daTs  er  den  weg  erst  Iiiunen 
jakresfrist  zurficklegen  kann. 

***)  eines  berges  teufeUmuUn  beim  Ursprung  des  flflischens  Alp 

fedenkt  Dambeks  geogr.  pngnr.  p.  TO,  einer  mute  genannt  duvtlmoUn 
el  Soest  Seibert/,  t,  022.    Bechsteius  Frniilen  s.  107. 

f)  damit  ist  die  aitröraisdbe  Wasserleitung  angedeutet  ^Geleniu« 
de  admir.  Col*  p.2M)f  von  der  es  gleich  sagenbaft  im  Annotiede  519 
beifst:  Triere  was  ein  bürg  alt,  s!  sierle  Romarc  gewalt,  dannin 
man  undlr  der  erdin  den  wfa  sant»  verre  mit  sleiain  rinnin  den 
b^rrtn  al  ci  mionin^  di  ci  Colne  waria  sedUhaft. 


Digitized  by  Google 


TBUFfiL 


liasan  (Faje  p.7. 17.  Thiele  1»42)  oad  toiM*),  ancl  vor 
ihfli  weiehen  sie  mis  dem  tond:  wie  diese  tageii  dricken 
den  sieg  des  ciiristeoUiiiiiBS  aas.  der  tevfel  schleppt  die 
glocke  ans  den  kirdMn  weg  (deoUche  sag.  202);  anfangs 
weifs  er  nicht,  was  das  neue  gebäade  werden  soll,  und 
iflfiit  sich  dorch  ausweichende  antwort  beschwichligen  (das. 
DO.  ISkj,  steht  aber  die  kirche  fertig,  so  sncht  er  sie 
mit  steittwürfen  sa  lenchmettem.  teufeUsleine  heifsen 
entw.  die  er  zum  baa  tragend  ans  der  luft  fallen  liefs ,  oder 
die  er  sein  begonnenes  wedc  seistörend  auf  berge  trägt, 
oder  die  er  nach  der  kirche  geworfen  hat  (das.  no.  196. 
198.199.200.477).  nordische  sagen  von  steinen,  die  das 
riesengeschlecht  gegen  die  erste  Christonkirche  schleudert, 
hat  Thif  lp  2,  20.  126.  127.  Fayc  p.  16.  18;  eine  shoMän- 
di'^rhc  Hillu  i  t  p.  433.  häufig  stehen  solchen  felsstcinen  die 
finger  dt  r  h  nidp  des  teufels  eingedrückt;  ein  stein,  auf  dorn  er 
geschl;il('n.  /('iuldie  spur  seines  nhrs  ^lenl'^rhe  sag.  no.  191). 
bei  TjDihmi:  unweit  Türkheim  iu  der  IM'alz  liegt  ein  solelver 
stein,  der  huse  trug  ihn  heran,  um  ihn  nach  der  kirche 
zu  scliieudern,  es  war  aber  noch  ein  junger  teufel ,  der 
unter  der  schweren  bürde  ermüdete  und  sich  darauf  m 
schlafen  le^lf*;  seine  gestalt  drückte  sich  dem  felsen  ein, 
darüber  vcrüclilur  er  die  rechte  zeit,  binnoii  welcher  der 
wurf  hätte  gcsrhehn  müssen.  Im  Duibacber  thal  liegen 
auf  einem  hugei  des  Stollenwaldes  eilf  crrofse  steine,  den 
zwuliten  grüfslen  trug  der  teufe!  Toit,  um  damit  die  Weu- 
delskirchc  zu  i  x  hrnettern;  er  war  damit  schon  durch 
das  Rappeilloch  bis  aui  die  mitie  des  Schiehald  gefahren, 
wo  er  die  last  ablegte  und  ausruhen  wollte,  nachher  aber 
konnte  er  den  schweren  stein  nicht  meiir  auiiieben,  so 
dafs  sein  sfiilziges  ende  im  berg  haften  blieb;  mau  sieht 
noch  daran  das  runde  loch,  welches  der  schultcrknochen 
des  teufels  hineingedrückt  hatte,  so  blieb  die  kirciie  ver- 
schont, der  teufel  fähiL  aber  noch  manciimal  auf  dem 
platze  mit  sechs  geifsbücken  und  man  iuirt  ihn  mitternachts 
mit  der  peitsche  knallen  [Moncs  anz.  3,  lilj.  Teufelsmauem 
eriüirt  das  Tolk  so,  der  teufel  habe  damit  die  greaze  sei- 
nes rdehs  abschliefsen  wollen  (deutsche  sag.  188),  er  wird 
lilar  als  der  belierscher  eines  benachbarten,  feindfielifln 
reidis  (eines  itftanheimr)  gedacht,  ja  als  im  streit  mit  gott 
am  die  erde  begriffen:  beide  theüen  sieh  snletst  binein 
und  der  teufel  baut  die  abgrenzende  maner  (das.  no.  189). 


*)  iTinn  lantetc  im  MA.  die  glockeD  gegen  das  gewitier  (doi  bciJ^ 

Duuar)  und  gegen  den  teufel. 
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Diese  ieufelsxvälle  und  ieufeharahen  jrftwinnon  abor  Tür 
uns  gleich  eiiiöhle  bedeutsamkeit.  das  voik  Dennt  die 
röinit>chcn  feslunii>w(  i ke  in  Baiern,  Schwaben,  Franken 
und  der  Wettermi  nii  liL  nur  {ouit  l-riuuu  rn ,  sondern  uucli 
pfahfrabeity  pokltjtabtn,  pfahlioLcl ,  ja  ganz  einfach  den 
pfal,  pl.  die  p/a/e,  was  man  aus  pfähl,  pahis,  einem  schon 
früh  in  unsre  spräche  aufgenommnen  hu.  vvori  ((irafT  3, 
331)  deulet.  doch  in  diese  mauern  sind  nur  steine  utul 
Ziegeln,  keine  pflilc  verwandt;  richliger  scheint  es  die  he- 
nennunfr  wiederum  auf  Phol  zu  ziehen,  wofür  deutlich 
sprirlit,  daL  in  der  Wetterau  die  form  Ifulsyraheti  vor- 
komiiit  ),  eine  hlofs  erweichte  ausspräche  statt  Phuls- 
graben^  wir  haben  schon  verschiedentlich  erkannt,  wie 
P/io/,  Pfal,  Pfui  wechseln.  Noch  mehr,  die  teufelsmauer 
hmht  auch  hin  and  wieder  der  sekweitiaraben ,  und  eine 
merkwürdige  schwUtisdie  Tolkffage  meMely  er  eei  aaehfe 
Yon  emen  g^ekelhmhm  nnd  emem  sekuwim  in  dem  erd^ 
boden  aofgeliaokt  und  aofgewtthlt  worden  wdst  das 
nichl  DBTerkeDnlMir  anf  pfol  den  eher  (8.d48)t  ich  xweille 
kaom  es  werden  lich  ans  ToUEsOb^ueferangea  nnd  ört^ 
Bdiea  namen  weitore  beslitigungen  ergeben.  Chnsteadble 
soU  der  leufel  anf  der  teofelemaner  einher  fidiren  (abk 
der  Mttnchn.  acad.  1,  23  36),  wie  in  den  iwflUleo  fart 
alle  heidniMiben  götter  mh  rtthren.  lücht  tu  iibenehen 
ist,  dafs  anch  in  aolchen  gegenden  iemfithffmkm^  littlwrf* 
griAe»  Toikommen,  i.  h.  in  Niederheasen,  wo  gar  keine 
rönriache  manem  geiogen  waren;  alle  anffalien&n  steine 
fdsen  und  mauern  werden  von  der  phantasie  des  volks 
entweder  anf  riesen  und  teufel,  oder  auf  Römer  [s.  75) 
imd  Hellenen  (s.  501)  aarückgeschoben.  £in  felsstück,  om 
seine  gewaltige  stärke  zu  zeigen,  setzt  der  teufel  sich  anf 
als  bat,  da  naht  der  heiland  nnd  steckt  denselben  stein  an 
seinen  kleinen  finger  (deutsche  sag.  no.  205),  gerade  wie  Tb6rr 
den  riesen  überbietet  (s.512);  sicher  eine  uralte  erfindung. 
Nach  der  bibel  ersonnen  scheint  mir  aber,  wenn  des  hei- 
lendes nnd  teufels  fufsspuren  in  hohen  felswänden  gezeigt 
werden,  von  wo  der  Versucher  seinen  herrn  die  unten  reizend 
ausgebreitete  gegend  gewiesen  und  anj^eboten  habe  (deutsche 
sag.  184. 192)  *''*).  hervorragende  felsklippea  heilseA  fen* 

•)  DieffeiiLaclis  WcUcrau  442. 

**)  Preschers  bist.  bl.  SluUg.  1818  s.  6T.  <1a  wo  der  wall  «ich 
uher  den  Kochersherg  an  den  Murrflof«  fti«bt  ueancil  Üm  die  laild* 
ieutc  allcemem  den  schweiograben. 

***)  tilricbt  in  seiner  rette  durch  Griedienland  1,  44  tbeilt  die 
stf«  nift  TOB  eifltem  teiifelnleiii  (log^H),  wo  der  teufel  predigte 
(1^99  ipncb). 
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felskanzeln  Stalcl.  2,  65.  käiizeli,  flubkanzel),  da  soll  der 
büse  fcind  dem  ver*»aninieltcii  volk  gcprcdij^t  haben  (deut- 
sche sag.  iiu.  U)0.  JJcchstciu  3,  222);  vielleicht  stand  da 
Torzeiten  ein  heidnischer  priester  oder  ein  j^ötlerbild  ?  oder 
waren  es  nichts  als  alte  f^f^uotanshergeJ  teufelsheile 
lassen  sich  den  Brunhildebclteu  und  ähulicheu  zui  ^eite 
stellen. 

liier  mag  noch  einigen  ausführlichen  mittheilunnrcii 
räum  gelassen  werden.  Der  leufel  wird  als  ein  gewalt— 
thätiger  riese  vorgestellt,  der  seinen  zoll  nnd  zehnten 
nehme:  bald  eignet  er  sich  den  ersten  zu,  der  über  die 
brücke  gebt,  andereraal  den  letzten,  so  lielÜs  er  von  der 
^lucksscheibe  (s.  827j  alle  jähr  den  leUten  schüler  herab- 
faUea  *)  und  nahm  un  flkr  siek  Nach  ein»  spanischen 
sage  war  m  Salamanca  eine  gnifl,  in  welcher  er  allzeit 
aieben  lob&ler  nnterbiell  mit  dem  beding,  wenn  sie  yi}\\\^^ 
aasgeleint  bfitlen»  müsse  der  siebente  das  gclag  zahlen. 
Als  er  nun  einmal  seine  sdmle  «dlieb  und  dem  leliten 
lebrüng  an  bleii>en  gebot,  zeigte  dieser  anf  seinai  sdiatten 
mit  den  werten  'der  ist  der  letzte!'  da  moste  der  teufel 
ilsfs  $€hat$€n  «e&mns,  nnd  der  entsehlöpfende  lebrling 
blieb  sein  hsbenlang  ohne  schatten,  lamieson  meldet  ge- 
naneres  als  schottischen  aberglanben:  iosing  ones  shadow 
arrives  to  snch  as  are  stndjing  the  art  of  neeromancy. 
wben  a  class  of  stadenls  baTe  made  a  certain  progress 
in  tbeir  mjstic  stndtes,  tbey  are  obliged  to  ran  tiirotigb 
a  snbtemneons  ball,  wbere  tbe  deyil  literallj  catche« 
like  hmiuMi  in  the  race,  nnless  be  crosses  tbe  ball  so 
speedily,  that  tbe  arcbenerny  can  onlj  anprehend  hi$ 
aJ^iietv«  In  tbe  latter  case  tbe  persön  of  tbe  sage  nerer 
after  tbrows  anj  sbade,  and  those  wbo  bave  ttias  lost 
tbeir  shadow  always  prove  tbe  best  magieians.  Der  teufel 
wird  nm  die  beute  betrogen  und  mufs  mit  dem  blofsen 
schatten  ▼orlieb  nehmen,  wie  der  unehrliche  bei  der  schein- 
bulse  (RA.  678) 

Jene  bedeatsame  norrländische  sage  tou  dem  rtejeit 
Wind  und  Weller  (s.  515),  dessen  beriihrung  mit  dem 
iatftl  dorch  die  benicrkungen  s. 951. 965  aufser  allen  zweifei 
gesetzt  wird,  erzählt  Thiele  1,45  folgendergestalt  Esbem 


*)  'da  Sil  einer  ins  teufeU  reder  sefse  oder  gar  in  sumpf  ge« 
fallen  wer«,  oder  de»  tods  achwaden  hctta  ihn  ergriHea.'  Malbe- 
tiui  140b- 

**)  ChaTTiissos  erzäbiung  wird  sich,  ihrem  wesen  nach,  auf  eine 
ähnliche  sage  slülzen«  Von  dem  hausgeist  VoUmar  sah  nian  umge- 
kehrt nicbta  ala  den  ichattcn  (a.  477). 
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Snare  wollte  Kalluiidbüigkirche  bauen,  seine  niiitel  n  icb- 
ten  nicht  aus,  da  versprach  ihm  ein  trold  beistand  luiLor 
der  bedinji^nnp:,  dafs,  wenn  die  kirche  fertig  sei,  Esbera 
des  Irülds  n;inicii  nennen  könne,  sonst  aber  ibin  mit  sei- 
nem beizon  und  seinen  äugen  verfalle,  die  arbeit  wurde 
rasch  gefördert;  als  nur  eine  halbe  seule  fehlte,  iing 
Esbern  an  zu  bangen,  dafs  er  noch  nicht  des  trolds  namcn 
wüste.  sorgvoU  und  betrübt  gicng  er  aof  dem  feld  um-* 
her,  da  hört  er  in  der  höhe  eines  felsens  einer  Iroldfrau 
stiniine,  'still,  still,  meio  kiiid,  morgen  kommt  ddn  vater 
jPm  oDd  bringt  dir  E^beros  Soares  äugen  wid  hen  lom 
gpiekeug!'  gelröslet  kehrte  Esbern  heim;  aU  er  in  die 
kirche  .  trat  y  trog  der  trold  gerade  die  noch  mangelnde 
Steinseule  herbei ,  da  rief  ihm  Esbem  grillsend  den  namen 
Fin  V  zo.  erbittert  fuhr  der  trold  mit  dem  halben  pfeUer 
in  die  Infi:  deshalb  steht  die  kirche  nnr  anf  viertehalh 
senlen.  Finnr  ist  eddischer  name  eines  zwergs.  Die 
deutsche  sage  (s.514)  hört  man  In  Niederhessen  so:  ein 
baner  aof  der  EUenbach  (am  Sandershättier  berg  anweit 
Cassel)  hatte  so  viel  getraide  einzuernten,  dafs  ers  nicht 
wüste  onterzobringen:  seine  scheuer  war  zn  klein,  eine 
gröbere  zu  erbauen  fehlte  ihm  das  geld.  nachdenklich 
und  soiqgsam  schritt  er  durch  seine  felder,  da  trat  ein 
alie$  graues  mwmehen  auf  ihn  zn  und  fragte  nach  der 
Ursache  seiner  tranri|^eiL  der  bauer  gestand  ihm  seine 
bekümmcrnis,  das  graumännchen  litchelte  nod  sprach: 
'eine  scheuer  wollte  ich  dir  wol  schaffen ,  so  geräumig, 
dafs  du  alle  deine  frucbt  in  sie  ernten  kannst,  und  eh 
morgen  der  tag  graut  soll  sie  fertig  auf  deinem  bof  stehen, 
wenn  du  mir  versclneiben  willst,  ivas  du  noch  von  ver- 
borgnem gut  besitzest  '  der  bauer  dachte  an  schütze 
unter  der  erde,  die  ihm  nichts  helfen  konfUen,  solange 
sie  nicht  gehoben  warm,  und  gieng  den  angebotuen  ver- 
trag ein;  erst  l)eim  abschied  nehmen  sab  er  einen  kufißifs 
und  pjeräejujs  unter  dem  grauen  rock  vorragen.  Nun 
kam  der  bauer  heim  und  erzählte  seiner  fran,  was  ihm 
auf  dem  fehle  begegnet  war;  *ach  gott,  was  hast  du  ge- 
iban?  ich  trage  ein  kiud  unterm  herzen,  das  hast  du  dem 


•)  Höttr  (der  but,  der  grauhul)  d.i.  Odinn  (s.  133)  begehrt  von 
der  bierbrauenden  Geirbildr,  der  er  seineu  Speichel  (vgl.  s.  7.ur 
liefe  gegeben  bat,  was  zwischen  dem  fafs  una  ihr  u*or^  d.i  das  kind, 
womit  sie  scbvranger  gebt,  fornald.  sog.  Z,  26*  Der  wilde  walrube 
(s.  949)  teriangl  ton  der  königin:  *det  du  haver  ander  beite  dit ,  was 
du  unterm  glirtpl  tr;ij^<;!.  1).  V.  1,1S7.  S  Ijom  dtpses  eiaoa  Xll^  baiher 
baite  irh  (]]c  hL>si<>clie  sage  iür  beiduiscbes  urs|»ruags* 
Orimms  m^thoL  62 
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bösen  Yerj^rlirifhcn.'  Als  c»s  diiiikollc,  erhol»  Rieh  auf  dem 
l);uM»r}iof  u  hl:*  Ii  eurer  l;irm.  ftihrloiUo,  zimmei  iniiiuH^r,  Tnaur«»r 
arbeitt  U  n  untereinander,  «1»  r  icufel  als  bauriu  is(<»r  liMtrte 
das  ganze  werk,  das  sicli  mit  uiirrlinrlpr  sc)!n('lli-k(Ml  (Vir— 
derle:  wenige  sUinden,  und  die  s(  linmc  staiui  sclion  auf— 
j^cziinmci t ,  (bis  dach  wurde  gedeckt,  die  wände  ausi;<'rüiU, 
nur  einige  getacbe  lagen  offen.  Da  schlich  sich  listige 
frau,  in  ihres  mannos  kliiiliMii.  iiber  den  hot  Imhner— 
haus,  schiutf  in  tHr  lituide  und  ahmte  den  hahnkral 
nach,  alsobaid  crkrahlen  alle  Ii  ilnie  in  der  reihe,  alle 
bösen  geisler  cillen  hrausend  davon,  nur  ein  gicbelfach 
der  neiMMi  scjieunc  siand  leer:  einen  fubrmaDn,  der  eben 
noch  mit  \\cr  iucbsen  einen  groi^^  ii  stein  herangefahren 
halte,  grii'  der  teufel  und  zerschinetter  lo  ilin  mit  rossen 
and  wagen  an  der  scheuer,  seine  geslalt  wurde  zum  an- 
denken auf  dem  selben  stein  abgebildet  und  ki  In  u(o  da 
zu  M'hen.  den  scheunengiebel  bat  keine  mensclienhand 
sihlieistri  können,  was  man  bei  tag  zubaufe  fiel  über 
nacht  wieder  ein  *).  Der  berg  auf  welcheiü  der  grau- 
mann dem  bauer  zuerst  erschien,  Imihl  teujelshe)  <f.  Un- 
weit Ivöridiilil  liegen  die  Gleichberge,  hohe  !)a>al[ liiigel, 
dei  eiiiv,  aid  si^inem  gipfel  von  doppeltem  kränz  unordent- 
lich gehauller  steine  umgeben.  Liei  IVilir  ic  einst  der  tenfel 
eine  mauer  um  die  bürg  eines  rilters  und  hatte  sich  dafür 
des  biugln  rt  n  tochter  bedungen,  aber  frühe  vor  tages- 
anbruch  paf sehte  da^  iiäuleins  amme  üjre  hantle  laut  auf 
dem  Unit;  /Ai;.aniraen,  da  erhi  ahten  (li<'  hahnt  und  der 
teufel  verlor  die  wette.  erbost  zer^U>i[t^  er  sein  eigen 
werk,  darum  sieht  man  nur  triiiumer  der  mauer.  Nach 
andrer  erzählung  (Hecbstcins  Franken  s.  261)  war  die 
amnie,  welche  den  buud  belauscht  halte,  früluuur^ens  mit 
verdeckter  lampe  zum  hühnerstall  geschlichen;  als  der 
halin  plötzlich  das  licht  sah,  meinte  er  es  werde  tag  und 
hr^te  Uhtrlant  Em  maller  zu  Coslitz  litt  an  wasser 
mtagel  und  der  teufel  verspraeh,  die  müle  Tor  tages« 
•nlinraii,  tht  der  hmhn  krShm  werde,  mit  ausreicbendem 
wasm  tu  Teffsehn,  wogegen  ihm  der  mllller  seioe  schöne 
toohter  tnsieherte.  in  einer  nacht  nun  hrachte  der  tenfel 
den  grahen  von  der  EIhe  his  Godtts  fast  zu  stände»  da 
gerente  es  den  milUer  nnd  er  soll  dnrdh  naehahmnng  des 
hahnschreis,  uaeh  andern  dnroh  klopfen  auf  §ein  schun-^ 


*)  wie  in  allen  kircljeii  das  loch,  wodurcb  der  leufel  ausgefahreu 
iity  offen  bleiben  muGi. 

**)  derselbe  iqg  ia  einer  Uranog.  sage  Im  Becbateia  234. 
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fittf  den  bahn  zu  TOifHlbeiii  kriUien  veraolaisl  habao, 
worauf  der  letifel  zornig  daTon  fiilir  und  der  graben  im- 
vollendet  bb'eb  (mitth»  des  sücbs.  Vereins.  Bresd.  1835.  1» 
11).  Za  Geertsbergen  in  Westflandern  gebt  ähnliche  aage 
von  einer  imfehekmne  (diavelscliner),  aucb  hier  rettet  . 
den  baoer  seiner  firaa  list:  lang  voor  dat  de  haen  gewoon 
is  te  kraejen  sprong  zy  bet  bed  uit  en  liep  naer  Imiten, 
waer  sj  een  onnoemljk  getal  werklieden  bezig  lag  net 
de  sehner  op  te  maken,  aen  dewelke  nog  slechts  een  ge-> 
deelle  van  den  zymuer  ontbrak.  zj  plaeUU  hären  monA 
tusschen  hare  banden  en  scbreoTtwde  zoo  scbel  als  ly 
maer  kon:  koeheloren  haen!  en  alle  de  banen  in  de  rondlo 
lieten  bun  eerste  morgengescbrei  booren.  hei  wcrkvolk 
was  verdwenen,  en  de  schuer  stoud  er,  doch  met  dien 
onvoltrokken  gcvel;  men  beft  herhaelde  malen  beproefd 
bot  f^at  te  stoppen:  telkens  kornl  satan  bot's  nachts  open- 
breken,  uit  wcerwraek  dat  de  ziel  van  den  boer  hem  zoo 
loos  oTitsnapt  is  *). 

Die  i'^hslcn  nennen  den  kncdit,  welcher  über  sclienno 
und  goU<n(U'  dir.  aufsieht  hat,  riegenkeil.  ein  solcher  rie- 
genkerl  sals  einmal  und  gofs  knöpfe,  da  kam  der  teitj'el 
gegangen,  ^lulsLe  und  fragto,  Svas  Mia(  lisL  du  da?'  *ich  gtefse 
äugen/  *augeir^,  knnnsf  du  mir  auch  neue  giefsen?'  *o  ja. 
doch  jetzt  sind  mir  weiter  keino  zu  band.'  *aber  auf  ein 
anderninl  willst  du  es  wol  thun?'  *das  kann  ich,'  sprach 
der  riegenkerl.  *\vann  soll  ich  wieder  kommen?'  *wann 
dn  willsL'  Den  andern  i^fj;  kam  der  teit/el ,  um  sich  die 
äugen  girrsin  tu  lassen,  der  riegenkerl  sagte:  *willst  du 
grofsc  oder  kleine?'  ^rechl  ^luise.'  Der  mann  setzte  nun 
eine  menfre  blei  zum  selmnl/en  auf  und  säurte:  *so  kann 
ich  dir  nicht  giefsen,  du  nuisL  dich  erst  fe>tbinden  lassen.* 
darauf  hiefs  er  ihn  rin  kliiins  si(  Ii  auf  eine  bank  legen, 
nahm  dicke,  starke  stricke  und  band  ihn  ganz  fesl.  Als 
der  teufel  festgebunden  war,  fragte  er,  *  welchen  nameu 
führst  du?*  ' Issi  (selbst)  ist  mein  name.'  *das  ist  ein 
guter  nainc,  keinen  hessern  kenne  ich/  Das  blei  war 
nun  geschmolzen,  der  tettfel  sperrte  weit  seine  äugen  auf 
und  gedachte  neue  zu  bekommen ,  des  gusses  wartend, 
•jetzt  giefse  ich,*  sprach  der  riegeidcerl  und  gofs  dem  teufel 
das  heifse  blei  in  die  augeu;  auf  sprang  der  icuj'el  mit 
der  bank  am  rücken  uinl  lief  davon.  Im  leid  pnii£(teu 
leute,  hei  denen  er  vorubedicf.    sie  iiagten  'wer  thal  dir 


*)  tun  st  en  lellet  Llatl ,  Gent,  1840  p.  T  imd  (liiri  if  li  Wolf  DO*  lS7y 
welciicr  uo.  iöü  und  aiim.  s.  üöil  abuiicbc  $agcu  miuiieiil. 
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das"?'  (1er  teufrl  aiUworlete  *issi  tcggi'  'solhsl  lliab).  da 
lachten  die  leule  und  sjuachen :  'selbst  irolhaii,  selbst  habe.* 
T>(  r  tcufel  slnrh  an  si'inen  neuen  äugen  und  seitdem  sah 
man  keinen  itMilVI  nnHii*').  In  dieser  «a^^e  ist  der  U-ulel 
TTiehr  ein  lol[>i^(  her  riese,  als  dn  I)i»se  ienid  des  meiiM  lirn- 
geschlechts;  seine  blendung  und  der  nanic  Issi  gemahnt 
an  den  li*>merischen  rohpLem  und  Oviic,  wie  an  den 
Depeghöz  des  Orients  (s.  521).  auch  im  kindermärcheii 
f2,  iHl  v^l.  altd.  bl.  1,  122^  werden  dem  riesen  die  anijen 
Hill  ol  ;iiisf]^eijossen ,  mid  liUh.  lieifst  der  teufet  aklatis,  tler 
blidile.  ueblendele.  >\'enn  andere  ehstnische  iiherlieferun- 
geit  ilni  doHiier  daher  erklären,  dai's  der  teujtl  von  gott 
veridlgl  und  in  felsen  flüchtend  niedergeschmettert  werde 
{abcrgl.  6f.  64);  so  gleicht  aurb  hier  golt  deni  nurd. 
Thorr,  der  teufel  einem  von  TluWr  erlegten  iobinn. 

Ks  greift  in  das  getriebe  der  ganzen  poesie  des  MA. 
ein,  dafs  beiden  aus  ferner  gegen d  von  dem  teiijel  plötz- 
lich durch  die  lüfte  zur  heimat  getragen  tverden,  wo 
ihre  anwesenheit  dringend  erfordert  war:  eine  hochzeit 
steht  bevor,  die  ihnen  braut  oder  geniahlin  zu  entziehen 
droht  80  föhrt  könig  Carl  in  der  Spagna  (canto  XXI) 
auf  einem  teufel,  der  sieh  In  ein  ros  wanddt,  in  einer 
nacht  an«  dem  morgenland  nach  Frankreich ;  «pfttere  sagen 
lassen  ihm  daHlr  einen  engel  erscheinen »  der  ein  starkes 
pferd  anzeigt  (DS.  nn«  439).  anch  dem  edlen  M(^rlnger  er- 
scheint in  gleicher  noth  der  engel  (DS.  no.  523).  Heinrieh 
der  löwe  aber  nnd  Gerhart  (b.  Caesar,  heisterb.  8,  59) 
fahren  mit  des  tenfels  hilfe.  Schon  da(s  hier  engel  nnd 
tenfel  einander  vertreten  können  zeigt,  dals  orsprilnglich 
kein  böser  dlimon  gemeint  ist»  es  ist  kein  andrer  als 
Wuetan^  der  seinen  schttttling  durch  die  wölken  bringt 
(s.  1^3) ;  60  fassen  wir  den  echten  sinn  der  frage :  welcher 
tenfel  hat  dich  daher  gebracht?  ein  tenfel  trfigt  einen 
canonicos,  der  sich  versSomt  hatte,  Ton  Bayenx  nach 
Rom  zu  den  metten,  und  Klinsor  und  Oflerdingen  gelangen 
durch  denselben  zauher  ans  Ungerland  nach  der  Wartburg. 

Nichts  kündet  tieferen  grund  des  mythischen  elemenls 
an,  als  wenn  es  in  die  thterfabel  übertragen  wird,  das 
ehstnische  rairchen  von  dem  mann  und  dem  hör,  wie  sie 
sich  in  die  ansstellung  und  ernte  eines  ackers  thcilen 
(Reinb.  CCLXXXVIU),  nach  dem  anch  s.  678  waltenden 
unterschied  des  oben  oder  unten  wachsen«,  wird  Km. 


^  RostnptSnters  beitrage,  beft  6.  p*«!.  wie  der  teufel  von  tbie 
reo  begraben  wird,  bleibt  bier  weg. 
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no  lb9  von  baucr  und  leufel  und  so  sehoii  bei  lUilx  I  iis 
imcii  4  cap.  45-47  erzählt.  HUckerts  gediclite  s.  75  «•obcu 
es  aus  arabischer  iih<Mlicferung,  deren  quelle  ich  erfahren 
möchte,  die  dän.  sage  bei  Thiele  4, 122  erzählt  vom  baiier 
lind  trold.  In  der  Norniandie  weifs  das  >ulk  noch  h eu- 
liges tags  vom  inoiii  saint  Michel,  wie  sich  der  leufel  und 
Michael  shiileii,  wer  die  schönste  kirche  erbauen  könne, 
der  teufel  haut  eine  steinerne,  Michael  fügt  die  schönere 
iius  eis  zusammen;  als  sie  hernach  schmilzt,  wollen  beide 
den  bodcn  bebauen,  der  teufel  wählt  das  obere  Iviaul, 
Michael  behält  das  in  der  erde  sleckenflo.  In  allen  die- 
sen sagen  sind  bär,  riese,  troll,  leufel  die  beUogneUy  wie 
der  iöLunn  bei  erbauung  der  götlerbnrg. 

Endlich  hewähil  die  allhcidnische  natur  des  teufels  sich 
auch  darin,  dafs  nach  ihm,  wie  nach  göttern  und  riesen 
(s.  499],  thiere  und  pflanzen  hcifsen.  die  libeilula  grandis, 
Wassernymphe,  eio  zart  und  schlank  gegliedertes  iosect, 
sonst  aach  Terwttosdite  Jungfer  genaoot,  ieußtl^ftri, 
ieitfdskrautf  Ux^tU  rmipferd^  däB,fmudMHS  ridebesif  auf 
der  Insel  Mors  ein  kftfer,  meloe  proscarabaens ,  fannens 
riihejst  (Schade  p,  219);  in  der  Schweiz  die  libeilula: 
UHfeUtMdelf  iatfeUhaamadd^  die  raupe  ie^feUkaiie  *], 
Im  thal  von  Rimella  die  schwarze  Schnecke  ik^ful$Miki€t 
ein  kleines  schwarzes  kfiferdien  s^b^ai/Si  «je  (des  bdsen 
mutier)  Albr.  Schott  s.334;  gegensatz  zu  dem  Marienkäfer 
(S.63S]»  aber  auch  an  tenfelsimel  und  iVäl,  Lokis  muUer 
(s.225)  bedeutsam  mahnend,  weshalb  Donanadel  (s.  458) 
richtig  sein  und  einen  bösen  flufsgeist  bezeichnen  kann, 
in  Holland  heifst  ein  kraut,  ich  wei£s  nicht  welches,  duivels 
naaigaren,  teufds  nähegam.  alcyonium  digitatum  oder  pal- 
matum:  teufelshand,  manus  diaboli,  diebshand,  engl.  </e- 
«Üs  hmnd,  deadmans  band,  nnl.  doode  mens  band,  oudo 
mans  band,  franz.  main  de  diablcf  main  de  ladre,  d^ 
larron,  vgl.  Forneotes  folrae  (s.  220).  lycopodium  clava* 
tum:  teufelsklaue.  euphorbia:  leufelsmilch,  clematis  vi- 
lalba:  teuf  eiszwirn,  scabiosa  succisa:  teufelsbifs,  böhm. 
certkus,  adonis :  tenfehamje.  convolvulus  arvcnsis :  leti- 
feUdarm  u.a. m.**).  wahrscheinlich  wusle  die  ältere  volks- 


*)  raupen  wegen  ihrer  Läutung,  verpuppung  und  stufeoweisen 
Verwandlung  aus  Kriechenden  und  lodtShnlicben  wesen  in  fliegende 
haben  etwas  unheimliches  ^  geislerhaliet. 

**)  bypertcum  perforatum  teufshßuchi ,  fuga  daemonum«  weil  es 
den  leufel  verlreiht,  'dosten,  harlhun,  weilse  heid  ihnn  dem  teufel 
vieles  leid.* 
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sage  noch  den  iiuLcreii  giund  solcher  bencnnungen,  vgl. 
abcrgl.  no.  Ib9. 190. 476.  Auch  der  doimerkcil,  das  alb» 
schoLy  hiefs  teufelsßnyer  (s.  164.  170). 

Auf  solche  yielfache  webe  hat  sich  ein,  in  seiner  aU<^ 
gemeinheil,  den  Heiden  aiiMuiiiiiles  weseo  an  die  stelle 
ihrer  gotlheiten ,  geiMar  «od  rieaen  eingedivngea  nod  eiae 
menge  ähnlicher  oder»  widerstrehender  eigesschafteii  in 
§kh  vereinigt.  Den  Wnotan  gleidit  es  als  graumana  and 
gemantelter  wilder  jügcr,  der  darch  die  lüfle  fährt  und 
trägi,  als  Zwietracht  aussäend,  wilrfelspielend  und  in  sei- 
nen  dienst  menschen,  die  sieh  ihm  gebhen,  emiifongend. 
an  ]>onar  gemahnt  der  rothe  hart»  hammer  und  heil  des 
tenfels.  Phol  und  Zio  hängt  mit  dem  Sturmwind ,  jener 
mit  den  teofelsbaaten  zusammen,  die  ganxa  riesische  natur 
und  die  teuflische  hahen  das  meiste  untereinander  geam. 
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CAP.  XXXIV.  ZALBEll. 

undern*]  heifsl  übei natürliche  kriiile  boilsnm,  i«fi- 
b^rn  sie  schädlich  oder  unbefugt  \%irkcn  lassen,  das  wun- 
der is(  irölllich,  der  zauhrr  f  piiflisi  h  ;  erst  den  gesunkenen, 
verachteten  götlern  hat  m;ui  zaiiberei  zugeschrieben**), 
Mittelwesen  zwischt  n  ihnen  und  mensfhen,  vielkundii:c  rie- 
scn  ,  listige  elbe  und  /werge  zauhcui ;  nur  scheint  ihre 
IVriii^keit  nn  hi  angeboren,  stillsteheiul ,  keine  erruugne 
kiinst.  Der  mensch  kann  hrilcn  oder  vergüten,  indem  er 
natürliche  krüfte  zum  guten  «»der  bösen  anwendet  ,  *  r  wird 
zuweih»n  der  wunderiiabe  Ibeilbaflig,  wenn  er  aber  den 
heilbringenden  gebrauch  seiner  krüfte  zum  unnatürlichen 
Steigerl,  lernt  er  zaubern.  Wunder  gebt  mit  rechten  din- 
gen, Zauber  mit  unrechten  zu,  jenes  ist  geheuer,  dieser 
ungeheuer  (s.  *^G6).  unmittelfiar  nns  den  heiligsten,  das 
gesamte  wissen  des  heidenlliuni>  in  sieh  hei^reifendeM  ge~ 
schiilLen,  gottesdiou&t  und  dichLkunst,  innrs  /n^Ieich  aller 
Zauberei  ursprnn^^  jreleileL  werden,  opfern  und  singen  tritt 
über  in  die  Vorstellung  von  zaubern ;  pries ler  und  dichter, 
vertraute  der  pröttcr  und  gottlicher  eingebung  Iheiihaily 
grenzen  an  weiasagi  r  iukI  zauberer. 

So  hei  allen  Völkern,  auch  bei  unsem  vorfahren:  ne- 
b€n  dem  göltercullus  ülinriL^en  finsterer  Zauberei,  als  aus- 
nähme, nicht  als  gegens  ii/.  die  alten  Deutschen  kannten 
Zauber  und  /auberer,  und  auf  dieser  ^iun(lia«re  ruhen  zu- 
eilt alle  nachher  ents^iuugucu  vorslelluugen.  Schärfen 

*)  ich  imrwMdk  dics^rt  Uir  aclivswmider  ibun,  m  wklw« 
•ian  wundtrer^  der  wundertbuMMle,  auf  ihm  geleilct  vrjrd«  lUinmar 

sagt  Ms.  2,  154^:  'wol  dem  wunder,  das  der  wundersere  ^en  ändert 
hat  an  der  vil   siiczen.'    got   ist  der  wahre  ifumlerara  2,  171'» 

Trist.  10U13,  dei'  aller  w  uixler  hal  gewall  (oIm  s.  21)  niirabilis  deus 
(Ilelbl.  7,  12).  Doch  darf  auch  ein  gottähtiliciie  tbaten  verrichtender 
■tM»  f»b.Braky  dta  ounca  wmnduwM  varditaeDf  ungefSger  er 
aafciiMii  wiMeo,  toiilliolMii  mann  (in  Elub  boflialtuog)  angewatHlL 
**)  aus  demselben  grund,  weshalb  ihnen  mensclilicher  Ursprung  bei- 
gelegt wurde  (s.  357).  Snorrl  bezeichnet  Odinn  forspär  und  fu>Ikiin- 
nigr,  er  läfst  ihn  'galdr  qveda.^  Yngl.  saga  cap.4.  5.  7.  Saxo  gramni. 
(p.  13)  icbreibt  ihm  praestigia  zu;  merkwürdig  bt  seine  eintbeilung 
aller  zauberer«  die  er  malbcmatid  neoBt  (Forcellini  «.  malbemati- 
cus),  in  «Irai  erteilt  rleetD,  megier  und  aus  beiden  berT<Nf|^agangne; 
in  den  magiern  sucht  er  die  alten  gotttheiten  (p.  9).,  vgl.  seme  äufse- 
ningen  p.  103  iil  er  Thor  u.  Olhin  *magicae  arlis  imhuti.*  Auch  das 
chionicon  Eiici  (um  12lEiä  vcriaist)  stellt  den  Odin  als  'incantator  et 
niagus*  der« 
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nnd  verwickein  moste  sidi  aber  die  ansidit  seil  nach  ein- 
IVibrung  des  christenlhums  alle  begrifTc  und  branclie  der 
Heiden  für  trug  und  Äundliaries  blendwork  erklärt  >vurden. 
die  alten  gotter  traten  zurück  innl  wandelten  sich  in  teufel, 
was  zu  ilircr  Verehrung  gebort  lialLc  in  tounische  gankelei. 
Jiaid  erzeugten  sich  iiberlieleiuugen  von  unmittelbarem  Zu- 
sammenhang des  bösen  feiudes  mit  dem  wescn  der  Zaube- 
rei, die  unerhörteste  grausamste  Verwirrung  zwischen  phan- 
tasie  und  Wirklichkeit  ist  daraus  henrorgcgungen.  dergestalt 
flössen  Terübte  und  eingebildete  sanbenc&nsle  in  einander, 
Mb  sie  weder  in  der  JbestiaAing  noeh  selbst  in  der  bege- 
hnng  geschieden  vwdea  konnten* 

Bevor  ich  weiter  nnlmodhe,  sind  die  Teisehiednen 
•osdrttcke  so  prüfen,  vai^  welehea  Ton  allerdber  die  aan- 
berei  benannt  wnrde.  Beaehtenswerth  schobt»  dals  einige 
aUgeneinere  geradem  den  begrif  von  iku»  oder  frercilsit 
enthalten»  also  anf  nnmefidicheni  Übergang  des  rechten  in 
ein  verkelirtes  thun  beruhen,  das  ahd.  kßrmwaUf  ags.  ^fear- 
i^iait  haben  nor  die  bedeotnng  faeere,  parore,  praepa-- 
rare»  Omare»  das  altn.  identische  «iira  nähert  sich  der  von 
zaubern»  dfin^/ari^töre  ,*  görnhuj  ist  maleficinm,  ^ämtußar 
sind  artes  magicae,  uogellilir  wie  das  Ist  facimis  sogUich 
tha|  nnd  nnthat  beseicfanei»  unser  tlmf^  übertritt  in  mmiimn, 
einem  etwas  anmachen,  anhexen;  das  alltt./of*«lopif<ii  (malefica) 
8mm,  stammt  von  däd  (facinu^]  *}.  nun  aber  drücken  die  gr* 
l^ld  lat.  Wörter  igisir,  ^9iP,  f^eert  (s.  36. 37)  nicht  biots 
ans  wurken,  thun,  sondern  anch.  ohne  daCi  oder  Sa- 
cra hinzugefügt  zu  werden  brauchte,  opfern,  igäett^  twi 
«I  ist  einen  bezaubern;  das  altn.  ^I^hataoiser  dem  go- 
wi^holichen  sinn  von  sacrificare,  consecrare  den  von  male- 
diccre.  ob  sich  formeskja  (zauberei)  mit  forn  (opfer)  ver- 
binden lasse?  ist  schon  s.  36  gefragt  worden.  Schwer  zu 
«;rklären  fällt  das  abd.  zoupar  divinatio ,  maleficium,  *ou- 
pavari  bariolus,  zoiiparön  hariolari;  N.  schreibt  zoufer 
])s.  57,  6.  zoHuer  Btb.  29.  zoif  ff^rlih,  zouverlih  r;i{).  45.  99; 
das  mhfl.  zoiihev,  zonbern  ei!ls])f  icbt  jener  streng  ahd.  form, 
nd.  tover  und  lovcreii  ^  auch  nnl.  und  ninl.  (vgl.  loverie 
Maerl.  1,260.  2Üo.  toverare  1,  2G6,  fehlerhafte  schreibunfi; 
ist  toever^e) ;  altfries,  iowerU  lüchth,  401.  21.   Die  isläad. 


*)  mitlellal.  factum  (sorlileghim)  Jncturare  (Hisclnare)  offacta- 
rat  rix  (incaiitatrix) ;  faitura  (incantatio)  Jattucchiero  (ataubcrerj 
fattueehitra  (zauberin);  prov.  fachurar^  failurar  (säubern)  fmehUi-' 
eira,  hltiUin  (tanberin);  ahfraRS.  /hiture,  faielurerie  (zauberd); 
span.  heeho  (faciniis)  hechizo  (Incanlalio)  kechizar  (taobtra)  hevkictro 
(uubf  rer)  hechicera  (saabcrio)* 
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spräche  hat  töfur  inslrumtuUa  magica,  töfrar  incantameula, 
löjra  fascinaio,  iüfrari  magui» ,  iöfranorn  saga,  wozu  das 
norweg.  tvutjre  lascinare  (Hallager  13 das  s(  ImmmI.  lof^ 
ver  incantalio,  tofverliäxa  saga  stiiuinL;  raau  küiütte  spä- 
tere eiiifiihnnig  dieser  Wörter  aus  Deulsclilaud  aiinelinicn, 
da  sie  in  altn.  denkmälein  niciit  \<ti  koimin  n  *).  \ch  weih 
niclit,  ob  ein  ags.  tedfor  zu  zotipar  i^t noramen  weiden 
darf;  es  li<ideulet  miuium,  colur  coccineus,  und  Lje  ge- 
währt ein  unbelegtcs  tifran  depingere,  das  vielleicht  t\frian 
zu  schreiben  wäre  ?  die  beifiignnfj  des  adj.  read  leäj'ur  (ru- 
brica)  liefse  vermuten,  daia  tiuifor  allgemein  zeichenJarhe 
war,  deren  man  sich  beim  eimitzen  der  buclistabcu  be- 
diente, und  so  könnte  es  rune,  geheime  zauherschrifl,  folg- 
lich zauher  aussagen**)*?  zoiipar  und  zepar  (s.  3G),  ags. 
ieäfor  und  tifer  zu  vergleichen  verbietet  die  abweicbnng 
der  vocale,  so  nahe  sich  wieder  die  begriffe  zauber  und 
Opfer  iSgen.  viel  lieber  möchte  man  zoupar  aus  zonwan, 
golb.  täujan,  ags.  ttvian  (facere,  parare)  ablöten  «id  irgend 
einen  nnregelmSlsigen  ObertriU  des  Y,  W  in  V,  P  stall- 
liaft  finden  selbst  das  liltb«  darjti,  ielt  darribl  (facere) 
und  slav.  tTorili  (Ikcere,  creare,  fingere)  sind  za  erwägen. 
Nidit  geringeres  bedenken  Temrsaebt  ein  anderer ,  dem 
sftcbs.  Toifcsstamm  eigentbttnilidier  ansdrack.  nocb  beute 
sagt  nan  in  NiedersiXiD  für  zanbem,  weissagen,  wikhm. 
wwkm  (Ssp.  %  13  Homeyer  s.  117  rar.  iind  w^elsis 
(wiebelen),  Air  wabrsager  tmUer,  meMer,  iarbexe»  wabf^ 
sagerin  wikherske,  für  Zauberei  wichelie.  ebenso  nnl.  wik- 
kennnd  wicheleHy  wikkerij  und  witheUnij ^  mnh  wikelare 
(ariolns)  Maerl.  2,  346  wigelare  Kästners  bmcbsL  42^,  tirt-» 
jfeltii^  (vmticinium)  Kästn.  bruchst.  12^;  auch  ags.  die 
doppelten  formen:  viccian  (£aseinare]  vtciee(saga]  viccunytUm 
(Cifidm.  223,  17]  oder  viccancrüft  (ars  magiea);  viglian 
(ariolari)  vigelere  (augur)  vigelung  (augurium,  incaiitatio) 
nn^eslelll  ist  das  fries.  tuiliga  (incanlatio)  JUcbth«  401,  21« 
das  engl.  wiUk  entspricbt  dem  ags.  vieee',  vom  reri»am 


*)  auch  das  lüneb.  weBdiacbe  tdhlaitch^  tauberer  (bei  Eccard 
p.  291)  tot)uhti\,  zaul)crcr,  toirlatza,  tohlarska  zaubcrin  (nach  Juglera 
wb.)  sclieiiit  deutsches  Ursprungs,  da  andere  slav.  dialecle  iiichls  äfui- 
liches  kennen,  denn  das  sJoven.  zoper  (zauber)  zöprati  (laubern) 
zui'eniik  (zaubcrer)  zopemita  (lauberin)  itt  ridier  nach  dem  deutacbeo. 

**)  isl  die  h«Heitung  unseres  zißer%  engl,  ciylier^  fnnx.  chiJJ'te^ 
ilal.  cifra^  cifera  Cgehcimscbrifl)  aus  einem  arab.  worl  sicher?  Ducange 
«.  V.  ciIrM  hat  bebpide  aus  dem  12  }b.  jenes  ags.  wort  stimmt  auf- 
fallend. 

***)  ttbd.  geib ,  färbe ,  gerben,  nurbc,  wo  mbd.  W. 
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liut  sich  das  part  wicked  (pervcrsus,  malediclu^}  erbalten, 
die  altengl.  spräche  hatte  ein  gleichbedeatendes  adj.  wikke^ 
eiu  Zauberer  beifst  wizardy  alle  L  formen  mangeln,  kein 
allerer  oder  neuerer  bocbd.  dialect  kennt  etwas  deigieichen; 
dennoch  scheint  mir  der  ausdruck  aus  einer  allen  iweigen 
unserer  spräche  gemeinen  wurzel,  ans  Teihan  (no.  201] 
abzustammen,  das  nrsprünglicli  wieder  Ibcere,  conficere, 
sacrare  bedeutete ,  von  dem  veihs  (sacer)  akd.  «th  lierrfihrl, 
nad  das  snbst  vafbts  (res)  vgl.  olaT.  tvar,  tvor  (creatnra 
Ki/oip).  vaihtSy  wicht  nahm  die  bedeutung  daenoa  an  (s^ 
406.  409},  das  altn.  vmUr,  örm  nmUr  (arme  wicht]  be- 
leicbsel  Sem.  214^  eine  beza  KK  in  wikken  n^me  iA 
wie  in  Seke  (i.  216)  ans  der  wnnel  agan,  uikl  Q  in  wi- 
gelen,  GH  in  wiebelen  (ofEsnbar  ein  Gtt  s=  H)  dient  znr 
bastitiguug.  BnehatHblieb  nnrerwaadlp  in  der  bedentnng 
nahstabend  sebaint  abd^talaafo,  ags.  fkiega,  vUßa  (Gaidni. 
218,  la  224»  13)»  nbd.  w^iimge,  d.  i.  prophetnnd  wahr^ 
sager»  aber  in  guten,  niebt  in  btfsem  sinn;  das  entspre-* 
ebende  altn.  wiki  [Smm.  63«.  118*)  stebt  Air  vitogi  (vgl. 
vitog  Bmm.  94«)  wie  ecki,  eilki  för  eitgi  [graniin.  3»  738), 
vttiki  f.  TOigi.  mit  diesem  altn.  tniki  (TieUeiebt  Tttkit)  bat 
man  lülsdilidi  jenes  ags*  vtese  vergliehen»  nie  gebt  ags.  CG 
ans  TG  banror»  wenn  aneb  ags.  GG  in  engl  TGH  wird  '*)• 
das  entsprecbttide  Yerimm  ist  abd.  u^tuudn,  ags.  «llsyiaM» 
mnL  VHÜami  Diut  2»  202^  Gans  rieicb  dem  vltega  und 
vitki  standen  die  altn.  namen  spSmmir  and  Bpäh^na,  späits 
(s.  84.  372)«  orspranc^idi  die  gaba  der  weisbeit  und  Tor- 
anssagnng,  wie  sie  dicbtem  oder  priestem  beiwebnt»  ans^ 
drttckend  giengen  sie  nach  nnd  nach  i&ber  in  den  begrtf 
tenfliscber  xanberer  nnd  xanberinnen.  schon  jenes  forspir 
nnd  fiSUmmmfr  bei  Snorri  (s.  983)  bat  den  ttbeln  neben- 
sinn,  ßükunnigr  (mnlüscins)  bexelchnet  alfantiicb  einen 
sanberer,  JflölhmnäUa,  ßSlkyngi,  ja  das  einfache  Jl^^l 
(=5  knnnngi)  xanberei.  diese  k5iu;t  wnrde  ordentlich  er^ 
lernt:  RdgpAvaldr  Mm  fiSlkjjnßi^  Mrald  bArf.  sagacap.36. 
Waith.  116,  29  sagt  von  emer  wnndersebönen  Iran  Max  si 


*)  mao  btl  pegiu*  in  der  lex  Burgund.  Id  X  und  akd.  1,  8  für 
einen  sauberer  genommen,  ei  bedeutet  aber»  yn»  die  rabrik  viator 
in  der  letzten  stelle  teigti  wegfuhrer,  index,  debtor. 

**)  in  der  bedeutung  stimmen:  weiser  mann^  'weise  frau^  ^^"^^ 
frau ;  altn.  pisindnmadr  (fornald.  sog.  1,  5)  weiser  mann,  pHilosoph, 
physiker.  serb.  pjescht  (peiilus)  vjeschtaz  (veuertcus)  pjeschtitza 
(venefica);  poln.  iWetscjüba  (zauberin,  \veissagerin)  wieszcz^ka  (nacbl* 
frau«  lamia),  doven.  pt/Aa  (bexe), 
t  ***)  analog  das  altfranx.  itpotf  diym  laubcrer,  difinator. 
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andere  hünne  (sich  auf  andre  k'unslc  verstehe,  zaubere) 
(Li/  6oi  luaii  übergeben'  (daran  soli  man  den  gcdanken 
laliien  lassen).  Hans  Sachs  nennt  ein  alles  zauberweib 
abwechäeiud  ^die  alt  uubuid'  und  'die  weise  frau.'  IV.  'S, 
32.  33. 

Insofoni  si>äh(jü  vurausschcn  und  sehen  iüt,  kann  ich 
daran  noch  einen  andern  ausdruck  für  zaubern  reihen,  ohne 
alle  leibliche  beriihrung  wird  durch  blofsen  blick,  durch 
ein  böses  auge  eingewirkt:  das  hiefs  in  der  alten  spräche 
entsehen  (s.  430). 

Weil  aber  der  spähende,  kundige  vate§  zanberweuen 
singt,  segensfonneln  «pridil»  mosten  sehon  Im  aller Ihwn 
aasdrücke  wie  unsere  neati(^n  tescAretdtt  kscMiwIs«!^ 
berufen  t  Überr^en,  hesekm^rm  Dir  zanbem  gelten,  das 
ahd.  Jbifaii  ags.  galant  altn«  a«Ia  war  nicht  nnr  canere, 
sondern  aneh  incantare,  ein  binoendes  hersagen,  singen  der 
savberworle.  solch  ein  gesprochnear  zanber  hie(s  altn.  galir, 
ags.  gMWf  ahd.  kaUiMr  (nicht  za  meu^e  n  mit  kelstar, 
opfer  s.  35)  mhd.  j/ahieiiie  Schwann  813»  (jnlslerwtiber 
kommt  noch  nhd.  &T  hexen  vor;  an  sidi  schien  gMr  et- 
was unsträfliches,  da  man  mmugaUr  (b$sen  zaober)  unter- 
schied, fornim  sög«  Zf  137.  altn.  gaidru  fascinare,  gal- 
drammir  incantator,  galdrahona  saga,  ags.  gMorcriiß 
magta,  guidm  magos;  ahd.  kalsiarari  incantator,  ^Medea 
diu  handega  ^htermra'  N.  Gap.  100.  ebenso  stammt  das 
franz.  dknrme,  ekmmer  aus  carmen,  enchanUr,  MMUtar« 
ans  cantus  und  canere.  Aus  dem  mitteUat.  ««miliare  be- 
sprechen gleng  auch  ein  ahd.  garminarif  germinari  in- 
canlator,  germinöd  incantatio  (Diut  2,  326^'  gl.  ]>oc.  2131»} 
germen^d  N.  Cap.  ICD  hervor,  das  in  der  späteren  sprä- 
che wieder  verschwand.  Schon  mhd.  hiefs  die  zauberfor^ 
nie!  Segen ^  segenwrinne  zauberin.  Auf  diesen  nothwen- 
digen  Zusammenhang^  der  Zauberei  mit  dem  wort  und  der 
dichtknnst  wird  cap.  WXVIII  noch  näher  eingehn;  da  aber 
das  gcheimnis  der  redn  leicht  übertriLl  in  das  des  Zeichens, 
woiL  und  srhriCt  sich  iiiniir  ^c^mahlen,  nnd  der  ni  unserm 
allher^a  bi  aclilc  ausdrurk  runa  beide  ricbtungen  umfafst; 
so  fallt  dadurch  licht  auf  jene  Verwandtschaft  zwischen 
zoupar  und  teäfor  (s.  985),  aher  auch  auf  das  lofsen  («•  989), 
das  mit  runslähen  bewerkstelligt  wurde. 

Das  goth.  affiuffjan,  von  sinnen  bringen,  sinn  und  ge- 
müt  verwirren,  verdeutscht  Gal.  3,  1  ßaoxairtip,  =  fasci^ 
nare*);  ags.  ist  dydaiaUf  bedyderian  illuderc,  incantare, 

*)  rührt  daher  oder  vom  ital,  faadar«  da*  fmaft,  lädier,  IHiber  t 
faicher  irriurc,  ^aii.  enladar? 
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wuiiiil  vieiieicLl  das  bd.  lallern,  doü  i  u  (angi,  dclirare) 
zusammen  hängt,  niid.  sagen  wir  verl/leuden,  bleniivverlc 
>oiiiiachen.  Jenes  ailn.  von  riescn  uad  gciistein  priUige 
tvöll  [s.  493]  wird  auch  auf  seaubercr  angewandt,  iröllslcaitv 
islzaubiMci,  schwed.  <ro//a,  dan.  /ri///e  incantarc  troUdom, 
trolddom  Zauberei;  im  Gula^tngsl.  s.  137  slobL  at  vehja  li  ull 
für  zaubern,  was  an  das  veckja  hildi  und  wecken  der  Sjl'UIo 
(s,  823)  L'iMiKi liiiL.  J)ii>  Ji eulige  fricüisclu-  tsi^oene  fascinarc, 
tsi/oenti  Zauberer,  tsi/(H*iister  Zauberin  uuils  hieb  (da  is 
öfter  vor  i  und  y  im  anlaut  k  verlritl)  au»  der  altn.  neben— 
deulung  von  kvn  (mouölruml  denlen  lassen,  vgl.  mbd.  kun- 
der. Nicht  befriedigend  zu  erklären  vermag  ich  das  alt— 
schwed.  vipskipli,  welches  im  Veslgötalag  für  zauherei, 
doch  nicht  die  schwerste  sondern  duicb  kirchenbufse  zu 
tilgende  vorkommt:  far  konä  me{)  viltskiplum  p.  153;  vär— 
^er  taken  me|>  vipshipplum  p.  22;>;  convictus  de  widsld^ 
pium  p.  321 ;  es  ist  deutlich  das  heutige  wdikepelse  super- 
stilio;  skipa  ist  sonst  ordinäre,  facere  und  in  vid  muls  das 
«nreditBi  anerlaubte  liegen. 

Sehen  in  der  edda  kommt  se»<fi*  im  sinn  y<m  sauber 
vor:  'tei^  hon  konni'  heifst  es  Sa^m.  von  einer  vala 
oder  völva,  t^U^eretüb*  S»m.  118'  sind  zaabmr»  welchen 
vdlar  und  vilkar  zor  seite  stehu.  noch  häufiger  wird  der 
ansdrock  in  den  sagen,  wfire  zu  schreiben  Myifo*  (fomald. 
sög.  2,  130  steht  so  in  einem  gedieht)»  eo  ergtfbe  sich  die 
leiehteete  ableitnng  von  sioda  (eoqnere],  zogleicb  wieder 
bertthmng  mit  dem  goth.  s^uj^s  (s.  35].  gtUtmudt  ist  Zau- 
berer,  seMlrena,  seydkona,  kluge  fran»  die  sieb  anfo  sieden 
und  kochen  sauberkrfiftiger  beiunittel  versteht*),  indessen 
erscheint  seidr  deutlich  als  ablaut  von  slifie  (Yngl.  saga 
fc«  16.  17),  Loki  wirft  dem  Odinn  vor»  dals  er  gezaubert 
habe:  i»ik  slda  kodo'  Siem.  63^  und  nie  habe  ich  dafilr 
sioda  gdunden»  so  dais  beide  Wörter,  wenn  schon  ver- 
wandt, gesehiedra  bleiben  oder  erst  in  einem  fibertritt  aus 
der  viorten  in  die  ftlnfte  ablautsreihe  gerechtfertigt  werden 
müssen. 

Bas  ahd.|»i«esan,  ags.  hSia»  ist  emendare,  aber  auch 
mederi,  dem  Ikbel  abhelfen,  heilen;  noch  jetzt  hat  in  West- 
falen hSien  bezog  auf  alte  zaubermittel  des  volks,  gegen- 
über der  gellten  arzneikunst  (abergl.  873),  der  tentonista 


*)  seydr  oder  saudr  did) feilsch  «iln  nanie  des  sicdciul'  n,  kocliei»- 
den  fcucrSi  'a  sejdi  beia'  6a:iu.  54^  auis  Teuer  seUcUi  z.um  kocbco 
tragen,  nUtn  Immo. 

**)  Roib  de  noiDio,  vel.  Germ.  med.  p.  13t. 
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stellt  boiten  synonym  auf  mit  zaobeni,  ftoch  miil.  ist  tU 
koelen  saiiarc.  Reinb.  5394  *). 

Weil  nun  kochen  derheilmitlel  und  gifte  leicht  zusammen 
Hült ,  wird  (Ins  nhd.  luppt ,  ags.  hjff,  mhd.  lüppe  von  vcr- 
^'ittuiiii  und  z;iuliirci  gebraucht:  'Hippe  u,  zouher  triben' 
Berlh.  12;  lifpjxr}  ififte  (Rerlh.  r>S)  isl  zauberin,  gerade  wio 
sir)i  veneßcinm  und  veneßca  im  lat.  verhalten,  das  golh. 
Lubjuleisei  ist  <ial.  5,  20  fpagnuftfin^  Zauberei  und  leisci 
wie  in  zonhcrlisl  Iw.  12b4.  Selbst  das  goth.  lekeis, 
ahd.  läliiii  ^medicus ,  im  guten,  reinen  sinn  des  wor(s) 
lÄbhinon  'mcderi)  lAbban  (remediuni)  liegt  den  aasdrücken 
Ifieht  tiw)  iune  (zauborin  Oherl.  bihtcb.  46,  lachsnen  (quak- 
saibcrn,  zaubern)  lachbnvrin  (hexe)  Stald.  2,  150  zum  grund. 

In  hessischen  hcxenaclen  des  16  jh.  ist  die  übliche, 
ja  einzige  bezeichnung  des  bezauberns  den  en,  d.  h.  nocerc, 
wie  seil  (Ml  das  abd.  taron  auTser  nocere,  fraudarc,  ofiiccre^ 
iliud*  rr  bedeutet. 

l.iii  iheil  der  weissagungskunst  beruhte  auf  dem  wer- 
fen und  deuten  des  lofses.  gleich  dem  lat.  sovtilegium 
und  sortilegus  [mitlellat.  sortiariuSj  wober  franz.  sorcier)  ! 
sind  in  unserer  alten  spräche  die  Wörter  Miozän  ^  mhd. 
Hes€n  (augurari)  Bivt.  3, 107.  108.  Er.  8123.  hliozari,  lie^ 
zare  (augur,  divinator)  anwendbar  auf  zauberet,  weil  man 
non  sagte  mlttere,  jactare  tortem,  sdieint  daher  die  ans- 
dmcksweise  entnommen:  xomher  werfen,  jeter  nn  sort, 
maleftcinm  super  jaetare  (lex  sal.  22 ,  4].  mfad.  sottkr  legen 
Waith*  115,  32.  116,  23.  25.  Schved.  ist  zaabem, 
leh  denke  ijuia^  altn«  kiosa,  kiesen,  wühlen,  eligere  sor-- 
tem,  aber  aach  die  Tala,  die  weise  fraa  nnd  sauberln,  ist 
eine  wählende,  yalkjija. 

*)  weniger  ansehend  sind  frrmdlc  nnmcn,  z.  b.  das  ags.  (hf  ma- 
cus,  pl.  drjüs,  drjcraft  magia,  dessen  cchische  abkunft  uns  der  l>e- 
Kauoie  uame  der  äruiden  verrätb;  ir.  drtioi  sauberer,  äraouiheachd 
uuberei.  NigrSmanzh  haben  lefcon  Wickler  dts  millelalters  Ms.  S,  10^, 
der  list  von  nigrdmanzt  Parz.  45S,  17.  6tT,  12  und  Ust  entspricht 
dem  ahn,  tdrott  ^  das  Snorri  auf  den  zauber  anwendet,  nigromancte 
Maerl.  2,  261;  'der  swarzen  buoche  wis'  Troj.  7411;  Suorhen  an 
den  S'carzen  buotheii  Maiiinn  20*;  nu  1er  etz  in  s!n  swarzez  buoc/tp 
da«  itne  der  hellemor  bat  gegeben'  Waith.  33,  1 ;  tehuHirze  tunH, 
sckwarskunstler  ersi  in  späterer  «eil.  dies  alles  beruht  auf  einem  mij> 
▼entand  des  gr»  <  <c>Tar<.  im  vocabularius  von  Ulm  1475  liest 
mnn  r  ''  igraniansia  <ii  ihn  divinatio  facta  per  nigros  i.  morluos,  vel 
super  morluos  vcl  cimi  rnorfiiis.'  Merkwürdig  neiist  es  IJit.  1^  von 
Tolel :  'ein  berc  iil  nähen  da  bi,  da  der  list  nigrdmanzi  von  erste 
wart  erfunden*;  eine  andere  meinung  trägt  Herbort  9371  vor.  Nach 
Spanien  und  Apulien  zu  Sara^^enen  versetzte  unser  MA,  gtro  den  Ur- 
sprung dieser  kunsl:  *ein  (mllitck  louher*  Ms.  3,  IIS'». 
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Eine  art  Weissagungen  geschah  mit  dem  beclier  (ge- 
nesis  44,  5),  aus  der  lat.  henennunf^  cauctis  (für  scyphns) 
soll  caucnlator  fcapitul.  a.  789  §.  63.  capitul.  1,  62.  6,  373) 
und  coclearius  (capitul.  a.  789  §.  18.  capit.  5,  69)  entsprin- 
gen, daher  das  ahd.  coucalari  (sccnirns,  magicus)  gl.  mons. 
377.  gougulari  O.  IV.  16,  33.  chonkehui  Gcorgslied  25, 
goucnltuom  (magia)  gl.  mons.  375.  goukel  (praesligium)  N. 
ps.  65,  3;  mhd.  gougel,  gougelwre  Waith.  37,  34,  nhd. 
qaukel;  alln.  kukl  (praestigium)  kuklari  (magus);  mnl.  co- 
kelere  (hariolus)  Diut.  2,  217").  andere  leiten  gaukler  von 
joculator ,  wofür  die  milde  bedeutung  der  taschenspielerei 
zu  sprechen  scheint,  welche  wir  noch  jetzt  mit  dem  begrif 
von  gauklcrei  verbinden:  es  sind  unschuldige,  zum  scherz 
und  zur  crheiterung  geübte  Zauberkünste,  vgl.  gougelblibse 
AValth.  38.  6.  Renn.  2244.  gougclstok  Marlina  9^,  gougel- 
fuore  MsH.3,  166«  186«,  gougelspil  MsH.  3,  438»',  goukclhüet- 
lin  Renn.  16719  vgl.  Waith.  37,  34.  Nnl.  guichelen^  goche^ 
len,  goghelen;  guichelaar ^  gokelt  onder  den  hoei,  Ferg. 
2772,  die  form  guichelen  gemahnt  an  wichelen  (s.  985) 
und  wirklich  kommt  eine  ags.  schreibang  hveolere,  hveoh^ 
lere  (an  hveohl  rota  gemahnend)  ftkr  yigelere  Yor,  ao  dafii 
nan  wol  oiii  «ItMok.  dniigalftri  Termiileii  imd  dainnf  cav- 
calator  inrftekfllbi««  MtfiAtey  wem  vidit  allaa  andere  eot<- 
gegensUhide.  Aveh  daa  höhm,  kawuh  (aaolier)  kmutUU  (f  ao- 
bem)  poln.  austm  (sauber)  gu$lmrz  (zaaberer)  sei  bier  ttocb 
angefobrt  me  ieltte  form  wire  man  Tmo^  auf  das  serb. 
gusle,  niss.  gnsK,  d.  I.  laer,  geige,  barfe,  das  bezaobernde 
mtroaMnit  tnrilcIniiMiren,  wicbe  ni^t  poln.  gfsle,  btfhm* 
banale  ab. 

Die  verschiednen  benennnngcn  des  zaubers  haben  uns 
auf  die  begriffe  thun,  opfern*),  spähen,  weissagen,  sin- 
gen, segnen  (gebeimschrciben),  verwirren,  blenden,  ko- 
chen, heilen  und  lofsen  geführt. 

Sie  zeigen ,  dafs  er  von  männem  wie  von  frauen  ge- 
lrieben wurde.  Unser  frühstes  alterthnm  hat  ihn  aber 
scbon  Torzagsweise  frauen  zngescbrieben.  einflnfsreicber, 
Icondiger  als  der  zonparari,  vigelere,  spärnadt,  galdramadr 
sebeint  die  zonparard^  vieetf  i»ikker$ke^  kdUtararä,  gah^ 
iruhma,  späkimm^  ja  es  treten  andere,  fast  blofs  anf  weib- 
liebe  zanberknnst  bezüglicbe  namen  binzo* 

Den  grund  biervon  sncbe  icb  in  dien  änikeren  nnd 


*)  auch  wo  sich  der  buchstall«  ttr'aubt  fallt  die  btffSbmag  «»f: 
forn  und  forn,  gSbtar  und  a»UtMv  MMd  «nd  tmä^  iSpar  mmk  toopM^ 
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inneren  \  <  rliiillnisscn.  Frauen,  nicht  männom,  war  iKis 
auslesen  inul  kochen  kräftiger  heilmittei  an^cwK^seii ,  Tsie 
die  bereituni:  der  speise  ihnen  oMn*^^.  salhe  fertigen,  iinnen 
weben,  wunden  )>iuden  mochte  ilm^  linde,  weiche  hand 
am  besten;  die  kunst  hnohslahen  zu  sclm  il)* n  und  zu  lesen 
wird  im  Tnillelalter  haupl>;i(  lilich  franru  beigciegt.  Den 
unruliiurn  lebenslauf  der  mäuncr  lullte  krieg,  jagd,  aek er- 
bau und  iKuidwerk;  weihem  verliehen  erfahrung  und  be- 
hagliche Tiiiirso  alle  bcfähigung  zu  hcimliclier  /.auherei. 
das  eiiiliiidunp^svermügen  der  frauen  ist  >^ armer  und  em- 
pfänglicher, vüu  jeher  wurde  in  ihnen  eine  innere,  heilige 
kraft  der  Weissagung  verehrt  (s.  84.  369).  frauen  waren 
pricsteriiincn  und  Wahrsagerinnen  (s.  49.  85.  86);  germa- 
nische und  nordische  Überlieferung  hat  uns  ihre  namen 
und  ihren  ruhni  erhallen»  das  vermögen  des  schlafwandelns 
zeigt  sich  noch  heute  grüfslenlheils  an  frauen.  wiederum 
aber  mustc,  von  einer  seile  her  betrachtet,  die  zauberkunde 
hauptsächlich  allen  weitem  eigen  sein ,  die  der  liebe  und 
arbeil  abgestorben  ibr  ganzes  siDDen  and  trachten  auf  ge- 
heime kOniste  Blellien  Sdian  Snorri  in  seiner  merkwttr- 
dtgen  ia&enmg  ttber  den  nrsprong  des  sanbere  (Yngl.  cap.  7] 
sagty  den  mfinnem  (karlmdnnuni)  sei  es  nnehrticb  encbie" 
nen  die  zweideolige  knnst  zu  fSibeo,  so  babe  man  die 
liiitteit  oder  pneslmmefft  [gj  djur  bann  beides  bezeichnen) 
darin  nnlerwiesen.  Je  nach  Terscbiedenheit  d»  Tolksmei- 
noog  berühren  sich  nomen  und  TÖhen  (s*  374.  375),  vaU 
kjrien  nnd  schwanjungfranen  mit  gdltUchen  wesen  oder 
sanberinnen«  Anf  diesem  allem  xufiammen»  anf  einer  mi** 
sehang  natürlicher,  sagenhafter  nnd  eingebildeter  znstfinde 
beruht  die  ansieht  des  mittelalters  von  der  hexerei.  Phan* 
taste  y  tradition,  bekanntschaft  mit  heilmitteln,  annut  nnd 
miktsiggang  haben  aas  fraaen  zaaberinnen  gemacht»  die  drei 
letzten  orsadien  aoch  aas  hirten  zaaberer« 


*)  'wen  man  ein  man  verlirenl,  io  brent  man  wol  zehen  frawen''^ 
sagt  Keiscrsberff  omeifs  46^.  ein  irnnderaltez  tftp  hcsclieidcl  Jen 
trotim.  \Valth.  95,  ^;  rine  Lerlirif^  fro(t  ok  frams\ii  weissagt  von  ei- 
nem bolz,  das  in  der  feuersbrunst  brennen  soll.  Ntaissaga  194.  199. 
Schon  eine  frühe  lett  le^e  den  nUm  uMim  gr51sere  litt  und  boibeil 
als  dem  teufel  selbst  bei,  wie  die  artige  aage  von  der  allen  lebrt»  die 
frieditche  ehleute  zu  veruneinigen  wusle,  was  der  teufel  nicht  ver- 
mocht haUe,  lind  dafür  von  ihm  rin  paar  schuh*»  hebutsam,  weil  ihm 
vor  ihr  bang  wurde,  auf  einem  stecken  gereicht  erhielt.  Moroif  917 
•^1007.  Haupts  altd.  bl.  2»  81.  B.  Sachs  II.  4,  9.  Melander  jocose> 
ria  It  M.  c<Hid6  Lucanor  cap.  48b  dabei  lauft  aber  keine  bexerei 
unfcr,  wenn  jchos  in  der  erilen  beadbeiiuig  dat  wdb  aoobcifc  beifil« 
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Den  lat.  auxliiickon  S(tfja*\  slriw  slrifja'*],  venefka, 
lamiftf  fiiria  entspricht  unser  Aeji'e,  \u)iüiUer  man  sicli  bald 
eine  alte,  bald  eine  junge  frau  denkt,  und  es  kcuin  schmei- 
chelnd von  einer  schonen,  lebendigen  hexe  die  rede  sein, 
die  iihd.  form  dieses  Wortes  lautet /tcizu5»  hazusa^  huzasa 
(Graff  4,  1091] ;  hazzuso  (cumcniduni)  Diut  2,  350»  ist  gen. 
pl.  von  hazus,  hazes  (Diut.  2,  346*};  hezesusun  (furiis) 
Diut.  2,  337*'  seheint  verderbt  aus  hegezusun?  gl.  flor.  21 
geben  Utijtz.isse ,  der  echten  vollen  Uwin  hatjazus  oder 
hatjazusa  versichert  uns  das  ags.  hätjiesse^  mnl.  luujetisse 
Diut.  2,  22[)^\  haijhtdisse  hör.  belg.  1,  119,  die  kur/uuj^ 
zeugt,  Avie  in  tdlanc  aus  lagalank,  lur  aller  und  gangbar-^* 
keil  des  worts  und  dann  wäre  auch  ahd.  hazus  vorzuziehen, 
N.  Cap.  105  scheint  hazessa  zu  stehn,  Wackern.  Ib.  153, 
36),  Grads  hazessa  zum  trotz.  Nur  selten  begegnet  ein  mbd. 
he^xse,  hexse  (Martina  90«  106^)  heese  (Ober!,  bihteb.  46] ; 
in  der  Schweiz  sagt  man  hmgsch,  kmmgsek  [Stald.  2, 
nach  Sdimld  wkw,  id«  156  hmSai  m  t&m  ein  altes,  geizt* 
ges  veib  hekkaSf  das  ist  nichts  als  hexe,  nur  anders  ge- 
schrieben« Weil  aber  neben  dem  ags.  hägtetse  anch  Air* 
geae^  engL  hag,  mhd«  hSehel  (Ls.  2,  63^  Schweiz,  häa^ 
gele  (vgl.  sträggele)  erscheint,  mögen  die  ableitenden  bach- 
slaben  der  einfachen  wnrzel  hag  wenig  zufügen,  das  ^tn. 
adj.  hagr  bedentet  dezter,  artificiosns,  bann  also  ganz  den 
sinn  des  lat.  sagos  haben:  igelst  ein  klages»  Tenchmiti- 
tes  weib.  die  altn*  spräche  yerweadet  aber  weder  ein 
männliches  hagr,  noch  weibliches  hdg  anf  solche  weise, 
das  schwed.  hexa^  dftii.  hex  verrathen  schon  in  der  schrei* 
bang  nhd.  Ursprung.  F&r  hexen  (fasdnare)  gewihren  oherd. 
mondarten  htehsnen  und  damit  überein  tritt  das  altfrios. 
verbum  hex,na  (Kichth.  159,  25.  eine  hs.  hat  hoxna),  dale- 
karlisch  gilt  hägsa,  luigsa.  Noch  bis  ins  16w  17  jh.  wird 
jenen  anhäufigen  mhd.  formen  die  henennang  unholde  vor- 
gezogen, die  eigentlich  teufelin  (s.  245)  aussagt,  diu  icii* 
holde  (Marlina  170<^  172<=),  woneben  zuweilen  das  masc. 
unholdterey  bei  Keiscrsbeig  nnd  H.  Sachs  ist  unholde  der 
gewöhnliche  name;  erst  im  17.  18.  jh.  gewann  dafür  hexe 


*)  •'«..T''""  scnticp  nciite  est:  ex  quo  Mg<i€  aous,  quia  multa  scire 
volunt,    C^ic.  de  (liv,  1 ,  31. 

•*)  lex  sal.  22.  tiT,  Ilk  AInm.  add.  22  stria  ^  ahfran/..  estrie  (oben 
9.  264),  ttal.  strtgu,  .Uregaua  (wober  vielieicbt  jenes  sdbweiz.  aträg- 
gßU  f.  886);  ein  Muberer  Iwifit  ilal.  stregmu^  ursprüoglicb  war 
«lrU|  tftf^^  der  nacbtvogel,  die  cule.  strige*  ab  a«tbus  «iuadem 
nonufu«!  qttia  malcficae  mdicrtt  volalicae  dicuntiur.  Fcsti»  <•  v* 


Digitized  by 


HBTR 


993 


dgiiMiiiMt  Ins  oad  wiader  bedient  lidi  dae  toUi  einei 
Mse.  Aejr  Ittr  laaberer;  in  Sdiweben  der  hemjsi  [Scboiid 
273}»  inder  Scbweii  iuff«/^,  hagg,  kak^  betrieger,  gavUer» 
ancn  jenes  abd.  k4xm  strio  (masc.  an  Stria,  sliiga?  fcanm 
bistfio  ?)  könole  mfianUeb  sein.  Vielen  scbon  lag  die  ▼er- 
fleicbung  der  gnecb.  HeeaU  i^Bw%f^  aUemäcnstp  doob 
die  bacbstaben  itiainMn  an  sehr,  gegen  die  lantverscbiebnng, 
and  den  mitlelalter  wttrde  wol  ein  nnaspirierte«  Eeate 
ttberliefert  worden  sein;  weder  £cate  noch  Hecate  erscbeini 
in  mlat*  nnd  romaik  qfn^len  Ittr  aanberiny  wie  sollte  das 
wort  in  DeutscblaDd  um  sieb  gegriffen  beben?  Bei  dem 
■bI.  hajfhMtu  (strix)  wire  aber.zn  erwägen,  dala  nnl. 
eghM§9€f  tgdUse,  haagdis»9  lacerta  aosdräckt  =:  nbd«  ei* 
decbsc,  ^d.  egidebsa,  ags*  Adexe  und  die  etdecbse  ein 
Zauberthier  zu  sein  selioint,  and  in  den  beaenprocessen 
wirldich  vorkouiint,  dais  biuum  statt  der  gewöbnlieb  ge- 
nannten eli^n  eidecksen  geboren  bätten*).  Im  span»  na- 
chicero  und  hechietrm  finde  icb  wieder  nur  zufalb'gen  an- 
klang (s.  981);  das  span.  Wuxm  (sildfrani«  bruesehe)  be- 
aeichnet  einen  onbeilbringenden  nacbtroge!,  und  wurde  wie 
atrix  auf  die  Vorstellung  bexe  übertragen.  Hüniig  gilt  drut 
oder  drude  für  gleicbviel  mit  bexe,  genauer  untersckieden 
bedeutet  drut  den  plagenden,  drückenden  nacbUnabr;  ans 
welchem  beidniscben  wesen  diese  dtmi  entsprang  wurde 
s.  394  gewiesen,  es  war  leicht,  elbisebe  geiater  des  alter-* 
Ibams  später  mit  menschlichen  Zauberinnen  an  mengen; 
auch  bilwiZf  MewUte  (s.  441,  .442}  werden  YerseluedeiiCr- 
lieb  im  hexenwesen  begegnen. 

Vorzügh'che  aufmerksamkeit  verdient  aber  eine  reibe 
ans  in  den  altn.  fionkmfilern  dar^ohotiier  benennungen,  und 
hier  sehen  wir  die  zauberiraut  n  zunächst  an  den  begrif  der 
ricsinnen  stofsrn.  iröll  \si  der  allgemeine  bald  ricsiscbe 
und  elbische,  bald  zauberische  w(  son  begreifende  ausdruck 
(s.  493),  so  jedoch,  dafs  früher  die  riesennatur,  später  die 
teuflische  vorwallct.  tröllskapr  darf  einmal  jenem  iolnn- 
m6dr  (s.  496),  dann  auch  uuscrm  bexerei  und  zaulx  r  ent- 
sprechen, wiederum  aber  ist  kaum  von  einem  tröilraadr, 
häufig  von  einer  tröllkoua  die  rede  und  namen  von  rie- 
sinneii  y^ie  flagdf  skass^  skessa  (s.  493^  werden  unbedenk- 
lirli  auf  Zauberinnen  angewandt  zahlreiche  ausdrücke  sind 
Su.  ZIO  hergezählt,  die  zum  tboil  schwer  zu  deuten  noch 
lansre  den  forscher  bescbäiligen  müssen,  andere  aUerthüm- 
lidie  und  dicbtensdi  anigefa£iie  aanot  eine  Uüilkoiia  seibai 

■ 

*)  märkische  forsdio«§aD  1^  340« 
Grimms  mjßtk^L  63 
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Sn.  175  de«  üir  thw/iä  b^egnend«  Bragi.  §m  dir  fittl« 
dieser  heamtaiaagm  gehl  ein  hohee  alter  der  iMberei  im 
Norden  oad  ihre  tiefgewnrgelte  berilirwiig  mit  &&m  lanher-- 
weeeD  dee  ttbrigea  Buropas  berror;  ieh  werde  die  bede«t-> 
lanstea  eokher  namen  im  laafe  der  abhaadlang  aadkhrea 
and  eiUireo« 

Auf  dieee  etymologieche  crandlaga  der  im  betiaebt 
kooMneadea  allgenieiaerea  aasMefce  lasse  ieh  eiae  erBr- 
lerung  der  saehe  selbst  folgen. 

Anheben  will  leb  aber  diesmal  y<mi  dem  aha.  stand 
der  lanbereiy  dessen  Sltere  «nd  wie  mir  sobeiat  amw- 
miscbtere  bescbalfenbeit  nns  vor  allen  dioM  beetitigt»  daia 
liraaen  ond  aicht  mtenetn  die  basiptroUa  dabei  ttberwie« 
aen  war« 

Zwar  nnterseheidet  edda  fem.  118»'  nßöhar^  ^nätmr  and 
geMerendr^  wovon  nnr  die  ersten  weibiieb,  die  beidea 
andern  männlich  sind»  ja  alle  drei  werden  Ton  FiUyir^ 
FtlmMr  und  Svarlhöfai  abgeleitet»  aber  welche  aagob- 
Hebe  Urheber  alles  xaubers  nichts  befriedigendes  lo  sagen 
Ist;' wie  wenn  Svmrthöfdif  Sehwanhtmpi  auf  jene  scAimmvo 
Icanst  und  die  sekwanc  teoflische  färbe  insgemein  (s.945} 
an  liehen  wftret  FUmeUbr  aas  vil  (favar,  beii^lacilam) 
ond  meidr  (arbor]  zasammengesetxt  würde  Tielmehr  auf  dto 
yVoAe  kaust  des  dichtens  (s.  854)  g^n  dttrfen.  FidSffi' 
mag  einerlei  sein  mit  einem  von  Saxo  gramm.  122  geoann«^ 
ten  ß^iiolfus  *medendi  peritos/  Peonoeh  scheinen  mir  dla 
vMtir,  wie  sie  anch  xoerst  genannt  werden,  den  andern 
vorzuragen,  in  jenem  mit  Bragl  gewechselten  liede  (Sn.  175) 
wird  der  aaoberin  t^i/^tuu  (besser  wol  vilsinni,  acc«  vikinna] 
vSfii»  d.  i.  freund  und  geführte  der  WMa  beigelegt;  vitkar» 
vltkar  sind  die  ahd.  wfzagon»  weissager,  vates,  was  meiner 
dentung  des  Yilmeidr  zn  statten  kommt.  >  seidr  darf  nicht 
ansschliefslich  den  mfinnem  zugesprochen  weiden,  wir  sa- 
hen schon  (s.  988)  und  wollen  gleich  näher  ermitteln,  dals 
er  auch  den  frauen  gebührt^  neben  den  seidberendr  treten 
setdkonor  auf.  beide  missen  oft  zahlreich  in  gewissen  ge-> 
genden  vorgekommen  sein ;  nach  Haralds  h^rf.  saga  cap.  36 
liefe  kitaig  EiHkr  seinen  hruder  Rögnvald  und  80  seidmenn 
YCibrenneu*  Die  vala  oder  viUua  ist  Wahrsagerin,  prie- 
sterin ^  norn,  ein  hochheiliges  wesen  de«  alterümms  (s.  87* 
380) ,  zugleich  auch  seidkonm.  sdion  von  der  eddischen 
wUa  heifst  es  Ssem.  4^;  'seid  hon  kunni.'  solche  zauber* 
frauen  sind  Heidr,  Hamglöm^  Skuld  und  andre,  alle  nr^ 
sprünglich  luflreiiende  valkjrien  (s.  393);  völva,  skass, 
wtlk^a  stehn  S«m.  154^  neben  emander«  lär  ihr  ahend- 
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liebes,  nächtliches  urostreifen  im  wald  sollen  hernacli  wich- 
tige Zeugnisse  angerührt  werden,  mit  ihrem  ijefohje  (med 
silt  lid)  ziehen  sie  im  iand  um  ^  werden  ehrerbietig  von 
den  menschen  eingeladet,  bewirtet,  zu  weissagen  aufgefor- 
dert, sie  tliun  es,  aui  \ icrbeinigem  slnl  oder  schämel  (^eirf- 
hiülh]  sitzend,  es  heifst  efla  seid  /auher  festigen,  zu 
stand  brin^^en)  fornald.  sog.  2,  11.  J,  318;  selja  seilt  (z. 
setzen)  daa.  1,  97;  seidrinii  verdr  ajidr  (wird  gearhcitel) 
das.  1,  12;  fwra  d  hialUnn  (auf  den  stul  rubren]  das.  2,  72. 
Die  jüngeren  sagen  scbildeni  iicbtbar  schon  mit  veräcbt-» 
lidteo  zi^en.  im  gefolg  der  Skuld,  beifst  es  fornald.  sög. 
1»  97»  faulen  ddi  elbe»  Dornen  nnd  andern  gezttdil  (älfar 
ok  nomir  ok  annat  iili)^di).  JImiI^  l&lirt  noch  mit  15 
jündingen  and  15  jungfraaen  daher  (das.  2,  165.  506), 
Oddr  aber  kXlt  sie  gering,  redet  rie  an  ^altra  kelltnga  9r^ 
muuf  (armseliges  altes  weib)  das.  166.  508.  aach  foram. 
sög.  3,  212  wird  soldier  landfakrerinnen  gedacbt,  die  den 
leaten  wahrsagen^  und  wiederam  heifst  es  das.  214:  'töI- 
Tan  mtmm'  (unselige  sanberin»  wie  im  din.  TolksMed  *usle 
havfrae'  ^Y,  1,  110)  >  künig  FiMi  wollte  sich  von  der 
tdha  Heidin  wahrsagen  lassm :  giördi  bann  ^a  gilda  Teiria 
t  mdti  heani,  ok  setti  hana  A  seidhiall  einn  hMB,  .  .  ok 
ivara  mar  sem  skiotast,  scMUbaiial  (fornald.  «Bg.  1,  lOV 
da  sie  zaudert  nnd  nicht  alles  aussagt,  droht  er  ihr  nsit 
gewalt:  {>ik  skal  pma  Ul  smgna  fl,  IL  12)  Merkwür^ 
dig  ist  aber,  dals  der*seidr  mcaIv»  wenn  die  mensdieo 
schlafen,  iron  den  vöhren,  die  »am$  ihrem  grfolge  aus^ 
fahren,  bereitet  wird:  menn  fdra  at  sofa,  en  völya ß*r  tU 
nätljars  $eid$  med  sitt  lid  (das.  2,  166],  in  der  parallel- 
steile beifst  es:  gekk  bun  üt  med  lidi  stnu,  er  adHr 
gengu  til  svefns,  ok  efldi  seid  (das.  2,  507).  Relill  erwachte 
nachts  von  heftigem  geräuscb  im  walde,  lief  heraus  and 
sah  eine  zauberin,  mit  fliegenden  haaren  (s^  tröllkonu,  ok 
fi^ll  fax  ä  herdar  henni);  auf  sein  hefra^cn  sagte  sie  ihm, 
er  möge  sie  nicht  aufhaltrn,  sie  müsse  zur  zauberversam" 
/wfi^,  dahin  komme  Skelking,  der  geister  köniir,  ans  Dunihs- 
haf,  Oftiii  (ohnpfnfs^  aus  Ofdtansfird,  'rii(jr;^i'r(U  Hor-ialroli 
und  andere  mächtige  geister  ?oii  I^ordea  her  (ek  skai  tili 


*)  arm*  gtring,  mifclig,  elend«  immut  unache  der  lauberei  und 
beieret  (<.  991).  armer  wanage»  wtttsge.  Freid.  134^  1«  Ms.  3, 176* 

und  anm.  zu  Frdd*  p.  372. 

**)  ha  let  Kann  taka  Finn  einn  er  margfrodr  var,  oc  vildi  neyda 
bann  til  sadtar  sögu ,  oc  pfndi  honn^  oc  feck  ecki  af  bdaitni.* 
saga  lialfdanar  «farta  cap.  8. 
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MUii^tagi,  t»ar  loMMT  8i«lkliifr«  Mtdüi  er  DmdMhafi  Ix»- 
stegr  tMm,  ok  OTAU  ur  CNK^laHficdi,  ok  Thorgordr  Hdr-- 
galröll  ok  adrar  sIdnraCtir  nordan  nr  landi)  famm«  sog.  1, 
131«  Jeoat  nfiditliebe  awfalirMi  and  aaubara  naaBia  aui 

<£{;]a  t<<>  (Bidra  2,  251«  arklürt:  sab  dio  aoetornii  incM- 
latioBÜNif  aparani  dare);  im  norwag*  recht  kaibaa  die 
antAittaa  .Hüfelar  vad  anfweekangen  der  laabei^peislar : 
^pAfarar  «Ellar  oc  at  vekja  tidtt  upp»  oe  fceinja 

med  {»vt  beidiii'  Gnlalh«  p.  137«  Von  dea  iirackea  der 
nord.  laoberei  aar  eiaiga  beispida.  maa  gab  dea  laabe-* 
riaaea  geld,  daniil  rie  slarm  erregleo :  ^eenda  eptir  seldko» 
aom,  Iveimr^  Heidi  ok  Hamgldai,  ok  gAfa  (am  fd  tU,  «f 
Pier  §emdi  vtdr  . . ,  f»aer  cjidu  Metditm^  ok  terdasi  k  biaHiam 
med  gOMrom  ok  ffütabigooi.'  foniald.  sOg.  2»  72.  der  Zau- 
ber Blatte  menschen  fest  gegen  waffen  und  onverwandbar : 
*var  aeidl  at  Haraldi  at  baon  skjldi  iUm  irnm.'  das. 
If  374.  fieir  Mto  seida  (^muadi,  »tA  at  baan  skyldi 
aagt  uini  l^ia  atkvvdalauai'  das.  2,  241. 

Man  kdaate  einma  ittge,  die  aut  der  nachher  za  lifr-> 
imden  darstettaag  &  bexenwcaens  ttbereintreÜBB,  für  er« 
borgt  balten.  ich  zweifle  daran»  iwar  ist  die  nächtliche 
lasammenkiinft  bei  SkeUung,  Of<ftti  aad  Tb6rgerd  nicht 
rodit  im  geist  des  alta.  glanbens,  kana  aber  im  Norden 
•elbet  dareb  allmältches  abstufen  älterer  YorsleUaagen  s\A 
erzeugt  haben,  kein  teufel  \^ird  dabei  genamity  obwol  der 
nnfiifsige  an  den  pferderüfsigeii  afinaern  mag*  da«  nord. 
trüllmßmg  gleicht  vielaiabr  der  xasaamienknnft  unserer  eaekl* 
finmen^  £e  ich  aas  veiien  fraaea  and  v^ven  entsprua<» 
gen  glaube  and  dafür  gewührt  das  näcbtliclM  aasfahren  der 
Heidr  mit  ihrem  gefolge  von  dreilsig  leuten,  und  der  Skald 
mit  elben  und  nomen  vollkommenste  bestäligung.  Thor-» 

gard,  Skuld,  Heid  sind  wie  Hulda,  Berhta  ecbthaidnische 
albgöttinnen,  an  die  sich  der  zauberhafte  reigea  schliefst« 
sie  erregen  stürm  und  weiter,  machen  uavarvondbar  und 
weissagen.  Ihr  seidhiallr  mit  vier  stützen  oder  spitzen 
(stdlpar,  stikiar]  fornald.  sög.  1,  12.  3,  319  hat  im  deut- 
schen hexenthum  seines  gleichen  nicht,  gemahnt  uns  aber  des 
dreifufses  der  delphischen  Weissagerin;  vielteicbt  läfst  sich 
auch  deutschen  nachtfahrerinnen  bei  fernerer  nachsuchung 
ein  dreifufs  vindiciercn,  zumal  dies  geräth  sonst  in  alter 
hciligkeil  sieht  (RA.  80.  189.  208);  vgl.  anli.  L.  LI.  das 
setzen  auf  den  dreifufs  und  abcrgl.  III  das  verbot  einen 
leeren  dreifufs  aufs  feucr  zu  bringen.  Skuld,  bier  Königin, 
zaubert  in  eint^m  scbwarzen  zeit,  auf  ibrem  seidhiallr:  sal 
t  sinn  svarta  tiaidi  ä  seidbiaiii  sioami  skiplir  nä  $yä  um. 
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sam  äimm  nAU  komi  eptir  biartan  dag.  fornald.  sög.  1, 105. 
Bei  den  nord.  zaiib«fiiiiieit  herscbt  noch  die  gäbe  und  das 
bedüfffoU  der  wms$mgung  vor,  die  bei  dm  deaUclMii  Qachi- 
fraoen  ond  hexen  zurücktreten.  Andere  zttge  des  nordi- 
schen ziobergbobeiis  fleehte  ich  lieber  dar  nan  foigenden 
dnrstellang  unsrer  eignen  Glterthümer  ein. 

Das  ebmtenthum  hat  den  begrif  zauberübender  weiber 
als  heidnischen  aicht  blofs  bei  Römern  nnd  iiriecheo,  son- 
dern anch  Gellen  und  Germanen  vorgefunden,  aber  vielfach 
verändert;  Vorstellungen  der  ketzcr  nnd  was  man  diesen 
zur  last  legte  mischte  sich  darunter  und  aus  allem  zusam- 
men miifs  clio  Zauberei  erklärt  werden,  bis  auf  die  jüngste 
zeit  ist  in  dem  ganzen  hexenwesen  noch  offenbarer  xu- 
sammenhamj  mit  den  opfern^  und  der  fjeisterweli  der 
alten  Deutschen  zu  crkf^nnen.  Hierau.>  ('ii;il)t  sich  die 
ungereciuip^kcit  und  nngereimtheit  der  späteren  hexeDver*- 
brennungen  von  sflhsL 

Ein  uralter  unter  alle  Völker  gedrungner  wahn  leitet 
ans  der  Zauberei  das  vermögen  ab,  die  gestail  zu  herßen 
und  zu  wandeln,  zauberer  pflegten  in  wölfe,  Zauberinnen 
in  kalzen  überzugehn;  der  wolf  war  Wnulans,  die  katze 
der  Frouwa  heiliges  tiiicr ,  zweier  götler  die  es  vorzugs- 
weise mit  Seelen  und  geistern  zu  Ibun  haben,  der  zauber- 
kundige nahm  eine  larve,  grtma  (s.  218)  *)  einen  trollshara 
vor,  mittelst  deren  er  sich  unkennbar  machte  «nd  rasch 
durch  die  lüite  Inlu  ,  wie  die  geister  grimhelme,  helid- 
helme  (s.  432)  anlej^Len;  deii  begrif  der  zauberin  sehen  wir 
häufig  dem  der  larve  ")  begegnen,  die  leges  Uoth.  197.  379 
setzen  siriga  quod  est  masca  ^  striga  quae  dicitur  masca. 
dieser  letzte  aasdrack  soll  im  verfolg  weiter  besprochen 
werdea. 

I>eB  zaabttioiiea  stebt  aber  ancb  vogclgestalt,  feder- 
bleid,  naMentlicb  das  der  gans  zu  gebot,  alterthttmlieb 
aufgeAdsl  d^  sdkwans,  aad  sie  gleicben  scbwaofraoen» 
walkyrieDy  die  dorcb  alle  Ittfte  fliegen  and  sieb  xor  scbiacbt 
yersammeln.  voo  der  Torstellung  des  xaabers  ist  die  des 
flugs  aad  rUi$  dardi  die  loft  (s.  396)  vDserlreonlioh ,  aad 


^  und  Grhmt  ist  altn.  name  fDr  dne  fsalicrtii  ao  wt€  Crflo  (die 
grsM,  gfWMl  cfwtdk«edt)i  Sil.  110^ 

*^  iolltc  hagehart  (tarra)  cl»  bemd.  189«  mit  bag  In  bageiUM 

susammenhängen  ?  sonst  ImiuI  Tarte  av«^  schemhart ,  woron  ander- 

wH'rts  ^^Hsfubrlicber;  bei  vermummungen  wurden  h'Jrlige  larven  tor- 
genommeti.  ich  bin  sogar  versucht  den  /.weiten  ibcil  von  hagaziisa 
aus  xussa  (lodix),  oder  «usa  (cinfiulum,  sUopbiuni)  Giair  5,  711  su 
crkGircD ,  vgl.  mbd.  tkf  (dmii)  Piut  i,  498.  4t9. 
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die  alte  Tbnidr  wird  zur  drut  (s.  3d4),  die  Holda  zur 
tmholdin,  gleich  den  holden  geistern  ziehen  unholde  mit 
dem  wütenden  heer  in  den  lüften,  lie  jaumm^j»  m 
kaufen  zu  gemeinschaftlichem  amt. 

Hiervon  sind  also  heitlnische  opferbräurlie  gar  nicht 
auszuschliefsen.  Schon  uriM  lo  ältpsfrn  volksi echte,  zumal 
das  s?»!ische,  wissen  von  zusaniiiu^tikniij'tcn  der  hexen  zum 
"  kachett  j  und  icli  et  inncL  e  an  jene  gotlandischen  Äntfiiaiifar 
(ohen  g.  50)  heim  opfcr.  lex  sal.  cap.  67  ist  als  ehrenrüh- 
rigste schelle  hervorgehoben,  dnh  ein  mann  hexenhtA^ti- 
träßer  geheifsen  werde:  'si  quis  alteruin  chervinhnrc^nm, 
hoc  est  siriojwriium  clamaverit,  aut  illum  quiiniinn  (IkiIut 
portasse,  uhi  strias  U].  Ii.  Striae)  cocinani,'  cIum  v  iubui  ^us 
habe  ich  RA.  l  )  /u  (ieuLen  gesucbl  "j.  wer  sich  hergibt 
den  hexen  ilii  gcrath  /u  (rajren  wird  männern  verächtlich; 
er  kann  auch  blofs  striupurtius,  hexen  träger  heifscn ,  sie 
halten  ihn  dazu  gedungen,  eines  solchen  kassei tragers 
erwiiiinen  freilich  die  jüngeren  hexensagen  nicht,  zu  ihren 
versaniluiii^ri)  neliuien  sie  aber  häulig  einen  spielmann,  der 
ihnen  zu  maiiizeit  und  tanz  aufpfeifen  mufs  ,  ohaa  gerade 
Iheiinchmer  dei  zaubcrci  zusein,  und  dieser  liefse  sich  je- 
nem iiandlanger  vergleichen.  Die  wortc  Striae  cocinant 
[andere  hss.  coquinaiU,  cucinant,  die  lex.  emend.  fehlerhaft 
concinunt]  setzt  gemeinsames  hochennnd  sieden  (sc}  dr,  s.  988] 
mehrerer  zaoberinnen  vorans«  Im  Macbeth  kommen  drei 
hexen,  die  aber  nodi  weinklsters  [s.378)  heifsen,  alto  an 
die  alte  bedeutimg  von  drAt  erinnern,  aof  einer  beide  und 
in  einer  bdle  xosainniMy  um  in  ihrem  emmidrüH  so  sieden, 
aie  find  n^eniger  tenlliacbe  zanberweilier,  als  scliiekial 
^erkttadende  weife  fraaen  oder  prieiterinneiiy  die  ans  dem 
kesMel  weissagen  (s.  40]« 

Die  sbakspearisdien  hexen  gleich  neben  den  alten 
Wahrsagerinnen  der  Gimbem»  neMn  den  strigen  des  sali* 
sdien  gesetxes  zn  nennen  scheint  gewagt;  es  gibt  aber 
hier  noch  andere  anknüpfungsponote  der  ältesten  an  die 
jüngere  zeit 

Gap.  XX  bei  abhandlang  des  heilawAc  habe  ich  mit 
vorbedacht  die  sahquellen  unerwähnt  gelassen  >  um  ihre 
heiligkeit  hier  in  unmittelbare  beziehung  auf  die  spätere 
hexerei  bringen  zn  können.  Tacitus,  in  einer  ml&ch  wich- 

*)  Leo  erlclh'rl  jelit  aus  dem  celli.sclieii  h,'irp;ius  sei  der  Ireue, 
bewachende,  also  diener,  cliertno  die  kluge  li  ui,  /:i?iherin,  von  gear, 
klug  und  bhah  y  bhe  weib;  &agae  miDister.  aucii  itriopornus  ver^lei- 
cbe  mdk  dem  i«<tliflbcn  yslry ws  klug,  poriM»  dttt  webcben  portbi  s 
helfend,  dieocad*  die«  bal  allee  aocb  viel  beitaltea« 
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lifan  stall«,  ann.  13,  57  berichtat:  ^aadm  aedate  inUnr 
Hmrandttros  Cbattosque  cerUtiin  magno  praaUo»  dum  £lu^ 
nea  gignendo  aale  foaeandam  et  conlerminom  vi  ürahuat; 
ioper  libidisam  caDda  annii  ageodi  rtligione  ifisitaf  eai 
maxime  Ue9*  fro^ntjuart  eoelo ,  precesque  mortaliuai  a 
deia  noiifiiaHi  propins  audiri.  iade  indulgenlia  numinam 
illo  in'amne  illisque  siluis  salem  provenive ,  non  ut  alias 
apud  gcntes  eluvie  maris  aresccnle  ,  scd  uiula  super  ar- 
denlem  arborum  struem  fusa,  ex  roiitrariis  iiUer  se  ele- 
menlis  ]<j^ne  atqiie  nquis  roncrrlunr  *].  Um  snlzfjuellen 
kriegtei)  mich  Rnr^iiiider  und  Alainaniieii :  'Jüurgundii  sali^ 
Harum  iiniumque  causa  Aiarnannis  saepe  jurgabant'  Amm. 
Marc.  28,  5.  Dafs  nichl  blofs  in  GerniaDien,  auch  in  Gal- 
lien saU  durch  auff^nfs  auf  glühenden  brand  gewonneii 
wurde,  versichert  Pliiiins  '>!.  7,  39:  '(ialliae  (jennimiaefiue 
ardenlibus  lignis  ji([uaiii  Balsam  inlundunr;  darum  künmii 
auch  die  gebrauche  dabei  Gelten  und  Deubtheii  gern  ein 
gewesen  sein.  Solcher  salzhaltigen  flüsse  gab  es  nun  bchun 
damals  in  Deutschland  ohne  zwcifel  manche  und  es  läfst 
sich  kaum  bestimmt  sagen,  welcher  von  Tacitiis  gemeint 
ist**].    &iü  quolica  aui  bergen,  lu  heiligen  waidtru,  man 


*)  sed  bellum  Ilcrmumliiris  prosperum,  Cbaltis  exilio  füll,  quia 
TlCtores  diversani  aciern  Marti  ac  Mercmio  sacrnvcTo:  quo  volo  equi, 
viri,  cuncta  victa  occitlioni  dantur.  et  minae  quidcm  liosiiles  iD  jpsos 
iwiiebant.  Dieter  mcrlnKirdigen  wort«  (•.  S8. 109)  aSnii  isti  dKc  Cliat- 
len  auf  dm  fall  des  lieg*  hatten  das  feindliche  heer  (diversam  adcni) 
dffll  Mars  uod  Mercur  geweiht;  dies  gelübde  verbindet,  pferde,  mSn-» 
ner,  aües  lebendige  was  besiegt  worden  ist,  zu  opfern,  mit  dem  vo- 
tum  hatten  die  Chatten  gedroht^  der  siegende  feinU  eriüille  es  als  das 
•einige,  man  darf  nichl  annehmen ,  dafs  von  beiden  theilen,  am  we* 
nigsten  dafs  von  den  Hcrmonduren  dem  Mar»,, von  den  Challen  dem 
Mercur  gelobt  worden  war;  dann  alSnds  der  fcblufs  müfsig.  auch 
srbeint  mir  *>)f^<«nlhfirn!irliki  it  tlt  s  jn;r:iusanien  gelübdes  eben  darauf 
tu  beruhen,  dals  t?s  beninn  ifie^verieiuc/  n  122.  1T9)  /.n^lt*ff:h  j^pschab, 
vielleicht  iielen  VVuotan  die  nianiicr,  Zlu  die  irauea,  kuiJur  und  thier« 
anbeimi  nichts  durfte  lel>en  bleiben.  wSre  nnr  einem  goit  getobt  wot^ 
den,  »o  hätte  sich  dieser  an  einem  tbeile  der  beult  genügt;  darum 
bttmerkt  auch  Tacitus,  dafs  ein  solches  gelübde  besonders  verderblich 
war  Au  s  der  stelle  er<^fht  sich  da  ('s  Zio  und  VVuotan  bei  Chatten  und 
Uermuuduicu  verehrt  wurden;  römische  ver&tellungen  von  Mars  und 
Moreur  Ittgcii  ünm.  sollten  die  rasse  vor  den  mätmtrn  genannt  aain, 
um  auszndnichen,  dafs  pene  dem  Zio^  diese  dem  Wuotan  zuJbllctt  ?  deoA 
dem  Mars  werden  ja  thiere  gebracht  (Gerro.  9).  Dafs  man  die  anl 
der  wahlstätte  fallenden  dem  gott  weihte  bereugt  Ilervar.  sag.  4$4i 
Ueidrekr  fal  Odni  allan  pann  val  er  par  hajdi  fallit  til  ärbotar. 

**)  auffallend  y  wie  sich  in  benennungen  der  salzflüsse  und  Örler 
ftwShnlich  dao  wnraeln  Anl vnd  begegnen,  dio  vrsprün^ieh  hcid« 
den  hciligtB  slof  ausdriicken  (oJt^t  disf  und  sal|  salis;  bcin  wnchsei 
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betrachtete  ihren  ertrag  als  der  nahen  gottheit  uiimiUclbaie 
gäbe,  besitz  der  stalte  schien  blutiges  kriei^es  wt  ilh,  ge- 
winntin^r  „nd  nustheiluri^  des  salzes  ein  heiliges  ^^eschäft; 
wahrscheiiilicli  waren  opfer  und  Volksfeste  mit  dem  salz^ 
sieden  verbunden  ? 

Wenn  nun  etwa  frauen  oder  priesterinnen  die  berei- 
tung  des  salzes  verwalteten,  wenn  der  sahkessel  unter 
ihrer  anfsicht  und  sorjje  stand;  so  wäre  ctn  Zusammenhang 
des  sahsiedeiii»  mit  der  späteren  vulksaobicht  von  der 
hexerei  nachgewiesen:  an  gewissen  festlagen  stellen  bich  die 
hexen  in  dem  heiüfrpn  wald ,  auf  dem  berge  ein,  wo  das 
salz  sprudelt,  kochgeiiillie,  lülTel  und  gabeln  mit  sich  füh- 
rend; nachts  aber  glüht  ihre  Salzpfanne*).  Diesen  ver- 
muiuni^en  zu  statten  kommt  ein  gedieht  der  Wiener  h«. 
428,  154'^  von  Striker  oder  einem  seiner  lands  «nd  wil- 
genossen I  welches  ich  hier  einschalte. 

Jkh  luv  gewesen  ze  Porti|^ 
iint?  re  Dolet  sunder  Iwäl, 
mir  i  .l  kmii  K  jlalra  Jsz  lanl, 
da  nun  dt  be&leu  meister  vanl. 
M  Gl»lii  md  <t  Paris 
da  dot  di  pftiflen  karte  sAt 
di  besten  vor  allen  rieben* 
dar  fuor  ich  waerlfchcn 
niwan  durch  diu  inacre, 
WM  mn  mmkoid§  ymatf 
das  g«bdrt  ich  nh  gelesen  t 
was  ein  unhöidt  mtige  wcNB. 
da/«  ein  wip  ein  cVtnlp  rite, 
daz  waeren  wunderliche  sil^f 
ode  rii  Iii  einer  dehsen, 
«de  6f  einem  hibpesem 


/wischen  H  und  S  scbelnt  jenes  oft  alterlhümlicher  oder  Jeulscher, 
vgl.  die  Partikel  ham,  sani  j  faasOy  sasa;  hveits,  svetas).  'in  pago  äktla- 
gewe  In  lifo  fentc  nW  nateitur  sat,  frad.  fuld.  f ,  8S.  JMfi»  an  der 
SaU  in  Sadlian  ,  Halle  im  Ravensbergiscben ,  Hall  am  Kocher  (sie- 
der?) in  Schwaben,  IJallei'ti  an  der  Salza  in  Baiern,  IJall  und  Hall- 
atüdf  in  Ostreich,  Hall  im  Tiroler  Innthal,  Allendorf  f.  Hallendorf 
in  Hessen,  und  andei  e  örter  mehr  haben  Salzbrunnen  und  saliwerke; 
aewol  der  name  Hallt  ak  8ala ,  SalsoA«  begeben  «idi  aaf  das  sal«, 
Wrum  aber  habe»  flüsse  die  S,  atJidte  die  H  fbrmf  SM  hlofii 
die  büUe  oder  kole  (taberna)  bMeidmen,  welche  «um  balffiali  der  sa- 
line eebaut  ist  (Frisch  1,  401),  so  würrje  dieser  aMgtwcine  sinn  üaM 
auf  alle  dÖrfer  pn«!$pn,  in  denen  bütten  stehn. 

*)  abd.  saiz^uti  (salina)  saizsut,  ags.  seaitsead  (salsbrunne).  nach 
einer  stoHe  hm  Ibra ,  a.  ssM  ttell»  Mi  diasar  ausdtnelK  (vorhin  a» 
M8^  unmittelbar  auf  saloiedfB  baekhani  slatl  $tU»  eoetan  iH  nhsr 
all  naan  tmU»  codnn« 
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ndch  salze  ze  Halle  füere } 
ob  des  a!  fVm  weit  swüere 
doch  wuiiie  icli  siu  nimmer  gejeben, 
ich  culiet  es  mit  mtaeo  ougen  gesehen» 
wand     HFSrdB  njt»  nÜMiner  Hurt 
daz  salz  von  dem  un^ehiure. 
ob  eio  wip  einen  o^enstap  über  schrite 
und  den  gegen  Halle  rite 
über  berge  und  über  tal, 
das  tt  tele  debeioen  val, 
das  geloabe  ich  niht»  swer  das  seilt 
und  ist  ein  vcrinrnlu  arbeit ; 
und  da/  ein  wip  ein  sib  tribe 
suader  vleiscb  und  «under  ribe» 
dft  aiht  inne  wmre^ 
das  sint  alles  gelogoiu  nuere. 
das  ein        ein  man  über  sehnte 
und  im  sin  hcrrp  ü-t  siilte, 
wie  rauTK-  (ja/,  ciripm  wibe, 
dax  si  &aite  uz  eiuem  iibe 
ein  iiene»  und  stiete  dar  tn  strd» 
wie  möhter  leiten  ode  werden  fro? 
ein  menscbe  n^uo^  ein  herze  haben» 
es  habe  s.if  od  si  besc Haben, 
leb  wil  iu  sagen  nuere » 
%ras  4m  rehle  umMdtBim: 
das  sint  der  herren  raigehen 
di  ir  ere  furdern  solden  nnd  leben» 
di  siflent  in  zuo  den  oren 
und  macbcnt  si  ze  tonn, 
si  niezent  ir  erbe  und  ir  lant 
.«nd  Bsent  «ch  si  se  Innl 
scheiden  von  ercn  und  von  gnele 
von  vröudeii  und  hobem  rauolc» 
dilz  ist  ein  w^rer  msere: 
di  selben  unboida.Te 
di  aongeat  ds  herse  vnde  hinol» 
daa  «I  wangem  hcfftn  aehaden  tnot 

Unter  Halle  ist  hier  wahrscheinlich  das  östreichischCy 
bairische  gemeint,  und  damals  herschte  in  jenen  gegendcii 
also  noch  der  Volksglaube,  daTs  die  unholden  auf  besen» 
ül'engabel  oder  reis  (Schm.  s.  v.  dächsen,  vgl.  diesse  oben 
s.  248),  über  berg  und  tbal  gen  Halle  ritten.  Wähnte  man, 
daTs  sie  sich  dorther  ihren  salzvorrath  nach  haus  hoUoa  ? 
fast  scheinL  es  aus  den  Worten  zu  folfiern:  wenn  ihm  so 
sei,  wurden  sie  ihren  nachbarn  «ijis  salz  nieht  theuer  ma« 
chcn  'we^rnehmen).  Da  auch  Christen  krafl  und  nothwen* 
(l!j:^keil  des  salzes  anerkannten,  so  begreift  es  sich,  wie 
nun  umgekehrt  den  teuflischen  bexenvei  sauilungen  das 
wollhätiofe  sah  abgesprochen  und  als  sichcrun^'smittel 
gegen  aUe  a^uberei  ang^abB  werden  konnte  (abeigL  no*  182). 
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denn  der  hcxcnkuche  und  den  teafli&cbcn  maLlzeileii  fehlt 
yerade  das  salz  die  kirche  hatte  jetzt  die  heiligung  und 
weihung;  des  salzes  übernommen.  Neben  das  ungetaufle, 
ausgesetzte  kind  pflegte  man  zur  Sicherung  salz  zu  legen 
(RA.  457).  Die  aiuwanderadeii  Salzbnrger  Uuehten  dea 
lieiieUten  finget  is  j«b  md  edmorau  laolMrefii  «ad 
hexen  worde  mttskraueh  de$  smlzet  ttat  taufe  Ten  thieren 
•clinld  gegeben.  loh  finde  hier  der  erwMhnnng  werth,  dafSi 
die  zaaberkräftigen  riesinnen  der  edda  nicht  allein  gold 
soadeni  aoeh  sah  an  malen  veralanden  (Sn.  146»  147)  und 
dnrch  jeaea  rahe  nnd  friede ,  durch  dieaea  aeeatarm  folg* 
lieh  anwetter  herbeigefilhit  worde. 

Gleich  hedentaam  acheint  mir  die  anwendnng  des  pferie^ 
ßeiidne»  and  überhaupt  dea  ffferdes  unter  den  «mberem 
und  hexen,  es  ist  s.  41  gelehrt  werden»  dab  die  Heiden 
ihren  göttern  pferde  opferten  nnd  die  neigung  aam  genufs 
dea  pferdefleiaches  noch  lange  leit  yerhaiat  blieb  nnd  ala 
hinneigung  zum  heidenlhum  .anagelegt  worde:  erat  heutzu- 
tage heginnt  der  Widerwille  vor  dem  eaaen  eines  ^o  reinen 
thiers  zu  weichen,  den  hexen  warde  nun  admld  gegeben^ 
dafs  aie  in  ihren  zusammenkilnflen  diese  speise  liebten, 
dt  h.  noch  heidniacher  opfer  pfligen.  Henry  I^oguel  in 
aeinem  discoui^  execrable  des  sorciera,  Ronen  1603  p.  82« 
83  erwähnt  nicht  nur:  'qu  il  y  avoit  une  gründe  chaudiere 
aur  ie  feu ,  dans  laqoelle  cbacnn  allait  prendre  de  la  chair , 
und  *mais  il  n'y  a  iamais  du  seV,  sondern  auch  ausdrück- 
lich ^lue  la  chair  n'est  autre  ehaiv  que  de  cheuaL  Nimmt 
man  hierzu,  dafs  das  aufrichten  der  pferdeh'dtiptev  (s.  42)  *') 
mit  jenen  opfern  zusammenhängen  mufs,  ins  Johanni'^reiier 
pferdehäupter  p;eworfen  werden  (s.  585)  ,  fori  er  spieimann 
der  hexen  in  ihren  versamlimf^en  oder  amiero  ^ospensler 
(s.  809)  auf  pferdeköpjen  duäel»        während  der  teufel 

*)  ebenso  läfst  man  ihnen  das  gleich  nntliwendige  brot  abgehn ; 
obne  twdfel  buken  die  Heiden  su  ihren  gelagen  und  opfern  nkk% 
anders  als  die  Christen. 

'*)  Uber  dies  anheften  bat  Fcslits  merkwiitdig  elnslimTnende  stel- 
len :  Octoher  erjutts  appellaJur,  qui  iu  canipo  niarlio  inense  oct.  im- 
molatur.  de  cujus  capit«  non  levis  conteniio  solebat  esse  inter  ^u- 
buranetes  et  Sacratienae«»  ut  U  !n  regiae  parieie,  illi  ad  Inrrim 
Mamiiiam  id  ßgerenit  eiusdemque  coda  lante  oeleritate  perfertur  m 
regiam ,  ut  «i  ea  sanguis  destilfet  in  focurn  participandae  rel  divlnac 
^rnli».  tinrl:  Panihus  redimibant  caput  equi  immolaii  idibus  oclo- 
bnbus  in  campo  martio ,  quia  id  sacrifjcium  fiebat  ob  frugum  even-> 
tum,  et  equus  potius  quam  bos  immolabatur,  quod  hic  bello,  bot 
frafibut  parienoit  eit  aptut. 

*)  spieimann  anf  pferdekopf  pfeifend,  ge^nd.  Trierer  aclen 
f.  laa.  Äiegbttfgwr  e.  m  US.  todlMiko|»f  aar  silbM^i  Renugiiia  iU. 
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mit  pferdefnfs  erscheint  und  aucb  aus  pferdehnffn  ge- 
trunken wird,  so  gewinnt  dies  altes  ein  aofiii  aLterÜiüm- 
lieberes  nnsehn  heidnischer  opfcrbiauclie. 

Stand  :\hvv  die  altlieidnisclic  ziibei i'iUuiL:  uiiJ  nnsthei- 
lung  des  creheiiiglen  salzes,  der  geiiiiC^  (l(\s  jjierdelleisches 
in  bezug  auf  opler  und  volk&versamlun^eii ,  welche  haulit; 
mit  einander  verbunden  waren,  su  leinen  und  behtdligen 
ibu  auch  alle  übrii^en  ei^'entliüinlicbkeiieii  der  bexeofarteil« 
zeit  und  ort  lassen  sich  i:;n  nicht  anders  erklären. 

Es  ist  bekannt,  dafs  allgemein  in  Deutschland  ein  jübr- 
lieber  hanf)tanszug  der  hexen  auf  die  erste  mainacht 
(Walpurgis)  angesetzt  wird,  d.h.  in  die  zeit  eines  opfer- 
festes und  der  alten  niaiverscimUntg  des  volks.  Am  ersten 
mai  wurden  noch  lange  jabrbuüdeile  vorzugsweise  die  un- 
gebolnen  geriehte  gehalten  (RA.  822.  824} ,  auf  diesen  tag 
bei  das  Ii  uldicbe  maireiten  i's.  736.  7.'n),  das  anzünden  des 
heiligen  icucrs  (s.  579):  der  tag  ist  einer  der  hehrsten  des 
ganzen  heidentbums  *).  Werden  aber  zwei  oder  drei  hexen- 
feste  genannt,  zu  pfingsten  und  im  herbst,  auf  Walpurgis, 
idiamiis  und  Bartkolmaei ,  so  erscheinen  wiedaram  die 
ttUklien  feiertage  und  gerkfalsti{^  des  miUeltltm.  däni- 
sche beienpToeeste  aemieii  VaMhorg  aflen,  a*  Hans  allea 
md  Maritt  besögeUetdags  aflen.  Seuie  ehrlidie  gerieh t»-> 
aeit  hlkUe  daa  yolk  nieht  de»  hezea  eingerionBii»  wftren 
dieae  nicht  in  althergebraehteai  beaiU  gewesen. 

Nodi  deatliciier  in  li^  die  drlliciikeit  die  hexen 
fahren  an  Janter  plitse,  wo  ror  alte»  geridikt  gehalten 
wnrde  oder  heilige  opfer  geschahen,  ihre  irenamlnng  fin« 
det  stau  auf  der  mese,  am  etcMiwiseii,  tmlsr  din*  Hnde^ 
nnter  der  eteAe,  an  dem  kinäummi  in  den  swetgen  des 
haums  sitst  jener  spielaunn»  dessen  hilfe  sie  zum  tanz  be<- 
dürfen,  znweilen  tanzen  sie  anf  den  peinlichen  riekipiml»^ 
nnter  dem  gulymkmtm,  in  der  Mtmdgn^e.  Meistens  aber 
werden  berge  als  ort  ihrer  susammenkunft  bezeichnet, 
hügel  [an  Jm  dm  Mh^ln^  an  den  drei  köpchen]  oder 
die  höchsten  pancte  der  gegend.  Nicht  zu  übersehen  ist, 
wie  die  elben  und  bilweisen  m  kergen  (s.  ül)»  dafs  auch 
die  serhisohen  nien  und  romanischen  feen  muf  k^rgn^ 


*)  diat  ««fgleichttng  der  bexenlSoM  io  der  nuiMclit  mit  den 

Florahen ,  die  vom  28  april  xurn  i  10»  wStbrtoo  (Härtung  reU  dir 
RÖm.  3,142)  und  hei  denen  kein  mann  xugegen  sein  diii  fle  (Oeii/.ers 
svml>.  4,608)  kann  man  sich  geH^llen  Insscn,  ^vcrl^J  daher  keine  enl- 
Iciinung  des  deuUchen  und  celliM^beii  iirauciis  aus  dem  röuiUclien 
geleilel  werden  ioll.  recbt  irmiiadtn  bieten  nncfa  die  gr*  Diottywa 
laenthce  lergleicliber«. 
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hauäeii,  üiiie  merkwürdige  stelle  vom  zauber  auf  dem  berg 
(puegao,  pueg,  poy,  lat  podium)  wurde  s.  383  angeführt, 
der  ruf  einzelner  h«xeiiberge  erstreckt  sich  über  ganze 
reiche,  wie  sach  göttern,  opfern ,  gerichten  hohe  berge 
beoamit  sind*  fiut  alle  limnb«g»  waren  alte  opferberge 
(s.  51. 52),  Mlberge  (RA.  Sai*  80t],  laidierge.  M  Rothes- 
karg  am  Neckar  aaf  der  HIticliaaer  «laitong  wM  eia 
AaMMMkel,  oaweiC  A^iatt  ein  nmhMemhtr&  beaeidiaet; 
gewöhnlich  aber  jibt  et  beeondere  naawa*  Norddeatseb* 
und  kenne  den  weelm,  Jireei»  oder  Meeialerf  des. 
HarM  hödbate  spitze,  ala  bjBoptvenandnngaott  der  beien* 
ein  beidilbnck  dea  15  jh.  redel  tob  den  lanberinnen,  <dlo 
«f  den  Br9äti$her<i  mren'  (Hoib.  leilaehr.  753);  icb 
kenne  kein  Mherea  seagnai  lllr  den  aicher  in  weil  ältere 
idt  reichenden  ToDuglaabeB.  gMiehtaplitae  wird  im  MA. 
der  Han  mehr  alt  dnen  gehabt  balien,  eine  Salzquelle 
hat  er  noch  heute  n  Jalinahalle  im  amt  Neustadt,  der 
name  scheint  aber  weit  allgemeiner»  in  Meklenbaiff  (nnd 
gewia  noch  andern  norddeeiMiieB  gegenden)  heifsen  meh-» 
rere  berge  hhMergt  (MekL  jabrsber.  2,  114.  3,  189). 
Die  übrigen  heienatitten  vermag  ich  nur  nnrollatfindig  auf- 
zuzählen. Man  nennt  noch  den  Ümikerff  bei  Halberstadt; 
in  Thinngen  fnbren  sie  znm  Horselberg  bei  Eiacnachi 
oder  zum  imstlbwg  bei  Schmalkalden;  in  Haaacn  zum 
B^chelsberg  oder  Beehlelsbtrg  bei  Ottrau,  einer  alten, 
liegenhainiscben  gerichtsslätte;  in  Westfalen  zum  Köier- 
herß  bei  Corvei,  zum  yVeckingsstem  (Wedigenstein,  wo 
Wittekind  oder  Wittich  hauset)  bei  Minden;  in  Schwaben 
zum  Schwarzwald y  zum  Kandel  im  Brcisgau,  oder  zum 
Heuherq  hei  I^alingen,  welcher  Heuberg**)  schon  im  j.  1506 
als  hexcubern  bezeichnet  wird  und  dem  halberslädtischen 
Huiberg  gleicht;  in  Frankrn  /um  Kreidenberff  hei  Würz- 
bürg,  zum  Slajf'elstein  bei  Bamberg,  yermutlich  hat  auch 
der  Fichtelher^  und  das  scblesische  Hiesengebirge  eigne 
hexenörtPi  .  im  IMsaf«;  werden  Bisahenherg ,  Büchelberg 
(vgl.  lie(  JiL'lsbrr^^ ;  Schaueiibeig  und  Iktiicbils  kiiiebeifsend, 
von  der  steiiheit,  anderwärts  Kniebn  i  Jieij ,  aut  den  V  ogesen 
HupeUa  genannt.    Der  sciiweiiische  sammelpiatz  heiüst 

mons  hruetwus!  aber  Bnaclerer  wolmtea  nie  dort,  «ondcni 

an  (1er  wettfälischen  Lippe;  grundlos  beziehen  andere  den  namen 
Meiiborti^  auf  Hea  BroCKcn.  welche  form  ist  die  ähcsle  urkun(?!irhe? 
Slieler  1  ()(>  schrcihi  Brockersberg  j  antlerc  Frockelshtrg  (Proculus), 
ßrockehbergy  ßiückersberg }  Blocksberg^  (brem.  wb.  ».  v.  bloksbarg) 
kann  dorcn  blofie  erwcidmog  det  R  lo  L  •nttpmngen  seisi  «od 
berührt  sich  kaum  mtl  dem  scWed.  Bttkulle. 
^1  Höipberg^  Peracel«  opeia  2,  SS».  SSO. 
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BliikuUa  f nacli  Tlire  ein  mecrsfelseii  zwischen  Saialand 
uud  Öland,  wurUicli  scliwarzer  berg,  welcher  name  noch 
andern  ^ebirgea  zustehen  mag)*),  und  ISasaJjuli  (in  Norr- 
land^.    auch  die  iiorw  i  ^risrhen  hexen  fahren  nach  BlaakoUe^ 
ferner  au^  Dovre ff eld,  aiit  Ly/dt^rhorn  fhei  Bergen),  Liun  ti 
in  Tvedsogu,  nach  /  ^/^^/^>  und  Dutnen  (in  Finmarken), 
alle  solche  sammcloitc  heii^cu  balvolde  ^höser  wall,  cam— 
pus  iiiiüus).    In  Dänemark  sagt  man  *fare  til  Hekkelßelds 
(s.  Ü53)  d.  i.  zum  isländischen  berge  Uekla  (HaUnfiall); 
auch  'ride  til  Trums,  fare  til  Troms,'  4«  L  Mdi  Tu»- 
menfjeld,  einem  berge  der  norweglieliai  iatel  Tromid» 
ganz  oben  to  der  Fioaerk.    IMe  nenoiiCaiiiteheii  itfeglie 
ireiMMunebi  -  sieh  mler  Mintm  tmßbmm  bei  Beneveat» 
dM  volfc  newit  es  die  beoeveBticelie  boehseit;  getade  m 
diesem  ort  stand  jener  beilige  bwm  der  lAnfoberdca  (s«90i 
615],  hier  bängt  die  bessrei  wieder  denüicb  nn  aitbeld- 
nlseliem  eoltns»   iiaHenisdbe  Imcnberge  find  der  Bmr€9 
di  Ferrasa»  der  JMsme  di  Bologna»  Sfnnato  della  Miiaii 
dola,  2W#ole  di  Bemmo,  «nd  ein  beif :  la  ofoce  del 
pastiocio,  dessen  läge  Mi  aisbft  weifli.  In  Frankreicb  wird 
der  JVjf  de  Asm«  bei  Clement  In  Antergne  ausgoieichnety 
andere  iaodsebaften  beben  andere  berge.    Die  spaniacben 
beebiseras  ballen  ihren  tanz  mmf  der  hmde  von  Baraona, 
im  Maude  von  Sevilla ,  Im  geßlde  von  Cirniegoia;  in 
Nafaira  am£  Aifutlarrty  was  iMsluaeb  Jboekswiese  iiedenr 
len  soll,    die  serbischen  hexen  nn  pemetno  gavno  (der 
gekehrten  temse),  wabisebeiniich  auf  einem  hohen  l»erg; 
die  nngrischen  am  i6§pasz  tetö  (dem  imhlen  scheitel) ,  «bier 
spitie  des  Toliaier  weinbergs  **) ,  wozu  das  'na  Lysggor^' 
der  polnischen  Zauberinnen  (Woycicki  1, 17.  2,  77'  stimmt, 
ein  theil  der  Garpathen  zwischen  Ungern  und  Polen  heifst 
poln.  habia  gora  (altweiberherg) ,  ich  kann  nicht  sagen,  ob 
dahin  hexenfeste  verlegt  werden  ?    auch  die  Kormakssaga 
p.  76.  204.  222  nennt  ein  Späkonnft'U  'hcrpr  der  weisen  frau). 
Am  Vorabende  Johannistap-s  lai'st  der  iiUh. mische  -Volks- 
glaube alle  zauherer  zum  berge  Sialria  geHoi^ru  komnien, 
wo  sie  von  Jauteriia,  einer  gewaltigen  Zauberin  bewirlet 
werden  *"').   Merkwürdig,  wie  durofa  ganz  Europa  bin  die 


*)  nach  J  ih  %Vesihovius  pracTif.  rtfl  vitn<!  sanctor.  hiefs  eine  wintl 
und  wellermaciierttJe  meerfrau  Jilci  ulio  ;  Arnkiel  1,  35  stellt  eine 
meergöuin  ßiakjile  auf.    berget  hin  {der  scliwai*ze  l»erg)  Arviti&suu 

1,  aea.  m 

**)  Stirmai  «atilM  comilatus  zemplemMidi.    Bttdie  ifM*  p.  8» 

Wnd  Hungaria  in  yinrnholis  s.  158.  159. 

*'*)  seadim^D  der  kurläad,  geteilfcbafti  MiUu  IMO  1,  4tK 
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walifarlen  der  Heiden  zu  oprcrn  und  festen  von  cU^m  cliri— 
stenllmTii  in  einftirnuge,  überall  ähnliche  zaubi  iui  umge- 
wandclL  werden.  hat  sich  die  vorsleüuiig  dieses  zauhers 
iinLer  jedem  volk  voji  s<dlisL  gestaltet?  oder  i^>t  '^unglaub- 
licher^ irgüudwo  (Iii  hm  aiigegebea  wordeOi  und  von  da 

ans  weiter  VO ige d runden  *  ? 

DalV  schon  nai  Ii  heidnischen  hegrilTeo  des  alten  Nar- 
dens  dtü  Zauberinnen  abendlich  und  nächtlich  ansßihren 
oder  ritten  ergibt  sich  deutlich  aus  der  edda.  Hedinn 
zog  eines  abends  einsain  durch  den  wald,  da  sliels  er 
auf  eine  tröllkona,  die  Ihm  ihre  t>igd  ihr  geldige,  gleich 
einer  scInU/enden  valk^rja  anbol,  was  er  ausschlug.  Sa^m. 
140'.  eine  bedeutsame  sage  wird  Sn.  175  nur  beiläufig 
berührt:  als  Bragi  der  alte  (s.  994)  spät  abends  durch 
einen  wald  fuhr»  begegnete  er  einer  iriiUkanaf  die  iba 
Mit  matm  Hed  anredete  und  fragte,  wer  da  fabre?  dabei 
oiPDl  sie  ibm  ibre  tröllnaneD  nod  Bn^  ihr  feine  dichtflfi- 
MMMB  kk  •4&m  lied,  das  er  sar  antworl  eotgegneCe.  Danmi 
Mffl  BOQ  die  mabetfraa  mvekbidm  (abeodrsUaria)  SM. 
143^  QDd  mt^Mim  (daakelreitatia)  tem.  77«,  woranter 
ungeheure,  ftbeltbätige  rimmwtSber  geiaeial  Mud,  wilde 
IreiMiiy  waMminaiii,  ianrridjur  (s.  451),  aaf  deren  ver- 
nieblaof  die  beUeii  amgeboi  *b«fi  ec  ipaldir  qveldridor*, 
icb  bebe  die  baaen  getödtel,  sagt  Atli.  ibr  ritt  biafk 
gaMbrmd  fveetara  nagiea)  Nialie.  i.  Id5,  gandr  isl  ioafl 
wMf  Wim  aoUaii  sia  ^aitisym  and  mU  sMsmgem  jfa* 
SMiaa  baben:  *hm  MUkona,  ii  nÜ  mmrßi  ok  bafdf 
orma  i  lanMoak*  San.  146S  *Hjrrokin  md  vargi  ok 
baMi  AtfsraarM  ai  Ummum:  Sa.  06.  ein  mnenbild  (bantil 
1157)  9leUl  TOT,  wie  efla  Mll  auf  den  wolf  reitet  aod 
einen  krummen  sweig  zum  zäum  nimmt,  ein  schwed.  volki» 
iied  lilat  iie  auf  dem  bär  railan,  den  wolf  als  aattai  Uber* 
legen  oad  mit  der  scbiange  peitschen:  ^bjärnen  den  sH 
rtd  bon  appä,  ulfven  den  bade  hon  tili  sadel  derpä,  och 
ormen  dmt  bade  hon  tili  piska.'  sv.  vis.  1,  77.  es  ist  nicht 
an  ttbersebn,  dafs  die  serbische  vila^  die  viel  elbischer 
gehalten  ist,  auf  aineni  kirsche  reitet  (vgL  s.434)  und  ihn 
mit  einer  schlänge  zäumt  Unter  den  namen  der  lao- 
herinnen  Sn.  210^  steht  MunnrUUt,  mnndreiteriny  vielleicbt 


*)  bei  nächtlichen  he rg Versammlungen  können  noch  andere  beld- 
niscbe  Vorstellungen  berückslclitlgt  werden,  riesen  und  eibe  bansen 
auf  bergen.  PJinius  5,  1  sagt  vom  Atlas  in  Maurttanien:  incolarum 
nemiBCfn  iDttrditt  cerai,  «mr«  oninia  —  noclilmt  micare  crcbris 
ignibui«  Acgipanom  Satyrorumque  laicma  Hnpleri,  tibiarum  ae  fitai^ 
laram  caolu,  tyaipaaonuii  «1  qfmbalorain  aoniia  stnptra. 
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im  flMud  &m  BMwapmwtam  Mtoadt  daMboi  itekt  tack 
Mumnkmrpa  (oaeb  Jnöm  rigor  ofk»  es  gelu],  heida 
driicke  fordern  geneueieB  aofeehlob,  dooh  ia  jedem  fall 
wird  -*rida  »na  iMgrif  des  nflelitlicfaeo  reiteot  geMrea.  ein 
didiler  (Sa.  102)  braeat  sieh  der  amidirtthung  ^Unumim 
ytueji  (femiaa  veipere  eseanreas).  Gleich  dem  aallfehea 
gesetz  (s.  996)  hemmt  aoch  Yeftgotalag  hei  gelegenhMI 
ehrearlllirigcr  scheICe  aof  die  hexerei  zu  sprechen,  es  heilSil 
a.38  'iah  sa  et  nll  e  quiagrindu  lösharäp  ok  i  trohluumf^ 
^  alt  Ter  iam  rift  nat  oh  daghar'  und  beinahe  mit  den^ 
salben  werten  s.  153,  wo  dem  lösbar^  noch  aagefügt 
wird  *lUMgiur^'i  ich  sab  dich  mit  gelöstem  haar  and  gilr«- 
tel,  als  tag  mtd  naeht  sich  sdiieden  (in  der  dämmaraog) 
aaf  der  hilrde  reiten;  dürfte  man  lesen  avigindn,  so  wäre 
es  ein  reilen  aaf  dem  kM^  wie  im  mho,  gedieht  (s.  1000). 
Weder  in  diesem  gesetz  noch  der  edda  wird  erzählt,  da^ 
die  zaoberweiher  an  bestimmten  pläizen  haufenweise  zu- 
sammenkommen, doch  reiten  die  valkyrien  zu  zwölfen  oder 
zwanzigen  miteinander.  Aber  die  idce  des  nachtrltts  selbst 
,  darf  sogar  von  götlinnen  hergeleitet  wcrdrn:  dem  il\nd!u- 
liod  zum  gründe  liegt,  dafs  Freyjn  in  ünsUer  auf 
ihrem  eher,  dessen  borsten  glulit  ii,  und  Hyndln  (cauicuia) 
ibi(>  Schwester  auf  einem  woU  bioauf  zur  beiiigen  YalböU 
reiten 

Im  innem  Deutsclilanfl  lassen  sich  abstufungen  nacli- 
wiM>en.  vor  dem  <  In istcnlbum  mögen  auch  hier  die  aUea 
rie^innen  (eteninncti  zaubcrfVauen  gewesen  j»ein,  wie  in 
unserm  heldenbiich  iuk  Ii  t  iiic  solche  erscheint  (s.  523). 
Seit  der  bekeliiiinf;  bindet  sich  die  Zauberei  an  die  heid- 
nischen gol/oii  der  heimat  wie  des  auslands,  aber  noch 
nicht  gleich  an  den  teufel,  dessen  idee  kaum  unter  dem 
Volk  zu  wurzeln  begann.  Die  hexen  gehören  zam  tjf^fo^iJ^ 
ehmaliffer  ßöUinnen,  die  von  ihrem  stul  gestürzt,  aus 
gütigen,  angebeteten  weseu  in  feindliche,  gefürchtete  ver- 
waudiiit,  unstät  bei  nächtlicher  weile  umirren  und  stuLL  dci 
alten  feierlichen  umzüge  nur  heimliche,  verbotene  zusam- 
mcnküüite  mit  ihien  anhan^urn  uulcihalten.  Wenn  auch 
der  grofse  häufen  für  die  neue  lehre  gewonnen  war,  ein- 
xelne  menseben  mochten  eine  zeiüang  dem  alten  glauben 
treu  bleiben  und  insgeheim  ihre  heidnischen  gcbränohe 
TcrrichteB;  bald  aber  erloschen  diese  pagaaien  in  der 


*)  ein  Tauhcrhafler  mann,  der  It^eldsva'fr  w-^r  (abends  sclilieO 
hh{$  JCfelduifr  (tgilssaga  s.  3);  der  oame  gleicht  dem  mhd,  üa/itaiff 
wointt  N*  Noclurou4  wiedergibt. 
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vuUicUHil  mti  kafMoi  deito  irnrnmUr  k  to  «Mf^. 
Utteiaf  wid  nmgestaltiBdeii  phaaftM»  d«r  nuMchMiy  alt 
ti«  lieh  an  ralkatete  and  dan  atlaabta  odar  aträflidMa 
toiack  M  lieflungea  oder  wpIRaaf^  iciiloiiea  übang, 
sage  «ad  waha  frifei  tialCMh  ia  enMuder  and  aaai^Iieb 
kaaa  irgead  cinMi  jabriiaadait  die  vonleilaBg  Yerbataer 
aad  abgütlitelier  laabaiai  gcfeUi  ludHHit  weaa  vir  aaeh 
aidil  aazagabaa  Tenafigaat  wie  aia  «iah  ihm  gattaUata. 
Ahar  ante  allan  Christea  gieng  dia  fcaade  davoa  nnaafl^ 
fällbar  fori,  aad  hiidate  iidi  sa  aiaaai  iaeerca  odar  Inta« 
f«a  laeoiaiaenhaa^  aai»  ja  aach  den  dia  Idfcha  die  ha-> 
grifle  das  volka  rieh  gawlOvaa  lieb  odar  straager  sa 
gela  aataraahak  waa  aia  «tafea  aad  aastilgen  wallta  moita 
alhaSlich  dar  adldea  flinhildaa|siarafl  eatragen  wardaa  and 
.den  greilaa  aahaia  eimr  MhaadaKhafHaa  raäiUtI  aawcdmioB. 

Zaabevar  aad  aaabarianaa,  davaa  vill  iah  aoigaiiay 
Agaa  »eh  aniehil  an  daa  gaipaaatigaii  aag  dar  gotthaip* 
taa,  aa  leaaa  wiUaada  haar»  daat  man  elhiadm  aad  bfisa 
MMn  ailar  aii  lagesellte;  ia  der.  Vüiriaaaaga  eap.32& 
.  329  laigt  aaa  das  wttda  haer  der  Osfaesa  (oder  Oalaasia» 
wia  wol  lanMa  dia  arnftriiaglicha  namanefoimt)  badea^ 
aaam  aalrnflpilbag.  aanbeimaeB  aber  musten  vorzugsweisa 
fölliaaea  beigaordaat  vardca,  aus  welchen  die  bakehrer 
eine  rdmisehe  Diana  oder  jüdische  Mierodias  gefabelt 
hatten 9  daoea  jadoeh  das  Yolk  dia  hergebrachte,  eiahai- 
aMcha  banennung  nie  ganz  entzog,  ^\u'-  nahe  lag  es, 
trenn  frau  Holda^  jene  Freyja,  oder  Abumdim  [gleichviel 
obJPal/a  s.  285,  ob  eine  caUHcha  gdttia)  Tormali  im  rei- 
sen dar  Me  uad  hMen  emehianctt  var,  sie  ann  selbst 
m  eiaa  mukoide  zu  verkehrea  und  von  unhaUkm  galailea 
sa  lassen,  ia  dem  jeu  d'Adaas  (obaa  s.  384)  samiaaln  tick 
die  drei  feea  aaf  aiaar  viese,  wo  die  alUm  ßramm  ada 
dar  ^adt  ihrer  «arlaa:  *or  lotl  alions  ent  par  illeuc,  les 
^iailea  fernes  de  le  vlle  nous  i  atandent.'  at  battand  altQ 
gaamlnschaft  zwischen  den  feen  und  hexen. 

Zu  dar  aalwickidtaa  aati^l  stimmt  vollkommen ,  dafa 
der  thüringische  Horselherg  aufenthalt  d^  Ho  Ha  und 
ibret  kmrs  (s.  424.  887.  910),  zugleich  aber  sammelort  der 
hexen  war  (s.  1004).  Kaltenberg  (omeils  36w  40)  läfst  die 
nadits  fahrenden  weiber  airgand  anders  als  im  rmmsherg 
(t.905)  sasammenkommen ,  wo  gutes  leben,  tanzen  und 
tpriagen  ist  Noch  entschiedneret  gewicht  haben  aber  die 
im  anhang  s.  xxxm.  xxxiy.  xxxti,  xLn  beigebrachten  stellen, 
aus  denen  hervorgeht,  dafs  bis  ins  zehnte,  vierzehnte  jh. 
naehtfrauen  im  dienst  der  Jra»  Holda  zu  bestimmten 
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näcbten  aaf  thieren  durch  die  lüfte  streichen,  ihr  gehor- 
chen und  ihr  opfern,  von  einem  bund  mit  dem  tenfel  aber 
dtirciiaiis  noch  keine  rede  ist.  Ja  diese  naehtft-auen^ 
blanken  müUer,  dominae  noctumae^  bonnes  dames  [s.  264. 
265),  bei  Hincmar  linniae  sive  yeniciales  femtnae  waren 
ursprünglich  dämonische,  elbische  wesen,  die  iji  frauen- 
geslalt  erschienen  und  den  nuMischefi  wülLbalou  erwiesen; 
Jtiolda,  Ahundia^  welchen  noch  ein  dritter  theil  der  gan- 
zen weit  uulerthänig  ist  (s.  261-265),  führen  tanzende 
reigen  an,  auf  dem  umziehenden  schif  der  ^öttin  wurden 
liiize  getreten  [s.  239) ;  ans  solchem  tarne  bei  heidDliebMi 
fQttormla«,  wm  dem  lolügeii  ettgüln»  (s.43B.4d9),  tat 
Mffkm  der  MMier  fi.86a669)0  leite  idi  die  idee  der 
kexemUkn^  liaaptillduidi  ab;  wem  aa<^  feBttioze  heid- 
niseher  mtYeieamBlanfen  mit  dabei  angewUageii  werde« 
kfonen.  Den  cbritlUcbeii  eifbrern  tebim  aller  tanz  sttmir 
fcaflt  nad  heidnifdi»  and  sieber  flammte  er  oft  ans  ge- 
biiadhieD  des  beldenftlionie  ber»  gleicb  andern  tcbaldloeen 
frenden  and  eilten  de«  gemeinen  Tolks,  das  sidi  an 
grolsen  festen  seine  eiliejtemng  nicht  Idobt  nehmen  liels, 
daber  die  alten  tiaze  auf  Isstnacbtea  (s.  730),  beim  oster- 
fener,  maifeaer  nnd  anf  somewenden,  bei  der  ernte  und 
la  weibnachten;  ans  einer  genaueren  unterraebang  der 
bergftnge  bei  diesen  festen,  als  sie  bisbttr  gepflogen  wor- 
den ist,  würde  sich  vieles  deutlicher  entfallen.  Afxelias 
2,  5  meidet»  dals  nocb  heute  in  Schweden  sagen  von 
tibixen  und  reigen  gehn,  die  das  bcidniselie  volk  rings 
um  heilige  götterplätze  geführt  habe:  so  ausgelassen  aber 
auch  verlockend  seien  sie  gewesen,  dafs  zuletzt  die  la- 
schauer  von  der  wnt  ergriffen  und  in  den  tanz  fortgerissen 
wurden.  Wenn  in  Chroniken  unsers  MA.  verschiedentlich 
der  entwpihi]ii<^r  heilifrer  festläge  durch  wilden  tanz  ge- 
dacht wird,  und  der  daranf  gefolgten  strafft,  dafs  er  ein 
ganzes  jähr  lann-  unablässig  fort^elVilnt  werden  musle  (DS. 
no.  231);  so  druckt  das  wieder  den  aijscbeu  der  Christen 
vor  Überresten  des  heidenthums  aus  und  gleicht  der  ver* 
drehnn^r  des  Wuotanzii^s  in  die  jagd  des  ewigen  Jägers  '*). 
Herodias  ist  jenern  krrix'  der  nachtfrauen  eben  auch  zu- 
gezogen,  weil  sie  spiel  und  tanz  übte  und  nacb  ihrem 


*)  4m  irfidit  hialbü  h^mimtz  (Schm.  3, 148)»  «loten,  vefLa  (heu) 
iiad  adbit  4it  todtto  JmIi  man  rrigen  luhren« 

*^  di«  gtiBtlichkeit  atdile  den  tanz  als  nacbälTung  der  priester- 
licben  orocession  dar  md  tergUcb  ihn  dar  jttditcbcn  abgöllerci  nnl 

dem  goldnea  kalb. 

Grimmt  mjftk»U  64 
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tod  all  windfllMitt  imrtlk  die  Wtt  mnt  fai  diese  gelster- 
Mle  iehaar  ▼emetsto  mnn  der  ckriitttdie  ToliiiraliD  iiH' 
gleidk  aaeh  m€m$Mieke  sm&criiisiett»  d.h«  dem  Mden^ 
tham  anhingige,  ftbetberttchtigto  fraoen,  alle  fantasüfcke 
weiber:  *el  li  aliqua  femimm  e§t,  qiiae  ae  dieat»  eoni 
daeaMBma  tmlia  iii  einiUtadfaieai  nralienHi  tiMaiuMta 
etrilf  »eeükif  «fuilM«  saper  qnaadani  beatSai,  ef  im 
eemm  (daemonom)  coiMerlje  rnmummenriam  eate/  aad: 
'qaaedam  «eelerotae  mtilteref  reCre  potl  aatanan  conversae, 
daeaionam  illasioiiibiis  sedactae,  credunt  se  noeimFmii  Aerii 
eoin  Diana  Paganonnn  dea  yel  eam  Herodiade  et  iaaoMera 
aiuUitadfBe  aDelienim  e^iare  super  fMUfdam  hesHmf  et 
molta  terramm  spatia  intempestae  noctis  sikntio  per- 
traosire,  ejnsqoe  jussionibos  velui  ä&minae  obedire,  el 
•rrfj^  noctihus  ad  ejus  servitium  mmcariJ  So  dachte 
man  sich  früher*)  die  bexeofarleo,  and  die  gewiii  noch 
lieidfluefaeii  beneimangeB  mmhtfard,  nahtfrowd,  nahtriUL 
kamen  gani  mit  jenen  altn.  qreldrida,  myrkrida  (s.  1006)  über^ 
ein.  ich  vermag  sie  freilich  erst  aus  dem  13  jh.  aufzuweisen: 
Wh.  1,  82*  *wil  der  (Machm^t)  helfe  sparn,  86  helfen  in 
die  nahtvam^  daz  sinl  alder  wibc  troume;*  Ls.  3,  10  *ez 
konde  nicmen  bewarn,  ich  miirs  eine  üz  J'aru  mit  der 
nnhffrouiven  (der  göttin);  dO  sprach  ich  zao  minie  t:e- 
sellen:  als  sclnVrf  .s6  ex  naht  wirt,  diu  vari  hikIi  inltt 
verbirt,  ich  sol  iiden  grAie  n6l,  bczzer  wjere  mir  der  töt. 
ist  aber  daz  mir  wol  ergiit,  so  kum  ich  uiiib  die  IjankrAt 
des  eiiweiz  ich  aber  nibt.  min  triu,  di^i  so!t  mir  ein  lie])t 
kleihen  hin  an  etewaz,  daz  ich  kiuiae  desler  haz  kernen 

*)  das  !iu rrhardisclic  rx'^prpt  (vgl.  meine  Torr.  rnr  prstpn  ausg'. 
s.  xxiv)  Imtiii  weder  herrühren  aus  dem  ancyranischen  concil  (a.  314), 
dessen  drucke  und  hss.  die  stelle  nicht  haheu ,  nucii  voo  Augu&tin, 
hM  4tm  «•  «wtr  im  tnclat  dt  tpiritu  tt  aiiiaia  cap.  S8  (opera  «d 
Bened.  Anlv.  17ü6.  6,  535)  vorkommen  (mit  hinzuiUgiuig  von 
Mirierua^  hinter  Herodiade),  denn  diese  schrifl  ist  untergeschohen, 
wie  wo]  sehr  frühe »  Bicner  glaubt  (icilschr.  f.  gesch.  rerhtrvv.  12,  123) 
scbon  im  secbsten  }b.|  was  ihr  also  iiir  unsere  uolcrsuchung  wenig 
an  weiih  banimmt.  Ana  ihr  mag  auch  Regino  (ad.  WascoanL  1, 
all)  dw  Mltatla  achte  gewäbrsmann  schöpfen ;  dann  folsen  Burchard 
im  eilften,  Ivo  (11,30)  und  Gratian  im  iwÖlfilen  ib.  Albertus  M.  in 
summa  iheol.  ?,  31  (opp.  18,  ISO)  hat:  *cum  D.  P.  dea  vel  Herodiade 
et  Minerva.'  Die  stelle  soll  sich  auch  in  einer  ungedruckteu  vita  Da- 
masi  papae  finden  und  auf  eine  römische  synodus  von  367  zurück- 
beiiehen  (Soldan  a.  79).  Mir  Yenchligl  aa  ntebta»  wann  bareita  daa 
concil  von  Ancyra  oder  die  röm,  synode  dar  nacht  fahrenden  JPAnM 
und  fleroflin.^  erwu'hnen,  weil  Diana,  die  aiieh  den  alten  RTm^ern 
wald ,  jagd  und  nacht  hrhersrhle,  ohne  xweilel  den  neuhekebrlea 
Cbristeo  der  ersten  jhh.  als  xauhergötttu  erscheinea  muste. 
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her  wider  hein:  kleihoz  an  nincn  stoin  oder  kleibez  an  die 
want.'  in  diosor  zweiten  ^lellc  i^L  nierkwürdif^ ,  dafs  die 
frau  dem  einiailigen  mann  ihre  angebliche  nnsfahrt  ab  ein 
schwieriges,  unvermeidlic  lies  uiiiernehnu  n  x  hildert*).  Bei 
Yintler  (anh,  ivm)  beii&t  es:  *sü  fMrent  ellich  mit  der 
[nacht]far  auf  keibern  und  auf  peckcn  durch  stein  u.  durch 
stecke.'  käihtr  und  bockt  sind  also  j(  no  ijunedam  besliac.* 
Wir  sahen  s.  666  so^^ar  auf  einen  am  hirnoiel  ziehendea 
Stern  den  namen  nachtj'are  passend  angewandt.  Joannes 
saresberiensis ,  der  in  England  und  Frankreich  lebte  ff 
1182)  und  an  dämonischen  einflufs  glaubte,  bat  im  Polier. 
11,  ]7  folgende  merkwijidige  stelle:  'quäle  est  quod  nocti- 
euium  ^vielleicht  nucticulam  oder  nocülucam?)  quandam 
Tel  Uerodiadem ,  vel  praesidem  noctis  dominam  eonsilia 
et  conventus  de  noctt-  a^^serunt  eonvocare,  varia  ccleluari 
Vüiivivia,  ministeriuruin  siincits  diversis  occnjtalioiiibus 
exerceri  et  nunc  istos  ad  poenam  tiahi  pro  niciilis,  nunc 
illos  ad  gloriam  sablimari,  praeterea  infantes  exponi  lamiis, 
ei  nunc  fruBiaUm  iUeerplM  edaei  in§lume  in  ventrem 
inyeeio§  ciSferi,  mmc  frmmdemiU  mU«rmlUue  rejectos 
I»  tmmmM  rtipmti»  qiuft  Tel  eteeoi  Jhoc  kutificiotUiiB  dae* 
amnm  neu  videet  eise  tteqwtiaint  qoed  Tel  ex  eo  patetp 
q«od  nelieranlie  et  Tiris  aimplioioritm  et  üifiraiioribas  in 
fide  iita  pro? esinnt'  leh  will  noch  andere  entscheideBde 
aengniife  aas  temdeudbcii  gegendea  über  die  beachaffuH* 
heit  der  aaektforten  beifogen;  alle  deai  13  jL.  gehttrend» 
Bum  wild  Ihre  aoalo|ie  nieht  Terikenneo.  Die  acta  lanet. 
31  joL  p.  287^  ichdpliBtt  ans  einer  pergan.  hf*  des  13  jh. 
Iblgvadef,  was  in  den  öl  leren  lebenshesehreibangea  des 
Germanos  fehlt,  eher  aaeh  in  die  legende  aorea  cap.  102 
eingegangen  ist:  'hospitatns  (sanctu  Germanus  antissiodo* 
leasis)  in  «{oodam  loeo,  enm  post  coenam  slemm  Mens« 
patwelHr»  adauratns  interrogat  cui  deouo  praefiararent  ? 
e«  cum  dicerent,  qned  bams  illis  mmHenhu$t  ^ume  de 
tiede  «ncednal  praepararelur,  iiia  nöete  stalalt  s.  Ger- 
aumoe  vigilare.  Et  ecce,  Tidet  nmititadiBem  daenonam  in 
measa,  in  forma  hominom  et  molierum  venientem.  Qui 
eis  praecipiens  ne  abirent,  cunctos  de  familia  exultavit, 
inqnirens,  si  personas  iilas  cognoscerent  ?  qui  cum  omnes 
vteines  soos  et  vicmos  esse  ^cerent  misit  ad  domos  sin* 


*)  unter  nachtmar  (nacbtpterd)  versteht  man  nicht  die  ausreilenflp 
Keze,  sondern  eioe  den  scblaienden  drückendci  reileude  elbia  (s.  2u:^. 
•kerel.  878). 

**)  läfst  sich  auf  dies  nächtlich«  umgehn  der  shd.  aiudrucli  dgetigun 
kMiM  (Dilil.  %f  U4)  4«uio? 

64^ 
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guloram,  daemoDibus  praedpiens  ne  abirenU  Et  ec^ 
omnes  in  suis  lecttilis  sunt  inrenti.  Adjarati  igitur  se  dae- 
mones  esse  di\erunt,  qui  sie  hominibas  itludebaDt.'  Guiliel- 
mus  alvcrnus  p.  1066:  'idem  et  eodem  modo  sentiendum 
est  tibi  de  aliis  malignis  spiritibus,  quos  vulgus  stiyges 
et  lamias  vornnt,  et  nppnrent  de  nocte  in  thmibiiSp 
in  quibus  parvuli  miLriutitiif ,  co'^que  de  cunnbulis  rnptos 
lanifire  vel  ttjne  ussave  ^  i(lL'Illu^  *\  appareiit  autem  in 
if  vetularu^n.  \  t  lnlnnini  autein  nostraiuni  desipienlia 
üpinioncm  istaui  uiirahililer  dissemin.'ivit  et  provexit  atque  • 
aiiiints  miilieriim  oliaiijm  irradieabiiiter  infinit.  Similiter 
v\  ile  dominahus  }io€tui  uis,  quod  honae  midieres  sint,  et 
inii;:na  dnna  dfiniihiis  quas  frequenteiU  j)cr  eas  praeslentur, 
inulieribus  poti>sinuinj  [)ersuaserunt;  et  ut  ad  unum  dicam 
pene  omnes  reiiquias  idololatriae  retinuit  et  reservavit  et 
adbuc  promovere  non  cessat  aniiis  ista  fatuitas.'  Vincen- 
tius  beiiov.  sper.  nior.  III.  3,27:  *cum  in  quadam  paiuchia 
bomines  t,(l)hij>  cn  dficnt,  quidam  ribaldi  transfiguraverunt 
se  in  sinuiiliKÜnrrn  muUerum,  earum  a&surato  habitu,  et 
domum  cujusdani  divitis  ^n>^tl(i  cum  tortüs  (fackeln)  in- 
tranles  et  choreas  ductntes  suj)pressa  voce  canebant  gallice 
*un  en  prenes,  cent  en  rendres,'  latine:  unum  accipite, 
cenlum  reddit«  1  et  sie  in  oculis  rustici  donimn  ejus  eva— 
cuavernnt  omnibns  bonis  dii  cnlis  uxoii  suae:  Mace,  et 
clande  oculos,  di\itei>  irinius,  quia  boiiat  res'}  sunt,  et 
eentiijilicabunt  bona  noslra.'*  Ferner  derselbe:  'cum  quae— 
dam  ve//i/a  valciis  blandire  suo  sacerdoU  diceret  ei  in 
ecciesia:  dorn  ine,  niultmu  ine  debetis  diliijere,  quia  übe— 
ravi  vos  a  niorte:  quia  cum  ego  vadebum  cum  bonis  rehus^ 
tufdia  nocte  intvavimus  domum  vestram  cum  luminari'- 
bus^  ego  videiis  vos  dormientem  et  riudum,  cooperui  vos, 
ne  dominae  nostrae  viderent  imdiialem  vestram,  quam  si 
vidissenl  ad  mortem  vos  flagellari  fecissent.  Quaesivit  sa~ 
cerdos,  quomodo  inUavuraiU  dumum  ejus  et  cameram, 
cum  essent  fortiter  seratae?  tunc  ail  illa,  quüd  bene  in- 
trabant  domum  januis  claosis.    Sacerdos  autem  vocauä  eaui 


*)  ab  Demeter  das  ktnd  Demophoon  tags  mit  ambrosia  salbte, 

mit  ibrem  süfsen  albem  anhauclile,  nachts  um  alles  slL'rLIichf  an  ihm 
XU  verzehren  ins  feuer  legte  und  der  knabe  gedieh,  endlich  f!iV  lair- 
•chende  muUer  es  gewahrte  und  lautklageod  aufschrie,  da  war  das 
wttndcr  ualerbrociten»  faymo.  fai  Cer.  SM  —  S§l.  cbcino  salbt  und 
Urgt  im  fttter  Thatit  tmii  aeiigebonieo  aaki  AcbiUes.  vgl«  aber 
•ucb  das  rxtt^Mf l^fftir  r«  ß^i^  ^Mt  vfc  i^iff««  «uid  fontM  Ju»iu  9gmm 
obaa  s.  502. 

*^  guoiiu  wihiir  (s,411)|  vgl«  uareckic  dinge  (s.  USS)»  saubei'ci,, 
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inlni  eancellani,  dcwo  ostio  TetberftTit  eam  eani  Iwcirio 
enidi  dieeas  'exite  hiae,  dmmMm  Mtülega  V  et  cum  Don 
pMsel  exlr»y  embit  oam  sacerdos  dicens:  'modo  Tidetis  qaam 
fttoae  estki»  qiiae  foinniorum  credit!«  ▼amlalem.*  dieser 
prietter  gebt  tedil  Terattnflig  m\i  der  laaberia  um  und  ist 
fem  davon  sie  peinlieh  la  EetieiL  Genratias  tilberieiuta 
3,85:  *Umiae  dicmtar  eiae  mulieres,  quae  nacte  liamM 
momeBtaneo  diacorta  penetrant,  dolia  Tel  co|^binos,  cao- 
tbaros  et  ollas  perscrulantar,  inDnotes  ex  eonia  extrabant, 
hnnlnarim  aeetmdmnif  el  nonDaQqvam  dormientes  aflKgaot' 
3»  93  yersicbert  er  fraaen  gekannt  zu  baben,  welcbe  be~ 
baupteteo:  *fe  dormieoftibaa  Tina  anis  cum  ced»  ImmUamm 
celeri  penna  mare  transire,  mundam  percorrere,  et  si  qoia 
aot  si  qua  in  tali  discarsu  Christum  nominaverit,  atatin  in 
ipioeonque  loco  et  quantovis  periculo  fecerit,  corroeva.' 
ao  aei  einmal  eine  in  die  Rbone  niedergefallen.  *scimoa 
qnasdam  in  forma  cattomm  a  fartive  vigilantibus  de  nocte 
visas  ac  vuineratas  in  crastino  vulnera  trancalionesque 
ostendisse.'  Also  die  hexen  ziehen  im  nächtlichen  rcigea 
gütiger  freuen  *),  denen  der  mensch  tische  deckt,  wie  be- 
suchenden fecti  und  elben  (s.  379.  383.  anh.  xxxTin),  weil 
sie  glück  bringen  und  vervielfachen ,  das  hausgeräihe  un- 
tersuchen, die  kinder  in  der  wiege  segnen,  heidnisch  war 
dieser  abcrglaube,  denn  Christi  name  durfte  nicht  ausge- 
sprochen weiden;  allein  für  teuflisch  galt  er  noch  nicht, 
zwar  inenfrL  skh  sehon  die  Vorstellung  von  kindem^anh 
(dessen  auch  die  elbe  geziehen  werden,  s.  436)  unter  und 
steigert  sich  zu  grausamem  braten  und  verzehren  ^  aber 
autli  das  hängt  an  mjthen  von  eiben  und  göUinnen  und 
wurde  den  zauberfrauen  von  jeher  zur  last  gelegt,  hier 
wird  noch  die  vorsil/erin  und  ordnerin  des  festes  als  mit— 
leidig  gerühmt:  sie  lasse  die  ealwaadleo  Säuglinge  wieder 
in  die  wiegen  zurücktragen. 

Crescenlia,  die  sich  zur  kinder|)(1ege  hercfes^eben  halte, 
wird  als  unholde  imgeredet:  *waz  huot(  s  tlu  ddse,  ubele 
komhläse!  du  soldes  billecher  da  ce  hviza  varit,  dan  die 
meirede  hie  hew^nii;  d(i  bist  ein  unholde  und  sizist  hie 
behängen  mit  gohie.'  Sie  versetzt:  *got  weiz  wol  die' 
sculde,  ob  ich  bin  ein  unholde j  oder  ie  dicheinis  zuuberes 
gephlac*  cod.  pal.  361,  73*  72»  (umgedichlet  kolocz.  261. 
262).  Man  glaubte  also  im  12  jh.  dafs  die  unliolden  in 
den  wald  fahren,  zum  wilden  beer,  und  borner  blasen, 


•)  die  auf  /auberei  angclilagfe  jungfrau  von  Orleans  wurde  gc» 
fragt:  Si  eile  s^ati  rien  de  ceux  qui  poai  atfecq  les  fetfä  '/* 
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p;in/         Tuiosel ,  al»  UiUnile,  pustende  ctt/e,  d.i.  strijc 
nii  wiiiuiidcn  beer  zieht  (s.  874  *,  &ullte  hortuta,  eine  schelte 
HU  \  eslgölalag  s.  3^5  hornfiuta,  hornfnjta  gewesen  sein? 
altn.  {)iola  (uhilare),  goih.  J)ulhaurn  (iälniYl\  die  ifesaae 
bedeuluug  von  ddse,  wenn  es  nicht  dwÄse,  twAse  ist  (s.867)y 
entgeht  mir.    solche  unholden  sind  nacbtfraiMMiy  KoiMie 
dominae,  weit  eher  als  tenfelsgenossioMtt.  Bit  firimn  m 
k9h  iiBd  wali  driekt  den  verwietne,  gebannte  leaie  traf» 
fenden  fisch  aw,  deren  anfenthalt  in  der  «inMe  nnter  den 
wtfifen  ist  (RA.  733),  ftr  die  der  wald  nivtler  wird  (schwna 
matil),  vgl*  aaltibni  aMnetns  (oben  8.490).    Nodi  der 
kealige  ichwediMlie  velksglaiibe  seholdigt  elfe  «petler, 
die  einsam  im  «aide  hänfen,  an,  wdlfe»  wenn  de  gejagt 
werden,  anfknnehmen  nnd  in  befgen:  man  nannl  sie  «er- 
ijamoisiwr  (wolflalltter)  und  eine  solche  meint  das  Ked 
Ton  Sirnrnny  [Saemtngr  s.341):  *inde  satt  femfa  i|^«mer» 
iMe  med  nisa  i  brinde*  (innen  safii  die  alle  thiemratter« 
rtthrte  mil  der  nase  in  die  kohlen)  *).  hier  gdit  die  ian^ 
nisige  nnboldtn  denllieh  in  den  begrif  der  a/mne,  die 
sieh  mit  waldscbraten  miseht  (s.  376)  und  der  wildem 
waldfran  (s.  403)  Uber,  sie  gleieht  der  altn.  uurmmMm 
(s.  451). 

Was  aber  diese  müdere,  den  teufel  ans  dem  spiel 

lassende  erklärung  des  hexenwesens,  wie  mich  dünkt,  vol- 
lends bestätigl  sind  die  im  anhang  abgedruckten  formein, 
grdCitenIheils  geschöpft  aus  acten  der  leisten  jhh.,  als  in 
der  volksmeinong  das  band  zwischen  hexen  nnd  leofel  längst 
entschieden  war,  besiehen  sie  sich  nie  auf  teofliscbe,  aberall 
auf  elbüche  oder  gar  ekriftUche  Verhältnisse,  mm  theil 
mögen  sie  von  hohem  alter,  heidnisches  Ursprungs  nnd 
durch  lange  mündliche  Überlieferung  fortgepflanzt  worden 
sein,  ihre  heilende  oder  schadende  kraft  beruht  anf  dem 
glauben  an  elbe  und  cjpister^  deren  stelle  spliLcr  cnn-el 
und  beilii;o  uametj  verlreten.  wie  alb  und  elhin,  tivtiij 
und  zwerytUf  bilwiz  und  hihvizin  (s.  44T^  niilgeruten  wer- 
den, st«»bn  in  der  alten  ;i;.'s.  turmel  (anh.  s.  rxxvu)  esa 
gescot,  yiffi  ^ßscot  und  häi^tessaii  p^cscot  nelicminander. 
Solche  formein,  deren  worte  den  Lrxcn  des  ](>.  17  jh. 
längst  unverständlich  sein  musten,  tluin  mit  eiiHMi»  mal 
die  Ungerechtigkeit  der  wider  sie  erhobnen  ankla^a*  dar. 
Bedenlsam  scheint  mir,  dafs  die  phantasie  der  gemarter- 
ten hexen  zuweilen  noch  aii'jdriirklich  ein  fahren  *auf 
Fenesberg  und  in  das  itaraäis    bekennt  (Mooes  anz.  7, 


*)  Aisclius  sogobätiier  i,  38.  43* 
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also  den  allen  elbiscbeu  otlei  gar  cLmtUcliea  auf- 
ealbalt  der  Seligkeit,  nicht  einen  teuflischen  meint. 

Die  allmäliche  eindrängung  des  teujels^  von  dem,  nach 
dem  glauben  der  kirche,  menschen  besessen  wurden  (s.  967), 
erläutert  sich  leidU.  scna  begrif  war  den  Deutschen  or- 
sprOnglich  ffend,  sie  hMmt  ma  sdion  frühe  durch  tlber- 
tragung  aof  da  weiblicbee  woten  tu  popularisieren  gesnohl 
(«•  942.  94^).  Umgehehrt  aber  moste  nnn  alles  was  sie 
von  fra«  Holda  enihlton»  da  mit  der  leit  die  christliche 
TOfstellusf  eines  minnlichen  tevfek  überwogt  ibn  an«* 
wendnng  finden«  Ans  der  botmfilirigkeit  und  dem  gefolge 
jener  nnholdan  naebtfran  traten  die  hexen  Über  in  die  ge- 
seUsehall  4^  teofeU,  dessen  strengere,  schärfere  nator  das 
ganie  Tcrtiältnis  in  bfiiartigerea,  silflähafteres  sldfe^  lene 
ttichtliohan  zanberfarten  benihteo  noch  anf  der  gemeinsa- 
men nnterwilifigkeit,  welche  der  alten  götlin  gebührte,  die 
firanen  fuhren  in  ihrem  geleite;  jetxt  holt  der  teufel  die 
weibar  ab  nnd  trägt  sie  über  berg  und  Uial  (s.  964.  980],  es 
entsprang  die  idee  eines  buhlerischen  kimdHi$$€$  zwischen 
dem  teufel  und  jeder  mnzeinen  hexe. 

Faden  des  Zusammenhangs  lassen  sich  in  menge  nach- 
weisen. GeiskerhaCUi  wesen  honnten  in  nähere  und  ver* 
trautere  läge  zu  den  menschen  rersetzt  werden;  ein  ganzes 
elhisches  geschlecht  bindet  seine  scbicksale  nachbarlich  an 
das  heil  oder  unheil  eines  menschlichen,  hausgeister  wid- 
men sich  dem  dienst  eines  menseben,  dem  sie  mit  eigen- 
sinnij^er,  übcrlästi^rer  treue  anhängen  ^s.  480);  allein  diese 
zuneigun;|j:en  v»  t  i düii  wedor  dtirrh  fürmli<  hen  bund  hervor- 
gebracht iKx  h  ^iI1d  sie  dem  menschen  gefährlich,  ein  gleich 
zartes  unschuldiges  Verhältnis  besteht  zwischen  ihm  und 
seioeni  anj^ebornen  schützenden  lulge^eist  fs.  830). 

In  hiidun^^  ihrer  eifjennnmen  sind  «Jie  teutel  der  hexen 
den  eiben  niid  koholilni  sü  auÜalleud  ähnlich,  dafs  mau 
kaum  etwas  anders  auii rinnen  darf,  als  dafs  fast  alle  tcu- 
felsnamen  dieser  arl  atis  aUeren  volksmäfsigen  benemiun- 
gen  jener  geisler  enls{)rungea  sind,  eine  samiun<r  solcher 
narnen,  die  ich  aus  den  heienprocessen  geschuj»U  li.ihe, 
wird  uijs  wiUküinnme  aufschlüsse  über  den  alten  elbischcu 
haushält  selbst  gewähren,  manche  sind  von  heilkräftigen 
kräuleru  und  blumen  entnommen  und  sicher  ans  einer 
schuldlosen,  keiner  teuflisclicii  phaiitasie  hervorgegangen: 
^^o/jfemMl  (origanum),  *St7iÖMe  (bellis  minor,  tausendschön]» 
Xuxet  (aristolochia) ,  fJ^eßetritt  (plantago),  Blümchenbiau 
(vgl.  die  wnnderblame  s.  924]  Peterlein  (petersilie) ;  gerade 
so  heilsen  in  Shakespeares  sommemachtstr.  zwei  feen 
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AmmUmm»  (erbsenMUe)  «ad  thMuritmi  (Mftanie). 
Gleieh  aoBBltge  wmdm  dem  wakUeben  d«r  njitar  auf- 
lehnt:  GrikUmub,  Chimtvmid,  IMkmImmk,  LmdemameiOf 
ESekckUmh,  Bimhtmmf  BtnUätfMcAe»,  RmUemginmdk, 
Bwek$hmum,  BlOierUm  (Holder»  bollnnder),  J&tesMt, 
SMmginsJeldfHwrUhuehfMmmwmliyiMkm',  grüngefcleidely 
ffleieh  dem  teofel  (KM*  101)  encheinen  die  schottlseheii  elbe 
rmiiielrelsj  2,  152.  154.  160.  164)»  die  nordieeben  boldn 
(Faye  8. 42] ;  laab  und  krfinxe  mästen  bei  des  alten  opfern 
wie  beim  sauber  vielfaeb  YorfcomnMtt,  mmal  aof  eiebenlanb 
sind  die  hexen  angewiesen  und  braneben  es  zum  wetter- 
brauen (Monas  anz.  8,  129).  Da  der  teufel  oft  sebda  vttd 
englisch  anllritt  (schon  Ls.  3»  72  4n  eines  jangen  manncs 


Sehönhün$f  und  gern  wird  ihm  federschmuck  orU  r  flügei-- 
gestalt  zugeschrieben,  darum  heifst  er  Feder ^  Federhans, 
Federlina,  Federhusch,  ßf^eifsfeder,  Sirmmfsfeder,  Slraufi-- 
w^delf  Orünwedelp  unter  allen  namen,  die  die  hexen  be- 
kennen, ist  keiner  häufif^cr  als  Ftederwiseh  (Voigts  ahh. 
62.  68.  69.  105.  109.  113.  129),  in  volkssagen  aber  wei^ 
den  koholde  so  geheifsen  (Jul.  Schmidt  158);  ausgelassne 
zecher  pflegten  die  p^esundheit  *al\en  ßederwischen  P  zu 
brinp^on  (franz.  Simpl.  1,  47.  57),  unter  flrdcrwisch  vorstohn 
wir  das  erste  glied  do«;  fliigels,  dessen  man  sich  zum  ab- 
stäuben bedient,  daher  auch  Kehrwisch  als  teufelsname 
vorkommt,  das  schnelle  hm  und  her  wischen  des  f^cisfes 
gefecliickl  hezeichnend.  Sehi  ^^e  wohnlich  sind  sodann  mensch- 
liche eigeinianK  ri,  am  liebsten  in  der  vertrauten  koseform, 
wie  sie  auch  koboldeu  zustehn  (s.  471.  472):  Hans,  Häns^ 
chen,  juuker  Hans,  Crauhans  (vgl.  Graumann  s.  945), 
Grünhajis j  Hans  vom  busch ,  Heinrich,  Grauheinrich, 
Hinze,  Kunz,  Iiihizchen  (vgl.  Kueni  s.  955),  Konrad,  Dickel, 
Grofsnickel ,  Marlin  (s,  883),  Merten,  Kaspar,  Kasperle, 
Dewes ,  Rüpel,  liüppel  (s.  472),  Rausch  (s.  484),  fJ  'tm- 
del  (s.  349K  Hemmerlin  (s.  166),  Stophel,  juuker  StoJ 
(?  Christoph,  mit  bedeutsamer  kürzung  der  ersten  silbe,  vgl. 
Slöpclien  s.  956) ;  wovon  einzelne  gleich  stark  an  das  heid- 
nische und  teuflische  anklingen;  PerlebiU  ^in  hess.  acten 
auch  liei  lewitzchen ,  Berlewilchen)  wahrscheinlich  eins  mit 
pilwiz  (s.  441)*).  Bcd«  iiklicher  lauten  schon:  Leidenoth, 
Machleid,  Unglück,  Itcicheher ,  1  I  in  ttn  hervor ,  Allerlei" 
wollmt  (vielleicht  blumenname  ?] ,  Schwarzburg,  Hreifufs, 


*)  da  die  be&s.  mundart  R  einzuschieben  pflegt:  in  Cassel  macht 
das  Volk  aus  believac  berkrve. 
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Ixuhfufs ,  Kuhhörnchen,  Dickhauch ,  die  doch  ancli  auf 
die  salyrgestcilt  der  schralo  oder  das  quälend«*,  unluMinli- 
che  des  dämuiiiscbeQ  uiiit,Mnfrs  überhaupt  «liljn  duilen. 
Da55  alle  osterspiel  bietet  lolmMido  [(Hifchiainen  dar,  welche 
minfk'stens  ia  den  anfang  des  15  jb  liorea:  Költtilrey, 
llost  ukranz ,  Krenzlin,  Federwisch,  Uaffenzan ,  Binke- 
batik  f  Spie(jel(jlanz  y  Schorbrant,  Schoppenstnk ,  Helle- 
krug*), Scho)  zernage  ^  es  ist  leicht  nach  dem  vorherge- 
sagten sie  zu  deuten.  Italienische  streghe  nennen  den  teu- 
fet Mtiriinello ,  Martinetto  und  wieder  Fiortno^  franiös. 
acten  liefern:  maistre  I^ersU,  Ferdeiet,  Ferdjoli,  Joliboü, 
Sautebuisson.  ich  erinnere  noch  an  3Ioth  (motte)  und 
Cobweb  ^splIiM^^  cbj  aus  dem  sornniernachlslraum.  Mit  den 
namcn  des  jüdischen  oder  chiibUichen  teafcls  haben  sie 
gar  ni<  bts  gemein,  aufser  mit  den  s.  941.  955  angeführten^ 
selbst  kübüidischen  Einzelne  der  aufgezählten  teufeis- 
namen  scheinen  zugleich  auf  die  bexen  seihst  gerecht,  wie 
auch  unter  den  elben  beide  geschlechter  melirere  gemein 
habiin.  öu  pas.seu  die  weiblicbeu  liiäuler  und  blumennamen 
mehr  auf  Zauberinnen. 

LiebesbändLl  unter  geistern  und  menschen  werden 
durch  ihren  traulichen  umgang  Ji er  beigeführt,  niemals  ge- 
schiebt meidung  von  koboldinnen  ,  nie  wird  erzählt,  dafs 
kobolde  frauen  nachstellen;  clbe  liiiii^Li-cn  stehlen  Jung- 
frauen, und  männer  leben  in  heindichcr  liebe  mit  elbinnen. 
Aufser  dem  dafs  Elberich  Otnits  mutter  unsichtbar  bewäl- 
tigt erinnere  ich  mich  aber  keines  beispiels  von  buhlerei, 
^  sie  aUen  hmmtigtn  smn  gniiid  liegt  Die  Torstellan- 
gen  TOD  incabea  and  saeeobcii  sehdneii  mir  «adrattehw 
qvvprungs,  obwol  fie  tUk  mmkh»  wtii  denen  ?oni  alb 
«nd  neelitfeitt  Ternieniit  haben»  eine  agt.  yon  Wanley 
anagezogne  bs.,  ich  weib  nicht  ob  dee  12»  11  oder  eänee 
noch  Mhereo  jh.»  redet  von  meaaehen,  denen  «ich  der 
tenftl  TOrmische  (nrnnttom,  ^  deofol  wM  htmd).  Den 
spiteren  begrif  der  heien  iat  nnsttiihlife  bnhlachall  w»» 
lentlicb,  sie  besiemlt  das  geeehlostene  bllndnie  nnd  sie 
verleiht  dem  tenfel  &eie  nudit  Uber  die  lanberinnen:  dner 
rdnen  iungfran  kann  ee  nichte  anhaben***]*  ohne  diesen 
grenei  komnit  hemadi  ttlMrhaopt  keine  hexe  vorf). 

*)  Moues  sckausp.  s.  131  geben  helUkruke  für  heue. 
^  adten  lieiftt  der  bitkler  Lvdfer  od«r  Behtbok  (Trier.  mL  ii4» 
wo  k»  dem  nanu  n  jamer  für  teiifel  nicht  r«ekl  vcrttebe;  der  leidige, 

▼on  jammer,  leid?  oder  elend,  epilepsie?). 

)  le  demon  ne  peut  faire  picte  atec  une  vierge.   Micbelel  biit. 

de  France  5,  68.  159.  160. 

•{*)  das  griecb.  altertbum  hatte  seine  fabeln  vom  unigang  der  göl- 
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Et  fingt  fidb,  i«  wddMr  üil  hwinliUidMiie  vnä 
bahltchftften  mit  dem  teuM  am  frilMitmi  in  Daotadüaad 
enrttmt  wefdenT  ohne  ivmCal  gab  «nlmi  «alafi  dia  die 
.▼aifolgung  DBd  wbnta«  der  ftelMrett»»  die  seit  der 
mitte  dee  13  jb,  «•»  iu£m  umd  Fnmknick  Acr  «eefc 
üemißtkUmd  lunm.  In  welchem  malte  ketier  tdialdigoder 
mtdialdig  geweten  teien»  die  YerfrtKlMnde,  enttlelleode 
tage  legte  iJiren  »tammenfcinfleB  abgöttitdie  anttchwei- 
fongee  zur  last,  deren  ▼erwandttdiaft  mit  dem  hexenweiea 
mnrerkennbar  itt.  Unter  den  kelimti  telbet,  bei  ihrer  ab- 
tondenmg,  aorttokbaUmig  and  dem  immer  wieder  geli»- 
gemlen  anknüpfen  an  neue  jttnger  miA  thetlaefaBiwr  baben 
tieb  oralle  glaabensabweichoagen  und  biinehe  zäh  and 
hartnäckig  fortgepflanzt;  ebento  untilgbar  erhoben  sieb 
wider  tie  lalsche  anklagen,  man  zieh  sie  der  anbetoag 
eines  thiers  oder  thierhaapt»,  das  in  den  teufel  ilbergieag, 
der  bald  als  schwarxer  geist,  bald  als  lichter  vedUhreri- 
tcher  engely  tbierisch  am  HebelenaU  bater  oder  aach  kröte 
sichtbar  wurde*  bei  ihren  zotammcnkünften  sollen  sie 
kinder  geschlachtet,  deren  blut  in  mehi  oder  asche  gekne- 
tet, und  nach  iöschung  der  lichter  untereinander  fleischli- 
che Unzucht  getrieben  haben,  neugeworbne  genossen  zeich- 
neten sie  durch  nadelstich  ^  dabei  wurde  dem  sch«i[>fer 
{^oflticht,  dem  hös-rn  fnind  gleich  weltlichen  horrn  durch 
einen  kus  buhl  uiul  trciic  i^i^leistel  *).  Ks  konnU*  aiu  h  nicht 
fehlen,  daTs  ia  der  iinaii>tüfsigeren  lehre  und  ühung  ein- 
zelner kclzcr  heidnisches  und  christliches  vermischt  wurde ; 
der  eifer  der  kirche  muste  sich  zu::U'n  Ii  gegen  neue  irleb- 
ren  und  Überreste  des  heidenthum* ,  die  sich  jenen  zuge- 
sellten, richten.  Den  keLzervcrtoigungen  giengeu  gerüchte 
teutiisi  her  binidiii>se  uud  Zusammenkünfte  zur  seite,  die 
nun  das  voik  mil  seinem  alten  aherglauben  von  dämoni- 
schen wesen  verktmjdle.  Überlieferungen  von  einem  hund 
des  teufels  mit  luannern  waren  schon  früiter,  wenigstens 
seit  dem  10  jh.  (s.  969)  im  Occident  verbreitet;  um  so  eher 
liefsen  sie  sich  auch  auf  frauen  anwenden.  Die  älteste 
sichere  erwöhnung  eines  hnlilhnudes  zwischen  teulcl  und 
hexe  lindet  sich  im  j.  1275  unter  einem  inquisitor  zu 
Toulouse        die  erste  bälfte  des  vier^^ehuten  jh.  scheint 

ter  mit  sterblichen  (s.  318),  un«er  keidealbiiiii  von  terbiodmig  dtr 
beiden  mit  fcbwanfirautta  undl  elbinnen ;  zuletzt  konnte  die  'weit  rohere 
Vorstellung  eioes  unrkUehtn  verkehre  dee  leiifeit  mit  menicben  gUuben 

linden! 

*)  Soiiiau  geiycb.  der  bezenprocesse  $*  103 — 146* 
*')  ^olUau  6.  147. 
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die  annähme  einer  teuflischen  genossenschaft  (secta  stri- 
garam]  vorzüglich  in  Italien  fester  gestellt  zu  haben.  Bar- 
lolus  (f  1357)  gab  ein  frutachten  über  eine  hexe  ans  Ortha 
und  Hiparia  im  histhum  INovara *),  die  anklnpre  war  ihm  neu 
und  ungewohnt,  er  beruft  sich  des  vprbi  echens  wi  gen  auf 
theologen,  man  darf  nach  der  pmizcn  ff^ssung  seines  ar- 
lh(-ils  annehmen,  dafs  vorher  im  Mailandiscbon  wonii:  (»dor 
keine  hcxcnprocesse  vorgekommen  waren,  es  heilst  unter 
andern:  *mulier  striga  sive  lamia  drhcl  igne  cremari,  con- 
litotm  se  crucem  Iccisse  ex  paltis  vi  takm  crucem  pedibus 
conculcasse.  .  .  .  se  adoraa^e  diabolum  Uli  (jenua  fiec- 
tendo  .  . ,  pneros  tactu  &trira«se  et  fascinasse,  adeo  quod 
Wintni  fuerunt  audivi  a  sat  ris  qilibusdam  theologis,  ha» 
nuilieres ,  qnae  laniiae  nuntupantur,  tactu  vcl  visu  posse 
nocere  etiam  usque  ad  mortem  i'ascinaudo  liomines  seu 
pucros  ac  bestias,  cum  habeant  animas  infcctas,  (jttas 
daemoni  voverunt,'  Zwischen  den  jähren  1316  und  1334 
war  eine  undatierte  pabstliche  bulle  Johannes  des  XXII 
ergangen,  welche  die  guter  verurthciller  zauberer  gleich 
denen  der  ketzer  einzuziehen  verordnet.  Was  nun  von  io- 
quiaitoren  und  rfebtern  gesehah  hat  Soldan  8.  160—210 
diior  ansfUhrlicheD  forschung  unterworfen,  icb  braaiAe  liiar 
mir  einaelDes  hervorznliebeii»  Alfonsos  de  Splaa  in  sflinem 
fortaHtiitm  fidei  (geschrieben  mm  1458]  lib.  5  beriobCet: 
quia  Bimiam  abondaiit  tales  perttmtie  midieres  in  Belpfai-i 
■ata  el  Gaaeboaia ,  ubi  ae  assemnt  oonanrere  de  Bocte  iB 
quadaai  planilie  deBerta,  nbi  est  aper  qoidam  in  rupe,  qui 
vulga riter  dicitnr  el  hieh  de  BUertief  et  qaod  ibi  con- 
veniant  cum  eundeUe  aeeen$i$  ei  aderant  iilum 
otealaotes  eom  ia  siiia  aao;  ideo  eaptae  plnres  earam  ab 
inqntiitoriboa  fidei  et  eoimctae  ignibas  eomborimtar;  Signa 
aateoi  eombastamm  sont  depfeta,  qnaliter  scilicet  adoraat 
eam  eandelis  praedictum  aprnm;  in  domo  inqnisitoris  tho- 
losani  in  magna  multitodine  camiseamm,  sicnt  ego  propriis 
ocaKs  aspexi.  man  wird  überall  caper  f.  aper  zu  setzen 
haben,  da  bock,  hoc,  bouc  deutlich  jenen  liezeichnet  Das 
anbeten  und  küssen  des  keekt  oder  katers  wurde  gerade 
den  ketzern  schuld  gegeben ,  deren  namen  sogar  davon 
hergeleitet  worden  ist**),  diese  parodie  güttiicher  anbetung 


*)  gedruckt  in  Joh.  Bapt.  Zileiii  coo«ttor.  ielect  in  criminal.  cawif. 
Francof.  1578  fol.  lom.  1.  consil.  6. 

**)  'calari  (für  catfaari)  dicuntur  a  cato,  quia  oscuUntur  posteriora 
call,  in  cujus  specie,  ut  diciiot,  apparet  «la  Lucifer.*  Alannt  ab  in* 
anlb  (f  tSai)  contra  Valdwics  lil>ro  1.  ein  besserer  name  der  ketzer 
war  hom  komifws^  boiu  kemmM  (6oUao  a«  iat)t  idi  glaalM  aicfat  weil 
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kann  :in  hocksopfer  der  Heiden  's.  46":  und  an  die  heilig- 
keil  dieses  tbiers  (s.  ü32;  geknüplt,  aber  auch  aus  der  ur- 
alten bocksrüfsigen  gestalt  des  teufels  erklärt  werden  (s.  947). 
Das  küssen  der  hole  [Soldan  s.  133.  1361  stimmt  auffal- 
lend zu  dem,  welches  den  erlösnngen  weitöer  fraiMB  vor- 
ausgebn  mu£s  (8.921);  hier  begegnen  kalzwiaehe  mehmii-- 
gen  dem  alieiflaabeo.  Im  jakr  1303  wurde  ein  liiielief 
TOB  GenvealTT  in  bgland  in  Rom  einer  rellie  grollier  ter* 
bfoehen  engenlagt,  «nler  andern  ^qood  dMele  hmmm§mm 
ftcmrmi^  el  evm  fnerit  oaeolaUif  In  tergo';  Bontfat  YIO 
•fraeh  ihn  frei*)«  lUe  nemlidie  beedmloigung  lastet  fg^ 
wdhnlicb  anf  den  späteren  heien.  HaftKeb  (anli.  UX)  redet 
IM  j.  1446  von  gott  enltagen  nod  eieh  drei  tenfeln  «rgeben. 

Dorcli  die  inqaiailion  der  gmatÜcken,  dnreh  die  in 
lleieher  lelt  in  den  givicliten  eingedmogene  CBmiliclikeil 
det  eanonisdien  und  rfimiaelMn  nrocettea,  mlelit  nock 
dnreh  Inaoeenz  YIO  balle  Ton  1484,  den  mallent  nialefi- 
camn  **)  nnd  die  peinliche  halsgerichts  Ordnung  wurde  seit 
dem  vienehnten  vier  jahrhonderte  lang  die  Torfolgnng  nnd 
Temfiheilung  der  Zauberinnen  unerhört  gesteigert,  nnd 
lahUoae  iemachtopfer  fielen  in  fast  allen  theilen  Boropat. 
Daa  frühere  miUelalter  kannte  sauberer  und  hexen  nur  in 
jenem  milderen  sinn  als  aagenhafte,  dem  Tolkaglanben 
heimfaUende  elbiscbe  oder  gar  teufelbesessene  wesen, 
nicht  als  wirkliche  von  gott  abgewichne  übeltbäter,  die 
gerichtlich  verfolgt  worden  wären,  zwar  hat  man  sich 
Tielfach  auf  die  annales  corbej.  berufen,  welche  ad  a.  914 
ausdrücklich  erzählen,  'multae  sagae  combustae  sunt  in 
terrilorio  nostro',  allein  diese  annalen  sind  erst  1464  nie- 
dergeschrieben und  neuerdings  panz  verdächtigt  worden. 
Mehrere  der  nlten  volksrechte  sei /t  u  auf  Zauberei  strafen  **') ; 
aber  den  fällen ,  weiche  vorkamen ,  lagen  doch  wiridiche 


viele  aus  edelm  stände  waren,  eher  im  ankiatig  an  andere  bedeutun- 
gen  dieses  ausdrucks  (vgl.  oben  s.  79).  die  boui  honiines  gemahnen 
ftugleicb  an  die  getsterhaften  ^uten  /nuten  t  bonae  dominae  ($,  205) 
wie  die  francs  bommes  an  die  fratiches  pnoelcs  (i.  aelbtt  die 

guttn  holden  sind  dnhei  nicht  zu  übersebn. 

*)  die  bulle  bei  Hymer  2,  934  Her  allen 

**)  den  die  beiden  von  Irmoceni  bestellten  Inquisitoren  Heinricus 
Institor  in  Aiemauuien,  und  Jac.  öprenger  in  Cöln,  mit  zuiiehung 
de«  Coottanwr  geiillicfacn,  Job,  Gremper,  im  jabr  1401  abfiifeleB. 
Bald  erlolgten  biscböflicbe  auMdele,  L  in  Regcaibivg  4491.  tifS. 
MB.  16,  241.  243. 

***)  lex  sal.  22.  rip.  83.  Visisotb.  VI.  2,  g^  4.  lex.  AUm.  add.  22. 
capkul«  a«  169  cap.  1&  capit,  IL  a.  809. 
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Ubelthaten  zum  gründe,  mord  und  ver':^if!ung,  die  Stria  ist 
eine  berbaria,  d.  h.  venefica  *) ;  angeschuldigtes  wettorma- 
chen  haben  wol  wenige  mit  dem  leben  gebüisl.  Vor/ii^^lich 
bernLiki'iJsw  erth  sind  die  gerade  gegen  solche  verhaDglen 
sti  fifcii,  welche  im  wabn  angeblicher  Zauberei  niäiiner  oder 
trauen  verbiarinl  oder  getödtet  hatten**);  nicht  zauberei, 
sondern  ludlung  yermeiDter  lauljcrer  nennt  das  aulge- 
klärte gesetz  etwas  teuflisches  luui  hcidiiisciies.  Wegen 
hlufser  nacbH'ai  t  mit  unhuldeii  tiachLe  niemand  daiari  frauen 
peinlich  zu  belangen,  und  jener  beichtvaler  des  13  jh.  wi- 
derlegt das  bekenntnis  dii  dumina  sortiiega  ans  ver- 
nunflgründeu  ^6. 1012)"*].  Seitdem  ab  ei  durch  uiL»eli^e  ver- 


*)  bei  Metrfiplfi.  no.  683  (a.  853)  eine  Freisrnppr  dirn?  venpfica; 
ad  a.  1028  eine  maltißca  malier  artcs  maleficas  cum  Iribus  aliis  mu- 
Ueribus  exercens  (Peru  6,  140)  j  ad  a.  zu  Cölu  eine  mulier  bo« 

ttiiaet  plerHmqKe  maMt  wrtiim§  dUateBlarc  iaftaata  (Lamk  achafii. 
p.  375). 

**)  capit.  CaroII  de  pari.  Sax.  5:  si  quis     diabolo  drrrphis  credi- 
dcril  secundiim  moreui  P.Tpnnrjnim,  virum  allquem  aul  iLminam  stri- 
gam  esse,  t;t  homiues  coniedere,  et  propier  hoc  ipsam  incenderit^  ?el 
canMMi  ejus,  ad  oomadendom  dacbrit,  capitU  üfUmtim  pmnUtur,  Wol 
^  Bolhp  S19t  anÜBa  firMMimat  aldiam  alkiittn  aut  aneiUftm^  quasi  stri* 

gam  orcidere  ^  quod  christianis  mentihus  nullat^nus  est  credcr.dtim 
nec  possibiic  est,  ut  hominem  mulier  vivum  intrinsecus  possit  come- 
dere.  Wie  vortheiibaft  sticht  diese  weuheit  Carls  und  Hotbars  ab 
gegen  Innoctiii  VIII  thdricbte,  grauMMt  biill«!  Jene  tagte  combostae 
in  Wesllalan.  wenn  dat  gemeldete  glauben  vetdieol,  waren  schwer- 
lich von  den  gerichten  verurtbeilt,  sondern  von  dem  pÖbel  selbst  sei- 
nem heidnischen  aberglauben  aufgeopfert,  den  die  angcfiihrlcn  gesefro 
biuücca  wollten,  noch  in  unscrn  tagen  versuciit  das  volk  in  Frank- 
reich, England  und  Belgien  angeblicoe  faesen  eigenmächtig  ins  feuer 
oder  in  die  acbwcmme  «i  werlen  (Bertis  seuberbibl.  6,  HS.  173* 
114).  WKtot  Selboree  f.  202:  the  people  of  Tring  in  Hertforddiire 
would  do  well  to  romernher  xh-iX  no  longer  ago  tban  the  year  1751 
I  ihej   seiicd  on  two  superannuated  wn  tches,   crarrd  wilb  agf,  r^nd 

!  overwhelmed  witb  infirmities,  on  a  suspicion  ol  wilcbcrail;  aud  by 

tr^  ing  experimeBtt  drowacd  tttem  in  e  lieraepoad*  Die  geactte  de« 
^  tribunen  bo.  ItSS  4  jnai  1899  eniblt  einen  proceb  va  Arcis  sur 

»  Aube  gegen  vermeinte  T^whor^r  angestdity  ID  deren  getoblecht  dea 

Teraiögen  !nnse  tu  zaubern  ri  hlich  sei. 

•*•)  allerdings  Ssp.  il.  lä,  7 ;  'svclk  kerstenman  ungelovivh  i$  unde 
mit  toptf  timnie  gel  oder  mit  forgiftniaie,  nnde  dea  tenrannen  %ir^ 

I  den  ael  man  upper  hört  Afnw»/  Scbw.  ap.  149  Wedtem.  1T4  Lafab. 

Gosl.  stat.  38,  20.  die  von  Homeyer  hinter  kerstenman  aufgenomm- 
nen  worte  'oder  wiP  sind  später  eingeschaltet ,  wie  sie  den  übrigen 
gesellen  iehlen,  und  aus  dem  folgenden  relaUvum  *den*  su  entnehmen 
ist  der  seil  nnd  lassung  dieser  denkmMer  eebemt  angemessner,  dafs 
iie  aeoberar  und  noch  nacbt  cauberiDnen  nennen;  merkwGrdtg  aber 
feAnftpfen  sie  schon  apostasie  mit  dam  rauher,  vgl.  Soldan  172'— 174. 

^  Biener  (aeitacbr*  i*  geacb.  lecbtaw»  i2,  124)  wiU  jene  fciieralra£i  det 
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mengang  der  kctzerei  und  Zauberei  die  Vorstellung  sich 
befestigt  hatte,  dafs  jede  Lexe  gott  entsage  und  dem  bösen 
tufalle,  gewann  alles  ein  anderes  ansehn:  sie  war  als  ge- 
nossin  des  tenfels,  ohne  rncksicht  auf  andere  Yerbraobea, 
die  sie  verübt  haben  ]Uk»te»  ladet  ackoldig,  und  ibn  «fr- 
ÜMt  galt  fitr  eine  der  mMfkm^  iciiandwielliiMi.  aeil  der 
seit  körte  aber  die  frttbare  vontettang  warn  lenfUbeieiae* 
nee  beinabe  auf:  die  fdiantarie  baüe  lieh  anders  gewendet 
Heienproeiaae  ans  dem  16.  17.  16  jh.  aind  reieUieb 
bekannt  geaaebt,  ana  de«  15^  wenige  vellitändig wtm 
binncbt  blofr  einige  geleien  anheben;  dnnbwen danneaa- 
liehe  ▼erlUiren  m  nnbegreifllieber  einRkmiafcen  >  uMner 
derBeU>e  aotgang.  anÜBn»  ieognet  die  angellagte:  §efol-' 
Itri  **)  bekennt  sie  was  alle  vor  ihr  bingeridUelen  antgeaegt 
haben,  and  dann  wird  aie  anls  schnellste  ▼erdammf  und 
eer&rannl  (incinerala»  nach  deai  ansdmdK  d«  Bullena). 
Hieae  ttbereuwtiaunnng  fMtisch  grundleaer  ansaagen  erUiit 
sich  aus  dem  fortgepflanstiBn,  die  pbantatie  des  voifcs  er- 
füllenden wahnglauben.  ich  will  es  versuchen  alle  weaent^ 
liehen  poncte  hier  zosammensaCusen***). 


*)  uoergibig  isl  der  tractalus  de  pbilouico  contractu  fratris  Tho- 
mae  M«rner.  Friborgi  Brisg.  i49§,  Mamer  meldet  wie  ika  io  Miitr 
kindheit  eine  hexe  gelähmt  habe. 

**)  die  benkersformel  lautet:  'du  sollst  so  dünn  go foltert  WStdea» 
dik£s  die  sonne  durch  dich  scheint!'  HA.  95.  Diut.  1,  lü5. 

***)  Mainzer  bexenaclen  von  1505  und  15tl  in  llorsls  zaubcrbibl. 
4,  MO— 318;  Freibvrger  von  1546.  1627—85  benuig.  von  Hdiir. 
Schreiber.  Freib.  iai6|  Qaedlinburger  von  fM§— 1ST8  ia  Gottfr. 
Christian  Voigt«  gemeinnuliigen  abb.  Leips.  1792  p  59—160;  Trierer 
von  1581  in  der  trierischen  cbroiiik  1825.  10,  190  ff,  von  1625  das. 
108  ff.;  Nördlinger  von  1590—94  herausg.  von  Weng,  Nördl.  1838; 
Elsaber  von  1615->35  in  den  lit.  bl.  der  börseoballe  Uamb.  1835  no. 
ieoa.  10»S;  Eicbttauer  von  1598;  1838—87  in  dtia  BicbalSlt  1811 
▼eranslaltelen  abdrucke  Wemdinger  von  1838  niunin*  in  Mones  an». 
7,  425  —  27;  Dieburger  von  1627  in  Steiners  gesch.  von  Dieburg. 
Darmst.  1820.  p.  67—100;  Bübler  von  1628.  1629  in  Mones  anz.  8, 
119 — 132;  Siegburger  von  1636  in  Ph.  £rn«t  Schwaben  geschichle 
von  Siegburg.  Gdln  1838  p.  385—341 ;  bnuKlenbttiwieebe  vom  15—18 
jb.  in  dcB  «BSrUtcben  fonebnngen  1,  238—265 ;  Camminer  von  1678 
in  den  neuen  pommerschen  provinzialbl.  Stettin  1827.  1,  332—365 ; 
Freisinger  von  1715  — 1717  in  Aretins  heitr.  4,  273—327.  Brauch- 
bare aus»üge  aus  schwäbischen  verhören  des  15  jb.  enthält  der  berüch- 
tigte nnllene  malificonim  (xuerst  1489  gedr.),  aus  loihringiachen  nclMi 
voo  1583-90  Nie.  Renigti  daeMonoblrta^  abenu  voe  Teaoer  Annaeaa 
*  Privatus,  Frankf.  1598,  aus  bargun4iieben  (en  ia  fem  dOMIBCt  Oyan 
de  Joux)  vom  j,  1598.  1599:  Henry  Bogvet  discours  execrahle  des 
sorcters.  Rouen  1603  repr.  Lyon.  1610.  unwichiiger  i«l  Sam.  Meiger 
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Der  leufel  erscheint  in  ireslalt  eines  stattiichen  jüog- 
Imgs,  federgeschmückt  und  bubierisch;  ersl  als  es  zu  spät 
ist  gcwalirt  die  hexe  des  pferdeftifses  o(1(M'  (fdnsefufses  *V 
Kr  zwingt  sie  dann  ^m)IL  abzusagen,  lauft  sie  um,  wozu 
sie  sich  pathen  wäbien  inufs,  und  leert  ihr  einen  namen 
bei,  so  wie  er  ihr  seinen  namen  entdeck),  ihiem  Irib  \\ird 
ein  zeichen  eintredvücki,  dessen  stelle  foi  Lau  unempbndbch 
ist,  auch  das  kooinU  vor,  d als  iln  aus  dem  schöpf  haare 
gerissen  werden,  zuweilen  na  hl  ez  als  maus,  bock,  krähe, 
fliege,  w  andelt  sich  aber  l)ahl  in  menschfiches  aussehu  um. 
auch  hei  wiederholter  buLlciei  eujpian^t  die  jiexe  nur  kleine 
geldgcschenke;  was  er  als  glänzendes  <;uld  gab,  war  heim 
licht  büicbii  uiist  und  kolb  *}.  Hauptsache  ist,  dafs  an 
gewissen  tagen  der  teufel  sie  abholt  oder  hestelU  zu 
*  nächtlichen  festen ,  die  in  geselifcbafl  anderer  Zaube- 
rinnen und  teufel  begangen  werdeo.  naebdem  sie  sieb  mil 
eio«r  Mtte       tvism  und  aehsdn  getcbmiert  oder  einen 


de  paniirgia  lamitiaruin.  Hatnb.  1587.  4.  Scan«!in.«viscHe  narhrlchjcn  • 
Nyerups  udsigt  over  bexeprocessvrue  i  Norden  (skaiiii.  liUeralur&eJäkabs 
•fcrifler  19,  S39--tM.  10, 1^42),  worin  uinwl  lelwrmcb  ul  ein  attiMig 
ans  Leni  über  norwegi^tcLeii  iit-xenglayhen  (19,  395—891).  trolK^ 
sciidcl  i  Dalarna ,  aron  1668  —  73  in  Job.  M.  Dergmans  beslu  ifiiiiig 
Olli  Dn!  irne.  Fihlfin  l-^^'J  1,  2(>S  219.  Aufserdfin  hihe  icb  gele- 
sen Giroiaino  i  artaroui  dcl  cougic3&o  nollurno  delle  lanue.  Koverelo 
i14e.  4  und  Contt.  Pmcd«  Oos  de  coltibist  magidt»  V{ndob.iTeT. 
4 9  twei  fleifsige  bücher,  das  erste  in  aller  ilaliMiMfacii  niveitscbweiflg- 
keil  al)gefarsl;  weniger  nül/le  mir  Diel.  Tiedemanns  preisscbrift  de 
aitiuiTi  rTKigicaruni  origiue.  Marb.  1787.  Scbeltemas  gescbiedenis  der 
tieksenprocessen.  Haarlem  1829  war  mir  nicht  zur  band;  Cannaerts 
bydragen  tot  iiet  oitde  strafregt  in  Viaenderen ,  Bruswl  1829  repr. 
Gend  18IS  liefern  s.  475 — 49t  iotercssante  auszüge;  einiges  aus  jenen 
fegenden  mitgetheilt  ist  in  Schayes  essai  hitloffiqiie,  Louvain  18S4» 
p.  175 — ^202.  Es  gibt  noch  eine  unzabt  anderer  werte:  Horsls  dämo- 
nomagie  Ff.  1818  2  bde,  lauberbibliotbek  Maiuz  1821  —  26  6  bde, 
und  Walter  Scott  letlers  on  demonoloey  and  witcbcraft,  Lond.  1830 
«ind  Ton  mir  fast  angebraucht;  beide  benihend  auf  emfsiger  compi* 
latioB  entbehren  rechter  critik  uud  gelehrsanikeit«  Horsts  arbeit  ist 
dazu  breit  und  gcsclimacklos,  Walter  Scotts  iingenrm  mtkI  fahrlässig. 
Die  meisten  dieser  uotersucbuogen  sind  weit  iihertroHi n  iltirch  Sol- 
dans gescb.  der  bexcoproccsse,  6tuüg.  1843,  ein  werk  vuu  dem  icb 
im.  meiner  vorrede  noch  nflier  vrlheM. 

*)  'wiJdet  pflotte  füfse.'  Nördl.  bexenpr.  s.  35. 

**)  alles  göttliche  ahmt  der  teufel  verkfhrt  nach  (s.  938) :  sein  gold 
wandelt  »ich  in  Tinrnth;  wenn  aber  götler  oder  giiti{^e  v/t»<;pn  Inub, 
wäae,  knoUcn  scbenkeni  wandeln  sieb  diese  in  eitel  goid  (&.  246.  252). 
Derom  liUI  der  tenfel  ¥tfHkri^  darmi  üeben  die  beten  aef  den  l&laen 
oder  tanten  päHbehrt  u.  s.  w, 

unguentum  Pbarelis,  aus  kräutern  (anb.  s.  LViu);  doch  die 
gewöbnlkbe  beacnjalbe  wird  aiu  dem  lett  ermordeter »  ungetaafier 
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j;iii  ici  um^ebiind^'n  hat,  beschreitet  sie  stecken  f  rechen^ 
beseu  .  spimirocktfn ,  schaufel ,  kochldJJ'el  oder  ofemjabely 
und  tabii,  »Mnt;  ioniiel  inui  iiiciuii,  /.urn  schonisleiii  iiinaus, 
Uberberg  und  Iii a!,  durch  dir  lüfte *\  tUiiselritt  Helbl.  1, 1196, 

^^ahelreiltriii.  bt^stnrrUtrin  bedeutet  hexe  und  bei  der  Hätz- 
ertn  s,  lxmi^  ^uoslenpintltrin  quaste  perizoma,  ciiigulam] 
liit  liU  anderes.  Nach  einer  bei  Herrn,  vou  Sa<  hsenheim 
(NVackern.  Ib.  1005.  1006j  erzcibUeü  sage  des  14  jh.  be- 
streicht ein  allüb  weib  zu  Urach  das  kalb,  auf  dem  der 
ritt  gescbetin  soll,  mit  salbe.  Holt  der  buhler  ab,  so  sitzt 
er  vurnen  auf  dem  stab ,  die  hcw  hinten ,  oder  er  zeigt 
sich  als  bock,  den  sie  besteigt»  ddcr  sie  lahit  mit  rossen, 
die  aus  dem  boden  kommen,  allere  sagen  haben,  dafs  sie 
der  teufel  tu  seinen  manltl  nimmt  und  so  durch  die  luft 
rührt,  \sovüiidie  benennung  viantel fahre,  mantetjahrerin, 
Aiti  Sammelplatz  find« n  sich  viele  hexen,  jede  mit  ihreiu 
Lublteufel  ein,  meiblenö  lauter  nar  hbariuiien,  zuweilen  lauerst 
verstüibcae  l'iauen,  eidige  idic  vuniebmeren)  verlaivl  und. 
vermummt,  ihre  liebbabei  iind  aber  nur  diener  des  ober- 
sten teufels,  der  in  bocksgestalt,  mit  schwarzem  mensi  bcn- 
gcsicht,  still  und  ernsthalt,  auf  einem  hohen  stul  odci  ei- 
nem grofsen  steinernen  tisch  in  der  mitte  des  kreises  sitzt, 
dem  alle  durch  knien  und  küssen  ehrfurcht  beweisen,  trägt 
der  oberste  teufel  besonderes  wolgefallen  an  einer  zaube- 
jrin ,  so  wird  sie  zar  hexenkUni^in  ernannt,  die  den  ersten 
nnff  vor  alleo  tlMgeii  boluraptot**)  und  zu  jenem  nord. 
trSUa  koüAngr  (s.  996)  stimmt  Das  unerfreuliche  mabl 
erhelleo  schwarze  fttckeln,  die  alle  an  einem  licht  entzündet 
werden»  das  dem  grofsen  bock  zwischen  den  Hbrnero 
brenoL  ihren  speisen  maugeli  sahuaähr^t***],  getrunluMi 
wird  ans  kuhklanen  «nd  roskttpfen,  sie  erzählen  sieh  dann 
was  sie  ttbels  gethan,  and  beschlie&en  neues  ttbel;  wenn 
dem  tenfel  ihre  onthaten  nicht  genügen,  so  schlägt  er  sie. 
Nach  der  mahlzeitf)»  welche  weder  sättigt  nodi  nährt. 


kiiidcr  bertilet;  nngiiMiUim  €i  mcmbriii  pacrorani  inttrenpfornm  th 
eis  «ate  baptismunt.   nalleus  mtht.  11.  1 ,  3  (ed.  1494.  51d). 

*)  Simpl.  buch  2  cap.  17.  18  ein  solcher  aufRug  beschrieben; 

t]er  Ihn  hp]:\u^rh\e  fHhrt  ntif  eini>r  hsnlc  hinten  nach  iinH  gelangt  tU 
eiuem  hui  aus  tleni  lulciischcn  Biu  lien  wald  ins  er75lih  Ma^jJeburg. 

**)  Lafferts  relalioiies  crimioaks,  Celle  1721.  p.  52.  ä-i.  GlorstS 
dimoBom.  S,  StB.  STt, 

***)'doch  esten  sie  brot,  das  «Miotaft  gebacken,  fidaeb,  6»»  wamif 
tags  gesalzen  ist,  und  trinken  sonntags  gefafsten  wein. 

"[■)  es  gilt  dabei  auch  stande^ivprschiV denheil  •  erst  sit?en  die  rei- 
chen lu  tisch  und  trinken  aus  silberschaleo,  dann  die  armen  aus  holl- 
btdwra  wler  Uanca, 
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iMfioiit  der  tanz^  auf  einem  bäum  sHst  der  spielmann,  seine 
geige^  sein  dndels9^u%eAn  fffierdekaupi,  (s.  1002),  seine  pfeife 
ein  kaikttel  oder  kAttemehwanz.  sie  drehen  beim  tans  dn- 
ander  die  ifieken  tUf  niehl  ilie  gesiebter  und  wenden  diese 
naeh  anfsen;  morgens  aber  sieht  man  im  gras  kreisßir- 
iM^e  spuren  von  kuh  und  bocksfiifsen  eingetreten,  der 
tanz  soll  [nach  hessischen  acten  von  1631)  dem  der  schwert- 
tänzer  (s.  281]  gleichen,  häu%  heifst  es:  eine  der  fraaen 
b'age  am  rechten  fufs  den  fplUnen  schuh,  war  sie  künigin 
oder  hauptmännin?  bei  Martin  von  Amberg  kommt  vor:  ^dcr 
tnit  rote  sekuechel  machen',  doch  zum  tanz?  wenn  der 
reigen  aus  ist,  s^agen  sie  sich  einander  mit  schwingen 
und  mangeihölzern  und  treiben  buhlschafl.  Zuletzt  brennt 
sich  der  grofse  hock  zu  asebe,  die  unter  alle  hexen  aus- 
pfotheiit  wird,  und  mit  der  sie  schaden  stiften.  Eine  junge 
nnerfahrnc  hexe  wird  nicht  alsogleich  zu  mahl  und  tanz 
gelassen,  sondern  beiseits  gestellt,  um  mit  einem  weifsen 
stecken')  kröten  zu  hüten;  auch  dnlirim  zit'lien  ünd  hallen 
sie  «üpsos  thier,  schon  hei  der  iiätzicrin  lxviu''  'inln't/.igo 
kvottnsaehV  schelte  einer  hexe,  eine  solclio  ani:(  Im  iide 
hexe  stellt  der  teul'el  auf  den  köpf  und  steckt  ihr  eni  licht 
in  den  alter.  Die  hfim reise  erl'ulgt  wie  die  hinfart,  der 
ehmann,  welcht>r  imh  i  il('>scn  einen  ins  belt  gelegten  stock 
für  seine  schial'cude  Ii  au  gehalten  hat,  wird  nichts  von 
alieni  L^t'wahr.  Wer  von  ntiL^elahr  he\entänzc  zu  schauen 
I)ek()iijnil,  braucht  nur  den  iiainen  gotles  oder  (llirisli  aus- 
zusprechen, so  wird  alles  gestört  und  ^  erschwiiuhH  plötz- 
lich**}, ünlhatcn,  welche  he\en  verrichten,  beziehen  sieh 
bauptsächiich  auf  vieh  und  geliaidc  ihrer  nachbarn,  denen 
sie  zu  schaden  trachten,  fremden  kuhen  verstehen  sie, 
ohne  dais  sie  ihnen  nah  kommen,  den  euter  leer  zu  mel- 
kt n  ^anh.  s.  Liv):  sie  stecken  ein  messer  in  eine  eichtn- 
senle,  hängen  einen  strick  daran  und  lassen  aus  dem  sliick 
die  milch  fliefsen  (Keusch  Samland  s.  ()H  :  oder  sie  schla- 
gen eine  axt  in  die  thürseule  und  melken  aus  dem  axt- 
helmj  sie  ziehen  die  milch  aus  einer  spindel  oder  aus 
einem  aufgehangnen  hauätuch       gute  milch  wandeln  sie  in 


*)  niFch  die  ailfraru.,  dichter  legen  den  hexen  geschälte  .steclrn 
oder  lutcii  hei:  Sine  vielle  h:irbelee,  tjui  portc  a  ierge  j'clre  plus  de 
«jalre  vingls  ans.'  Henart  282b6,  vgL  Meoa  4,  4T6  'reniesl  au^i  inoude 
com  la  wge  qui  est  p^i^* 

**)  DS.  ao.  251.  Wolfs  nl  tagen  no.  145.  38t.  882.  Wodana 

B,  XXXVI. 

***)  äbniich  das  /aul>eihjftc  srhhigpti  des  tvetM  aus  der  stuit  (anik 
s.  iviil),  vjjl  <lie  sage  vou  doctor  traust. 
Grimms  mjflkol, 
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Uaae,  oder  In  blatige;  ihr  lobsprach,  wens  tio  In  ma 

fremdet  haas  treten,  bringt  der  milch  gefahr:  soll  eben 
milch  gestofsen  werden,  so  geräth  keine  butter  (abergl.  823). 
darum  heifst  eine  hexe  überhaupt  milchdiebin  (wie  d^ 
schmetleriing  milchdieb,  buttervogel),  milchzauberin,  mo/- 
kenstehlertn  f  tnolkentöversche*].  Der  Zusammenhang  zwi- 
^scben  hexen,  elben  und  schmetleriingen  leuchtet  von  nrupin 
ein,  flenn  auch  df^n  7wcrf];en  gab  der  volksfrhuihc  schtild, 
die  niilcli  aii>  dem  riiler  ilf»r  kühe  m  ziebeii;  (Ivf^rgspeni 
heifst  aUii.  die  papiiia  vai  (  arum  vacua.  vei/auberte  milch 
peitsche  man  in  einem  tupt  ,  oder  fahre  mit  einer  sichel 
darin  herum t  jeden  streich  oder  schnitt  wird  dio  hexe 
eniphnden  (^abero^l.  540).  ein  wetterauischer  abergl.  drückt 
sich  80  aus:  wann  ein  stück  vieh  verhext  ist,  so  stellt 
man  die  scbnii'l/[)laiiiip  über  und  hackt  bei  verries^eUen 
thiuen  mit  der  ^lasbicbel  in  die  pfanne:  die  erste  welche 
danii  kcKiuiit  i.>L  die  hexe.  Des  Vermögens  der  Zauberinnen, 
milch  und  honuj  aus  dem  hause  des  nachbars  in  das  ih- 
rige zu  ziehen ,  erwähnt  bereits  Burchard  (anh.  s.  xxxvni). 
Mit  ihren  besen  in  bäche  schlagend,  wasser  in  die  luit 
sprützend  ,  oder  kiesel  ausst  liiiflend,  saui]  ^egen  sonnen- 
unlerganfj  stäubend  verursachen  di»  hcxni  stttrm  und  hagel^ 
der  gelraidc  und  übst  des  nacbbaiii  zu  Lüden  schlägt,  sie 
sollen  zu  gleichem  zweck  borsten  oder  auch  eicbenlauh  in 
töpfen  sieden,  oder  von  jener  teuflischen  asche  auj  die 
felder  streuen,  das  sind  die  blitzhexen,  wetterhexen, 
Ton  deren  Geschäft  nachher  noch  näher  m  handeln  sein 
wird«  man  sagt  ihnen  nach,  dafs  sie  den  thmu  tmm  graut 
Hreith€n  oder  streifen,  um  demvleh  dadarcli  so  aefiadea 
(abergl.  1118),  ancn  dab  sie  den  than  frühmorgens  vor 
Sonnenaufgang  Ton  fremden  wiesen  streifen  und  anf  ilure 
eignen  tragen,  nm  deren  {^as  fippiger  m  machen;  davon 
aoilen  sie  an  ihren  grolsen  plumpen  fUfsen  kennbar  sein 
nnd  heiÜsen  sie  iküus%r^her  (in  OsCfrlesiand  imu»Mlua% 
doch  werden  auch  andere  Terdächtige  minner  oder  franea 
so  gesehoUen.  das  hfingt  deotlieh  mit  den  thanstreilsa 
nach  nttchüiehem  elbentanz  und  dem  Ihan»  den  die  rosse 
der  TaliKjrien  ans  der  mäbne  scbiitteln,  lusammen«  ist  nnr 
hier  tum  bösen  Terliehrt  Indem  die  hexen  schemelbeine 
verbinden  können  sie  zerbrochene  icnodian  abwesender 
menschen  hellen.  Sind  sie  hei  der  trannng  eines  ehpaars 


*)  am  abend  i^hiiippi  und  JacoUi  iauit  man  in  Hügen  mit  grolsen 
Ceoerblucn  im  (eld  amher:  das  faeifal  man  ^nMmdöimrMk&m  krttmn»: 
Rugian.  laodgebr.  24S.   maehdiMt  «.  «nhoU.  H.  Sacbi  Ul.  S,  S«. 
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zugegen,  so  knappen  sie,  während  der  segen  gesprochen 
wird,  ein  schlofs  zu  und  werfen  es  ins  wasser:  das  hoifst 
ntstelhnüpjeu  :  so  lautre  das  srhiofs  nichl  wirder  irefunden 
und  eröfoet  ^ird,  sind  dir*  ehicute  untüchtig.  He\in  kön- 
nen menschen  tödten,  iiuiein  sie  hlldeni  oder  puppen  sti- 
ebe versetzen;  auf  kirchholen  oral)en  sie  die  leichen  jtifi- 

?jer  kinder  aus  und  schnoiden  ihnen  finget'  ab*),  von  detn 
ett  dieser  kiiuh  r  solh  ii  sie  ihre  salbe  bereiten,  das  scheint 
der  haujitpruiid  weshalb  sie  kintjern  nachstellen;  den  Zau- 
berinnen trüberer  zeit  wurde  der  kinderr;mb  viel  häufiger 
schuld  gegeben  ^s.  10I2\  Ans  iler  hexeu  vermist  liiin£f  mit 
dem  leufel  geht  keine  menschliche  frucht  hervcn  ,  soiidi  i  n 
elbische  wesen,  welche  dinger  (vgl.  wihtir  s.  409),  elbe 
und  liolden  genannt  werden,  deren  hildung  aber  verschie- 
den angegeben  ist.  bald  sollen  es  Schmetterlinge  sein,  bald 
bummeln  oder  queppen,  bald  raupen  oder  würmer.  schon 
eine  ahd.  glosse  bei  Graff  1,  2l'>:  alba^  brucus ,  locusta, 
quae  nondum  volavil.  die  rälhselhafte  käfer  und  larven- 
gestalt  eignet  sich  ganz  für  solche  wesen**).  sie  heifsen 
abwechselnd  gute  oder  höse  dinger^  gute  und  höse  elbe, 
«tele*")  oder  hSie  kohten,  AoMerdken,  holdiken.  ihrer 
badieaea  sieh  die  hexen  zur  hervorbringung  yod  kravkbeil 
oder  gefdiwalii  bei  menschen  and  vieb,  indem  sie  sie  in 
luMt  md  geMn  beiekwtfren.  «ie  yerweiten  sie  aber  aneh 


*)  mit  ßngern  ungebornCT  kinder  kann  gezaubert  werden,  ange» 
zündet  gehen  sie  eine  flamme,  wrlrhp  alle  leule  des  hau«'*^  rm  schl.if 
erhall;  äiirdichen  vorllicil  scbaA  der  daunie ,  welcher  eiueiii  auT^'»^- 
kängten  dicb  abgeschuiUen  wurde,  vgl.  Scbaniberg  de  jure  digiiur. 
p«  ff.  91  umä  Pmetenus  vom  «liehtdauineD.  Liju.  i6TT.  die  couttwia 
«k  BordkftBs  §.  46  bimlelt  vom  tauber  tnil  dtn  hioden  todler  Uador« 
eine  pflanze  biefs  diehshand  (s.  981). 

**)  die  raupe  beiist  auch  teufelskatze  ($.  9^1)  un<l  die  hexe  p:ffirh 
der  libeDe  teufeUbraut  ^  teufelsouUle  ^  finniscb  \&i  Ukon  kouu  ^L  kko- 
nis  canis)  papilio  oder  larva  papiüonis,  Ukon  iehmä  (Ukkooia  taecay 
ein  andres  inaect  in  Gravbanaeii  acant  oimi  die  raupe  baluite^  in 
der  Schvreir.  nach  Stalder  palause^  was  wiederum  jenes  pelewise,  pil« 
weise  (s.  441.  443)  i^f.  r^uch  dem  alid,  kunittuUul  (enica)  Graff  St 
167  liegt  mythisches  unter. 

selbst  wenn  schädlich  damit  geiaubei  l  wird  heilsen  sie  dennoch 
die  gutm  hotdgn  (brannaciiw.  ant.  IS15  p.  135  IT.).  im  maUeohie 
fiede  iebs  'rermee  noeWi  «fui  ndgartler  dicttotur  jugjtt  und  'aleman« 
bIcn>  nomine  juf:;er  nimcupantur,  sunt  albi  coloris  et  nigri  capitis, 
•es  pedum,  in  longitudine  medii  digiti.'  ist  jug  eins  mit  dem  s.  167. 
656  angeflibrlen  gueg?  manche  andre  beneonunecn  der  pbalaenen 
mifcB  eis  in  die  fon  irltcbtem  oder  wtcbtelo}  so  aeUaeo  ne  »üntUr 
(trail  aio  um  lieht  und  leiicr  fiallern),  Umdm$n9r  (a.  870^  nachi^ 

65* 
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in  den  wald  auf  baome,  graben  sie  oator  hollwiid«riiUft€he 
eia,  wie  die  elbe  das  espenhoiz  abfresieo,  fressea  sie  den 
MCOicb^,  dem  sie  zugedacbt  nod.  walelie  hexe  die  hol- 
de« einem  zubringt«  die  mufs  sie  auch  wieder  abbringen; 
sie  geht,  wenn  sie  ihrer  bedarf,  in  den  wald  und  schülteit 
sie  von  den  bäumen,  oder  gräbt  sie  nnterm  hollunder  (dem 
elbengrab)  wieder  hervor,  ein  mensch,  in  den  holden  ge- 
zaubert sind,  ist  erkennbar  daran,  da£s  man  in  seinen  äu- 
gen kein  männlein  oder  kindlcin  [noQtj,  pupa]  sieht,  oder 
nur  ganz  trübe  (Voigt  p.  149.  152).  das  gemahnt  an  die 
krölc,  die  der  teufel  den  hexen  in  den  stern  des  linken 
aut^os  zi^ichnen  soll,  die  neunerlei  arten  der  holden  werde 
ich  im  cap.  von  den  krankheitcn  angeben.  Nicht  seilen  er- 
.scheint  aber  der  teuflische  buhle  seihst  in  geslalt  des  albs 
oder  schmf'UerUnqs.  Ihre  in  monschlicher  ehe  erzeuj^teii 
töchler  imis^pn  Hie  hexen  dem  teufel  hei  der  gehurt  ver- 
spreche i\  und  in  seinem  dienste  erziehen;  bei  den  grt>rsen 
versamlungen  rnichen  sie  ihm  iiherhaupt  ihre  kinder,  hin- 
terrink*'  in  die  höhe  hebend,  dar.  zuweilen  ()[)(('ni  sie 
ihm  sclnvfirzes  vieh.  Sie  finden  sich  f^orn  auf  iveifsvlit^i- 
den*)  zusammen,  sie  Irinnen  gleich  dem  [culel  fs.  Üal) 
durch  das  schli'fss^lloch  in  häuser  aus  mul  (  inlaliren  (anfa. 
s.  Liv  ufm!  Toljli'r  146^),  wo  drei  lichter  im  zimmer  sind, 
hat  die  he.vc  gcwalt;  dem  glockeidaulen  sind  sie  gram. 
Vor  gerirht  darf  man  sie  niehl  die  blofse  erde  berühren 
lassen,  weil  sie  sich  sonst  iil<»i/.lich  verwandeln;  sie  sind 
unvermögend  eine  zahre  zu  vcigiefsen,  ins  wasser  geivor- 
fen  schwimmen  sie  ofee»**),  worauf  sich  das  in  den  ge- 
richten  herkömmliche  hexenbad,  ein  altes  gotlesurtheil, 
gründete  (RA.  925).  erelingt  es  ihnen  zu  anfang  der  Ver- 
handlung dem  richter  ins  auge  zu  sehen,  so  wird  er  mi^ 
leidig  und  kann  sie  nimmer  verdammen. 

Chararteristisch  ist  nun,  dafs  alle  hexen,  ihrer  kuust 
uihI  der  macht  des  lenfels  nng^eaehtel,  in  elend  iiiid  liefer 
armut  stecken  biiJi!)en;  (  s  kormul  kein  beispiei  \<)i',  dafs 
eine  sich  reich  gezaubert  und  lür  den  Verlust  hiinmüscher 
seeii^keit  zum  wenigsten  weltliche  freuden  erwoiben  habe, 
wie  s(t!i>L  in  den  sagen  von  mamiern,  die  sich  dem  teufel 
verschnilM  11  fs.  969  ,  wo!  erzählt  wird.  Diese  krummnü- 
sigen,  spUzknuiigen,  iiaugiippigeu ,  schief^hnigen»  rauch- 

*)  der  teufel  ist  auf  weescheiden  lu  errufen,  ebenso  die  Alraun. 
**)  Plinius  7,  3  nm  xtuberero :  cosdem  praeterea  non  pos9t  niergi 
ne  Teste  qiiidera  degravalos.   Mehrmals  wird  ertähfl,  der  leufcl  ver- 
heifse  den  hexen  ins  wasser  eine  eiscnilaüge  tn  bringen,  dtmil  sie 
sinkeo  könoeD,  bringe  ihnen  dann  aber  nur  eine  leichte  uadek 
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fingrigen  weiber*)  stiften  übel,  ohne  dafs  es  ihnen  nülzt, 
höchstens  koniien  sie  Schadenfreude  eniplindiiii.  ihre  buh- 
lerei niii  dein  bösen,  ihre  ihoiinahme  an  meinen  festea 
S€baft  ihnen  immer  nur  halbes  behagen  **). 

Dieser  eine  zug  Ii  alte  über  den  grund  aller  hcxcrei  die 
äugen  öfnen  sollen.  Das  ganze  elend  gründete  sich  blofs  in 
der  einbildung  und  dem  crzwungnen  bekenntnis  der  arm- 
seligen ;  tvirklich  war  nichts,  als  dafs  sie  künde  heilender 
und  giftiger  mittel  halten  und  ihre  träume  '**)  durch  deo 
gebrauch  von  tränken  und  stlben  erregten.  Aofgefordert 
die  nanen  ihrer  genosdnnen  anzugeben,  bezeichneten  sie 
btefif  wütoriieiie^  an«  sehonung  oder  am  der  anteniichiii« 
•iittiiweicheD;  was  sie  ikbles  aussagten  worde  bnchstfiblich 
als  wahrkeii  aiigeiioaiineD.  Ss  kommt  vor,  da&  hexen  ge* 
slaadaa  leale  getödtet  zu  haben»  die  nodi  am  leben  wa- 
ren f )•  Niemals  fiel  den  richtem  ein  zu  erwägen ,  wie  es 
doeh  geschehe,  dals  onztthlige  hexenversamlnngen  an  lauter 
hehanntaa,  gangbaren  orten  nicht  voi|  sengen,  'die  ihr  weg 
dahitt  hätte  föhren  mttssen,  aberrascht  worden  seien.  Barch 
wdche  salassnng  goltes  sollte  in  ddrfern  and  Städten  des 
gaasen  landes  ein  firüher  nnerhörtes  zaabeifiack  sich  zu 
jenaa  aeiiea  auf  einmal  eingenistet  haben! 

Längst  haror  hexen  gemartert  wurden,  hatte  man 
gegen  schwere  nussethäter  leibliche  quälen  angewandt,  die 
ihnen  ein  bekenntnis  ihrer  schuld  entreifsen  sollten,  von 
torqnere  redet  schon  die  lex  Visig»  Hl.  4,  10.  II  und  der 
aMvIariialkea,  auf  welchem  der  angeschuldigte  reiten  muste, 
hleff  eqnuleas,  poledmsy  woher  unser  folierp  franz.  ponltre, 
poalre  stammt,  jenes  altn.  erzwingen  und  erpressen  der 
YoUen  aussage,  '/»Ifta  til  sagna'  (s.995)  braucht  nicht  ans 
den  bexenprocessen  entlehnt  zu  sein. 

In  den  hexensagen  scheint  die  teufelsverschreibung, 
absagung  gottes  und  anbetung  des  bocks  ketzerisch,  der 
abschwörende  parodiert  zugleich  die  den  täafliogeo  ge- 


*)  iKromme  nat»,  tpUscs  kinii,  stitt  der  teulcl  giOK  darin«  ich 
Tcrgleictic  (He  allii.  oamea  Hengikepta,  Gr6tiiiiUnna ,  Lodiooßngra 
(Sn.  220.  221), 

**)  Boi  lluili!  p.  58:  So  gt'rit  eteliclie  iiiil  hopscni  /.("miIxm  Iclie  urtih, 
daz  si  waenenl  i  jus  {^ehuren  üiin  oder  einen  kneht  {)e/oul)ci  ii.  (»fi  tili 
reble  toerin!  ^ar  umbe  bezGubensl  du  einen  gräveo  oJcr  einen  künec 
ntht?  so  w«reflii  ein  kunegtnne!*  Maa  «agl:  die  beaeo  werden  alle 
nebep  jaiir  eioes  dreihellen  reicher.  Simpßc.  1,  689. 

^aUär  wtbt  iroumt'  Wh.  1,  83«}  *UrUnga  pOlu^  Smn.  160. 

f)  Frommann  de  fasdoalione  p.  SSOt  dies  hebt  auch  Montaigne 
hervor,  litrt  I.  chap*  11. 
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Ilütne  abrenuntialio  diaboli  *  ;  in  allen  anderen  clemenfeo 
überwiegt  das  h(  idüiscbe.  an  alten  gotlerculLuä  luufb  den- 
noch  der  bock  und  das  u\ii*cr  schwarzer  ibiere  (s.  48.  461. 
Mfil )  erinnern;  es  ist  merkwürdig,  dafs  nach  einer  dale— 
kailiäcliLii  überliefern  Ii  beim  iiexenfest  der  tenfel  nicht 
den  huch^iU  einnimtut,  sundern  unter  ilem  tisch  gebun-' 
den  an  einer  kelle  lietjt  (;^.iri/  wie  in  deutscher  sage  neben 
den  s[)innenden  iVaucn,  s.  UüJ..  von  dieser  kette  erzähleo 
die  düiii^i'ii  hexen  vielerlei,  wenn  sich  ihre  «Glieder  ab- 
nutzen, kommt  ein  enget  und  lolhct  sie  neu  zusammen 
(liergman  p.  217.  219).  Mit  der  Jvi  aft  des  salzes  wurde 
mancher  zauber  gelrieben  [abergl.  713.84b],  fast  scheint 
es,  als  dürfe  man  Zusammenhang  finden  zwischen  jenem 
salzsieden,  salzmalen,  salzslreuen,  sahbrennen,  sahholen 
[s.  999}  und  dem  Terbrennen  des  bocks,  mitnehmen  und 
ausMireuen  seiner  asche**).  gleich  heidnisch  erschien  der 
genuüs  des  pferd^isches  (s.  1002).  Die  hexenausflüge 
wurden  gewöhnlich  in  der  mainacht,  in  der  Johannisni^ht 
ond  Weihnachten  ooternommen,  kommen  aber  anch  in  der 
fastoaeht  and  auf  ostern  oder  zu  andern  zeiten  vor;  6m 
waren  die  tage  groffter  heidnischer  feste,  der  oaterfeMr, 
roaifeaer,  sonnweiiden  und  julfeuer,  und  man  hnmtM 
darin  keine  parodie  der  cbrutlichen  feste  zu  eriiÜeken. 
die  naohtfarly  der  faekeliog,  dm  dnrdidringmi  wadilo»-* 
sener  hfloser  igt  genau  wie  bei  dem  lioldiaclien  beer;  nanm 
der  hohler,  beschwörangrfömielu,  gezeugte  hoMen,  rmhm^ 
tftnze,  alles  dies  ist  elbiseh***].  die  stArfcung  der  hexe  darcb 
beiillimng  hlotser  erde  (iardarmegin  s.608)  liann  an  heidni«- 
schen  riesenglanhen  gemalinen,  «nwendnng  der  altdenlsehen 


*)  nadi  den  fortnda:  *ik  late  an  disen  witten  ifoek  und  Teiltita 

Unsen  herre  gott!'  (catholisch:  'Marien  aon  u.  got")  oder:  'her  trede 
ik  in  din  ni«l  (nest)  u.  vertäte  unsen  herre  Jeamn  CkritlP    im  heMi 

srbfn  nrJpM  von  1633:  *hie  stehe  ich  nf  dieser  vnU\  und  verleugne 
des  liehen  ii<  1 1  n  Jesu  Christ!'  auf  der  iiil.Uc  ,  die  ritigsum  xu  glühen 
beginnt,  siebt  die  abschworcude  uud  »liebt  mit  eineui  weii'sen  stecken 
in  eine  ütocke  (kröte).  daa  atebn  auf  dem  mial  haben  auch  bea^wö- 
rnngsformeln.  der  i^eifie  gtoek  iat  aymbol  cedierender,  und  wii4 
nach  dem  anfassen  ins  wasser  geworfen. 

•*)  taub  erberüchtigten  schäfern  wurde  7"r  last  gelegt,  ibre  scbafe 
niil  salz,  zu  taufen,  lacfums  et  arrest  du  pailenieat  de  Paris  contre 
des  bergerä  äorciers  cxecutet  depuis  peu  daus  ia  province  de  Brie 
aur  Kmpriai^  ä  Paris  1S95.  S.  p.  57. 

***)  das  geifsblatt,  oder  vielleicht  eine  andere  pflanze,  hetlat  io 
Niedcrdeutscnland  alf ranke  ^  heAcnschli/ige  (Ritters  meklerib.  gramni« 
p.  107.  E.  M.  Arndts  märchen  p.  404).  man  nennt  iiberbatipl  ranken- 
des geslräuch,  verschlungene  z-weige  hexensdiiu j>f ,  und  ^bubt,  dafs 
eine  verfolgte  ^xe»  ein  verfolgter  alh,  jedesmal  dadurch  entneMa  iiönne. 
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mmMterkmtke  «of  heun  folgt  ans  dem  IHlhen  gericldfg«- 
braHohy  der  tie  gegen  Zauberinnen,  die  sich  wirUicher  ver- 
breehen  fcbuldig  gemacbl  hatten,  gelten  lieCi.  ich  weib  nicht, 
ob  man  auch  das  ^ItilKetc^era  der  hexen,  beim  eingang  des 

teuflischen  bundes  aoibwendig  aus  dem  ketzerischen  brauch 
(s.  1018)  abioleiten  bat  blutmischung  bei  ei  den  und  bönd^ 
aiften  war  nrall  und  weitverbreitet  (AA.  192. 193),  Tom 
süjfma  wüste  man  in  Deutschland  lan^e  bevor  die  hexen 
verfolgt  wurden  ,  und  gebrauchte  daliir  den  ansdruck 
mmamali  (Graff  2,  715),  mit  dem  entsprechenden  altn« 
ämmW  finde  ich  blofs  den  ethischen  begrif  von  nota  = 
vituperium  verbunden,  aber  die  beiden  des  alten  Nordens, 
wenn  sie  auf  dem  bett  den  strohtod  (strädaudi)  starben, 
pflegten  sich  vorher  dem  Odinn,  der  nur  blutende  beiden 
annahm,  durch  speerritz  zu  weihen,  wie  er  sirh  selbst 
vor  seinem  lodc  mit  Güngnir  (s.  134)  geritzt  liatte,  das 
hieis  tnarka  sik  geirs  oddi,  marka  sik  Odni  (Yngl.  saga 
cap.  10.  11).  ich  möchte  dazu  noch  das  lires  tAcen  [s.  182), 
selbst  des  TAdes  zeichen  (s.  807]  haileo;  hierbei  war  kein 
gedanke  an  slräflichen  zauber. 

Die  art  des  zaubers,  das  lieizessen,  das  wettermachen, 
das  reiten  durch  die  lüfte  gründen  sich  aul  uralte,  weit- 
verbreitete Überlieferungen,  die  ich  jetzt  noch  näher  unter- 
suchen will. 

Vorausgehn  mag  eine  darsLellung  des  serbischen  Volks- 
glaubens. Die  vjeschtitza  ist  von  einem  bösen  geist  be- 
sessen: wenn  sie  in  schlaf  fällt,  geht  dieser  aus  ihr  heraus, 
und  nimmt  dann  die  gtj^Lalt  eines  sciimetterliitjs  oder 
einer  kenne  an,  dieser  geist  ist  wesentlich  eins  mit  lier 
hexe,  sobald  er  ausgegangen  ist,  liegt  der  hexe  leib  wie 
todt,  und  dreht  dann  jemand  den  köpf  dahjin  wo  die  füfse 
und,  so  kann  sie  nicht  wieder  erweckt  werden.  Die  hexe 
strebt  lentan  nach,  die  sie  aupfst,  besonders  jungen  kin- 
dem«  findet  sie  einen  schlafenden  mann ,  so  stölst  sie  ihn 
mit  einer  mtha  durch  die  Hake  brustwarze,  öfiiet  arina 
aeite,  tdmmt  ioM  herz  heraus  und  ifst  es^  worauf  die 
bmst  wieder  anwächst,  einige  dieser  ansgegessenen  leote 
sterben  alsbald,  andere  leben  noch  dne  xeitlang,  die 
hexen  essen  Mnen  knokhueh^  viele  lente  schmieren  sich 
in  der  fastenxeit  hrost,  sohlen  nnd  unter  der  achsel  mit 
knoUauchy  um  sich  gegen  die  hexe  an  sichern,  man 


**)  Berlhold  s.  381  vom  tcufel :  froh  inaclien  ihn  alle  die  iti  haiipt* 
«ünden  fallen,  da  mahlt  er  gleich  sein  zeichen  an  sie,  und  will  ehre 
davun  haben  «lafa  sie  seinen  schild  fuhren. 
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gtenM»  dab  lie  in  der  faste  mehr  leute  esse  als  soait, 
jiroge  ichdDe  fraoen  stehen  nie  im  raf  der  zaubei^i,  hexen 
tfind  immer  alle  weiber*]^  aher  das  Sprichwort  lanlai: 
'inlada  kurva  sUra  tjeschtilza«'  hat  die  hexe  einmal  ge- 
beichtet und  sieh  angegeben ,  so  kann  sie  keine  leute  mehr 
essen  mid  keinen  zauber  mehr  treiben.  Wenn  die  hexen 
nachts  ausfliegend  glänzen  sie  wie  feuer,  ihr  sammelplati 
ist  eine  ienne  (^uvno],  beim  ausfahren  ans  der  kiush«s 
Mchmiert  sieh  jede  mit  einer  salbe  unter  die  achsel  unu 
sagt  ihren  nachher  noch  anzuführenden  spruch.  Sterben 
in  einem  dorf  viel  kinder  oder  leute  und  fällt  auf  eine 
alte  frau  verdacht,  so  binden  und  werfen  sie  sie  ins 
wassev:  geht  sie  unter,  so  wird  sie  herausgezogen  und 
frei  <,'elasscn,  kann  sie  aber  nicht  unlergehn ,  f^etödtcl, 
denn  keine  lie\(^  vermag  im  wasser  zu  sinken.  Wer  vor 
Mariävcrkündigung  eine  schlanfje  tödlcl,  in  i!>ren  ko()f  ein 
stück  knoblauch  bindet,  und  anf  >rnriävt  i  Uündigung  beim 
kirchgnng  den  schlangenkopf  an  eine  mutze  slfcht,  der 
kann  alle  wtiheVy  die  hcvf^n  sindf  daran  erkennen,  dafs 
sie  sicli  um  ihn  vers  arm  nein,  und  ihm  die  scldange  oder 
ein  siin  k  davon  zu  slcliien  suchen*  (Vuk  s.  v.  vje^icUÜtza, 
|>omelny  und  ljlagovijesl\ 

Biese  mcrkwürdiire  nachricht  fülirl  /ii  erUiulcrungen. 
Aucli  bei  uns  gab  es  solche  crf^i'/nui  n  ij.^)niiltfi  dei  hexen, 
wer  einen  gefundenen  eygenaijel  hei  »ich  Iriii»!,  oder  ge- 
Iraidekörner,  die  ins  brot  gebacken  waren,  i  cia  grun- 
donnerstagsei,  sieiit  die  hexen  tnii  mtlkkübtiu  auj'  dem 
köpf  in  der  kirche  [abergl.  539.  636.  6^5J.  7?^.i.  b()S\  gerade 
so  in  J);inmark  (abergl.  169).  ßergman  p.  219  meidet,  dafs 
in  DaliiiiiL-  die  hexen  seilen  zur  kirciie  kommen,  wol  aber 
eine  sli  oJujarbe  odc^r  ein  schufeintrog  ihre  stelle  verlritt. 
was  jedoch  nur  die  aus  der  JUakullagesellschaft  \\tilii'neh- 
meu  können,  ich  wcifs  nicht,  ob  kühel  oder  Irog  aus 
der  milchverzauberung  oder  daher  zu  erklären  sind,  dafs 
nach  nord.  Überlieferung  riesiunen,  ellekoncr  und  huldre- 


*)  hauplsäclillch  in  Schweden  wer  Jeu  auch  unschuldige  kindur^ 
knabcn  und  mäcJclien  In  die  Iiexeifi  vci  noclilen.  Der  teufel  furderl 
von  jeder  hexe,  dals  sie  ihm  kinder  xuiühre,  sie  v  erlt  sclilaferulc 
kiudcr  mit  den  worleti :  ^komm  teufeUkind  tum  ga&lniaÜ'  sie  setzt 
auf  äa9  dach ,  bU  die  tahl  voll  itt ,  und  trügt  m«  dann  dttrck  di« 
lüfte  dem  bÖ5en  ku,  der  sie  fragt,  ob  sie  ihm  dienen  wollen?  und  ia 
sein  buch  schreibt,  er  begabt  sie  dann  mit  kiugheil;  «olcbe  knaben 
heil'sen  tfisgassar  (khige  jungen),  man  erinnere  .sicli  der  von  Hameln 
ausgeiiibrlen  kinder.  lo  deu  Freilinger  acten  erscheinen  arme  betlcl- 
bmoen  Tom  teufel  «erleilet. 
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flauen  einen  trog  auf  dem  rücken  tragen  (Favc  11^. 
MuUers  sac^ahihl.  1,367.  Moibech  dial.  lex.  9S).  Kiii.sers- 
bei":   onu'ils  bericlilel.  dars  eine  iuk  hl  Fahrerin  sich  in 

eine  teiciimuide  setzte,  niil  ol  silhle,  Zauberworte  sprach 
uml  entscbiief.    Sn.  210''  ündet  sich  unter  den  zauber- 

\  rrauennanicn  schon  Bakrauf^  d.  i.  bssuia  dorsi,  rucken-* 

I  spalt.    dan.  ellekone  bagtil  huul  som  et  deitjliutj  Thiele 

'  26).    das  sind  lauter  wichtige  analosricn.    Im  aiibanj^  ist 

mc  forniel  abgedruckt,  worin  clor  aib  angeredet  wird: 
*niil  dem  rücken  wie  t'ni  (tiiftroij  !'     Der  alp,  die  hexe 
zeigen  sich  nur  von  siiua  n  m  liun,  hinten  sind  sie  greuel- 
bai'l  und  uiiiio.stalt,  wie  frau  (iiiror} ssc  's.  897 )  oder  iVau 
*  Welt  in  Conrads  gedieht.   Ans  dem  gfiindonnerstafjsei ,  wird 

i  es  ausgebrütet,  geht  ein  bunlgeücdertes  huhu,  das  jedes  jähr 

seine  färbe  wechselt,  hervor,  wer  am  ersten  ostermorgen 
ein  solches  ei  mit  in  die  kirchc  nimmt,  erkennt  bei  son- 
neiiftMii  alle  weiber,  die  des  teufeb  sind ;  sie  aber  witlem 
M  «nd  tracbtaii  das  ei  in  des  trifers  Cascbe  zu  ser-* 
drttckea,  daher  maa  die  Torsicht  braacben  mafs  es  in 

I  einer  blicbse  bei  sieb  ta  tUbren.    denn  gelingt  es  ihnen 

das  ei  so  serdrUdcen,  so  wird  dem  menscben  ancb  sein 

^  *  ben  ssrbrocben.  Tobler  102*  gewäbrC  ans  den  sebwei* 
setiseben  aberglaoben:  weaie  na  n'am  sonntig  vor  sonna 
nnfgang  e  n^ibUUtieU  ekUe  ine  sebne  ina  tboed  ond  mit 
dem  scbne  i  dcbilacba  god,  so  siebt  mas,  wenn  e  bMx 
dinen  ist:  die  wo  bdnder  ftfr  sitzid  sönd  bäxa.  Feraer, 
wer  sich  in  der  GbristnacbCsmette  anf  einen  sckemet  van 
ueunm'iei  Mz  stellt,  erkennt  alle  bexen  der  gemeinde: 
sie  alle  wenden  dem  hocbaltar  ihren  rücken  zn.  aber  die 
hexen  seben  ancb  ihn,  und  webe  wenn  sie  seiner  nacb 
dem  gotlesdienste  babbaft  werden;  er  ist  ein  bind  des 
todes,  hat  er  sich  nicht  mit  etwas  vorgesebn^  was  ibre 
.  babsncbt  reizt,  das  mafs  er  stttck  für  stück  von  sich  werfen 
(wie  nach  alter  sage  verfolgte  auf  der  flucht  ihren  feinden 
gold  and  ringe  ansstrenten]  und  wübrend  sie  es  au  fliesen 
*  rennen  was  er  kann,  bis  ihn  seine  wobnnng  aufnimmt 
Einfacheres  gibt  eine  Wiener  pergam.  hs.  des  14  jh.  an 
(cod.  bihl.  graec  'Ves  133»}:  *wil  du,  daz  di  vnhaUUn 
zu  dir  chomen,  so  njm  ein  leffel  an  dem  fassangtag  vnd 

I  stoz  in  in  jfesefei»  prein  vnd  behalt  in  also  vntz  in  di 

,  drey  nietten  in  der  vaslen,  vnd  trag  den  leflel  in  dy  mei- 
ten,  so  wird  ez  dir  chunt,  wor  sew  sint,'  fast  einstim- 
mend in  Mones  anz.  4,  310:  wer  am  ersten  knöpfleintage 
den  löfl'el  ungesehn  aus  dem  teige  zieht  und  ihn  am  zwei- 
ten und  driUen  eben  so  unbemerkt  wieder  einsteckt  und 
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auszieht,  (Infs  zuletzt  teig  von  allen  drei  tagen  daran  hängt 
und  ihn  nun  am  Chrisllage  mit  in  die  kirche  nimmt,  der 
sieht  daselbst  ',\]\r  hexen  vcikohit  stchn;  er  niufs  aber 
bevor  der  s«  i^cn  ;;('>prochen  wird  zu  haiise  sein,  es  kimnle 
ihm  sonst  das  Irheti  kosten.  Alle  solche  erkennungeu 
können  nur  heim  kirchganj^  statt  finden;  doch  scheint  es 
ilahci  imfs  tr.slx-ltrii  an/iikofnrntMi ,  wie  ge;,a'iuii)cr  dem 
woit  und  basilisk.  iiiiw  hexe  i^L  auch  daran  eikeuubar: 
sieht  man  ihr  ins  auge  so  sieht  man  verkehrt  darin,  den 
kopt  uülen  abgebildet  *).  triefende  äugen  sind  ein  zeichen 
alter  hexen  (aber^l.  787). 

Was  aber  in  uii>eni  bexensagen  sclioii  zurück irilt,  dafs 
hie  den  leuten  das  herz  aus  dem  leih  essen  y  steht  in 
der  altci  ihüniliciien  serbischen  \ olksansicht  jjanz  voran,  in 
einem  licde  bei  Vuk  no.  oCio  ruft  ein  iiii lenknabe ,  den 
seine  Schwester  au^  dem  schlafe  nicht  erwecken  kann: 
veschlilze  su  nie  izele,  majka  ini  srlze  vadila,  s Irina  joj 
latsch em  svetlila  [hexen  haben  mich  aufgegessen,  iiiuLlei 
nahm  mir  das  herz,  base  leuchtete  ihr).    Forlis  cap.  8  er* 
sfthlt,  dafs  zwei  hexen  einem  schlafenden  jüngling  das  herz 
WMnahmen  und  braten  wollten;  ein  geistlicher  hatte  olme 
et  hindern  la  könneii  «lies  mit  angesehn ,  ecil  betn  ermn 
dei  jiknglings  löile  tidi  der  laqber,  ond  al«  nun  der 
gektliche  den  bexea  oShw  Irat,  salbleii  ^  eich  aoe  eioan 
krüglein  aod  eatflohea.    er  zog  das  halb  gebfatne  hm 
Yom  feoer  und  hieb  es  eilig  den  jüngling  TenddaokeOp 
der  dadoreh  vdllig  wieder  hermteUl  wurde.   Hir  a^eint 
dieee  ierbisohe,  in  der  failenieit  aoftreleiide»  Moeeheii  die 
bnul  dlheode  hexe  unserer  Berbu,  die  hneehleii  den  leib 
mufsehwsidei  ond  mii  Uehgrlirnj  JUÜi  (f.  251] ,  sehr  ver- 
gleichbar; aas  der  gdltian  warde  das  sehieekende  seheoaaL 
auf  manchen  dMem,  ertUhlC  man,  soll  es  bdee  weiher 
geben  y  die  eine  weifte  leber  haben ,  deren  ehmimier  ab- 
lehren und  dahin  sterben.  Dals  der  nemliehe  wahn  unter 
den  alten  Deutschen  herscbte,  bezeagen  stellen  der  volks- 
rechte: lei  saL67  'si  stria  hominem  camedertl/  nnd  was 
s.  1021  aus  der  lei  Roth.  379  und  dem  eapit.  de  j^t. 
SasL  5  angefilhrt  worden  ist*    der  indic.  paganiar.  (anh. 
s.  xxxn):  'qnod  feminae  possint  cerda  kemmam  tollere 
juxta  paganos*  und  Borcbard  (anh.  s.  xxxix):  *ut  credas, 
te  janois  dansis  eiire  passe,  et  hominea  interfieere  et  de 


*)  ein  äholicbes  keniucicheii  führt  l^iiiüus  7,2  von  lauLererii  an: 
in  altero  ocolo  geminam  pupiltam,  in  alltro  eqai  effigicm,  man 
vgl.  was  t.  teST  übar  dia  anaattbarang       boMaa  g»Sigl  ist« 
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cociis  carnibus  eoruni  vos  comedero,  et  in  loco  cordis 
eorum  strömen  aut  liffuum  aat  aliquud  liuju&modi  ponere 
et  comestis  iteriim  \l\üs  lacere  et  inducias  vivendi  dare/ 
N.  Cap.  aiiibrones  und  «uiüuojx/fagi  (manezon)  nennend 
fügt  hinzu:  \\\s6  mau  ciiiL,  laz  üuli  luhessa  liwr  in  laude 
tuen'*),  dcis  zehnte,  eilfle  jh.  halte  die  heidnische  Vor- 
stellung nicht  fahren  lassen,  ja  sie  dauert  noch  späterhin, 
zum  gründe  liegt  sie  den  worlen  Diomedes  bei  Herbort 
9318  iL:  si  k&t  mm  hene  mU  ir  . . . .  ich  h4D  nihl  in 
dam  Itbe,  da  min  hene  aalde  wasan,  dA  traga  ich  mam 
Uhta  weaa»,  odar  ain  air^»  oder  einen  wUck';  nnr  nieht 
eine  aila  Ime,  die  gaUabta  hat  ihm  da«  hen  waggabolt» 
«ad  in  ioldMm  aina  reden  die  liebenden  aller  leiten  Ton . 
enülihrea  dea  henem  **)•  in  dem  1001  milgelheiUeD 
gediidit  wird  enftUt,  daiSi  die  anholde  UlMr  den  mann 
achreite,  ihm  um  ket%  muiieknmde  umd  alraA  kimetm 
ala/W,  dala  er  aber  leben  bleibe*  Berthold  (cod.  paL  35 
tf£  28^)1  pleiy  gekvbetUiy  daa  da  einem  man  sein  Acre 
m^fs  ämmem  Imk  nemesf  und  im  mim  $ir9  ki»  wuUr 
üqfietiV  Eb^o  wird  im  Norden  Ton  einer  weihlichea 
manntetm  (nicht  einem  mtnnlichen  mannieti]  geredet,  and 
•allMt  für  zanhenr- dieser  aafidmck  gehrauchl:  tröll  ok 
manmmta  (fonun.  «df *  3, 214).  eine  poln.  sage  bei  Wo jcicki 
lä£it  die  hexe  daa  hm  anwieben  und  dafür  das  eines 
hasen  einlegen,  kinderfreiaende  striges  altd.  bl.  1,  125« 
Unsere  beatigen  aifirehen  stellen  die  he%e  als  waldfrau  dar, 
die  sieh  kimder  aar  apeiae  futtert  und  mäatet  (KM.  no.  15L 
entrinaen  sie,  so  folgt  die  hexe  in  mmlenf tiefein  nach 
(KM.  no.  51.  56.  11 J).  «cbaaerlich  wirft  im  märchen  von 
frau  Trude  die  bexe  ein  mädchen  als  bolzblock  ins  feuer 
und  wärmt  sich  ruhig  daran.  Dafs  die  Römer  an  bexen 
glaubten ,  welche  einzelne  theile  eines  fortlebenden  men- 
schen verzehrten,  lehren  foIp:pn(le  stellen.  Petronius  cap. 
134:  *quac  stripfcs  romedfynut  nervös  tuos?'  rap.  63 
^.slrip^ac  {niniirn  invülaverunl  cl,  suffposttetmnl  stidmentum*  * 

ttiid  PiauUu  im  paendolus  ilL      31  *&ed  slngibu«  vivie 


*)  daran  fügt  N.  die  bekannt«  Salwning  über  die  Wthtahi  oder 
ffilzCf  welche  ihre  allen  eitern  tu  es$en  beschuldigt  wtirden  (KA. 
488).  dafs  der  vollcsname  Volot  ^  Velet  in  den  des  i  lesen  also  men- 
•cbeofressers  übergieog  (nach  den  oben  s.  493  entwickelten  anaiogieo^, 
btt  Schafarik  (sl.  st  1»  877)  vortreilich  aufgeklärt,  nur  uoaere  Weil- 
auiigen  (oben  a.  344)  büllc  er  nicbi  a.  882  unter  die  leihen  mengen 
tollen* 

**)  Ruiatuorif  cfce  tl  cor  m'a^ete  tolto;  M  pelto  mio  Mtaali  il 
cuore.  Tommaaeo  canti  pop.  I,  88  —  9e« 
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convivis  mtestina  quae  exetfini*  die  atellauix  hc  iarve, 
der  mandnctts  hl  von  luaiidere,  inanducare  ahzuleiten, 
ein  gefiaii»»^'or ,  kauender  hutz  (s.  474  ,  den  die  kinder 
schenten.  masca  (s.  997 ii  il.  maschera  läfst  sich  aui 
uiacher,  mascher  oder  maslitaic  zuiuikführen ,  und  die 
hexe  heifsl  laivc,  maske,  weil  sie  kinder  verzehrt.  Auch 
die  indischen  zauberlVaiKM)  trachten  nach  dein  genuXse  des 
meuscheiijleisc/te.'i  (Soniailu\a  2,  b2). 

Gleich  alt  ist  die  nieinung,  dafs  der  geist  (ms  der 
entschlafenen  zaubevin  als  Schmetterling  gestaltet,  Jahre, 
die  seele  wurde  überhaupt  einem  Schmetterling  verglichen 
(s.  789),  veflta  heilst  den  Slovenen  irlicht,  Schmetterling 
und  hexe,  der  alp  erscheint  als  schmatt^riing,  phaläne 
(mmehtUggeU,  Stald.  1/287),  als  leofKscfoes  thier  [s.  981), 
holdaa  ood  elbe  dM-  hexen  sind  schMttcflinge.  Unsm 
anikeiBiltcbft  sage  erwfthnt  aber  aoeh  nderer  thiere,  die 
9m  dem  nmde  iehUfender  herforgdien.  kUnig  Gmiiiraiü 
wir  in  wald  eiMdel  aaf  dem  ieWfii  eteee  Irmmt  dfeneie 
eoticlilafBn:  da  sMl  der  diener  aw  aeinet  lienm  mmMle 
eia  ihkrkm,  gloM  eiaar  §eklm»f0  laufen  oad  anf  eim 
liaeti  logehan,  den  es  nicht  ftbenehreileo  kann,  jener 
legt  sein  sdiwert  lllier  dM  waaser,  das  Cider  lauft  darttber 
hin»  nnd  jenseits  in  einen  barg,  nach  äniger  seit  kehrt 
es  anf  dem  selben  wen^e  in  den  schlafenden  znrttek,  der 
bald  erwaeht  nnd  ersiblt,  wie  er  im  tranm  ttber  eine 
aissme  ^rMre  in  emen  mit  gold  erftUten  berg  ge^^ngea 
sei  (Fanlns  Oiae.  3,  34).  ÄhnÜGbes  melden  .spätere  Ton 
itnem  soklafenden  landskneoht,  ans  dem  ein  witml  ge- 
laufen kam  (deotsohe  sag.  no«  455).  in  noeh  jüngeren  ge- 
sohiehten  wird  es  aber  anf  entsahlaftie  tenfelsbränte  ange- 
wandt, aus  deren  mund  eine  Jkulse  oder  eine  rslAe  mniia 
lauft,  wtthrend  der  übrige  leib  in  sehlnmmer  erstarrt  liegt 
(das.  no.  247  -  249)  *).  ein  mllller  machte  holz  im  Miwars- 
wald  und  sdiiief  über  der  arbeit  ein,  da  sah  der  kneeht 
eine  amhis  ans  ihm  kriedien  und  fortlaufen;  alle  suchten 
nach  ihr,  konnten  sie  aber  nicht  finden  und  der  mttller 
blieb  todt.  Hingt  damit  jenes  mSuse  machen  der  hexen 
(s.  1044)  xusammen  nnd  die  schmale  von  der  seele  auf 
dem  weg  nach  der  unterweit  za  überschreitende  draibrückt 
(s.  794)  t  es  wird  gerade  wie  bei  den  Serben  gemeldet, 
wenn  man  den  leib  der  entschlafnen  umdrehe,  dab  sich 


*)  der  auslaulctuieit  maus  eiiirti  dogen  über  den  Hufs  legen. 
Etlnert  hehamroe  p.  194.  Uuter  Fisciui  ls  spieleii  no.  216:  'e»  muH 
du  wdl«e  maiat  die  mauer  Uaaufl* 
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dann  das  ruckkelireiide  ihier  nicht  ziircciil  üiiiien  küiuie 
und  der  tod  erf(düre  ^^bc^gl.  650  .  Den  zustand  jener  in- 
neren ecstase,  wvtm  der  leib  in  slarrom  schlaf  liegt,  be- 
zeichnet unsere  alte  spräche  durch  it  ju  ottnn  (raptu«»)  d.  h. 
entzückt').  Aber  schon  die  alUi.  tnUhe  hinteihrinji^t  nns 
da»  wichtigste  aller  beispiele:  Odinn  skipti  huniuni  i\\cin-' 
delte  die  p^estalt),  lä  bükrinn  som  sofinu  eda  datrdr, 
enn  hann  \  ar  |)a  J'i'jl  eda  f/'/r,  ßskr  eda  ormr  ok  iVti  a 
einni  svipstund  a  üarlijeg  lönd ,  at  stnum  erindinn  edi  an- 
nara  manna.  Yngl.  cap.  7.  sein  leib  lag  entschlafen  oder 
todt  und  er  fuhr  als  thier,  vogel,  lisch  oder  schlänge 
urplötzlich  in  ferne  länder. 

Auch  die  serbische  ausfahrformel  'ni  o  trn  ni  o  grm, 
Tetch  na  pometno  guYnoT  (nicht  an  dorn  nicJit  an  eiche 
londern  zur  gefegten  tennel)  stimmt  zu  deutschen,  gewöhn- 
lich heifft  et:  *mmf  umL  dmmnl  km  ^hem  hinaus  umd 
miraemd  anP  oder  *W9l  omu  und  u»,  ^lofs  nir^ftnd  mf 
{fahr  kiHf  niehi  %m  ibeft,  $MU  %m  nieder t  in  England: 
imU  itnif  tkrmtffkeui  and  ahemiP  wenn  aber  die  hexe 
leate  verfolgt:  vor  mir  tag,  hiniar  mir  naehiP  din. 
fbran  og  mörkt  baff  Slii  nordMcher  sonlHMrer  aabm  ein 
geifsfell,  wand  es  um  »ein  haopt  und  sprachi  Hrnrü  ftaha 
ak  wtrdi  oMpt,  ok  nndr  mikil  öllam  Bern  eptir  fier 
sericjal'  (es  werde  neiiel  nnd  werde  zaober  «nd  allen  wu»-. 
der»  die  kiater  dir  eadheDl]  NialM.  cap*  12.  Boguet  s.  Iii 
mkrt  die  Yon  den  lasberem  beim  steigen  auf  den  stodt 
lesprochne  formet  nur  nnvoUstiodig  an:  *hastan  hianct 
ha^an  mair  ele.'  Von  indisohen  zanberfiranen  wird  gletek-* 
falle  enibUy  dalii  eie  einen  spmek  tmm  mii^fßiM^en  her- 
sagen: Kalaratri  sagte  ihn  ber  nnd  iog  alsbald  mit  ihren 
sebttlerinnen  nnd  dm  kobstally  auf  dessen  dach  sie  stand, 
eaqpor  nnd  fahr  aaf  deat  wolkenpfiid  wohin  sie  wollte; 
ein  mann  der  sie  belanecht  halte  nutite  denselben  spmoh, 
m  ihr  nnchenfahren  (Somadeva  2,  58.  59)»  ganz  wie  in 
nnsem  hesensagen  geineldet  ist,  da£B  mllnner  den  hexen^ 
deren  salbe  oder  spruch  sie  erknndet  haben,  oachfabren* 

Wo  zoerst  findet  sich  des  stecken  und  besenriOs  er^ 
w^nt?  ich  kann  wirklich  nar  ein  siemlich  altes  zeugnis 
für  das  reiten  auf  rahr  und  binseUf  die  sich  aber  in  ein 
leibliches  pferd  wandeln,  beibringen.  Gnilielni.  alvernus 
p.  1064:  Si  vero  qaaeritnr  de  ei^uo,  qaeon  ad  veetigalh- 
nes  suasfacere  se  credunt  moi^ei,  credunl,  inqnam,  fa- 


*)  hinbriiien  (crstüsls)  der  xauberinnen.  Ettneri  hebamme  p.SSC« 
Martin  von  Amberg  'die  henpretigen^  enUiicktea. 
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cere  de  canna  por  rbaractores  netaiulos  ei  sciipturas,  qiias 
in  ea  insciibniiL  et  impinguiil,  diro  in  hoc,  quia  non  est 
pos^iliile  inaiigius  spirilibus  de  raymu  vti  um  €(juum  facere^ 
vel  formare,  neque  raniiani  ip^am  ad  Lanc  ludificationeni 
eligüut,  quia  ip.sa  a|)li()r  sit,  ut  transfifjuretur  in  etjunm^ 
vel  ex  illa  ^reneretiir  (  (pins,  quam  nuillae  aliae  matcriae. 
for^ilaii  auU'rn  {iropU^-  planiUeiii  Mi[)i'rlirici  et  facililatem 
habendi  eam  alioui  videatur  ad  hoo  praeelecia  ....  sie 
forsan  hac  de  causa  ludificaiionein  istam  eflicciü  in  canna 
sola  et  non  alio  lisrno  permittanlur  maligni  spiritus,  ul 
faciiitas  et  vanilas  eoiuni  per  cannani  hominibus  insinuetur 
.....  si  qiiis  autem  dicat,  quia  cunnu  et  calamus  babita- 
tiunes  intei  iluru  nialignor  um  spiiituum  sunt*)  ....  ego  non 
impiübu.  Deutlicher  i>l  "lic  irische  sage  von  den  binsen 
und  lialmeHy  aus  denen,  subald  man  sie  beschreitet,  rosse 
.werden*'),  von  solchem  ros  braucht  man  hernach  nur  den 
zaum  aufzuheben  und  ihn  zu  schüttein,  wenn  man  seiner 
bedarf,  es  naht  dann  alsogleich  (anh.  s.  lvui.  cixxvni].  Bei 
Harllieb  (anh.  s.  lix)  sind  die  unholden  auf  rethe»  md 
otw^mhelftf  ia  dem  oben  s.  1000  mitgeiheiiteB  Illenn 
fedidit  auf  beten,  dehsen,  ofenstäben  und  hAbtm,  im 
adGeriMtti  ana  Bdhmen  p.  8  auf  hHMm  und  Metoi  ra- 
tend TorgeiteUtt  im  tkadlezek  p.  27  aber  auf  gjrimmre€ik€n 
(imzlj).  des  Mm.  rvfii  %tan6  baby  tMipemcfla/'  (alle  wei- 
ter anf  dem  «feabeeen]  gedenkt  Doibrowikj  im  Slavin  407. 
Wiehtiger  ist,  was  in  der  sage  tob  TborBlefain  bmarmagD» 
die  MilUer  (3,  231)  in  das  15  jli.  setit,  irotimmnit:  Tliof^ 
stoinn  lag  im  ried  verborgen  and  hMe  einen  imabeo  in 
den  hüeel  nifen,  *mntter,  rSeim  mir  ftriMMnstal»  and  ^oimI« 
lumi»ämh^  ieb  iriU  anf  den  sanberritt  (gandreid,  s.  10C6), 
es  ist  hochxeit  unten  in  der  wdtf  da  wvrde  aas  dem  bl^ 
gel  alsbald  der  Mk$iafr  gereicht  ^  der  knabe  bestieg  ibn, 
sog  dia  bandsehnbe  an,  nnd  ritt  wie  kinder  pflegen.  Tkor^ 
sienm  nable  sieh  dem  bllgel  nnd  rief  dieselben  warte:  sn~ 
^Mcb  kam  stab  and  bandscirab  beraas,  Tborsteinn  stieg 
anf  den  stab  und  ritt  dem  knaben  naeb.  Sie  gdangten 
an  emen  flalb,  stttrslen  sieb  hinein  nnd  lUbren  sa  einer 
Cslsenbarg»  wo  viele  leote  an  t^l  safiien  nnd  alle  we(n 


*)  'mennigc  narrinnen  u.  ock  mennigen  dor  bindet  de  dai'cl  UB 
sfn  ror^  Narragonia  14^  (bei  Brant  nichts  dergleichen),  sind  teuf- 
lische pferde  gemeint  ?  und  wird  Wailli-  rs  *U7.  im  (dem  swarzcn  buoch) 
Im  et  »tnitt  r6t^  V%,  8  dadurch  erklärbar ein  serb.  Sprichwort  lautet : 
Masno  je  djabola  v  riln  sfirati',  leicht  i$tt  dem  teufel  im  robr  ui 
pfeifen. 

**)  irische  eifenm.  101.  2U. 
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Iranken  ans  silberbechern,  l^önig  und  künii^in  waren  auf 
einem  goldneii  thron.  Thorsieinn,  den  sain  stock  unsicht- 
bar gemaclil  hatte,  i  rkulinte  sirh  einen  kostbaren  ring  und 
ein  luch  zu  ergreifen ,  veiioi  aber  dai  illn  r  don  stoik,  wurde 
von  allen  erblickt  und  verfolgt,  giutklicln-rwcise  kam  je- 
doch sein  unsichlbarer  reisegefährte  iuii  d im  andern  stock, 
den  nun  ihorsteinn  mit  bestieg,  und  <o  enliannen  beide 
(fornm.  sog.  3,  176 — 178).  Hat  auch  diese  diebtun«::  kein 
echtnordisches  geprSge,  so  lehrt  sie  nichts  destoweniger, 
welche  ansieht  man  im  14  oder  15  jh.  mit  >olchen  zaubcr- 
ritlcn  verband;  kein  teufel  tritt  dabei  aul".  Aber  6lab  und 
stock  scheinen  erst  spätere  behelfe  des  hexenthums.  weder 
die  nachtfrauen,  noch  das  wütende  beer,  noch  die  valk}- 
rien  bedürfen  eini'>  ^^eralhs  um  die  luiU'  /u  durchziehen; 
den  nachtfrauen  ^^urden  schon  halber  und  böche  beigelegt 
(s.  1011).  Sehr  merkwürdig  ist  die  formel,  einen  zäun- 
iUeeken  zu  wecken,  der  zum  bock  werden  und  die  geliebte 
harfaolen  soll;  ursprünglich  mögen  keine  andere  stecken 
gMMiBl  t«iii,  als  die  sieh  heim  beschreiteii  sogleich  in 
lUm  trmdelton« 

Wie  die  hexen  durch  schliisselloehcr  und  ihurritzen 
scJil'npJ'tiii  fs.  1028),  vermögen  sie  in  den  engsten  räum,  so- 
gar zwischen  Jiolz  und  rinde  einzudringen,  darum  schält 
der  teufel  bei  H.  Sachs  II.  4,  10  vorher  den  haselslab.  auf 
dem  er  dem  alten  weihe  die  ausbedun^nen  schuh  daneeken 
will:  er  Airchtet,  dafs  sie  sonst  ztvisclien  holz  und  rinde 
zu  ihm  kriechen  könne.  Iw.  1206  die  gröfste  heiinlichkeit 
auszudrücken^  heifst  eS:  *sam  Abz  holz  under  der  rinden, 
alsam  sU  ir  verborgen.'  Als  ein  bekehrter  Lilthauer  in 
heiligem  wald  die  biomo  zu  entriaden  begann,  sprach  er: 
*TOS  me  ineis'anseriboB  galüsqae  spoliastis,  protnde  et  ego 
iiiidas  (ic.  ariiom)  TOi  fMam/  eredebat  enim  deos  rei 
•uae  famlliarl  pernldosoa  inira  «rteres  ei  eertiee»  iaiere, 
bezanbernde  i&nger  liftt  dai  idiwed«  lied  die  rMa  mm 
hmum,  das  kiod  aas  der  moUer,  die  bindio  aas  den  wald» 
das  auge  aas  dem  irnekeo  spielen*  (Anridsson  2»  311.  312* 
314.  317). 

Auch  der  hexen  widerwiUe  g^g^n  glocken  ist  heid- 
nisch ,  elbisch  und  riesisch  ^s.  42^. .  gebet  der  frommen 
und  glockenlmiten  hindeiL  ibie  anscblage.  sie  nennen  die 
glocken  'bellende  hunde.'  Nach  einer  schwed.  volkssage 
(Ödmans  Bahusläns  bcskrifn.  p.  228)  rief  eine  alle  heidin, 
als  sie  die  christliche  glocke  von  Tegnehj  herüber  läuten 
hörte,  verächtlich  aus:  *nu  ma  tro,  Kulla  pu  Rallehed  har 
ßdt  bjälra  (Rulla,  die  christliche  kiiche,  hat  eine  schelle 


uiyiii^ed  by  Google 


1040  HAGELMAUHEN 

beküinmon).    hier  ist  noch  kein  gcdanko  an  hexerci.  ab«* 

es  wird  auch  von  sch^vcclischen  liefen  ei/alili,  tkj[>  >io  die 
ijlückcu  oben  im  dachstul  lusschabcn;  weiiu  sie  aut  ilirer 
iufUarl  einen  iburm  erreiclieu,  act-^cn  sie  die  enlführlen 
kinder  s.  1032)  aufs  kircbendach,  die  claitii  wie  kleine  dob- 
Icn  ausseben,  scbaben  unterdessen  die  glocke  lu>  und 
scbb.'ppen  sie  fort;  bernacb  lassen  sie  das  erz  durch  die 
jkvolkc  von  der  böhe  niederfallen  und  mten:  nie  soll  meine 
seele  gott  näher  kommen ,  als  Uicscb  ciz  wieder  /ui  glu- 
cke werden  r 

In  das  höchste  alterlhum  hinauf  aller  Völker  beinahe 
reiclit  das  zauberhafte  kajftlmachen  und  saatuerderben, 
>\  ie  vun  gütigen  ^ötteni  gedeilieii  der  früchte  ausgeht,  wie 
von  den  mähoeo  ihrer  rosse  liillroitoiide  valkjrieii  heilsa- 
men thaa  auf  das  gefilde  nMmtliMm  lasM  (s.  393];  so 
trachten  bitoartigc,  MolmttbeDda  wataa  dMiieli«  idles  was 
grUn  ist  sa  veniichtaa.  Die  griech.  eummkkn  (ein  wort 
das  schon  aesere  alten  glossen  doreh  hAiasa  verdentsehan) 
verderbm  mU  ihrmn-  Reifer  tk  «aal  und  aul  scUassais 
die  ß  ucKi  (Aasch.  Eom.  753.  766.  'Jll.  795)»  In  den  ita* 
XD  tafeln  irar  eine  strafe  ferhängt  wider  den  'qui  frühes 
excmtUmjuit^  si?e  'altenam  segetem  pelleserit' In  8  und 
9  jk  legte  man  das  wettermachen  mehr  sanherem  als 
sauberinnen  xor  last;  die  schon  s»  604*  605  angegebnen 
stellen  nennen  nur  temuesiarU^  keioe  tempestariae.  Auch 
hei  Ratheritts  p.  626  heifst  es:  'contra  eos,  qoi  dicnnt 
quod  Aeme  mutim  vel  dUtMu$  **)  (empestatem  iaciatt  I«- 
fides  tfvanimum  spergai^  agros  devastet»  ^^Nm  $aiUai 
etc.  Bnrchard  nennt  jene  zauberer  immis»9r€$  temgeiUUtm 
(anh.  s.  uziT.  xixti).  Doch  im  Norden  waren  Thorgerd 
und  Irpa»  welche  starm  nnd  onwetler  regemachten»  fraaen 
^  603),  die  salzmalenden  Fenja  und  Menja  riesinnen; 
ihr  sdhif  gleicht  dem  nebelschif  der  wölken.  Wie  heim 
wettermachen  Terfahren  wurde  ist  nirgend  angefahrt«  aus 
weit  späteren  zeugpissen  sehe  ich,  dus  die  zaoberer  sich 
einer  uwnne  oder  eines  kmgtB  (s.  560)  bedienten.  Ls«  2, 
314  sagt  meistcr  Irrej^net 

und  kscm  ein  wannJia  mtn  hant» 

der  Hagel  Meg  über  allez  laut. 
Im  ApoUonius  Ton  Tyrland  (9163.  10970.  11010  fS.)  wer- 


*)  rudts  ac^huc  anttquitas  credebat  et  atlrabi  imbres  cantibus  et 
repeili.    Sencca  nal.  quacst.  4,  7. 

*')  der  laafel  raacbt  »turtii  und  donnerwetier  (s.  951)«  4er  fwu§ 
deiglachea  <«.  MS). 
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(Ion  hrüge  genannt,  gojs  vuui  sie  nus,  so  erfolsfli'  scliaiicr 
und  lic>i;el:  der  eine  kru^  bcbut  blicke  und  doiincrslralen, 
der  andere  liaorcl  urul  srbaiier,  der  drille  regen  und  saucro 
\vinde.  Ein  ii()lzs<  Imitl  in  Keisorsbergs  oroeifs,  (ed.  1516. 
36^)  stellt  drei  aui  si  hemci,  spiuiHocken  und  pferdeköpfen 
sitzende  nackende  unlioldon  dar,  tiipfc  iii  die  höhe  haltend^ 
aus  welchen  schauer  und  jstumi  eiiiporj»leigt.  Merkwürdig 
isteiue  i^leile  im  Itudlieb,  die  reuige  verbrecheriu  bittet  (6, 48J 
post  tridnum  corpus  toHatis  ut  ipsum 
et  rniiduualis,  in  aijuam  cinerem  jacidtts  y 
iie  jabav  ahscondat  sol  ^  aut  aer  netjct  iuibrem^ 
nc  per  mc  grando  dicatiu  (aedere  mundo, 
ihr  leichnam  möge  vom  «,Mliieri  genommen,  verbrannt  und 
die  asche  ins  ivasser  geötrcul  werden,  weil,  besorgt  sie, 
darch  aussehüiten  in  die  laß  wölken,  düvre  und  hatjel 
•Dtspringen  könne.  Gerade  so  erregt  die  ansgestreute  <eu- 
feUasehe  starm  and  anwetter  (s.  1025};  das  chronicon  s. 
liHiiil  ntldet,  Richilde  vor  der  M^acht  orit  Robert  dem 
Wnmem  habe  gegen  die  Prlesan  «ntar  vmrttmelittiipfimneln 
titmh  im  4it  geworfen^  der  aber  lu»  leiehea  ifcree 
«ffaea  tmhm  mtergangs  auf  ihr  iMiipt  tarlleUQit  aia 
woUta  gleidi  Ihorgir&r  «nd  Irpa  (s.603]  die  /etiMfe  dofdi 
ilMa  vemieJkteii«  liitlia|eii  Bernemrovfk  p*2IMk  enMUl> 
wie  eiae  helnlieli  heeeBdete  frao  eisen  grate  T<oa  K3l>arg,. 
der  ihr  ^ethiefs,  sie  nieht  m  Melden»  an  der  ainne  eeiaer 
hurg  stehend»  nnd  heindiohe  werte  jpreehead,  w$Hmm, 
rMem  «nd  wMer  maehle,  die  «eine  ftMk  vtrjagten  [tu 
libXj.  Die  nerwegiiflfaea  lanherweiher  TeiMiren  noeh  ge- 
rade ie,  wie  Ten  den  VinlMndeni  (i»60G)  geneidet  wnrde; 
iie  eehllelien  wind  nnd  nnwetter  in  einen  «neft»  deesen 
haota  sie  an  gelegner  leit  Ideen,  wobei  eie  ansmfen: 
%ind,  int  teuMi  namenF  dann  fthit  etnm  heraM»  Ter- 
beert  das  fand  nnd  sttkrst  sehMls  in  neer  nn«  WieHart- 
Heb  (s.  ut)  darstellt,  opten  die  alten  weiber  den  lenfeln, 
da£i  sie  kmffH  nnd  Mckauer  machen*  Nach  deutschen  aelen 
des  16.  17.  jk  versaameln  die  heilen  sieh  haufenweise  an 
Wasserbächen  oder  seen  md  adUe^eis  mii  gerten  solange 
hinein,  liia  nei>el  hertorsteigen ,  die  sich  ailnttlich  in 
gchwarze  wlken  verdichten;  auf  diesen  wMmfithrm 
$ie  dann  in  die  höhe  md  lenken  sie  an  die  stellen,  wo 
sie  sehaden  wollen*  anch  setnn  sie  xmukeriäpfe  ins  waa- 
ser  nnd  rühren  nm*}.  eioigenal  wird  von 


^  vd.  oben  564  fiber  siormcrrefoog durch  tUmwmtimA  wM- 
ierausgimen. 
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(Vobi  131).  dB  soOen  Um  lidkter  1»  iki  tMiMr 
tropfein,  mineuUmt  in  die  l«ft  weite,  <i49ffiuer  rot- 
te, dam  icnpreftguDg  ilnm  «neagL  iie  losee  cidfcgn 
liiii^  Ml  mn  mmmmäkmmdp  «od  biogeo  «s,  aafflfalU  mit 
den  Uittern,  es  eioen  liemi:  sofail  eriiebl  iidi  wtad,  der 
aUeo  rfMe  Tertreibl,  «od  adUlnei  wetter  erhält.  Ans  klei~ 
MM  wfueiieB  anohle  eine  bexe  grofim  onwetter  (Am 
Bocfafge«  p.  103).  Ein  tteiket  |ewiUer  währte  so  lenfo» 
dafii  ein  jäfer  oef  der  lendalraae  aein  gewebr  mit  einer 
geweiblen  bngel  led  nnd  mitten  m  die  gekwünuU  wike 
sckofsf  de  M  ans  ihr  (wie  a*  fi04  ene  dem  aehil)  ein 
nmki€9  weHskUd  todt  lar  erde  nnd  de§  onwetter  Tenog 
mb  angenblieklidi  (Honet  ans.  4»  309).  in  KänUen  eekkßH 
dee  voll  gegen  die  weUerw^ikm^  um  die  darin  rath  bal« 
landen  küm  fnsUr  la  ▼mebenchen.  da  man  dem  pfar- 
rer  gewall  letraat  daa  wetter  lu  be»ehw5i«ii,  ao  bringeo 
ihn  die  weiber  aebllnen  voll  schlofsen  int  bana  getvagant 
Via  habe  er  aeiaen  gebilhrenden  zehnten  vom  wetter,  weil 
er  ihm  niebi  geatenert  *).  In  einigen  gegenden  Frankreicba 
mbt  anf  gamen  gescblechtern  der  verdacht,  daüs  sie  storm 
erregen  it^nen:  aie  finden  aicb,  wenigstena  an  dreien  aaa 
aee  ein  nnd  schlagen,  unter  Arehterlicbem  geachrei,  daa 
waaaer  in  die  bähe,  es  geschieht  nachts  vor  Sonnenaufgang, 
nnd  heftiger  stiirm  ist  die  unmittelbare  folge  (m6mu  de  l'ac» 
eelt  2,  206.  207).  dergleicbea  leute  heifsen  meneur$  des 
nm^es  (oi^oi.  des  antiq.  1,  244)«  In  Deotaebland  waren 
gewühnliehe  aehimpfwärter  gegen  beien:  wetiermMcherin^ 
weUerhexe,  wellarJketee,  donnerkmhs,  neMkexe,  alre/ti* 
hexe^  kUuhexe,  zesietumeeherin  (vom  allen  aeaaa,  atnrm); 
früher  auch  wolkengüzze  Ms.  2,  140^«  na  einem  noeli 
reinen  Verhältnis  läüst  sich  der  ahd.frmwnname  ^^o/c/ian~ 
drüt  (trad.  fuld.  2,  101)  deuten,  die  vallEyrie  (s.  394)  reitet 
entweder  in  den  wölken  oder  sprengt  fruehibaren  tbau 
ans  ihnen:  so  mag  selbst  das  streuen  der  asche  auf  die 
äckbr  ursprünglich  deren  tragbarkeit  erhöht  haben,  von 
der  hexe  findet  sich  zuweilen  Jeldfrau  und  feldspinnerin 
gebraucht,  weil  sie  über  feld  und  wiesen  fährt  oder  zauberfä— 
den  spinnt?  (vgl.  s.  1053).  wer  weifs,  ob  nicht  der  volksniäfsige 
aus  druck:  die  alten  weiber  schiilleln  ihren  rock  aus  fde 
auie  wiver  s<hiM]!lcl  den  pels  nt,  Strodtmann  p.  336)  für: 
es  schneit,  eigentlich  idei!ti>cli  /n  nehmen  i.sLmit  dem  s.  246 
angefulirieii :  fi-au  Ifofle  uiaclil  ilir  bell?  göttin,  valkyrie, 
hexe,  nack  dem  stuiengang  solcher theo,  den  Griechen 


*)  Frans  Sartori  reiae  durch  ÖiUeich  %,  IM*  154. 
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war  noch  Zeus  selbst  vrtfBXr^yeQiTm^  den  Serben  samiMlt 
4  die  Tilo  wölken  (oblaki).  Auch  im  Norden  geben  hagel 
^   and  nnwetter  aas  yon  jenen  balb^öttinnen  THorgerär  and 

hfa^    nicht  saatverderblicb ,   sondern  beergeflihiiicfa  *], 

naeb  Sn.  175  fHbii  die  senberfrea  aoger  den  nanen  Ei 

(proofllU) 

Zuweilen  gebt  aber  die  absieht  des  zaabers  weniger 
darauf,  die  fnicht  zu  verwüsten,  als  vielmehr  sich  ihrer 

zu  hrmnchtirfon ,  sie  aus  dem  felde  zu  entfiibren,  sei  es 
zur  ui^^iien  vorralhsknirimer,  oder  zu  der  des  günst1inp:s  ***). 
das  nannten  schon  dm  Homer :  sntas  alio  fraducere  messes 
(Virg.  ecL  8,99);  canlns  vicinis  fruii^s  Iradnril  nb  auris 
(Tibtiil.  I.  8,  19\  Man  wähnte,  wenn  unhoiden  (Ihk  Ii  icben 
gieng^en  und  die  stücke  sehüitelten ,  kämen  die  trauben 
aus  des  nachbars  stttck  in  das  ihre  (Harlmann  vom  segenspr. 
341).  ein  alfer  thalbauer  gab  seiner  enkelin  einen  sfock, 
den  sie  an  einem  gewissen  ort  auf  dorn  feld  in  das  hont 
stecken  sollle.  unterwegs  wurde  das  niädcben  vom  ippiMi 
übereilt,  üüchtete  unior  eine  eiclie  iind  liefs  da  (\vn  siah 
stecken:  als  sie  uifdrr  heim  kam,  tand  sich  ein  dichter 
häufen  eichenlaub  aui  des  grofsvaters  hoden  fdas.  p.  342), 
Am  I)  komrni  vor,  dafs  rehen  im  topf  gesoilen  werden^ 
walirsf  lieinlich  zum  verderb  des  \v(  iulx  rsrs,  die  bexea— 
giitkränler  sieden  und  verdunsten  nnler  (h  in  Inmmcl. 

Es  wird  erzählt,  dafs  sich  hexen  iiackend  im  sandef), 
oder  im  korn  baden  ^  ich  weifs  nicht  warum;  abergl.  519 
redet  von  sich  nackt  im  flachse  wälzen.  Drei  hexen  sab 
man  zum  roj^srentVld  gehn,  sich  ihrer  kleider  entledigen 
und  splitleriiackeiid  mit  hängendeu  haaicii  im  kern  baden, 
als  zeugen  nahten,  verschwanden  zwei  plötzhch  iniL  zu- 
lücklassung  ihrer  kleider,  die  dritte  stürzte  ihr  hemd  über 
(Voigt  130-132).  Ist  hier  Zusammenhang  mit  kornweihern 
und  roggenmabmen  (s.  445)  ? 

*)  wie  der  -Wirbelwind  dem  tcufel  beigelegt  wird  (i*  960)|  to  den 

bexen  (abcrgl.  554.  648).  Klli.in  093  bcnifrltt,  dafs  er  aucn  t-arerffe 
u'ff  (fahrendem  weih)  fu  ifse,  d.  i.  luflfalirende  zauherinn  ;  vgl.  n-nnls^ 
braut  (s.  59Ö)  und  'wie  eine  Windsbraut  durchs  land  iahrcu.'  ^im- 
plic.  2,  6S. 

**)  beifil  sie  darum  sdlar  hSl  («ob's  pernicies),  weil  sie  durdi 

ihre  Wetterwolke  die  sonne  verfinstert?  oder  darf  man  hier  weiter 
zurück  ins  heidenthtim  gehn  und  der  r.auberln ,  gleich  dem  wolfe, 
perschlingen  der  sonne  und  des  monds  beilegen  ?  dies  wird  mir  aus 
dem  ntmen  htßtUi^lg  hinuns  (coeli  rotam  glutiens)  wahrscheinlich, 
vgl.  den  xtitrageadeo  loradracben  (s.971)  und  bauigeiit 
f)  von  büoern  sagt  meD  daf«  sie  sich  im  sande  baden;  litlfa. 
kutenas'  winto«  liegsdroiMi  l^tt  perrinatee«|  poln,  kurj  Jtf  w  piasltu 
kfpi|.  >  - 
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Hexen  nrnl  iK^xiMimfisior  beflirnon  sich  verschiedner 
gerälffe ,  von  dciu^n  iilier  mei&tentbeTls  keine  ijrnniip  be- 
schrcibuiii;  ^'ci^t^ticn  wird,  des  xtnhs,  mil  {\vm  die  altiin 
zauben  i  i:ewöhiili(  Ii  ausgerüstet  sind,  ünde  i(  Ii  in  unseru 
sa«^en  kt  im»  meldun^,  die  Wünschelrute  ers(  hoint  als  ein 
Lülicres  edles  Werkzeug:  doch  könnUn  d\a  liexen  fleti 
Stab  oder  stecken,  auf  dem  >ir  reiten  soHen,  nr^priin^lii  h 
geführt  haben,  auch  finde  ich  en  stecken:  den  drilien 
Jufs  des  bcxenmanns  rrenannt  (Mones  anz.  7,  426).  in 
bairischcn  actcn  ist  ull  des  so^enamilen  mause  oder  /«eM 
(ferkei)  macheus  erwähnt:  die  hexe  hat  ein  dunkelgo]b(  >, 
hartes,  unhie^^nmes ,  vierbeiniges  werkz,eug ,  sie  bildet 
aus  einem  Im  h  die  «restalt  einer  maus  oder  eines  ferkels, 

hält  jenes  ^<Miab  diunnlrr,   lind  spriehl: 

laut  iiin  und  kumni  wieder  zu  mir! 
dann  lauli  das  tliier  lebendig  davon;  wahisclieiidich ,  um 
ihr  etwas  von  andern  leaten  herzuholen,  zuzutragen,  eine 
hexe  heifst  deswegen  mansschlügerin f  ein  zauberer  maus- 
schüujel.  iiui  ddeulsche  pruccsse  haben  den  aasdruck  mäti- 
semacher  (u  äsemakeri  und  einen  andern  licrgang:  die  hexe 
siedet  zauberktünier  nnd  ruft  dann  'maus  maus,  heraus 
ins  teufels  uanioa  1 '  worauf  die  tliiere  aus  dem  polt  sprin- 
gen *).  man  gedenkt  dabei  der  von  Apollo  Smintheus  im 
zorn  gescbafiicn  verderblichen  mause  und  der  feldverhee- 
renden lemingc  in  Lappland ,  so  dais  diese  plage  mit 
vollem  fug  dem  verheerenden  weiter  und  ha^rel  zur  seite 
steht,  ob  schon  in  unsern  hexenacten  kaum  von  dem 
Unheil  gcuicldct  wird,  das  die  zauberthierc  anstellen**), 
nur  eine  nieder!,  sage  bei  Wolf  no.  401  erzahlt,  xrie  ein 
junges  mädchen  zwei  kügelcheu  etdt  hintereinander  hin- 
warf und  plötzlich  das  ganze  feld  vün  mausen  winnmelte. 
Bie  leliirea*  QbetÜeferung  nennt  ein  hfdraan  oder  barey 
welches  nadi  Ihre  (diaL  lex.  18«)  ein  melkgejäfs  (mulctrak) 
war  nnd  ans  neanerlei  ffestolnen  webknoten  zusammenge- 
knüpft wurde,  man  liefs  drei  bluUtropfen  aus  dem  klei* 
nea  finger  hlneinfliefiieQ  und  sprach: 

pa  jordeii  skal  ta  für  mig  spria^a, 

i  Blikulla  skal  jag  för  thig  brinna! 
der  name  rfihrt  daher,  weil  das  geßUSi  des  Terebrern  des 
tenfeU  milch  oder  andre  dinge  ins  haus  zutrug  [bar,  von 
hftra).  Hülphers  ffierde  sanlingen  om  Angermanland.  Ves- 
terüs  1780  p.  310)  schildert  es  als  einen  trunde»  Ml^  der 


*)  LafferU  lelat.  Crmi.  p.  57.  59. 
•*)  vgl.  Klausens  Aencas  s.  73  — 75. 
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aus  lumpeD)  werk,  und  wacholder  u.  s.  w.  gemarlii  und 
zu  luehrern  zauLeikUiisten  gthinucht  wurde:  er  liet  aus 
und  trug  7.11.  In  bewegung  geräth  er»  sobald  der  aussen- 
dende sich  in  den  iinjken  kieineii  finger  sclweideti  und  das 
blut  darauf  Uopft: 

smör  och  ost  skal  du  mig  bringa, 
och  derför  fskal  jag)  i  helfvetet  bi  inna  1 
Wer  erinnert  sich  nicl4>         wasserhoiendea  besens  in 
liüLhes  Zauberlehrling? 

Ähnlich  gewesen  sein  mag  der  isländisclio  snackr,  was 
sonst  eine  weberspule  bezeichnet.  er  w  ird ,  nach  liiui  n, 
in  gtihiaU  piner  schlänge,  aus  eines  lodlen  menschen  rippe 
gemacht  uuil  von  der  he\e  in  j^raue  wolle  gewickelL  dann 
saugt  er  an  iluen  brüsten  und  kann  hernach  auch  iiemdes 
vieh  aussaugen  und  dessen  imlch  zutragen  *). 

Verbreiteter  i&l  die  Zauberei  mit  dem  sieb ,  deren  ich 
hernach  gedenken  werde,  und  mit  Wachsbildern ,  denen 
man,  unter  aussprechung  geheimer  worte,  etwas  anthut, 
um  auf  abw^ende  meosäien  einznwirken.  entweder  wird 
da»  wmeh$Hld  (der  mtsmmm)  in  die  lufl  gt^üngt,  oder 
lat  wssMr  getandity  oder  am  feoer  lebl^t,  oder  mit 
nodelb  dwreMtocheB  «stet  die  tlilirfcbwme  vergrabeo ;  der, 
auf  weldien  eg  abgeseheo  ist,  empfindet  alle  analen  des 
bilde«  (anh«  9.  ul  um.  um}  ein  fehrender  sob&ler  sagt 
(Aw.  2,  55): 

But  wnnderitdieB  tacbea 

1^  ieh  sie  deane  madien" 
«  wak$  einem  kehoHf 

wil  sie  das  er  ir  werde  boU, 

aad  UMifez      in  den  bmaaeOy 

aad  leg  in  an  die  saanen. 
gegeoiBtttel  bewifkea  aber  dafs  die  gefahr  sarücksehlXgt 
uad  den  xaaberer  selbst  triftf).   Aach  aas  feig  and  letm 


Unr  «rwÜliiM  ick  des  lappigen  tanbergerilllies  quohdaa  (Leeni 
acbreibt  s.  4Si  govd^*),  dat  am  ikhlen ,   tannca  oder  birwifaolt, 

dessert  (nsern  von  ''lechfon  gegen  die  linke  laufen,  gchintn  wird, 
untori  lioiil,  oben  mit  haut  Ik /ogf n  Ist.  aui'  diese  baui  ftchiageii  <lie 
zaubt'i  kuniiigcu  Lappen  mit  einem  iianiiucr. 

**)  vgl.  Fiaebarii  üben,  der  datmonoiDaiMa ,  SlralA«  ISM.  f^I« 
p.  143.  144. 

^   ***)  tauche  es  (das  wachs)  in  deo  brunaco{  wiU  mao  tnuft  ver* 

^ebn ,  so  wäre  zu  lesen:  in  dein  hrnnnpn. 

-)-)  schimpf  und  ernst  cap.  212  wii  ti  ioigendc  gcschichle  enäbll: 
1,'en  Rom  war  einer  gangen,  s.  Peler  und  s.  Paul  ui  suchen,  und  da 
er  biomg  Iniii,  da  ward  iei«  frao  dm  andern  bald»  der  waa,  ab 
ittao  sie  oesDli  ein  larender  Mbßleri  der  begert  ir  tu  der  ehe»  die 
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selimM«!»  doek  das  wtcHt  der  iMOffM  bkM  («.6») 
•dieuil  diifilr  m  geeigiitUtoii;  tte^  dar»  «ine  tttdi^ 
•haiung  göUlkhea  Mhaffens  (vgL  i.  539),  die  aar  bis  Mf 
gjewiiMii  grad  gatingen  kami.  la  Pulcis  Morginia  21,  73 
beiitst  eine  laoba»  ein  Ud  geoMclit  am  den  laatertD 
wachte  jun^^er  Ideiiea  (delle  prinM  ape),  mit  alleii  gliadem 
hu  anf  eine  rippe*):  aa  diee  lifld  war  der  aadberin  eigM 
lebeoskraft  gelmiideo  imd  aU  ei  Malagigi  M  laagiaaieaR 


ftwt  Mgl»  *nmn  mum  iit  gm  Bon  gezogeo»  wX^  er  lodi  o«br 
lldaalcilll  Iha  lirnbriogeo,  io  wolt  ich  dich  haben  fiir  alle  mäoner.* 

er  sprach,  *ja|  ich  kann  ihn  wot  umbringen,*  und  kauft  wol  sechs 
pfund  wachs,  und  machet  ein  l>i!d  dnrans.  Dr»  der  fronunr  mann 
gen  Kom  in  die  «ladt  kam,  da  kam  einer  zu  ihm  und  sprach:  'o  du 
•oliii  de«  %odt$f  was  gelul  &a  Hd  und  bcr?  bilft  man  dir  nicht,  m» 
bist  du  heale  lebendig  uad  lodi»*  der  mann  sprach  'wie  müste  das 
iMgebn?*  er  spraeb  *komm  in  mein  bans«  aeb  will  dirs  «eigen.*  Da 
er  ihn  heim  brarhf,  da  richtet  er  ihm  ein  wasserhad  iu,  darein  selrl 
er  ihn  und  gab  liirn  ein  Spiegel  und  «jprach  ,  *srhnu  darein!*  und  safs 
neben  ihm,  und  las  in  einem  buch  und  sprach  zu  ihm,  'siehe  in  den 
Spiegel,  waa  libetitt  darin?*  Der  mann  in  dem  bad  tagt,  *icb  «ibc 
wie  in  mein  baus  einer  ein  wi^hmn  bild  ojt  die  mtmd  stellet ,  uml 
geht  hin  und  nimmt  das  armbrust,  und  spannt  es,  und  will  in  das 
bild  schiefscr? da  sprach  dieser,  *so  lieb  dir  dein  leben  ist,  so  tucW 
dicb  unter  das  wasser,  wenn  er  will  schiefsen.'  der  mann  iha'l  es. 
Dieser  las  aber  in  dem  buch  und  sprach:  'sihe,  was  sibestu?*  der 
mann  apracb:  *icb  itbe,  da€i  er  gefehlt  bat  und  iai  faat  traurig  nnd 
nein  Irau  mit  ihm.  dar  fixend  schüler  rüst  xu  und  will  zu  dem 
rindert)  mal  schieCsen  und  geht  den  halben  llieil  biniu.*  *tucJc  dicb, 
sveiin  er  schiefsen  will.'  er  luckl  sich.  1) j  -ser  sprach:  was 
siheslu?*  der  mann  sprach,  *ich  sibe,  dals  er  gefehlet  hal  und  ist 
febr  traurig,  und  tpricbt  xn  der  franen»  fable  ich  nun  tum  dritten 
mal,  so  bin  ich  des  todes;  und  nistet  zu  und  iiht  nah  r.u  dem  bild, 
dafs  er  nicht  fehlen  mög.*  Da  sprach  der  so  in  dem  buch  las:  *tuck 
dich  !  ^  der  mann  tucket  sich  vorm  schufs.  Dieser  sprach  'sibe  auf, 
yysm  &ihe4»lM?*  er  sprach:  'ich  sihe,  dafs  er  gefehlei  hat,  und  ist  der 
^{fkii  in  ihn  gf^ngen  und  ist  todt ,  und  mein  frau  vergrebt  ihn  unten 
in  das  baua.*  Da  sprach  er:  '}ets  fteb  auf,  und  geh  bmP  der  mann 
wolt  ihm  viel  schenken,  da  wolt  er  nicbta  nehmen  und  sprach:  'biti 
goll  Tür  mich  '  I)j  der  fnirger  wiederümb  heim  kam,  da  wt)!l  ibrt 
die  frau  freundlich  eni[>falirn  ,  aber  <?i  ^voh  ihr  kein  ^nnd  haben, 
lüde  und  beruft  ihre  frcuud  und  sprach  zu  ihnen,  was  sie  ihm  für 
ein  frau  Ulllaii  geben  und  ngt  ea  ibnen  allea  wie  aia  gehandelt  bXlIn. 
die  frau  leugnet  es  stets,  da  Hibret  der  mann  die  Ireunde  dabin »  da 
sie  iha  bin  gegraben  bätt  und  grub  ihn  wieder  heraus.  Da  fing  man 
die  fr;Hi  und  verbrennt  sie,  das  war  ihr  rechter  lohn.  Die  fibel 
stammt  au^  dtn  gestis  iium.  (ed.  Keller  cap.  102),  man  muü  aber 
bei  Afzelius  1,  4ö  die  frische  hnulappische  sage  vergleichen. 

*)  wie  ana  der  rippe  weiter  eracballcn  wird  (s.  §9$)  und  wim- 
derbares  gerXtb  bereitet  (a.  Sge.  letf },  nang«lt  «ie  nnvolblilndiger 
Schöpfung, 
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feuer  schmelzen  lieCs,  schwand  sie  dahin.  Dafi  man  solche 
wachshilder  zuweilen  taufte,  zeigt  eine  predigt  Bertholds 
(cod.  pal.  35  fol.  27^):  'so  niaipt  diu  her,  «od  imfi  «i» 
wachs,  diu  eio  koli,  diu  ete  tAMapein,  «Um»  d«t  iie 
domii  hezovlMr'  *) ,  imd  hieraus  geht  zuftwenhang  des 
«uiiMnaltlda  mil  aliMfliiiUaelMHi  lieO«lltefai  hmor.  Wie 
geaame  luid  aiacli«  en  Wachsbild  oder  wacbsgUed  in 
IdrekeB  waihea  uad  aidliiiifBO  lieCMn,  so  yerielxte  and 
Uidlote  die  Ime  durdi  bilder.  Ohne  sweifel  reieht  diese 
lenlMm  in  des  liiichsCe  elterlhwn;  sehon  Ovid  gedenkt 
iiim  (eaH»r.  DI.  7,  29): 

sagave  punicee  deSnt  nomine  oere, 
et  iMdieai  temes  in  jecnv  egit  eeust 
▼gl.  Höret  (epod.  17,  76}:  movere  cctwes  imagineM,  bei 
Tbeocrit  %  28  Ist  des  wmeh$$ekm^xM  dentlieb 
ter  eor  umffOP  irm  evv  dai/«ey4  «c^tfai,  mg  tinotd^  vn 
<>«tetf>  eber  nidit»  daJs  es  ein  bild  wer;  bei  yir|.  eeL 
6,  74  ft  sebeint  ein  nnberinld  (Cer<|ne  heee  elterie  cwewn 
effigiem  dnco]  ans  leim  nnd  wmeh$  gemacbt 

Gens  ftbniieb  solcbem  enflilingen  nnd  btthen  des  afi- 
menos  war  der  elte  gebraoch,  die  erde  oder  den  msei» 
anszuschneiden ,  eaf  welchen  der  fufs  eines  menschen  ge-« 
elenden  hat,  (kon  man  verderben  will,  dieser  erd$eimUif 
wie  ihn  Vintler  nennt  (s.  liu]  ,  wird  in  den  Schornstein 
gehingt,  und  wenn  er  zn  welitea  oder  zu  dürren  beginnt« 
mufs  auch  jener  menseb  absehren  (ebergl. 524. 556).  schon 
Bnrcherd  filhrt  es  an  (anh.  um),  man  kann  ein  pferd 
lähmen  durch  das  einschlagen  eines  negels  in  seinen  fri^ 
sehen  fufstrit,  einen  dieb  verrathcn,  w<;nn  man  znnder 
hineinlegt  (ebergL  976).  Plinius  2ö,  20  sagt:  vestigium 
equi  exeimom  ungola  (ut  seiet  plenimqpie)  si  quis  col- 
lectum  reponet»  singnitus  remediom  esse  feeoidantibos 
qnonam  loco  id  reposuerinL 

Auch  das  vermögen,  tlnergestaH  anznnehm«!  (an  sich 
eine  götlliche  eigenschaft,  ygl.  i.  302],  haben  unsere  Zau- 
berer mit  denen  der  Griechen  and  Kömer  gemein:  männer 
werden  gern  zu  wölfen,  freuen  zu  katzen;  in  die  spräche 
unsers  alterthums  übersetzt:  sie  schliefsen  sieh  dem  dieo^te 
von  Wuolan  und  Frouwa  an. 

Merodoi  4, 105  meldet  von  den  Meoreo,  unter  Scjthen 


*)  t|uidaj[i  (Jiul.icoruni)  iiinililudinein  ppiscopi  (ii!lu:rhartli  Ire- 
vereoftis,  im  11  )b.)  ceream  itnaginem  l^ciu;i  lulerposilani  iacienUs, 
cfeneam,  ut  Mn  baptizaret  paoMui  corrapimat»  qoMB  ipip  «ibbalo 
acceiMkrynt;  qua  jam  ex  {>aft«  media  coumpta  fpiwopu«  coepit 
gtaviltr  iafinMfi  d  obiii  (hiat  fftv.). 
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und  in  Scytlium  wohahaflen  H«lliMI  ftlUtt  sie  für  Zau- 
berer (ymjttg),  well  sich  jeder  von  ihnen  alljältflkh  auf 
einige  tage  an  einen  w^lf  wandele ,  daiM  aber  wieder 
Meiuicbiiche  gestalt  annerae  [mg  i%99e^  ixaevo«  atnit  mr- 

ffwffwv  'iuaoTOS  XvxQC  fi¥%%nt  ^fUQue  oltj^as,  «al 
avtic  oniom  ic  «iwto  %atiirrm%miy  Ähnliches  bcriclitcn 
Flinius  8,  Up  Panpw  MeU  2»  1  and  Augotla«  {dm  civ.  dei  18^ 
17).  *Lis  ego  saepe  lupum  üeri  et  le  otoden  filfii 
Moedn  . . .  vidi/  Virg.  ecL  8,  97.  Ein  mcnscb,  dea  dMM 
gäbe  oder  sucht  auszeiobnele»  biefs  Xmu9t^Q«moQ*)t  wel- 
cher wortbildaog  das  ags.  verevulf  (leges  GannU,  Schmid 
1,  146)  engl,  werewolf  genau  entspricht,  gotb.  vaCravulfs? 
ahd.  werawoif?  bei  mhd.  dichtem  kein  werwolf.  alta« 
wird  nur  varßr  [RA.  733.  Reinh.  xixvii)  gebraucht,  verdlfr 
Sn.  214*^  ist  Schwertsname,  das  schwed.  dün.  t/fim/^,  varuh 
scheinen  nach  der  roman.  oder  deutschen  form,  ich  finde 
tvertvolj'iüci  si  bei  Burchard  (anh.  s.  xxxvui).  'strigas  ci  fictos 
hipos  credere'  slellt  schon  Roiiifacitis  zusammen  'srrmun.bei 
Mart.  et  Dur.  9,  217].  aus  wanilf,  gaiulf  (Gcrsas.  liib. 
schiiibi  ijerulphus)  kann  das  franz.  lonjxjaroit  warou  in 
alllVaiiz.  gcdichlen'  ump^cstolll  scbciiicn,  doch  liat  auch 
der  bretagn.  dialecl  ^/eiz^ar/><{ ,  bleizgavo  (von  bloiz,  woif) 
uih!  denvieix,  (mannwüU,  von  den,  mann)  grekvleiz  (fem- 
nieiüup);  hisclavt  vft  bei  Marie  de  France  1,  178  mag  aus 
ileUßarv  enlsleilt  sein,  wie  das  normandische  qarwal  aus 
ffuarwolf.  poln.  finde  ich  nnlkutaky  wilkoleky  bühm. 
ivlkudhik,  tlas  eigentlich  wulfhaarig  bedeutet  und  an  den 
haai  ii;i  u  waldgcist  (s.  449)  erinnert,  das  serb.  vakodluk 
bez(  i<  [inet  einen  vam^ur.  die  LeUea  hildtm  aus  wüks  (woü) 
wiikals  (werwolf). 

Nach  ältesten  einheimischen  bcf^rifren  hängt  annähme 
der  wolfj^i^estalt  ab  von  dem  überwerfen  oinns  ivoljgürlels 
oder  wolj /tcmds  (lilfahamr),  wie  verwaiullung  in  srhwan 
vom  anziehen  des  scbwanbemds  oder  scbwanrings  (s.  399]**). 


*)  unter  ^Moputhtn  fabeln  eia  arli^er  adiwaDk  (Cor.  425.  Für, 
423):  «eioem  wirte  macht  ein  dieb  weis,  .sobald  er  dreimal  gähne^ 

werde  er  zum  werwolf  {oruv  oirv  /aafir/f>öt  TQtX<t  ßoXug  ^  yivojnui  Xvxot; 
ioOitov  uyO-Qtönoi  i:).  der  furchtsame  wirl  flieht  und  jener  bemiichtigl 
&ich  seioe^t  gewaudc^».  Liiier  eignen  verwand) ungs weise  gedeckt  Pelron 
(sal.  SS):  *ille  cireumminxit  veslimenta  «ua,  et  subilo  Iiijmw  factut 
est;  fcsltmenta  lapidca  facta  ranC  irgl.  cap.  57>  eUeamnumstro 
iUum«  nesciet  qua  fugiaL* 

**)  der  güriel  i«t  wCfMlUcfaet  aläck  der  bekleidung,  von  dam  gOr- 

tcl  laTsl  das  allcrlhum  aucb  sonst  zauberhafle  wirkung  abhängen,  r.  b. 
ia  Tbor«  gürlei  ^megingiörd  ^  t«iD«)  bg  caioa  gölUicba  kraii.  Sa*  26.* 
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Ks  braucht  also  gar  nicht  in  der  absieht  do«!  zauberns  zu 
gesclicliea,  jeder  das  wolfhemd  anh»gende  und  der  damit 
bezauberte  erfahrt  Umwandlung,  und  bleibt  ncunlugclang 
erst  am  zehnten  lag  darf  er  in  menschliciie  gcstalt 
zuruckkeli I on ,  nach  andern  sair«»n  mufs  er  drei,  sieben 
oder  neun  jahrc  in  dem  wull>lt'il)  Ijebarren.  mit  dem  aus- 
sehen nimmt  er  zngleich  Wildheit  und  beulen  des  wuHs  au: 
v\al(ltr  durcb&Ueirend  zerfleischt  er  alles  was  ibm  vor- 
k :)rnmt**).  Auf  solchc  weise  mischt  sich  die  Vorstellung 
\>  aldllüchtiger  verbannter  auch  mit  der  von  werwölfen. 
ein  berühmtes  beispiel  ist  Sigmuud^  und  Sinßutlis  ^ioi  nald. 
sog.  1, 130.  131);  wenn  sie  schliefen,  hiengen  neben  ihueu 
die  wolfshemde. 

Die  \M"i  w  olle  sind  nach  jungem  blute  ^ieny  und  rau- 
ben kindci  und  madcben  mit  blinder  küliuhLil.  aus  vielem 
von  Woycicki  1,  101-113.  152-158  erzähllem  entnehme 
ich  nur,  dafs  eine  liexe  ihren  gürtel  zusammendrehte  und 
iu  einem  hochzeilshaus  auf  die  schwelle  legte  :  als  die 
neuvermühllen  dariiber  traten,  wurden  braut,  bräutigam 
und  sechs  brautrührer  in  werwölfe  gewandelt,  sie  enlflo- 
hm  aus  der  hütte  und  liefen  drei  jähre  lang  heulend  um 
dar  Itexe  haus,  endlich  nahte  der  tag  ihrer  lösung.  die 
hm»  brachte  einen  pelz,  dessen  haar  nach  aufsen  gewandt 
war,  «obald  sie  einen  werwolf  damit  bedeckte,  kehrte  dat» 
am  menschliche  gestalt  zurück,  dem  brSutigam  idcbte  die 
daaka  über  den  leib,  nicht  über  den  sehwaiu,  mid  aa  wurde 
er  twar  wieder  iw  wteauhea,  mmU  aber  den  wolfiichwaas 
behalten,  flohafarik  (slow,  st  1>  167)  bemerkt,  daCi  dieae 
wolfimgen  gani  batondeti  in  Yolhjnien  und  WeilarallilaBd 

*)  mao  giaaki  mch»  dafs  dk  ph^ke  (selr)  jeden  neunten  tag  ihv« 
fiscbbaut  ablegt,  und  einen  tag  mensch  wird,  Tbiele  3>  5t.  Der 
neunjährige  wolf ,  nahm  unser  mittulalter  an ,  solle  nattern  tragen 
(gebährcu)  Ms.  2,  234^,  wozu  sich  vergleicbeu  läCsl,  dafs  Loki  den 
wolf  Fenrir  und  die  schlänge  lörmungandr  zeugte  (s.  225),  gandr 
abtr  witdcram  wolf  btdealei. 

**)  «■  aliiMar  lebte  in  armut.  zur  verwunJeruag  def  mattBMwaila 
die  fraii  dennoch  Lei  jeder  mahlzeit  fleisch  auf/utragcn ,  lange  ver- 
heimlichend wie  sie  dazu  gelangle;  endlirb  nber  versprarh  sie  ilirn  die 
entdeckuug»  nur  dürfe  er  dabei  ihren  namen  niciit  nennen,  r^iuo 
giengen  im  mit  einander  anfii  fdd,  wo  «ine  beerde  aduife  weidete, 
M  weicker  die  frau  ihren  schritt  lenkte,  und  als  sie  ihr  nahe  gekcMD« 
men  waren  warf  sie  einen  ring  über  sich ,  wurde  augenblicklich  zum 
Uferwolf  i\^r  in  die  beerde  fiel,  eins  der  schafe  grif  und  d  unif  enllloh. 
Der  maiui  «»tand  wie  verslciner(;  als  er  aber  bul  und  hunde  dem 
werwoli  nachrennen  und  die  gefahr  »eines  weibes  »ah,  vergafs  er  sein 
versprediea  and  rief  *acli  Bfaf^fartil!*  da  «enehwtnd  der  wolf  aad 
die  iraa  ilaad  nackend  auf  dem  IrM.  (beti»  yelliMigff). 
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zu  baase  seien  und  zieht  daran«?  besl«liijun<7en  seiner  an- 
ftioht,  dafs  die  Neuren  ein  slavi»<  her  voiksblaimn  winen. 

Nach  dem  franz.  lai  de  Melion  p.  49.  5t)  iniirs  iler 
entkUidete  *)  mensch  mit  einem  zauberrintj  berührt  wer- 
den: alsbald  verwiuuielt  er  §ich  in  einen  wolf,  der  das 
wild  verfolgt.    Nach  Marie  de  Fr.  1,  182  ein  riUer 

wöchentlich  drei  tage  zum  bisclaveret,  und  lault  nackend 
im  wald  umher;  nimmt  ilini  jemand  diu  beiseits  gelegten 
menschlichen  kleider  weg,  so  muls  er  wolf  bleiben*'). 
Pluquet  (cont.  [lop.  1  "r  bemerkt,  man  kunne  ihn  nur  be- 
freien daduicli  dala  man  ihn  mit  einem  6i:iiliu>äei  bluUüu- 
ülig  schlage. 

Gewöhnliche  annähme  unseres  Volksglaubens  ist,  die 
Verwandlung  werde  durch  einen  um  den  leib  tfebundnen 
riemen  bewirkt;  der  gürtel  sei  nur  drei  finger  breit,  und 
aus  der  haut  eines  menschen  geschnitten,  von  natürlichea 
Wölfen  soll  ein  solcher  werwolf  an  seinem  ahgestumpflea 
schweif  »I  erkemMD  sein.  Lothringische  hexenacira  erge** 
beo»  dab  dnrdi  ansnipfen,  segnen  und  werfen  yon  §ia»* 
halmaii  wider  daan  bamn  wölfe  herrortpraogen,  die  a«- 
ganblicUkh  ia  die  heerde  fieioi;  die  «lallen  bei  Raaiisias 
p«  152*  162  lasaaa  tweifalliafV  cd»  die  mswerfeadeo  miD-* 
aar  selbst  sa  irölfea  warden;  aach  p*261  kaan  oMnaiebls 
andevi  dailftr  halten^  nsebrere  werwolfiigascbiebteB  bal 
Bodias  dlmoaoaianie  (aach  Fischarts  übers,  p.  120  £)« 
Der  ibeialsdiwettftlisclie  Volksglaube  iäfst  Uols  aniaaer 
10  wenrttlfeo  werdeo,  adUfehea  and  ikanen  Yanraadeia  sieb 
in  einen  ütterftaeb  (enterbocky  henaafrodilT)  ab  altes»  ob-* 
baiBiliehgs  weib  wird  gescboiCen:  d^  vecflitebte  tifler^eel:  / 
Etgentbamlich  ist  der  dän.  aberglaube  no»  167,  wonacb 
eine  brant»  die  sich  eines  angegdinen  aaabers  beidieot,  am 
schnenlos  la  gebSren,  knaben  zar  weit  bringe ,  die  wer- 
wülje,  mädehen,  die  naMmührem  werden.  Thiele  1, 133 
beineilU,  der  werwolf  sei  bei  tag  menscblicb  gestalte^ 
dach  so  dafs  seine  auabrauen  über  der  nase  zmsmmwien- 
wachem  nachts  aber  wandle  er  sieb  sa  gewisser  seit 
in  einen  drletheitUgen  kund^  erst  dadnrehi  dalSi  man  ihn 


*)  er  bittel  aber  tlmi  die  kleidar  anfkulMben;  'ma  deipoill«  mm 
gar(les\  wn$  ia  jener  !ltopi«bea  iibel:  iUßai^t»^  «mi  ^vJUk^v  tic^^»- 

**)  die  altengl.  sage  von  William  and  the  werwolf  ia  UarteliorilCt 
ancienl  melricait  tales  habe  ich  noch  nicht  gelegen. 

***)  sonst  auch  «eidwn  der  hexe  od«r  det  «auberers,  welche  andern 
dm  olb  sotebidbaa  köBMnt  ab  «ebmllariini:  nebt  er  tm$  dm  amg' 
hraam  kw^or  <4tatodia  «gan  1«  »»).  ^ 
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werwolf  Schill,  werde  vi  fiei.  Auch  nacli  JUirchards  äufse- 
fling  scheint  Ijkanthropie  etwas  dem  menschen  anfrebornes. 

Es  ist  zit  erwarlen,  dafs  dein  nord.  altcrüium  auch 
ein  übei'tiaM^f  des  nienschl!(  lien  Icihs  in  den  des  hären 
wolbekaont  war,  da  dies  Ihier  für  vernünitig  galt  Heinb, 
nachtr.  zu  s.  und  liueh^^elialten  wurdp  ^s.  633).  Jbinn- 
bügi  redet  mit  ihm  und  ueunl  iIjei />^>.si  Fiinib.  sa^^a  s.  246). 
ein  dän.  lied  läfst  durch  umbinden  eines  eisen ludshandes 
die  verwandltinj:^  in  einen  hären  ergehn  (DV.  1,  184).  In 
Norwegen  herscht  der  glaube,  dafs  die  F.afjpländer  sich  in 
hären  verwandeln^  von  einem  recht  di eisten,  schädlichen 
hären  heilst  es:  'das  kami  kein  christlicher  bär  sein.'  ein 
alter  bSr,  in  Ofodens  prästegjeld,  der  sechs  menschen  und 
über  sechzig  pteide  sretödtet  haben  soll,  stand  in  solchem 
ruf,  und  als  er  endlich  erlegt  wurde,  will  man  bei  ilun  einen 
gmiel  geiuuden  haben.  Sommerfelt  Saltdiüeos  pra&tegield 
p.  84. 

Die  Verwandlung  in  katzc  läfst  sich  zunächst  mit  dem 
wesen  der  hausgeister  (s.  471.  476)  in  Verbindung  bringen; 
niemals  ist  hier  von  iiberwerfen  eines  gürlels  oder  hemdes 
die  rede.  Das  volk  sagt:  eine  zwan/ii: jährige  katze  werde 
zur  hexe,  eine  hundertjährige  hexe  wieder  zur  kaL/.e.  Vint- 
1er  s.  !  VII  gedenkt  der  ani^enummnen  kalzengestalt.  Wie 
hei  den  iiachltVauea  ^s.  iül3'*  kommen  in  last  allen  hexen— 
Processen  beispiele  vor,  und  besünders  oft  wird  von  ver- 
wundeten katzen  eizähll,  die  man  hernach  an  verbundnen 
weihem  wieder  erkannte,  begegnende  kalzen  sind  zwei- 
deutig (abcj^l.  643].  fremden  kaUen  soll  man  nichts  zu 
leid  than ;  die  hexe  kdonte  sich  ridben«  eio  bener  siechte 
seit  sdiiem  hodiieiiitage:  er  hatte  ao  ihm  eioe  hatte»  die 
pmuU»U  in  seiiien  hof  gehoBNaeii  war,  mit  einem  stein 
gemffen»  die  gesattelte  kctie  ist  eine  att  gestiefelten  ha- 
ters  (KM.  3,  259).  NL  sagen  toq  lanberkatsen  hat  Wolft 
Wodana  s.  123«  131.  Man  soll  aber  aueh  der  hatae  s^o^ 
nen^  weil  sie  Fimiwas  thier  war  (s.282];  wem  ee  auf  den 
hochseitlag  regnet,  der  hat,  heilst  es  in  der  Wetteren,  die 
Irelxe  meht  gefMtrt,  folglich  die  botin  oder  dienerin  der 
liebesgOtlin  beleidigt  nachtfianen  nnd  hexen  scheinen  aber 
im  gefolge  dieser  goltheit  za  xiehen. 

Aach  die  jfans  ist  laaberthier  nnd  anf  den  edleren 
tdummn  lUterer  sagen  leicht  swflckiilhibar«  Bin  Jäger  schols 
nach  wildßänsm  nnd  traf  eine,  die  herab  los  gebttsch  fiel; 
als  er  hinzntrat  fand  er  eine  nakiefrau  nnverwundet  darin 
siUen,  die  ihm  wol  bekannt  war  nnd  die  ihn  dringend  bat 
sie  nicht  sn  Terrathen  nnd  ihr  ans  ihrem  hanse  kleider 
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Mmm  wa  Imtn.  or  mf  ihr  Nin  idiwyliiwh  sor  bo- 
dedkiiBg  a«  md  Uab  ^kldtehole^  (MoMins. 6^305); 
Nidos  Toa  Wjle  (in  der  zuelfinuif  Miaer  fibmetrang  dM 
Apnlejus)  hiatoriivingt  luis  eiwHi  vamliMiieii  fidl »  deo  er 
MM  dem  niiiiide  dM  kaiMflielMB  kiBunwicliMilMMrf  Miohel 
▼OB  Pfolleadorf  vmwmmm  luitt«.  «in  wirf  and  fiatgibar 
Ml,  ilMrdk  «Mknai^  cinei*  iraai»  länger  «!•  ein  gnnns 
jakr  wUie  ^mms  gewMfn  nnd  «nier  ioldMD  ginten  faor^ 
nrngeflogen,  bif  er  sieh  eimMd  bH  einer  endem  fnns  ge- 
unlKt  nnd  gehiinen  nnd  dioM  ihm  inOUiff  des  itfehlnhi» 
vorin  der  senber  verslxiefci  wer»  vem  &ali  A%ei-»sfoi  hebe; 
wieder  also  ein  ickußwuimßf  nnr  diis  ihn  Iner  die  snnbe^ 
rin  nicht  seibsl  trigl,  sondern  einen  nnscbuldigen  mann  in 
des  thier  venrendelt,  wie  ench  die  wcrwölfe  theils  zaabe- 
rer  iheils  bexanberte  sind.  Im  KM.  193  stellen  W9iß§ 
U$i^en  das  schwanhemd  ror. 

Wie  dem  wolfe  der  rebe  gleicht»  dürfen  andi  Wand- 
lungen der  Zauberer  in  ra^eis  wmetet  werden,  doch  fällt 
mir  Junn  bcispiel  ein,  trolde  erscheinoi  in  din.  liedem  oft 
als  raben  (s.  945).  vielleicht  lassen  sieh  eher  ilbeffginge 
der  hexen  io  die  IrrwAcngestalt  aufweisen,  da  es  schon 
von  einer  6skmcy  (Völs.  cap.  2)  heifst:  hon  brA  ä  sik  krdku 
bam  ok  Üv^^r.  im  Wolfdietrieh  scfaiftgl,  nach  abgelegten 
kleidem,  Merpaly  die  liinde  insamnwn  (s.  978)  nnd  wandelt 
sieh  in  eioe  krähe. 

Wenn  die  abgdegte  kleidang  (mf^nscbliche  oder  thie- 
rische] weggenommen  wird  (s.  399.  401),  so  ist  keine  wie- 
derhersteilui^  der  verlassenen  gestalt  möglich ;  daher  auch 
in  sagen  und  märeheo  die  abgestreifte  tbierhaul  heimlich 
pflegt  verbrannt  zu  werden  **].  Doch  kann  die  menschen- 
gestalt  unter  der  bedingung  zurückkehren,  dafs  ein  un- 
schuldiges tnädcben  sieben  jähre  lang,  stumm  und  schwei- 
gend, ein  hemd  fertig  spinne  und  nähe,  das  über  den 
verzauberten  geworfen  werde.  (KM.  1,53.246.  3,  81).  Ein 
solches  hemd  löst  nicht  nur  (hni  zanher,  es  macht  auch 
fast  und  siegreich  (ahergL       7Ub) in  dar  lelslaa  steile 


*)  *ilurcb  gemechi\  vgl.'  s.  SS4  macbcny  taubem. 
**)  Aw,  1,  165.  KM.  2,  264.  Sri  iparola  2,  t.  penlamenme  %  5. 


Vnk  1,   XXXJX  ff.  forn;i?(l.  S()g.  2,  l.^ü.  15t, 

*")  1  iti  wlrhes  siei^hemd  {^ernrifint  an  d,\s  riiitgebornc  gluckshemd 
{s,  ä2i))  der  kinUer,  welcbes  lu  Datimark  SkUQh  »e^^shue^  seyersliielau 
§ey€r9Mrk  beitst.  traut  man  dar  red^naart  *m!l  dam  hMlm  gebofen  vok 
ein  hohes  aUer  zu ,  so  weissagt  dieser  sie^shelm  den  künftigen  beiden« 
%•>!.  (iulcnger  3,  30  ül)cr  die  amniomoniw^  d«  i»  diviuatio  pcranmum 
sett  mambnMNHn  tartiiMn  aiabrynii* 


ist  sipfren  vor  gericht  für  das  älfrro  sieben  im  kämpf  ge- 
seUU  im  MA.  hiefs  es  s.  Georgen  hemde  fVinllc  r  irn  anh. 
s.  1  v) ;  Wolfdielerich  empfangt  es  von  Siegniinne,  d.  h. 
einer  weisen,  spinnenden  norn  oder  vnlkyrie  (s.  405); 
gichtbar  ist  die  altheidnische  idce  hernach  auf  den  siegrei- 
eben  heiligten  der  christlichen  kirrhe  übertragen,  fümlich 
ist  das  gegen  ertrinken  schiilzendc  yoldne  hemd  Jieov. 
1095-1100  und  (Ins  fridhemcile  (anh.  s.  cxxxtv'^;  von  einer 
gewebten  sieg^fahne  wird  im  Tcrfolg  die  n  de  sein,  mir 
scheinen  diese  ^efoierlcn  schicksalsbernde  zusaminenbängend 
mit  dem  gesj)irisL  und  gewebe  dvv  noriieii  und  der  frau 
Holda.  Wahrscheinlich  schrieb  man  den  hexen,  welche 
Jehl  Spinnerinnen  liieisen  (aberi^d.  824),  zauberhaftes  weben 
und  spinnen  zu;  Burchards  stellen  vom  ;iberglauben  in  la- 
Diliciis  et  ordiendis  leüs  (s.  xxxii.  xxxvi  >ind  zu  verfjleichen. 
Hincmar  von  lUieims  (opp.  1,  656)  ged^enkt  der  Zaubereien 
^|uas  supt-rLfcntas  femtnae  in  suis  lanificiis  vel  textilibus 
operibos  noniinant'.  und  p.  654  sagt  er:  *qindam  ctiam 
Vf'stibus  earminatis  indueliantur  vel  coopeiiebanLur'  *). 
ähnlich  ist  der  zaaber  und  :>ti^*iü  bei  schwerlern  (vgl.  oben 
s.  6521. 

Ks  ist  zjnibei  durch  hlofsen  hlich^  ohne  alle  leibliche 
bei  iiliruiig  muglirli,  was  man  in  der  alten  sjiraLlie  enisehtii 
nannte  (s.  987)  iLal.  gettare  gli  sgnardi,  i\i  <\\io\.  jetlaltirOf 
fascino  dei  malvagi  occhi.  düs  triefende,  neidische,  üble 
auge**)  der  eintretenden  hexe  (ubergl.  7b7j  ge^cliweige  ihr 
hauch  und  gritfs  kann  plöUlich  verletzen,  säugenden  frauen 
die  milch  entziehen,  Säuglinge  schwindsüchtig  machen,  ein 
kleid,  einen  apfel  verderben :  visu  obfateinrnr^  (s.  1019  und 
«nk,  um);  <der  rock  ist  so  mMn^  «pfel  so  rotii, 
Mm  iln  kein  h98e$  mige,  muim  9ga  (sohwed.  akergl«  57} 
mthm  bM:  weMMhker  MM  abergl.  793. 874,  Mi^mu 
•cMlnf ,  Hoiat  epist  I.  14,  37«  VonttgiMi  betCit  es  vod 
kfiiAeMem  vidit  *et  kl  «Itt  Mm  atigc  dabei  gewesen/ 
da  vieh  aiic  sdiaffem  aage  aaseiio.  Virgil  ed.  3,  103: 
^Mscio  ^pis  Umenm  i^eulus  mild  ftisoinat  agnes/  Renn. 
18014  sagt,  der  aagenbllek  tddte  sehlaagen,  sdireeke  wölh, 
brikte  stranfseneier,  mrecke  anssatx.  Badolft  ardenlls  ho- 


•  *)  den  enliaubernden ,  «ichernden  hemJen  stehen  hezauhernde, 
verdtrhlieke  entgegen,  in  ciaem  «erbiscken  licd  (Vult  S>  8f  s.  786  It). 
ein  goldhemd  -weder  gesponnen  noch  gewoben,  sondern  gestrickt,  eine 
schlänge  in  seinen  kragen  gpftochlcn.  hekaoni  ist  das  dem  Herakles 
l^andtc  mit  dratluMi!)lul  gclriinkte  hemd. 

**)  itbel  ougen  Parx.  4ü7,  8  sind  neidische,  übelwollende,  dage- 
gen: ein  bwsen  ouge  P^n,  tti  16  ein  krankes ,  scbwacbett 
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miliae  42^:  'caveie  ab  Ulis,  qui  dicant,  qnoiten  wmUi 
mrmUhui  ulios  iämmn.*  «rmfw  •mli  hat  Pflni«  2,34 
und  fmHmmrt  ßummhuv  galt  den  alten  Torzugsweise  voa 
dmar  art  laaberei.  dar  äbk  aoadniek  ist  swmkverjin^, 
teadr  stank  sdla  for  sion  UHans'  8«D.53^  vor  des  rteten 
bUdk  sprang  dia  saale  aatswei.  Slfgandi  kann  doreh  seinan 
Ulek  alias  ▼erdevben;  dem  gefangengenanKnanan  sieben  sie 
einen  sack  ttbers  gasldit  (dreginn  belgr  A  hdfat  Immi): 
er  Sebent  dnrcfa  ein  lock  im  sack»  nnd  tardirbt  mdi  suisni 
kUek  ein  grasfald  (Uid.  p.  152»  156).  Veraehieden  nnd 
doch  ähnlich  sind  die  seibas:^  nafos  eimelner  beiden 
(s.  364)  und  jungfranan,  die  gebnndae  Bvanbildr  soll  van 
pferden  todt  getreten  werden:  *er  hnn  4r4  1  sntidSr  mumum^ 
t^orda  eigi  bestamir  at  spare  hsoia;  ak  er  Bikki  sl^t, 
Mlli  bann,  at  balg  skjldi  draga  4  b5lbd  benni/  (fomeld. 
s4%*  If  226).  Und  von  einen  Bignrdr  beibt  es  form».  s5gL 
2f  174:  'at  hana  beCdi  «iiaH  mugnakr«^  at  aUir  handar 
horfti  hä  hoDom,  ok  rar  enginn  sv4  gritanr,  at  ^jrdi  k 
bann  at  räda,  er  bann  Anssli  mugmu  taWVt  fieim/  wie  die 
hunde  den  blick  der  geisler  und  gMer  nicht  erlragen  (§.  632). 
Wer  solch  ein  gefährdendes  enge  hal,  evileyed  ist,  kann 
dia  schädhabe  wirknng  seines  bliche  dadorch  abwenden» 
daCs  er  ihn  auf  etwas  leblases  richtel.  man  sagt:  'no  ona 
shall  say  black  is  your  eye/  d.  h.  niemand  kann  dir  gerade 
ttbles  nachsagen.  Brockett  p.  66.  Steht  nut  der  hexe  bö- 
Isem  auge  jene  seilsame  gestaltung  ihres  aagapCeis  (s.  1034) 
in  Verbindung?  als  sichemagsmiltel  gegen  seiaen  etatafs 
wird  die  pfole  des  blinden  maulwurfs  getragen  *). 

Wie  aber  hohe  scbfinbeit  mit  dem  strablenblick  der 
nagen  saaberl,  bal  sie  anch  laabergewalt  in  dem  iidbe/n 
üms  mnades.  Nach  einem  neogriech.  liede,  wann  die 
raiaeade  Jungfrau  lackt  y  /a/ieis  rasen  tn  sdfrüt^e  (otiov 
ysXä  xal  nerfTovve  t«  goda  *o  tiJv  noSiav  Tiyp)  Fauriel  2, 
382.  In  Heinrichs  von  Neucnstadt  Apollonius  von  Tyrus, 
der  um  1400  gedichtet  wurde,  heifst  es  z.  182.  *wä  sach 
man  rosm  lachen?^  und  dann  wird  ein  mirohen  erzählt, 
in  dem  ein  rosenlacftender  mnn  anfliitt: 

*der  lachet,  daz  ez  voi  rasen  w»$9 

per^  und  lal,  iaub  und  gras.' 
ein  niederi.  Sprichwort  (Tuinmau  1^  306)  laatet:  'als  by 


*)  anderes  ist,  ^lafs  zauberer  durch  ihre  gaukelet  die  äugen  der 
menfchen  p^rbUnkgnt  suol  el  pnesu^iatoret,  i|iu  alio  norom*  ob~ 
siHgiUi  vocantor,  quod  prM»triDgant  Tel  obstringaDl  bomaooniiii 
adem  ooilore«.  Himaa.  rai,  cd.  1641  1»  6M* 
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lachte  tian  suciutft  hei  rozen*  dieser  myüius  niufs  siln- 
gangbar  gewesen  sein,  da  ich  in  urkuiKli  n  [7.  h.  Bohim  i  s 
cod.  francof.  J.  l^rA ,  und  noch  heule,  den  t-igeniiainen 
Hosttiittcher,  lio6tniächlfr ,  Blumlacher  oller  Üude.  das 
neoilkbe  gedieht  von  Apollonias  hat  z.  ^370 

er  kusle  sie  wol  dipifsifj  .sLiuit 

an  iren  rösenlachenäen  nmnt, 
andere  hierher  geh(Hi;;f^  stellen  sind  Aw.  1,  74.  75  angc- 
zog^en.  Begabte  gluck»kiudei  haben  das  vermögen  rosen 
Zü  lachen,  y^ie  Freyja  gold  weinte;  vermutlich  waren  es 
urbpiunglich  heidnische  lichtwesen,  die  ihren  glänz  am 
himmel  über  die  erde  verbreiteten,  rosen  und  .soniienkin-- 
der  (Georg  48.49),  lachende  morticMi  otlie  s.  70b,,  t  asen- 
sireuende  Eos  (s.  710).  nach  MaiL  (^ap.  hiefs  eine  silberne 
nrne,  quae  praeferebat  serena  lulgeiUia  et  veraauiii»  tueli 
tetnperie  renidebat,  lisus  Jovis. 

Noch  höhere  gewalt  als  der  lächelnde  hat  der  küs- 
sende mund.  in  unseru  kindcrmärchen  kehrt  wieder,  dafs 
ein  kus  alles  vergessen  macht  (2,  168.  508),  aber  auch  die 
•rinnerong  erstattet  [2,  463).  am  k«s  httogt  die  lösung 
des  banoes  [6.921}.  in  den  nord.  sagen  wird  die  «er* 
jfeüMiAeli  dureli  einen  trank  kerrorgehnicfat«  welcher 
dmiimUöl^  $mumm$ireekr  beifst  und  dem  nUmmM  (t.  53) 
entgegenateht:  tdch  ein  ^minnisöt  reiclite  Grirohild  den 
Sigardy  Irorauf  er  BrYnhlld  vergafs,  und  aneh  der  Godiuo 
nullte,  dl  «e  Sigurd  vei^essen  nnd  AlH  wählen  Iconnto, 
ein  hninrnuveig  gegeben  werden,  deaaen  lanberbaAe 
reiton^  das  lied  scbildert  (S«»n.  233^  234«).  10  bieten 
valkjrien,  elbinnen  nnd  jsanberfrauen  den  beiden  tbre  trink- 
b^lraer  (a.  3911  daia  sie  bei  ihnen  bleiben  and  allea  andere 
vei^gesaen  aoUen»  man  ygL  die  aehwed.  sage  bei  AMtna 
2»  159. 160  nnd  das  lied  bei  Anridsaon  2,  179.  282,  wo 
der  bergraann  die  jnngfran  ans  dem  gUkmskmns  hom  trin* 
ken  Ittlst,  dab  sie  yater  nnd  mntter,  bimmel  and  erde, 
sonne  nnd  mond  TorgUat  Da  nun  in  den  schwed.  Tolks- 
liedcm  nUnna  kllasen  aosdrttckt  (miona  oppt  mannen,  sv« 
vis.  3,  123.  124),  in  den  dän.  minde  (d.  vis.  1,  256.  298), 
wie  g>iXti¥  amare  und  oscnlari,  bei  ans  im  16  jh.  'das 
liebmabl  ansetzen'  den  kus  umschreibt;  so  liegt  kflssen 
nnd  minnetrinken  beim  opfer  und  sauber  einander  sehr 
nahe  *)•    Zaabertriinke  sind  aber  manigfalter  art  nnd  Ton 


*)  mioD«  o«cubri  kann  freilich  am  mynna  (den  mund  geben) 
alla.  myonaa  fffdarbl  ichaiiian;  doch  JieliSIt  auch  jcn«  devtnsg  ihr 
gewicht. 
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höchslcm  aller,  ihr  zubeieitcn  greift  in  licilkunsl  und  gÜi- 
mi&chcrei  ein. 

Es  gibt  einige  allgemeine  sichemngsmiUel  gegen  den 
cinHuIs  der  zauberet.    Auf  eine  frage  der  hexe  darf  man 
nicht  antworten  (abergl.  59),  auf  ihre  anrede  nicht  dan- 
ken (abergl.  568);  ftberhaapt  ist  es  ratbsam  für  gewisse 
dienstleistungen  Dod  getchenke,  wenn  sie  nützen  sollen, 
mdbl  tu  irnrnkm  (abergL  39a  sdiwed.  35.  52.  ehstn.  94 ). 
eme  kexe  bi  dara»  «touilMr,  dalii  fie  für  geliehene  dinge 
4miftf  hb€f|^.  566),  Icetee  hm  MlieerM  änimml  (ahergl. 
563).  jUk%  fie  elwas,  lo  mufiths  (ab«rgL823)»  maii  ent* 
gegoe  är  deoo  schnall  dardi  achimpfcu,  gehelleiiy  'eben 
eoner  anwUnsclieii  (abergL  976)  oder  aesspeieiL   ins  go- 
siebl  Me»  aebadet,  Plia.  28,  2 ;  <ei  ultra  pladtnm  laudarit, 
beeeare  firootem  eingile,  ne  tad  noceat  «uila  Im^tMi  Ib- 
tnro/    Yirg.  ed.  7,  27;  daher  wwde  befan  eelhetrikbwii 
eia  praeisdni  (prae  fasdao  ?)  zugefügt  FlaaL  Aeiaar.  IL 
4, 84.  echelte  and  yerwUnsebang  bmtertrieben  die  alten  nrit 
den  Worten:  mU  neipaXvi^  oöi,      mdge  dein  haupt  treffen l 
Aach  Nengrieehen  und  Slaven  Itabten  lob  und  aneben  eieb 
doreh  speien  zu  retten:  die  rastiscbe  amme  speii  einem 
dfilten,  der  ihr  bind  rtthmt,  ohne  ein  sehfUzendei  gotl 
behtitsi  bintninsetien,  anf  der  ftelle  tue  oesteftt  vor 
einer  bexe  haus  wird  dreimmt  musgesfmeki  (abergL  756), 
deegl.  bei  nächtlichem  überschreiten  eiaes  nnheimtieken  was-- 
sers  (sehwed»  abergL  40);  die  Griechen  spien  beim  anUick 
eines  rasenden  maischen  drdmMl  t»  den  busen.  Theoer. 
6^  39.  21, 11.  'ter  dietis  lisifitie  carminibus/   TibulL  L  2, 
55.  hausgeisler  hassen  das  mt$9peim  (s.481).  vgL  abergl. 
317«  453.   Ton  solchem  de^merCf  adipnei*e,  inspuere^  ex^ 
$l^mere  hat  PHn.  28,  4  lesenswcrtlics  und  einstimmendes. 
Köthigenfalls  soll  man  unbedenklich  die  verdächtige  hexe 
schliujenf  dafs  blut  fliefst  (s.  1050),  oder  einen  feuerbrand 
nach  ihr  werfen  (scbwed.  abergL  96].  Brot,  salz  und  kohlen 
sind  Schutzmittel  gegen  den  zauber  (abergl.  564.713],  wie 
die  hexen  brotes  und  Miltes  enlrathen  (s.  1024).  mir  scheint 
das  den  holzweibchen  widerwärtige  pipem  des  brots  (s.  452. 
453)  ein  heiliges,  zauberabwendendes  seichen,  Tgl.placenta 
digit»  noimia  bei  Lasicx  49.    Wirft  man  über  verzauberte 
Uuere  einen  stahlt  so  müssen  sie  ihre  natürliche  gestalt 
annebmen  (abergL  886)  *);  wer  ftber  die  bexe  ein  ^lEreiisIce 


*)  dn  iNiner  fohr  oacktt  iml  seinem  wagen  mid  ein  werwelf  nahte, 
thn  zu  enttaiibern  han<I  der  besonnene  mann  un verweilt  «einen  feuer- 
stahl an  die  -geiiel  und  tcbieuderle  ihn,  di«  geitel  in  der  hand  hat* 
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messet'  wirft,  eikciuit  sie  (abergK  554^;  einer  warf  stahl 
zwischen  die  elbiu  und  den  berg,  wodurch  sie  verliiiidt  rt 
wurde  hinein  zu  gehn  (s.  426) ;  stahl  sichert  das  kiiid  in 
der  wiege  gegen  Verwechslung,  von  solchen  anwcndungen 
des  Stahls  gegen  den  zauber  bat  beispiele  Fayc  p.  20.  24. 
25.  2ü.  51. 141,  vgl,  scbwed.  abergl.  71.  Dem  kreuzztlckcn 
weichen  hexen  und  leufel  aus:  in  der  ersten  inainacbl  siebt 
BUio  darum  so  viele  kreuze  an  den  thüren.  in  die  vier 
Winkel  seines  ackers  pflügt  der  baaer  eio  kreuz*  an  dca 
wiegen  neugebarner  kinder»  solange  die  laufe  nicht  erfolgt 
war,  würde  das  kreut  nicht  gespart  zur  Sicherung  gegen 
elbe  und  teafel;  die  Heiden  branchten  so  ihren  hammtr, 
nnd  davon  änfsert  sich  eine  bedeotsaaie  spur:  mal/etim» 
obi  pnerpera  decnmbit»  oftvoltfunl  eandido  Unieo  [Gisb. 
Voetii  seL  disput.  tbeoL  llltraj.  1659.  ^ars  3  p.  121].  Nicht 
weniger  hassen  und  scheuen  die  bissen  geister  alle  glaektn  • 
(s.  973.  1028)  und  glockenittuten  stört  ihren  tanz  auf  den 
krenzwegen  (abergl.  542).  Hierher  gehören  auch  die  s.1032 
aufgezählten  mittel»  hexen  zu  erkennen  und  sich  vor  ihnen 
sa  hüten. 

Dies  sind  die  eigenthümlichsten  erscheinungen  im  ge- 
biet des  Zaubers.  Viele,  die  meisten  xaubermiltel  laufen 
iiber  in  aberglauben,  zwischen  welchem  und  der  eigentli- 
chen Zauberei  feste  grenze  abzustecken  unmöglich  ist.  als 
merkmal  für  den  begrif  der  Zauberei  habe  ich  zwar  den- 
bösen  willen  schaden  zu  stiften  aufgestellt,  und  aus  der 
umhehrunq  des  heilsamen  gebrauchs  geheimer  naturkräfte 
scheint  sie  hervor  gegangen  ^beinahe  wie  der  leufel  aus 
gottes  umkebruüg,  s.  938);  die  cin/i*lneu  anwendungen 
der  rechten  nnd  falschen  kunst  lassen  sich  aber  nicht  im- 
mer sondern.  Wie  ein  kraut,  ein  stein,  ein  segcn  zum 
beilmitlel  gereicht,  so  können  sie  auch  verdci  blieb  wirken; 
gebrauch  war  anständig  und  erlaubt,  nnsi)raucb  wurde 
verabscliijut  und  .sträflich.  Eine  giflmisclicrin  ist  an  sich 
keine  zauberin,  siewiid  es  in  den  augtu  des  volks,  sobald 
sie  sich  übernatürlicher  mittel  bedient,  eine  siecbthnm- 
ht'ilende,  wundensegnende  weise  frau  fängt  dann  erst  für 
eine  he^e  zu  gelten  an,  wenn  sie  mit  ihrer  kunst  übeles 
Ihut;  ihre  mittel  seien  so  nalüiiicli  wie  das  gilt  der  mör- 
derin.  Hexen  waren  dem  li(iliereu  aiterthum  priesterinnen, 
ärzlinncn,  sagenhafte  nachtiiauen,  die  man  ehrte,  scheute, 
endlich  gering  schätzte,  aber  noch  nicht  zu  verfulgcu  and 


tend,  über  den  köpf  des  wolfes  her.    aber  der  wolf  erha&clile  Jen 
sioM^  und  Ulla  mufte  «idi  der  baaer  durch  eilende  flucbl  retteo. 
Grimmt  »ylÄol.  67 
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hinzuri eilten  Irachlcle.  Wie  Jungfrauen  in  schwänc  wan- 
delten beiden  sich  in  wcrwölfe,  ohne  in  der  öfTentlicbcn 
meimiDg  dadurch  zu  leiden.  AU  im  verlauf  der  zeii  ein-* 
ntiscbung  des  teufels  bei  jedweder  art  von  zaabercl  ange- 
nommen wurde,  fiel  auf  alle  persönlichen  Tcrhältnisse 
strafbare  schuld;  seine  alLhergebrachten  zaubenniltel  behielt 
aber  das  volk  noch  grofscnlhcils  bei  in  dem  unschuldigea 
buni  des  aberglaubens,  den  nur  loicbtei'  aU  vorber  ein  ao- 
Hiig  You  liejiLerei  treffen  kouote. 
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Unter  aberjlauhen  ist  nicht  der  o(  nmlt»  inlinll  dos 
hcidnisrlHMi  ♦jlaidxnis ,  der  ein  wahn,  ein  iaUchcr  giauho 
ers(h('iiil.  /AI  vt'iitfhn,  .sondern  die  beibehaltnn^  einzelner 
lieidnisclien  gebränclic  und  niciuungen.  der  bekebrle  ("brist 
verwarf  und  verabsclienle  die  ^ötter  der  Heiden,  in  >ti- 
nem  herzen  blieben  aber  norli  vurslelUinflfen  niid  gewobn- 
Leiten  baltcn,  die  ohne  oUencn  bezug  auf  die  alte  b;hre 
der  neuen  nicht  unmittelbar  zu  ssiderstreben  schienen,  da, 
wo  das  christentbuHi  eine  leere  stelle  (belassen  hatte  ,  wo 
sein  geist  die  roheren  imiter  nicht  sogleich  durchdringen 
konnte,  wuchciLe  der  abttujlaubt  oder  übet'ijlaube.  Nie- 
derdeutsch sagt  man  bitjlove ,  beiglaube,  nnl.  ovtiijMJ\ 
btgeldf,  dän.  ouerlro,  isL  hiatru,  die  alle  dem  lat.  sunev^ 
$hU0  nachgebildet  worden,  das  selbst  ans  sopetstes  abzu- 
leiten ist,  nnd  ein  in  einzelnen  menschen  fortbestehendes 
yerbarren  bei  ansichten  bezeichnet,  welche  die  grofse  menge 
yemünflig  fahren  lälst  ein  Weissager  hiefs  den  Römern 
superstiliosas  homo»  auch  der  schwed«  aasdrnck  uidske^ 
pelse  scheint  orsprttnglich  eine  art  des  zaubers,  nicht  den 
aberglaaben  zu  bezeichnen  (s.  988)  *]. 

Es  gibt  zwei  arten  des  aberglaabens,  einen  AäUtjea 
nnd  leiJknden,  jener  mehr  das  augunum,  sorHUgwm^ 
dieser  mehr  das  omen  der  alten  \ölker**].  Wenn  dem 
menschen,  ohne  sein  zuthan,  von  höherer  band  ein  auf- 
fallendes /.eichen  gegeben  wird,  folgert  er  daraus  heil  oder 
Unheil.  Entspringt  das  zeichen  aber  nicht  von  selbst,  lockt 
er  es  erst  durch  seine  Verrichtung  hervor,  so  besteht  ein 
positiver  aberglaube.  Das  christenthum  hat  natürlich  dem 
positiven,  der  mit  heidnischen  brauchen  vermischt  war, 
eher  zu  steuern  vermocht,  als  dem  schuldlosen  negativen 
aberglauben,  der  wie  gespeosterfarcbt  auf  das  menscblicbe 
gemüt  wirkte. 

Gebräuche  des  Lhätigeu  abcrglaubens  haben  immer 


*)  sf  hwccl.  auch  skrok ,  skifik  supet  iUtio  ;  Has  altn.  sicrök  flgmen- 
tum.  n\id.  gametiheit  superslitio ,  vaiiilas  (Giail  2,  702}.  uiiii.  (iuile 
ich  zip  fei  glaube,   Schmici  MjbwSb.  id.  Slit. 

")  die  gÖltUdie  allmacht  bringt  wunder  (s.  98S)  hcrvcnr,  eme  »a- 

TaUige  naturerscheinung  blofse  i'ortteddufungen,  omina^  portenta^  wo  - 
für UKilas  den  :im^rMcV  fa  uro  Ion  ja  it^uTU  liat,  ^T;irr.  13,  22.  Joli. 
6,26.  U  Cor.  12,  12.  zu  tani  weils  icb  etwa  nur  da«  aitti.  tcinngr  talus, 
das  abd.  leno  provoco  (Gt  aff  5,         tu  hallen. 

67* 

\>  . 
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practischc  zwecke*  der  mensch  will  sich  von  einem  gcgcn- 
wärligen  tthel  frei  inadieD,  z.  b«  ein  siecbtlmm  enlfernen, 
seineo  feiod  wegichatTen,  oder  er  will  sein  künftiges  glück 
wiwen  and  sichern«  Hierbei  ist  nicht  in  ttbersehn,  wie 
pft  nach  verscbiedenheit  der  zeiton  and  vi^lker  die  nenli- 
chen  brftache  veränderte  bezidiung  und  deatang  empfan- 
gen; diese  bewandtnis  hatte  es  auch  bei  den  absiebten  der 
zaaberei.  Was  unsere  vorfahren  holten  oder  liirehtelen 
bezog  sich  mehr  anf  krieg  und  sieg,  der  heutige  landmann 
sorgt  um  sein  getraide  und  sein  vieh.  Wenn  die  heid- 
nisdie  zanbeHn  durch  ihren  hagel  das  feindliche  heer  ver* 
dirbty  so  macht  die  hexe  weiter  für  des  nachbars  acker. 
Bbenso  prophczeihl  sich  der  hauer  gedeihlichen  acker  aus 
dem  zeichen,  das  iu  der  Yorzeit  sieg  bedeutete,  aber  auch 
landban  und  viehzin  lit  reichen  in  ein  hohes  alterthum  und 
eiae  menge  abergläubischer  gebrauche,  die  mil  ihnen  zn- 
sammenbfingen,  zieht  sich  unverriickt  durch  lange  Jahrhun- 
derte. Daneben  sind  alle  richtungcn  des  aberglaubens  auf 
häusliche  Verhältnisse,  auf  gehurt,  freien  und  sterben,  na- 
türlich und  fast  unwandelbar  in  dem  lauf  der  zciten;  der 
aberglaube  bildet  gewissennalsen  eine  religion  für  den  gan- 
zen niederen  hausbcdarf. 

liiii  Jiauplstiick  des  aberglaubens  sind  die  ivelssagun- 
gen.  doi  mensch  möchte  den  sclileier  lid'üMi.  den  zeit  und 
räum  über  seine  wichti[:;st(Mi  nü^olcgenhoiten  worfen  ha- 
ben; durch  anwendimi;  g(!licnncr  millel  giaubl  er  aiiskiinft 
zu  erlangen,  erlaublo  und  unerlaubte  Weissagungen  \varen 
von  jeher  ein  geschäft  des  pr'iesters  (oder  hausvatcrs^  luul 
Zauberers  (s.  9b5.  9öö]:  jene  gehören  zur  religion,  diese 
zum  aberglaube?). 

Die  ausdiuclte  iur  weissagen  und  wahrsagen  wurden 
schon  zu  eingang  des  voriij:en  cap.  angegeben,  als  der  bc- 
grif  des  Zaubers  fesUusclzeti  war.  ^achznholen  ist  liiei 
das  aliil.  heiiisön  augurari ,  ags.  hälsimi'^  lieilisdd  omcn, 
augmiutn;  heilisari  augur,  ags,  heisere,  heilisara  augu- 
raliix.  lulid.  sind  diese  würler  schon  ausgeslurben.  man 
unterscheide  aiid.  heilizan  salulare,  ags.  hMetan. 

Jene  priesterliche,  heilige  Weissagung  scheint  wie  der 
heidnische  priesterstand  selbst  (s.  83)  in  geschlechternjbrf- 
Sterbt  worden  zu  sein,  eine  Wahrsagerin  gab  vor,  dafs 
die  kunst  lange  zeit  in  ihrem  gesehlechl  gewesen  sei  und 
nach  ihrem  tode  die  gnade  auf  ihre  ällesfe  ioekter  Über* 
gehe  (anhang  s.  lxv),  also  von  mutier  anf  toc/iler,  von 
vater  auf  sohui  anderemal  wird  behauptet,  daJs  Weissa- 
gung und  heilkraft  von  fruum  auf  mäitner,  von  mtiunem 
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anf  fmuen  forlgepflanzt  werden  miisse.  Es  gibt  noch  heule 
geschlechter,  denen  die  gäbe  eigen  ist,  was  gescbieht  vor- 
'  auszusebn  ,  namentlich  stri  hfüllc  und  I eichen :  solche  leute 
beifsen  in  Mederdcntscliland  vorkiekerSy  d.  i.  vorscbaut  r. 
man  s'jrrt  atieh,  s\p  kniineu  quad  sehn,  d.  b.  jodes  nabendL' 
uiiliril  wiLlern,  ja  dies  vermögen  wird  plcrdcn,  Schafen, 
liiiiiden  beigelegt:  pjevde  sind  weissagend  's.  024),  hnnde 
geislersirbtig  (s.  632).  Das  ist  aber  beMnidt  i  s  zu  bparhten, 
dafs  «oIlIk'  menschen  ilire  gäbe  dem  nhci  Irniren  k(j[inen. 
dci  ÜLuen  nii/  dtn  rechten  fujs  tritt  und  über  die  linlif 
Schulter  schaut:  dies  sebeint  malte  und  noch  heidnische 
gebärde,  die  auch  als  rcelUsbi aiK h  bei  anfahung  des  vie- 
hes  galt  (HA.  589)  uiul  Nii  lh  iclit  .sonst  unter  Christen  ge-  , 
duldel  wurde,  ich  linde  dafs  ein  bufsc  thwendcr  dem  ein- 
siedler  dabei  auf  den  rechten  fuß  treten  mufs  (Ls.  1,593). 
Das  erste  auf  ncueingesegnelcni  laufslein  getaufte  kind  em- 
pläugt  die  gäbe  geister  und  Vorgeschichten  zu  sehn,  solange 
m  ein  andrer  aus  rorwils  ihm  auf  de»  linken  fufs  Iräl 
and  tSfor  iKe  redble  seknUer  aiehl^  dann  geht  die  konst 
nuf  dies«!  Uber  (nberg).  996);  wer  aber  ^fih  4€9  tvetsett 
MMiiifief  armrmg  jdhetcfe  («.  891]  vnrde  geistersiebtig,  er 
siebt  das  geheure  nnd  da«  ungeheure :  selbst  anf  den  band 
geht  die  gäbe  ttber,  wenn  man  ibm  auf  den  reehie»  fufg 
inü  nnd  ibn  sidi  über  die  recble  scbnlter  sehn  lifst  (abergl. 
illl).  Auch  mit  dem  heim  gebome  Idnder  seJbei»  fei'sler, 
gespenster  nnd  heien  {s*  829).  In  diesem  allem  zucken 
noch  bräuche  des  beidnischen  priestertboms  nach ,  die  za- 
leUt  nur  auf  zauher  und  bexerei  bezogen  werden. 

Alle  Weissagung  richtet  sich  hauptsächlich  auf  erfor- 
sdinng  küt^iigtr  dinge,  denn  sie  sind  die  nngewissesten. 
das  verganane  ist  geschehen  und  erfahren,  seiner  kann 
sieh  auf  yielen  wegen  versichert  werden;  was  in  der  ge^ 
genwari^  in  fernem  räum,  geschieht,  spürt  der  mot^srh 
am  seltensten  reiz  zu  erkundigen;  ein  beispiel  ist  s.  1046 
vorgekommen:  der  pilgrim  wird  durch  Zauberkunst  in  den 
stand  gesetzt  zu  sehen,  was  in  seiner  beimat  v()r<r<'b(.  dorh 
hat  auch  die  gecjemvarl  ilir  ungewisses ,  wenn  art  und 
weise  entschieden ,  vorzüglich  wenn  etwas  geLheilt  wer* 
den  soll. 

Waren  ereignisse  und  liandlungen  der  veijjangenheiL 
in  dunkel  geluUll,  so  kannte  das  altertbum  ein  geheiligtes 
millel  der  entdeckung,  die  gottesurleiie :  rückwärts  ge- 
kehrte Weissagungen  von  sicherem,  unausbleiblichem  erfolg, 
dessen  die  gericbtsverhandlung  bedurfte,  allen  deutschen 
gotlesurteilen  ist  aber  wesentlich,  dais  der  augeschuldigte 
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sHIisl  ibrcn  ritus  voiticiimen  muste ;  niemals  konnte  er  in 
die  band  des  richters  gi  N  -i  >t  in.  Von  diesem  bejrrif  un- 
ler>rlii'iili'!  sirb  also  das  seil  drin  midilnllpr  irebraih  Ii iirhe 
sit'hti ,  ilii  iL  (xii'f  .siebdvelten,  \^*'!(  li(v-  dun  Ii  wciüC  Iraueii 
oder  iie\i'ii,  /.auberer,  aber  aucb  durcii  ebrlicbe  leulc  tre- 
übl  \%urdt',  um  ciinMi  verborgenen  übellhäter  btMfiii>/u- 
brinsfen:  das  weih  lafsle  ein  eili-i«  h  /\\]srhen  ibic  beiden 
nutii  llinger,  sju.u  li  eine  foritiel  au*  uüd  nannte  nun  die 
iiauK'ii  der  ver«latblijjcn  her:  bei  dein  des  tbälers  bentr  das 
sieb  aa  nich  zu  schwintjeu  und  umzuti  tiben*^.  man  \\;in  Jle 
dies  gegen  diebe  oder  solcbe  an,  die  im  auilaal  wunden 
gesrblagen  baiton;  zuweilen  aucb  auf  Jiiiuliige  dinge,  z.  b. 
.  wer  der  freier  eines  mädcbens  sein  würde,  frübsle  cr~ 
wabnung  linde  icb  in  dem  s.  1001  mitgetbeilten  gedicbt : 
*and  daz  ein  wtp  ein  sib  tribe,  sunder  vieiscb  ond  snnder 
ribe,  &k  niht  inae  w»re/  daf  halte  idi  fUr  eilogen,  sagt 
der  Verfasser;  sein  onglaabe  mag  sick  aof  deo  mnechwang 
beiidien,  das  aiab  ist  leer,  ohne  fleiscli  oad  beio«  Man 
liefi  anch  das  sieb  aef  eine  sauge  legen,  diese  zwischen  beiden 
«ittelfingem  In  die  hdhe  halten.  In  Bftaemaii:  nahm  der 
haodierr  selbst  die  prüfung  vor,  indem  er  das  sieb  im 
gleicbge wicht  anf  die  spitze  einer  scheere  stellte  (dftn. 
abergl.  132].  Dieaes  sieblanfen  (siebjagen,  siebtanz)  ma& 
im  116  nno  17  jh«  in  Frankreich  nnd  Dentschland  sehr 
abllch  gewesen  sein,  viele  httcher  reden  davon  nnd  stellen 
ftiebdreher  nnd  segensprecher  zusammen  **);  vielleicht  ist  es 


aodcrt  gebtii  du  siebUufeo  die  meUenb.  \h.  5,  tüS  an;  man 
nimmt  ein  voo  Terwaildlten  geerbtes  sieb,  stellt  es  auf  den  raod  bin, 
spreizt  eine  friiedheere  und  sticht  ihre  spitzen  so  tief  in  den  rand  des 

sicbs,  dnfs  man  es  daran  frngen  kann,  dann  gehen  zwei  verschicdncs 

Seschiechts  damit  an  einen  völlig  dunkeln  ort,  hallen  den  mitteiiin^er 
er  rechlen  band  unter  den  ring  der  scheere  und  beben  so  das  sieb 
auf.  adtr  erklärlich  gleitet  bei  der  geringsten  bewegung  der  ring 
vom  fioger  und  das  sieb  Hilll  nieder,  weil  man  es  im  finftern  nicht 
wagcrecbt  halten  kann,  nun  beginnt  der  eine  den  andern  zu  fragen: 
*im  n.  g.  d.  V.  elc.  frage  ich  dich,  snge  mir  die  wrilu  heil  und  lüge  nicht, 
"wcv  hat  das  und  das  gestolcn  ?  hat  t^s  llan^i,  kiiUf  Peter  gethan?^ 
beim  nennea  des  ▼erdächtigen  gleittt  dkr  ring  «ft,  das  sieb  fällt  zu 
hodeii  und  man  weifa  den  dieb*  Die  übrigen  beschrcihungcn,  welche 
icb  gi'lcäen  ,  Inssen  die  sache  im  hcllcfi  ,  niclil  im  dunkeln,  ge* 

schehn,  auch  das  sieb  nicht  iiietlei Talfi'n  ,   soiulci  n  sich  drehen, 

**)  Fischarts  dämononi.  p.  11.  ilarliuanu  von  segenspr.  Sinipiic 
2,  SSZ.  Ennert  apoth*  118T.  Job.  Praetoriui  vom  sieldattre.  Curiae 
Tarisc.  1677.  4.  Rommels  bess.  gesch.  6,  Sl.  in  Burgund  tonai  le 
taimi  y  nocis  borg.  s.  374.  tainii  ist  das  franz«  tamis,  nnl.  teemSf  im 
Teutonista  tenipse,  aber  Diuf.  2,  2<n)  tempf,  wenn  hier  Graff  nicht 
verlesen  bat,  so  Heise  sieb  aus  Tumfana  (s.  7U«  216.  256)  eine  vom 
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noch  jetzt  hier  und  dü  m  anwenthin?:,  tjI.  Steiitler  s,  v. 
seeliiui  lezzinaht  (sieb  lauieii  lassen^  uml  di'>.«,en  gramm.  s.  291), 
die  Letten  stecken  es  an  eine  schal'i»c'lieei  e.  Ks  wai  al)cr 
'  schon  den  Tiiiechen  hek  uiul,  Theociit  3,  31  nennt  eine 
H'f)r)y.{rüii(iiPHs\y  nnd  Lucian  1,  7r)3  hat  xoohipm  /lai  i&v- 
ttjüui ,  den  hergang  der  xoomh  o/i{4yieia  schildert  Polier 
1,  766  so:  das  sieb  wurde  an  einem  faden  in  die  höhe 
gehalten y  man  betete  zu  den  gütlern  und  sprach  die  ver- 
dliclitigea  namen  aas ;  bei  dem  des  Ihäters  geritih  da»  sieb 
in  tbwmHg, 

Auf  äbnliche  weise,  wie  das  sieb,  lieÜs  man  einen  erh-^ 
9ehHisßeif  der  in  die  bibe!  (zwischen  das  erste  cap.  Joban- 
nis)  *],  oder  ein  heil,  das  in  eine  kngel  gesteckl  wurde,  bei 
nennung  des  rechten  namens  in  bewegung  geratben  (abergl. 
^2).  Ich  Tennnte  das  umUt^pen>  des  htierh^tes^  welches 
sprachsprecber  (lotterbnben ,  fretbarte)  trugen  (H.  Sachs  IV. 
3,  58*],  geschah  aucb  am  zu  weissagen;  fragm.  15^  heifst 
es  schon:  *loaf  nmbe  lolterholz,  louf  unibc  gedräteT  icb 
werde  darüber  anderswo  ausführlicher  sein. 

Als  Überrest  des  Judicium  oiTae  oder  casei  [UA.  932) 
l|ann  l>etracbtet  werden»  dafs  man  des  diebstals  verdüch- 
fe  tige  von  einem  gesegneten  käse  essen  liefs :  dem  wahren  dieb 

bleibt  der  bissen  im  bals  stecken.  Hartlieb  im  anb.  s.  lx.  **) . 


sieb ,  das  sie  ia  der  html  Irttg«!  genannte  göuin  macbeo;  das  säfae 

heidiiisch  aus. 

*)  ia  U.  Suhls  wc&ial.  »;i|{eti ,   I*.ll>errelii  1831  s.  127  iiJiii-i  c  au- 

3abe:  der  erbachlussel  wird  in  eine  erbbibel  gele<^l,  so  dafs  das  krcua 
es  scblüssels  auf  die  steile  .ToLannls  'Im  anlang  \\m  das  wort*  su 
lirgeo  kommt,  der  ling  des  scljlü^sefs  alter  aus  dem  Luclic  hervor- 
stenf.  nun  binden  j>ie  dieses  Test  mit  laden  /.u  und  hängen  es  mit  dem 
eude  des  (adeus  oben  an  die  decke  des  zimmeis  aui ;  dann  fai'sl  jeder 
von  aweien  unter  den  ring  des  Schlüssels*  balll  ihn  lose  und  der  be- 
schädigte fragt:  Ist  eine  hese  an  meiuer  kuh  gewesen  ?  hierauf  mufs 
der  andere  nein  antworten,  der  beschädigle  aber  ja  erwidern,  und 
so  sel/en  l»f  u!c  (Jrr  eine  ja  ,  der  andere  nein  eine  retllang  fori,  ist 
nun  die  kuh  wirklich  bebent,  so  beginnt  die  bibel  sich  t/n  kreise  zu 
dMkMH  f  und  darauf  wird  weiter  gefragt,  fiel  aber  keine  bexerei  vor 
oder  wird  nach  der  nnrecfalen  heae  geuragt,  so  bleibt  die  bibel  un- 
beweglich und  dreht  sich  nicht. 

**)  die  ohscrvalloncs  nf!  Ivonis  epislolas  [).  157  enlli.illea  folgendes: 
i^orniulae  tu  codicihiis  nion  i^teriuruni,  quibus  ad  tlelegenda  furta  jube- 
batur  oratio  domiuica  scribi  in  fiaue  et  caseo,  {lostea  üeri  cruces  WItr 
irtmtd»^  ^narum  nna  sub  dealero  pede»  alia  super  caput  suspecti  viri 
poneretur,  deindepost  varias  numinu  invocationes  imprecarJ,  ut  lingua 
f!  ^ollur  rei  alligaretur,  ne  transglatire  ftoxset  ^  sed  eorum  ouinibus 
I reinvret^  iiec  habei  el  tjui)  requiescerel.  cf.  fornuilom  Diinstani  caiilua- 
lieuis  edilatn  a  Pillbuco  in  gtossarto  ca^>ilularioruin.  Gegen  die  be- 
kreualen  käse  (de  casris  crucß  non  »gnandi»)  enchicnen  im  15  jh. 
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Noch  aDderamitlal  kttsfüge  dinge  m  wabnagan  kona- 
ten  aach  auf  erfoncbaDg  der  didi«  oder  miatelhiier  ttber- 
banpt  gerichtet  sein. 

Das  hfs  [ahd.  hl6z,  goth.  hl^ots»  1^6.  hMt,  altn. 
hlaatr)  war  die  ehrwtkrdi|pite  und  gerechteste  art  aller 
weiMagungen.  ein  schwieriges,  hedenklioheä  <^cschäli  soUe 
dadurch  ilber  wHIIcilr  oder  leideaschail  der  menschen  er- 
hoben nnd  geheüigl  werden,  z.  b.  bei  anstbeOnng  des  er* 
bes,  ansmiilelung  des  schlachtopfers  (vgl.  s.  210]  n.  &  w« 
Lo&en  culschcidet  also  über  eine  Unsicherheit  der  ^e^eu^ 
warl  y  kann  sich  aber  auch  die  zukunß  erstrecken«  An-« 
fangs  in  der  hand  des  priesters  oder  Hehlers  gelogen  wurde 
es  hernach  behelf  der  zauberei  (s.  986. 989]  und  von  sera 
hl  soriilegas,  sorcier  hergeleitet,  auch  das  ahd.  hliozun 
wird  schon  aus  der  bedeotang  sortiri  in  die  von  auguriari,  in- 
eantare  ühergehn ,  wie  sie  noch  das  miuL  Immm  hat,  Uoffni. 
fundgr.  2,  67.  Er.  8123. 

£s  gab  zwei  weisen:  der  priester,  der  bausvater  tvarf 
das  lofs  und  deutele  das  gefallene,  oder  er  hielt  es  der 
partei  zum  ziehen  hin;  jeues  irf<Mi^  auf  das  künflige,  dieses 
auf  scblicbiuug  des  gegenwärligcu.  Tacilus  beschreibt  uos 
die  erste  arL 

Sortiiiui  consiKiliido  siiiij)lt'\.  viti/dni,  Irngiferae  ar- 
hori  deeisant  .  in  stn'rnhs  iunjintdut ,  eüS(iuc  uotis  qui— 
biisdam  dibcrelus  super  ctinduldin  iit-siem  temere  ac  for- 
Uiitii  spargiint.  mox  si  publice  consuiclur,>  sacerdos  cim- 
lalis,  bin  privatim  ipsc  patev  famiUae,  prccatus  dcos  coe- 
luni(pn^  sns[iiLieiis ,  (er  singulos  toilil,  sublatos  sccundum 
iinpi  Cd^aiii  ante  notam  ialerpretatur.  Si  prohibuerunt,  uulla 
de  cadem  rc  in  ewndcm  diem  consullalio;  sin  permissnm, 
au.sjiiciorum  adhuc  lidc^  exigitur.  Germ.  10.  Hier  macht 
das  lofs  nur  die  ersle  einleitung  des  geschäfts,  und  ohne 
seine  Zustimmung  unterbleiben  weitere  Weissagungen.  leb 
schreibe  die  wichtigen  erläuterungen  nicht  ab,  die  mein 
bruder  in  seiner  schrii't  über  die  runen  8,296-307  gegeben 
hat  Ein  gewisser  zasaaunenhang  dieser  lofse  mit  ranen 
und  geheimschrift  findet  statt;  der  lolsbttcher  thut  schon 
das  13  jb.  meldnng.  Ls.  3,  169«  kolocx  70. 

Die  Armenier  weissagten  ans  der  bewegung  Ton  cy* 
pressensweigen :  quarnm  eupreamrum  sureüi$  rmmis^ue 
seu  leni  si?e  violento  vento  agitati»  armenii  fianines  ad 


mckrere  veroHnungen  (urk.  von  143U.  144a.  1440.  1477  in  moai«. 
lioic  16,  50.  55.  58.  61). 


« 


sifiBTaAcaT  im 

longiim  lcm[>us  in  auguriig  uli  cousoeveruiU.   MoMS  eho^ 

rwicnsis  ed.  1736.  p.  54. 

Kinc  ^  ui/»'  reihe  von  weissaguuyen  scheint  durch  (Irie- 
cberi  und  iionicr  in  das  übri«(e  Europa  verbreitet  wordrn  *i; 
dahin  ^rlioi  i  II  auch  Hartliebs  nachricblen  von  der  liydro^ 
muntiay  ])i/roinanlia  (dem  limsehen,  altd.  bl.  1,  365), 
chirontaniia  [inhd.  der  lisc/i  in  der  haut,  Er.  8136\  worüber 
andere  stellen  in  Haupih  zeilsciir.  3,  2711  das  cbristall- 
schaurii  des  reinen  kinds  (s.  lxiv)  isL  du>  (jasli  omantia  ex 
v^se  a(]iia  pleno,  cujus  medituiliuni  vocabatur  ;'£ea'i(»j;  "**). 

AVjLiitigcr  sind  die  eigenthinnlicheu,  nicht  aus  dieser 
quelle  Aiefsendcn  geljr.uicbe  europäischer  Volker :  entweder 
giengen  dabei  Ijesondeie  \  ei i iciiluiigen  vor,  oder  die  weissa- 
gunf(  wurde  ualurlichen  dingen  ahi^elausc/U ,  abt^thorcht, 

Unsere  vorfahren  wüsten  nacli  Tac.  Germ.  3  den  aus- 
gang  der  schlachl  aas  dem  kräftigen  oder  zagenden  er- 
sohallen  des  kriegs^esangs  lu  deateii« 

J>M  alten  Pofeo  weU$m^$€n  sieg  ans  dem  wasser,  das 
im  ein  mk  gtschöpjt  Ihrem  beer,  ökne  durchzulaufen, 
voraasgetragen  wurde,  ich  schalle  die  worte  des  ehronicoo 
moDÜs  sereni  (Menkeo  2»  227*  Hoffmann  seript  rer.  los. 
4,  62)  ein:  anno  1209  Gonrados,  orienlalis  narchio,  La- 
hns caslrom  soceri  sni  Wlodislai  dncis  Poloniae  propter 
mnltas,  qoas  ab  eo  patiebator,  injarias  ohsedit  Wlodl- 
slaos  vero  obsidionem  vi  solvere  yolens  colledo  exerdio 
copioso  marchioni  roandavit^  se  ei  altera  die  congressnram. 
Vespere  aatem  diei  praecedentis  Oderam  fluvium  cum  suis 
omnibtts  transgressns  improvisus  snperrenire  hostibns  mo- 
liebatur«  Unas  vero  eornm,  qni  sapani  dicontor,  Tshe^ 
menter  ei  coepit  obsistere,  monens  nc  tcmp^  pngnae  sta- 
tutura  praeyeniret y  quin  hoc  factum  nullius  rectius  quam 
inlidelitatis  posset  nomine  appeliari.  Quem  dorn  dnx  timi^ 
ditatis  argaeret  et  iidelitatis,  qua  ei  teneretnr,  commone- 
rety  respondit,  'ego  quidem  ad  pugnam  pergo,  sed  scio  me 
patriam  meam  de  celero  non  visurum/  Habebai  autem 
(sc*  Wlodislaus)  ducem  belli  pißthemisam  qoandam,  qoae 


*)  al()hal)cllscli  vcrr-eJcIincl  In  Fabricii  bll»lH>grn|il)ij  anli(|narta, 
ed.  3.  Hamb.  lltiO.  4.  p.  593-(it3.  vgl.  PuUers  arch:{<>l.  1,  T5S-7Ö9. 

**)  Melber  de  Geroitadiofen  im  vocabularius  |)rc(iicaiiUuai  (bogea 
R  4)  hal  folgendts:  '/ligromantia»  fcbwart«  kurni  die  do  ist  mit  vß'- 
sehung  der  Hotten,  mit  den  der  nigromanlicus  sauberl,  oder  mit  den 
dryen  ersten  schulleii ,  die  der  pfaff  wlrfft  ynsz  grab ,  oder  mit  den 
iryflhopß'en^  die  ch>  lauß'eu  by  den  grcbern.''  diese  stelle  scliöpfl  auch 
Judocus  E^'chmans  vocab.  predicaotium  (Nürnberg  14b3)  aus  Mciber. 
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de  ßumine  cribro  hauslaniy  nec  defluentemy  ut  ferebatur, 
dueens  (njuam  exercilum  praecetletat ^  et  hoc  signo  eis 
victoriam  pronnttehat.  Nec  latiiit  inarcliiuncni  advenliis 
coi'uni,  sed  malure  suis  aiiualis  <»t  ordiiialis  orftirtons, 
forti  cüng;rr<su  umiics  in  fugarn  \  ertit,  pythonis^ia  primi- 
tus  inlerjvcld.  i!l<'  e(iam  supanus  virilitor  pti^^nians  cnni 
iiiiillis  aliis  III tt'ii('(  tti>-  est.  Wa.^  liier  :njl'  i^liirk  und  licil 
wild  ^()!i>L  aul  rojiic  im^rhald  gedculcL  ein  Ironirner  knai)c 
tiäi^t  Wasser  im  olme  dafs  ein  Irupfeu  durchlliefst 

'^KM.  3,  254),  nach  »Icui  iddi^rln»!!  glauben  vermaq:  der  un- 
bciiuldige  wasscr  als  kiiu(  l  zu  ballen,  'cxslal  lucciae  \e- 
stalis  incestae  preiaiio,  qua  usa  atjuam  in  cribro  lallt.* 
Plin.  2S,  3;  einem  madcben  gibt  die  hexe  auf,  wasser  im 
sieb  zu  hclcn,  iiuiAkc  cv.  1,  88,  die  vcbtalin  niustc  auch  feuer 
iu  ehernem  siebe  trafen  (oben  s.  577),  und  ein  dän.  in  ir- 
chen  in  Molbechs  cv.  s.  22  redet  sogar  von  tragen  der 
sonne  im  sieb.  Das  sieb  erscheint  ein  heiliges,  alterthüm- 
liches  gerälh,  dem  man  wunder  beilegte,  was  der  niythus 
begreift  sind  dem  Sprichwort  iinnidglicbkeiten;  'erschepfet 
waner  mit  dem  »ibe  «wer  ftne  vite  milte  nut  spernndmit 
•ebilto  errebten  wil  ^re  und  lant'  Troj.  1853^  'lympham 
iofandere  cribro '  Reinard.  3,  1637. 

Nach  ags.  Überlieferung  llefsen  die  Nonnannen  ihrem 
beer  eine  wunderbare  fahne  vortragen ,  aas  deren  zeichen 
sie  sieg  oder-  besiegung  entnehmen  konnten.  Asserius  in 
vita  Älfredi  p.  33  ad  a.  87B:  S  . .  Toxillnm  qnod  remfan 
(L  raefan,  faräfen,  alln.  hrafn)  Tocant  dicnnt  enim  qnod 
tres  sorores  Hangari  et  Habbae»  filiae  videlicet  Lodebrochi 
illad  vexillom  texuenml,  et  totnm  paraveront  illud  uuo 
meridianü  tempore  *),  dicnnt  etiam,  qnod  in  omni  hello, 
nbt  praeeederei  idem  Signum  ,  si  victoriam  adepiuri  es- 
Benif  upforeret  .in  medio  siyni  (juasi  corvua  vivus  tio- 
UianB^  sm  vero  vincendi  in  futuro  fuissent,  penderei 
rteie  nihil  movens :  et  hoc  saepe  probatum  est.'  Im  en-- 
comium  Emmae  (thichesne  Script,  norm.  169)  heifst  es,  die 
fahne  sei  aus  weifser  seide,  ohne  bild,  gewesen,  in  kricgs- 
seiten  aber  ein  rabe  mit  ofnem  schnabel  und  flallerndeii 
flügcln  darin  sichtbar  geworden,  sobald  sie  siej^er  »areii; 
hingegen  habe  er  still  gesessen  und  die  iliigel  hängen  bis- 
sen, wann  ihnen  der  sieg  enbjieng.  Ailredus  rievaliens. 
p.  353  erklärt  diesen  raben  für  den  leibhaften  tenfel,  der 
ireiüch  in  rabengestail  erschien  (s.  945)  |^  näher  liegt  es  an 


*)  Jas  spinnen  cinos  fadens  swiscben  XI  und  Xii  (abergt.  848) 
stimmt  sehr  mcrkwüiclig. 
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den  vugel  des  heidnisclicn  sicgcsgoUes  zu  denken  (8.637), 
vielleichl  gab  Odinu  dem  siegreichen  beer  das  zeichen,  dw 
er  seinen  boten  herabsandte?  aber  keine  nord.  sage  tbut 
solcher  kriegsfabne  meldung. 

VoD  der  Weissagung  aus  beiibiitigeiideiii  rosBegewm-- 
ktr  ist  8.624  gebandelt  Dempster  (antiq.  rom.  3,  9)  sagt: 
eqnos  liiiimUi  alacriore  et  ferociore  fremUa  victoriam  oini' 
nari  eliamnoDc  militibiis  penoaeom  est.  Abeigläobiache 
korthtn  weihnachts  zwdif  ohr  auf  scheidewegeil»  an  greai- 
stemen:  verneinen  sie  noD  Schwertergeklirr  luid  pferd^^ 
aewnher  zu  hOren,  so  wird  im  kttoftigea  friihjahr  eio 
krieg  entstehn  (wie  man  aus  dem  pferdegewieher  des  wü- 
tenden heers  krieg  weissagt,  s.  892.  893).  mägde  horchm 
um  jene  leit  an  Sm  »ekwelle  de$  ffarmtUMs  auf  wiehern 
der  hengste,  und  vernehmen  sie  es,  so  wird  bis  zum 
24  jnni  ein  freier  erscheinen.  (Liebuscb  Skjtbika  p.  i43). 
andere  legen  sich  Weihnachten  in  die  pferdekrippe ,  um 
fcllnAige  dinge  zn  erfahren  [Denis  lesefrtlchte  1, 128).  unheii 
naht  ^  cnn  das  ros  »i0iptriy  s.  b*  der  serbische  Scharatz. 
Vok  1,  240. 

Spatulamancia  bei  Harlüeb  (anh.  lxv)  ist  verderbt  aus 
scapuiimantia,  und  die  kunst  scheint  nicht  blofs  von  Bömern 
oder  Byzantinern  herzurühren,    nach  Lambrk  7,  224  liiidet 

■j 

sich  auf  der  >Viener  bibl.  eine  abhandluug  des  Michael 
Psellus  (ich  weifs  nirltf,  ^Teiches)  tisoi  (o/iOTiXarooHonias» 
auch  Vintler  (s.  uv)  g(  (l(  iikt  des  ansehens  der  schtdter-' 
heint.  divinationes  senUo  retiblat.  a!td.  hl.  1,365.  Jor- 
nandes  cap.  37:  Altila  diliidcnN  suis  (  opiis,  melueus  inire 
cuiilliclum,  statiiit  per  aruspices  liitura  inquirere.  qui 
more  solilo  imiic  ptcorum  fibras,  nunc  (juasdaui  venas  in 
abrasis  ossibus  intuentes  Hunnis  intausta  denuntiant.  Unter 
den  kaliiiüken  gibt  es  zauhrrer,  dallatschi  genanut,  weil 
sie  aus  dem  Schulter hlu iL  dalla)  der  schüfe,  schwlme  und 
'hirsche  weissafjen.  sie  lassen  diese  kuochen  eine  zcilian^i; 
im  Teuer  breiiueii  und  verkünden  dann  aus  dem  anblick 
der  darauf  eulslauduen  streife  und  zvL^e,  läfst  das  feucr 
auf  den  blättern  viel  schwarze  spuren,  so  machen  die 
dallatschi  auf  gelinden  winter  boihung;  viel  weilse  spuren 
ab«r  bedeoten  schnee  *). 

Dies  trill  nahe  zn  der  Wahrsagung  aoi  dem  gansbem 
(ex  anserko  stermi]  Hartlieh  lxti»  die  in  späterer  zeit, 
wahrscheinlich  hente  noch,  unter  dem  yoUc  yorkonmity 
vgL  aheqi;!.  34L  dän.  163*  ich  habe  mir  folgende  stellen 


*)  BeBf.  Bergmanns  soimid.  slrctfertien  S»  184 
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duiüber  aogemerkt  EUners  ungcw.  apaüi.  p.  1144:  'und 
wan  müssen  nicht  die  bruslbeine  der  capphaneUf  g'dnse 
und  enten  vor  i)ra^osti(  ii  lierlehiien  ?  sind  dieselben  roth, 
so  Lullii;ilon  sie  eine  aTihaltemic  kälte,  sind  sio  aber  weifs, 
klar  und  durchsichtig,  iso  werde  das  wcUei  ini  winter  er- 
leidlich  sein/  Marlinsj;ans  durch  Joh.  Olurinus  variscus 
(Magdeb.  1609.  8.)  p.  145:  Mhr  guten  alten  müttcrlcin^  icli 
verehre  euch  das  bruslbein,  dafs  ihr  catendermäfsig  dar^ 
aas  wairsagan  leraet  and  wetterprophetea  werdaL  das 
IMaiate  ImI  beim  hak  bedeotoC  dan  Torwtiifar,  dar  hin* 
darsla  thail  deai  nadiwinlery  das  waitsa  bedaatal  sdbnaa 
aod  geUoda  wattar,  das  andere  groCse  kSlte/  Gaaskdnig 
▼oa  LycostbaMi  BMllionoroa  (Wolfg.  Spangenberg)  Straüibl 
1607.  GUI:  'das  hmMeim^  so  man  nennt  das  ras  (kjaden 
am  seib^rii^enden  rtfslem  tarmaebt] , .  nnd  ancb  dan 
aUan  mfttterlein,  die  draus  prognosticieren  fein ,  nnd  an 
dar  färb  wissen,  on  gfirdan,  ob  werd  ein  kalter  winter 
werden/  rhythmi  de  ansera  (bat  Domau  1,  403]:  'wie 
dann  das  hem  in  meiner  brusi^  das  tra^  ieb  ancb  nit  gar 
nmlisast,  denn  man  darin  kan  sehen  wol,  wie  es  den 
winter  wintern  soll,  und  mancher  sieb  danacb  fast  bell» 
nnd  micb  Ibr  ein  prophelea  seit' 

Die  so  anfr  weiter  acbteten  hielsen  wHersor^iere 
Er.  8127  oder  wtUrkimmre,  wober  der  eigenname  Kiese- 
V99tUr  (gramm.  4,  84S);  in  Rauchs  Script  ],  4:iO  iinde  ich 
einen  ort  *bei  der  wetet  chiestmf  es  scbeialy  daCi^  gewisse 
platze  dafür  gelegen  waren. 

Die  Ehslen  weisi»agten  sich  weiter  und  fruehlhnrkeit 
aus  ßschreusen,  GutslalTs  werte  (in  seinem  hiuh  iihcr 
Wöhhanda)  p.  209-211  sind  dit^se:  'zwar  es  i^l  inii  neu- 
lich er/j;hlel  wordin,  «las  iWr  Jiiuiren  m)v  diesem  dieser 
bäclu'  ihr  angurium  wegen  des  wrü(irs  gehabt  lirlLen, 
welchi>  sie  also  verhandelt,  sie  hettcn  in  diese  bache 
^lrei  hörhc  gesetzet  neben  einander,  und,  ungeacblet  der 
eufücralen  beiden,  betten  sie  nur  auf  den  miltehltn  koib 
alleine  aclif nncre  gegeben,  was  für  ualtunge  von  fiscbun  in 
denselben  liojiu'.  denn  so  in  deti  niiUclätcu  ein  uttschup— 
pigter  fisch,  al>  ein  krebs  oder  quap  oder  dergl.  hinein- 
gekommen wcie,  licLLen  sie  sich  eines  bösen  wetters  und 
unfruchtbaren  jabres  zu  besorgen  gehabt:  darumb  so  bet- 
ten sie  einen  oehse»  geopfert ,  umb  gut  weiter  zu  erlangen. 
'  daranf  betten  sie  die  köriie  wiederumb  also  eingcätellet, 
nnd  da  abermabl  ein  umukupplger  ß$eh  in  demsaliien 
befanden  worden,  so  betten  sie  zum  andern  mal  einen 
oehie»  geopfert,  nnd  daranf  zoni  drittamnala  die  kdrbe 
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>\iecler  cingesclzeL  helle  sich  nun  wieder  ein  umchujtpi- 
ger  lisch  darin  befunden,  so  betten  sie  vors  dritte  ein 
lind  ijtopfertf  WBoh  gut  weiter  und  frudiUMire  zeit  lu  er- 
langen, und  darauf  znleUl  die  körbe  wieder  einge&elaiet 
weoa  sie  denn  nan  niehiaehüppiekie  ß»ebe  im  nailtelBteii 
korbe  gefandeii ,  so  betten  sie  es  ibnen  gefallen  lassen  and 
betten  sieb  mit  gedult  darin  gegeben«  betten  sie  aber 
sekuppichle  fische  darinnen  gefnnden»  so  betten  sie  sieb 
eines  guten  wetters  nnd  frocbtbaren  jabres  vermntety  welcbes 
sie  mit  frenden  wargenomnien/  Ganz  Terscbieden  war  die 
gr.  iy^voftavtiia  aus  der  fisebe  eingeweiden  (Potters  ar-  , 
chäot  I,  703). 

Wie  dem  rossewiebern  (s.  1067)  geborcbt  wurde,  lauschte 
man  nacbts  in  don  Saatfeldern :  weihnacbten  in  die  win- 
itrsaal  gehn  and  die  Zukunft  erhorcben»  mainacbts  in  das 
grüne  kom  (abergl.  420.  854).  Das  gelraide  war  heilig, 
der  heHeg0  ezescj  N.  ps.  140,  7  (gotb.  atisks),  das  liebe 
kom  (gramm.  3,  665].  wahrscheinlich  veraahm  man  nun 
in  der  saat  sitzend  stimmen  oder  reden  der  geisler  über  die 
bevorstehenden  ereignisse.  Man  horchte  auch  auf  kreuz- 
tvegen  (abergl.  854.  962),  wo  grenzen  zusammensliefsen : 
solche  wegscheiden  *)  galten  für  sammelörlcr  der  geeister 
und  hexen  (s.  102"^  nnd  abergl.  647),  vgl.  das  alln.  *^ar 
sem  !^öliir  mcrtast'  roiiim.  sog.  3,  22).  standen  an  w('tr- 
scheiden  göllnrhilder  der  Heiden?  es  heilst,  dafs  man 
ad  hivia  gel)etet,  geopleil .  ücIiNm'  anjrezündet  liabe  fanh. 
xxxvi).  ebenda  ist  auch  die  rede  von  sitzen  aul  der  weg- 
scheide **K  o}in<»  dafs  der  saat  erwähnt  würde:  in  hivio 
scdisU  snpvu  lunrlnam  cuienif  ut  ibi  fuUira  lil>i  iiilellige- 
res  (xxxvi).  die  ochsenhaut  deutet  mir  tdeii  h  der  baren- 
haut  (s.  962.  vgl.  Ueinh.  s.  lvi)  heidnisches  opier  an.  Wich- 
tigen aufschlug  scheint  hier  ein  galischer  bruui  ii  zu  ge- 
währen, den  ich  aus  Armstrong  schöpfe:  einer  wiid  in  die 
wurme  haut  eines  ftischgeschf achteten  thiers  gewunden, 
im  wald  an  einen  Wasserfall  LinmvIc^L  und  allein  «gelassen; 
aus  dem  rauschen  der  wellen,  *;iaubt  man,  werde  ihm  das 
zukünftige  oUcnbar,  diese  ai  t  der  Weissagung  hiels  taghaim. 

*)  persischer  ahcrglauUc :  sluing  Hown  at  die  janction  of  Jour 
crossroads  on  a  wednesday  ni{;f»t ,  and  appiving  every  sentence 
spoken  by  ihe  passers  to  yourselt  and  considcritig  it  as  a  good  or 

**)  wenn  eia  inadclien  am  ChnfUbend  nach  dem  abendeMen  du 

tiüchtrifh  auf  einem  kreuzweg  aussc/iüftef ,  so  begegnet  ihr  ein  mrinn, 
der  iln  Lufen  abend  bietet.  von  $cfner  art  und  geslah  wird  ihr 
künftiger  i>räuiigam  sein.  Das  ausgeschüttete  ist  an  die  stelle  des 
gebraiieleii  tucbt  oder  der  ibierbaHt  ^IrcteD« 


uiyiii^ed  by  Google 


1070  DACH.  MB8BN 

auch  der  sttuilel  war  geweihu?r  ort  gieicli  dem  scliri  li  -  ! 
weg;  dieses  lelzti'ii  gedenkt  die  edda  *opl  hölvisar  koiior 
sitja  hrauto  rurv  |)oer  er  de\fa  sverd  ok  sefa.'  Sa*m.  IDT*». 
Einiffc  selzleii  sich  neujahrs  auf  das  hausdach ,  schnyerl"  j 
nmijürltt,  und  errurscbleii  die  Zukunft  ^xx\vi\    dies«,'  <W\\^.  \ 
Mi;ii>  wiedernm  hejlig  gewesen  sein,  d  i  mau  autk  kranke  t 
kuidei  auf  das  dach  s<»tzte  zur  herstt  il nng  (xxxv.  xxxvii^.  k 
bezieht  sicli  daiauf,  dafs,  wenn  einer  nicht  sterben  kann, 
schindehi   auj'  dem   dach   umgev\  endet   oder  ausgehoben 
werden    aherpl.  43!).  721  ?     auch  sseim  ein  kind  Verzü- 
ckungen hat  kehren  sie  eine  schiudel  um  [Jul.  Schmidt  121). 
Eigenlhümlich  wird  unter  Zuziehung  eines  erbschlüssels  und 
knSaeU  zum  fewter  hinaus  ^eliorcht  (abergl.  954}. 

Nie$m  (mro/piit^y  slernoere)  war  schon  in  iltestar 
leit  bedentsm.  einige  halten  es  IHr  gelinden  seblagfluss, 
für  angenbltehlkhe  IShttung,  während  weicher  der  meneeh 
des  freien  gebraachs  seiner  gtiedmalsea  beranbt  ist  (anh. 
iin).  Die  Griechen  riefen  dem  niesenden  zu:  {4^'» 
OMior.  Tgl.  anthol.  gr.  II.  13,  IL  Gnr  sferiitiiNewIls  saln«- 
tannsT  i|«od  etiam  Tiberinm  caesarem,  tristissimum  (ut 
constat)  honrinnm,  in  vehicnlo  exegisse  tradnnt.  Plin.  28, 2. 
Giton  ter  eontlnoo  ita  stemntavit,  nt  grabatam  concoterel»  « 
ad  quem  motum  Eumolpus  saWere  Gitona  jabet.  Petron. 
sat.  98  *j.  auch  die  Araber  grüfsen  beim  niesen  (HüeJcerU 
Hariri  1,  543).  aus  den  dichtem  des  MA.  folgende  stellen: 
die  Heiden  nicht  (Midorften  niesen y  man  doch  sprichet 
'na  heißa  ^tV  TurL  Wh.  35;  'Christ  in  helfe,  s6  sie 
meieif.'  Ms.  2,  169^;  *  durch  das  soUe  ein  schilt  gesellen 
kiesen,  daz  im  ein  ander  heiles  wünschte ,  ob  dirre  schilt 
künde  niesem^  Tit.  80;  so  wüMch  ich  dir  ein  niesen.  Ms. 
2,217*';  *wir  sprechen,  swer  niuset,  got  helfe  dir.'  Renn, 
15190;  *deus  tc  adjnvel'  'a.  1307)  Pistorius  script.  1,  1021, 
\gl.  Königshoven  p.  'M)'L  l^nter  den  hrneken  niesen  ver- 
wünschte gcister,  damit  helj'  tfott !  ^resagt  werdo  und 
itirr  lo-f?ng  erfolge.  US.  no.  221.  22r>.  220.  Muues  anz. 
4,  30b.  'dir  UM  diu  kafze  ndtf  ifinnrn.'  Helbl.  1,  1393. 
Den  (irieclien  schien  das  uk  h  ii  rtwas  gottliches:  %6v 
fiTannnv  ü-fov  ryoi^/nx^u.  Arisl,  prohl.  33,  7.  vgl.  11.  33. 
Xeuoph.  e\p.  Cvri  3,  2,  9.  Ibcocr.  7,  9t).  lö,  16.  bcnie4»le 

*)  slernuianlibus  salvere   dicluni   aiiliauior  mos  i|uani  pulatur. 
VtleiHM  in  Valetianu  p.  68^  pourqaoi  oa  nit  des  »MbaiU  en  fiiveur 

de  €tni!c  (|ui  «^tLrnueol«   Morto  in  «mh  m^.  de  Ffteed.  des  inscr.  4, 325. 

Job.  Gerh.  Meuscbcn  antiquo^el  moderno  rilu  salutandt  vtrmufan- 
if«,,  Kilon.  1704.  grscb.  der  formel  *goll  beli  dirl*  beim  aiesea» 
Ucrausg.  von  Wiciaiid.  Lindau  1787. 
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Worte  uerden  wahr.    Od.  17,  511.  545.     sl< mulationes 
Dolite  observaro.   fKlinfius  auh.  wenn  jt^mand  wäh-  • 

rend  einer  er/aliliiiig  niest,  so  niufs  er  ihre  Wahrheit  he- 
sv eisen,  in  den  ChristuBchten  niest  man  nicht,  so  stirbt 
das  vieh  nichl  (auh.  l).  merkw  ürdig  isl  Hariiiebs  stelle 
(lxuJ,         ahergl.  1«6.  266.  437.  chstn.  23. 

Ohrenklingen,  {j^anula  anris,  ftofifJog,  wenn  am 
rechten  ohr,  glücklich,  'ahsentes  iinnitu  aurium  praesen- 
lire  sermonej»  de  se  reccidum  est.'  Plin.  28,  2,  damit  vgl. 
aberg).  82.  802 ;  oi  ensausen  anh.  xlvui.  zitterH  des  nuges, 
üXksTut  6(f)&aX/i6g  ftoi  6  di^iü£*  Theoer.  3 ,  37.  hrmuen 
und  wwngenjnehen*  anh.  b.  ZL»  lU  nad  ahergl.  Iii.  'bi 
▼ibrata  Baiilione  insaetani  alter  oeuloram,  dexitr  vel  tmisier 
palpiUuret,  si  oc^neaterentar  ac  Teliiti  eisilireat  aal  trepi- 
dareot  miucalit  hameri  aal  femoia  etc.  sali  erant  ominis.' 
DempBter  antiq.  rom.  3,  d.  yfU  Sutdaa  f.  v.  oiwfwttnijr* 
aaeh  den  Indem  war  stielwf»  dea  mAle«  muges  ttbler  vor- 
bedeulon^^  (HiRelB  Salcontala  s.  65].  wenn  dias  rtekte  auge 
jodit,  hedeatek  es  gnteB,  wenn  daa  Imke  übles  (Tobler  30). 
Hierher  auch  nasenbluUm;  wenn  an  der  linken  seiie,  nn-* 
glücklich  (abergl.  825).  wer  an  der  ikür  heim  aoBgahen 
hämgtn  hlMif  an  iUe  schwelle  stöfstf  ala^pert»  ist  inrttok«. 
zotrelen  gewarnt  (abergl.  895). 

Unverwandt  römischem  oder  griechischeia  aberglanben, 
so  viel  ich  sehe,  sind  die  manigfalien  weisen,  künftige 
freier  oder  Hehkaber  zu  erforschen.  Bas  mädcben  lauscht 
dem  gackern  des  kahns  (abergl.  101)  oder  sie  wirft  den 
hlumenkranz  (ahergl.  848. 1093.  vgl.  867)  oder  sie  zieht  in 
bestimmter  nacht  ein  scheit  aus  dem  hohhanfen,  einen 
stecken  ans  dem  zäun  (anh.  s.  xlvi.  i,.  al)crgl.  109.  958) 
und  zwar  riicklitHfs  !iifizugehend ;  oder  hei  dunkler  nacht 
greift  sie  in  die  heerde,  um  einen  tvidäer  heraus  zu  zie- 
hen ahergl.  9r)2).  das  riirhfvfirts  gehen  und  nnchend 
stehen  ist  dabei,  wie  in  andern  iailcn,  gewöhnliches  erlor- 
dernis  (abergl.  506.  507.  928  und  s,  lvi).  Auch  witjt  sie 
das  hemd.  tiackend,  zur  thür  hinaus  (abergl.  9,"»r)\  oder 
grell t  ritekliutjs  aus  der  Ihüre  nach  des  liebälen  haar 
(abergl.  102\  <m!i  i  deckt  ihm  (wie  nuiiien)  den  tisch,  an 
dem  er  nachts  erscheinen  und  essen  mufs.  Harrvs  [volkss. 
2,  28)  beschreibt  den  sogenannten  nappeljpjang  :  man  setzt 
auf  ein  gefiiis  mit  reinem  wasscr  leichte  näpfrhen  \on 
silberblech  mit  den  namen  derer  bezeichnet,  welchen  die 
/ukunti  (liorseht  werden  soll;  nähert  sich  das  näpfchen 
eines  juni^lings  dem  eines  müdchen,  so  wird  tlaiaus  ein  paar, 
anderwärts  hedicul  mau  sich  dazu  einfacher  mifsschalen,  * 
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Gleich  der  erforschung  des  bräuligaras  war  es  wich- 
tlfM  anliegen,  das  gesckUehl  des  kindes  voraus  zu  wiesen, 
das  eioe  motter  zor  weit  bringen  wird.  Man  weissagte  es 
ans  der  begegnnng  beim  kircbgang  (483],  aus  früheren 
kmdem  (677*  747] ,  ans  dem  niesen  (ehsln.  23).  dals  eine 
iran  lanter  tdcbter  gebühren  werde,  Hefoen  andere  xeieben 
M^lielsen  (678.  ehsCn.  22).  Ein  altfninz.  gedieht  bei 
3,34  bat  folgende  stelle: 

Toire  est  qne  je  sni  de  vons' grosse» 

si  m'enseigna  Ton  k  mler 

eitler  le  mattier  satu  parier 

Irets  tors,  dire  Irois  patenoslres 

en  Teiior  dien  et  ses  aposlres; 

une  fnsse  au  talon  fi^dssey 

et  par  trois  jors  i  revenime;  • 

s'an  tiers  Jon  everl  le  trovoie 

s^etott  nn  ßls  qu^avoir  flevaief 

ot  5'i(  etoit  dos,  c^etoit  ßlltm 
Sekmhe  über  das  haupt  werfen^  nnd  sehen,  wohin 
sich  die  spitze  kehrt,  erforscht  den  ort,  an  welchem  ein 
mensch  länger  bleiben  soll  (s.  vm,  abergl.  101  ].  die  ser^- 
mones  disc.  de  tempore  nennen  unter  abergläubischen  weih- 
nacbtshränchen  das  calceos  per  capul  jactare.  (sernio  xi]. 

Sie  führen  auch  an,  *qui  citmulos  salis  ponunl  et  per 
hör  ftitiira  pronosf irnnf ''ahcrgl.  lüSJ im  s(rrl)baus  werden 
wiederum  drei  salzlianli  ii  o^emacbt  (abergl.  846).  dieses 
bezieht  sieh  auf  die  h(  ili-keit  des  Salzes  (s. 999. 1030\  Grie- 
cbiscber  berkunCt  scheint  das  weitvcrbrcilele  bleicjirfseu 
(abergl.  97.  .'»79.  anh.  s.  iw  '  ;  auch  Ihre  'de  superstil. 
p.  55)  erwäliiil  >einor,  v^rl,  jje  molijlxloutaniia  ex  plumbi 
iiquefacti  diversis  molilius  (Pollers  arrliaol.  1,  339). 

Keine  art  von  aberglanhen  hat  aher  durch  das  ganze 
niitleläUer  tiefere  wurzel  gcx  Ii  lagen  als  (h(»  vorbedeulunj^en, 
die  man  unter  den  heneimuii^en  aneiianc ,  widerganc, 
tviderlouj  SL'i  stand,  Ihicr,  nienseb,  sache,  auf  die  man 
frühmorgens,  wenn  der  tag  noch  frisch  ist,  heim  ersten  aus- 
irang  oder  unternehmen  einer  reise  unerwartet  stiefs,  be- 
zeichneten heil  oder  luiJieil  und  mahnten  das  begonnene  fort- 
zusetzen üdi  r  wieder  aufzugeben.  Saxo  gramm,  s.84  sagt 
coiiijressiQHum  ioitia,  welchen  nörd.  ansdmck  hatte  er  dabei 
im  sinn,  etwa  YidrgAngr?  Wie  der  beginn  eines  jeden 
werki^bedenksam  ist  (omina  prtndpiis  inesse  solent,  Ovid. 
ftuil;^rl78)y  wie  der  erste  eintritt  in  ein  nenes  haos,  über 
die  neue  brttcice  vofsicbiig  unternommen  wird  (vgl.  s.972), 
der^ott  oder  dftmon  das  erstbegegnende  Ata*  sich  fordert 
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(ü.  1094);  60  beachlete  man  alle  zeichen,  die  siclk  bei  be- 
stiniiDten  ausfarton  uiid  reiseu  ergaben,  der  mlat.  ausdrock 
dafür  ist  supe>  venia  sc.  res,  die  überraschl,  super^'enit 
(franz.  siirvient};  oder  lieber  siniilicli  gefafst,  was  oben  in 
der  luft,  über  uns  scliwebt,  wodurch  freilich  nur  der  vügeiflug 
bezeichnet  wäre.  Uincinar  de  tlivurlio  Lotharii  (oben  s.  1053) 
sagt:  ad  baec  ...  pertinent,  quas  8upei*venias  feminae  in 
siris  lasificiis  Tel  textilibus  operibus  DorauMUit  ivodta 
ovftß^Xm  Miiiitoa  e$  die  Griechen,  mid  oait  UuMt  ^ 
ftflnem,  ja  ■unrgeBlXndiidutt  Völkern  hakm  iKr  4ie  Mi-* 
eten  gemein,  lict  feit  dnrcbgreüSBader  eMbreitnB|  dieier 
aDgünge  iit  ei  kaom  glaobtieh,  defo  iie  eret  im  geioly  der 
leleiii*  litereliir  sa  den  denCseheo  gelangt  eeien:  iie  beraheo 
aaf  älterer  rerwaadtieliaft  aller  e«ro||wiclieB  Tdlker«  anl 
iehoa  dar  Mhile  lieahaofatar  oneefer  Torfdiratt,  Tacitai. 
bamertte  dteie  art  der  wetssagaag  bei  ihnen:  'auspicia 
■arti^que,  at  ^  aMnime  obeervant « •  • .  et  illud  qMeai 
eltaia  iiic  notun»  avium  voces  ualalMajfiie  interrogare.* 
von  den  pferden  s.  624.  In  vielen  naerar  allen  mjlben 
wird  aaf  die  prianliae  gewicht  gelegt;  es  eei  nur  an  Wodan 
erinnert,  der  denen  sieg  verleiben  wollte,  welche  er  Maral 
bei  Sonnenaufgang  erblicken  würde  (s.  122). 

Ich  will  erst  stellen  angeben,  weh  ho  mebrerea  zu- 
fiaaimmfi^'m    dann  das  einzelne  erläutL'rn. 

Aus  Xenophons  memorab.  1.1,4  mag  voransstehn : 
(tX).  f.'  tt6V  nXsiütoi  ffttOtP  vno  ts  iwv  OQVid'mv  y.ui 
tiäv  d  n  a  V  i  (u  V 1  0)  p  cxrrotütJiso  >')  ai  rf  ^(at  uQOtQintO&ai» 
I.  1,  14:  invc  f)e  xa}  /uäovs  xwi  ^vAa  am  7(t  ivyovva 
^fjqia  of/ieod^aiy  die  obvia  animalia,  nicht  wie  inau  es 
wol  aufgefafst  hat  vulgaria  ubivis  obvia. 

Das  fi  iih^Le,  aber  sehr  allgemein  redende  zeagnis  aus 
unseriii  niittclalter  fiiidi'l  sich  bei  Eligius  (anh.  s.  xxxij: 
*nulluä  ob^ervet  egredieiis  aul  iiigrudiens  domum,  quid  iini 
occurratf  vel  si  aiiqua  vox  reclamantis  fiat,  aiü  qaaüi 
€it;t5  cantus  garriat,  vel  quid  etiam  .porfaiftt^  TtdeaC 
Gregor,  luron.  7,  29:  *et  cum  iUr  agereif  nt  eonanelBdo 
eil  bariiarorAni ,  anijilcm  intendere  coepil  ac  dicere,  iibt 
eüe  contraria/  Beitimmter  redet  Johannei  iarSiberieniii 
f  1182)  im  Poljcralictti  ii?e  de  nugis  enrial.  1, 13,  den 
ich  jedoch  nicht  voUitändig  anixiehe:  'ii  egredleni  limen 
calmnrerii  aal  in  Tia  offenderii,  pedem  eoatitta  ....  cum 
proceiaeria,  abicondita  fotnrorum  aves^  quas  amuia/ei 
Tocant,  tibi  praenanciabnnL  qnid  comhe  loqaator,  dilt* 
gealer  aiveaUa»  iilnmqne  ejus  sedentis  aut  volanlis  nullo 
modo  oonlemnas*    refert  etenim  plarimam,  a  dexlrii  ait 
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an  a  iMilris ,  aua  ponthwe  mpictol  eobitoBi  gndienCu, 
l«4|aax  til  m  cnmoHiy  «i  ailoM  mmwk>,  praentdat  an 
laqaatar»  tranftaaatis  eispactet  adYaatnniy  aa  nfial,  q«<m 
dimdlat  oraitf  Tcro,  qoM  aon  ■dnori  diligeBtia  oMer* 
fi^,  mhm  majonbat  aafpkatar  at  mqoeqoa^  camici 
praejodieat  pom  iyymia  Im  aagoiüi  ales  fratissima 
aautis,  alpote  qaaa  afaaraai  domestica  qoadam  gratia  fa-* 
niUaritatU  aorandem  secrala  praenovcrit.  Si  avis  qsaa 
Tolgo  dicitar  albaneUm»  (albanel  1064. 1085)  praetenroians 
nam  a  sinislris  feratar  ad  daitram,  de  hospitii  hilaritate 
ae  dabites,  n  coalra,  eantraiian  exspectabis.  leporu  ti- 
mebis  occuraaai,  imp^  vhno  aoi^aUilaberis ;  ovibus  grsn^ 
tanter  obyiam  gradieris,  dun  capram  viles.  bobua  triiu- 
ranlibus,  libenlius  tarnen  arantibtts  obviabis.  ncc  displi- 
ceat  81  viam  rupcrinf ,  quia  mora  ittnoris  bospilii  grnlia 
camponsabifiir.  mulus  iiifrtnstui  est,  asinus  inuülis,  tfjuHS 
qaandoque  bouus  est  liabet  vero  jurgiorum  et  iiupnae 
significaiionom ,  intonlnm  tarnen  e\  colore  et  \i>n  niitit;ii- 
tur.  locusta  itinpranlium  praepediL  vota,  ecoiida  cicrtda 
viatoris  i)[rnTiüvel  giessuin.  aranea  dum  a  superioribus 
filam  liiK  ii  sjiem  venlurac  pccuniae  videlur  aflerre.  sacer- 
dotem  ubviurn  alidinve  i  eligiosum  dicunt  esse  iufaustiim; 
feminam  quoque,  quae  capite  discaopet'lo  incedit,  iiiieli- 
cem  crcde,  nisi  publica  sit.'  Petrus  blesensis  (•]■  um  1200) 
cpisl.  63:  'äümoia  igitur  ne  eures,  ncc  le  illurum  erroie 
involvas,  qui  occarsum  lepaiis  timent,  qui  mulierem  spar-^ 
$i$  erinibus,  qui  hominem  orbaium  oeulis,  aut  muliia^ 
tum  pede,  aal  euculaium  habere  obvium  detestantur; 
qai  da  jaeoado  floiiairtiir  hospitio,  si  m  lupus  occur- 
tayerit  aot  eolumü^  d  a  aiais tra  ia  daxteram  mvU  Jfar* 
Kiit  Tolarerity  si  ia  egrcuaaBO  remaliMn  andiani  imdimm^ 
ai  hoadneai  atHanH»  obWaoi  halraariot  aal  itfnr9$mm'  *)• 
Hartoiaaii  UUat  •eiBa&  amlfattaa  Erek  der  galahr  eotg^ 
gaageba : 

8122  keins  swachen  gloubcn  er  phlac* 
er  wolt  der  wtbe  liezen 
engellen  noch  geniezeu. 
8waz  im  getroumen  mähte 


•)  Ijicr/u  mufs  man  Chrysostonius  (^h,  384  f  407)  ad  popul  nn- 
tiocb.  hom.  21  (opp.  Etonae  1612.  6^  ülü)  nebrneu :  noXluMii  ntk- 
^•MT  r«c  «179  M»9  t^v  kufrov  tUtP  avt^iftufif  frtf»9^»Xß09 
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dar  i^f  hei  er  kein  ahte ; 

er  was  kein  ivetersorgofre  i 

er  sach  im  als  mmre 

des  mortfens  über  den  wec  vam 

die  tuweln  sam  den  mitsm-nt 

ouch  hicz  er  selten  machen 

(lelicin  ßur  üz  der  spacken 

(laz  man  in  dar  an  sa^he, 

er  phlac  deheiner  spaehe. 

ez  was  uinbe  iu  gewant, 

im  was  der  lisch  in  der  hani 

als  maere  enge  s6  y^M, 

vnd  swaz  ungelouben  gU 

diae  kMe  er  sich  nicht  an. 
dieM  itelle  ahmt  Wimt  nach,  dem  auch  Wigalois  aassieht: 
61B2  deheia  imgeiottbe  in  maote 

In  deoi  hdse  noeh  df  dem  wege, 

er  lie  es  alles  an  gotes  piege.. 

Swaz  im  des  mofgens  wü^r  tkf^ 

oder  swie  yil  din  krd  ^ei%ef, 

swie  vil  der  mlbfere  mmhe  ijeßmtet  , 

der  nngetonbe  in  niht  betrone: 

wander  nihi  dar  ahte. 

Wir  hahen  manegr  r  slahte 

b^sbeit  unde  gelonlieny 

dA  mil  wir  was  n6  ronben 

aller  HB  8  er  Msieeheit» . 

ez  ist  tII  manegem  manne  leit, 

swenne  im  ein  tvip  daz  swert  ßU» 

dn/  Ire  der  riter  ane  ntt, 

ern  abU't  jiiht  dar  Cif  ein  l^ar, 

ez  wxrc  ^elöircii  oder  wai : 

er  het  in  ^^olcs  gnade  gegeben 

beidiu  sdi'  unde  leben, 

swaz  im  des  morgens  wider  gie 

daz  cngt-nAch  der  riter  nie, 

wao  guoten  grioubcn  bot  er  ie. 
Berthold  p.  58:  *sA  gloubent  elcKche  an  hwsen  aneyanc^ 
daz  ein  wolf  (juoten  aneqnnc  habe,  der  aller  der  werlle 
schaden  tuot,  und  ist  hall  bu  unreine  daz  vv  die  liule  an 
slinket,  daz  nieman  bi  im  genesen  mac,  und  daz  ein  ge~ 
wihter  priester  ba*sen  ane(janc  habe,  an  dem  aller  gloube 

11t  sö  gloubent  elellche  an  den  minseamt  s6  ist  dem 

der  hase  übern  ivec  geloufen.  Als  ist  ir  unglonben  als 
yil,  daz  sin  nieman  ze  ende  komen  mag/  hierza  vgl*  man 

68* 
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•bergl.  126.  Den  aasdmck  anegaoe  bestitift  Rdlolfii  welt- 
chron.  (eod.  zeisb.  114*)  iron  Motet  reted: 

er  verbM  allen  anegattCf 

Yogelvlac,  sUnme  oder  sane, 

daz  dä  ffeloupte  nienan  an; 
und  Waltb.  118»  16  beifat  ea  ton  einem  onglOckseligen: 
*wizzet,  swem  der  anegenget  an  dem  morgen  fruo,  deme 
gfii  nngelücke  zuc'  Reinaert  1055  steht  daflttr  tekim  ende 
^Aemael  (zeichen  nnd  beg^nng)*),  Reineka  (Hakemanns 
ausg*]  p.  52  gemöte,  was  man  noch  beute  nennt  Ho  möte 
komen.  allgemeiner  ist  der  alln.  ausdruck  heilt  (omen). 
Aber  in  einem  eddischen  lied  (Saem.  184*]  werden  drei 
glückliche  zeichen  für  den  krieger  (beim  schwerleschwin- 
gen,  at  sverda  svipon|  genannt:  das  erste,  wenn  ihm  dvr 
dunkle  rahe  fff^je  (fyigja  ens  dcyqva  hrafns)**),  was  an 
den  ruhen  i  glücksfahnc  erinnert  (s.  10(i6);  die  benltn 
andern  siiu!  deutlich  nngänge,  da  gesagt  wird  'ef  {ji^i  ert 
ut  i(mkt>t)iiiui ,  ük.  I  i  i  d  braut  bttimi  fwenu  du  hinaus- 
gekommen niifJ  anC  <J(/m  weg  begriÜVii  bist),  das  zweite 
nemlich:  'lud  jju  lih  a  VM  standa  hvodtjasu  huii  (wenn 
du  zwei  ruhmgicrige  niänner,  d.  i.  zwei  krieger  auf  dem 
s|)iang'*'l  stehn  siehst);  das  dritte:  *ef  j)ii^iol«  htyrir  ttlf 
und  asklimum,  iii  illa  audit  verdr  ef  f)A  ser  \)'^  Jgrri  fara 
(wenn  du  einen  woU'  unter  der  csche  ästen  heulen  hörst, 
glück  heschieden  ist  dir,  wenn  du  ihn  dann  -J-j  vorwärts- 
laufen  siehst^!,  diese  drei  /im(  In  n  <Ahl  Hnikarr  fOdinni  dem 
Sigurd  an.  den  drei  glücks  NM  idcn  aher  noch  zwei  ungUicks- 
zeichen  beigesellt,  das  eine  wenn  der  held  gegen  die  nie- 
dersinkende i»onnc  (sidskinandi  syslor  m^\na)  Jiämpfen  müsse, 
das  andre,  wenn  er  beim  ausgang  zum  streit  mit  dem ß*fie 
strmuekle  fff  ^  fmti  drepr).  Bemerkcnswerthe  angänge 
scbeinen  mir  ancb  in  den  geselleasprtteben  &m»  fiihelke  im 


*)  Hein.  IIOT :  sulc  mochte  on&  daer  g/iemoe/en, 

hi  soude  ons  quedden  ende  gro9iM, 
dm  ons  nemmerm«!  dade  goet. 
•*)  Niatssaga  cap.  8.  bab«?n  zytru  hintrScWr  glück,  weil  ilinen 
unterwegs  zu^i  rnhen  fofgen  (brafnar  tvelr  fltigo  med  |)eini  alla  Ici't). 
begleiten  sie  als  Odtiiins  i>oten  ?  oder  weil  sie  die  nahe  leiche  wiUeni  f 
Es  gibt  noch  andre  steilen:  hrafn  at  meidi  baU  kalladl.  Saem.  2i8^; 
hr«^  fl^gr  ausian  mf  hdmeidi  ok  epiir  honuni  Srn  t  wani«  Ibmald. 
•5g.  1 .  428. 

•*•)  was  bcifsl     Iii  slanda,   sllja  (S^m  sprella  (Sxm.  209«) 

penau  ?  dat.  sg.  oder  acc.  pl.  des  fem.  t.i  (digilus  pedis)  kafin  es  der 
torm  nach  schwerlich  sein,  und  scheiol  eher  ein  casus  ina^c.  und  ciil 
arliicbcr  begrif. 

<f»)  ^2  nehme  ich  für  tnmt  eo  tnomciito. 
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teich ,  die  r«fce»,  die  drei  alten  %veibery  die  jnnyfrau  mtt 
der  ziege  (a.  w.  1,  91.  107.  III).  Ihre  de  supcrslil.  p.  82: 
ejusdem  indolis  est,  quod  tradant  nostrates  de  occursu 
hominum  et  aoimaliimiy  e.  gr.  si  coi  domo  soa  mane  egre- 
dienti  ocomrat  memdieui^  v^licla,  ^mudus^  mal  felis,  m- 
1115,  vulpes,  lepusy.  smunUf  is  dies  iiiaaa|MeatMt  habetur, 
observaot  haec  prae  aliis  sagittaiii  et  piscatons,  qni  cjac- 
nodi  omtoiboi  oblatit  band 

propoiito  alMtiaenL  Lasici  48:  qnin  tpM  qaoqne  res 
Wladislaoi  geote  Lilnaniu  bas  a  natre  taperstitiooes  didi- 
cerat»  at  eum  diem  iAfaaataai  tibi  fotamm  crederet,  qao 
priaiem  emkeum  $ini»irmm  forUrito  acoepiMet.  ad  boe 
aaovebal  se  latenliun  ia  gjram  ttans  pede  ono,  foias  e 
aabiU  fureditoni«.  quorum  sioiiUa  molta  obaervaatur  a  Sa«» 
atagitb;  qaidan  infelicilar  ae  venaUnroa  übt  persnadaat  m 
doaio  egfeatts  mmlier  •eeurrai,  seu  qo»  eertam  ninnenna 
eapiend um  icporiuD,  vulpianit  laponm  noonael.  Lucas 
David  (cbron.  1,  146.  147)  meldet  von  den  alten  PraaCwn» 
dafs  sie  den  angang  eines  kranken  Tür  übel,  eines  reiten- 
den mmmteB  far  gol^  eioas  fuekses  aad  Aase»  Hir  übei 
bieiten. 

Srhwic  rig  ist  rs  in  dea  sioa  aUei  dieser  eiaielaea 
Vorbedeutungen  zu  drin^pii. 

Zuerst  von  menschiicliem  angang^.  Air  unheilbringend 
•erhallen  \vir(!  der  o.ines  allen  ivfilws  ,  e'iTior  frau  mil 
JUegtHiltii  /i(t(i)-cii  üder,  was  dasselbe  sagen  will,  auf  (je- 
lösler  kopj'binde  *  .  wrm  iVühmorgeus  ein  alt-weih  be- 
gegnet, wer  zwisciien  zwei  alten  weibern  gehen  mufs, 
des.sen  tag  ist  unglückh'ch  (abergl.  58.  380.791.  97ü  .  slöfst 
ein  jiiger  morirens  auf  eine  alte,  so  legt  er  sich  zu  boden, 
und  sie  iiiuIä  über  iiiii  herschreiten,  um  den  schaden  zu 
verhindern  (volksg:ebrauch  in  Hessen),  in  der  Schweiz  ist  we- 
nigstens auf  neujahr  der  angang  eines  lutiits  unglücklich 
(Tohler  447^).  Nach  schwed.  abergl.  (53)  ist  alles  begeg- 
nen  der  frauen  sdJimm,  aar  nicht  das  einer  hure,  wie 
bei  Cbnrsostomos  die  naf^d^irog  unglücklichen,  die  nogvtj 
dacklicben  tag  bedealet.  bieraa  stimmt  abergl.  177:  jtfii<^«- 
frtm  Qfld  prUsUr  sind  übles  seioheii,  /iura  gutes  **).  Ibra 
redet  aber  aasdrUcklicfa  von  eiaer  velw/a»  womit  Aradts 


*)  coopeiire  bcdeckeu ,  ditcooperire  aufdecken,  cnlbülleo,  ital. 
scoprire. 

**)  6''^  wenigstens  nichl  von  Theodora,  die  den  Byzantinern  ein 
übler  angang  war:  i]»  yuft  xolq  u^matv  «riAcM(  rc  ual  tii'xofih^i  i^fii^ug 
$lmtw9ßH  fN»i«(»  Procop  bi«l.  «rct  t  (ed.  bona.  p.  63). 


uiyiii^ed  by  Google 


im 


ANQAMG 


MiM  «Mil  Miradai  1,  44  tCiMit,  imd  das  finaiseli«  Ked 
(SdwSlm  nmea  f*  67):  'früliiiiorgent  ansfahrep,  dab  nicht 
mlU  mMer  fmU  knmmnm  kUm  mmsekieim^  Biese  leUle 
Iwireifilmiinc  Mati  offsnbar  auf  den  begrif  einer  hexe,  das 
ttegende  losgelassene  haar  (s.  1043)  mehr  noch  auf  den 
einer  Mie&f/I*an  'ahergl.  876),  wmhrsaßerin,  hcidnischiea 
priestertn,  vergl.  die  cinibrische  noXto&^t^      49;.  Veldelc 
21^  schildert  äbjlia  ntM^^ks  (borrida  crinilmB),  'das  mies 
loekefate  bienc  fr  dz  den  6ren'  (non  comptae  mansero 
roMao  6t  ^Q)    bestätigt  wird  diese  ansieht  auch  durch  den 
bösen  angang  des  S|»j»isefMleis  W€ikeB  (abergl.  IT>\  da  die 
hexe  fildspinnerin,  ä,  h.  oom,  parte  ist  (s.  1042}.  Schon 
Plinias  28,  2:  pagana  lege  in  plerisque  Italiae  praediis 
cavetur,   iie  mulieres  jier  itinera  ambulantes  toi'fjueant 
fttsos,  aut  oinniiiü  dtltctos  f^rant,  f|n(Hiiam  adverselnr  id 
üinuitim  spei  praecijiueqiip  fni^um.  das  ^ii'lit  \\i<'(lci  recht 
nach  den  erkiuuiiLiunuen  aus,  die  unsre  gultirineü  über  bc— 
sponnene  oder  uübcsiiunncnt;  s[)iiideUi  anslelbMi  fs.  217.  252), 
Noch  mehr,     ic  inicb  duukt,  erläutert  sich  die>  durch 
die  glci(  hMh'llaug  des  geistlichen :  auch  ein  <yeii'ei7i(rr  /iric— 
ster  ist  begegnenden  von  übler  vorlxvleulun;^.    dafür  habe 
ich  noch  ein  älteres  zeiignis  aus  llincniar  1,  656 
hringen:  *sunt  etiam   <|iii  (iiiaut,  quaiido  in  venaUonein 
perguul,  quod  obviuni  sibi  non  debeaiU  haherc  clericum  \ 
und  aus  jüngerer  zeit  lubie  ich  an  Heginald  ScuUs  witch— 
craft  (Lond.  1665  lol.)  p.  III:  'if  any  buntcrs,  as  they 
were  u  bunting,  chanced  to  nu  et  a  frier  or  a  priest ,  Ihe.y 
thought  it  bu   ill  luck,   as  llu>v  would  couplo  up  Ihcir 
bounds  and  go  bom,  being  ia  dispair  of  any  further  sporl 
tbat  day/  Paulis  schimpf  und  ernst  cap.  358 :  *zu  der  kir* 
eben  gieng  ein  all^  weih  am  morgen  frö,  da  iiegeguet  ir 
ein  pftiff*  da  tbel  sie  wol  sechs  creoz  Pät  sich,  der  prie;- 
ster  spracb,  wammb  segnet  ir  encb  also  vor  mir?  ich  bin 
doeb  nit  der  leofeL  die  fnn  tpracb,  es  bat  mir  nieht  ge- 
feblet,  wenn  mir  ein  pfaff  bekam  an  einem  morgen  fird, 
das  mir  den  selbigen  tag  nit  etwas  widerwertigs  ist  sa 
banden  gangen.' 

Wenn  in  einem  kreise  von  leolen  nnerwartet  stille 
entst^t,  sagt  man:  ^  geht  ein  prks9er  vorüber/  nnl.  *er 
gaat  een  predikani  voorb^  .'  jedermann  ist  von  dem  omen 
betroffen«  So  beiist  es  ancb  in  besserem  sinn:  ein  eugei 
flog  dnreb  das  simmer,  'jEg^^^e  in^ta^X^^.  in  der  Schweis 
sagt  man,  es  gibt  scbleobt  weiter,  wenn  ein  gnstUehtr 
onsgebt  (Tobler  436»). 

])ie  pKMslicbe  erscheimmg  eines  beiligen  mannes  unter- 
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bridit  Wiildt  inÜMba  (ytachlfta.  begegnende  w«m 
gehalteo  ihnen  ehre  m  enreitett,  vielleicht  aehrieh  des  hei- 
denthmn  in  dieseni  fall  die  eofortige  erfUttnng -einet  rilas 
verT  dei  onen  dee  heidnisehea  priesteni  tthertnigea  die 
Christen  anf  den  chrietltcliea ;  des  der  heidnischen  prierte- 
rin  oder  weisen  fran  awsle  aaf  nachtfraaen  und'  haiea 
Ubergehn^  weil  der  cleras  iranen  von  sich  aosschlofik 

Warum  eines  kUmden  (oder  einäugigen),  AMsJbeMlsis 
und  ktUlers  angang  fibd,  eines  kikktrUhten  and  «si^ 
«älsljfei»  aber  fUr  got  galt,  warum  eines  gehenden  begcg- 
nnng  nngünsUger  ansgel^t  wurde  als  eines  reUenden  (dän. 
aber^l.  129],  die  eines  Vßti»§ir  tragendem  nngünstig  (abergL 
257)?  der  blinde  und  gemantelie  mahnen  an  Wuoian.  Deut- 
licher sebmot,  da£5  man  sich  von  keinem  weib  das  schwert 
reichen  lassen  mochte,  und  dals  in  der  edda  die  hege|^ 
nnn^  zweier  kriegsmänner  sieg  verkündet. 

Liebenden  niuste  der  geliebten  anrrnnpf  clos  erwünsch- 
teste 7(Mchcu  sein:  '^wer  si  des  moi'gens  irngtSMihl,  den  lAC 
im  uiciner  ieit  ge^chiht/  Ms.  2,  2«^' 

Thierangänge-  haben  ihren  Ursprung  in  dem  hirten 
und  jägerleben,  sie  sind  auf  naturanscbauung  und  sa^i^en- 
hafte  m«*inungen  von  dem  treiben  der  thierc  fTpnrriindet. 
iil)LM  wird  sich  aüs  slavischor  ,  ehslnischer,  linnis(  her, 
iillhauischer  volkslradition  vieles  sammeln  lassen,  was  mir 
jd'l/l  enlcjeht,  selbst  die  nordische  scheint  in  diesem  he- 
tracbl  uiclii  genau  aufgezeichnet.  Saxo  graium.  p.  321 
sapt  von  Sla\(  n.  nicht  von  Nordmaniien ,  *ad  varia  quoqne 
negütia  prolecturi  ex  primo  animalis  occursu  votorum 
auspicia  capiebant:  quae  hi  laeta  fuissent  coeptiim  alacres 
iter  carpebant,  sin  tristia,  reflexo  cursu  propria  repetebant* 
die  thiere  selbst  zu  uoiineii  miterläfst  er.  Vor  altem  wich- 
tig ist  das  eddische  omen  des  heulenden  uud  Jortgehen- 
den  ivüijs,  den  man  als  siegbring^endcs  Ihier  des  Odinn 
aiiÄchcii  darf  (s.  634).  damit  trelTen  alle  übrigen  Zeugnisse, 
und  noch  der  heutige  aberglaube  zusammen,  dem.  tapfe- 
ren, unerschrocknen  ti;o(/,  dessen  begegnen  mnt  und  hof- 
Dung  einflöfst,  steht  der  feige,  furchtsame  Aase  als  nach- 
theiliges,  entmutigendes  seichen  Uheralt  zur  seite.  Sigeh. 
gemhL  ad  a.  1143:  ohiit  etiamFnlco  rex  Hierosoljmomm* 
qui  dum  Tonationi  insistens  hparem  inseqnitnr  ex  imprmn$Q 
sihi  apparmtiem^  eqnns  cai  insidebat  se  super  ipsum  prae- 
cipitem  dedit»  ipsnmqne  vita  et  regno  pijvavit.  Vintler 
s.  ui«  ^unterwegmis  \m  ihnen  von  nngefehr  ein  Aase  Ikher 
den  weg;  der  kotscher  ward  betrnht  und  sprach,  dises 
bedeulet  nichts  gales.  hingegen  wann  ein  w\f  Uber  den 
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im  laafcti  iU  e»  ein  gutes  zMktaJ  Ettnen  imw.  doct 
57I  576,  ^1.  Slfl^püfe  2,  74.  Favlis  schimpf  tami  «rast 
«■II,  138:  'morgcM  hxwk  iie  hinaas  und  da  sie  aditor  m 
ten  wild  bin  ktmm,  sprach  der  ksedit,  nmler,  es  ist 
ein  Yor  m  gelaufen;  der  raeister  sagt,  «r  Jbat  ilm 
wol  gesehen,  es  ^äre  eitel  glück/  Alberliui  narrenhalZy 
MüBiäiM  1617  p.  96:  'aherglanbisohe  stocknarren  erschri- 
tkm^  wenn  ein  Haas  über  den '  weg  y  darüber  sie  gehen 
oder  reiten  mössen,  laufet,  denn  sie  vermeinen,  dafs  sie 
an  selbigem  tag  ein  unglück  ausstehen  mnssen.*  Göz  y, 
Herlicbingeii  in  spinrm  leben  p.  179:  'und  wie  wir  anzo- 
gen, so  hüt  sciialVr  alli'rnpfbst  darbei,  und  zum  ivahf— 
zeichen  j  so  Jallen  fimf  ^volf  in  die  schaaj^  und  rrr  iffen 
nuch  an,  das  hört  und  sähe  ich  gerne,  und  wünscht  ihnen 
glück  und  uns  auch,  und  sa«^t  zu  ihnen,  «^liitk  zu  liehen 
gesellen,  gluck  zu  übeiall,  luid  ich  hielt  es  iur  ein  glück, 
dieweil  wir  also  miteinander  angriCfen  hellen*  *\  hier  wird 
kein  eigentlicher  angang  beschrieben,  aber  der  sinn  erhellt, 
den  kriegerische  Völker  ursprünglich  hineinlegten,  ivalf, 
hirschf  e6er,  bär  stehen  einander  in  dieser  bedeutsaoikeit 
völlig  gleich  (ahergl.  128).  einem  hasen  zu  begegnen  ach- 
tet der  Norwege  iur  ein  schlimmes  zeichen,  einem  hären 
oder  wolf  für  ein  gutes.  (Oanskes  reiseiagtagelser  1799. 
2,  297).  füglich  geht  hier  der  bär  (den  das  lied  von  dar 
ralieabocbidt  den  *vppersla  karl  i  skoven*  nennt]  dem  wolf 
nodi  Yor**)*  des  oären  gedenken  römische  ne^bricliten 
nie  9  wol  aber  des  wolfes;  Flui*  8»  22  sagt:  'inter  angnria 
ad  dexleram  eonineanliwn  pnteciso  itinere,  sl  nlcue  id 
ere  Uqfu$  J^eenif  nnlkm  omnium  praestantios. .  ninios 
meldet  andb  welcbe  wirkang  die  fofimpor  des  wolfs  habe, 
wenn  ein  pferd  daraof  trete:  tanta  yis  est  animalis,  nt 
resli^  ejas  calcata  eqais  afferent  torporem,  28^  10  nnd: 
rumpi  eqnoSy  qoi  vestigia  lupomm  sub  equile  sequantnr*  28^ 
20.  Oeeursum  ieporU  1  innere  heifst  es  bei  Johann  von 
'  Salisb  urj  und  Peter  von  Bluis.  aufser  Berihold  und  Hart- 
lieb  [s.  ui)  gehört  hierher  noch  eine  steile  ans  cod«  paL  ^1* 
163*: 

dar  zuo  s4h  wir  einen  hasen, 

der  widerfttor  uns  an  dem  tve(f  ^ 

d6  dAhl  ich  deiz  niht  eben  laßg: 


*)  den  poetisclim  elndrud  dieaer  worte  nicht  verkennciid  bat  li« 
GStlie  in  seine  dichlung  aufgicnommcii« 

**)  auch  dem  reisenden  Türken  ist  der  wolf  günfligC0|  dir  Jhsw 
nacblheilig«»  adcfaen,   Wien  Iii.  t|g.  igift-  p.  i2ÖT.,  . 
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er  let  uns  den  Srsten  aneganCf 
wan  daz  er  snelle  für  mich  spranc. 
Griechen  und  Kümern  scheint  er  glcichwol  nach  den  um- 
ständen auch  guter  Vorbedeutung  («la/o^.)  zu  sein Die* 
seo  war  das  wiesei  (yaXi:)  übel  berufen :  wenn  es  über  den 
weg  lief,  wurde  eine  öffenUiGbe  versamlung  aofgetduilNM 
(Potlur  1,  746).  Theophrasl  (cliaract  16)  sagt,  we»  mm 
whmt  f«riMlaafl,  dar  dnf  wUkt  wiftar  gehn,  bevor  aia 
Mtlar  4m  weg  baaduriltaii»  oder  er  aeUM  drei  ilaiM  vm 
wag  aafgelioben  hat  aoak  ceatoooTelle  cap.  31:  quaado 
l'aoMO  Uora  la  dummüU**)  mMi  «£■.  Des  J^hm$  angang 
wM  verMluedea  ausgelegt,  «ach  jaoer  atiMe  bal  UuretAr 
ibal,  aaeh  den  liuh.  abergl.  9  Ar  gat.'  Ilaaithiaally.  dte 
dar  aotraisanda  fai  aaioeas  hof  hillt  ibm  meht^^ei^  im 
wähl  aaiitiolseay  diaaea  kanm  rar  voihedeatang:  sie  sUL 
zu  gewöhDlicb,  zu  lahm  and  abhängig  vomiWißmkm,  um 
far  ihn  laiehanhaft  za  werden,  doä  sagt  man,  wer  bei 
firfthaai  ausgang  BwkweiHen  begegne»  werde  da,  wohin  ihn 
aaiaa  achritte  filhrany  nnwillkommen  sein,  war  aber  athii 
fm ,  willkoaunen.  aaeh  andern  ist  der  wandrer  willhomm- 
nar  gast,  wenn  ihm  die  schafe  rechter  hmndy  unwill- 
kommner,  wenn  sie  ihm  Imktr  kamd  aurstofsen.  Bei  den 
Klruskern  wurde,  wenn  der  neue  magislrat  in  die  provinz 
zog,  auf  die  bc^cgnung  von  p/erden  und  oehsen  geachtet 
(O.  Müller  2,  118).  man  vergleiche  die  Weissagung  durch 
pjerde  [s.  627.  628),  die  freilich  auf  keinem  zufälligen 
IrefTcM  des  Ihicis  beruhte,  wobei  es  aber  auf  das  ansetzen 
seines  rediltn  oder  linken  fufses  ankam,  ein  beittpiei  ist 
aus  Procop  de  b.  pers.  2,  5  p.  172  beizufügen. 

Noch  feiner  ausgebildet  als  der  angang  vierfüfsiger 
thiere  war  die  beobachlung  der  %/ötjel  ^  denen  freiere,  un- 
gehemmtere beweguog  durch  die  lufl  an  sich  schon  etwas 


*)  Cassius  I)io  62,  6  (Reim.  lOüfi.  1007):  TurTn  rlnovaa^  Xaytav 
fi\v  tK  io(~  hÖÄiiov  TUtoi^HUTo        Bovrö ovtitu  ,  eine  Uiitiu}    fturmUf,  Ttr* 

fo^ir  u9*ßio9t.  tonst  bei  Suidat:  ^awl^  o  Xuyti^  ^v«TV/«r?  nouf 
V^iß0Jlfq,  Alt  di«  Ocalfcben  «nler  könig  Arnulf  einen  auJf^aschreckUn 
hosen  jagten,  nahmen  sie  Rom  ein  (Liulpr,  1,  8),  doch  hasenjagende 
Dünen  gerielhen  in  die  flucht  (Ps'eocoi  us  1,  353 ;  eine  kotze  nennt 
hier  Detmar  1,  164).  Vom  basen  geleckt  lu  werden  gilt  für  günstig: 
«meinete  es  habe  ihn  tia  Am  gdeck«!.*  tröddlm  1683  p>  11. 

**)  das  fräuUistf  bsir.  müemtiUin  (Scbm.  3,  576),  schönthietle 
(Schm.  3,  369),  spstn.  comodreja  (l\einh.  ccymv),  däu.  den  kjonne  (pul- 
chra) ;  alle  diese  namen  he/.eugen  die  heiiniicbkeit  des  tbiers.  scrh. 
heifst  sie  lasitxa,   mau  redet  sie  aber  mit  der  koscforni  lasa  an:  last» 
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wunderbares  und  geisterhaftes  verlieh.  Die  Grieclien  hat- 
ten eine  umfassende  oimviatiKy  (Suidas  s.  y.],  die  Rümer 
sjsteaiatisdie  «Mifioeit  und  «icfiirleii  bdhm.  pimh^ra- 
wiU  angorari»  plakowaitee  Mfur,  poln.  ptanowimeMk. 
Auch  den  deulieheii  Heiden  galten  wöge!  Ittr  bolee  der 
fStter  «od  filr  Terkttndiger  wichtiger  naäricbten.  'weldier 
tMfel  hat  dir  da»  in  die  ehren  getragen?'  Iieifet:  wer  hal 
dir  da»  weis  gemaeht,  in  den  köpf  gesetit  **)•  'das  hat  mir 
ein  «effl  gesnogen/  'jag  hdrde  en/Mel  ei  nma,  en 
/efei  rar  lär»  och  sade  Idr  mig  del  elier  det  fiire  de 
anpent  n.  5L  Neugriechisehe  and  serbiidie  TolksUeder 
werden  meht  selten  erdfnei  durch  fliegende,  sich  nach  ver- 
schtedner  seite  drehende  und  unterredende  vögel  (Wh. 
Mttllers  sanL  1,  €6.  102.  2,  164.  178.  2ü<k  Vuk  3,  32fi). 
zwei  schwarze  rahen  (dva  vrana  gavrana)  krichien  am 
dem  wcifsen  thurn  (Vuk  2,  151).  Von  dem  weissagenden 
mfe  des  kukmk$  ist  s.  640  SL  geliandell;  er  goh4M  auch  rn 
dem  angang,  da  reisenden  seine  slinme  nnTemratet  im 
wald  erschaill.  erschallt  er  rechts,  so  ist  es  gutes  zeichen, 
wenn  links  ein  übles.  Plin.  30,  10:  aliud  est  euculo  mira- 
culum,  quo  quis  \oco  primo  audint  alitem  illam,  si  dexter 
pes  circumscrihalur  ac  vesligium  id  eflodialur,  non  gigni 
pulices ,  uhiciinqnc  spar^jalur;  man  vgl,  s.  1017  über  das 
ausschiiL'idcn  der  vestigia.  AuQuria  auimn  1j<  ri^hrt  der 
indic.  ßuperst.  Xlll.  bei  Eligius  (s.  w\\):  'nee  in  itinere 
positi  aliquas  aviculas  cantnntes  attendalii».'  vöi^el,  deren 
bt'go^^ucn  wcissagsam  ist,  heifsen  tvtffv'ögel  ;^abergl.  600), 
vorzugsweise  geschickt  daiür  waren  aber  die  krimmenden 
raubviigel  (rapaces  aves),  die  über  amkre  \t)g<'l  sieg  er- 
rangen, folglich  auch  den  helden  siegescrfoig  ^vpissagen 
kuiinlen***) ;  weshalb  auch  in  träumen  raubvöjyel  die  erste 
rolle  spielen.  Eine  stelle  bei  Procop  de  bollu  golh.  4.  20 
fed.  bunn,  2,  j60.  561)  zeigt,  wie  früh  dieser  abeiglaubc 
liiiU  r  deutschen  Völkern  statt  fand.  Hciuiigisel,  könig  der 
AVaiuer  erblickte  ubei  feld  reitend  einen  vogel  (der  nieht 
näher  angegeben  ist)  auf  einem  haum  und  hdrte  ihn  krih- 
hen  (es  war  also  wol  rvke  oder  hruke).  auf  vogelgesang 
sich  verstehend  sagte  der  könig  seinem  gefolge,  es  werde 
ihm  sein  tod  nach  vierzig  tagen  ge  weissagt  j).   Bern  Sigvrdr 


JuL  Gaet.  Bulenger  de  sogiiriit  (GraerU  dies.  5). 
*^  westphäl.  'weeker  faugel  heft  dik  dal  iimer  aurea  ebangeii?* 

SIennerbinke  p> 

***)  Frid.  Guil.  SchwarU  de  antiquits.  Apolüoi«  oalura.  Berol. 
1843  p.  16. 
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weiss;ii,rtn  ißdor  auf  den  bäumen  (s.  637),  rs  ist  unaiTSge- 
maciil  oh  es  schwalhen  waren,  vielleicht  adlerinnen  ?  Dagr 
hat  einen  klugen  sperluuj  Uv^\.  saga  rap.  21).  Im  altspa- 
niüchen  Cid  hezeujjen  uns  nietuere  stellen  flio  wf^hi  iielimuntr 
der  Vögel:  867  al  exir  de  Salun  niuclio  ovo  buenas  aves; 
2376  cou  iiiüs  e  cou  la  vuestia  auee^  2379  coq  la  bmu 
auce. 

Und  wie  bei  den  alten  die  rechte  oder  linke  seile  des 
anflugs  haupUächlicli  berUcksichligt  wuide,  erklärt  auch 
HarÜieb  's.  lxi)  fliegen  zur  rechten  hand  für  glücklieb,  zur 
linken  für  unglücklich.  Der  adler  müsse  dem  wandernden 
iüMkenhalb  JHegen^  d.  h.  zur  seite,  wo  die  reiselasche 
hiagt. .  aoCser  dieser  stelle  finde  ich  den  ar  nicht  genannt, 
wol  sber,  bei  Hartmann,  Wirnt  und  Derthold,  den  musai%  nach 
Benedtes  wb«  la  jenem,  eine  art  kleiner  raabvögel ,  welcher 
bei  Bnreherd  (ixzvm)  murkeps  geoasniC  anderiitirtM.  im 
gedieht  Ton  dem  ttbelen  wtbe  ,  297 -301s 

Brenne  ich  nAeh  gewiane  var, . 

8^  ist  dürft  das  mir  der  m&9mr 

Uber  die  strite  vliege 

ond  mich  des  iriht  entHi^, 

ob  ich  ir  niht  enbringe, 
d.  b.  wenn  ich  nichts  bringe,  iuinn  ich  mich  nur  damit 
entschaldigen.  das  Uher  weg  fliegen  dieses  vogels  ist  gtti»- 
stiges  zeichen.  II.  |0,  274  bringt  ein  rtekiMfUefjender  rei- 
her  (^ooj()t6g)  glttelc.  Der  rade,  ein  siegvogel  der  Heiden, 
wird  aoTser  jenen  nordischen  stellen  (s.  1076)  als  begleitend 
beim  angang  nicht  genannt,  desto  häufiger  die  kr'dlke,  glück- 
lich war:  si  cornicula  ex  sinistra  in  dexleram  eantave- 
rit  (anh.  s.  xxxttii)  bei  Petrus  bl.  ebenso,  nur  volavfvU 
staU  rantaverit;  kolocz.  146  heifst  es,  von  kindern,  die  in 
stetem  wolleben  erzogen,  nie  die  macht  des  Schicksals  em- 
pfiindeu  haben:  *si  enwizzcn  ivannen  die  krtht  shit  (jC" 
vlogen,*  Wallh.  94,  39  ^ain  unswUgiu  krä  be^onde  s(  In  ien/ 
MS.  2,  80«  *ez  bab  ein  swerziu  krd  gelogen,  hingegen: 
*alba  sület  t^ornix  alTectum  srire  tacentis.*  Keinard.  2,  657. 
auf  die  kiähe  JiaL  man  den  lUartinsvogel  gedeutet,  dessen 
Aug  bei  Petrus  bies.  und  Renart  10472.  Reinaert  1017. 
Reincke  942  bedeutsam  geschildert  wird,    nach  Nemnich 

tjßhmt^;   V'iifony  Tt1fO»QU)tOOt^  U7l6  T^S  ff^«(i^//0i«IV 
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wÄre  jedocb  der  falco  cyaneus,   ein  kleiner  raubvogel 
Marlins  vogelf  iinL  8.  Martens  vü<;cI,  franz.  Toiseau  s. 
Martin,  span.  pajaro  s.  Martin;  das  würde  sich  auch  zum 
albanellus  [fran/.  haubereau)  des  Joh.  sariüb.  fügen,  der 
f^erade  auf  hospiliuni,  wie  Marliusvogel  im  Rcinh.  bezogen 
ist.    in  den  gewoimlichen  legenden  von  Marünus,  dem 
doch  der  vo*^el  etwas  zu^etrajjfcn  haben  niufs,   finde  ich 
keinen  aul^chiufs.  auch  deni  \  luller  (s.  Lvj  ist  sani  ßlar-^ 
lisvo^el  heilhedeiitend ;  fast  darf  diese  lesart  zu  der  Ver- 
mutung führen  Martini  avis  sei  aus  Marlis  avis  verderbt, 
4«m  wäre  es  der  specht,  das  MdrzaßiHi  (s.  638)?  Ls.  3, 
M3  Mfiit  es;  »mnt  Martins  vögalin  diu  macbenl  wun^tm 
MBiMrett;  hi  eiser  ftodeni  (sehott  ReiDb.GsxTn  aosgehob- 
Mn)  stelle  eiaer  pfüls,  hB*  stellt  wfedenm  MterUß  vogelM 
«od  es  wird  angefilhrty  daÜi  es  sam  fina  Venus  herg  wm§% 
was  seine  aijthnehe  aetvr  stoiaert  nnsre  kinderlieder  ge* 
ben  dem  nmfe  Martens  vl^lte»  bald  rotben  rock ,  bud 
goldnen  flikgel;  sie  werden  aber  aof  den  Vorabend  Martini 
gesungen  und  weisen  wieder  anf  den  beiügen.  ieb  erlange 
also  Uber  den  vogel  keine  stdieibeit    Von  der  Irreae 
sengen  andere,  alte  mid  neue  stellen.   Virg.  ecl.  9,  15: 
ante  sinistra  cava  monuisset  ab  ilice  eormx*   Im  poema 
del  Cid  11.  12:  ovieren  Ja  comeia  diestra  und  sinie$lra* 
in  jener  stelle  vom  oisean  s.  Martin  heifst  es  Renart  10473: 
asses  si  ie  bucha  b  deslre,  et  Ii  oisiax  viol  k  sencsire» 
die  alten  gedenken  aneb  des  raben:  *noo  temere  est,  quod 
eeriHif  emuUtt  mibi  nunc  «b  laeva  manu,  semel  radebat 
pedibus  terram  et  voce  crocibat  sua.'    Olaf  Trjggvason, 
wenn  gleich  Christ ,  beachtete,  ob  die  krähe  (krÄka)  auf 
dem  rechten  oder  auf  dem  Unken  fufs  stand,  und  weis<- 
sagte  sich  daraus  gutes  oder  böses;  seine  feinde  nannten 
ihn  t] A mm  kt'd kabein.  hunifvhrnha  alln.  (miic  hunger  weis- 
Stigi  ndc   krähe,  illviäriskräka  die  schlechtes  welter  an- 
kuiidoL.    ceiitü  nov.  anl.  32:.  'sefr"*>r,   je  vit  una  cornac- 
vfiia  in  uno  cieppo  di  salice.  or  nii  di,  duona,  verso  ^ual 
parte  tcnevu  volta  La  eoda?*  'negaor,  ella  avea  volta  verso 
ilcur-l 

Autli  der  specht  war  ein  heilijrer  vogel  (s.  638);  iu 
LindenhIaUs  cluon.  p.  31:  'ir  speht  hixile  nie  hl  recht  fd.  h. 
nicht  2ui-  rtit;lilcn  seile)  geUo'jen.'  den  lluinern  gall  die 
schreiende  parra  (grünspecht?  kibilz?)  für  unheilvoll:  im- 
pios  parrae  recinentis  omcn  ducaU  Uor.  cann.  llf.  27,  1 


*)  me  rha  vaiicinato  ia  voniacdua^  cbe  U  nUa  belia  dooua  ni  tu- 
fmocdiia.  Tommatco  l,  224. 
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lind  Plaut.  As.  IL  1,  12:  picns  et  cornix  est  ab  laeva,  cor- 
vu«,  pnrrm  ab  dextera.  In  Schweden  ist  der  Aug  des  lom 
(mcIi  Ihra  einer  art  reiher)  TOrbedeotuiDi  (abergl.  94).  Sieht 
MD  die  «hier  «eit  tieme»»  so  ist  das  «eidieii  gut,  na« 
kimien^  sehlimm  (abergl.  IS&L  Wer  frühlings  die  etste 
M^wmike  erbltekt,  steht  alsbald  (auf  seiDess  weg]  still,  und  ' 
gräbt  eine  kohle  ans  der  erde  (anh,  s.  un.  abergl.  217), 
wie  Bau  die  fuCsspur  aaf  der  stelle,  wo  man  den  koknfc 
vernahm,  aossehniU  (s.  1082] Ms.  2, 118^206^:  Hiajürlano 
stM  Til  h6ch  mtn  muot,  ich  hdrte  den'  sllesen  sane  von 
einer  stvalwen  si  ßotie.*  in  Dänmark  schaut  das  dienst« 
Tolk,  ob  sie  den  MUi  ch  zuerst  im  jähr  fliegend  oder  $ie*- 
hemd  treffen  (abergl.  130).  Beim  Irosch  kam  es  darauf  an, 
ob  man  ihn  zuerst  auf  Htm  land  oder  im  %»asser  hüpfen 
sah  (abergl.  237).  Auch  einer  hmkkn  oder  jfempftem  henue 
so  begegnen  galt  fdr  übel : 

enmi  sa  vote  a  encontn^ 

unc  geliue  pielee^ 

|)a.sturoit  en  \a  clinrrifrc; 

a  j)o{  TIC  seil  rcloDif  (uriere, 

pur  ce  quii  i  eniendoit  sort ; 

ä  ses  piez  tmeve  un  ba&toa  tort, 

h  la  ü^eh'nc  aler, 

et  ele  seu  prist  a  voler, 

en  Süll  ^elinois  le  maudist 

*honte  Ii  vioffnc!*.  et  il  si  fist. 
zu  dem  angan«?  geliurigt'  sl(>lltMi  aus  pro%'enz.  diclitern  hat 
Diez  ilebtMi  dn  Uoub.  p.  22.  23)  gesammell;  i>ie  iitziehen 
sich  auf  rubty  krähe  und  mehrere  falkenarten  [albantl, 
gaoanh],  ihr  rechter  oder  linker  flug,  ihr  gehen  oder 
immimen,  schreien  oder  schweigen  entschied: 

los  de$ire§  e'ls  senesireä^  los  anons  e*ls  «eneiis^ 
^alkat^elf  de  aavaitA,  d'antras  aniels /erews, 
del  cor/f  e  de  la  gralka,  los  mdans,  los  lacens« 
(poes.  der  tronb,  p.  221)«  Man  möchte  ausAkhrlichere  knnde 
dieser  yogeldeotereit  wie  sie  im  mittelalter  geübt  .wurde» 
haben 

')  quuni  primo  hiruntUnem  viderii^  lioc  die  tcr:  'rogo  to,  iNriindp, 
ul  hoc  anno  <»riili  mv'\  non  lij>p<*anl!'  fundgr.  1,  325. 

**)  die  beidni&chen  Araber  beachteten  den  vogelflu^,  zeger  und 
tfapgi  iiiMi  swei  fast  gleicfabedcHtettde  ««adHIelte.  *egef  wsid  gäbraiicbt, 
wenn  man  mit  einem  sldn  aftch  dem  vogel  wirft  und  ibm  suicbreil: 
fliegt  ex  dann  einem  »ur  rechten  hand,  so  tsls  ein  gutes,  wenn  zur 
finken ,  t'in  böses  7.eir!i#*n.  Via^'ct  ist  aIIc;enipin«T  die  deutting  i\cv  na- 
men  aut:»loi$eitder  vogel,  ihres  iiicderiasseiis,  ihier  rufe.  gij>fel  dieser 
fvifiemcbaft  scheint  d;«  vogehpm^lmnde^  die-  nM  SalMMM  tdlMi  hv 
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1q  uniofi  «Itortkm  tcliaiai  «aek  der  üketjiua  eiiii- 
gtr  bedevtsani.  Mt,  %  1^  von  der  Mrinm  («nrni: 
«•^  tme  ein  mMw*  seilen  stte«  iiC  «if  A^Ae«  ^lifeii  fg^ 
wwenJ  gefeierten  beiden  geben  mdler  eclmUen  vor  der 
•oane  dnrch  ttberbreiten  ibrer  flilgel:  ele  die  beidniicben 
boten  sn  Gerb  belle*)  kernen,  leben  de  'des  die  adelefen 
dar  sn  flewenit  wten,  das  si  «eele  kärtmJ  RoL  21«  2XK 
diee  rerbindel  sich  offenbar  mit  dem  n4/cr  Uber  Carle  pa- 
lest (s^eOO),  vielleicht  eoeb  dem  in  Odins  saal  (Srai»4l^), 
der  ttberschwebenden  taube  wurde  s.  135  enrihnt»  snpei^ 
venire  and  obombrave  ist  selbst  biblischer  ausdruck.  dem 
'drüpir  örn  ylii^  /nr  seile  setie  ich  eine  widbtig«  stelln 
BAvemAis  (Ssm.  12^): 

hmimnis  heifti,  sA  er  yfir  i^ldrom  {immir, 

hann  stelr  gedi  gttma; 

|)ess  fugls  fiüdrom  ec  fiötradr  varc 

1  gai(fi  Gunnladar, 

ioblivionis  aith  a,  qui  super  symposiis  slridet  mentemque 
loniiniim  furalur;  ejus  avis  pennis  caplus  sum  in  domo 
ifunnladae  .  es  sind  worte  Odins,  der  sich  hvl  Gunnlöd 
in  vollen  zügen "  nerfars  berauscht  iiaUf^  fs.  85(>  und  als 
aäier  efilfliogt,  oniinnis  hei^ri  umxliieibt  den  ^öulicben 
vogel.  begri  stchl  Im  bt^gri,  bit-^^^ri,  ags.  hr^gra,  abd.  bei- 
gii'o  und  hreigiro,  towdtoe,  ein  grufsor  vogel  slalt  des  an- 
dern. Als  Odinn  den  ersehnlen  trank  schlürfte  und  der 
scliüuoii  livsm  liieilhati  wurde,  fesscllcn  ihn  adlersschwin- 
gen,  d.  b.  erschien  er  in  adlergestak;  wie  ähnlich  ist  alles 
das  (h  tn  mitbus  von  Zeus,  der  in  adler  verwandelt  Gany- 
itiiM]<  5  lüubty  und  bicb  voo  ihm  den  aeclar  eiudcbenken 

Bei  den  Hörnern  hatte  sieb  ein  eignes  System  von  vo* 
gelweissagung  ausgebildet,  das  nicht  auf  den  Aug  des  wil-> 

im  Orient  noch  nicht  in  Vergessenheit  .^rralhen  Ist,  der  rohe  gilt  für 
einen  ungliicksholen.  (Rüclccrls  Hariri  1,  591.  592).  Auch  über  indi- 
sche auguiieu  wären  viele  steilen  mitzutbeileo.  im  Rainayana  einmal; 
Kae  aves  tibi  declarant  horrendum  pflrieitliim  iiniiriMre.  (ScMc^ilt 
ind.  bibL  S,  SSS).  Ein  scbäfer  schrieb  all«  «erdrieftlichkeiten,  die  ihn 
den  gsnutn  tag  über  verfolgt  hatten  i  dem  umstände  zu,  (^ah  früJt* 
m/Krg«n»  eine  5rhl,inee  vor  ihm  ffhfr  den  weg  gekrochen  war, 

*)  die  Schilderung  dieser  balle  und  der  eindruck,  den  ihre  prachl 
auf  d»  fremden  machen  musie,  gleicbt  avCnrordentllch  dem  waa  bei 
Gylfis  besuch  in  Asgard  vorgeht.  Sn.  X 

**)  und  aus  jenen  worten  Havamals,  in  welchen  der  erhabenste 
rausch  (]er  unsterbürhlcpit  Tind  rngleich  dichlkunsl  geschiUcrl  wird, 
machet!  die  nordischen  auslegcr  (  ine  l>eschreibung  gemeiner  trunken- 
heitf  vor  derea  folgen  ein  i^'nil.  unter  dem  lilel  ominois  hegri  ab« 
gaftfeiai  gedieht  wnnM. 
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dciJ  gevügels,  vielmehr  (his  haiisis'esrlilecbt  der  hüiior  be- 
recliin'l  war,  Dk»  Grieciieri  übten  eiüe  dXeHTQvn/nirjf-ia, 
HO  dais  mau  kui  ih  r  atif  die  buchstaben  des  alpbabets  lügte 
und  von  einem  hahn  wejifVessen  liefs.  Einfacher  war  die 
roiiiis(  he  Weissagung  aus  giengem  und  li  ägem  frefiseu  oder 
niclilfresstfit  junger  /lütter,  jede  legion  batle  ihren  pulla— 
rius,  der  die  biincr  erzog,  fuUerle  uu»i  bewahrte;  der  con- 
sul  stellte  das  augnnnm  in  seinem  bans  oder  zeit  an: 
'pnllis  re«;itur  imperium  lofiunimn,  Iii  jubent  acies'  sagt 
Pliuius  lU,  24  *).  M;iti  hcachkio  aber  sonst  auch  gescbrei 
des  hahns  und  der  beuue.  Ujallina  cecinü'  wird  in  Terent. 
Phormio  IV.  4,  30  unter  andern  Übeln  zeichen  fllr  den 
hodueitar  genanot;  nach  Bonats  glosse  bedeolete  es,  supe- 
rioron  narito  cm  nioren.  «nserai  «feergl.  (83^  ÜnuMU  23) 
■aUen  eise  wie  liabo  erkrmkemdß  kemu  glei^lUls  «■ 
greoel.  Vernahm  die  UieMheiide  uter  dem  hehsbalken 
den  krat  dea  Imkms,  so  war  die  weiitagnnf  günstig,  aehrie 
die  kemtUf  nngttnstig  (abergi.  105.  1055);  gleiche  bewandl- 
nia  halte  es  sm  den  lallenden  nnsl  des  hmkn»  oder  der 
henme  (230|.  Auch  den  ginuwieh  Hefa  man  weissagen 
(abergl.  847).  Die  Eiirten  unterscheiden  gelllgei  mit  rais- 
«Aem  und  umketMaem  fufs  (aliergL  95  . 

Oft  iSt  es  ancki  nicht  der  wegvögel  Aug,  der  rierrüfsi- 
gen  Üiiere  angang,  sondern  ihr  emoheinen,  ihr  aufenlhalt 
an  der  wßhnttäUe  der  menschen,  die  ihm  heil  oder  Un- 
heil weissagen.  Schwalbe  [franz.  ahergL  9)  nnd  storch 
sind  glücksvögel  (s.  638),  slörche  sieht  man  gern  auf  dä- 
ehern  nisten  (abergl.  215).  wer  frühlings  den  storch  zuerst 
fliegen  sieht,  soll  eine  rcisn  initernehmen.  Den  Letit  fi  war 
die  meise  günstiger  Vorbedeutung,  sie  hcifst  sih!e,  und 
sihleht  ist  weissapren  fs.  648'.  JPiesel  oder  schhuujti  auf 
dem  dach  sind  nacbtbeili^o  /i  ichen  fSiiidas  s.  v.  ^evoxoa- 
Trc).  *anfiuis  per  impluviuni  decidit  do  tegulis/  Terent. 
Pborm.  IV.  4,  29.  Narrende  maus  (aber<»l.  184\  Ungün- 
stig oder  zweideutig  sind  rabe,  krähe,  elslar  aul  kranken- 
hüusern  (abergl.  120.  158.  49G). 

Es  gab  leichvöfjtl,  trauervögel,  deren  erscheinung  tod 
und  sterben  verkündet,  ich  vermute,  den  Gothen  war  di« 
turtcUaubu  mit  ihrem  weheruf  ein  solcher,  weil  sie  sie 
AraivadM^Jö  (leichenlaube]  nennen,  t()i^;  o)r  und  turtur  geben 
nicht  diesen  nebensinn,  der  vogei  tiaueri  uui  um  den  todten 


*)  urk.  von  788  bei  Marini  no.  56  p.  94:  el  alia  rnuUa  de  veslra 
.  iofidetilale  cogaovMüiis  ad  puUenun  coniMi  (l.  cantMia). 
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galten  sagen  rmm  Hut  MmtmmmmgetMl  tM  Aw.  9^  34. 
Vor  «IftM  fcMrt  Imriier,  aaek  aia  wegvogel,  4ia  «n/e- 
(abergl.  766.  frani.  8).  HaitaMoa  ttelH  ibrea  Aug  tiW  äem 
wee  dam  4at  aiAtani  aatgagen,  iria  ^liatar  hailMua,  uMmt 
ar  «MI  gawafaa  m  tain,  2, 174  Mfiit  at,  4afii  dar 
imMlußM  dar  wall  aiahc  firooMM»  OfM  «lat  5, 590: 
iaadaqaa  fil  Tolocrit,  vantari  aantia  loclas 
i^9unm$  kmk0t  dtraai  nertalibat  onaa* 
Idar  gramo  farwaadliingaa  aio.  dia  atila  war  aia  Tar- 
wtasdilar  aiensch ,  und  strix,  thiux  (*e  toaKf  fCrix  vio- 
laola  canat/  Tiball  1.5,52],  ^num  bezeichnen  zogleieb  da« 
Togal  und  die  nachlfliegende  hexe  (s.  9^2].  ^uUUm^  ngm^ 
}Nie»  hnbones,  toto  aaao  im  ieeiU  funebt-im  parsonaalaa\ 
oben  8.  449.  'male  ominatos  cantus  ulukurmmJ  chroa*  •• 
Trudonis  s.  379,  das  ahd.  holzrüna^  hohtnnoja,  holzmuwm 
(gl.  flor.  98b''  996b  sumerl.  10,  65.  27,  44.  29,  74)  über- 
tragen lamia,  drücken  aber  mehr  klagende,  weissagende 
vöf^el  oder  geister  (beiderlei  geschlerhls)  aus,  deren  stimme 
im  wald ,  flüsternd,  rauncMid  und  muhend  vernommen 
wird  (s.  404).  daher  nun  auch  die  benennun^  kUnjmuhme, 
klagmnller y  klageweib  **).  im  ackermann  von  Böhmen  p. 
38  (Hag.  ausg.)  ist  klagmut  in  kiagmuoler  zu  be^ssern;  am 
Oberharz  bedeutet  klntjmntleVf  klagweib,  klage frau  ein 
gespenstijyes ,  aber  fliegendes  wesen  (Spiels  archiv  2,  247). 
anderwärts  heifst  es  iMe  wthklage  (abergl.  863),  leichhuhn^ 
grubeuUf  totUeuvotfel,  im  Braunschweigischeu  der  liipsehf 


*)  die  Langobarden  erricbleten  auf  ihren  kircbliofen ,  neben  den 
grabern,  stangen  ([)crllcas)  für  ihre  bbilsverwandlen ,  die  im  kri«g 
oder  in  der  fremde  geialien  waren  ;  auf  die  suiue  der  «lange  wurde 
dm  liBlam«  bild  oMer  immt»  gestellt,  die  (mit  dm  Inpf  oder  tckw- 
bei)  in  die  gegeod  fckaule,  wo  der  gelieble  begnJben  lag.  Paul. 
Diac.  5,  34,  das  gemahnt  an  die  drehutig  des  adlers  auf  dem  dache 
($.  ()üü).  die  taube  siellle  den  wehklagenden  verwandten  vor,  der  die 
Stange  auirichlele.  statt  der  taube  dient  den  Serben  noch  heute  ge- 
rade to  der  IdMeade  kukmk  <«.  aM).  «of  dem  klaOeirlMthea  Mieffae« 
grablre«ae  werden  ee  viele  kukuU  akfeltlldel,  eis  ngefcariat  Mid  ^ 
eocidere  echweslern  um  den  lodlen  trauern,  ein  nih'dchen ,  dem  der 
bruder  gestorben  ist,  kann  den  kukuk  nicht  rufen  hören  ohne  in  hef- 
tige thräuen  auszubrechen;  kukumene!  ist  wehklagende  interjection. 
Monleiiegro ,  Stullg.  latt  t.  ff.  iff.  Die  ganae  aufttednillg  der 
Isaben  und  kukuke  erinnert  an  die  der  pferdehäupter  auf  alMIgeB 
md  dächern  (s.  625.  62<)),  der  adler  auf  dächern  (s.  600). 

**)  den  lausitxischen  Wenden  heifst  die  wehklage  bu^e  sedlesico 
(g(yU.C9  stülcbeoi  sittchen)  und  erscheint  entweder  als  weifte  itenue 
oder  ab  aeUtoef  weifse»  kind,  dae  durcb  klagendes  gesotmi  und  wei« 
■ea  bcVDfeleliendes  «nglück  verkündet  auch  den  Bibmen  ist  sedlisko 
«ta  «ad  avaicMi  alf,  trud,  f ialiaiebl  w«il  dardüiMO  awlsitei  (iacabt). 
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seines  faulen,  lanj^samen  flugs  wegen  (hraunschw.  anz.  1746. 
p.  236),  ignavus  bubo,  was  auch  an  den  sinn  des  allen 
Jeig  (moribundus)  erinnert.  Leichverkündend  isl,  wenn  der 
rabe  koppt  (anh.  lv^,  w  enn  hahn  oder  huhn  stroh  schlep- 
pen (ebsln.  ahcrnrl.  77),  wenn  der  galadrot  seia  liaupt  vom 
kranken  abwendet  's.  813). 

Auf  ähnliche  weise  zeigen  andere  Ihiere  den  todesfall 
an.  wenn  das  pfcrd  des  gerufnen  geistlichen  sein  haupl 
senkt  fehstn.  abergl.  35) ;  wenn  ochs  und  knh  von  schwar- 
zer färbe  im  haus  gcschlachlet  wurden  (abergl.  887),  was 
noch  mit  altem  opferbrauch  zusammen  hängt,  der  In 
menschlicher  wohnung  aufwühlende  maulwurf  (abergl.  555. 
601.  881],  die  zirpende  grille  (555.  600.  930)  *],  der  Ii- 
ekende  Mhwmrm  (901) »  weno  mäuse  schlafenden  «ni  Uaid 
nagen« 

W«iisagend6  Mete»  (t^wed.  tbergl.  86L  fSbiäm.  99). 
mlasf  der  j|m»im  Mkoiorfeae  ist  mgttoetig;  ee  gibt 
aber  aodi  glttekipinaen  (abem.  134).  MimnU^^ibmt^ 
aa  hioser  sieh  anhiafeadt  oedeotaa  -  feaenbraael  (\W\ 
oder  anheil**),  bekaaat  eiad  die  eeboa  iai  lager  dee 
Dnuns  erschieneaen  (PKn.  11, 16.  Cassini  Dia  54»  dS.  Jnl. 
Obsequens  de  predig.  1»  132).  ancii  dam  hanog  Leopold 
Toa  Ostreich  Yerklladeten  sie  1386  den  verlust  der  Sempa- 
eher  schiaclit  voraas:  'da  kam  ein  imh  geAogaa  in  dlinden 
er  gnislet  hal,  ans  herzogen  wmjfm  er  flog  als  do  der 
•albig  hersog  wol  filr  die  liaden  zog:  das  diulel  frömbdg 
geste ,  so  redt  der  gmeine  man.'  Wackern.  leseb.  703.  //eil«* 
sc/treckenzüge  sind  sonst  Vorzeichen  fremder  «jfä^le  (Justinger 
p.  160,  vgl.  271)  und  reicher  sahnen  fang  (das.  379).  an- 
dere anzeichen  nMh€mder  §m$ie  abergL  71.  72.  73.  889. 
1028.  schwed.  63. 

Oft  können  leblose  dinge  zumal  elcmenle  omen  erge- 
ben, flammen,  die  sich  den  kriogern  an  htlin  oder  speer 
setzten  (s.  868),  waren  sieges  Vorzeichen  [viKr^e  ovfißoXor). 
ein  solches  feuer  nennt  Siem.  IIO^  *^,  ohne  seinen  sinn 
anzugeben:  */ii/r  leingi  mun  ä  bvodds  o^/f/i  bifaz.'  deutlicher 
Ssßm.  151'':  ^af  geirom  geislar  slrtdo.'  Tac.  ann.  12,  64 
'Signa  militum  arsere';  15,  7  *pila  militum  arsere.'  Procop 
de  b.  vand.  2,  2:  ii7)v  dnouToiV  avioii;  t«  axga  7ivot 
noXlit)  X  u  1 6  X  u  /t  n  €  t  o  x«/  avrw  v  nl  ctiyjtai  xa  i  so  et  i 
im  nXeioTop  o(pioiv  idoKovr»  Greg.  tur.  mirac.  Mart.  1,  10: 

*)  zuweilen  hpdeulen  die  htimm  oder  griüm  Mek  UMiclMs 
deiben  (abergl.  313.  ß09). 

**)  examen  .ipum  in  arliore  praelorio  imminenle  consedeml.  I.i». 
21,  46.    fasligium  capitolü  exaroen  apium  iusedit.    Tac.  ann.  12,  <»4. 
Critums  mjftkpL  69 
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'ünm  hacc  agerentnr  diiae  pucrorurii  lanceae  emissisßatn- 
mis  liimen  eunlibus  pracbiierimt ,  ibnnlque  fulguranles 
hiistae'  im  j.  1(>2U  \ur  der  Prager  schlaclit  setzte  sieh  ein 
irwisch  auf  des  obersten  fabne  und  f^alt  Hir  ein  Vorzeichen 
des  Siegs,  das  ist  auch  die  der  Dioskuren,  die  auf 

den  mästen  der  schilTe  erscheint,  ein  rettendes  zeichen  in 
stormes  noUi,  Das  nie$€nde  KdUf  der  überspringentle 
hrmnd  (abeivl.  889)  bedaatele  wieder  gmiU^  wilhehendeB 
lieht  tod  (ibefgl.  130),  r99mikimmmd€$  glick  (252).  äl 
oder  ivetf»  veneAHifel,  VMiuvr  nnter  den  liseh  gegassm 
wer  den  allen  jenes  efai  fttasitges,  dieses  ein  nngiknstiges 
xeichen«  wenn  der  iUek  kmehie^  die  Mkernktutriei^  sog 
man  darans  die  sehüromste  torbedentong  [Dempsler  3»  9). 
eersirf  «iNles  oder  sUigendei  wm$$€r  bedentel  sterbfall  oder 
hnngersnoth  (s.  558}.  inwselndeg  ftuer,  uersciMteies  $mi% 
▼erkundigen  streit  (abergt  322.  534.  64.  535).  man  halte 
die  mjthisdie  aaslegung  der  kmiUemden  flamme  [s.  222) 
dazu,  der  gott  ist  in  der  flamme  gegenwfirtig  wie  in  dem 
Torbedeotenden  donner.  Ejnstttrxeiiae  erdlöcher  (gropar) 
weissagen  todesfttli  (schwed.  abergl.  95),  aus  dem  klang  der 
aoih  ^rab  geworfnen  drei  er$i€n  $ekolleu  entnimmt  man, 
ob  andere  bald  nachsterben  oder  nicht  losspringender 
sf^litler  kündet  gaste  (abeigL  71.  1032) ,  rtif  rom 
spiiojrcnd  tod  (149) "). 

Vvn  brauch  gerstenkörner  auf  heifsen  herd  za  legen 
und  zu  In  obacLlen,  ob  sie  mifspvingen  oder  liegen  hlei" 
heil,  linde  ich  nur  hc'i  Hurchard  (xxxvii),  bei  keinem  spM- 
lern;  verschiedtMi  \\<\r  (iic  i^ricclj.  ytot^ofa.vif  'nf. 

Wenn  in  kriegszeilen  zwei  (ihren  «u  einem  (j<  Iraide^ 
halm  gefunden  wurden,  sah  man  darin  vor/.eicben  des 
wieder  nabenden  friedens**];  umgekehrt  soll  es  kriecr  be- 
deuten, ^venn  der  kirschbaum  ztveimal  im  jähre  biuht 
(abergl.  UW\ 

Andere  sachen,  ohne  dafs  Vorzeichen  oder  zauber  darin 

*)  Sueiofiius  iii  Oclavio  92 :  auspicia  quac^am  •!  otnimi  pro  cer« 
ttwimift  obMrvsbal.    ti  man«  tibi  calceu*  perprram  ac  aiiätttr  pro 
dgxt'ero  induceretur,  ut  diniRI  (wie  Wladislaiis  $.  1077);  $i  terra  niarive  ' 
ingredlentn  sc  longinquam  profectioncm  forte  roratset^   ul  iaelttm, 
maturique  el  prosperi  rcditus. 

**)  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  «ehreibt  am  15  juliiSM:  *«di 
bin  das  kriegi  .wol  mOiie,  ich  bitte»  liebe  Louiie,  iefonmirl  euch  doch 
obs  wahr  lit,  dafs  man  bei  Gielsen  einen  balm  gefunden ,  m  der 
Jandgraf  von  Darmstntf  bewaclicn  soll  !:>^sen,  worauf  1!  h'firen  sein 
sollen,  und  ob  man  eiiu mi  dergleichen  giimidi^n  »«  ende  des  SUjäbri- 
gen  kriegs/  Sonst  gilt  der  abergiaube,  dals  in  ein  haus  kein  wetter 
•obläge,  wo  eia  fcornbilm  mit  aw«i  ShrcR  aulbawabrt  weide. 
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begründet  wäre,  gelten  für  heilsam  oder  schädlich,  namenl- 


fiwda«  hIm  mit  Tier  bliltern,  drei  getraidekörner  in  geback- 
Ben  biol  (abergl.  685) ,  der  eggennagel  oder  eggezahn  (539. 
636],  desfen  beeili  hexen  eiienoen  Idirt  {n.  1032],  ia- 
▼enlio  acot  Tel  oboU  resenrati  (anlu  s.  xly),  gefandne  aa- 
del  (eehwed.  abergl.  46),  je  aacbden  sie  köpf  aad  spitie 
kebrt  (235),  gefnadae  radfeige  (351],  gefbadnea  bafoifeB 
(129.  220),  gebetlelles  brot  (13),  rinar  tob  gebetleltea  pfea- 
aiagea  (352),  geetolaer  wisch  (431},  gestolaes  baad  Tom 
mehlsack  (216),  brot  (183.  188),  baahols  (1000),  fischer- 
geräth  (schwed.  abergl.  48),  gestolae  webknoten  (s.  618). 
Bm  gefnndnea  dingea  ist  die  gaast  des  znfalls  iai  spiel; 
gebetleiten  gibt  die  mühe,  gestolnen  die  gefahr  des  erwerbe 
gesleigertea  werth.  drei  schlucke  gebettelten  weias  Ter- 
treiben  den  schlucken.  Aber  nicht  blofs  gestolaes  gat  ia 
gewissem  fall,  auch  die  diebshand  [s.  1027),  der  aus  einer 
galgenkotte  geschmiedete  sporn  (386),  der  galgenstrick,  dieb- 
Strang  selbst  (anh.  s.  lvu.  386.  921j  haben  cigenthümliche 
kraft;  man  vergleiche  die  entstehang  des  galgenmännleins 
(deutsche  sag.  no.  83). 

Ein  rad  über  den  thorweg  zu  setzen  bringt  glück 
(abergl.  307);  wirkt  hier  die  Vorstellung  vom  glüeksrad  (s. 
825)  oder  sonnenrad  (s.  586.  664)?  DotinerspliUer,  sartj- 
spUttev  taugen  (abergl.  171.  208).  Ans  brautbett  darf  nur 
trochues  holz  von  lebenden  bäumen  kommen  *) ;  andern 
abergl anbon  vom  brautbett  486.  487.  Aufgelesne  federn, 
hünerfedcni  sollen  in  kein  bett  (281.  346.  593). 

Tagwählerei  lierschte  bei  Juden  (Mos.  III.  19.  26.  V. 
18,10),  Ciriecben  und  wahrscheinlich  allen  Heiden.  Hesiod 
unlerscheidet  mütterliche  und  stiefmütterliche  tage,  er  geht 
alle  guten  tage  des  Zeus  und  alle  bösen  durch  (hauslehren  765 
-829).  Wurden  auch  die  namen  der  wocbentaffe  aus  der 
fremde  bei  ans  eingeführt  (s.  115),  so  konnte  sich  doch  schon 
sehr  frühe  einheimischer  aberglaube  damit  Terbiaden.  *NaK- 
las  obserret,  prediate  Bligius,  qua  He  domam  exeaty  tcI  fiia 
ifle  reTcrtator,  mdlns  ad  iaclioaadam  opus  diem  Tel  laaam 
atleadat.'  Hiacmar  1,  656:  'saat  et  q«  eftservaal  ilies  ia 
moüone  itiaeris  et  ia  iachoatioae  aedificandae  domas/ 
Saetoaias  ia  OctaTio  92:  'obserTaiiat  et  dies  qnosdam,  ne 
aat  postridia  numiums  qnoqaam  profidsceretnr  aat  aonis 


*)  Odcfredus  iu  1.  legata  digesl.  de  supellecU  leg.:  inuliere«  qoando 
Bubunt  Toluiil  lectttn  de  lignit  tiod«,  de  arbore  menlie.  ted  ie 
omnibiM  opiAioeibiif  «U  maae  test. 
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qiiidqMai  raf  sariae  ImdiBmL*  Plia.  18,  3:  *wngtm  reM- 
eari  *)  num^nU  ronanis  tacenli  aC^e  a  digilo  indice  mnl;* 
Coratn  pccuniac  rcligiosmn  est'  aodi  bei  not  lebt  der-  * 
aberglaabe  fort,  dafs  man  nigel  nur  an  bcslimmlem  Wo- 
chentag, namenllich  freitaf^,  achaeiden  dlirfe.  Ein  otiglück- 
bringender  tag  bei£st  ein  verworfner  (Vinller  s.m]  **L  Die 
allen  DeaCscben  scheinen  vonttglich  den  MiHtvacA  nnd 
donnerümfl  geheiligt  lu  haboi»  nach  ihren  gröfsten  göltern, 
Wootan  und  Donar.  Me  feriis,  qaas  faciunt  Jovi  vel  Mer- 
enrio\  hat  der  indic.  superst  Späterhin  finde  ich  lieinen 
Wochentag  abergläubisch  mehr  geehrt  als  den  donnerstäg 
(oben  s.  173);  auch  bei  den  l^hslen  (abcrgl.  59).  donners- 
tags darf  man  keine  wobimn;;  beziehen,  weil  an  diesem 
tage  kein  vo^el  zu  nesle  tragt.  Dagegen  gelten  miltwocU 
und  frritng  lür  vertvorjne  hexenta^e  (abergl.  613.  658.  745) 
und  enizcln  mittwoch  (567) ,  freitng  (241.  600.  ehstn.  59. 
60).  Nach  den  bexenactcn  erscheinen  die  feufel  zumeist 
donnerstags  und  dienstags  Sgl.  die  Quedliiiburgcr^.  aber 
auch  mantag  gilt  für  unp^liK  klick  zu  neuem  beginn  (771. 
821).  SLia  dienstag  soU  niait  ausreisen,  an  ihm  eben  scblie- 
fsen  ***).  der  feiste  diCnstag  ^  scliwed.  fetlisdag  ^  franz. 
mavdi  gras  begünstigt  Unternehmungen  {schweo.  abergl. 
79.  841.  glückbeb  ist  der  souutug  243.  634).  Unter  den 
ChriäUüi  wuiden  eine  menge  tage  im  jabr  ausgczeicbuet, 
aufser  den  hohen  festen,  zumal  JohaHuislag^  und  fast  je- 
der beiligea  tag  hatte  seinen  eigenen  hezug  auf  säen,  pQan- 
len»  viehtreiben»  aderlassen  n.  dgl.  der  dän.  skjerstorda^ 
(abergl.  168^  1691  Ist  gründonnerstag,  kaam  hat  hei  einem 
andern  Tolk  menr  ta^ählerei  gegolla»  als  bei  den  Chri- 
fttan  im  milteialter.  die  altheidnischmi  jnltage  nnd  sonn- 
wendtage  fielen  fnsammen  mit  weihnaoAten  nnd  Johannis. 

Mit  anganj  und  tagewahl  stobt  ein  anderer  weit  ver- 
brei teter  aberglaniM  In  Verbindung,  wie  der  tagesarbeit 
erfolg  davon  abhieng,  dala  am  frühen  morgen  eine  günstige 


*)  auf  di«  nSgel  überhasfit  wird  sorgsam  gcacbicl:  wenn  me  blfl- 
bcn,  d.  h.  wcifse  fleclcen  zeigen,  Llülil  auch  das  glück,  die  reseg' 
mina  unguium  erwähnt  Plinius  Öfter,  28,  7:  e  pedibus  manibusque 
cera  permixia  anit  »oWs  ortum  alienae  januae  affigi  jubent  ....  di- 
giloram  resegmioa  uDguitim  ad  caverna»  formicaruiD  «bjici  jubenl, 
eamque  qaae  prima  coeperit  frabere,  correplam  subnecti  colio.  dieto 
bedeutsamkeit  der  na -:^t^! schnitze  ist  darum  oerrorzuheben,  weil  ihnen 
in  unserm  heidenihuni  noch  gröfsere  beigelegt  lind  der  weUuntergang 
darauf  mit  betogen  wurde  (s.  775). 

**)  fleHeti  aus  enier  bomilie  dec  8  jb.  über  diesen  aberglauben  in 
Peru  arcbiv  6,  SeO.  501. 

***)  lo  ia  Böhmen  I  MSbren,  LSwi  denkw.  und  reiMn  73. 
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be^egmiDg  alnirat,  wie  des  «iro^s  oder  ruktm  geleit  sieg 
woissagto;  so  pflegte  dem  wandernden  lieer  ein  göttlick 
gesandtes  lAier  den  weg  and  den  ort  der  niederlassang 

anzuzeigen,  colonien  wurden  nach  dieser  anführung  gegrOn» 
det,  Städte,  borgen,  kirchen  gebaut;  den  beginn  neuer 
sliflungen  und  reiche  heiligen  thiere,  die  menschlichen  ab- 
siebten fremd  höheren  rathschlnfs  der  götter  kundgeben. 

Die  griech.  nnd  röm.  sage  ist  voll  solcher  beispiele. 
ein  rabü  führt  des  Baltus  ansiedelung  nach  Cjrenc  {noQa^ 
rjyxüair).  Callini.  hymn.  in  Apoll.  66).  die  Irpiner  heifscn 
von  irpns,  dem  ivolf,  der  sie  leitete  (Stiabo  2,  20*^**). 
FI6ki  oplerte  um  wegweisende  rabrn:  bann  fekk  al  biöU 
njiklu,  ok  blötadi  hnifna  prid^  pd  er  honum  skyldu  hid 
visa ,  Jjviat  f)j\  hutdu  hatsigllngarmenn  engir  leidarsleiü  i 
|»ann  Itma  l  S'ordrlünclnm.*  Islend.  sogur  1,  27.  des  gottes 
Vögel  ersetzte  den  s(  liilTern  dtii  niagnet  (leidarsteiu).  Es  ist 
woi  nicht  zuiäüig,  dais  rabe  und  wolf,  Wuotaus  lieblinge, 
sieg  und  heil  vorbedeolend ,  hierbei  vorzugsweise  genannt 
werden  *").  in  der  vila  Severini  c.  28  wird  der  hnr  Weg- 
weiser. Aueii  hirsch  und  hmdin  zeigtui  dcji  weg,  nach 
IVocop  4,  5  ciinnierischen  jägeiii  die  hindin,  Jornandes 
von  den  hunnischen  Jägern:  Mum  in  uUeriori  M^olidis  ripa 


*)  die  Aileken  in  Mciieo  ermahnte  ein  vogel  zur  antwandening» 
inJem  er  vom  bäum  herunter  rief  'tihuif  d*  u  hü^  lins  gehen!  Ma- 
lers mytb.  taschenb.  1813  p.  HS. 

**)  beldcniiame  der  glücklichsten  vorhedculunpr  wnr  also  das  ahd. 
PFolfUraban  (spater  Wolfram),  dem  beide  ihierc  sieg  wcis^geu;  her- 
vorhebe ich  auch,  Jafs  kein  andres  Aier  mit  gang  suttmmengefugt 
■wird,  als  der  woif:  ft^olf [rang  (Lupambulus  im  j  lOüO,  act.  Bencd, 
xec.  6  pars  1  p.  3)  be/.eicbnet  einen  beiden,  dem  der  wolf  de*  siogs 
Yorangeht,  ähnlicher  Vorbedeutung  könnte  TVisaritffan»  (golh.  Visanda- 
vandalareis,  bei  Procop  do  b.  golb.  1,  18  Oviauv6o<;  ßuydaiüdto^) 
|;eweaeD  aein.  Erst  der  beidaiscbe  glaube  verständigt  uns  den  sinn 
aller  eigennamen,  die  kein  roher  zufall  berforbracbte.  Vielleicht  ist 
gut  begründet,  dafs  in  der  altertfaümlichen  Segensformel  XiV  USartin 
und  ff'olfgavg  als  hirtenheiltge  angerufen  werden,  jenem  war  die 
Jcräbe  (der  rabe),  diesem  der  wolf  unterworfen.  Die  Serbinnen  nen- 
nen einen  ersehnten  söhn  Vuk  (wolf):  dann  können  ihn  die  heien 
nickt  aufessen,  aach  den  Griechen  und  RSmern  war  jivuktMtf  Lyi  iscua 
guter  Vorbedeutung,  ahd.  gloMen  verdeutschen  lyciscttt  (das  tbier) 
-^volftiiio,  und  vieifcicht  war  Buch' Tf.ol ßizo  ^  an  «lern  der  wotf  ge- 
bissen bat,  der  dadurch  gesichert  ist,  ei^enname.  Vuk  $.  v.  vukoje- 
dina  meldet,  wenn  eine  schwancre  von  einem  lamm  oder  einer  «iegc 
ifst,  die  der  wolf  todt  gebissen  oal,  so  erscheint  am  kind,  das  sie  sur 
weit  gebiert»  eine  wunde,  die  man  pukoftdiaa  d.  i.  wolfbiso  nennt. 
i^vMi  srhneuiet  atirh  an  linnrn  und  Siege  den  wolftbifs  aüs >  rMttcbert 
und  bewahrt  ihn  als  heilkräftig. 
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TMialioees  inquirunt,  aDimadvertuot  quomodo  ex  improvisö 
tervm  se  iüis  obtulit,  ingressaqne  palude  aanc  progrediens 
nunc  subsi§tens  indicem  sc  viae  tribuil  .  .  .  mox  quoqiie 
ut  scjthica  terra  i},motis  apparuit,  cerva  disparuit*  SiaLt 
der  jäunsa^^o  hat  Sozomenns  'hist.  eccl.  B,  37^  Iitpf  (  iiiö 
birtenüberiioferiinff ,  kennt  at>L  i  duch  am  h  jcm  :  'luiie 
furtuua  bos  oestro  petxitus  Lu um  (rfmsmilhl,  s(  (jm'tnr  bu- 
bulcus:  qui  viim  terram  Irans  I^illiiii  \i(li>set  tribulibus  Miis 
nuntiat,  smit  itlii  qui  dicunt  cervum  quibusdam  Hunnis 
veoantibus,  cum  per  lacum  ab  ii\h  fugeret ,  monstvasse 
Viani/  JSj^er  geleitet  der  birscb ,  birten  der  stier ,  beiden 
der  wüU".  aber  aucb  die  cbiistlicben  beiden  lasät  ii  sieb 
lieber  vuu  deru  iiirsch  führen,  als  dem  beidiiiscben  uuU: 
eine  hirschkuh  zeigte  den  Franken  die  rettende  furt  durch 
den  Main  (Dilmar,  merscb.  ed.  Waj^n.  245.  vgl.  Otto  frii>. 
de  gest.  Frid.  1 ,  43].  Den  raben  hätten  die  Christen  fiir 
einen  bulen  des  tculels  angcsebn.  Flodoardus  erzählt  in 
seiner  hi^it.  remcns.  I,  24  (ed.  duac.  p.  145)  eia  beisplal 
vom  adler:  'conscenso  silvosi  monlis  verlice,  dam  dream* 
lereotes  ocalorum  aciera  de  mooaiterii  oorda  Tolalant  po- 
•itioBay  0abHo  -aablimi  coelornai  aiitlitar  ali^er  index  a 
eulniae»  per  qoeai  coaloa  scaatara  lacas  ia  term  beala 
depromeratar  Theoderica«  nam  nijstiaaf  ales  af ictia  spa- 
tianda  gyraas  et  gyraado  ciraamvolaas  locam  manasterü 
capaceia  lacans  a§ra  designaWt  e(  at  eipressias  asteade- 
ret  qaid  damiaag  vellat  aniaa  fere  horaa  spalio  sapra  abl 
ecclesia  coattrai  debait  lealU  volatibas  stellt,  et  ne  boc  ab 
iacredulis  casa  caatigisse  pataretur,  ipsa  aalalis  domini  die 
qaadrieaaio  conlinaa  saparYalando  maaasterium  circumire, 
mirantibas  plarimis,  eadem  «f»t/a  cernabatar.'  £iae  flia*- 
gende  /iei»iie  zeigt  die  baaslütte  der  bürg  an  (deatscbe  sag. 
no.  570].  Grenzen  werden  darcb  den  lauf  oder  gang  eines 
blinden  pjerdes  ^  eines  krek$e$  geheiligt  (RA.  86).  da  wo 
die  fratres  Pbilaeni  die  neue  grenze  erlaufen  hatten,  liffsen 
sie  sich  Ubendiy  begt*uben  (hic  se  vivos  obrui  pertuli  i mit) 
Pomp.  Melal,7;  die  eigentliche  Ursache  dieses  festigenden 
eingrabcns  wird  aber  gleich  näher  enlliiUlt  werden.  Dem 
Uemus  waren  sechs,  dem  Komulus  zivöff  (jeier  gimsÜ^  ge- 
flogen bei  gründung  der  slatll  ^Nit*biilir  1,  24b). 

Bekannt  ist,  wie  dir  alten  >üi  dländpr  ihre  auswande- 
rungen  und  niederlassnn^n  n  unter  güUlicliem  geleile  einrich- 
teten, sie  warfen  die  aus  der  alten  heimat  milj?enomninen 
öndveffissfilur  oder  setslokkar  aus  dem  s(  hil",  und  iande- 
lea  da  wo  diese  nnlriphen.  an  solchen  hölzernen  seulen 
war  des  goUes  biid  geschuilzt,  auf  den  sie  trauten,  und  er 
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wies  ihnen  die  neue  wohnslätte  an.  liaupUleUen  Isl.  säg. 
1,  76.  77.  234. 

Tliim  leigtes  aber  nicht  blo£i  den  ort  des  baut,  et 
wvrde  aiieb  ofl  fttr  ndtbig  erachtet,  MeMifi^e  ikiertp  selber 
mumseheHf  io  den  gmnd  elnzemaeeni,  aof  welchem  das 

gebiode  erridrtet  werden  sollte,  gleichsam  ein  der  erde  ge*- 
rechtes  Opfer,  welche  die  last  aaf  sich  doldeti  dnich  ifio» 
sen  grausamen  branch  wihnte  man  nnerschütterlicbe  halt- 
barkeit  oder  andere  Yortheile  in  erreichen.  Nach  dftni- 
sehen  ilberliefemngen  maaerte  man  nnter  den  alternder 
liirche  ein  lamm,  damit  sie  nnTeirttckt  stehn  sollte,  auf 
jedem  kirchhof  aber,  bevor  eine  leiche  in  ilin  eingesenkt 
werde,  grub  man  ein  Itkendigeg  f(ferd  ein  (s.  804].  beide, 
lamm  und  ;)rord,  lassen  sich  zuweilen  in  der  kircbe,  oder 
auf  dem  kirchhof  sehen  and  bedeaten  dann  todesfiHie 
(Thiele  1,  136.  137).  auch  unter  andere  hftoser  werden 
Schweine  und  hüner  lebendig  eingegraben  (das.  1,  198). 
Nach  abergl.  472  kann  langes  gutes  weiter  durcli  cinmanc- 
ning  eines  hahns  zuwege  gebracht  werden,  nach  755  das 
laufen  der  kiih  verhindert  dtirch  einmauern  eines  Ithendi- 
4jen  bliniloi  Intiids  unlt  i  der  stalllhür.  bei  Viehseuchen 
gralicMi  die  Ehsieu  ein  stück  der  heerde  unler  die  slallthiir 
lim  (Inn  tod  sein  Opfer  zu  bringen  (abergl.  69)  *).  Bei  dem 
iieiu  II  briirkenbau  zu  Halle,  der  erst  voriges  jähr  vollführt 
wurde,  wähnlc  noch  das  volk  dafs  man  eines  kindes  zum  cm- 
mauern  in  den  frrund  l)i'(]infV\  Auf  der  bürg  Liebcnstein, 
um  sie  iesL  uud  unüberwindlich  zu  machen,  wuide  ein 
kiud  eingemauert f  das  eine  mutter  um  schnödes  gold 
hergab;  der  sage  nach  soll  es  beim  einmauern  eine  semmel 
gegessen  und  gerufen  haben:  '[iiiiUci  ich  sehe  dich  noch', 
dann  später:  'muller  ich  sehe  dirk  noch  ein  wenig,*  und 
als  der  lelzte  slein  eingefügt  wurde:  niulter  ich  sehe  dich 
nun  nicht  mehr.'  (Bechsteins  thür.  sag.  4,  157.  vgl.  206).  In 
der  ringmauer  des  Schlosses  Reichenfels  ist  ein  kina  le«- 
bendig  eingemauert  worden:  ein  vorragender  stehi  beieich-' 
net  die  stelle,  wollte  man  ihn  heraus  relliMn,  wttrde  die 
maner  alsofleich  sasammeastttnen  f/nl«  Schmidl  p.  153). 
Ähnliches  wird  in  Spiels  archir  1,  ItiO  enfihlt,  auch  dals 
nuin  späterhin  wenigstens  symbolisch  leere  gär^e  einmanerte. 


*)  und  haddeü  de  dclver  si»  Ii  nnl  prolen  iinloslon  nn  lioll,  hal- 
ken,  sirulc  datan  versocbt,  den  orl  tu  dcnipen,  koiidca  nicbly  <ie  oiden 
fcdrn :  anitnam  quaeri,  mcn  »cholde  ein  kat  edder  hmni  darin  dnmbm* 
ak  diter  geblevc«,  «raii  il  mit  der  lieble  logetlagen.  Nfocoms  7, 
Üe.  maa  vgl*  cep.  »xvi  das  mnpßocfttn  der  s^tzimtiu  in  die  M<rA#. 


üiyiiizeü  by  Google 


1096 


BINMAUBRN 


Um  Gopeolia|«n  loUle  eia  wali  «uffeAüirt  werden^  so  oft 
man  ihn  liegaon  sank  er  wieder  ein:  da  nahmen  sie  ein 
kleines,  unschutdiges  mädcheUj  selzten  es  an  einen  tisch 
auf  einem  stuhl,  ^aben  ihm  Spielzeug  und  efswaren.  wäh- 
rend es  nun  vergnügt  spielte  und  afs,  bauten  zwölf  mcister 
eine  wöIbung  über  ihm,  und  warfen  unter  niusik  und  klin- 
gendem spiel  einen  wall  auf,  der  seil  (irr  zeit  unverrückt 
gestanden  hat  [Thiele  1,  3\  W  arum  man  das  kind  spie- 
lend und  frtMidig  erhielt  und  srint»  Ihränen  verhinderte, 
habe  ich  >(  l)<<n  s.  40  n^oiiL;!  In  Viriccbenland  l(»bt  drr 
Volksglaube,  wer  zt!er>L  voi  iil)('r;j;ehe ,  wo  der  srnnidsleiu 
eines  neuen  geliaudo  ^<'lei;l  winl,  rmissc  tiintieii  jaln'esfrist 
sterben,  wesbalb  die  mauier,  um  das  uidieü  zu  veiliuteu 
auf  dem  stein  ein  lamm  oder  einen  schwarzen  hahn  ab- 
schlachten, wie  man  zn  Frankfurt  einen  hahii  über  die 
neugebaute  brücke  laufen  Hefs  (ÜS,  no.  185).  Zu  Arta 
mauerten  tausend  maurui  an  einer  brücke,  w  as  sie  den  tag 
auflührten  stürzte  abends  ein.  da  erscholl  des  erzengels 
stimme  vom  himmel:  'wenn  ibr  nicht  einen  mensefien 
^mgrmbif  fallt  die  mauer  nicht;  aber  keinen  waisen  ooek 
lireaidoii  sollt  ihr  eingraben,  sondern  des  baoMbton  ob- 
fraik'  als  dio  fraa  so  doa  maoreni  kam,  gab  der  meister 
Yor»  sain  ring  sei  ihm  in  den  gnmd  gefallen ,  da  efliot 
sieh  dio  fraa  Ihn  honrorsaholeii  ood  schnell  hegannon  sie 
sio  eiüsnaioiism;  stdrbend  sprach  sio  einen  fluch  ans  ilher 
dio  bittchOt  dalb  sie  atiem  sollo»  wio  ein  hlnaienstonfsl 
(Tommasoo  canli  pop.  3,  178).  Noch  iUhrendor  ist  eino 
serbische  sage  Ton  Scolaris  orbanong:  drei  jabro  banton 
dreihundert  moistor  ?ergoblich  an  dem  gnmd  der  feste; 
was  sie  bei  tage  aafgemaaert  hatten,  ri£i  die  vile  (s.  407) 
nachts  wieder  ein.  endlich  verkfindetc  sie  den  königen, 
nur  dann  werde  der  bau  halten,  wenn  man  zwei  UibUeke^ 
ffUidmamige  geschwister  m  den  grund  hffe»  nirgends 
war^  sie  aufzufinden,  da  verlangte  die  vile  von  den  drei 
olifraaen  der  königo  die,  weiche  nächsten  ia^  den  meistern 
das  essen  hinaustragen  werde,  in  den  grund  rjemanert. 
ols  des  jüngsten  königs  gattin,  ohne  von  diesem  ralhschlufs 
zu  ahnen,  das  essen  hinaus  bringt,  werfen  die  dreihundert 
meisler  steine  um  sie  her  und  fangen  an  sie  einzumauern ; 
auf  ihr  flcltcn  lassen  sie  eine  kleine  üfnung,  an  der  sie 
noch  lange  zeit  ihren  häu^lnig  stillte,  den  man  ihr  tfi'^lich 
vorhielt.  (Vuk  2,  5).  Zur  /(  it  da  die  Slaven  an  der  Dunau 
eine  neue  stadt  anlegen  wulUen,  sandten  die  ii  inj  ler  des 
vulks,  nach  althcidnischcr  sitlc,  frühmorgens  vor  Sonnen- 
aufgang männer  aus,  weiche  den  erslm  knabtii,  der  iViiiew 
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«  begegnen  würde,  iieLmon  und  in  rfeti  tjvnnd  des  hanes 
legen  sollten,  von  diesem  kiiabeii  (serb.  dijele,  luihm.  djle, 
^r«M.  ditja,  poln.  dziecif)  erhielt  die  sladt  den  iiamoii  De- 
iimet  (Popow  slav.  mjthol.  p.  25).  Auch  in  Merlins  ge- 
•diidite  p.  66-72  wird  erzählt,  wie  könig  Vortigem  einen 
feeteo  Ihonii  bftaeo  lassen  wollte»  4er  immer  wieder  ein« 
stüntet  eil  er  Tollende!  war.  die  Weissager  erklfirten,  der 
thorm  werde  nicbt  stehn,  bevor  der  ßtmndstein  mit  eines 
kimtles  hinie  kiieltl  sei»  das  von  einem  weihe  gehören, 
aber  von  keinem  manne  eneugt  worden.  KSnnen  auf  die~' 
sen  aberglaoben  nicht  aach  Bertholds  werte  in  einer  pre- 
digt belogen  werden  (f.  167]:  ^nnd  wine»  wanne  dd  kint 
gewinnest,  daz  der  tiuvel  rent  einen  larftmll  Am  Irtitilei'ii 
häi  ti  dich  gemuretT 

Der  §.  23  des  indie.  soperst  de  wlds  circa  villmä 
lifst  schiiefsen,  dafs  man  um  neugegründete  stfidte  furchen 
pflügte,  deren  heOigfceit  allem  übel  eindrang  wehren  sollte. 
Ehen  dies  war  etruskischer  hraoch;  Yarro  sagt:  'oppida 
condebanl  in  Lalio,  etrosco  rito  malta,  id  est  junctis  bo- 
bus  lauro  et  vacca  interiore  aratro  circumagebant  suicum. 
hoc  facichnnt  religionis  causa  die  auspicalo ,  ut  fossa  et 
nitnro  essent  mnnila ;  lerram  unde  cxscalpserant  fc^sani 
Vücabant,  et  iiUrorsmn  fnftiim  murum  ,  poslea  (jtiod  liebat 
Orbis  Urbs/  die  riiider  waren  weiTs;  Ovid  fast.  4^  625  YOffl 
pOQlueriuni  des  Homulus: 

iiide  prernens  stivam  sij^navit  moenia  stilco, 
alba  juguin  niveo  cum  bove  vacca  tulit. 
im   cuitiilium   ward   ein  ge^^üIf)e  yemauerl  und  mit  den 
urslÜHijeH  aller  naiurgaifen,  die  der  menschen  lehen  er- 
halten ,  angefüllt  'j. 

Gewisse  abcrglauliiscbe  gehräuche,  wie  es  sihciiil  von 
liobeui  aUer  ,  kutniuen  früh  und  spät  bei  ganz  verscliied- 
neiii  anlafs  vor ,  und  desto  schwt  ici  ibl  es  ihren  sinn  zu 
fassen.  Nach  Burchard  wird  ein  tvagen  entzwei  getheiU 
(xxxyh]  und  eine  leichbahre  zwischendurch  getragen^  abergl. 
929  ein  der  Schwangerschaft  verdichtiges  mädcben  gend- 
thigt,  zwischen  einem  so  getheilten  wagen  hindurch  zo 
gehe.  Wagen  nad  pflüg  gellen  für  heilige  gerithe,  in  de- 
ren mitte  aller  betrug  and  zanber  wich. 

Von  dem  gehen  darch  gtkJSUm  erdbüdeti  nnd  $e- 
§pmitti€  hmtme  im  folgenden  cap.  bei  den  beihBrilteln.  In 
anderm  sinn  geschieht  das  kriechen  Hitreh  die  mifgt-^ 


*)  Fcslui  t.     eiuodut.  Ni«bnbr  i,  251« 
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spannte  haut  eines  neugcworfneii  t'ulten,  oder  dnrck  ei» 
^ftrdekumnu't ,  äcliwed.  scia  (däii.  abcrgl.  167). 

Sonst  soll  man  weder  über  antUre  schreiten  ^aber^l. 
45)  noch  unter  einer  deiehsel  durchschlüpfen  (618)  noch 
über  dtichstl  und  ivmjtHStange  slcigen  (729.  925);  ein« 
schwangere  hat  alles  hängende  und  verstiickte  über  sich 
lu  meiden  [688.  933).  Das  erinnert  daran,  dafs  man  in 
Ghrlsla&chteii  kein  h^ist  drehen  (xlix)*  und  mit  gedrehtem 
k^U  nicht  fchlaj^eii  soll  (•ehwed.  abergl.  58),  veit  loiul 
dergleielimi  wteduDgeo  wul  conTolfioM  in  B«iifelieB  ver- 
wiaclit  wefdea  wttrden« 

Yoii derIrwMmrfclif MMf  hieriiar weniges,  drtimhieh  den 
ABfelsadbMnjiibilii»»  entsUckiiiig  (s.854l  und  so  istandk  das 
alls.  drohUnes  dr^m  =  bimmel  Hei.  54,  II.  63»  14. 85»  21 
als  dei  jubilam,  gaodMiai  aofkofassan,  gegaailber  dem  oianoo» 
lioda  dr$m  (s.  753],  dem  Tei|fMn^icliea  träum  der  weit 
für  den  begrif  yoa  sonmiiim  galt  ags*  sv^e»,  alts.  sne-*- 
kkmH^  altn.  ist  sveHi  somoas,  mhd.  enCsweben,  rinschläfem, 
wotQ  auch  das  abd.  so^p  (aer)  gehört,  so  dafs  schlafen 
und  träumen,  eigentlich  entzücken,  entschweben  des  geistes 
in  die  lull  aussagt  (vgl.  s.  1037  arpretlan).  nahe  Hegen  die 
laL  sopor  nnd  sompnns»  somnns,  sonuiiani.  ahd.  wie  altn. 
schsint  Irefini»  draumr  auf  soaminm  eingeschränkt,  das 
goth.  wort  für  6vetQ0€  entgeht  uns.  Statt  des  Sprichworts 
Hräume  sind  schnttme*  finde  ich  das  reiner  gereimte  *träume 
sind  (j'nume  (Füiieis  diemikcr  lfj9.  apolh.  132)  d.  h.  wahr- 
nehmuii^^cti  nihd.  goume:  Iroiinic:  sehüme)  *).  Schon  das 
allerlhum  giauble  nie  hl  an  alle  tt  äiiine,  sondern  nur  an 
schwere  zu  bestimmter  /eil,  an  bestimmlem  orl  gelräumte. 
träume  auslegen  hiefs  ahd.  ii»</ri<s(oii  N.  Rth.  51 ,  einfacher 
sceidanf  mhd.  scheiden  (DiuL  3,  97),  h<  scheiden  [Waith. 
95,  8.  Nib.  14,  2),  traumscheider  war  gleichviel  mit  wahr- 
sagen   ags.  sagte  man  svefen  reccan,  alln.  draum  rdda. 

Die  träume  sind  voizeichen  des  künfligen,  ans  hildiitn 
und  eindrucken  des  vergaugnen  aufsteigend;  man  konnte 
sie  und  ihre  fignren  schrift  oder  rune  des  Schicksals  m  n- 
nen  (vgl.  s.  iiTb),  schön  sagt  Wolfram  von  i*aizi\ai  213,8: 
*sus  wai  l  ^r.slcitpet  (acu  pictus)  im  sin  troum  mit  swert- 
slegen  umbe  den  soum.'  träume  sind,  gleich  den  vögeln, 
baten  der  gütter^  und  Tcrbflndigen  deren  befehle;  aber 
auch  andere  diimonisehe  wesen  entsenden  sie:  'ir  baten 


*)  mcrkwürdifr  Drut.  3,  96.  waz  iim'f  w^re  gescumet  ^  d.  h,  gc- 
tra'uiiit.  scbniim  wird  i)csiäugl  duich  den  auch  schlechtern  reim:  'träume 
sind  fäume*  (Kircbbofert  tpridiw*  ISr  /mme* 
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^üaftigiu  leit  sanden  im  in  släte  dar/  Parz.  245,  4.  Wie 
in  schlaf  und  traam  begeisternde  gäbe  der  dichlkunst  mit- 
getheilt  wurde,  ist  s.  859  angerührt.  Da  beim  ang^ang  vö- 
ffel  die  baiiplrolle  spielen  und  die  tn'iimif»  srlhst  als  vögel 
zufliefTcn ,  verslpht  es  sich,  wardtu  aucli  den  iuhall  der 
träume  gewühnücli  gesichle  von  voyehi  bilden,  man  könnte 
in  einzelnen  solcher  IrUume  den  nacbball  aller  nijün  n  lin- 
d«*ii.  kttenihild  träumte,  dafs  ihr  zwei  adlet*  vor  ihren 
uugen  den  xviiden  J ulken  raubt<*n  (erkrummen),  den  sie 
atifgezogen  halle;  so  wurde  Idinm  ?die  schtvalbe)  von 
dem  adler  Thiassi  ergrilTen,  Odinn,  der  goUlithe  reiher 
vom  adler  Sulli^ngr  verfolgt,  solche  bilder  erfüllten  die 
Phantasie  des  allerlhums;  als  im  Rudlieb  zwei  tanzende 
geschildert  weiden,  beifst  es  sebön  8,  49:  'ille  velul  falco 
se  girat  et  liaec  ut  hirundo!  Rolh.  3845:  'mii  tioumile 
nähte  von  dir,  wie  ein  valke  quAme  gevlogio  u.  \uorle 
dich  widir  ovcr  mere.'  sv.  forns.  2,  64:  'Jag  drömte  att  min 
herres /a/lrfir,  de  spände  mig  med  sina  klor,  de  togo  nill 
hjerta  ator  inilt  bröst  och  gjorde  sig  deraf  ett  bo.'  aoch 
von  Mre»^  Wolfen,  ehern  gebn  schwere  trinme  (s«  873. 
875). 

Ss  kommt  daraof  an»  an  welchem  ort,  zn  welcher  teil 
die  Ir&nme  getrfinmt  werden,  nach  mittemacht  gegen  mor- 
gen sind  sie  am  wahrhaftesten:  'post  noctem  medtam  qnando 
sunt  somnia  vera'  ecbas.  227  vgl.  Erad.  3723 geister  erschei- 
nen wann  *der  tag  eben  anlirechen  wflt  (ein  beispiel  s.  847.) 
Herzeloide  träumt  aber  'umb  einen  mitten  tac'  Parz.  103,  25. 

Wie  für  brantleule  bedeutsam  ist,  wessen  licht  beim 
hochzeitsmal  zuerst  erlischt,  wer  in  der  bocbzeitsnacbt  zu- 
erst einschläft,  oder  aus  dem  brautbett  steigt  (abergl.  15. 
485.  717.  ehstn.  17);  sind  auch  die  träume  und  ßesiehle 
der  hoehzeitsnacht  weissagend  [vgl.  Gbilderichs  bei  Aimoin 
1,  8).  eines  solchen  traums  der  Hvltasliema  in  Gotbland, 
der  ihre  nachkommenschaft  anzeigt,  gedenkt  Gulalag  p.  106. 
Der  erste  träum  in  dem  neuen  haus  ist  nicht  minder 
wichlig  (deutsch,  abergl.  123.  srhwnd.  61',  diich  vor  dem 
einschlafen  müssrn  alle  balken  *;e/.äbU  wordrii  sein,  köin^* 
(lorm  wir<!  aufgefordet  l,  ein  haus  an  einpi  si«lle  wo  ikx  Ii 
keins  stand  aufzubauen,  darin  zu  schlafen  und  zu  träumen 
(fornm.  sog.  11,  4-6  vgl.  Saxo  gramm.  179)*).  Halfdan 
der  schwarze  fsaga  cap.  71.  einpiangt  aber  den  ratb  in 
einem  schivemstaU  zu  träumen,  der  träum  werde  ein- 


*)  'du  hast  einrille  yy'ie  ein  äffe-!  haus*  Mgt  man  unigekvhrt  von 
eiacnii  der  uiilielicode  dinge  voibiiiigU 
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treffen.  Aiirli  tranm  in  einer  nenjahrsnaeht  (r  iTt  ein  ahprgf. 
528\  Im  Hi'inli.  nachdem  ChfinlekliM*  siMiiiMi  \()rlref- 
lich  er&annencn  Irauin  erxäUll  hat,  w'wA  liiii/ugeiuij^l: 
nec  Iroum  erscheinet  sieh  ^Irifl  ein)  über  Milien  j«\r.'  Kino 
men^e  traumdeiilniii^c  ii,  die  noch  das  heuüge  voik  feslbält, 
siod  schon  in  frühster  zeit  nachzuweisen. 

Einzelno  träume  wurzeln  in  der  dt-iilx  lien  volkssage 
so  tief»  dafs  man  ihren  Ursprung  weit  zuiucli  setzen  mufs, 
z.  b.  der  von  dem  schätz,  weicher  einem  ai^  der  brücke 
angezeigt  werden  soll  *). 

Wie  frauin  und  angang  so  beruhen  auch  andere  der 
angeführten  bräuchc  deutlich  auf  der  macht  des  ersten, 
frischen  ein  drucks. 

Wir  sind  froh  des  vielen  aberglaubens  ledig  zu  gehn; 
doch  erfüllte  er  das  leben  unsrer  voreltem  nicht  aliein  mit 
forcht,  sondern  auch  mit  trost« 


*)  Agricola  spricbw.  623.   IVietoiIus  wünschelr.  372.    Afjrnh.  a. 
Clara  .liulas  1,  4.    Ellncrs  ung.  a()»>di<-lier  s.  132.   Miisiüis  volkMu. 
4,  t>5.  l(ul>.  Cbainbers  iiresitlc  sloiies  s.  12|  wuiiitcii  Uie  Mge  iu  incli- 
rcm  achotlifdicn  grgendcn  umgebt 
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GAP.  XXXYl.  .  KRANKHEITEN« 

Der  götter  lorn  verhängt  seuchen,  ihre  gnade  offen- 

,  hart  aber  auch  den   inenselicn  reitende  hcilmitlel.  alle 

güUhcilen  können  heilende  sein,  nach  ihren  namen  schei- 
nen kräulcr  und  blumen  benannt,  deren  heilkraft  sie  zet-  . 
gen.  M  den  Griechen  sind  es  besonders  jij^tU  and  seine 
Schwester  ^rfemts,  ron  denen  diese  knnde  hergeleitel  wird; 
nnser  fWu^tn»^  da  wo  er  dem  Apollo  mehr  als  dem  Her- 
mes gleicht,  yertritt  ihn  auch  als. heilenden  golt  (s.  136]; 
mit  Artemis  und  der  heilerfahmen  AUkeme  lassen  sich  hier 
B^ldm  und  JPreMtv«,  die  in  spätem  sagen  durch  Marim 
ersetzt  werden,  tosammenhalten.  jisklepiM  oder  jU$m- 
lof iMSy  ein  eigentlicher  heilgott,  ist  wie  Apolls  söhn  nidits 

I  als  dessen  ausflitfs.  Unter  den  göttlichen  beiden  pflagen 

UermliUs  und  iVomelAen«,  der  das  heilende  fener  gah, 
und  Chiron  dieser  konst:  ihnen  dUrfen  schon  der  nord. 
ßitmirf  unter  U^ate  und  f'VUlwud  sich  zur  seile  stellen, 

^         ein  heilkraul  beifst  Wiclandswnn  und  in  übongderschmie- 

^         dekonst  steht  Wieland  Prometheus  gleich. 

Wie  bei  Homer  Paeena  und  Machaons  anaei  und 
wnndenkentnis  gerfthmt  wird,  heüst  im  Gudmniied  Ton 

si  hslen  in  langer  zUe  dA  vor  wol  vemomen, 

«      '        daz  f^'ttte  arzel  wsere  von  einem  tvifffen  ivtbe: 

Wate,  der  vil  micre,  ^crrnmete  maiif^^^  ni  an  dem  Übe. 
das  wilde  weih  aber  daii  weise  Jrau  oder  luilhijöHin  sein 

•  fs.  403.  404).  auch  nach  schottischer  Überlieferung  (bei 
Kub.  Clianibers  s.  34^  zeiijrt  die  meerfrau  heilkräuter  an.  In 
der  edda  erscheinen  mcliiere  solcher  frauen.    Eir  geliort 

•  unniiltelbar  in  der  güUinuen  reilie:  *hon  er  hvknir  l^ezb,' 
Sn.  36.  ich  brini(e  ihren  namen  in  verband  mit  dem  "folh. 
cürus  Duncios,  ags.  arjan,  alln.  eira  parcerc,  und  di m  abd. 

'  Irinc  fofoth.  Eirijr^s?),  Eiv  wird  die  scboneiide,  helfende 

göttin  und  bulin  sein,  in  einer  andern  stelle  Siem.  III* 
siebt  sie  aber  bcdenUam  unter  den  neun  frauen  der  wei* 

I  sen  Menßlöd  U.  :i!J5  i : 

!  Httf  heilir,  uiinur  Hlijpursa, 

'  |)ridja  Tluodvnrta^ 

;  ßiört  okßUd,  Blidur,  Friä^ 

JSTr  oc  Örbodtu 

^         das  seheinen  zum  theil  »tWitneit,  Hltf|mrsa  md  örboda, 
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die  Sa.  39  fraa  des  G^ir  i&i,  und  sie  scbicken  sich  in 
jenen  wilden  weibem^  die  meisten  sind  jedoch  kennbart* 
persoiiification  sittlicher  Vorstellungen,  Frtd  inansuela,  liUf 
tntela  odn  parra,  von  lilifa  ]iarcere,  was  völlig  eins  mit 
Eir  ist  und  erwünschtes  liebt  auf  den  nanien  parcn  selbst 
wirft,  um  so  nii^ljr  darf  Biört,  wie  «rhon  «.  i.'iO  ^^cmal— 
niafst  wurde,  tiiiniiUrlbar  zu  Berhln  und  ßlid  ^bianda, 
mitist  7Ai  Hulda  ge^teiU  werden:  die  heilfrauen  leiten  auf 
weise,  göttliche.  Dafs  aber  hier  an  heilgabe  zu  dcnkeii 
isly  ergibt  die  votausgebetide,  nicbt  minder  wiciiti^e  slrophe: 

Htifjnhtvij  }>at  heiiir,  en  ^at  hefir  lein^i  verit 

siukom  uk  sari  garaau: 

heil  verdr  hver,  |>6U  hafi  4rs  sdlt, 

ef  f»at  kllfr  kona. 
irli  ühriset/o :  H>fjaberg  heifst  der  fels  and  lange  war  er 
den  sit'i  hon  und  der  wunde  freude  (d.  i.  hilfe] ;  heil  wird 
jede  hau,  die  ihn  erklimmt,  und  wäre  sie  schon  ein  jähr 
krank,  der  fels  ist  aUo  ein  heiliger,  der  Menglöd  und 
ihren  jungfrauen  geweihler  ort,  auf  welchem  jede  kranke 
iha  efiiti»geiide  frau  retlung  fand,  was  Hjfjaberg  oder  nach 
andrer  lesart  Hjfvja,  Hjfaraberg  hadeule  kau«  ieli  aaek  niebl 
attgaben;  es  genügt  iiat»  dab  aolcba  keiUeliett  Tortnfliek 
M  den  begrif  iIimmo,  dea  bn«  sksli  Ton  dea  klageo 
fraaea  der  voneit  in  bttdea  bat  alle  weiHagerinnen,  par- 
lea  nnd  matea  wnrden  anf bergen  banseod  gedadiL  MemgM 
kdaale  geradezu  Tdr  Fr^ifjm  (s.  284)  erklärt 'werden ,  und 
iia  dieast  der  Mcbttoa  gdttia  ttiaden  die  ttbrigea  ihr 
gleiehartigea  franea»  oad  der  lieilknasl  ist  eia  mbniTaller 
wiprang  nachgewiesen»  Nna  wird  es  anek  begreilUch  sein, 
waram  Btynhild ,  der  aaf  den  berg  wohnenden  vaikjrie 
^lif  med  Iseknbig^  (pharmaca  cum  medela)  ton«  174^  zukam ; 
sie  ist  weise  zauberknndige  fran,  phanaaeeatria,  herbaria, 
Tersteht  sich  aber  auch  auf  wunden  binden  (undir  dreyrgar 
jÜT  hinda,  Ssßm.  22(^)  gleieb  HiUpmd  (W  altbar.  1408). 
Oddr6n  hilft  hei  schwerer  enlhindnng  (Saem.  239)  und  he- 
filbait  ist  aus  dem  Tristan  kotens  arzneikenn tnis.  An  heil- 
quellen  und  gesundbrunnen  erscheint  aber  die  iveifse  fran 
mit  der  schlänge  (s.  554),  dem  heilkräfligs(en  ,  eben  unter 
Aesculap  dienenden  tbier.  Auch  die  serbische  vila  ist 
ürztin  und  heilt  wunden  für  hohen  lohn  (Vuk  no.  32I\ 

Die  arzneikuude  den  heidenlhunis  muste  nach  allem 
diesem  halb  prieslerlii  Ii  mul  halb  zauhtM  isrh  sein,  priestern 
verschafle  erfahrung  und  höheres  wis^c  n  k(  iinlnis  der  naliir- 
lichen  hcilkj  äfle.  von  der  weihe  ibrr>  i>laiides  gien^en  hilf- 
reiche segensprüche  aus,  opfor  Schlüssen  siph  an  heilmitlel, 
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ja  grofse  beilungen  uud  abwclir  der  seuchen  gelangen  nur 
durch  opfer.  noch  das  ganze  mittelallcr  hindurch  sehen 
wir  auch  (  hristliche  geistliche  vorzugsweise  im  besitz  der 
arzneien  und  der  gahc  ihrer  anwendiing.  Ein  theil  jener 
heidnischen  lehre  gieng  aber  auf  die  weisen  manner  and 
fraueo  über,  die  sich  durch  beibehaltung  abergläubischer 
gebHtacke  und  roisbrauch  wirklieber  heilmiltol  den  ruf  der 
iMborai  mzogen.  Gleich  der  hexerd  (s.  991)  fXIll  «ack 
die  «He  keilknMie  iMM^pCsichUek  IhHMo  to,  and  $m  den- 
selbe«  gmnd. 

Ein  nnt  hieCs  golh*  Ukeit,  ehd.  iikki,  ags.  Im«»  altn. 
Mtmir*),  Imhuni^  fchwed.  iäwre,  diu.  des  encl. 

iettk  iet  im  begrif  einet  beoem  oder  ?ldiarstee  herab- 
iewmkeo.  das  mhd.  Mcftemm,  idehmmnnme  dtMA  mmu^ 
berer,  laaberin  aoa  (s.  989),  ?ieUJleht  aoeh  »II  des  f»- 
danken  aa  heilnittel,  vgl.  iAehenen  iiad  ftrsehea'  (anh.  ^ 
XL)  Von  den  Deattäen  hat  sieh  dieses  wort  schon  io  > 
früher  zeit  den  Slaven,  Litthancrn  uad  Finnen  milgelbeiU: 
altsl.  und  i>tfhm.  lekar  ,  serb.  IjekaVy  poln.  lekarz^  lilUk 
lek^ruSy  finn.  lääkäri^  oder  hätten  die  Deutschen  es  von 
den  Slaven  her?  eine  deatscbe  worzel  habe  ich  no.  300 
naehsiiweisen  gesucht,  eine  slaYische  scheint  mir  schwieri- 
ger, dem  slav.  Ijek,  lek  (remediam)  entspricht  unser  ahd. 
Uhban.  Andere  benennangen  sind  vom  begrif  des  helfens, 
besserns  hergenommen,  Tgl.  b^tan,  böten,  mederi  (s.  988); 
altn.  groBda  (sanare)  groedari  (chirurgus,  medicus^  von  ^^r6d 
(lucrum,  auxilium};  mhd.  heilaere  (medicus)  Karl  45.  aber 
schon  ahd.  arzdt  O.  III.  14,  11.  mhd.  arzet^  nhd.  arzt, 
mnl.  ersetre  Diut.  2,  223%  allfranz.  artous^  ariox  ^  wurzel 
scheint  das  lat.  ars,  obgleich  arzAt  nicht  unmittelbar  aus 
artisla  erklärbar  ***).  das  provenz.  metjes  Ferabr.  547. 
1913,  mege  [Ka^nouard  3,  173)  altfranz.  mirts,  niirre  sind 
aus  medicus  f ).  Jenes  altn.  lif  ist  besser  zu  schreiben  lyf, 
denn  es  entspricht  dem  goth.  lubi  (das  ich  aus  lubjalei- 
sei  cpngjiiaxtia  Gal.  .5,  20  entnehme),  ahd.  luppty  mhd.  Hippe 
aus  der  bedeutungdes  erlaubten  heilsamen  (pagjiiuuov  gieng 
hernach  die  des  schädlichen,  zauberhaften  hervor,  wie 


*)  leknis  bendur  Smm,  194*  Iseknir  vera  ok  kuniia  sar  al  sia. 

**)  QMJIinb.  ktMnactoo  p.  It :  di«  Itninkt  «IfdbM.* 
***)  lemptrh  (annei)  Part.  64S,  33.  UhhittdiMo  iemp$rand0  gU . 

inous.  393. 

■j-)  (1er  bcrausgebpr  des  Gariii  will  2,  S9  mire  nus  dem  arab.  emir 
(bcrr)  leiten,  doch  fraiu.  K  euUvickell  :»ich  oll  aus  D,  T  vgl.  Icrre 
Miro,  beiirrt  bnljrniin. 
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WMh  ßifi  ursprtaflidi  gibe»  donom«  dMs  ▼enno»  ans- 
diüelUe.  dem  lappari  (veottfieiii^  sieht  die  FapparA  fvenefic«) 
wr  Mite,  dem  krXolerMiiii  aie  krmmlerjrau^  im^bmnm^ 
pkmrmmeeHtrim.  bei  Sexo  granm.  16  lieili  eine  jangfinn 
woden  und  25  nennt  er  Wecba  medtM»  andere  beiipiele 
bellender  franen  hat  Thorlaeins  obs.  4,  279  getaniMelt  *)> 
Unter  dem  volk  gibt  es  noch  nlU  frmmt»^  die  das  bäten, 
sUreicben,  gieDien  ond  segnen  treiben  (abergL  515.  664). 
MeckwUrdigist,  dals  heilformeln  von  ^iiMieii  nar  anf  mfin- 
ner^  Ton  männern  nur  auf  franen  übertragen  werden 
sollen  (abergl.  793  Tgl.  s.  1060]  und  wir  sahen  eben,  dafs 
s^on  Wate  von  einer  fran  seine  knnst  erlernt  balle.  Vor- 
sikgUch  sind  es  sehäfer^  die  für  kliigc,  arzneikundige  män- 
ner  gelten]  franz.  abergL  35) ;  frttberbin  auch  andere  Air- 
Um  und  jäger  (*bobukU8»  subulcus,  venator  anh.  s.  xxim).. 
Im  miltelalter  logen  aber  wandernde  ärzte  im  land  herum, 
die  dem  volke  kunst  und  heilmiltel  feilboten,  gewöhnlich 
in  begleitung  eines  ergötzliche  posscn  Irctbondcn  kncchtes; 
ich  •verweise  auf  Rutebenfs  diz  de  l'erbcrie  (Meon  nouv. 
reo.  1,  185-19!^  und  auf  das  oslerspiel  in  HonVn.  finKljri. 
2  und  ahb(ihm.  hei  Hanka  5,  198.  Diese  landslreiclM  iidf  ri 
kniutormänner ,  quaksalber,  Jiarnsteinscbneider  gewähren 
virKiii  Ihmi  aufschlufs  über  art  und  wri^c  der  volksmäfsigen 
heiiungen.  Greg.  tur.  9,  6  godenkl  ein  es  zaiiberers  und 
arzles  !)(»-«:!derius,  der  einen  rock  an>  /iegenbaareii  [rüg; 
das  uluiuv.  bali  bedeutet  arzt,  eigeiuiicli  aber  zauberer 
(glagolita  67  b]. 

Crescentia,  eine  verfolgte  IVünime  heilige,  cmpfUngt 
Ton  Petrus  oder  Maria,  die  ganz  an  der  stelle  Im  i( Inischer 
götter  auftreten,  die  gäbe  alle  krankheiten  zu  heilen  (ko- 
locz.  267;,  nach  dem  aUliauz.  gedieht  fMeon.  n.  r.  2,  71. 
73)  blofs  den  aussalz,  sie  selbst  köniilc  gerade  zu  für 
eine  weise  frau  gellen  und  wird  gar  zauberin  gescholten. 
Auch  kdniginnen  des  alterthums  ist  das  vermögen  zuge- 
schrieben ,  bestimmte  krankheiten  dnrcb  ibre  berttbrnof  aa 
Ulgen:  im  Rotber  32^.  33«  bestreicht  die  fctfntgin  lahme 
oiM  krumme  mit  einem  stein,  erbkdnigen  von  Frankreieh 
nnd  England  wird  eine  ftbnlicbe  kraft  beigelegt  Gebiert 
eine  fran  sieben  sdbne  hinter  einander,  so  kann  der  ste- 
henU  durch  einen  schlag  mit  der  band  allerlei  schaden 
heilen  (abergl.  786)^  nach  Ettners  bebamme  906  heilt  seine 

*)  Pomp.  Mela  3,  6  von  ^r^lllschcn  frauen:  pulabanlur  ingenlis 
singuiaribus  praeditac  et  sanati?  4|Liae  apud  alios  insanabüia  sunt,  um- 
kehrt cncbcioen  bei  den  Uönici  u  fraueu  von  d«r  bebandlung  gewitter 
kmlkeilen  aoigcscMoMea. 
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bertihrung  kropie.  nach  franz.  ahergl.  22  ist  es  der  ßinfte 
söhn,  von  diesem  hieheuten  0(1(M  ninfleii  hobi»  gebt  noch 
viel  andrer  aberglaube,  in  Ostfne^land  sagt  mafi  er  weide 
ein  'walridevy  heifst  das  einer  der  auf  die  wablsüitt  rt ilet? 
vfrl.  welrecke  s.  389;  enis^»rechend  scheint  aber,  dafs  vua 
sii^bon  in  einer  ehe  hintereinander  gebomen  mädehen  eins 
ein  werivolf  werden  soll  (abergl.  1121).  Ein  kind,  das 
seinen  vater  nicLt  kciail,  vermag  gescbwülste  aul'zulüscn 
(foudre  Ics  loupes).  das.  21.  Das  erstgeborne,  mit  zahnen 
auf  die  weit  gekommne  kind  kann  bösen  bifs  heilen 
(»chwed.  äbergl.  29.  37).  Dies  alles  berührt  sich  mit  dem 
f.  1042  and  1060  voo  der  erbüchkait,  dem  Übergang  der 
weiMaffungseabe  und  d«r  knist  des  weitMMoheai  gesag«- 
toa.  die  Mlknitt  war  elmN»  priettarfidb  wie  das  gefeMll 
waknmsageB. 

Zwuchen  9fjet  ond  kMmg  wird  ddi  der  aafersdiied  . 
am  richtigyibn  yiellekht  <o  faiaea  lattea,  daüi  jeae  mehr 
gegen  die  drohende»  diese  anf  die  ansgebrochne  krankheit. 
geriefatel  waren,  abwehrende  opfeigebrfinche  haben  si^' 
ohne  iweifel  im  htrtenleben  saUlngst  bewahrt:  die  hirteü 
liefsen  ihr  vieh  doreh die  flamme  spnngen ,  alljährlich*)  oder 
sobald  die  senobe  anrückte,  doch  wnrde  auch  in  schwe- 
ren fMen  der  krankheit,  die  sehen  getroffen  hatte»  ge^ 
opfert. 

Unsere  heutige,  nicht  aus  dem  volk  hervorgegangae 
anaeigelebrsamkeit  hat  AUmUlieh  beinahe  alle  deutschen 
henehnnngen  der  krankheiten  verdrängt  und  durch  griech. 
oder  röm.  Wörter  ersetzt  da  jene  oft  noch  auf  Vorstel- 
lungen des  altertbums  von  den  krankheiten  und  ihrer  bei- 
Inn^  fiibren,  wird  es  nöülig  sein  wenigsleos  die  bedeotend* 
fiten  anzuführen. 

Ikrank  bat  im  MA.  nur  den  sinn  von  debilis,  infir- 
mos,  ahd.  wanaheil^  nicht  von  aeger,  und  für  dieses  gilt 
siech,  golh.  siuks  y  ahd.  sioh morbus  wird  folglich  nicht 
durch  krankheit  ausgedrückt,  sondern  durch  sucht,  croth. 
smihts ,  ahd.  saht,  altn.  soit ,  Avahi  eiul  wir  mit  sucht  jetzt 
deu  sittlicheu  hegrif  von  hang,  heiligem  verlangen  verbio« 


*)  einen  rfimischen  brauch  ^r^reihr  ich  aus  Cato  (de  re  rust.  83) 
her:  votuni  jro  bubuSf  ut  vaJennt,  sie  facilo.  Marti  Silrano  in  siJva 
inlerdiiu,  in  capiu  singula  boum  votum  facito  farris  adorei  librasui. 
et  laidi  p.  iv«  «.  et  pulpae  iy  t.  mi  feitarioa  Ires.  id  in  unum  tm 
licelo  conficere  et  vtDum  item  in  unum  vas  liceto  conjicere.  eam  rem 
divinam  vel  servus  vel  über  licebit  faciat.  ubi  res  Jivina  facta  crit, 
statim  Ibidem  consumito.  mulier  ad  rnm.  rem  divrnnm  ne  adstt  riet  e 
videat  quomodo  fiat^  hoc  Totum  in  an^os  &ingulos,  si  voies,  bcebil  voveret 
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to,  mmä  wnr  motk  im  4tm  ■■niMWiiiiiM|iM  ichviMi- 
mht,  ffelb«Hhl  «.  t.  Miae  alle  JbtdiwUwig  bfiallen. 
leg  mtellao  liek  dM  «Ito.  M  (dtnMHi,  M|rilii4a  aoW} 
«mI  filM  (lepra),  vfL  tdiwed  trfi,  ftaUeM,  dte,  frai, 
Mlalrt«.  DV.  2,  180.  AUfiMM«  irdrler,  die  aadi 
den  k&Mkben  setam  den  siechlhuM  MnAiiliiH,  lU 
afad.  «uara,  aihd.  iiiwr,  abd.  mhd.  wi,  wnUay,  wSia^ 
(wie  sitfchlage).  Sonst  lieir«!  ein  siecher  auch  aUL  fceili 
riia  (belllä<rerig,  clinicu»)  O.  III.  14,  67;  mhd.  heilevim 
tan.  d02,  1«  813,  16;  ags  leddrida,  eii^  MrwMa»« 
eie  aane  zumal  rar  uUerschwealie  gteiae  geeignet,  'der  alte 
Mtarise',  der  aiek  naolil  mIut  rom  lager  erhebt,  im  Nor- 
den hiefs  diese  lelimerxlosc  alterskrankheil  ^diee  soM»  nack 
könig  Ani,  der  dorok  das  opfer  seiner  söhne  -ß.  40)  des 
höchste  lebensziel  erreieht  hatte  und  zuletzt  gleiek  eiaeM 
kiade  wieder  milch  trank.    Yngl.  saga  cap.  29. 

Christlich  war  es,  die  sucht  für  Schickung  Soties^ 
heidnisch,  sie  Hir  cinwirkun«^  der  gcislcr  und  etwas  Misehes 
7n  hallen.  Sie  wird  dariHii  mich  ptrsonißcia  t:  sie  slöfst 
an,  fällt  an,  ulierialll,  überlauU,  packt,  greift  an,  überwältigt 
den  menschen:  dai/ttiav  ififygae,  ot\i*v  ntttj^iQos  de  oi  lyott^^ 
dat/umv.  Od.  5,  396.  Hei.  92,  1  heir>l  es:  *mid  snluiun 
bifangan,  bcdrugan  hebbiad  sie  dernea  xvihtV^  'fugil  pestis 
ah  homine,  quam  daemon  saevus  misciaT  versus  Harl- 
manni  bei  Cauisius  U.  3,  203.)  kein  w  under  dais  den  IrrouA- 
heiten  ,  wie  lebc'ij(li<^en  wescn,  iu  der  etlda  ein  eid  abge-- 
lurdert  wurde,  Halihi  nicht  zu  schädigen  (Sn.  64).  gleich 
dcni  lod  und  äcbick.>al  [s*  377)  nimmt  die  seucbe  weg, 
*sulil  lariiam.'  Hei.  125,  20;  bei  der  schwed.  betbeiirung 
trii  miir!  ist  tage  zu  verstelin:  iia  me  inurbus  auferal!  im  cod. 
Mi!(l(tb.  159.  no.  94  finde  ich  die  redensart:  'eine  suhl  ligeu, 

sulit  ligeri.'  'sicli  iii  die  sulil  legen',  Kein.  302,  320. 

Die  dämonische  natur  der  krankiieiten  uiaclil,  dafs 
man  ihnen ,  ^^erade  w  ie  unheimücbeu  gefiirchteten  thieren, 
um  sie  abzuwenden,  freundliche,  schmeichelnde  Meewü 
beilegt  und  sich  hütet  ihren  recbtea  MBxespreeken »  eo 
keifst  es  das  yuley  das  gesegnete ,  Am»  Mliße  [Sckm.  2, 
87.  3,  212.  222j  oder  die  seacbe  wird  aevaiUnn  engeredeL 
nehr  beispiele  werden  bei  den  eioxelnen  krankkeilen  an-> 
zulllbren  sein. 

Fieber,  akd./e^;  i^g^^.  fefor.  golk.  kmU  lfntlk.8,15. 
kti»n$  Marc  1,  31.  Jjae,  4,  38,  beide  llkr  nvgttdf,  und 
beide  weiblick;  kein  entopreckendes  akd«  hM,  prinnA.  in 
der  Sckweii  Ate  nnd  hrmmd  fdr  fieber  (Tobler  Ii*),  anck 
daa  ags.  4dl  Beer.  3460.  3002  tekeinl  kiuigts  fieber,  vma 
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Ad  i^iiis  zu  leiten,  irlkrde  also  ahd.  eilai  hinten,  ahd.  Hlo 
(masc.)  gl.  tiHtiis.  391,  von  litan  reiten),  niuht  \<»n  Hdan 
(torquere;,  w€ii  das  fieber  niclil,  vi  ic  ds  i  krampf,  \  (  rdicbl, 
und  ags.  rida  (nicht  vrida^  gcst  hiii  hei)  werden  mui's,  Lye 
kal  liderod  (febrisj.  Es  wlvd  wie  ein  alb  betrachtet,  der 
den  menschen  rettety  rüttelt  und  schUltelt  'der  alp  zoumet 
dich',  der  mar  rttcl  dich'  (s.  433);  altn.  ^mara  ivad 
Yngl.  saga  cap.  16;  der  n7e  bestuont  in.'  Alex.  2208.  J^u. 
10834  und  Eracl.  3166  werden  ^suhtyßeher^  lile  neben 
einander  genannt,  also  unterschieden,  En.  10350  ^«uAl  und 
rUe\  9694  Wil  und  ßeber"  und  das.  9698:  «diu  minne 
iMl  kau  «od  keix  dan  d«r  vifrim  rUtt*  (feMs  aoar- 
taiMi).  'baba  des  rUm  mmI  die  smM  nmb  dtnaa  BabT 
Marolf  715,  wia  Rabli.  §.  302,  312  «die  mhi  am  iwan 
lÄtea  kragen!';  laaoie  dar  itide  ride  YfAlenV  Katlawl- 
sat  110.  fite  aehaittl  Tontgliah  das  kalte  fiabar,  was 
sapst  auch  der  J)  (abergl.  183)  h^it»%,  wiawol  Yoa 
"riltaii  frasf  «ad  'ritten  bitze'  die  rede  ist.  Im  15.  16  jb. 
waren  gemeine  Tarwünschaiigen:  'dafs  dich  dar  riU  schiltte, 
der  jmriU  (das  ein  |abr  lang  daaemde  fieber),  der  ««Aa 
rÜe  gehe  dich  an  I'  'das  dich  der  Htt  in  die  knoden  sebttttf 
Gaif.  96*.  4bs  ritt  nainen  habt  rhu!'  U.  Sachs  III.  3,  10«. 
flMti  saffte :  Vo  föbii  ibn  der  ritt  her  ?  wie  der  teoiei  (s.  964). 
Haffkwwlig  ist  Boners  fabel  48,  worin  der  riU  persMIek 
(aber  wie  gestaltet?)  auftritt  und  sich  mit  dem  floh  unter- 
redet :  sie  ist  dentlidi  erst  in  nittelaitar^aiideD.  Petiarsb 
epist  3,  13  von  dar  tfkum  ood  dem  podagra,  nnd  nennt 
sie  aailis  fabella*  In  Baicrn  wird  das  fieber  als  beutel- 
manu  (der  beutelt,  schüttelt]  pcrsontfidcrt  (Schm.  1,  219]; 
in  einem  fiebersegen  werden  72  fiel}cr  angenommen,  nach 
dem  russisehnn  Volksglauben  <,Ml)t  es  7ieun  Schwestern,  die 
dns  menschiiclu'  geschlecht  mit  iiebern  }>lai;en  und  in  erd- 
holen an  ketUMi  ^^efessolt  liegen:  los  gelassen  fallen  sie 
ohne  gnnde  übe.r  die  Icute  her  (Gölzes  russ.  volksl.  s.  62). 

Jene  auslegung  erlangt  Sicherheit  durch  die  ehstnische 
redensart  *ajaH  walged,  ajan  hallf  ^ich  reite  den  weifsen, 
ich  reite  den  grauen)  d.  i.  ich  habe  das  kalie  lieber.  (Ko- 
senplänters  beitr.  12,  42.  43).  Den  Griechen  war  intäX- 
tt^Q  f  i(ptttX%f]g  wörtlich  aufspringer,  ein  dämonisclicr  in- 
cubus,  alb,  der  das  näcliLiiehe,  fieberiialie  alpdriicken 
verursacht  gleichviel  ist  jJfi/ß/T;^,  ^nioltjs  alp,  und  lyfim- 
logt  fjnioXos  fieber,  fiehcrfrost,  ausdrucke,  welche  die 
grammatiker  durch  verschiedene  beLonung  zu  sondern  ti'ach- 
teten.  es  ki>iiinU  dazu,  dafs  tjnioXos  bei  Aii&tot.  bist.  an. 
8,  2ü  wiederum  schmelterling ,  pafiUio  bedeutet,  die  be- 
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critto  giitt,  alb  und  sehmtlevUnf  «btr  vitiftidi  in  eintn* 

dnr  aufgehn  (s.  789.  869).  litfh.  itt  inufi$  wAmMmüng 
uüd  fieliemMl,  IM.  drmiri»  fliegende  motte  nnd  fieber.  X 
lillh.dnHfblErecm,  lett  dradmkriilla,  das  fieber  solittitalt 

Eine  aga.  tob  Wanlej  s.  176-180  [vgl.  oben  t«  220) 
ausgezogne  hf.  tob  ivankheiten  and  heilaiUteln  hat  a,  160 
affädUs  Isecedom  (anuei  wider  die  elbkrankheit),  tUfe^mte^ 
$tm{f  (elbsulbc)  und  nUä§0m§ean  sealf  (nachtfiraMteBaallite) 
•oost  finde  ich  auch  eine  krankbeit  älfsidenne. 

Unter  dem  rMm  nnd  weifgen  hund  (Ettners  unw. 
doct.  4^)  wird  man  inaiem  oder  rötbeln  sich  zu  denkcA- 
haben ,  andi  im  Lei|»E.  avanturier  1 ,  86  der  reihe  hutUL 
Die  Perser  nennen  das  scharlachfieber  ml  nnd  stellen  es* 
sich  vor  als  rajenratAet  wMektn  mit  flanmenlocken»  At^ 
kinson  s.  49.  50. 

Unter  gicht  verstehn  wir  gliedei*weh,  arthritis,  die 
jillere  spracbe  braucht  es  neutral:  'daz  gegihte  buchet  sie* 
a.  Hcinr.  8*^6.  Ulr,  Trist.  1461.  'daz  gegihte  brach  ir  hend 
und  rüez(^  llAb.  10(>Ü,  daher  f^lchihrüchig.  'daz  wüetende 
gihte.'  HciiniT  9904.  da  man  auch  darni^Mciit  für  coWk 
lintli'i ,  und  oben  s.  584  sun;^ihl  jr^'hen  und  weudüii  der 
sonne  bezeichnet,  so  scheini  luii  <jicht  nH^omein  das  <jfe- 
heUf  wenden  und  rtijs^)i  des  sciuueriens  im  leib  zu  be- 
zeichnen und  dem  gotii.  <jahts  finnagahts  gramm.  3,  518) 
vergleichbar,  mnl.  j7c/ii,  lA/,  srhwed.  (jikt,  dan.  tjitjt. 
goth.  ist  usUf)a  TjagaXviiHog ,  gleichsam  ans  (l<'ii  olitMiorn 
gesetzt,  seiner  gUeder  nicht  mächtig;  kein  aiid.  urlido, 
*ein  siechtuom  heizet  pogräf^  —  lerne  Parz.  501,  26  aus 
podagra,  das  man  auch  in  podagrani  verdrehte,  entstellt, 
deutscher  ist  Juo-suht,  ags.  ßtädl  (podagra);  zipperlein 
finde  ich  nicht  vor  dem  lü  jh.  mul.  fledersin ,  fledercine 
(arthrilis)  leven  van  Jesus  s,  52  und  11.  in  vuLe  eudc  in 
lede'  doctrinale  3,  1030;  im  woordenboek  von  d'Arsy 
Amst.  1699  ßedecijUf  Üerecijn  ia  goutte  (chiragra).  meint 
das  wort  einen  flatternden,  die  kranldieit  ecregenden  schmet^  * 
terling? 

Die  bemnzieheBde,  an  keiner  bestimmten  steile  haf- 
tende, fliegende  gidit  (arthritis  Taga)  wnrde  wenigstens  noob 
im  17  jh.  in  Norddentschland  [Holstein»  an  der  Ostsee)  dal 
vtmndßt  ioipemde  deer  (das  fahrende,  laufende  thier]  ge> 
nannt,  in  andern  niedersllchs.  nnd  westfSL  gegenden  de 


*)  dascibsl:  'vid  Uiiicynnt'äeair  and  Tid  nibtgengan,  and  ^Im  

nom ,  deofol  wäd  luemd",  gecen  dbaalbe ,  gegeo  nacblgengea  und 
gtgeo  4it  müiiMr»  mit  dcttMi  der  teofel  T«rkckrt  («bta  •>  1011). 
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varen ,  de  varende,  de  Upende  varen,  d.  i.  die  Dftlirendeii, 
umlaufenden ,  gehenden  (geister  oder  dinger).  IMe  krank- 
heit  galt  also  wiederum  für  ein  in  den  leib  gewiesenes, 
gezauberte?  freisterlbierisches  wesen.  Noch  deutlicher  ist 
die  beiiennung  'die  Jliegenden  elhe,'  *die  gute  hinderen* 
(im  Braiinscbweigischen)  *die  gute  holde  (im  OfHliDgischen), 
gerade  wie  die  von  den  hexen  eingezauberlea  elbiscben 
dinger  beifsen  (s.  1027;,  gedarbt  wurden  sie  gleichfalls 
wie  schmeUerlinge  oder  wi'trmev  gesüjltel,  welche  nagen- 
den scbnierz  und  <;(■>(  InMilst  *an  den  gleichen  (articulis) 
oder  gewerben  der  liande  und  Tuise  bervorhriniren  sollien  *). 
Weil  die  krankbeit  hartnäckig  und  oft  schwer  zu  heilen  ist, 
pflegte  sie  das  gemeine  volk  dem  einflufs  der  hexen  zuzu- 
schreiben, sie  heiläl  auch  der  hfiarwm^m,  und  in  den 
Niederlanden  die  springende  gUht  In  einem  segen  wird 
unterschieden  laufend  gegicht,  anhaUend  g.,  zitternd  g., 
abend  g.,  das  wei  de  gegichl.  .  • 

Die  einwirkung  der  holden  mufs  aber  viel  manigfalter 
gewesen  sein  und  auf  mehrere  krankheiten  bezogen  werden, 
▼on  dem  H9Utn%opf^  WiehiehopJ,  der  plica,  war  s.433. 
442. 433  Bohoii  die  rede«  Eine  liexe  bekannle  (Voigts  abh«. 
p.  122],  dafs  ei  iieiiiteriti  M^hm  gebe:  ritende,  spli* 
mde,  blasende,  xehrende»  fliegende ,  schwillende,  laabe^ 
stamme»  blinde. 

Aoch  die  Polen  nennen  kMe  htdzie  (weiCie  leote»  d. 
i.  elbe)  warmer  9  die  in  den  menseben  krankbeiten  Terar>- 
sacben  (Bieslers  nenn  beri.  roon.  ebr.  1602.  8,  230). 

Bitte  brennende  gescbwulst  am  fingeraagel  {napnptfxk) 
heifst  der  wurm,  der  umlaufiendM  wurm,  das  ungenannte 
(weil  man  den  namen  des  wesens  aasxnsprecben  scheut), 
das  böse  ding,  engl. .  ringtvorm ,  schott.  ringwo^f  bei 
R.  Chambers  s«  37  sind  xwei  bescbwdmngsfonneln  mitgeo- 
tbeiit. 

Flmf»  (rheuma)  wird  yon  mehrern  krankhaften  ralftl- 
len  gebraacbt,  leichteren  und  lebensgefährlichen,  z.  b. 
stickJlufSf  schlagflufs  (apoplexia).  der  schlag  rübrl,  trift, 
schlägt,  mhd.  der  gotes  slac,  später:  die  gewalt  goUes^ 
die  hand  gottes  (Ettners  unw.  doct.  224).  'traf  mich  gottes 
jftva/f'  (rührte  mich  der  schlag),  braunschw.  anz.  1745 
p.2022  (aus Matth.  Scbwarz leben,  a.i547).  vgl.  oben  8.17. 


*)  Job.  Weyers  (Joh.  VVier,  Plscinarius,  gl>.  *u  Grave  in  Brabant 
1515,  m   Teklenburg  15S8)  nrrneihuch.  Ff.  1583  p.  27.  Heor. 

Meiliotii  de  arlbrilide  vaga  scorbutina*   Uelmesl.  1668.  1.  cap.  i. 
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gotles  schlay  *)  bezeichnet  aber  ancb  das  schnelle  und  sanjle 
dieser  todesart  (mors  lenis  rcpeiilina  ,  im  Gegensatz  zu  den 
auf  st-bnierzenvulles  Jäger  lange  fesselnden  krankbeitcii. 
darum  sagte  man  auch  für  apoplenie  *das  setig,'  Vergleich- 
bar der  iwergsdblw,  d^ergsiagr,  lAbnon^'  (s.  430).  Die 

epilepsie  vod  hoij  ruka  (göltet  hnS)  apoplexte. 

Pia /Svlfciuif  JueAl  [epilepsia)  f€lionBmt2,  193^««^ 
janMa  9uki  (cfttfmn  norbmi};  dai  Jti^lmid»  ttM  (tadfr. 
325).  fallflndar  siedMas  (Hallen  5,  171).  aoort  avdi:  Mr 
Jammer f  dit  dtinf ,  die  iekwtre  »elA»  das  Mie  w«ae% 
die  $Ump€f  das  mmkrmti  (Jal.  Selmndt  s*  136).  nml.  iniI« 
lemdf  evel,  noL  inMmde  sMte,  <mf  ffms  tvd^  ^rü  «wsJ^ 
grtm$ehap  q^^ds  [Hsjd.  op  St  1, 569)«  'dals  dich  die  etiA« 
elm  rifarer  (Melfliiiders  Joeoser.  J,  434),  csok  ist  mL  e&i 
slolSi.  'der  ivoff  hal  Iba  gerirf  Brasto.  Albenis  39»  d.  L 
der  schlag,  nul.  jß^^t  jfMll«  mdiva,  altfranz.  la  g9uie§ 
cbcent  de  g0§e,  Ren.  25Z03.  durck  hallen  der  plompe  in 
der  hand  erregt  (s.  620).  £s  kooint  eine  besondere  art 
des  tropfs  unter  dem  namen  iiestA  oder  nesehtropf  vor. 
Schmid  im  sekwib.  wb.  bat  aus  einer  ks.  nasch  für  schla» 
cken,  schluchzen  singaltus,  den  mau  wol  gleick  deni  nie- 
sen (s.  1070]  für  einen  gelinden  scklagfaÜ  hielt ,  auch  bei 
Popowitscb  8.  511  ist  naschen  für  schluchzen  anfgetührt 
und  abd.  findet  sich  nescazan  neben  fnescazan  singuUire  . 
((iralV  3,  782).  ich  leite  alles  vom  golb.  bnasqus  mollis, 
delicalus,  ags.  bnesc,  wozu  auch  ahd.  bnascön,  nasc^n, 
nhd.  naschen  catillarc  gehört,  in  Mones  aiiz.  (),  163  wird 
ein  nöscliseijen  mitgetheilt  und  noscbtropf  für  dielaulVudo 
gicht  eiklnrl;  es  hcifsl:  'ich  gebeut  dir  iiösch  mit  allen 
deinen  gcsrlli  Ti,  dann  mit  dir  ist  i\er  stech  und  der  krampf 
und  gespat  uiui  geschojs  und  geicht  und  yesieJit,  ein  wei- 
terer nöschsegen  spricht  von  77  i>  "sehen:  Svir  wend  gobn 
in  das  haus  des  mcnscbcn  und  ihm  sein  blul  saugen  und 
sein  bein  nagen  und  sein  Üeisch  essen/  sie  werden  in 
einen  dürren  bauiu  gebannt,  hier  scheint  ein  heftigeres, 
längeres  übel  als  der  sclilucken  gemeint;  Mone  stellt  nü^cli 
zum  nesso  der  alts.  formel,  doch  entäi)iiriit  nd.  SS  dem 
hd.  HS,  nicht  dem  SK,  SCH;  mir  scheint  der  zusammen- 
bang des  wuiis  mit  naschen^  wie  man  ihn  auch  auslege, 
unabwcjslicli :  bei  SeilV.  Helbl.  1,  1202  's6  dick  diu  suht 
henaschej  daz  dir  liül  uud  här  abe  g^T 


*)  Jtos  ftuoT^yl  11.  12^  S7.  13  t  ^^^>         Aber  keiuc  seuche  ge- 

titeinl  ist,  ' 
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Krampf  (spasma  ,  convulsio^ ,  bei  kindern  gewöhnlich 
freiscy/iwiff,  gefrais  (abergl.  474.  722  ,  frdsel  (Jul.  Schmidt 
p.  121.  137  .  schäuerclien  (zahnkrampf)  nd.  schürken,  d.  h. 
kleiner  schauer,  ziickiing.  doch  bedeutet  die  frds ,  fvai$ 
auch  häufig  epilepsie  (Abele  gerichth.  2,429.  4,  218.311). 

Leibweh,  tji'immen  krimmen ,  reifsen,  nnl.  krimpen), 
die  obere  (frimme ,  mannsmutler  (Wier  107'').  hachmut^ 
ler,  bärmund,  bärmutter  Stald.  I,  136.  *dic  bermutler 
hat  mich  gebfssen  (ich  habe  colik)  Scfam.  1,  207;  östr. 
bervater  und  bermutler  (Höfer  1,  77.  79);  tvännund  Slald. 

1,  334.    iribe  fundgr.  321,  9  soü  nach  UulTm.  erklärung 
auch  colik  bedeuten.  AafAr  (dvsenleria) ,  durehkmf,  darm~ 
gUhi  m$ck  glos«.  ior:  964«]  iizsuht,  gl.  flor.  9d4«  xauuht; 
m9tk  aiaUL     417  mmäsuaki  dntihfalL  rtlAt  mAr,  der  • 
Yothe  telmdeii  (Aosheln  3,  236). 

LungeH$m€kl,  ags.  Imttgemädi  (pneononia);  tekwinge 
oder  kngMMfcit,  [Schwefaielieo  2, 256)  «tolt  wol  Ahr  wehwm- 
4le?  itt  öttfeidi  der  Mkimmd^  nhd.  rnkwittätuekt;  Daek 
Abeles  fferktok  2»  303  greift  sie  alle  jalir  ein  eilen  dirse  an. 

AiMMaiidW»»  plewitis.  ahd.  «CmAM».  ünl.  imucetfd 
Reio.  5401.  Hoyd.  op  St  1»  508  too  laue,  fram.  flaue» 
ahd.  lancha  ilia,  lunwoi. . «inidid.  landbfpil  norbw  iliatt 
iMÜbe  ich  aicht  Mesen. 

f^assemtätt,  ahd.  aach  mmmyhrntj^  (kjdrops]  Diut 

2,  181,  vgl.  mmdkalb  (mola>  earo  in  utero  natcens)  Me~ 
lander  joc.  1  no.  450,  engl,  mooiieaff  [ungestalte  misgeburt) 
wobei  wol  mythische  Toralellmgen  obschwebcn,  da  sich 
auch  sonnenkalb  als  eigennaaM,  findet,  und  aberkalb,  af- 
terkalb, eberkalb  ein  unechtes  kind  bezeichnet,  abortus 
heifst  misgeburt,  miskram;  abortieren:  umschlagen,  tmi- 
stülpen,  vcrsrhülten ,  umwerfen,  umkeipeln.  *zy  heft  de 
kar  omgeworpen'  [Tuinman  spreekw.  1,  88),  es  ist  ihr 
unrichtig  gegangen,  'meigpm  weihe  geht  es  unrichtig  fSchwci- 
nichen  2,  314  vgl.  321),  geht  ungerade  [Kantzow  2,  30). 
dän.  at  giorc  omslag  (abortieren),  richtig  gebären  heifst: 
das  kind  an  die  statt  bringen,  ehstn.  tUjad  nurgad  (leere 
ecken]  mondkalb.  üile  kätle  minnema  (über  die  bände 
gehn  gegensatz  zu  last  pölwede  peälet  töslma  (kind  aufs 

•  knie  heben ,   ordentlich  gebähren).    *es  lärmt',  'das  haus 

knakf  [die  geburtstunde  naht)  *das  haus  ist  eingefallen* 
.  (die  gehurt  ist  erfolgt),  sächs.  prov.  blätt.  14,  J27.  'der 
ofen  fällt  ein.*  Schm.  1 ,  33.  mhd.  'diu  kamer  wart  entlo- 
chen.' Mar.  46.  bermutter,  das  von  der  kolik  gebraucht 
wird ,  bezeichnet  cigentlicb  die  mutlerkrankheit,  und  sie 
wird  nicht  nur  als  kröte  (Scbm.  1,  188),  sondern  auch  als 
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mtm»  dargestellt,  dfo  mm  4mm  Mb  gelidbn  ImmiC  md 
te  «te  degea  Iber  den  Hofs  gelebt  irt  (Bttocn  hat— wu 
f.  194.  195,  SMh  den  oton  t.  1036  gnehiidertea  Tolktr 
glanbea. 

JEkrzgespmm  (caidialgia}  herzspavi  (abergl.  873.949), 
sonst  iMnim,  kttnkoik  (?«ilrio«li  ooliea),  *m  Mefet  md 
•teht  air  für  dem  iMnen.  mUL  JUrMMver,  andi  «imt- 
inflfe  (Dfert.  2»  273).  elvaa  aadars  ist  dar  henwurm,  tob 
dem  dar  gamaiaa  naaii  glaabi,  jadar  iMaak  ]iaba>aliia^ 
solchen  md  müsse  staiben,  wenn  der  wom  asa  daai  nand 
kriaabe  (Ettn.  halaaMia  a.  890)  auf  dia  mga  tiata.  Den 
alten  hie£s  ain^  avngengaachwnst  flj^^mjf^c  nnd  rautu  Auch 
den  heifshum^  fiovXi/ttoß,  appetitas  caninus  deutete  man  aus 
einem  Ihier:  vermis  lacerlae  similis  in  stomacho  boaunia 
habitat.  gl.  Jon.  381.  Seifr.  Helbl.  3,  247:  *wir  snin  aoa 
alle  brcrtcn,  den  zadelwurm  toelen,  der  uns  idickehÄt  genagen.' 

Kopfweh,  houhitwe  fundgr.  320.  321.  houhilsuht  Diut. 
2, 270.  farren  abergl.  865  vielleicht  faren  (s.  1109).  tohesuhi 
(amenlia)  Iw.  3233,  hirnsuchL    wirhelsuhl  abergl.  436. 

Abd.  huosto-  (tussis),  mbd.  huoste^  nhd.  huste  [in  Zü- 
rich ivÜ€Sle)y  altii.  hdsti,  «igs.  hvosta,  engl,  whoost.  schnupfe, 
schnaube,  schnuder,  in  der  Schweiz  pjnüsel;  bei  Hildegard 
nasthuz  conza.  mhd.  struche  fundgr.  321,  1.  Ls.  1,  403. 
404.  kramme  (rauher  hals)  fundgr.  322.  für  calarrh  ahd. 
tampho  [Grafl*  5,  142]  bei  Hildegard  ilwmpho  ^  rothiav^ 
ia  der  Schweiz  wölken ,  Jliegende  tvolke', 

Gelasuht  (elephanliasis)  gl.  mons.  364,  jetzt  ist  <jfe/6- 
sucht  icleris.  'den  leulen  gelbe  kitlel  anhängen'  (Harlm. 
vom  segcnspr.  176.  290)  heifst  das  gelbsucht  anzaubern? 
gelesuht  und  fich  isl  Ileus  morbus,  ags.  ficddl  ^  altd.  hl. 
2,  199  'der  rot  vidi  für  hämorrhoiden ;  bei  Helbl.  2,  1190 
*der  röte  siechluom  und  daz  vic  macht  iuch  bleich  unde 
gel.'  ahd.  mi5a/«u/i^(lepraj,  golh. prutsßlL  ahd.  hriupi  (scabies) 
ruda  (impetigo)  gl.  ilor.  986^  zitlarlüs  (impetigo)  Diat.  1, 
496^  ein  neuer  volksausdruck  ist  schneidercourage  (Ada- 
lung  V.  krät2e)  scbneiderkurzweil  (Ettnen  nnw.  doiDt.  341^ 
das  a^s.  gieta  (scabies,  iinpetigo)  engl.  Ußh  iai  das  abd. 
juchiio  (Graff  1, 593].  dia  raaa  (erjsipelas),  daa  luHferndt 
feucTf  ignii  saaar  (Ironia  apialolaa  p.85«  184^)  abd.  am«, 

St.  mmm,  aJUi.  4mM.  Von  rolban  laokan  in  gesidil  dar 
darai^  man:  «das  jttdel  baldaa  Und  mbiannf  (abarf^ 
473).  agfb  ist  >aar,  ^aaiüiearc  antettndnng,  pcorw/rm  inh- 
petigo  Yanniailaria*). 

0  aadi  dit  GffiecbM  wlknlta  die  impeligo       Ufinoi  WUum 
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Steinschmet'z ,  calcuioriua  dulor,  l>ei  GuU  vou  Beiiicii« 
103  'der  rcifspiirlc^  stein.' 

Eine  aiL  auswucbs  oder  schwamm  hieff  malannus 
(das  übel  yM  ] ,  aiihaiig  s.  cxxxii ;  Hatherii  opp.  ed.  Ballerini 
p.  15):  carbuncali  vel  maiac  puhluiae,  quem  nialum  viilgo 
dicnnl  rmilampnum.  auch  die  dagegen  gebiauchle  pflanze 
fuliile  den  nameii  malannus^  ahd.  achahii  (Graff  1,  132). 

Viele  andere  krankheitsnamen  lasse  ich  unangeführt, 
eine  noch  gröfsere  menge  wird  meiner  samlung  entgangen 
sein,  es  kam  mir  darauf  an,  aus  diesem  verachteten  reich* 
thurn  miserer  spräche  solche  betspiele  la  heben,  welebe 
erlieiiiien  lanen,  wie  deiTalk  mjibMM  TmleHapfHi  adt 
den  Ursprung  der  krnibbeiteii  TenMiid*  gleieb  «oderD  tUiefai 
•eyeBen  eie  ilm  dviefa  göltcr,  geister  and  zeoberer  ver- 
bittgt  oad  imatttdktf  jaielbet  lebendige,  feiDdtelige  weeen 
«ewoiden  (i.  IIOQ.  Mtacbee  ntdnkel:  wee  bedeute!  ülfheit, 
jene  eeocke  über  alle  seoehen  (•.  411)?  wee  dae  haupi" 
ge^mm?  welehee  in  Ajren  la|int.  ijp.  e.  148.  149  b^ 
■ebwoien  aad  aneh  in  andern  segen  genannl  wird  (Scfam. 
3,  366].  Renn.  12180  alebt  aber  *ir  bebt  dai  A#ti%e«e/ii  Je 
(:venBlde)  und  scheint  unsinn,  betbflnnigdanintep  gemeint 
wire  banpttcbein  recht,  ich  erklärte  nacb  dem  ahd.  bon- 
betaktmo  (capilie  radii)  N.  Cap.  63;  denn  es  ist  die  krank- 
beit,  ^  obei  einem  schein  oder  nebel  um  das  baopi  enl- 
sCebl^  daCi  er  aUe  dinge  doppelt  sieht,  H.  Sachs  nennt  ea 
das  plerr,  muffmphw  (U.  2,  21^  lU.  3,  9«^  IV.  3,  13«* 
wd  wir  engen  noch  beute :  die  fr/eiT  kriegen,  vor  atannen 
verwirrt  sein,  solche  doppel sichtigkeit  soll  der  gennfa  dea 
kerbels  bewirken  (fragm.  37*»*C"  Garg.  146"). 

Bin  linniecbes  tied  (Schröter  s.  48  IT.]  läfst  von  Launawa-  ^ 
tar,  einer  alten  Uran,  neun  knaben  (wie  jene  neun  beiden] 
geboren  werden:  werwolf,  schlänge,  risi  (?),  eidechse,  nacht<» 
mar,  gliedscbmer/ ,  gichtschmerz,  milistechen,  banchgrim* 
men»  diese  krankbeiten  sind  also  geschwister  verderblicber 
ongebener;  in  dem  lied  wird  dann  die  lettte  derselben 
bervorgeboben  nnd  besebworen. 

Die  Neu^riecben  stellen  die  hhttierH  dar  als  kinder- 
schreckende trau,  welcbe  sie  ovyyfOiQ^gUv^  (die  schonende, 
erbittlicbe,  ygl.  jene  altn.  £ir)  C|der  nocb  gewöbniicber 


▼eni nackt.  Plin.  27,  11:  bpit  val§aris  juxia  flumioa  feri  inuscum 
sicciim,  Canum,  hic  fncatur  altcro  lapide,  addita  bomiois  saliva; 
illo  lapide  tangilur  impetigo.    qut  taiigii,  dicit,  9flV«Tt  »UP^aqidi^ 
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Brkoyta  (die  zu  rühmende,  bcgneudo^  eupheiui&iUck  uenncu« 
Fauriel  disc.  pr^  lxxxv. 

Nock  ei»e  semdk»  wmIs  genaoot  werden,  die  schon 
das  Mük»  IIA.  dinwiMMchgo^  iMfluclm  dnflisten  beimaCs. 
mm  giuad  Im  ich  eiM  ilell«  au  dar  tita  Gaesarii  are- 
lateiwis  (t  5i2)t  welche  von  aeuMn  ackaiem  Cypiiaaai» 
Mfltiiaoat  uad  älapbamt  v^tidti  aeia  aail»  Uk.  2.  cap^  14 
(acta  Banad.  lee.  1  873):  ille  aalaai  ^d  tiiifariCaaf 
kabareti  lalamfaTiL  diiaml,  da— taaiam,  qnod  mtid' 
Jigaiiam  appallaiit»  qaaa  lie  aiUgiter,  al  paaoa  eaiailNM 
■oatibag  mMhe  aaadainr»  et  aaepe  atiaai  in  aedeaiaBi 
dacüar  inter  deaa  mos  vt  laanaatt  el  aic  ßagri»  dimM^ 
d$  aaenlla  laligatur,  ol  vok  eaatiiiaa  ejas  aadiaUir  •  .  •  • 
o«alii  aMia  vidi  plagaa,  quas  ante  aU^Mi  diet-in  dorsaaa 
el  in  acapulas  acaeperat»  in  tanitatam  ?«Bira»  pridiaaaa 
aataai  el  in  ipsa  node  iaq^ieasas  recenles  inter  illas  in- 
teitaa,  qaas  pnus  patpeita  fueraL  Greg,  tun  anr.  5.  Marl. 
4, 36 :  com  de  mtUmrm  rcdirel,  subito  iniar  nanoa  delapaa 
oattilantiani  tanraa  cormit,  ligalaque  liagna  nnllum  verMat 
e\  orc  potens  proferre  obonutuit.  inlerea  aceedealibat  ac- 
colie  ac  dicentibu«  eam  meMiani  dammmU$  mearsum  pati, 
Jigaaiioa  berbarum  atque  incantationum  verba  proferebant. 
noch  andere  stellen  bei  Ducanga  s.  v.  daemon  meridianuM 
und  dieser  namc  scheint  aus  ps.  90,  6  cntspruiifj^oii,  wo  N. 
mittetagigü  liefel  verdeutscbt,  griecii*  sdinftstelieni  hcifst 
er  jitforff^otvoc:  datftoiv  ,  di<^  kranklieit  mwh  epileptischer 
naUir  gewesen  sein,  von  den  Bülnncn  \vir<i  sie  palednice 
(meriilinna),  den  Polen  fihi^r  Dzien  aniia  oben  bÖ5.  886) 
genannt,  was  wieder  Üiaua  isL  nnd  da  Diana  oit  mit  Holda 
zusammenßllt,  su  kann  niclil  iihersehn  werden,  dafs  aucli 
diese  gültiu  gern  in  mittatj stunde  erscheint  (Praeturs 
weltbeschr.  1  476)  und  die  weijsen  ft  auen  sich  zu  derselben 
Z"  iL  /eigen  [s.  91Ü.91b],welclieu Btrhtu  gleichsteht,  diescuche 
darf  also  göttlicher,  clbischer  einwiriiung  beigemessen  wer- 
den. Dafs  bierllolda  und  Berhta  eingreifen  ist  aus  andern 
gründen  schon  s.  446.  447  geioiirert  worden,  wo  von  der 
t'oij^enmuhme  und  dem  konuvt-ih  die  rede  war,  welche 
gleich  der  wendischen  pscliipoXuiUa  zu  mittag  durchs  getraide 
zieht,  einige  nennen  sie  psohipotonza ^  sie  erscheint  von 
12  bis  1  uhr  in  baidegegenden  den  arbeitem,  besonders 
weibern  beim  ftaditiäten,  ist  weilsgeUeidel  nnd  ledel  tqhi- 
flachshau»  wie  er  gesät,  gezogen,  bereitel  nnd  gesponnen 
werde;  weibem,  die  ihr  nicht  antworten  soll  sie  den  hals 
nmgedrebt  haben;  das  Tolk  fikrchtet  sie  und  ist  froh«  dals  sie 
nun  schon  lange  nicht  mehr  sich  geieigt  hat  Merkwttrdig 
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dafs  aucli  bei  Gregor  d^r  daiiiun  dem  weil>  bei  der  feld- 
arbeit  orscbien,  sh  ai'äizlc  zu  boden,  wie  die  ru&siseben 
fcld haner  \or  der  Yidua  lugens,  die  ihre  beine  zerbriclit; 
wu>  man  in  Uaüicii  als  geislige  i%raiikiieil  auilassle.  AbeL 
in  allen  diesen  scbreckaiü&en  ist  die  alle  mütterliche  gott- 
beit  der  Heiden  nicht  zu  verkennen. 

I 

f  Es  versieht  ^ich,  tiaf.s  auch  bei  thierkrankbeilen  gei- 

stei  N^aUeii.  in  einer  alls.  formel  wird  der  nesso  mit  sei- 
nen neun  jungen  beschwuren  aus  fleisch  und  baut  des 
sporlabmen  rosses  zu  weichen.  Die  wut  des  hundes  soll 
Kom  eioem  wurm  herrühren,  der  ihm  unter  der  tmagt  tiMt 
dam&r  toltwnni  ktnn  antgeMshiiillmi  mrdw»  Bine  pferde- 
knuiklieh  heilst  der  Mdemiie  tiFiirm  fmbang ,  fbrniel  xv), 
WM  an  die  blatendeft  holden  (i.  llwj  erinnert  Bine  an- 
dere kranhheil  der  pferde  oder  rinder  heUil  die  kümseke^ 
nneh  Slald.  2^  61  miltbrand  oder  kalte  gnidiwalft,  lonst 
aneh  'der  httse  wind'  genannt  (Tohler  s.  70),  in  Nieder- 
hofeen  der  geschwoline  enter  der  hnb^  wo  dagegen  folgen^ 
der  tegen  geoHimieU  wird: 

die  h&nMche  und  der  dracbe 
die  giengen  über  die  Lache: 
W  die  hünsche  die  vtrlmkk  (al*  nttukmnk  »:  «cndqraadX 

der  dracbe  der  fersank. 

ein  Segen  bei  Mone  anz.  465  beginnt:  *es  giengen  drei  se- 
liger junkfrauen  über  einen  lämisehtn  berg,  da  begegnet 
'  ihnen  die  hüntschen ,   die  eine  sprach ,  die  hüntsche  ist 

da/  allerdings  scheint  dieser  name  das  ahd.  adj.  h Anise, 
mhd.  hiunisch  zu  enthalten  und  mau  darf  an  ricsen  oder 
Hunnen  denken  (s.  489.  490^  ,  für  ersferes  entschiede  der 
bUniscbc  ber^,  wenn  ein  iii'>('nber<,''  gemeint  ist.  Adelung 
schreibt  dt  i  hinlsch  und  deulcL  keicben.  eine  nd.  forniel 
setzt  IVu  lniiis(  lic  siie  (scbleibe,  tinca).  Nach  dem  Volks- 
glauben kann  die  hexe  ihre  elbe  oder  holden  sowol  in 

i  menschen  als   ihiere  zaubern.    Meiil  beifst  den  Serben 

eine  unheilbare  kraukheit  der  schüfe,  sie  erzählen,  dafs 
die  Deutschen  einmal  den  teufei  gefangen  und  nach  einem 
mitte!  gegen  das  metil  gefragt  hätten,    der  teufei  sagte: 

j  \^euii  .die  schafr  l)is  auf  eins  umgekommen  seien,  solle 

man  das  übrig  bleibi:nde  um  die  bürde  tragen,  daita  werde, 
aufser  ihm,  keins  mehr  verrecken.  \uk  s.v.  Übrigens  soll 
man  das  erste  gefallne  vieJi  verscbairen  und  ein  weidta- 
reis  auf  dem  hügel  pflanzen. 

Wie  nun  die  einzelnen  krankheiten  uud  seucheu  von 
götlern  oder  damoncn  verhäncrt  und  gesandt  wurden,  gab 
es  auch  besondere  miitei  uud  heUungen,  die  lunächsl  von 
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solclu'ii  IidLeren  wesen  aasgien^en.  im  catliulischcn  volks- 
glaubcü  des  späteren  mittelalters  hatte  sich  ein  löriuliclies 
System  aiist^ebildet,  welche  einzelne  heilige  und  heiliginnen 
in  besoiidcrn  schmerzen  und  nüthen  fa&l  iiir  jedes  glied 
des  leibs  angerui'cu  werden  sollten  *). 

Unter  der  menge  abergläubischer  hcilarten  zeichoe 
kh  folgende  aus. 

Imllnr  ImnMk  war  es,  den  fiechen  xo  me$$em,  tMli 
nr  Mlonf ,  tMh  xnr  erferachiiDg,  ol^  das  ttbel  wadm 
oder  abndiiM.  HIeilior  ktarto  niaii  sehOB  ««s  dem  badi 
dw  kdii%o  L  17,  21.  IL  4,  34  nehmen,  dafs  BUas  und  Elisa 
ibor  dem  enIsoelteB  kindo  sich  messen,  nnd  es  dadoreh 
wieder  beleben,  aneh  das  meese»  der  aHeder  beim  lidi- 
leifebeB  auf  den  alter  (Diat  2, 292),  obglekliesmebrktei* 
tige  abel  abballen  soll,  ist  n  erwigen.  Im  bttitebooeb 
p.  46  wird  fefragt:  *ob  dA  ie  geloabet^st  an  hecse  vnd  an 
mebenerin  nnd  an  segenerin,  and  ob  d6  Mo  das  si  dir 
rieten T  nnd  ob  dA  le  gesegnet  oder  gelAehent  wurde  oder 
fsmeseii  wnrde,  und  ob  dA  ie  bekort  wmrdef  Zu  ihrem 
mann,  den  sie  bethoren  will,  sagt  eine  frau  (Ls*  3,9): 
*tno  dick  ker.  Im  Aiek  mexzen;  als4  lang  ieh  in  mox,  nnz 
er  allez  vergaz.  eine  andre,  die  ihrem  mann  einbilden  will, 
dais  er  ^ht  guoter  sinne'  habe,  sagt  sa  ikm  eod«  kolocx.  141 : 

*s6  habt  her  und  idt  iuch  m9t3t9n^ 
ob  itites  ;in  in  veffgtntn,* 
tie  was  ungelriuwa, 
•ie  mm  ir  rUen  eiuw«, 
sie  maz  in  ndch  der  lenge^ 

dd  WM  ez  im  ze  enge,  ' 

sie  maz  im  twerhes  über  houpt : 
•$wai  irh  sprJche  tlax  geloufil, 
UaMi  dar  durcb  mit  gewait,' 
•i  mm  die  rtten  gwhnit, 
*uad  Iret  mir  ul  den  renlea  fuoi, 
so  wirl  iu  iuwer  sülifc  hiior  ; 
ir  sult  iucb  in  daz  hette  legen 
uod  sull  iucb  niergeo  regen, 
hie  dM  ir  derbileet 
und  ein  wenc  erswilzet, 
so  C7,tel  drithalp  rockcnkorn, 
so  wirl  iuwer  suhl  gar  verlorn.* 

Dieses  messen  wird  auch  anh.  s.  xi .  \\  \  ntilt  i  den  übrigen 
Zaubereien  angeführt.  Schwangere  messen  einen  dofhl 
nach  der  lange  des  heiligen  bildos  und  ^iirlen  ihn  um  den 
leib  (anh.  xlvttiV  Nach  Wiers  arzneibuch  \).  31.  33  hi  ilst 
im  Tricrisrhen  t  iae  krankheit  der  nacht^rif  (durch  deo 

*)  iiaupU  xcilscliriit  1,  143.  144.    Roqucfort  s.v.  mal. 
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ungrif  von  luichtgeislern  liervorgebi  ac Irl?);  um  sldi  ilu  es 
daspiiiH  zu  viMfifCwisscrn  verfäbrl  man  so:  dem  kranken 
wird  sein  güi  t«  !  mn  dc\i  blofsen  leib  gezogen,  iu  dei  länge 
tiiifl  breite,  dann  ui)«;enummen  und  an  einen  nagel  gehängt 
mit  den  w orten:  'ich  bitte  dich,  herr  golt,  durch  die  drei 
jaDgfrauen  Margarilam ,  .Mariammagüaienam  nnd  Ui  snlam, 
du  wollest  doch  ati  dem  kranken  ein  zeichcu  geben,  .ub  er 
den  nachUjrij  Jtal.  hierauf  wird  nachgemessen^  ist  der 
gürlel  kürzer  als  zuvor,  so  gilt  es  für  ein  zeichen  der 
krankheit.  Nach  den  schles.  provinz.  bl.  1798.  27,  16-20 
hat  im  Liegnitzisch^  fast  iedes  dorf  eine  nifmrfa»!  immer 
kl  ef  eine  alte  fran.  will  nan  mm  iHaM»  ob  M  i 
•cbwindittcliligen  lebensgefahr  Yorhaaden  teiy  loaimailaia 
aiaan  Man  iwi  wdfU  das  liiiiDliaii  voai  aiMlal  larioUa 
«ad  aa.dan  aasgcspretatan  anaan  Tan  aiaar  kaadipilaa  i«r 
andara*  fiodat  akh  dia  Iftnga  vom  köpf  bia  nna  baakaa  kttnw 
alf  dia  dar  ama,  tolftaina  aosadunnf  da:  ja  weniger  dar 
Aidan  fUr  dia  armtfinge  larefehaa  wili,  dealo  waitar  ist  dia 
lumakbail  tofgcacbrittaa  (ygL  Uli)»  raichl  ar  aar  laai 
dabofaa,  so  ist  keine  hilfe  roahr.  Bia  messung  wird 
Mar  wiederholt;  aiaiint  der  faden  zu,  und  erreicht  wiedar 
dia  rächte  länga»  ao  iat  dia  krankheit  gehoben,  fftr  ibra 
aMba  darf  die  weise  frau  nie  geld  fordam,  tie  nimmt  was 
man  ihr  gibt  Naab  dao  lalirk.  forschuofaa  1 ,  247  wird 
ain  waib  nackt  aoigezoge«  iwd  mit  ainem  soantags  ge- 
wobaaao  reihen  §mmfadim  ^amatfait.  Man  vergleicha 
das  getraide  ood  waatannaifatt  (aiiargl.  258»  953,  «ad  a. 
5d^  564). 

Viel  vermag  das  streichen  und  binden,  gemeinlich 
wird  mit  der  band,  rlrm  kloidermel  oder  messerrücken  der 
leib  der  siechen  gesti  iclirn ,  oft  auch  ein  faden  um  das 
kranke  glied,  oder  das  beiimittel  daraa  gebunden*  von 

diasem  binden  nachher  weiteres. 

Wenn  einen  kranken  die  weifsen  leule  (biale  ludzie 
s.  1109')  quälen,  wird  in  Polin  IVcKajis  ein  lager  von  crb- 
senslroh  gemacht,  laken  gesprcitel  nnd  der  kranke  darauf 
gelegt,  dann  lia^^t  einer  ein  sieb  mit  ttscht  auf  dem  rü- 
cken, gebt  um  den  Krankrti  herum,  und  Hifst  die  nsclie 
auslaufrn,  so  dafs  das  ganze  lager  davon  uniatieuL  wird, 
fridnii Ol  lsens  zählt  man  alle  shiche  auf  der  asche,  und 
sliiischweigends,  ohne  unterwegs  zu  grüfsen,  1 1 in tii  bringt 
sie  einer  der  klugen  frau,  die  nun  miUel  verschreibt.  Bie- 
stcrs  mon.  sehr.  a.  a.  o.  In  der  ascbe  drücken  sich  die 
spuren  der  geister  ab,  wie  man  auch  den  erdmännlein 
asche  streut  (s.  420).    vgl.  ehsln.  abcr^i.  40. 
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Vott  4m  mmmmk\^ßfm  waA  gi^Mm  Mfen  frau, 
•bergL  515w  6GS»  Segnea  te  aehlags  (der  apoplexie]  mk 
MMr  luMln  mmf  Ar  #dbiMilf •  sbIl  fja^ 

'  Hiilfcnift  to  fimn  «ad  4«r  ßmmm§  Wwihrto  ndk 
itt  ffüUgMi  wMidMi»  die  Magdmuat  wwfai;  S«mn. 
27^  iai  feMnnl  *Mr  nd  aMm',  feMC  gegen  kirnkhailM. 
Mf  rdlUaaf  w«rde  fimerfmMmgm  (abeifl.  716).  itn 
aa  f«fen  Ümmt  a«  aaliftUaa  wnvde  daa  vM  ibar  te 
Uga  nlB^er  geUiabea  (a.  670  IT.). 

Alla  fiaberkiir  war,  te  kind  aof  te  ote  ote  te 
tek  tu  legen:  muliar  ai  qoa  iUiiai  amai  poail  ttifm 
Ueium  (TgL  1070)  ant  in  fßrmaemm  pro  saailala  fe- 
brioai  (wh.  s.  ixzr).  postiisli  infaBtaai  toaai  NMda  tjnaai 
(um).  NioMrt  te  kind  nicht  za,  aa  bat  es  das  elterlein, 
Min  seil ic he  ea  w  lieu  hmkofen,  ao  waiebl  das  elterleia 
(abergt.  75).  Diaaa  kailart  gelUIri  za  dem  rerfahren  te 
gtfttiMea  und  aaahtfraaaa,  maaaiakMcr  aa  diejteane 
Esgea  (s.  1012). 

Man  heiUe  aber  auch»  indem  man  kinder  oder  vieh 
dorch  ausffehölte  errfc,  hole  steine  oder  einen  fjespnlinen 
bäum  ff  eben  und  kriechen  liefs.  Das  hielt  allen  zauhi'i- 
ab,  oflcr  vcrnirlitclo  iliii  oder  wirkte  sTm[ianio[i«;f!i.  srlioii 
die  eaiioncs  l'^d^ari  nach  der  ngs  übcrsclziini:  bei  ihoipc 
p.  396:  Hrcovvurdunga  and  >laiivurdunga  nud  [)t)no  deoHe« 
rräft,  {);er  nia  /m  cild  fturh  eordan  Uhd,  ^iiuilieres, 
quae  habeiit  vagientes  int'anles,  effodiunt  terram  ei  c\  parte 
perlusanl  eam  et  per  iilud  foramen  pn-trahunl  iiifantem' 
fanh.xxx].  ammen  nehmen  das  neagebornc  kin<i  und  stoßen 
es  durch  ein  hol  fuv^:  will  es  nicht  gehen  lernen,  lafst 
liiaü  es  durch  riniken  des  i/romheerstrauchs  kiiechen,  die 
in  die  erde  geN^at  hsen  sind  abergl.  818).  Kranke  scliatc 
müssen  durch  eine  yespaltue  junfjfe  eiche  h  itchtn.  aul- 
Ins  pracsumat  pecora  per  catßam  arborem  auL  i^er  terram 
Jorutam  iransiit^ 

Gelöcherter  sleiae  gedenken  die  Urkunden  verschia- 
dcntlich:  'Irom  ftyi^lan  stAne  Kemble  2,  29  (a.847);  *dll- 
rikiiiH  stein'  MB.  2,  m  [a.  ]  130).  ital.  piatra  ferhum. 
sie  heiTsen  aocb  mmdeUhr,  ein  solches  aUiad  i.  b.  iwiaabaa 
Herafeld  aad  Vacba  bei  Friadawald,  sie  achaiaflii  aacb  aa 
die  stalie  alter  holar  bäume»  die  man  boch  bielt,  nacb 
dereo  aaaaterbea  gesetit:  aaiieWr  eat  lapis  perforataa  in 
loeam  arboria  oKm  excavatae  in  aiedia  aihra  veaatoribns 
ob  feraram  aflvestriaai  copiam  freqnente  a  Maaritio  Haa* 
aiae  landgravio  ad  viam  positia,  per  quem  praeteraanles 
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joci  et  vcxahoiiii  grali;»  )n-oiii  perfepere  solenl  *).  Das 
hänseln  der  jäger  und  reisenden  blieb  noch  als  der  glan- 
bcn  aa  die  heilkrafl  l^inm'  i;eschwimdeii  v,\\v.  Iii  (lailicii 
mag  er  fester  ^ckaRet  uad  weiter  uiiigegritren  haben.  *les 
eufans  trop  faiblcs  reprenncut  des  forces,  lorsqu'ils  ont  (He 
assis  tlans  le  irou  de  la  pierre  saint  Fesse,  celte  pierre 

»  informe  placke  au  milieu  a  im  chanap  est  respect^e  par  les 

Uboimm»  el  la  diamie  Imme  dd  eqpMe  libre  k  raotawr* 
(ia  Poiloo*  mte.  dei  aatiq.  8,  45$.  thaliahe  ttberiiefe«' 
nm§ßa  dmdhsi  1,  429.  430). 

Dmm  scUttpfen  ^nreli  eiditpaU,  erde  oder  tleiB 
Mheint  eaf  de»  gettiiH  dei  bMni»  der  erde  dai  riftAthw 
«der  de»  lenber  m  llbeftregen**).  Aus  den  Ifegdeburgi« 
*  lelM  Yemahm  ich  folgeadei :  wenn  iwei  brttder,  am  Ji»- 
•len  KwilUnge»  einen  kvpwMmmm  m  der  miUe  spMm  und 
da«  kranke  kind  hnMlmhaeken »  dam  den  baom  wi^er 
an  binden,  lo  huh  daa  kiad  wie  der  bäum  keilt.  In  der  ' 
Altmark  bei  ^Vitt6tock  stand  eine  dicke  krause  «Me,  deu- 
ten Me  in  einander  und  löcher  bindureh  gewacheen  wa- 
ren: wer  dwrek  dteae  löekar  hrwek,  ^onas  von  aeiner 
krankbeil»  «■  den  banai  berum  lagen  kriieken  in  menge, 

n  die  die  genesenen  weggeworfen  batten  (leauBea.ii6.117)« 

in  Sohweden  beifsen  solehe  ronde  öfinunfen  lusannienge-- 
wacbsncr  äste  e(feiitödbery  nnd  ftanen  werden  in  kindes- 
Döthen  bindnrcb  geawfinft  Vonwelelien  krankbeilen  man 
auf  solche  weise  genas ,  wird  mebl  Immer  berichtet ,  fol- 
gende  stelle  lebrt,  daTs  noch  im  vorigen  jb.  das  engl,  iand- 
volk  so  flic  brüche  lieilte:  'in  a  farmjard  near  the  midie 
of  Seiborne  (a  village  in  the  coiinty  of  Soutbampton),  ilands, 
al  tbis  day,  a  row  of  pollardashes  {gestutzten  eschen),  . 
^liich,  by  the  seams  and  long  cicatrices  down  tbeir  sidcs, 
nianiit'^lly  shew  that,  in  former  tinies,  Ibey  bave  hecn 
cleft  a.suiider.  thesc  Ireos,  when  young  and  flexible,  >vere 
severed  and  held  open  by  wedgcs,  wliile  i  }if)liired  chil- 
di-eii,  stripped  naked,  wcrc  pushed  throtnjh  tUa  üpei'tttreSy 
under  a  persuasion  Ibat,  by  such  a  [»rocefs,  the  poor  ba- 

*  hes  i>€  (  iiied  of  tbeir  infiroiily.    As  soon,  as  Ihe 

Operation  was  o>er,  tbe  trce  in  tbe  suilenng  part,  was 


*>  Pauli  DcattiMri  ilfnaBrium  (1598.  1599).  Brcibu  mt.  f,  5/ 

**)  merkwürdig,  dafs  im  aitfranz.  Tristran  der  zwerg  Frocine,  al» 
er  das  gehcimnis  von  Marks  pferdeobren  dem  scbwarxdorn  bei(^htct| 
seinifn  köpf  unter  der  holen  wttrzel  de.t  hautns  diirchstcckl,  und  daiitt 
erst  retiet.  l«Ui-~13ä4.  sein  gebeimnis  gebt  dadurch  über  auf  d<rn 
dorn. 
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plastered  wUk  loan,  «od  enrefallj  iwathed  up.  If  che 
pari  coaleM«d  mA  iolimd  togaAer,  mtUy  Ml  out, 
wbeM  tlie  fast  wa«  MifurMd  with  any  adfoilnefs  at  all, 
Ihe  paitj  was  enred;  Wl  wkara  tha  dafl  aonlnuad  to  gape, 
tha  oparatioD,  il  was  lapposad,  wonld  proTa  ioaibetoai. 
Wa  bara  aeriwal  penoas  dow  linag  ia  tha  village,  li^o, 
10  ÜMir  dittdhood»  wäre  suppoiad  to  ba  kaalad  bj  thia 
fafaistitioas  caraoMoy,  darivad  dawo  parkapi  front  oor 
10x00  aocaatofs,  who  'produad  it  bafora  IbAr  aooTarauio 
to  ckristiaoitj.  At  tbo  soolk  aomar  of  tha  ataa  naar  Iba 
cboreh,  tbera  stood  about  twenty  yaan  ago,  o  Taty  old 
grotaMfiia  hollow  fManlaak^  whioh  Ibr  aga«  bad  baao 
lookod  OD  with  00  ioudl  ?aoai«tioo  af  a  9hrewm»h.  nov 
ä  shrewash  is  an  ash  whose  twigs  or  braoches,  wh$m 
Molly  mfplM  la  ike  Umks  of  cattle,  will  immadialaly  ro- 
uafo  tha  pairs  which  a  beaat  soffers  Irom  tbe  runuing  af 
m  skr9wmmu€  (spitaaMos)  orar  tha  part  affected.  for  it 
is  suppoaad  that  a  sbrewmoaao  is  df  ao  baoalol  aod  da- 
leterioof  a  nature^  tbat  wherever  it  ereep«  OTer  a  bcast, 
bo  it  borse,  cow,  or  sbeep,  tbe  suffering  aatmal  is  afOicted 
Wilb  crael  anguish ,  and  threatened  witb  tbe  lofs  of  tba 
ose  of  tbe  limb.  against  this  accident,  to  which  tbey  werc 
continually  liable,  our  providpnt  forefathers  always  kept  a 
shrewash  at  band,  which,  wlieii  once  medicated,  woald 
rnaintain  it«?  virtiip  for  ever.  (x  sJu  eu  ash  was  madp  thns*): 
iiilü  tbe  body  ol"  the  Iree  a  deep  hole  was  hored  with  an 
auger,  and  a  poor  devoted  shrfwmouse  tvas  thrust  in 
alivCy  and  plufffjed  in  ,  110  doubt,  wi(h  sovcral  qoaint 
incantalions  long  since  tbri^üüün.  As  Ihe  cerenujuies  ue- 
cessarv  for  such  a  consecration  are  no  lonnor  un(l(  rstood, 
al  surcpHsion  i\i  an  end,  and  no  such  tree  is  kiiown  to 
subsist  m  the  oianoi  or  Imndred.  as  to  thal  011  Ihe  area, 
tbe  late  vicar  stubbU  aud  burat  it,  wben  be  was  waywar- 


Rob.  Plot,  natural  bistor^  of  Stalfordfbire  Oxford  laM  p-US: 
supersUtioti«  cuatom  tbey  bav«  in  this  county  of  maU'mg  nitrsroitf  irm» 

for  ihe  eure  of  unaccountable  «Wellings  in  tbeir  catlle.  for  tomale  any 
\vce,  whcther  oaic,  ash  or  elm,  a  niirsron'  trie  tbe  catch  one  or  niore 
oi  these  nursrows  or  fieidmicc,  which  ihey  fancy  bile  iheir  callle  anil 
make  them  swell,  and  having  hored  a  hole  to  the  center  in  tbe  body 
of  tbe  free,  they  put  tbe  roice  in,  and  tben  driv«  a  peg^  in  after 
them  of  tbe  aame  wood>  wbere  they  starving  at  last  communicale  for- 
sooth  such  a  virlue  to  ihe  trpp,  ihnt  rnftlc  thns  s\vo\n  heing  u^pt  nnih 
ihe  boughs  of  it  presenüy  recover :  oi  which  Irees  they  bave  not  so 
niany  neilher ,  bul  that  at  some  placcs  they  goe  8  or  lU  niiltis  to 
procure  thia  remedy. 


* 
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den,  regardl«  >>  of  llic  romonstrances  of  tiie  b^standers,  viia 
totercedeci  in  vain  fov  i(s  |>ri»sen alion  *\ 

Diespi*  abor^rhuil»f'  nou  (ier  mausesc/ie  schlägt  in  an- 
deres ein,  W  ils  s(  li(ni  Noi  fior  berührt  wurde,  einmal  gli  iclit 
(Hc  cinjjepÜockle  maus  tlciii  in  die  hole  eirhe  eingepfnhltoti 
Unglück  ^s.  832],  und  es  kinnml  uns  zu  stallen,  was  TiiIIkm-s 
liüchrcden  (ed.  1571  hl.  melden:  *es  wird  ein  loch  iu 
einen  bäum  gebohrt,  die  seele  darein  gesetzt  und  ein  pflock 
dafür  geschlagen,  dafs  sie  drinne  bleibe.'  dann  aber  neh- 
men seelc  oder  geist,  indem  sie  den  leib  verlassen,  auch 
andremal  die  geslalt  einer  maus  an  (s.  1036). 

Haibiht  nennen  die  Letten  eine  abergläubische  kur 
bei  kopfschmerz:  der  leidende  wird  einigemal  luit  Ijndcn- 
bast  um  das  haupt  gemessen  und  mufs  hernach  durck 
diesen  hm$i  krieeken.  Es  kommt  auch  vor ,  dafs  durch 
gebehrU  IlfoAar  de«  heibamcn  baums  wasser  gegossen  und 
getnmkeii  werde 

Eine  art  angang  ist  es»  dats  die  drei  ersien  Iran»  oder 
§Mekklilim,  deren  maa  im  jakr  annehtif  wird,  heilmiltel 
wider  das  lieber  abgeben  (abergl.  695. 718.  784. 1018), 
die  driltbalb  roekeakom  (s.  1116). 

An  Vogelaberg  tragen  die'  giditkranken  eUenne  ringcy 
aoi  namein  t  an  welchen  menschen  sieh  erhängt  haken, 
getcbmiedet,  aat  rlngfinger  der  rechten  band,  gichlsesea 
werden  in  nngebleicliter  leinwand  mit  leinenen  fäden  ohne 
kneten  auf  der  brntC  getragen,  beides  gehdrt  za  den  anm- 
ieten und  biodongen. 

Krankbeilen  mid  beilmittel  werden  auch  in  die  erde 
vergraben ,  in  den  ameisenhanfen  (abergl.  864).  Hierher 
gehört  eine  heilung  der  epilepsic  im  10  jh.  durch  einge- 
grabne  pflrsichblüten,  wie  sie  Ratherius  in  seinen  praelo- 
qntis  Hb.  1.  (ed.  Mart.  et  Dur.  p.  808.  ed.  Balierini  p.  31) 
nnglAnbig  meidet:  factum  sit,  iolectam  sit,  narratom  est 

*)  Gil.  White:  tlic  natural  bitlory  and  anliquilie»  oi  S«lborae. 
London  1789.  4.  p.  202  —204. 

•♦)  phy&ica  llildegardis  3,  de  cupresso:  quod  «i  aliquis  bomo 
M  diabiito  per  magica  iffetttu«  ett,  praefiilttm  ligoum,  quod  cor 
dicitur,  cum  tenbro  ptrfoni  et  In  ficlili  vasc  aquam  vivi  fonlis  tollat 
el  eam  per  idem  f-^rnmen  in  aliud  ficlifp  \as  fundat,  et  cum  jam 
inrntultt  dlcr\t:  *ego  fundo  te ,  aqua,  [ifi  1  jramen  istud  in  Tirtuoaa 
viiluto,  quae  deus  est,  ut  cum  iorlituciine  quae  tibi  adest  in  natani 
tua  lluas  la  boimnem  iftuni,  qui  in  aensii  ano  irretiln  tit>  «t  omnci 
contrarietatea  4n  «o  deatroM,  et  eum  in  rtcliiudinero^  in  quam  dcua 
cum  poaoil,  in  reclo  sensu  et  scientia  reponas'  Ft  aqn:>m  iftam  per 
noTcm  dies  }e)uaua  bibat»  el  etiani  tociena  boc  modo  bcnedicatur,  et 
melius  habebit. 
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qiiöd  reli'i  n.  Ciijosdam  divilii  liiius  (ftitla  ^  quam  catiiuam 
(firuiii.  laborabut.  medicorum  omne  prubatissiaiürum  crga 
cuui  uieiiicax  ingenium  ad  desperalionem  salulis  paternutn 
alque  inalemum  deduxerat  animum,  cum  ecce  onus  ser- 
vorum  üuggLiU,  ut  Höret  arboris  per&icae  oplim  MBda- 
tos  prino  Inoit  (k  IwMie]  die  aprilif  mmi»  in  tmo  tk* 
treo  oolligertttl,  qood  iuk  raüee  ejusdem  arhorU,  tnmi» 
mMiimB,  eb  «bo  qtto  TtUeiit  suffkimimr^  eodem  die 
f9wmmto  ipso ,  a  quo  potitiiai  ett»  iuo  vergeote»  fi  fiari 
poMet,  bore  fvoque  eede«,  et  effeeso  Tete  ,^iere«  m 
•ofiverief  «rferfai  MOMleM  Invealvco,  quod  snb  elteie 
pofUna,  preabytero  quoque  igaorettte»  iiemn  mimi$  aoper 
eo  eelebretii  aeaettfiMretar,  el  9Mm  petl  eecefiam  e}ae- 
dem  morbi  «eveei  Leihas  in  benfite«  dielia  ictiicel  aegro 
deratar»  em  eratioue  dominica,  üa  dnnteiAt»  ut  poet 
bera  Mi  •  Mio'  a  daate  dieerete:  'libera  deos  iatam 
hominem,  nonioe  ill.,  a  gutta  eadive/  et  quibiia  noTen 
diebat  missam  qaotidie  audiret,  aiQrBium  panem  cibamque 
quidragetiAeleni  post  jejuniuin  caperel,  atipie  ita  deo  mi- 
lereate  coovaleseeret.  FeeUm  eit»  ai  ttaea  ieeteni  eat» 
ille  comrelait»  aenma  emancipetas  est»  etiam  heree  ad« 
scriptus,  medicina  ab  iaaBOMfia  adprobeta  oiaUii  qaoqoe 
lalulis  contulit  remedia. 

Flieder  oder  holhinder  hilft  gegen  zahnweb  und  fiebcr: 
der  fieberkranke  steckt  ohne  rin  wort  dabei  zu  sprechen, 
eine  n  Jliederziveitj  in  die  erde,  da  bleibt  das  fieber  am 
nieder  haften,  und  hangt  sich  dann  au  den,  der  zufällig 
über  die  stalte  kommt,  dän.  aberirj.  162.  Besonders  ist 
flieder  heilsam,  der  über  bienenslocken  (o})  bjmtjekuven) 
wächst:  man  schall  seinen  hast  nach  oben  (nicht  nach  uateo) 
Ml,  lind  gibt  dem  kranken  den  absud  zu  trinken*). 

lieachlenswerili  ist  dies  ül/eriragen  der  kraiikheit  auf 
bäume f  d.  h.  auf  den  geist,  der  in  ihnen  wohnt.  Unter 
den  beschwörungsformeln  beginnt  xxvi  iml  den  woitcn: 
*ttveig  icfi  bteffe  dich^  fieber  nun  lafs  inicii!  'iiullcrast 
hebe  dich  auj,  rollt  lauf  setze  dich  drauf,  ich  hab  dich  ei- 
nen tag,  habe  dus  jähr  und  tagT  Wer  die  gicht  bat  gehe 
drei  Freitage  hinter  einander  nach  aonnenantergang  anter 
einen  ianttenhoMmi  'laanenbaam  ieh  klage  dir»  die  gicbt 
plagt  mich  echiei^  a.i«w.y  die  taaoe  wird  dörren  und  die 
gieht  anfhdrea*  ^deus  tos  Balvet  nrnrnthmce,  paaen  et  lel 
e^  vobta  addoco»  Mrem  tertianam  et  qootldlaiiam  mcei^ 
ptaHs  V0S ,  qui  nolo  eam.**  Westendorp  s.  518  Teneicbnet 


*)  lapekoer  Im  Gabe  terdar.  p.  31.  SS. 
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lülgetuleii  niederländisclicri  braiiclK  Wer  vom  kalten  fichcr 
geiiesiMi  will,  c<'iic  l'rübiii()i"i,MMLs  in  (ier  iirhte)  zu  einem, 
allen  weidenbauin,  knüpfe  difi  linnten  in  einen  ast,  m\d 
spreche  dazu:  'goe  mui^cn,  oide,  ik  geel  oe  de  kolde.  goe 
mortren  aide  T  dann  kehre  er  um  und  laufe,  ofme  sich 
umzusehen,  eilends  iort.  abergl.  1U7I  heifol  es;  wer  fie- 
P  berfrost  bat  gehe  stillschweigcndä  und  über  kein  wasser 

zu  einer  holen  weide,  hauche  dreimal  seinen  athem  hin- 
eiUy  keile  das  lock  schnell  zu  und  eile  ohne  sich  umzu— 
sehn  und  ein  wort  zu  sprechen  heim,  so  bleibt  das  fieber 
fort,  formel  xliv  wird  die  gicht  auj^  Jt  au  Jichle  übcv^ 
traifen. 

Es  können  krankbeiten  ebenwol  auf  thiere  übertragen 
werden.  *praecordia  vocamus  uao  nomine  eita  in  bomine, 
qnorum  in  dolore  eojii9canqae  partls  n  emimhu  l«el«tM 
ataoveatnr  apprimetarqne  bii  paitlbus,  irmnrir^  4n  0mm 
m0r%m  dieitur,  \dqt»  in  eseateniCo  perftwo^liie  Tino  de»- 
prelieiidt,  vittnio  Tiseere  illo  quod  dolnerit  honinie;  ^ 
tinn  telef  rtUaU  e$V  Piin,  30,  4«  *SQnt  oocntti  ittlera<« 
neonm  norbi»  ae  qnibiM  miram  |>roditar.  m  mMit  prius-- 
fmnm  vidmmi^  applioentor  tridno  slonaeho  maiime  «e 

^  peetori  et  ex  ore  «egri  Mietnai  laelis  aeeipiant,  irmtgir^ 

mm  imtrkif  poslrmo  oxaainari  diwedisqw  palan  fiari 
aegri  eaasas.  norl  et  hamari  debere  deos  ahiilai  lärm/ 
30,  7.  ^od  praeterea  traditnr  in  lorminilNn ,  miraai  est, 
anate  apposita  Tevtri  irmmre  morhum  anatemque  epnori/ 
30,  7.  So  bat  nMia  noeh  Ms  in  die  letzten  jbb.  junge  weift 
angelegt  und  «aagan  laiaaB.   Wenn  der  leichdorn  (clavM» 

^  ^Xm)  hüneraugef  ehierauße^  nnl.  ei^terAg,  krähenaugey 

böbm.  kutj  oho  heifst,  so  dachte  man  sich  dabei  auch 
Übertragungen  als  thunlich.  Tobier  18*^  meldel,  wer  da  wo 

■  eine  elster  safs,  ausrufe:  'zigi,  zigi,  ägest,  i  ha  dren  auga 

Ond  du  cTid  zwä  I'   \  erlreibe  sein  elsteranp'r. 

Die  nie^anule  ;:ielit  wird   so   gelipilt,   dals   man  den 
kranken  ^Mnz  und   gar  in  stuihercn  fhielts  wickelt:  liegt 

^  er  (I;nni  darin,  wie  ein  jimgierclien  in  rosen  ,        wird  ein 

schajf'ell  über  Ilm  p;el)reitet  nnd  ihm  nun  die  aiznei  zum 
scbwilzen  einj^e^i  In  11.  l)ies<'s  einwickein  ist  ein  in  der 
alten  thier.sage  heriilinUes  oiitleL  der  fieberkranke  lüwe 
soll  sich  II*  die  haut  eino  lebendig  geschunünen  vierlhalb- 
jShrigen  wolfs  winden  und  schw  ii/(  n  ;  das  lehrt  schon  die 
fisopiscbe  fabel  (Reinb.  cclx).  ausluin lieber  bandelt  davon 
das  altdeutsche  gedieht:  dem  löwen  war  eine  ameise  ins 
hiru  gekiücben  nnd  halle  sein  siechthum  venniaelit;  Ilein- 

^  hart  verordnet  ihm  die  haut  eines  alten  woljs  umzuihuUf 

71  •  . 
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ein  härenftll  auiziilegen  und  einen  kaizenhtii  aui^u&elzco: 
,in  die  erw^irmten  katzenhaare  kriechl  die  ameise  aus  des 
kranken  baupt.  Solcties  einwinden  in  frischabgezogne  thier- 
luiiiiij  ist  im  initlelaUer  wirklich  für  mehrere  zufalle  anj^e- 
weiitlet  worden,  z.  b.  bui  zufriihgebornen  schwächlichen 
kiudern,  hei  ungebornen  ausgeschnittnen  (s.  362),  hei  men- 
schen, die  einen  gefahrlichen  stürz  gelhan.  In  einem  nie- 
derd.  luslspiel  des  16  jh.  betitelt  'de  böse  frouwens*  soll 
nan  die  kranke  *in  eine  vriske  pagenhui  beneijenJ  Schmidt 
ibar  OitmoDfolMi  s.  229  beiDerkt,  dals  auch  diese  vdlker 
MUT  heilaog  einer  krtakheit  die  fttibe  in  die  ofne  bnist  ei* 
aet  frUekfeicklm^ftim  pßrdei  etelien.  Auflegen  de» 
wnrnien  ttiierlleUcliei  wird  Yenehiedettllich  erwühnt:  Hfi- 
mim  ^mUi$»m€€tim  fmlhim  per  medinm  dtvidere  et  proli* 
Boa  cmUdmm  §mf»  vmhiu$  imponere,  sictit  pars  interior 
enrpori  jnngniar.'  Cebns  5,  27;  'eine  ae&tvnrse  kmne 
mheknnim  nnd  aufs  geschorne  hmmft  legen*  (Etlneca 
liebamme  795);  frkeiti  fleiteh  auf  diewun^e  (belg*  mns. 
7,  446)  •). 

Auch  der  für  den  siechen  löwen  ans  Randoltohnnt  ge- 

sehniltne  hirzin  rieme  (Reinh.  1951)  slimnit  zu  einem  al- 
ten heilmittel  (Bresl.  hs.  des  14  jb.  in  den  fnndgr.  1,325): 
fnr  des  vnllende  ubel.  du  sali  werten,  swenne  iz  en  an 
ge,  so  nim  einen  kinim^m  rtetneis  nnde  bint  im  den  ambe 
den  hals  di  wilc  im  we  si,  unde  sprich:  in  nomine  etc. 
so  binde  ich  hie  den  sichtum  discs  menschen  in  disem 
knöpfe,  unde  nun  den  selben  riemen  denne  unde  knüpfe 
einf'n  knoten  diir  an.  den  selben  riemen  snl  mnn  denne 
binden  dem  siechiMi  umbc  <1(mi  hals,  unde  dcrMll)('  mensche 
sal  sich  denne  enthalden  dem  wine  uiulr  von  dem 

fleische,  biz  daz  er  knme  da  man  einen  totin  man  begrabe, 
da  sal  man  don  riemen  losen  dem  siechon  son  di  ni  halse 
unde  sal  denselben  riemen  begraben  mit  dem  tuliiii  niamic, 
wan  der  selbe  rieme  sal  dem  toieu  geleget  werätH  umler 

*)  Iiis  Uiebus  occulto  Uei  judicio  ideni  Eiaclius  (episcopus  leodien- 
iit,  t  971)  morbo,  qui  lupus  didliir,  misertbililcr  labcNrabal.  patie- 
batur  aulem  in  natibua.   erat  igitur  videre  mtseriain.   lam  graviter 

enim  vis  valeludiiils  gras.sabatur,  ul  mit  imi  in  modutn  carnes  viri  Im  ■ 
pino  modo  consumeret,  corrotlerel,  dcvorarcl;  sol imi (jue  solatium,  tk  ii 
cjuidem  spes  evadendae  aegritudioi«,  sed  sallem  diiauo  morti«  erat,  quod 
quolidie  quo  puUi  galUnarutn  epIuiiM«  «t  evitecrali  maoe»  duoqti« 
««iperc,  «ice  ctraium  firi  consumendi  morbo,  ac  si  Iiipinae  rabiei, 
opponebantnr.  rür  hfiner  wurden  an  der  stelle  mit  binden  befestigt. 
ChapeaTÜlc  1,  lÜl — 194.  HautenlT.nndung  und  fressendes  gcschwür 
keifst  u^olf  (lupus):  sich  einen  wolf  gehen,  reiiCD.  lat.  iutcrtrigo,  gr. 
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äi  Schulter f  iiiitle  so\  einer  sprechen,  der  den  ricmeu  le- 
get elc.  der  sichtum  «((»wirrd  ini  lumraer  more.  Anderwärts 
wird  angprnlhen  gegen  die  e|)iloj)sie  sich  mit  einer  wo{/jK 
kaut  zu  ifiirUn  fbelg.  mus.  6,  105). 

WShrciid  die  heutige  heilkunde  fast  auf  ve^^c  tabilische 
und  mineralische  millel  eingeschrunkl  isl,  brauchte  die  äl- 
tere manigfachen  thieriscben  stof.  herzen  gewisser  vögel, 
fleisch,  blul  und  feil  gewisser  thiere  hatten  sehr  eigen thüm- 
liehe  heilkrafl dem  kranken  iöwen  hilft  genufs  des  offen- 
fleisches  (Reinh.  cclx),  doch  der  unwissende  wolf  räth  ihm 
das  des  hocks  und  widdcrs  an  *"  .  blat  der  vögel  und  des 
fuchses  heilt  wunden  |Kiilaiii.  2,  5).  krähenhlnt  zaubert 
(auh.  &.  Lvi).  hlul  aus  doiu  hahnkamm,  gehiru  einer  hä^iu 
hilft  [Ettners  hebamme  b75). 

Hieran  reiht  sich  die  abergläubische  heilung  des'  aus-» 
MtMs  durch  das  hlui  unschuldiger  kinder  and  reiner  iuug- 
ftüiiiD;  die  dtr  faliandeo  loolit  dorch  das  Ifimi  liiof  arlditeler 
(abergL  1080).  «/»«Me^  ja  reiner  alAcm  sind  heilkiiflig*'*). 

Eine  menge  sumfmikHüeker  mittel  heilen  oder  sdia* 
des.  So  wird  yeliiiwBliI  aDheilbar^  weao  eiae  geUiMsige 
heaoe  tti»er  den  siechea  fliegt  (aber|^  549),  geheilt  aber 
darah  sehaaea  in  sdiwaixes  wagenaehaMr  [66].  Überspan-^ 
nea  der  kaane,  des  beeberabnogibengespaBn  bervor  (II. 
949);  weidedreben  krammen  bals  oder  leibscbneidea  (373, 
vgl«  obea  s.  109%)»  Hae  fieber  wird  ««aMniletf  oder  auf 
Imut,  indem  man  letaianien  unter  bersagen  eines  segens 
auf  dem  aeker  anbants  wie  der  same  aufgebt  mufs  das 
fieber  weichen  (HiÜet  3,  131).  Anf  rose  oder  rotblauf  soll 
man  funken  schlagen  (383.  710),  das  b5se  vom  leib  wie 
mUliadwatser  (s.  559)  abspringen  lassen,  über  dem  köpf 
sehwer  redender  kinder  ein  brot  brechen  (415),  den  aas- 
gerissenen zahn  in  eines  jungen  baames  rinde  schlagen 
(630).  wider  schlucken,  obrenzwang,  zahnweh  bestebn 
unter  dem  volk  ml  solcher  mittel  (151,  211.  280.  5SI« 
584.  722.  950). 

Sehr  oft  werden  heilkräftige  mittel  arKjphimden,  um- 
geknüpjtf  nm  den  nrm,  hals,  leib  yetrcujen.  dies  nennen 
die  laL  queiien  des  frühen  MA.  lif^meula,  iigaturae,  phj§^ 


*)  Wanley  p.  75  (vpK  220)  rübrt  Moco  Inoteliif  Uparii  fabub* 

SOS  an;  mediciiia  ex  quadrupedibus. 

**)  'mit  der  beUlun  (fulica  aUa)  Hiezcn  wirt  dein  man  maiieide 
b«M.*  U.a,  M4. 

***)  Herodot  erzählt  2,  Iii  wie  ein  blinder  berstellung  seiott  gc- 

sichts  erlangen  soll  ;'r»'«ixoc  ov{)(it  rni'afiffo<;  mrq  a'p&uXßiov(;,  t}rni 
%op  imf%f^i  at^qu  fiovrov  ntfoit^Mf  uklmv  urtf^üt  iaüoa  änu^9*i. 
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latterin.  (pvkaxriiQta  sind  solche  sichernde  schützende 
angehang^e,  amnlete,  liaiifig  vuii  biech ,  daher  sie  in 
glosseil  pleh,  plehhir  heifsen,  aber  auch  von  glas,  liuU, 
knochen,  kräulern ,  siiber  und  guid ;  l'ujaturae  scheinen 
biofse  fadenknüpfungen.  der  neuere  iiamc  isL  angehenke 
(abergL  869.  670).  auch  geheime  schrifleu  und  runen  wur- 
den angehängt,  der  zweck  war  aber  nicht  immer  heiliing, 
sondern  amgekabrt  auch  zauberet  und  Verletzung.  Hier  IM 
Mognisse  för  Md«  «Hm:  nt  derlei  irel  laici  phflmclarim 
vei  fmUms  $trimUm»9  9mt  Kf  Iwre»,  qaae  iraprudentoe  pro 
fcMiHii  e«t  aliii  pestibus  a^joyere  potaat,  miila  aMido  ab 
Hilf  Tel  a  quoqoaai  ChristiaBo  ianti  quia  magleaSB  artia 
ioiiyaia  Mint'  capitul.  6,  72;  'adiaotteaDt  aaeerdotee  aoa 
HgnhtrmB  9$9mm  Tel  herhamm  cuiquaai  adhibilat  prodeeee, 
aed  liaee  eiae  laqneoi  et  iandiaa  anlkiai  boftit/  eapit 
add.  3,  93.  Greg.  tar.  mirae.  2,  45  beriebtet  Ton  eine« 
kranken  fcnabea»  an  welebe«  man  de»  klafen  mann  (ario- 
Ina]  berufen  Heft:  *llie  Tero  Teolre  nott  düTerena  aeceailt 
ad  aegrotam  el  artem  anaoi  exereere  eonatur,  ineanlatio- 
nes  immurmurat,  sortes  jactat,  litjalurmi  ceHa  §u9pendit** 
lax  Yiaigotb«  VI.  2,4:  *qai  in  horoinibns  Tci  brulis  aalnuh- 
libns,  aea  in  agris  seu  in  vineis  diversisqae  arboribug 
leficium  aot  divena  li§mmmiia  aat  etiam  scripta  in  con~* 
trarielatem  alterins  excogitaveril  feeere.'  lex  sal.  22,  4:  "ai 
quis  alteri  aliquod  maleficium  superjactaverit ,  sive  cum 
Ugaturis  in  aliquo  loco  miserit/  im  anhang  s.  xxxii.  xxm. 
XXXVII  werden  solche  bald  heilsame  bald  schädliche  /t^n- 
iurae  und  nefavia  Hgamenta  angeführt;  Kopps  palaeo^r. 
3,  7t  ff.  hat  andere  stellen  über  amulete  und  ligaturcu 
vL'i  z(M<  hnet.  Hincmar  1,  (551  saprlr  Hnrpe  est  fabulas  nobis 
nolas  refcrre,  et  longuni  est  sacrüeiiia  coinpiitare,  quae  ex 
hujusmodi  de  ossthtts  morluot^m  alque  l  ineribus  carho-- 
nioHStfue  extinclis  [oben  s.  588)  .  .  .  cum  fhdis  colorum 
mtiUiplicinm'y  et  herbis  variis  ac  cocleolis  et  sei  (k üLuni 
particulis  composila  .  mm  cnrniinibus  incanlala  depirhorj- 
denies  comperimus.  diese  bunlen  faden  gemahnen  an  den 
\  ii  ;;il]>rhen  vers:  Htt  na  tibi  haec  primum  Iriplici  diversa 
(o/or^  licitt  (  iicumdo'  nndandas  ^necte  tribus  nodis,  ter- 
liuä  Ariicii  N  Ui  iolores  (ecL  8,  73.77)*),  Sollen  dergleichen 
angeheuke  uu&ern  vori'ahreu  vuu  den  Römern  zugebracht 


/  *)  die  lelliscbe  braut  zur  Irauunff  fahrend  muff  io  jeden  graben 

I  \^  und  leicb,  den  sie  sieht,   und  an  jede  hausecke  chi  h\in6e\  fcfnrbte 
faden  und  eiue  münaie  werfen  lmux  opfcr  für  wa»$er  und  hausgeisler«. 
Merkda  Letten  p.  50  (vgl.  ebstn.  abergl.  11). 
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sein,  80  geschah  s(  hon  in  friibcr  zeit,  die  epist.  Honi- 
facii  51  (a.  742)  sa^l:  'dirünl  (juoque  se  vidisse  ibidem 
iiiulieres  pa(fano  ritu  phylactcria  et  lifjaturas  in  bracLiis 
et  criinbus  ligalas  habere  et  publice  ad  veiKU  iidum  vena- 
les  ad  comparandum  aliis  offcrre/  Beda  4,  27:  'natu  et 
mulli  ...  ad  erfmUea  idolatriae  medieamina  concurrebant, 
qaasi  siiMm  •  deo  oo&ditore  piagam  per  incantalienes  vel 
phytm€9nim  •  •  »  eoUbont  Yalmat'  «in  phjrlactoriiini  mit 
reliquiett  vom  ImIs  bis  nir  brotl  «rwilml  Sig«l»*  gembl.  828i> 
BMitveaume  eentiloquiom  I,  29  (opp.  ed.  veoet  5,  130): 
'nalefidooi  esft  peritia,  per  qaam  malieraft  faeiuot  aliqnaa 
ligatmrmä^  m  daamain  vel  in  commodam  alicujus,  ot  de 
pn$im  gmlU  el  de  rmnm  et  de  imagiiie  cum  eis*'  Schon 
PKntiis  3<>,  1  nennt  anbindsei  yen  käferm,  des  ßiUzani 
Ms.  2,  IdO^  gedachte  ich  s,624,  anch  diesen  brancfa  weist 
Plin.  26y  19  anf:  denUs  qui  etjuis  pi  imum  eaduni  faci- 
lem^  dentitionem  praestant  infmuHbwu  adalUtfaü:  der  ne* 
ben  dem  fülizant  genannte  geyater  soll  ihn  wol  dem  palhen 
eigeobändig  amtbiHi?  vom  anbinden  der  heUkr&nter  redet 
dM  folgende  cap.  anisläodiicber. 

Der  Yenanberang  neuvermählter  ist  schon  s.  1027. 1049 
effwfthnan|  geseheben»  die  bexe  kann  durch  hiolse  kmimur^ 
melunff  eines  Spruchs  wftbfend  der  Irauung,  wenn  sie  da- 
bei zugegen  ist,  den  mann  zum  zeugen,  die  frau  zum  em- 
pfangen untüchtig  machen.  Hincmar  1 ,  654  erzählt  einen 
fall,  und  gibt  die  Zusammensetzung  des  mitfels  an,  das 
neben  der  heschwörunf^  angewendet  wurde;  aui"  Uincmar 
gründet  sich  eine  stelle  in  Gratians  derrot  II.  33,  I.  §•  4. 
diese  Zauberei  heifsL  senkelknüpjhi  y  nesUlkniijffett.  sehlo  fs- 
sefiliefsen ,  hinden ,  weil  dabei  heimlich  ein  knoLen  ge- 
knüpft,  ein  schlofs  zugeschlagen  wird  *).  nestel  bedeu- 
tet einen  bendel  (li^tila  ,  srnkt^l ,  wann  er  oben  an  der 
spilze  mit  blech,  /um  leiclitem  einlenken,  gefalät  isl.  man 
sagte  auch  bruchvei'kmipjen,  niederkleid,  nackmänlel  knü- 
pfen, franz.  nouer  VaiguiUette.  es  soll  funfzigcrlci  arten 
solcher  verknüpfuiigen  und  eine  nien^e  un\ erstandlioher 
knüpfspriiehe  geben**),  das  zugeinaclile  selilüls,  der  ge- 
knüpUu  knoten  wurde  weggeworlcu,  uicbl  au  diu  bezau- 
berten gehängt. 

Vieles  wird  hei  schwuHijcten  und  qehährtnd^gn  be- 
obachtet, vgl.  abergl.  41.  176.  293.  337.  361.  489.  561. 


*)  hilfsroillel  dagegen  in  Lilncr:»  hcbamnte  s.  394.  296.  Wegners 
ifiliauplatr.  p.  OS  ff. 

**)  B«dim  übe««,  iwi  FiadHiH     T4.  19. 
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654.  674.  686.  661.  762.  724—732.  615.  656.  624.  933. 
dwto.  12.  18^23.  Legt  die  fraa        Mwie«  mmmi^fU  * 
an,  biodet  m  liochMiUtaf  dar  brMifini  dar  oraot  dia 
»IrmmpJhiiHierf  io  wird  sie  leiclit  pabihraiL  Betiabl 

bieraaf  auch  die  sitta,  daran  alter  ich  gleich  beweisen  will»  « 

dafs  die  liraat  ia  der  braatnacht  haimlich  ihr  kemd  mit 

dem  des  niannes  wechseUf  Vintlartagt  $*vn  das  sintdao  < 

etlich  briate,  die  Icgcnt  tr  hemd  aa  in  raannes  ort  Deutlicher 

in  Xurlioi  Wii.  146 :  diu  künigto  wart  gabriMt  in  ain  Atuda  i 

*a!ser  dir  si  gelegen  Li, 

und  er  dar  nach  enUlafen  sf, 

so  lege  tougeii  sin  hemede  an  ; 

jtnA  ob  dtn  lin  ^esuoebeo  lan» 

das  ec  werde  beimlich  ^etlo, 

sieb,  da/,  «lieh  ilit  verdrieze, 

din  hemde  sin  houpt  bealieze } 

daz  foi  an  dinem  viize  sleo : 

Jar  näcb  toldn  über  an  g^n 

an  stifte  hamd»^  das  wirt  dir  TfontCD** 

Das  Griaehan  förderten  oder  hammten  h6liara  g6ttK- 
die  Wasen  gcburt,  die  £i7etl%teii ,  botinnen  der  Hera, 
worau  allmälich  aina  ainzige  EUeithyia,  die  rüniische  X«;- 
tm&y  wurde,  in  ansrcr  cdda  ist  Oddrun,  Atlis  schwester, 
der  entbindungen  kundig,  sie  raitat  ttbar  feld  zu  der  krei~  5 
fsenden,  wirft  den  sattel  vom  rosse  und  schreitet  in  den 
sanl  Sfpm.  239],  kniet  vor  der  Jungfrau  nieder  und  spricht 
ihren  zaiiber.  man  sagtp?  hiosa  nnudr  frä  möfftim  ^ex'^ol- 
vere  matres  a  pueris}  S  t  tu.  187^  und  lej^te  das  anil  den 
nurnen  zu.  Es  mufs  dabei  uralte  lösende  und  hindernde 
noch  lipulo  hpobachtcte  sympathetische  niiitei  gegeben  ha- 
ben: übtr  (  inaiulerschlagen  der  beine,  falten  der  bände  vor 
der  gebährenden  hinderte ,  von  einander  lassen  und  los- 
machen förderte,  wahrscbeiohch  half  jenes  rasche  ab- 
satteln des  rosses. 

Oy,  met.  9,  298:  dextroque  a  poplite  laevum 

pressa  genu,  tUyitis  inter  >e  pectine  junetis 

sustinuit  uiiLus.    tacita  qnu(}iie  carmina  voce 

dixit,  et  inceptos  tenuerunl  carmina  pailua.  | 
310  divam  residentem  \\d\l  in  ara, 

'    brachiaque  in  ijtuihus  digilis  eonnexa  tenentem. 
314  exsiluit,  junclasque  manus  pa?afacta  remisit 

diva  potens  utari. 
Auidere  gravidli,  Tal  cnni  rwnadivni  altain  adliibaa<* 
tnr,  d{(ßiU$  peeUnaHm  inier  $e  {mj^exU  Tanaficiam  ast» 
idqna  aompertom  tradant  Alcnana  HmDlam  parianta.  pe- 
ja«  ii  cirem  unum  mmAmte  genua;  itam  poplitai  altarnif 
gtnibut  inpona.  Plin.  28,  6;  ibniat  diffidUB  j^mfm$  »Utin  ^ 
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solvif  cum  qms  tcclnm ,  in  quo  sit  gravida,  Uansmfsorit 
lapide  vcl  miasili  ex.  qui  Iria  animalia  siorr^ili^  i(  lil>us 
inlerfeceriiit  homiaem,  apnim ,  iirsiim.  y^robabiüus  id  iacit 
liasla  vcirtarifl,  eirvlta  e  corpore  iiouüoiify  m  terram  lioa 
«lügen' t.  2S,  4. 

f'^tnjißungen  ^  iirdcii  zuweilen  gewalUam  preheill:  man 

w  hienof  den  kranken  an  diMi  licinen  auf,  ntid  riis  ihm  nach 

einL'i  wt'ilc  em  aug  aus,  im  ghiiiben.  das  ^ift  werde  dm  t  Ii 
diese  ölimiig  flieCsen:  Uameu  inloxicatus  Albertus  in  Au- 
slria,  et  diu  per  pedes  suspensus,  oculum  perdens  eTasit.* 
Albertus  argtiiiL  (ed.  basil.  15G9)  p.  167. 

N  asser,  (fucUen  und  feuer  haben  kraft  <]ie  gesund- 
heit  zu  crLallcii  oJci  li<  rzostellcn  (s.  552.  551.  572,  585. 
588.590);  besonders  aber  die  ^y?/e//e,  ^^elcl^c  der  goU  uder 
d«r  heilige  in  dem  fels  gesprengt  lial.    die  um  den  heil- 
qoeU  gewuadne  oder  dabei  erscheinende  schlanke  (s.  551. 
5S4)  d«if  dan  «leiilaogeiistab  Aescuiaps  vergUckw  nfMmi. 
AmfdMi  vad  mmmm  liMI  MtedM  w«iMr  oder  OL  Bie . 
«iagmiMeito  nwCtor  (■.  1096)  rddOe  nodi  «iiie  Mil«Bf  aaa  ^  /\ 
aer  dfiMng  der  wandhef  iw  ilmn  aiMling  dietentC  In» 
eodlMh  »Uurii.  an  dieaer  itdie  irwffi  aa  liiliadij  »  wai-> 

p»  bar  daaaa  dia  Mtla&  vm-jaunen  iat,  tratan  dahin  and  wafw 

dan  gabaUt  dia  MttanBilab  liatia  aa  laaaa  gaaMnty  dafb 
aia  aadk  fraaida  l»Ma  In  Hafii  bringt  Ana  Malian  kaana 
iaii  aina  ihnliaha  aaga:  *mi  ifnoqta  aoa  pracfl  ab  baa 

^  o^do  (Yavoaaa)  in  valla  qnadam  PoliaaUa  diala  loaaa 

f  Nafariaa  noauoe»  abi  saxum  duriaaiMBi  viaitar,  in  qna 

aiamaiae  ad  justaai  maitabrium  formam  aoaiplaa  sunt,  ex  . 
fManaa  papilUs  f&rpetuae  stiUant  mfum^  qaibaa  ai  lactans 
»idiar  papillas  aspentl  ai  lavcrit,  exsiccataa  riiqaa  at  fil 

|i         <    vel  morbo  val  aUo  casa,  iUi  imdtm  Amaar  rafocalar. 
HanUnart  itinarar.  p.  201. 

Den  grahem  der  keiUgen  wurde  im  MA.  anroittel* 
bares  heil?ermögen  beigemessen  und  alles  was  mit  ih- 
nen in  bcrührung  stand  gewährte  hilfe,  sogar  der  trunk 

i  des  über  knochen ,   kleider,   holzsplitter   und  erde  ge- 

gofsnen  wassers.  rasen  und  thau  auf  dem  grab  heilen 
(Greg,  turon.  viiae  patr.  6,  7*).   Beda  3,  9  erzählt  von 

I  *)  Grrg.  tur.  mirac.  1 ,  31  tbeih  aus  Eusebius  (7,  18)  die  sage 

von  einem  ertbildc  des  Heilantls  und  der  frnu ,  lu  CaeMroa ,  deren 

I  blutlauf  ge^iiilt  wurdfr,  mit:  bujus  ad  pedem  statuae  in  basi  berba 

I  quaedam  nova  specie  nascitur.    quae  cum  exorta  fuerit,  cretcere  us- 

qu§  ad  MtotoM  üUu*  atrtcte  Btaumtnii  ßmbriam  soieL  quam  cum 
tuiDtno  verlic«  crcaoHU  bcrba  etmiigerit^  vire*  »de  ad  tup§Uendos 
omnes  morhos  languoresque  compiirit,    itrt  n\  qiiaecttnque  luerit  üla 

^  inürnulas  corporis,   bantiu  csiguo  niaUeiacia  aalularit  grainicis  de- 
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dem  beili^n  02»waid:  in  loco ,  uIh  [ho  patria  diiiitc;ir)s  a 

pafTtinis  interfectus  est,  usqiie  hodii'  sanitaies  infirmorum 

ei  hominum  ei  pecorum  celubiari   iioti  desinunt.  uiido 

conti^t  iit  pulverem  ipsnm,   ubi   corpus   ejus  in  ternHn 

corruit,   niulli  anferentcs  et  in  atjuam  mittentes  suis  per 

liaec  infirmis  mulLum  commodi  aflerrcnt,  qui  videliccl  mos 

«460  increboit,  ut  paulatim  ablata  cxinde  terra  fossam  ad  ^ 

mmtumm  staturae  viriUa  rvddiderit.  3,  11:  de  pumpere  pa- 

nmeM,  Im  quo  aqM  lataeri  ittios  eiim  ml,  molii  jvm 

9mmmU  imfkmu   3»  13:  Mbao  faidm  de  Ugno,  in  quo 

capal  «jus  0€eifi  a  paganit  infi&QBi  est  •  .  ,  •  Ibdc  beae- 

4kü  aquaai,  est  «jIiiIm  rwkwit  praeM  iauaiUeiii  oblnli 

aagro  potandam,  nee  laoni,  aielias  liabeie  coepit  4»  3 

▼oa  de«  k.  Geadda  (f  672):  eel  aalen  laeoe  Ideiii  lepal* 

eri  toadia  Ugoea  ia  nodom  donanoaU  facta  eoopertm, 

babente  forameo  in  pariele»  per  qned  aolenC  In,  qai  caata 

dafotiaaie  iUo  advenaaty  Maaai  fnaai  imaiitteray  ae  far- 

Im  ipmhnis  inde  aseaMere^  qaaoi  cam  in  ajmti»  md§eriui 

atqae  bat  iafirmantibus  juinetttii  rive  bominibas  gartandas 

dedeiiot,  mox  iniirmiiatis  ablata  au»lettia  ca^taa  lanitatif 

gaadia  nMÜtait,  4,  61  von  Eareontald:  etenim  usque  bo- 

die  ßtrvfrmm  ejus  caballariaai»  quo  indrmus  veU  eolebat»  a 

äervalum  a  diacipalis  ejas^  noltee  fehricUanteM  Tel  aüo 

qnolibel  iBoemmodo  fessos»  Maare  aon  destiift.  aeo  so! um 

aatem  supposiii  eidem  fereiro  vcl  appositi  carantar  aegroti, 

scd  et  asiulat  de  ilio  absciss/tf  nlqne  rJ  intirmos  allatae 

cilam  illis  solent  afTerre  medeltim.    lW'li(|tiien  licilen  nicht 

allein,  sondern  brinpfcn  ;,^lück,  ruhe  und  tViiclüharkeit,  un- 

gefjilir  wir  klcrnodi;  der  elhe  iukJ  zweij^e  in  einzpfncn  p^e—  '  ^ 

s(-hl<j(  hLern :  iitiiciinqiir  hae  reliquiae  fuerint,  illic  pojc  et 

augmentum  et  UhUus  aeri»  seoiper  eni  (Perts  1, 

pellaliirs  nihil  omiiiiio  virittm  gereits«  m  airiequaro  aereae  fimbriM» 

summilatem  cresccDdo  contigerit,  dccerpatur.   hanc  staluam  ad  $imi-> 
liUidinem  vullus  Jesu  tradebant,  quae  permansll  etiam  ad  noslra  (Eu- 
sebli)  usque  tempora  ,  sicut  ipsi  oculis  nosh  is  tfispeximus.    den  srhö-  ^ 
nen  rnyihus  criäiilt  auch  Agobardus  nach  (oop.  ed.  Ealuie  Par.  1666  | 
1,  248.  249).   es  kam  darauf  an ,  dafr  4m  knittl  bia  an«  J&uun  4m  * 
kltidei  emporwuchs,  erat  durch  dessen  beruhruag  crlaDgle  es  beilkraft. 
•)  les  reliquea  «unl  forx,  deus  i  fall  grant  vertuz, 

iloc  juil  un  conlrail,  sei  anz  out  ke  ne  se  mul> 

tut  Ii  OS  Ii  crussireol,  Ji  ners  Ii  sunt  ettendut: 

üt  e  sailt  «na  ao  pa«t  iiahaa        sani  aa  M,  nm.  de  Cbar- 

lanagne  192*  10». 

las  reliipMS  mint  (ort,  gram  «A>tuz  i  fait  dcus, 

que  il  ne  venenl  a  fwf^  nen  parlissenl  lea  guet, 

nenciintrenl  avcogle  ki  ue  st-it  reluminel, 

ies  cuulres  i  redrescent  e  les  mu«  funt  pai  Ur.  2^5 — 2i»ä.  ^ 
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Die  kgeuden  sind  voll  wunderbarer  rettangen,  welelM 
wallfartenden  siechen  am  grabe  des  heiligen  za  theil 
den.  eine  uaglaiihüdia  meoge  von  luvokea  sahn  ni  di^ 
aen  niUel  ttfa  nflackt;  tnmh  aber  wird  et  ia  thteiw 
iibel  parodictt  (RcUh.  ct.  CMxn)i  dir  Meilannke  lim^ 
<ftliMtiriBgige  «ulf  gwMM,  aoMd  aie  akh  uf  dai 
grab  dar  g— Mtortoa  hemo  gelegt  h«b«i.  Vm  aoldiM 
wwkn  wann  die  HeidM  M;  Mb  flnde  nie  geMldet,  dalf 
M  TM  Müqoiai  ind  bei  den  bifoln  ibrer  bönige  md 
lieieD  belliii«  tocbten*).  iber  M%ei»fiMtr  beUlen  (•.64). 

In  Grieebenland,  namentüch  Bdoden,  war  es  gdMloob- 
Kelly  dalli  genesemt  die  meteileiMi  abbttdmf  des  erkraakl* 
gewesenen  gliedes  im  tem^  anfcteiiUft.  eia  mm&^ftmm 
nennt  eiaainadmfl  ngocmnow,  wn&oe,  ali§9Mf,  x^'Q  n.a.w/*), 
■na  aoleben  weihgeschenken  wurden  hemadi  heilige  ge- 
fafse  gemacht.  IHe  aitte  der  Totivtafeln  mit  nachgebildelen 
gliedern  können  nun  schon  die  beidaiacbeo  Römer  nftob 
uentacUand  tthergeAlhrt  haben,  wenn  man  nicht  zugeben 
wOl,  dafs  unsere  vorfahren  firiilier  selbst  damit  bekannt 
waren.  In  der  s.  71  aus  Gr^^  mitgetheiUen  stelle  hcifst 
es  ausdrücklich:  *membraf  secundum  qnod  unumquemque 
»  dolor  atligisset,   seuipebat  in  Ugno*^    und  dann  weiter 

*visi  enim  in  eo  barbari  genlili  superstitione  modo  auri 
ar*j^enli(|iie  dona ,  modo  fcrcnla  ad  poltim  vomituinque  ebrii 
oflen f ,  cultumque,  quo  nihil  insanius .  islic  simularmm 
inanis  dej ,  ac  ut  quemque  affccti  metnhri  dolor  j»  t!sseraty 
seulpehat  in  litjno  suspendebatque  opiluialuio  idolo.  das 
geschah  in  Kipnarien,  im  ö  jb.  Darauf  bezieht  sich  auch 
bei  Eligius  s.  xxxi:  ^pedum  similiimlines  j  quos  per  hivia 
ponunt,  fieri  vctatc,  et  ubi  invenerilis  igni  crcmate,  per 
nullam  aliam  ailem  salvari  vos  credatis  nisi  per  invuca- 
tiünem  et  cniceni  Christi;*  und  im  indicuius  29  *dc 
litjneis  pedibns  vel  manibus  pagano  riln/  einer  gelähm- 
ten wird  im  träum  bedeutet,  inslar  semivivae  mayium 
ceream  formando  expiimercl  cl  ad  sanctae  Idae  tuitiuluni 
deferret'  (im  antVing  des  10  jb.  Pertz  2,  573  !.  Zugleich 
aber  lebrcii  die^e  ^ougais&e  eine  beduulenile  veischioden- 


*)  r!en  urspniBg  d«!  reliquieacullus  werdt  ich  an  einfitn  andern 

orte  uiilersürhejK 

**)  corp.  lascript.  1,  150  no.  1570  wo  Böckb  sagt:  dooaria  medi- 
ctlionii  cmta  Amphiamo  obbfa.  qui  ei  oracato  per  lonuiium  dato 
reelitttll  in  saDilatem  eramti  ii  partim  ummhtit  quo  labororant^  4^ 

^iem  (^icabant  (p.  4T4.  no.  497.  41)8)  pnrlim  alla  Hon^ria,  cjucmad- 
iiiodum  ctiam  in  fontem  Amphiarai  dejicere  nummos  solebant.  vgl. 
Pausaii.  1|  3. 
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h«lf.  der  Grieche  biai  litt;  dus  uva&fjftaf  weuu  tla»  übel 
geheilt  y>ai  ,  aü6  daükbaikL'it ;  der  Deutsche  slellle  das 
gUed  im  lempel  oder  an  der  weji^scheidc  auf,  um  dadurch 
erst  genesung  zu  bewirken:  opitulaluro  idolo ;  und  jier 
nallaiu  aliain  arlem  salvari  vos  credaüs.  daruiu  icicbie 
auch  ein  hölzernes  oder  vielleicht  wächsernes  ahbild  bin« 
das  ein  unstattliches  geschenk  iur  den  hilfreichen  golt  ge- 
weseo  wfire.  man  vergl.  die  aus  einer  andern  stelle  Gre- 
gon  RA.  674  aiigeiogneQ  worte  und  Ruinarts  anmerkuBg 
daM.  IMiM  dMtache  paganie  herUhrt  sich  also  mit  dMi 
Malier  dmh  mehtbiUer  (§.  1045)  imil  nil  heidottdiaB  - 
vpHumy  die  iwiMtai  dem  was  erMi  werte  loH  ead 
deai  ffeopteten  gageertend  eeelogie  beaoktee.:  kioder- 
lose  «teni  braehten  eia  Inmi  auf  wmcks,  Aafe  oder  ailier 
dar,  wihiend  ongekelirt  wSdbieme  oder  nlberae  büder 
aaob  lar  boDie  Uhr  den  geUklteleo  leib  dieoleii.  Waa  aber 
dea  bekebfem  greoelhaft  keidalicb  Torkaa,  dddete  und 
geitaiteto  apiter  die  kirche.  Eine  Altöttlii|ger  Totivtalel 
atellt  einen  Teranglftcklta  dar»  dem  ein  pfeil  darch  die 
aughraue  in  den  augaplsl  fegangen  war  (Schm.  1,  242)  *}» 
An  berühmten  wallfartiorten  findet  man  binde,  fülise  a.a.w. 
am  boli  oder  waeha  angeheftet  nod  tot  den  kirehen  wnr~ 
den  die  Arüdhe»  «i^JfaMfifl,  mit  weloben  der  sieche  ge- 
kommen war,  deren  er  gebeilt  kein  Weggang  niebl  aMbr 
bedurfte:  ut  incredibilis  materies  scahellorum  atqoe  oscit- 
lorum  post  pcrceptani  sanitalem  a  redeunlibus  ibi  rema- 
npret.  acta  Bened.  sec.  V.  p.  102,  vgl.  Pertz  2,  574.  Bei 
den  Griechen  schliefen  kranke  oft  in  dem  trmpel  der  gott- 
heil, auf  die  ^-ie  ihr  veilranen  setzten,  und  empGngen  im 
trtmm  anzeige  des  heilmittels  **  ;  ähnliches  kommt  in 
legenden  des  MA.  vor,  z.  b.  in  der  aiii^eluht  ten  »iclle  aus 
d('r  vita  s.  Idae.  man  halte  dazu  den  träum  im  neuea 
haus  oder  stall  's.  10991 

Es  gab  abci giäubischc  zeielien,  aus  deren  heobachtung 
man  abnahm,  ob  ein  gefährlich  kranker  unterlie^n»n  oder 
genesen  werde,  des  geschieis,  lUi^s,  wendens  der  vöfjel 
ist  s.  1089  gedacht.  Burchard  s.  xjlxyu  führt  an,  dafs  inan 
iteiae  aufhebe  und  nachsehe  ob  ein  lebendiges  thier  dar- 


*)  man  bieng  auch  bUillicb  die  krjiukheit  auf.  to  6fidel  sich  bei 
wundt^ribüligeii  ffnad«nbil4ern  in  Baiera  un4  iMlrsicb  unter  den 
wüdiMrom  bXoden  und  fiifsen  eine  lurobt  oder  krdteiiSbnJicbe  ße> 
stall,  worunter  die  im  leib  umkriecheocle  hermutlcr  vecslaaden  wird« 
Schm.  1,  188.    Höfer  1,  78. 

**)  .lac.  Pbil.  Tomasini  «Je  donat  iis  nr  l.ilx  Iiis  votivis.  Palavii 
1654.  4.  cap.  34  p.  214  —  226  vola  pro  ae||||rotatiiium  saiute. 
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nnter  sei;  ähnlich  ist  das  aufsfreifeii  i  iner  handvoU  erde 
und  forx  In  n  nach  einem  Iol)emH<?pn  Vi  esen  darin  (s.  XLVi,  9). 
Der  biick  des  vogels  iialadrOt  und  die  Stellung  des  Todes 
zu  häupten  oder  zu  füfsen  (s.  813]  \\  ;n  en  bedeutsame  zei- 
chen, dafa  das  stt/m  zu  Jüfseu  liommle,  wüste  schon 
PHnius  30^  10:  'eundcm  (ricinum)  in  augurio  vilaliuiu  liabcnt. 

*  nam  si  aeger  respondeat  qui  inluleril,  a  pedibus  slanii 

inierrogantique  de  morbo,  spem  vitae  cerlam  esse;  mori- 
turum  nihil  lespondere.  adjiciuut,  ut  evellalui  ex  aure 
laeva  canis,  cui  nun  sit  alius  quam  niger  color.'  Noch 
heule  ist  schottischer  glaube,  wenn  mau  in  des  kranken 
auge  die  männlein  nicht  mehr  sehe,  müsse  er  sterben:  m 
der  glanzlosen  pupille  des  brech^den  aages  spiegelt  sidi 
des  gegenübenteheoden  aMschen  bild  nicht  mdir.  Sdbon 
im  ags.  dialog  swiachen  Adrian  und  Rilheos  (Tburpe  p.  48] : 
'aaga  me,  on  hvAm  mäig  man  man  geseon  mannea  deidt 
ic  pe  sacge,  tyece  mmnUemn  bao]»  eit  uumn€9  emgmmt 
gif  f»4  f»A  ne  geaibat,  ^nne  avilt  ae  man,  and  bid  geviton 
Br  |>rim  dagnm.'  Hienn  »ofa  Terglieban  werden,  dnDi 
man  aocb  in  dnet  Tenaubeiten  measdten  angen  die  nogti 
nicht  sieht  (a*  1028),  and  sie  in  einer  heie  ang  veriuhrt 

»  oder  doppelt  atehn  soll  (a.  1034).  Kann  ein  todkranker  nicht 

Teraeheiden ,  so  soll  man  eine  sclundel  aof  dem  dach 
W0mden  (abergK439),  drei  ziegeln  außiehen  [721]  oder 
anderes  holes  hausgerälhe  umhehre»  (664).  das  gleiche 
nitlel  wird  bei  epileptischen  (853]  und  kreifsenden  (561) 
angewendet:  'wann  es  im  kreifsen  aobwer  hergehet,  Itifst 
man  den  mann  drei  schindeln  aus  dem  dache  ziehen 
ond  verkehrt  wieder  einsteclten/  £ltnen  hebamme  p.  663. 
Tgl.  oben  s.  1070. 

Ich  habe  bis  zuletzt  verspart  von  der  pest  und  den 
vielfarhen  iibcrlieferungen  zu  reden,  die  sich  an  ihr  er- 
scheinen knüpfen,  wann  nach  grofsen  Überschwemmungen 
feuchte  nebel  und  schwüle  dünste  die  luft  vert^iften,  bricht 
sie  pKUilick  aus  und  verbreitet  sidi  unauihaliiam  über  die 

^  erde. 

Dem  gr.  Xotfiog  (s.  842]  entspricht  auch  Im  genus  das 
ahd.  stei'pOf  scelmo  (mhd.  schelme],  gl.  jun.  219  scalmo, 
fihusterbo,  altn.  shelmtsdrep ahd.  wuol  (Diut.  1,  501»), 
ags.  uo/,  gen.  v61es.  die  lat.  benennungen  pestis,  lues  sind 
weildich .  das  scrb.  kuga ,  morija.     masc.  aber  das 

böhm.  poln.  mor,  litlh.  moras ,  fett,  mehris.     das  serb.  • 
und  slov.  kuga  ist  das  mnd.  ko(jhe  (Delmar  1,  Sl.  113. 
127.  148.  377),  ja  in  einem  mhd.  gedieht  ^bei  Me^er  und 
,  Moojer  s.  46""]  steht  icajfe.   man  sagte  mhd.  der  ßohe  toi 
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Wi^^al.  3726;  niiil.  ijddal  Macrl.  1,  ÜJÜ.  aber  anefa  der 
yrafse  tod,  schwod.  diyerdöden  (alln.  digr  crassu^,  luaii* 
dus),  aUn.  «varfi*  daudi,  dän.  den  «orfe  dod^  der  schwarze 
tody  vielleicht  gar  mit  bezug  auf  Surlr  (s.  769)'). 

Dm  Griacheii  »aiidtM  dat  limeadoii  ApulU  kliagende 
pl9iU  dit  pMl:  MhMU  aterted«  ailliiMr  tAdtot  JpMmu, 
MhMll  ilw—de  liraMi  d«r  ArUmds  ges«bolii;  Tmekh- 
ter  iat  dar  jfkdiaake  «vftr^en^e^  II  Smb*  14, 16).  jfirMt«, 
baiahitiar  dar  htwdc,  trägt  wm  iie»  aaiidHtbweltfMdy  d«i 
tpMdtri  kenacli  Irijfl  er  ilm  aiicli  wm  dk  9lmA  (»pM^ 
(p6Q9t  **)«  iaattanM  mndeD  geopferl»  dar  Yarhaarandaa 
krankbait  ainhalt  «i  than*  Nach  PUmoa  26^  9  kam  «mm 
jaagfiM  adt  aaMcgtan  irarkMoam  feaohwaiil  (panin) 
Milaa:  axperli  affirmaTera  pUuMMna  nmcray  al  ynrgo  inn- 
panat  aada  lajoiia  jajoDa  at  wmam  aaploa  tangens  dicat: 
'oegat  Apollo  peHim  yaaat  «naemr,  cui  uuda  virgw 
vmMmgmmiV  atque  ita  latrorsa  manu  ter  dical»  toUaa^aa 
despnant  ambo.  die  forsMl  iai  von  der  schweren  seucha 
auf  die  gcnoge  tthertrageo:  ae  wird  aoch  entkleidang  der 
jongfraa  hei  abwendnag  der  dftm  (a.  560.  561)  oad  nock 
aadremal  erfordert. 

Jener  iodesengel  ist  der  Tod  selbst,  der  seine  Iculc 
abholt.  Eine  laiigob.  sage  redet  von  zwei  engchi,  einem 
guten  und  bösen,  rlie  das  land  durchziehen:  pari  eliam 
modo  haec  pcstth mia  ricinnm  quoque  dopopulata  est,  ita 
ut  «Muictis  civibus  \n't  juga  luunlium  seu  per  diversa  loca 
fugieiUiiius  in  foro  ei  per  plateas  civitatis  bcibae  iL  IVuc- 
leta  nascerenlnr.  tuiicque  visihiliter  ruultis  apparuil,  (|uia 
honuü  et  malus  anßelus  noctu  per  civitatem  pcifjercnt, 
et  ex  jussu  boni  angeli  malus  an^jelns,  (jui  \  idebaLur  veiia- 
hnlum  manu  ferre,  quoiiens  de  vtHubulo  oslhtm  cujuscun^ 
fjut:  (Inmus  percussisset y  tot  de  eadcm  domo  die  sequenli 
iiuuiiiies  intern cnt.  tutic  per  revelationem  cuidam  dielum 
est,  quüd  pc&li^  ip^a  piius  nun  (piiesceret,  quam  in  liaMlica 
beati  Petri,  quac  ad  vincula  dicitur,  sancti  Sebasliani  mar- 
lons altarium  puuerelur.    faclumi^ue  est,  et  deiatis  ab  urba 

*)  PauL  Diae.  S»  4  icbildert  eine  tcrhcereoie  wuebe  in  BÜgMi, 
«lie  an   (las  IcbendigCi    von  Boccaccio  zu   cingang  (K-s  dtcamerooe 

pnlwoi  fiic  liilil  n  inncrn.  wie«  vpro<)rf  Srh'.vi  <li  un(!  Norwegf'n  7Mr 
/eil  der  f^ioLM  ti  pesl  waren  beschreiben  AUeiius  4,  ITtf.  18Ü  UoU  be- 
sonders Irajc  s.  135 — 148  nach  schönen  volkssageo. 

**)  MhiiiUeDses  auoties  pealUentia  kborakanl«  luuff  ie  ycupe^ 
ricrim  ofirgbat^  alciidus  anno  integro  piiblidf  et  purioribo»  dbiai 
hic  poslea  ornaltis  verbcnis  el  veslibus  sacns  circnmdutehatur  per 
tofarn  civitiitem  eum  exsecrationibus,  ut  in  ipsum  rccidereol  mala 
civitaUj,  et  sie  projiciebatur.    Fetron.  cap.  141. 
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Roma  beati  SebasUuui  reliquiis»  tno\  ul  in  jam  dicta  ba- 
silica  altaiiuia  constiliilum  esl,  pestis  ipsa  (jutevit.  Paul. 
Diac.  t>,  5.  Als  im  j.  589  zu  Kuiu  die  Tiber  ausgetreten 
and  eine  scuche  entsprungen  war,  die  viele  inensclicii  lafte, 
ordnete  der  beil.  Gregor  feierlicbe  kreuztracbt,  achtzig  leute 
stürzten  'allen  gabes'  vor  seinen  Tüfsen  in  der  kirche  nie- 
der und  starben;  vom  gebet  sich  aufrichtend  '§aoh  er  st^n 
6f  dem  Dietilches  h4M  einen  9n^el  'mII  ftwÜß^m  Mwerte^ 
der  wiskeie  dmz  seiht  mvcrl  durch  ämm  ^rm*  do  tw- 
•tMit  «iek  der  hdlage  man»  dai  der  Mge  vater  itnef 
lOfDef  Idn  le  den  liule»  erwiodea  wolle'  *). 

Gleich  aoldbem  todesengel  zteliC  die  nord*  Mel  mii  ilmm 
r0S$e  lunlier  (8.290.804)9  es  isl  das  aoff  dem  kirohhof  er- 
Meinende  Mtmtpßrd  (s.  1095). 

Nach  einer  Toigtiändischea  ikberliefemag  kAnmt  die 
pest  als  hlmu9r  dMU$i,  m  ßestali  üimer  uttlkcf  gezogeo. 
Xnl.  Sehmidt  p.  158.  das  beieiclinet  jenen  schwüleo  nebele 
der  seoeben  Toranxiebt,  und  der  blaue  dunst  gemabai  §m 
des  donnergottes  feuer  (s.  162).  Einst  wütete  die  pest  im 
Odenwald  und  zeigte  sieb  als  blants  Jlämmc/ttm  an  der 
saeristei  der  $Uidädrche  zu  Erbach,  wo  sie  ctnfem«tierl 
wurde.  Amm.  Marc.  23,  6  (a.  363 j:  fertor  anlem  quod 
posi  direptum  hoc  idem  figmentum  (ApolUnis  simalacbrnm) 
incensa  dvilate  (Seiende)  miülfis  fanum  scrutanles  in?enere 
formmen  aufustum:  reserato  ut  pretiosom  aliquid 

invenirent,  ex  adylo  quodam  conclnso  a  Gbaldaeorum  ar- 
canis  lahes  primordialis  exsiluit,  qnan  insanabilium  vi 
conrej)ta  niorborum  ejusdf*ni  \  eri  Marcique  Antonini  tem- 
|)(nil)us  ub  ipsis  Vevsartim  ßnibus  ad  iisfjtte  Hlienum  et 
Gailias  cnncta  contarjUs  poUttehal  et  moitibus.  Auch 
im  j.  1709  wni(]e  dn-  }>c>t  zu  Tonilz  in  Prenfsen  in  ein 
loch  dtr  linde  aitt  dem  kirchUoJe  gebannt  und  ein  dazu 
bereit  pehaltner  pOock,  der  genau  führte,  eingßischla^en : 
seitdem  bat  sie  sich  nicht  wieder  im  lande  zeigen  können 
(Tettau  und  Temme  s.  222).  dies  stimmt  zum  einpfählen 
der  üoscelde  und  der  maus  fs.  832. 1120),  aber  allgemein  zu 
der  vorstcUunj^,  dafs  kratiUieiten  auf  bäume  übeiliageii 
werden  können,  das  einjschlief^en  der  seucbe  in  ttmpel 
und  kirche  bezieht  sich  auf  ihren  ausgaug  von  der  gollheit. 


*)  (icutscbe  predigten  heraujg.  von  Kari  Roth  f.  76,  vgl.  llofffn. 
ittodgr.  I«  TT  und  Greg.  tur.  19,  1.  2.  daa  ZfhtneMatu  war  di« 
lB<dei  Hadriam,  später  die  Engelsburg,  «Jbeii  aaeb  dem  en^el,  der 
sich  unter  den  bittgängen  blicken  liefs.  unsre  volkssage  schrieb  aber 
grofse,  römische  gebäude  lif-her  Dietrich  zu,  nnmenttich  auch  daj 
ampbilheater  zu  Verona  (deutsche  heidensage  s.  40.  203). 
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Aofiislinufi  de  verbo  apoiloL  166  ildit  die  pett  alt 
umscklmekmde  frmu  d«r»  welche  lieh  mit  geld  «bfadeii 
lIUUi  *piOTerbiani  etl  pwieiun,  qaod  qnidein  latiae  fobis 
dieaa,  qaia  paaiee  noa  omaet  aoslit.  panicam  eaiai  pro- 
verbium  est  anUqaam;  muaaiaft  wmU  PtBÜitmiiMl  daa« 
iiii  dtt      dncat  se.* 

Als  la  Joctiaiaaa  zeii  die  grofse  peti  wütete»  sah  maa 
aaf  den  meer  eherae  barken,  woria  schwane  nlkeaer 
foader  hnupt  saüsea:  wohin  sie  fiihrea  begana  die  peit 
ansEubrechen.  in  eiaer  fladl  von  Ägypten  waren  von  allea 
efawohaera  aar  sieben  roänner  nad  ein  zehajäbriger  knabe 
übri^,  sie  wollten  sich  mit  ihren  sehäliea  reiten»  die 
TTtäüiier  fielen  aber  in  einem  hanse  Tor  dem  thor  todt  hin, 
dl  lldli  (lor  knabe  allein,  doch  unter  dem  Ibor  fafstc  ihn 
ein  gr^{)rn>i  und  schleppte  ihn  ins  bdus  zuriidk.  bald 
daraut  kam  der  Verwalter  eines  reichen  mannes,  um  ge- 
rälbe  aus  diesem  hause  zu  holen,  nnd  (h»r  kmibe  warnte 
ihn  fortzueilen:  in  demselben  augenblirk  sank  er  mit  dem 
knaben  todt  zu  boden.  so  erzählte  htöchof  Johannefl« 
^  (Ai^semanni  bibliulh.  Orient.  2,  8(>.  87). 

Neugriechen  denken  sich  die  pesl  al>  hlimle  Jrau^ 
welche  die  städtc  von  haus  zu  haus  duichu ändert,  alles 
was  sie  berühren  kann  totl lend;  sie  gebt  aber  lapjiend 
und  tastend  die  mauern  enllang,  und  wer  sich  vorsichtig 
in  der  mitte  des  gemacht»  hält,  den  kann  sie  nicht  errei-> 
chen.  Nadi  einer  aadem  volkssage  sind  es  drei  ßirch» 
ierlieke  Jrmum  f  die  in  gcaellschi^t  durch  die  stidte  sie«  • 
hen»  aad  iie  v«rlieeren,  die  erste  ein  grofses  papier,  die 
aadera  echeerea,  die  dritte  aiaen^beeea  tragead,  sie  tre- 
ten lasaaiaien  ia  das  haas,  wo  sie  schlaehtopfer  sachea: 
die  erste  schreibt 'die  namea  in  ihr  register  ein,  die  zweite 
Terwnadet  sie  mit  der  sobeere,  die  dritte  kehrt  sie  weg» 

iFanriel  dtse.  ^HU  Lxiim.)  Hier  sind  die  drei  panea 
s»  385)  oder  fnnen  nad  eumeniden  todesgdttinnen  geworden» 
Schda  ist  das  bretagnisebe  lied  «aeseis  EUmni\  die 
pest  yaa  Elliaat  bei  Villemarquö  1,  46-51.  Ein  müller, 
geht  die  sage,  sah  am  fort  des  flufses  eine  weifsgehleideic 
frau,  mit  diem  steh  in  der  band,  sitzen,  die  übergefokrm 
asm  wollte,  er  nahm  sie  aofs  pferd  und  brachte  sie  ]iinf> 
Oiber.  da  sagte  sie  'junger  mann,  weifst  du  auch»  wen  du 
ttberUkhrtest?  ich  hin  die  Fesl^  schon  habe  ich  meinen 
amgang  durch  Bretagae  geendet,  jetzt  will  ich  in  die  kir- 
che  Ton  Elliant  zur  messe  und  wen  mein  stah  berührt, 
der  wird  schnell  sterben,  dir  aber  nnd  deiner  mutier  soll 
kein  leid  geschehn.'  so  geschah  es,  alle  leute  in  der  bürg 
starben,  zwei  ausgenommen,  die  arme  witwe  und  ihr  sehn. 
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Nach  einem  Volkslied  trHfjl  er  sie  auf  den  schultern,  aus 
einem  einzi«(en  hau>^  worden  neun  kinder  begraben,  der 
kircliliof  war  anfrefiilli  bis  zu  den  mauern.  *neben  dem 
hirchhof  slelit  eint»  ticke ^  an  ihre  n  wiplel  ist  ein  weifses 
lach  ^t'fnimli'ii ;  die  Pest  bat  alle  ieule  bingeraft.'  Man 
vertrieb  sie  cndlirli  damit  dafs  man  sie  bes;ul^  ;  als  sie 
ihren  namcn  in  den  liedern  genannt  und  enhlo(  kt  sab, 
wich  sie  aus  dem  land  und  kehrte  nimmer  /iiiink.  Das 
begeliien  überzufahren  ist  ganz  wie  bei  der  göttin  üerhta  , 
uder  bei  elbiscben  wescn. 

Von  der  litth.  Giltiney  der  pest  oder  todesgöüin  mochte 
ich  ausführlichere  sagen  wissen,    sie  würgt  erbainiun*^slos: 
'kad  taw^  (liliiue  pasmaugtui*  (dafs  dich  die  pest  würge I| 
ist  ein  bckaimter  Ilucb.     (Mielckc  s.  v.  Donaleilis  141.) 
aber  auch  Maqila  oder  bloss  dietve  (göttin)  heifst  die  littb.  y 
pest  und  man  flucht  *imma  ji  Magiios,   imma  ji  diewaiI*/\ 
Aus  dem  polnischen  Litthauen  erzählt  Adam  Mickiewicz*} 
▼on  der  mormum  dtUwica  (pestjungfran)  folgendes: 
kiedy  xama  Litwf  ma  nderzvc,  ^ 

i'ej  przjjscie  wiMzcza  odgadnie  menlca; 
»o  jMli  sljuszna  waidelotom  wierzyc, 
nieraz  na  postych  «ip^tanaeli  i  lil)oniaidi 
staje  widomie  mat*»tva  dKiewieu 
w  bieltznie,  cwiankieni  ogiilstym  na  tkroniacbv 
eaoljen  przonosi  ]iialji»wiQ«kie  dnawa 
'  ^  a  w  V{ka  ehnsCkf  skrwairion^  powi^a. 
*  Dziewica  «l^pa  kroki  zljowieszeienii 
na  siolja,  samki  i  bogate  miasta; 
a  ile  razy  krwaw§  chustk^  akiaie, 
iy\e  palacdw  zmienia  sif  w  postynie; 
gdzie  nogi  st§pi ,  s  wiezy  gröb  wyrasta 
Woycicki  1,  51  nennt  sie  Paunelfze ,  was  eigentlich  luft, 
dansi  (8«1135),  dann  aber  auch  pest  bedeutet,    in  weifsem 
gewand  auf  stelzen  »cbreitet  sie  einher ,  nennt  sieb  einem 
manne,  dem  sie  begegnet,  and  will  tmf  seinen  schuUem 
darob  ganz  Renfsen  gelragen  seint  er  selbst  mitten  unter 

*)  Komrad  Wailemt>d  poetye,    (Warstawic  l&'d'Z  p.  96). 
**)  w«nD  ein«  seuche  Lillliatteii  trift,  so  steht  (man  darf  den  wai-  )r 
delolen  glauben  beimessen)  sichtbar  auf  einsamen  gollcsa'ctccrn  und  f\ 
feldern  nie  pcstjtmgfrju  in  weifsem  kteid ,  einen  feurigen  lii  an?  um 
die  sclillife.    an  der  stirne  trh'c;!  sie  zaubersläLe,  mit  der  band  schwingt 
sie  ein  blutiges  tuch,  langsamen  schrilles  geht  sie  in  dörfer,  Schlösser 
und  rtiefa«  ttSdle;  ao  oft  sie  mit  dem  tucbe  winkt,  wAiddn  nck 
palSste  in  w9sten.    wohin  ihr  fufs  tritt,  öfnel  sich  ein  frisches  grab. 
Ich  \\c\U  nicht,  ob  ich  bialjowieskie  drzewa  richtig  übertrage,  noch 
oL  dies  adj.  mit  bialjowiesscalia  (s,44})  verbunden  werden  darf« 
GrimmM  mgtM.  72 
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den  tatlten  sulit;  i^c^nrid  bleiben.  niiiim  ii.lui  >n'  nun 

durrh  stiidte  uiul   dtjili'r,   wo   sif   irjü  i/em  ittvitc  wt-ht, 
glirbt  alles  dnliiit  uud  vur  liioeri   Ütehfn   alle  nieiisiben. 
Am  Prul  dachte  er  sie  zu  ertränken  niui   spranj^  in  den 
Strom,  sie  aber  hub  >ich  fedcrleitlii  ia  die  böhe  und  eiil9* 
in  die  Waldgebirge,  N^alnoml  der  man»  uiitergieng. 

*  In  einer  andern  erziihlun^  1  ,  127  heifsl  sie  DtMwm 
(russ.  serb.  tscliuma),  solange  sie  herscht,  stehn  die  dör- 
fer  öde,  die  bäline  sind  heiser  und  können  nicbl  mehr 
kialii'it,  (liii  iuinde  bellen  nicht  mehr,  doch  witte  rn  *iie 
l^est  Vüu  weitem  (vgl.  s.  632;  und  Lüiami.  Liii  bauer  sah 
sie  in  tveijsem  yeivatide  mit  llatterndcni  haar  über  einen 
hohen  zäun  setzen  und  die  leilcr  hinauf  klimmen,  um  den 
beoleiidwi  lunnden  tn  enlgebii.  rasch  nähert  er  siish  der 
Mer  und  Mhi  um,  dals  die  Pe«l  Uaab  uDler  die  heade 
flUll;  de  drobt  eie  ooeb  eilt  raebe  imd  Tencbwiiidet 

Die  JNMmi  ftbrt  e«cb  soweilen  aef  einem  wagen 
dnrcb  de«  irekl »  too  gespeaaten»,  ealen  «od  nbaa  begMi* 
let:  dieser  ^Isterzug  beifiit  Jfeweti.  WojddLi  1, 130-133. 
159ol^.  die  Peat  kooMta  jedocb  nnr  bis  la  iu»gabr  daoera, 
dann  rieben  die  enlflobnen  menaeben  wieder  in  ibre  hän- 
aer,  baten  aieb  aber  wol  durch  die  tbttr  einiogehn,  son- 
dern steigen  dorcba  Ibnaler« 

Eiwan  in  die  mitte  dea  17*  jb«  lüllt  wia  lobann  Pamm 
Scbnlse,  ein  wendiacber  bener  *)  aaeidet:  es  ist  sosegegan— 
gen»  das  ein  man,  wie  es  davon  allezeit  geredet  ist  wor- 
den, der  ist  gewesen  nnd  hat  gaheifsen  Niebuhr,  da  anitzo 
Kaffalen  auf  w  ohnen,  welcher  nachher  Lncbau  ist  gewesen, 
wie  er  von  der  Stadl  labrt,  komptein  msm  bei  iban  unter 
wegens,  bittet  ein  wenig  auf  den  wagen  zu  treten,  spricht 
er  sei  sehr  milde,  fragt  ihn  der  Hans  Niehuhr  auf  wen- 
dische, wie  CS  zu  der  zeit  die  spräche  gebrüuchlich  gewe- 
sen, wohin  und  her  ?  und  nimpt  ihn  auf  den  wa^^cn.  Avil 
er  vorerst  sich  nicht  kund  geben,  dieser  Ni<»bnhr  aber, 
was  trunken,  beirinnet  hnrler  tu  frat;cM.  gibt  er  Mt  h  kund 
und  spricht,  *ich  w\\  mit  in  deinen  dorf,  da  bin  ich  noch 
nicht  gewesen,  denn  icli  bm  der  Pest*  l)a  bat  dieser 
Niehuhr  um  sein  lebcnt,  gab  der  Pest  ihm  ein  lehr,  er 
soU  ihn  vor  dorf  stehen  lassen  mit  dem  wagen,  und  sich 
nackend  ausziehen  und  uln  ral  kein  kleid  an  seinem  leibe 
haben  y  und  sol  sein  kesseihuken  nehmen ,  foroe  aus  seim 


*)  aus  dem  dorfe  SUten,  kircbspiels  Kflblen ,  im  Lüneburglscben ; 
um  1740  schril  l)  er  eine  cfaronik  auf.  tiia»  der  hr^  ifincb.  cburlaiidaL 
iahrg.  a.  UannoTcr  1784  p.  2aa.  283. 
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baus  ausgcluMi  tu  iL  der  so  IUI  eil  umb  st^ht  hof  erumh  lau- 
J'en  ,  ihn  solie  er  unter  die  türschweile  venjrahen:  'wen 
nur  iiiemaiHl  mir  erein  trägt',  spricht  der  i'est,  ulurcli  den 
cerucb ,  cJi(^  in  des  kranken  kleider  ist*  Der  Niebuhr  aber 
fäfst  ibü  mit  dem  wagen  eine  gute  ecke  vom  (imf,  denn 
es  war  nacbls;  nabin  den  kessei/taken ,  lief  nackend  aus 
dem  darf  und  rund  um  und  stak  dm  eisen  unter  die 
brücken,  welches  zu  1690  ich  selber  gesehen  Labe,  da 
die  brück  ist  gebessert  worden,  aber  von  rost  bald  ver- 
zehrt. Wie  dieser  Niebubr  nach  sein  pferd  und  wagen 
konipt,  sagt  der  Pest:  'bet  ich  das  gewußt,  soll  ich  dir  das 
ni|:bt  kund  gelhaii  haben,  das  du  ein  solches  in  deinem 
sinn  dich  liaiL  lurgenonien,  und  hast  mir  das  ganze  dorf 
%u  gemaehL'  wie  der  Niebuhr  vur  dem  dorf  kompt,  spaot 
er  seine  pferde  vom  wagen  und  läfsi  ihn  dranf  sUzeo.  ' 
ist  auch  keine  lurankheil  von  peslileni  hn  dorf  gespürt  wor« 
dea;  soosten  in  alleo  omliegendea  d^m  hat  die  eeaolie 
keliig  grassievet 

80  weil  Behelses  engeseliladiler»  mim  beriebt  Dm 
wegselieffeB  des  jEissc/Adbeiif  Toet  tede  sdieioi  aefles« 
sang  des  liapses  aasiadfUekeo:  ia  leeren  htfosem  luit  der 
ted  aidbte  in  liolea.  wie  der  abtretende»  aascielMde  cl- 
gcBÜ^ttoier  sjaiboUseb  '^les  kmml  aof  deai  berde  »iedar 
scbttnet,'  so  mafs  es  der  neoe  iMsilMrgreil'er  «eiifiMbariea*  *). 
Oes  laaCsn  nai  das  baap»  am  d^s  dm  gleicht  jeaeai  tra- 
gea  des  widders  on  die  Stadt,  «ad  die  eatiileidanf  stiMial 
sa  dem  römiaebeo.  braaeb. 

Weil  aber* die  Pest  schlecht  zu  lo£g  ist,  iäfst  sie  siidi 
aal  dem  wap:ßn  in  des  dorC  eiafiüueay  oder  auf  dem  rt^ 
cken ,  gleich  kooicenden  bansgeisteni  und  inriseben  (s.  480« 
868)  einschleppen. 

Nach  schwedischen  sagen  kam  die  Pest  von  silden  her 
ins  doify  mieb  vor  dem  ersten  hof  stebn  und  &ah  wie  ein 
Irlsther,  schöner  hnabe  ans,  der  ein  reibeisen  (rifva)  in 
der  band  hatte  und  darauf  rieb,  wenn  das  geschah,  blieb 
noch  einer  oder  der  andere  im  haus  leben ,  da  die  reihe 
nicht  alles  mit  sich  wegnahm,  kam  er  aber  ins  nächste 
dorf,  so  folgte  hinter  ihm  die  Pcstjungfran  pcstflirka^ 
die  kehrte  mit  einem  bcsoi  vor  dem  tho«  ,  dauii  slarben 
alle  im  ganzen  dorf.  man  erblickte  sie  aber  nur  sehr  sel- 
ieu  und  immer  hei  tafrc^sanbrucb.    (Afzelins  4,  179). 

In  Yi'sterffütland  bescblols  man  ^(  den  digerdöd 
ein  men:>cbenopfer,  und  zwei  arme  betlelkinder,  die  ge- 


*)  Wulfter  deducüon ,  beil.  no.  4.  5.  Ui. 
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rade  datuM  ^L'gangcn  kamen,  sollten  Irbt^mUtj  in  tlie  etde 
gefjrahen  weiden,  man  warF  sclincll  die  grubt»  auf,  gab 
den  kiridciii,  die  hungrig  ^vaini.  scbmal^:  auf  kuclien  und 
lief»  sie  sich  nieder  setzen:  w  ilu  cnd  sie  afsen,  s<  hnufVIie 
das  Volk  die  erde  in  die  höht;.  acb,'  ri«*!'  das  Kle  ine  lind, 
als  die  erste  schaufei  uher  es  ge^^  oi  fen  ward  ,  da  liel  mir 
erde  auf  nnin  Schmalzbrot.'  der  hiigel  \Miide  über  den* 
kindeni  /.usaiiinuii  gewuikij  und  man  hörte  nichts  weiter 
von  ihnen.  (Afzelius  4,  18i).  Hierzu  halle  aiaii  das  ein- 
mauern der  kinder  in  die  grundfesle  des  neuen  haus  (s.  1095) 
und  das  opfer  der  jungen  kuh  im  heiligen  feuer  hei  vieh> 
sterben  (s.  575). 

In  Norwegen  sielll  mun  sich  die  *Pesla  vor  als  alte^ 
hUiehe  frmu,  die  Im  land  omfblir  mit  einer  reihe  (rive, 
einem  feiefanlen  weiltieag,  womit  erde  oder  lieo  nnd  ge- 
mide  «naeinander  gezogen  wird)  nnd  einem  beten  (Urne); 
wo  ak  die  teüie  branehle»  kamen  dnielne  mit  dem  leben 
,«invon,  wo  sie  aber  mit  dem  besen  fegte,  alarb  Jede  rnnt"* 
teraeiele.  >  Zn  einem  mann»  der  aie  iito*  et»  iieifiea  umu- 
«er  setile,  nnd  beiablong  forderte,  sagte  aie,  *  daheim  auf 
der  bnnlc  wint  dn  dein  fergegdd  inden/  kaom  war  er 
nach  bans  gelangt,  ao  siechte  er  und  starb  alsogleieb. 
Oft  ersdbeint  sie  andi  ti»  reifem  kimd  nnd  wer  sie  Mbant, 
gertltb  in  angst.   (Faje  s.  135). 

Die  Serben  sagen,  Kuga  sei  eine  leibhafte  fran,  die 
in  weifseu  tMeier  gekiilU  gehe,  mle  haben  sie  so  ge- 
sebn,  einige  getragen,  sie  kam  an  einem  annschen  aufs 
feld  oder  begegnete  ihm  unlerw^  nnd  si^e:  *ich  bin  die 
MCuga,  trag  mich  dort  bin!'  der  mann  nahm  sie  huckepack 
nnd  trug  sie  ohne  mühe  dahin  wo  sie  woUta.  Die  Kug^ 
(pesten]  haben  ihr  land  beim  meer,  aber  gott  schickt  sie, 
wenn  die  leute  übel  tbun  und  viel  sündigen.  Zur  zeit  wo 
die  pest  würgt,  nennt  man  sie  nicht  kugUy  sondern  knmn 
(gevatterin) ,  um  sie  geneigt  zu  machen,  dann  wagt  man 
auch  nicht,  ungewaschene  gefäfse  slehn  zu  iasser^  denn 
nachts  gehl  sie  durch  die  küche,  und  wo  sie  dergleichen 
erblickt,  sclinnrit  und  fes^t  sie  alle  luüel  und  schusseln 
(und  wird  dadurch  im  liaus  aufgehalten),  zuweilen  trügt 
sie  auch  den  speck  aus  dem  bodcn  weg. 

Hier  erscheint  sie  wiederum  nach  art  der  alten  ^ül- 
tinncn,  unserer  Holda  und  Berkta,  die  keine  Unordnung 
im  haushält  leiden  (s.  247.  250). 

Den  Slovenen  ist  die  Viehseuche  kuga)  ein  scheckiges 
knlb ,  das  durch  sein  geschrei  rinder  und  schafe  tödtet. 
(Murko  p.  784). 
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Der  tpöfrl  soll  gesagl  haben  ,  gegen  die  kuga  gebe  es 
nui  ein  mittel ,  iiacke  und  baae  d.  h.  begräbnU.  (Vok  s« 
V,  inelif  . 

Ein  Jtinniscbes  lied  'Schröter  60^  bLst  hwört  die  Pest 
schnell  fortzawandern  in  stühlharte  berge ,  in  den  dunkeln 
Norden:  reisepferd  und  w^ii^enpferd  soll  ihr  dazu  gegehfn 
1» erden.  Sie  heilst  ruUo,  die  plötzliche,  wie  jenes  mhd. 
der  g^he  t6t. 

Man  hat  in  Niederdeutschland  volkhsagen  von  dem 
Heidmann  y  welcher  nachts  den  leuten  in  das  fettster 
liineinßuckt :  wen  er  dann  aiisielit,  der  inufs  im  jähr  und 
lag  sterben ,  gerade  so  scliaul  Berhta  ins  fenster  (s.  252) 
oder  der  Tod  (s.  732).  auch  in  I  ii  ul  eizahlt  man  vom  ge- 
spenst,  das  in  Sterbenszeilen  umgebt:  zu  weicliem  /efis/er 
€$  einschauty  in  dem  hause  sterben  die  leule  (DS.  no.  2G6). 

In  der  Lausitz  schleicht  Smertniiza  tveijs^estaltel  in 
den  dörfeni  um:  auf  weichet  baus  sie  ihren  schritt  kehrt, 
da  gibt  es  iMdd  eine  leiehe.  im  hause  selbst  th«t  sie  ihre 
gegenwart  kaod  durch  pochen  und  hrelwerfen.  zackaogen 
stedNwder  sind  kennseiehen,  daJGi  sich  Smerlnitza  Ihrer 
bem&cbtige.   (laus«  moa.  sehr.  1797.  p.  756). 

Es  kana  im  miadestea  nicht  zweifelhaft  bleiben,  daCs 
alle  diese  verschiedenartigen*  personificalionen  der  pesl 
als  ansflilsse  höherer  gottheiten  des  alterthnms  zn  hetrach«» , 
ten  sind,  deren  mitleidige  nad  farchtbare  gewall  dahel 
wechselsweise  Tortrilt.  welfsgeschlelert  sdhrelten  sie  ein- 
her gleldi  Berhta  nad  der  zn  mittag  im  getraide  wandeln- 
den matter,  pestjnngfrau  und  schicksalsjungfrau  berühren 
sich  nahe,  morowa  dzicwica  und  Marena,  Morena  (s.  731), 
die  Tersehrende  gtfttia  und  die  heilende,  schonende  £ir. 
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CAP.  XXX VU.   KUALXEH  UND  STELLE. 

Piiiiiiis  hftt  tibpr  srinc  n.itm  u''**<"Mchte  (Iridin  rh  (ML;non  reiz 
gebreitet.  flaP*«  vi  muh  die  alnw  lien  mein  iiiiLien  des 

Volks  von  lliiereii  uii'l  jvnnii/cri  iirii>l;in(lli<:h  aii/iihiliieii 
niciil  vfr>ri»niNht.  \Mt*  .sletlieii  .seine  ehrlurrhl  \or  dem 
oUerlhuni,  seine  sprachgewandte  dar*:(elUing  al)  \on  dem 
!i<)i  knen  ernst  nnsrer  heutigen  natui  lorscber ,  die  keinen 
blick  auf  den  brauch  der  beimat  verwenden  und  alle  kraft 
und  zier  de.s  deutschen  ausdriicks  für  geringfügig  achten. 

*Ikrul,  steine  unde  ivort  hi\nl  an  kreften  ^Azen  bort* 
sagt  uns  Freidank  IIJ,  Ü,  und  da  den  zwergcn  besondere 
künde  der  in  Krautern  verborgnen  heilgabe  beiwohnt  (s.  420. 
426),  80  ist  zu  beachten,  dafs  gerade  einem  könige  ihres 
geschlechls  Goldemar  [s.  422.  435.  477]  der  ftiufsomch  in 
den  mimd  gelegt  wird:  'Cbristianos  fidem  m  venis^  lo* 
daeos  In  hpidimu  pretiosiB»  et  Paganos  in  herbis  pontre.' 
Meibom  script.  1,  186.  Bas  faeldeoihnm  bietet  eine  fttlle 
myfhiscber  vorsteilangen  von  dem  ttrsproog  nnd  den  manig- 
Hieben  togenden  der  Moter. 
*  Wie  nnter  den  menseben  ragen  unter  den  KlUüTERN 
edle  vor  gemeinen,  sie  sind  von  ^ttem  an  einsamer  heiliger 
stifte  geschaffen,  ans  dem  blnt  unschuldiger  gesprossen, 
fon  vögeln  herangetragen,  nnter  dem  fufstritt  der  göttin 
keimt  die  blume,  wie  da  wo  sieb  liebende  traurig  scheiden 
gras  und  gewäcbse  dorren,  am  gipfel  des  bergs,  auf  welchen 
*  der  liebende  die  geliebte  sterbend  empor  getragen  hatte 
nnd  ihr  letzter  labetrunk  gegossen  war,  wuchsen  heil- 
kräiiter,  die  dem  ganzen  lande  zu  stalten  kamen  [Marie  de 
France  1,  26^].  berge  hegen  das  seltenste  der  pflanzcnw  elt. 
oben  auf  der  Ida  lagerten  Zeus  und  Here  (II.  14,  347] : 
loiot  d*  V7i6  y&o'v  dia  ff  vtr  v $o  &fjXia  notier, 
).  (u  7  o  J'  1^'  tüo(aPZu  iifh  Ä  Q  OK  ov  f^d  i'  y.  r  v  &oVf 
iiViivor  xui  ^talanor,  off  uno  ydovos  v^i'O  tegys. 
Solch  ein  hlnmenbtU  schwebt  noch  den  minnesängeru  in 
gedanken  l\\  alth.  39.  40) ,  aber  die  mens<  beii  iiui^scn  sich 
blumen  und  jrras  unter  vogelsanfr  dazu  bici  liorj.  Der  an- 
sieht des  uiiUelaltfM  S  lag  es  na  Ii  Im  ilcndc  krauter  aus  dem 
gral)e  heiliger  nianiMM  spiiefseu  zu  lassen,  wie  wir  blu- 
men auf  grabhüfrc!  pflanzen  und  davon  zum  angedenken 
pllücken.  auch  an  dem  hügel  des  buorco  wächst  wunden- 
beilende  rosamarina,  deren  brechen  menschen  in  tauben 
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xwiiulell  (pentam.  4,  Ö).  das  grab  des  beiiigen  Uägt  einen  .. 
birnbauoi,  von  dessen  friichten  kranke  alsbald  genesen 
[Greg.  tur.  nurac.  1,  47).  yoriiin  s.  1129  ist  angefübrt,  wie 
am  fufs  eiatt  hdlfgiaii  Wäm  «Ine  mvm  jpecMt  (da«  ist 
jenes  kMerifcha  v§9^r^Xt^e)  zum  «an  d«t  kleides  henm- 
sprofi  und  dam  hoilkriftig  wvrda;  hhna  lialUi  ich  was 
PUd.  34,  19  meldet:  imrhm  m  ^m/iU^  iUiimm*  Ml«  ool* 
Icctaiiae  alkujus  ia  veslis  paaae  et  alUgata  io  Ima  rufa 
eapilw  doloreai  coaltetiai  sedare  traditar. 

'  Viele  kräater  and  Uamen  siad  msA  göUem  Immnmtf 
doch  die  anitee  der  aaaiea  seicea  berichtet,  daher  sie 
OMiiiisfooher  aaslegaag  muterlie^en.  der  gott  hat  die  pflaa- 
see  henroigebraehi  imd  sieh  ihrer  bedient,  sie  sind  ihm 
lieb  oder  Teihalst,  Ihre  geslalt  und  färbe  wird  eimelnen' 
gliedern  des  giSttlichea  leibs»  dem  gewande  oder  gerälhe 
des  gotis  TSirglichcn.  se  heifst  Baldrs  hrä  (s.  203,  vgl.  . 
superdlinm  Veneris] ,  Fyeyju  här  (s.  280)  nach  dein  leuch- 
tenden glänze  der  blume,  Forneotes  folme  (s.  220),  Ninrdar 
vöttr  fs.  198)  nach  den  blättern,  die  wie  fünf  finget  neben 
einander  slrhn.  Dminerrehe  ist  lett.  Pehrkonos.  Donnev- 
krauty  Donnei  Lesen  (s.  können  wie  Irai  ba  Jovis  aus 

dem  stnippi*ren  gefleclit  der  ranken  gedeutet  werden;  ich 
weifs  aber  nicht  wie  sich  Perunikff  (s.  1G8)  zu  Perun  ver- 
hält. Teufelsbijs  ist  von  dem  eindruck  der  zShne  genannt, 
den  man  an  der  pflanze  würzet  zu  ge^ahien  glaubte  und 
dem  bösen  geisle  zum  h rieb.  Eine  menge  andrer  benen- 
uungen  sind  von  thiri  fu,  vorzüglich  denen  der  einbeimi- 
schen fabel  bergenoniinen ,  bei  welchen  die  phanlasie  auf 
ähnliche  weise  geschäftig  war. 

Im  sanskrit  wird  an  blumen  und  kräutern  das  heil- 
same  darch  den  beisatx  freund,  das  schädliche  durch  feind 
besetchaet,  s.  b.  Bam&prija,  der  Lakichmi  liebe  lotus; 
Jama^pnjm  dem  Jama  lieb  =r  fieiis  indica,  vgl.  Potts  forsch. 
2  ,  424-' 427*  Hiersa  halte  ieh  das  ahd.  goiafargetMm 
nairabiam  albom  (Gtaff  4, 279),  mnd.  goiyorgheieme  (Braas 
beitr.  s.  49)  uad  die  redensart.  'ergaz  im  got'  (gramm*. 
4,  175]  vgl«  obea  s.l7;  das  kraat  heilbt  nhd.  andora 

Ohne  aweifel  Ihhrea  aadere  kriater  ihrsn  gOttl:chea 
namen  daher,  dals  sie  Koeist  von  gtftlera  den  sierblicheti' 
als  heilkräftig  g€wm9€n  wurden,  bei  den  Griechen  schei- 
nen Athene  aad  ArUmds  ia  dieser  Ix  ziehung  thätig:  ich 
glaube  dafs  voa  nasem  göttiaeen  Fritjg  aad  Fre^a ,  oder 
wer  sie  später  za  Tertreten  hat,  vor  allea  Mmria^  ihre 
stelle  einnehmen.  WahrscheinUch  worde  Arlemisia  von 
Artemis  gefunden  oder  gezeigt,  FrQ$erpinti€n  (Plio.  27, 12, 
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104)  YOB  PlrottttiM.  du  nm^¥f¥  um.  die  |Mlkiie 
n^^HraCf  Wb.  22, 17  cniUt:  Tema  ouim  PerMi  AUm- 
aiffwin  prindpi»  cm  is  te  arte  tanpliHi  aedificant 
raptUfeiqae  toper  altiladiae«  •tetigii  ei  inde  ceddistet» 
bac  kflilia  dicitur  sanatae^  mmuirmim  Fendt  eeaiiii^  a 
JfwienMi,  qoaie  Fkrikemimm  vocari  coepta  est  afdgaa- 
tarqae  ei  deae.  von  der  lappa  hmhi  es  24,  18:  medetar 
et  coil^  effaete  sine  ferro:  qaidam  adjidoDt  el  fodieateai 
dieere  opurlere:  'liaec  est  berba  argenfHit  quam  3imm^ 
reptrU,  suibii«  renedium  qui  de  illa  gaslaTerint'  agys/ttop 
bedeutet  albugo.  ob  der  ins  aaaie  Ton  der  götlerbotin, 
die  sie  verkündigle,  oder  von  der  weifsen  färbe  der  lih'e, 
oder  aus  andern  gründen  berznieiten  ist?  auch  da  CMfc^ 
offenbarte  im  tranm  die  angellca  (Aw.  1,  159). 

Teno  von  {!it(»rpn  hrr^larnrneiideD  benenuungen  können 
dadurch  nncli  siimvullcr  werden,  dafs  man  solche  tbiere, 
auf  den  ^oUercullus  zarückfülirt.  so  brauchte  den  nameti 
J)är(  iilvhiiic,  \volf>imilrh.  ahd.  wolveszeisala,  ags.  vulfesta'sel, 
agi>.  iiralijcileat  ^raljculaiH  Ii  nur  riii  invüius  unter  zu  lie- 
gen, aus  weichem  sich  ein  \erlialUiis  des  krauls  zu  dem 
lairesanbi  lieh  's,  705),  dem  von  der  w  öIfin  aufgesäugten 
luldeü,  dem  \on  dem  gülkiliulen  hergelragnen  heilmittel 
ergäbe,  ein  überzeugendoa  beispiel  gewährt  die  spechts- 
wui'zelf  die  der  heilige  vogel  (s.  638),  nach  dem  vermut- 
lich einer  der  hehren  wäldei*  unsrer  v orzeil  SpehUshari 
htels»  herbringt,  nichl  bloli  die  lom  sprengen  der  keile 
laefende»  sondeni  tot  deai  äbbfeclieB  sditttit  and  ver* 
Iheidigt  er  zumal  die  paeoala  (s«  925)«  die  hdleade  natmim 
wird  aof  Jlatmp  dea  gdttUeheo  anEt  bezogen ,  der  gerade 
dem  Tcrwaadetea  Ares  beieteht  [11.  5,  900),  so  dm  mir 
hieraoi  lasammeahaag  swisdien  Aree  aod  dem  rdmiscbea 
Mars,  damea  vogel  der  spechl  ist,  durcfabriebt  aaeb 
Atbeoe  biefo  Ummpiu.  aber  nicbt  angehdrig  sebeiot,  dab 
wiedemm  aaeb  aaserm  Zio  eio  kraal  genannt  Ist:  alto. 
lfmdri  dtta.  l\fsved,  daphne  mezereom  (s»  180] ,  was  sich 
abd»  überselieo  lielke  Ziowito,  Ztoweswito,  d.  i.  Marlis 
arbor,  llgaam,  fratex,  statt  dieser  ahd.  benennung  findet 
sieb  eine  andere  entsprechende,  die  ich  jetzt  richtiger  als 
oben  s.  399  zu  erklären  glaube,  damals  dachte  ich  an 
Sigelint,  weil  aber  die  Schreibung  Ctjfelmfa,  d.i.  Zigelinla 
ttberwiegl  (Graff  5,  627),  JißiiaHt  (GrafT  5,  659)  dasselbe 
scheint,  und  neben  Zeiland  noch  heule  in  Ostreich  Zt7- 
lind,  ^BufUindf  ^Switiude  dapbne  mezereum  bedeutet 


182)}  io  dem  pfltmeoii&nitii  Ibl^iob  grif  der  Zioculliu  weiter  um. 
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so  erschliefst  sich  die  rechte  alte  ksai  L  Xioliula,  welche  In 
form  und  sache  zum  altn.  Tjvidr  slimmt.  linta  hl  nicht 
allein  lilia,  sondern  auch  über,  hast,  und  die  piUinze  heifst 
uns  bald  seiiklbamn ,  liald  Seidelbast  (für  zeilindebaum, 
zciliiidcbail^ ,  den  man  als  heilendes  gilt  aut'zulegen  pflegt 
(Hül'er  3,135).  ein  ags.  l  iNt  svudu,  Tigesvudu,  Tigeslind 
ist  leicht  zu  niutmafsen.  Seien  nun  daphne  und  paeonia 
verwandt  oder  unterschieden,  ihrer  mythischen  analogie 
iMDimml  es  nichts;  nach  Plinius  hiefs  letztere  aach  pen- 
toroboB,  nertoQoßor,  weil  sie  vier  oder  fitaf  erliMD  Mgt, 
ihr  böhn»  nene  leoM  mVü  Ijko,  d*i.  wolfibasl^  ihr  freue. 
garoB,  d.i.  irerwolf,  lavpgeroo.  Ans  F.  lfe§ii.  iex.  758L 
759  hole  ich  aber  noeb  eiwlge  andere  merkwfrdige  pflen- 
leoiMuneii  nadk  die  Yiola  Jf«rita»  frans,  noletta  .de  Mmv, 
beibt  in  Island  IJjfafi61a,  T^rtOAla»  was  baare  ttberseUnng 
dee  lat  naawas  aebeioly  der  weniger  den  goU  als  den 
monat  aiisdraekt,  nbd.  meraviele.  wütiger  ist  das  norweg. 
Tyrihialm  (Tyris  galmi)  oder  Thoralmj  Tkairkudm  (Tbori 
galea),  Thorhat  (Thori  pilens)  Ar  aconitnni,  wozu  das 
nbd.  eisenhülleiriy  schwed.  dän.  stormlmi  (sturmhut)  siimmty 
es  scheint  einer  ähnlichkeit  der  bluniengestalt  mit  dem 
heim  oder  hut  abgesehn;  die  pflanze  beifsl  aber  aacb 
wolfskrant,  dän,  ulveurt,  engt,  wolfbane,  din.  ulvebane» 
nlvedöd,  was  sich  auf  Tyrs  kämpf  mit  dem  wolf  deuten 
and  wiederum  mit  Jenem  wolfsbasty>  garou  vergleichen  läfst, 
da  auch  andre  benennungen  zwischen  dapbne  und  aconi- 
fnm  schwanken,  ja  wolfsbast  darf  an  die  dem  Fenrisülfr 
angelegte  fessehi  hedmg  (dän.  le(h'ng,  Moibechs  dial.  lex 
s.  317  s  drdmi  nnd  f^lcipnir  (Sn.  33.  31 .  3')^  gemahnen.  Noch 
ein  name  lur  <];i|))ino  wurde  8.350  angegelxMi:  I  f  'ielands- 
beere  y  neben  dem  nord.  f^elandsurl  tur  dun  heilKrnlligLii 
baldrian  [die  Valeriana^,  so  dafs  die  dcuhmg  ^vieder  auf 
einen  der  gröLl«  ii  hehh  n  nnsers  alterthums  iiiluly  dessen 
vater  der  heilkundige       nie  war. 

Es  ist  aber  nur  eine  «roringe  zahl  Yon  krauletii  nach 
göttern  oder  beiden  gcnaniil,  gegenüber  den  vielen  auf 
guttiiinen  und  weise  frauen  zurückführbaren,  unter  ihnen 
fallen  die  meisten  heutzutage  auf  Maria y  die  w  ie  bei  klei- 
nen ,  zierlichen  käfem  (s.  658)  oder  glänzendcji  ^Lernen 
(s.  689)  die  alLurc  Frouwa  ersetzt,  i  raiienschühli  ist  Iri- 
folium  melilütus,  weil  die  blume  einem  weiherschuh  gleich 
sieht,  sonst  auch  MarienpaniöffelcheH  ^  ist  C^firipedium 
ealceolnaYeneris  danach  gemacht?  FrauameHteÜ,  ösa ßmui 
meitlvft  (Toblar  204^)  alobemilla  vnlg. ,  von  ihren  aMnlel- 
artig  gefalteten  blitleni.  fk'mumMeli  genm  rivale  (Tobl. 
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204^)  y  Fvtifjuhav  koniHii  inehrei  ii  arten  des  lai  rikraules  zu 
foben  s.  2^50i;  stimmt  es  blofs  zui  herba  capiliaiis,  capil- 
las  l^euerU  bei  Apulejus  lierb.  47  oder  ist  es  daher  ent- 
lehnl  ?  Fvanenlrän^  MarieniimniQ  urchis  mascula  ( Slabl. 
1,  296)  erinnert  au  üeleniuni,  e  lacrimis  Hclenae  ualum 
(Plin.  21,  10),  noch  mehr  an  Freyias  goldlhränen,  gr^ti- 
Frejju  (Sn.  128. 133,  vgl.  oben  s.  301]  uiiii  an  das  nieder* 
flillMi  fon  Mqmii  «ad  •delsleinen,  mwa  gfluinoeii  laehta 
oder  waiaen  1055);  eio  koaCbiinr  wäo  hofirt  mnuir 
IMfirmummUiL  wie  der  Meiiie«iaaM  mmUmrjföiiBfM» 
dben  enistand  eniUt  die  kinderlegende.  f^wi€H9ekUy$U, 
FraumuehlmHl  primila  wie  (Sield.  1,  124),  'sod8I  «oeh 
hunnelifehliNel»  jeMttgfelMume,  weil  sie  deo  MMing  er-i- 
scUieCst  oder  tcliitae  tfftielt  sie  trägt  euch  aodre  neeieB 
ttsd  ist  die  heilMflige  b#toniea,  tob  weicher  nachher 
noch.  Da  alle  eoleiie  gewtchae  auf  unsern  wieeea  heiaMteh 
aiad,  ist  es  anwahrscbeinlich ,  dafs  ihre  heaeaniing  am 
dem  latein  geschöpft  und  erst  in  den  lelaten  jahrhunderlen 
ao^ebraeht  wurde;  obgleich  ahd.  glosscn  kein  mit  frouwa 
zntaaimengeseUtes  kraut  darbieten.  Auf  Uelom  die  osier^ 
hiume  (6stergloie  Hb*  2»  61*]  zorlkekiaieiten  wftre  ailzukilbn, 
weil  sich  der  aosdrvdi  wie  maiblume  von  der  zeit  ihrer 
blute  verstehn  läfst;  geopfert  wurden  maihlumen  (s.  52]  von 
weifscn  fraucn  getragen  (s.  914),  and  abergl.  1075  rälh  »ie 
vor  sonneniuifi^img  zu  j>niif'kpii. 

Blumen  aikid  fräulicliei  schmuck,  kraiizc  werden  vou 
Jungfrauen  gewuntirn,  kräuter  vou  crfabriien  frauen  gele- 
sen, schon  sauL  Marner  Ms.  2,  174":  *ez  riuchet  als  ein 
edel  ki  iit  üz  einer  metfde  haut.'  Warum  sollte  nieht  schon 
den  weisen  frauen  unseres  trübsten  altt^rihums  kräuterkunile 
beigewohnt  haben?  noch  hexen  und  alten  weibern  wird 
sie  zugeschrieben  und  nicht  ohne  bedeutung  scheint ,  dafi» 
die  hexen  ihrem  imhler  oder  sich  selbst  namen  aua  heil- 
kiaüteiii  ( tiliK'fiaieii  (s.  1015\  hexenkräuler  dürl'en  aber 
ganz  eigentlich  heschreikrauL^  bevu/ki  aiit  heifsen,  obgleich 
man  diese  beucuuung  auch  auf  einzelne  pflanzen  aBge-> 
wandt  hat. 

Dan  brechen  und  holen  der  luinler  mtifte  zo  boitUM- 
ter  zeit  und  nach  bergebraeiileiii  braaeh  geeebebn« 

Meist  Tor  soaaeiiaafgang  in  tagesfrilbe.  berba  qua- 
ciinqne  B  rivis  ant  flnauoibaa  Ofife  se/is  erluM  eoUeola, 
ita  mt  iMiiie  €oUißemiem  MmL  Pilo.  24,  19;  praecipioat 
aliqai  effossnria,  (aMfaIHda)  otile  seKs  erliim  jnrmBfumm 
^itidtfumm  Mtd  bfiMMlMr,  ier  selaitore  emm,  tum  sabla- 
tam  exprinere,  ila  imeclpuaa  esse  vires.  25 >  J3;  ajnnt  sl 
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quiB  anif^  solis  ortum  oam  ^chameiaeam]  capiat,  di<  alquc 
ad  albugioes  oculorum  sc  rnpore,  adaüigata  disculi  id  Vi- 
tium. 24,  14;  et  haue  (.^amolum  Lerbam^  sinistra  manu 
legi  a  jejunis.  21,  11;  radicem  (pislolot  hiar '  aittt^  solis 
ortum  erulam  invoKiiiil  l  ina.  20,  4.  Den  viscus  surJite 
man  im  neiimond,  piini  i  lima,  Plin.  24,  4;  die  verbeaaca 
drca  caiiis  ortum,  ita  ul  iie  luna  aut  soi  couspiciaL  25,  9. 
Von  menschen  und  gestirnen  ungesehn ,  ungesprochen  und 
«nj^egessen,  soll  der  sammler  sich  den  heiligen  krtiutern 
nahen.  Maiblumen  sind  vor  sonuenatifganq ,  teufeL^abbiiii 
vor  Johannismitternaclil  zu  breclicn  laLergl.  190.  1075). 

Plin.  25,  3  gibt  nachrichl  von  einem  kraul,  welches 
die  Römer  herba  hritannica  nannten,  weil  sie  aus  den 
twisehen  Germanien  und  Britannien  gelegnen  inseln  (ex 
Ofseani  inaiKs  extra  terras  positis  27,  1)  gebracht  wurde: 
floren  «K#«m»  Toomt,  qui  collectus  priusquüm  IftnlfrM 
mm^ntmr  et  derorato«  «ecurM  a  fiilmiBibiis  In  tolaoi  red-» 
dit  Ftrbii,  qaa  castra  eraat,  aoslrfii  denomtraTere  ittanii 
nrirorque  nomiais  eaaaam,  niii  forte  oenflnet  oeeano  Bth- 
tanalae  telat  propinqoae  dieavere.  noo  enim  lade  appel-' 
lataot  eain  qQODiam  ibi  plorima  aasceretar  certoai  eety 
etiaoinDoi  Britanola  libera.  Hier  haben  wir  eine  schon 
von  den  alten  Germanen  beachtete  pflanze»  nnd  die  bestim- 
nongy  dafis  sie  vor  dem  ersten  im  Jahr  gehdrten  donner- 
schlag  gebrochen  werden  müsse,  khngt  ganz  deutsch,  sie 
schatxte  gegen  blitz,  war  also  dem  donnergott  heilig,  gleich 
der  haoswnrz  (s,  167),  die  auch  donnerwehr  heiTst  ags« 
glossen  übersetzen  die  britannica  kmven  k^deh^  heven  ist 
glaucus ,  das  zweite  wort  entw.  von  hüd  praeda  oder  hyda 
portus  abzuleiten,  im  leisten  fall  lüge  der  begrif  einer 
blauen  seeblume  nah.  ein  wassergewächs  war  es  auf  jeden 
fall,  man  meint  hydrolapathum.  gern  möchte  ich  d^rin 
das  den  Friesen  und  Seeländcrn  heilige  seehlalt  (s.  620) 
wieder  erkennen,  dessen  blumc  weifs  odpr  v^vXh  sein  soll; 
der  name  nixhliime ,  mummel  könnte  an  die  indiscfrer» 
des  iotus  gemahnen:  Ranulprija  [der  Hama,  d.  i.  Laksilnm 
lieb),  Srivasa  [haus  der  Sri  ^  Lakschmi,  der  aus  dem 

meer  ^esti('^npn\ 

Wurde  ein  krant  auscreijrahen ,  so  war  es  römischer 
gebrauch ,  vorher  rings  um  in  die  erde  melli  und  honig, 
gleichsam  zur  sühne,  einzugiefsen,  dann  die  wurzel  mit 
dem  Schwert  zu  umschreiben,  gössen  morgen  (oder  ahend 
zu  schauen,  und  die  gegrabne  aisbald  in  die  höhe  zu  heben, 
ohne  dafs  sie  die  erde  berührte,  fauls  auu  et  melle  ter- 
rae ad  piamentum  datis,  circumscripiam  Jen  o  (verbeua- 
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cam)  effadi  sluisira  manu  et  in  suhltme  l&Uij  Pliii.  25,9; 
et  fossuri  'indem  ü'ii>ii>  <iiiit'  iiirii'^i[)ii>  mulsa  at^un  cif" 
cnmjusu  iioc  veluli  plataiiicylo  ierme  blandmniu9\  eir— 
eumseripla  mucrone  (jladii  orbc  triplici^  et  cum  leiifrriiil 
eam  piolinus  in  cui^ium  attolluiiL  Ii,  7;  nii^^rani  'jÜLbu- 
rum  loeiampodiun  vucuiil,  quo  et  domos  ^uiliunt  purganl- 
f|ue  spargenles  el  pecura  cum  precalionc  isolemni,  hoc  et 
religiosii»  colligitur.  primam  euim  gladio  circumser^üm', 
&mm  f«i  tttednntif  esl»  mrinm  MpeeM  el  precator,  nt  M 
liMl  tifti  concndMitiht  dflt  imre,  ohmfutgoe  rnfmÜm 
mh§m9§  tee  tvtm  MCMlibM  iolemt,  et  ri  |iry  udit^ 
IsmI,  MritaraiD  üto  aono  qot  soeeedal  augurira  est  25,  5; 
Mf Ml  efbiMuri  (naadragoraoi]  coiilmiiiai  v«DtM  el  lr>^ 
hm  tifmU$  mmU  glaM9  tktmimmrtkmUt  poatea  fodlmil 
md  ocemtmm  $f€eimn$u^  25»  13.  Audi  wnrde  zuweilen  die 
gegwfcee  wenel  naeh  gemachtem  gebrauch  wieder  cinge- 
gnktmf  denil  ne  leben  bleibe :  Imoc  (seoeeioBem)  si  ferrm 
eitxummiptam  eübditl  «yquif  tengttqne  ee  deelem  et 
elternis  ter  dcspuat,  ac  ityinil  m  etmdem  l^cum  ila 
Hl  vivat  herhm,  ejvDl  de&leBi  eum  postee  bod  doütii^ 
IM.  2&,  13. 

Es  gall  10  VerhÜlett,  dals  hmlie§  dae»  an  die  wurzel 
komnie  (daher  man  sidi  des  jfeldef  ^  oder  geblähten  et- 
senä  zum  schneiden  bedieDte)  and  dals  das  aosgexogne 
kraut,  der  geschnitlne  zweig  die  erde  berühre']:  radicem 
(pistolochiae)  anle  salis  orlnm  erutam  involvunt  lana  co- 
ioriSi  qaem  nati? am  vocaaL  qaidam  ovro  effodiendam  cen^ 
sent,  caveadarnque  ne  terram  adlingat  20^  4;  (vfscum) 
eoliectum  e  robore  sine  Jerro^  si  terram  nam  aiUgit^  co- 
milialibus  mederi  (pntanl).  24»  4;  virgam  e  myrice  defra- 
ctam,  ut  ne^ue  terram,  netfue  ferrum  attin^eret,  24,  9; 
cavendum  ne  avulsa  herba  terram  tangat.  25,  13;  herba 
juxta  quam  canes  urrnam  fundunt,  cvulsa  ne  firre  aUin-' 
^atur^  iuiali«  celerrime  medetar.  24»  19. 

Mit  der  Imlcei»  hand  warde  gebroeben  oder  ausge- 
zogen; zuweilen  geschah  es  enißtirtet  und  enUekuki^  und 

in  dem  brechen  muste  auhf^esi^aekem  werden  für  wen 
und  zu  welchem  kekuft  si  quis  unum  c\  bis  [pomis  pu* 
nici  mali)  soluiHi  vinculo  omni  cinctus  et  calceatus  alque 
eliam  amdi  deeerpmii  dnobus  digiliSf  poUice  et  i/uarto 
siuUirae  muiuus,  atque  ita  lustraiis  levi  lacta  oculis,  moz 


*)  wie  man  Uei*  liexe  die  erde  tu  berühieit  iiiciil  gti^lalUle 
(«^  leM);  da»  iaidir  megta. 
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in  OS  addilutn  dcvAraverit ,  ne  dente  ronüngat,  Mlliimalnr 
nullani  oniloumi  iniljccilJitatem  passums  fo  anao.  23,  6; 
praecipitur  ut  sinUlra  manu  ad  iius  usus  ernattir  (iris 
rufa)  co1li^entes()uc  dicant  cußts  hominis  iilique  eausa 
exiriiari!.  21,  20;  parüieniuiii  ....  magi  contra  (ertfanas 
sinisüu  manu  evelli  eam  jiibcnl,  dicique  tiijus  €aii>a 
9  laiur,  nec  respicere.  21,  30;  pscudanchusa  .  .  .  iolmm 

ejus  siui6tra  decerpi  jiibcnt  magi  et  cujus  causa  sumalui 
dici.  22,  20;  praecipitur  ut  qui  colli^t  thlaspiy  dicat 
.  mere  se  contra  inguina  et  contra  omncs  collectiones  et 
coatra  Tolnera,  unatiue  mmnu  UllaL  27«  13;  aatoniMilw 
artkae  radleem  alligatam  io  tertiaiiiSy  ita  «1  «tyri  mm-* 
ciwfiilair  eum  erallur  ea  radix»  dftc»liirqiie  tmd  el  mttmmm 
ßb0  ezioiatory  libarare  noTbo  tradideront  22,  Ii;  bo-* 
gloüo  inareacente,  si  qnb  madullaai  e  caale  eiimat,  di^ 
eslqae  md  quem  Ühem^ndum  fahre  id  faeiat  26, 11.  Gok 
ImBella  6^  5  yoo  dar  radicola,  qmm  paiCores  cmmÜ^ 
gmem  vocaat  ea  io  Manis  montlbus  plarima  naaeitar» 
oamiqae  pecori  maxime  est  salutaris.  latvm  mmmu  eAk* 
ditar  ante  $qUm  orimm^  aie  enioi  lecia  nnajoreoi  vim  ore« 
ditor  habere. 

^  DergleicheD  angaheo  vermag  ich  freilich  aas  mwerer 

*  einheimischen  annen  und  abgeblafsten  Überlieferung  wenig 
gegenüber  zu  teilen,  hedentend  ist  Barcards  naehricht 
Ton  der  kilisa  (dem  h joscyamos) ,  ifaaiii  virginem  nudam 
wunim^  digiie  dexirae  manus  emere  faciunt  et  radicilus 
erutam  cum  Hgamine  aliquo  ad  minimum  digitum  dexlri 
pedis  ligare;  der  zweck  wurde  schon  s.  560  angezeigt,  die 
nakthcit  des  sir  nn^reifsenden  madrhens  stimmt  zn  j^'nem 
irürlclahlearen  und  cntsrhnhen,  doch  dio  rechte  band  und 
I  der  rechte   tnh  weiclicii  ab  von  der  ver\^  ciidun^^  linker 

1  gliedcr  bei  den  Ruinern.    der  ganze  gebrauch  scheint  aber 

auch  in  Gallien  bekannt  gewesen,  wo  bereits  die  Römer  aus- 
gebildeten kräulercullus  wahrnahmen,  wie  sich  nachher  noch 
zeigen   soll.     Ein   ags.  kräuterbuch   hat   folgendes  ^ct^cn 
^.  augenschmerz,  vid  e^gena  säre:  trr  sunnam  upgange  odde 

hvene  wr  heo  JulUee  gesfgan  oiii^irine,  g^  16  f)aBre  jlcan 
vyrte  Proserpinacnm  and  bevrit  hi  Abfttan  mid  ünum  qyt^ 
i  denum  hringe  and  cved  {)ät  ^ik  in  Lo  eagcna  LTced6me 

'  nimari  ville,  äfter  Jjrim  dagon  gÄ  afl  {).'er  tA  jer  sunnan- 

f  gancge  and  genim  hl  and  hob  onb6tan  })äs  niaiiucs  svy- 

ran.   heo  iVamad  vel.    Gegen  älfAdle:  gang  on  pnnreswjtn, 
]ionne  sunne  on  seile  sie,  {>sr  j)ü  vite  Elenan  standan, 
I  sing  t>onne  benedicite  et  pater  noster  and  sting  |)in  seax 

on  ]^  vyrte.-  ItBt  stician  eil  16  (onna  d&g  and  nibt  für- 
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dum  sciide  on  |)ani  ilcaa  ahlo ,  gang  arost  ciriceau 
and  [)e  gusenu  and  godc  bcbeod.  gang  ()uaue  svigeude 
and  ^eah  t>e  hväthvega  egcäUces  ongean  canne  odde  man, 
ne  cved  |>ü  him  leoig  vord  U^,  aer  |iA  cnine  t6  j^sre  vjrte, 
t>e  ))6  onj»foo  m  fwieamidaft  tiiig  [xmiie  boMdkitB  H 
p«l«r  Miil0r.  AMT  vyH.  I«i  ifiAn  jUH  Mur  (mtob. 
ganse  eil  »tA  U  immI  »äge  t6  drioMB  aad  lag«  ftttder 
Wod  aease.  lal  licgcao  o4dil  amMM  mmm 

aar«  Awiae  aidtfiMi,  46  lA  dnnoa  aad  JbiacaapTyri  and  Gn^ 
•iei  Miaa  ftf**»  ^^y^  bmIcvb,  gaot  (hta  1i4- 

Mf  filar  m:  aing  oa  pater  aoaler  and  eradaii  alc.  aad 
him  eic  ym&vrJl  iiit4  «waaiW«  on  od  healfa  od  craae  and 
drisca  fKHM  drane«  aiddan  hie»  M  aona  a»!.   Hier  sclMiot 
dia  lataiiwacfca  gimdlage»  mil  duischaltaaig  dirisüicbar  ga- 
MMka,  •fioBiMc;   Tluan  im  traiy  dea  aoperalitiona  aagl: 
ydqiMW  «na  fomt  aa  |«raDür  de  aiaMdaaa  o«  da  cbArmes 
YMl  anaittir  rfa  ^raM  «urfm,  ä  jmn^  stm»  mvakr  lavd 
laMTi  Mama,  mim  avir  prie  dim^  sans  parier  a  per-^ 
sonne  et  sans  gatuer  personne  en  leur  chemin  une  certaine 
plante,  et  la  mettent  ensuite  sur  la  personne  malöficier  oa 
ensorcelee.    Iis  portent  sur  cux  ima  ratino  de  chicoree^ 
qu'iis  ont  toitrficf*  ä  (fenoux  avec  dr  /'or  et  de  Varrjent 
Ic  jour  de  Iii  nutivite  de  sainl  h'au  baptiste,  un  pou  avant 
le  soleil  leve  lI  qu^ils  oiil  i  iiMjilc  nrrurboe  de  terra  avec 
Uli  ierremenl  et  avec  beaueoap  da  i  * k  iiionies,  apres  l'avoir 
exorcizce  avec  fepce  de  Judas  Macbaix^e.    das  mag  wie- 
der ceUisch  sein  und  gleicht  doch  den  römischen  bergan- 
gen,  Judas  boldenschwert  vertriU  dis  kreisziehende  ienuoi. 
mit  gold  st.tll  eisen  abgeschnitten  wird  auch  abcrgl.  581. 
Als  Renaii  aui  dci  wiese  die  gesachte  pflanze  findet  uad 
behutsam  auszieht,  heifst  es   *ne  Ta  trihlee  nesqnachie, 
en^ois  la  menja  sani,  tribler^  dcl  rcmanant  ala  froter  trc- 
stotes  les  plaies  qu  il  ot  et  Ii  coir  maintenant  reclot  et  fo 
gariz  ei  trestoz  sains.  (25105-11).  das  kraut  aoUla  weder 
gerieben  noch  gequatsdit  werdaa  [vgl  Michaia  IHat  2, 50). 
WaoQ  ia  TbanMlaaata  erkl.  der  arehidoxen,  Berini  1575 
fcL  76  gesagt  vird:  ^verbaen,  agrimeafa,  modelger  dbiar- 
fre}  lags  grabaa  bilii  dich  aahr,  daa  dir  dia  firawea  im* 
den  Mdl,'  doch  liraveh  Ire»»  ekm^  ffrah§  wdi  fMij' 
ao  adbalal  dai  aas  laL  quelle  gafloiaaa.  Viel  aiaikwttrdi-* 
gar  haifirt  ea  io  eioen  llade  dea  hftfileriaolieB  baolis  voa 
dw  <kiavt  hoffen'  137»  2dt:  'daz  iai  gar  ein  edel  Mi^ 
^ah  ai  MiUU^  nicht  %e  Mt»  schmtzen  smd  darüber  ge^ 
setzt  f  hegrif  maa  dich  da  mudat  geletat  an  dtnar  aeldaa 
Ii6h6teai  fläuit.'  aolahe  aoktttien  md  hUter  dea  kraat«  Tar- 
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oU  i(  hon  j^^nem  die  paeoiiia  hewaclieiuUui  spechl;  gera 
aber  mücliU'  man  von  ihn<»n  genaueres  ^\i>sen. 

Über  (Icis  (uibindtfJi.  (illi(fare,  gc\^  (ilinlich  adalligare*^ 
der  gebrotliiHMi  nUer  gegiabnen  kriluler  oribeilt  IMiiuus 
folgende  vorscbnitcn:  herba  ad-^liigala  laevo  hrachio  ila 
ul  aefjrr  (juid  sit  illud  i^nortt.  1^4,  19;  mat^i  liuliudoj^iuni 
quaitaiJis  {j{utlet%  in  terliani>  ter  allißati  jubeiiL  ab  i^hti 
ae^ro,  preca ii(]ue  eum  soluLuruai  se  nodos  libcralam,  et 
ila  iaceic  iion  exemla  herba.  22,21;  sunt  qui  genieula 
iiooem  vel  unius  vel  e  duabus  tribusve  herbis  ad  hunc 
arliculorum  numerum  involvi  Imnm  mceitim  mgfm  j«be«Bl 
ad  remedia  slrumae  panortimve.  jejmmm  debero  Mte  qui 
«olligat,  ila  ire  in  doraimi  alMontii  e«l  medeatar,  ami^ 
▼oniaBtiqae  ler  dloere,  ^ejumo  jejumm'  madioaiaanhim  oar«» 
atifoe  ita  mdaUigare,  Ijtduoquo  id  ftic^re.  qiiod  e  frami-- 
Bom  genera  Septem  imierm^mia  babat,  efBeaciasioie  capiti 
intra  dolores  adalligatun  24,  19;  allifat  m  M€^em  fiiim* 
26,  11;  varbanaea  jaoiaotorum  febriboa  ia  Tino  Mdatiir, 
aed  itt  CartiaMa  m  terUm  ^emkuh  inaua»  iiaartanifl  a  qnaitow 
26»  11  atatt  daa  anbindaaa  lä^  man  auch  «ntar  das 
kranken  baaptkissan:  sedam,  si  invohglum  panno  nigra 
^ngmniiM  fmlvmo  sobjictator«  Mf  10;  snmnos  allicit  ol- 
»cluai,  ant  imcio  sub  capii$  poaUa«»  27t  7«  Der  kranke 
aoUta  in  der  ragel  nicht  wissen,  was  ihm  angebunden  oder 
untergelegt  wnrde;  gelenke  und  knoten  der  kräuter  stan- 
den in  b^Qg  auf  art  und  Wiederholung  des  bandes.  Oft 
reicht  es  bin,  das  schützende  gcwächs  t»  der  hand  zu 
halten  oder  bei  sich  im  giirtel  zu  tragen :  virgam  populi 
in  mann  tenen fihns  inlvvlngo  non  metuatur.  24,8;  virgam 
qui  iti  manu  habeant  aiit  in  cinctu  y  neganlur  inlci  Lrigi— 
nem  senlire.  24,9;  iiit( m  tri::ines  negal  iieri  Calo  absintbium 
ponticum  secum  hahrntihus.  26,  8.  aber  auch  wer  die  nym- 
phaea  m  der  hand  haltt-nd  fiel,  wurde  epih  jiii^ch  s. 

Man  pllegle  aber  in  vielen  gegemieii  DcuIm  hlands  Liat- 
tige  kiatitcr  oben  au  der  bubiie  aa  dem  baupibalkcii,  oder 
über  tbur  und  thorweg  aufzuhängen ,  wo  sie  das  jähr 
hindurch  blieben ,  bis  sie  durch  frische  ersetzt  wurden. 


*)  cinp  mrrkvriirHige  «usammeTtseftting^  nffnrU{g;nre .  min  mn«l<» 
den  Ursprung  der  durchgeffrtingnen  assimilalion  nicht  inebr  iuhlen,  weil 
nocb  ein  ad  vorlrat.  uhuUcb,  doch  nicht  ganz,  wäre  unser  hd.  pari, 
geglückt  (f.  gegelückt),  ▼olUkomitten  aber  gleicht  «llfnm.  coneueiUir 

:=  concolli'ncre ,  conconligere. 

**)  vl(f  hr.'fodece  (Itopfweh) :  adolf  rP^hrrr-f^tj}?  fpl-inlago)  bulan 
isene  ar  <iiTiii;ni  upfjanf^e,  Mnd  nint  ui  (die  beeren,  den  samca) 
ymb  ^ät  hcaiod  mid  vrsetereade  ^rxdc.    suna  him  bid  sei. 
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SaiiMM  wir  dar  rtaiieke  brauch  ein  sieh  in  den  weg 
Mm  legen  md  mit  don  Mmdmrek  wachsenden  yrashalmett, 
IQ  heilen:  eribro  in  linite  edieeto  herbae  intus  exsianies 
deeerptM  adalligatem|ue  era?idie  paitoc  aocclerant  24,  19. 
du  fieb  war  keitiges  gerälh  («.  1062. 1066).  eiatare  ist  e  vua 
Stare»  prorainere.  mich  erinoerl  dat  aa  oinra  weitlbfimer, 
welche  die  dünne  eines  fswobeaeo  tochs  daaach  bestlm- 
Biea,  dafii  die  halaie  (wie  hei  jeaem  sieh)  hiadaroh  steehea: 
Hern  es  sprechint  oaeh  die  hoflftt,  das  il  hoadert  aad 
sibeataig  ein  huobtao^s  aebiat  den  ToaBttawU,  das  salb 
hnobtooch  s6lK  so  swaeh  sbi,  wena  auia  das  spreil  af 
eia  wasea»  das  gens  gras  aad  hollea  dareh  das  taoeh 
magial  essea.  1, 12;  aad  das  selb  tack  sol  maa  aaf  eiaea 
wagen  spreiten  and  sol  das  in  der  aiafs  sein,  das  die 
gens  dadurch  wol  gras  mögiod  essea  and  nicht  hunger 
slerbind.  1 ,  251.  hier  ist  von  keiaem  heüea  die  rede, 
aber  die  belracbtungsweise  ähnlich. 

Nach  diesen  nllgemeinen  erditeraagea  will  ich  einzelne 
berühmte  heillvi iiuter  durchgehn,  einige  seheiaeo  jedoch 
absidülicli  kciaen  bestimmten  nanien  zu  fUhreo;  dahin 
grlioi  t  (las  ki  aiit,  weiches  die  vögel  von  hirseo  and  peateh 
al*lu('U:  pestcm  a  miUo  alquc  panico,  slarnoraai  passe- 
rn[n(jii('  a^mina,  scio  ahigi  herha  cujus  nomen  tgnotum 
est,  in  (juatuor  angulis  segetis  defossa,  miriim  dictu  ut 
ommno  nulla  avi<  infret.  Win,  18,  17.  Kiii  gedieht  T.s.  1, 
211-18  erzähiL  v(mi  einer  Jungfrau,  die  sich  auf  dcni  anp^er 
liliimen  zum  Kranz  orhen  und  von  ungefähr  ein  iUr 
unbekanntes  kraut  ei^iitien  habe:  kaum  war  das  kraut 
ift  ihrer  hund,  so  sah  sie  vor  sich  alle  ibre  liebhaber, 
vernahm  ihre  rede  and  wüste  alle  ihre  gedanken.  zuletzt 
aber  schlug  ihr  eine  gefiirtin  das  wunderbare  kraut  aus 
der  band,  dafs  es  in  einen  vorüberfliefsenden  bach  fiel 
und  fortschwamm ;  da  war  alle  Weissagung  wieder  ent- 
schwunden. Auch  die  ungenannte  blaue  Wunderblume 
(8.916.924),  die  dem  hirten,  wenn  er  sie  unversehens 
aufgesteckt  hat,  plötzlich  seine  äugen  üfnel  und  den  bisher 
yerborgnen  eingang  zum  schätz  entdeckt  (s.  923),  erscheint 
desto  gehetoioisvolicr,  weil  sie  gar  nieht  angegeben  wer- 
den kima.  der  name  vermpmmmmeki^  den  sie  sich  gleidi- 
saan  selbst  beilegt,  soll  bleis  ihre  bedealsamkeil  aasdrÜdLoa» 
and  mag  erst  iai  yerlanf  der  leit  aaf  myosotis  aagawaadt 
worden  sein.  Solch  einen  imperativlschen  kraataamen  weist 
ans  nach  PHnius  27»  12  aaf  t  circa  Ariminnm  nota  est  herba 
quam  resedam  vocant»  discatit  ooUectioaes  iallammatio- 
nesqae  omnes.  qd  eoraat  aa,  addnat  haec  yerba:  'üesada 
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rnorbos  reseda,  scisne,  scisnc  quis  bic  pullos  egerit?  ra- 
diccö  iiec  Caput  ncc  pedes  habeant!'  haec  ter  dicunt  tolies- 
quc  dcspuunt.  collecüo  ist  gcschwul^t  und  daraui  oder  die 
entziinduQg  muTs  das  pullos  agere  gehn.  was  wir  jetzt 
reMida  (odiNraiUi)  neonea  mag  du  andres  kraut  sein. 

Untar  allao  barttbaleii  wonala  itebi  die  JBrunm  oben 
an.  Mhon  alid.  gl.  liefSBm  «/nbt«,  ah4m  tta  nandragora 
(Grair  2»  523.  Schau  3,  97)  und  iah  habe  375.  376  dea 
namen  der  peistfnlicli  gedachten  iiflanie  wol  befogt  out 
dem  der  weiaen  fraaen  misen  htf dutea  alterthomt  «laam- 
neiigeitellt  H.  Sachs  IV.  3»  34  schildert  noch  die  ^Irmm 
als  eine  am  Scheideweg  begegoeadB  gdttiB*).  dazukommt, 
dals  die  wnrzel  selbst  menschlich  gestallet  und  ihr  an»-* 


*)  diese  persönliclikeil  der  /IL-ntin  geht  deutlich  aus  einem  ■^flnvaiik 
hei  vor,  den  eine  h^.  des  15  jh.  übcrljefert:  Dicitur  de  tjuadani  inu« 
liere ,  quae  lubtiit  virum  ntmi«  darum  ,  quae  quandam  vetolam  to 
sortiiegiis  famosara  consuluit*  vtMi  WO  espwte  ta  taUbus  vald« 
dixit,  se  optima  sibi  scire  et  posse  (sub)  venire,  si  suum  vellet  consilium 
imilari.  et  dum  ipsa  promitterct  se  velle  iniitari,  vetula  adjecil :  'habcsne 
in  borto  tuo  canapum  spissum  et  longuni  ?'  quae  ail  'habe»  valde 
optatum.*  cui  f  etula  'Taoe*  inqutt  'Iribiu  Doctibus  succejcive  in  cre- 
pMeulo  aerolino  ad  ipsom  hortnm  tali  modo  et  forma,  pnma  nam- 
qtie  nocte  accipe  nnrim  libram  larr^i  spisaissimi  et  optimi,  quam  po- 
tcris  habere,  secund  i  nncte  dtin^  ,  triiia  vero  nocte  tres,  et  semper 
ponas  dentrum  pedeni  ad  cauapum ,  ac  projiciendo  larUum  usque  atl 
medium  canapi  td  cilra  haec  dicet  terba: 

Alrawn  du  vll  giiet, 

mit  trawrigem  mfiet 
rüef  ich  dich  an ; 
dastu  meinen  leidigen  man 
liringst  darzue, 

dat  er  mir  kein  leid  nimmer  tue.' 
Tertia  igitur  nocte  cum  mulier  haec  verba  replicaret ,  rctula  abscon« 

»^itr»  in  canapo  jacebat.  prius  antern  infoi  maverat  pracdiciam  mullercm, 
quod  altcnlissime  auscultaret,  tjiue  sibi  tertia  nocte  dicta  ALrawn  in- 
sinuaret.  uude  in  haec  verba  ^uh  voce  rauca  et  valde  aliena  abscoo'- 
dila  is  canapo  reipondebal: 

Iraw,  du  aolt  baim  gaa 

und  loll  güeten  muet  baOr 

und  soll  leiden,  meiden,  sweigen; 

thuest  du  das  von  allen   deinen  sinnen, 

so  machtu  wol  ein  güeten  man  gewinnen. 
Et  aic  roulier  terba  iiIint  ▼etniae  imilabaliir,  et  ^ri  amaritudo  to  dal* 
cedincm  et  mansuetudinem  vertebafur.  Ähnlich  ist  ein  mbd»  gedieht 
(alld.  wäld.  3,  160-  163)  und  ein  m'irrfien  (KM.  no.  128),  wo  aber 
der  mann,  statt  der  fraii,  sich  am  holen  bäum  oder  spindelbaum  (fu- 
sarius)  im  garten  weissagen  lafst  (s.  618).  Der  anruf  *Alrun ,  du  vil 
MOfe'  gemahnt  au  Waläera  atcUe  von  der  kleidenden  und  aebroten- 
den  fr!  Said»  4S»  7,  wo  gleicbfalla  getagt  iat:  *ti  t  U  gu9le^ 

GHmm»  myl&el.  73 
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rt'ifseii  lulgcüdcrmalsGii  beschrieben  isl:  wenn  ein  eiiidieb, 
der  noch  reiner  jüngliug  ist,  erhängt  vtiid  und  das  wasser 
oder  den  iamen  fallen  lüTst,  wächst  unter  dem  galgcu  die 
breilblättrigc,  gelbblnnuge  abraan.  beim  aasgraben  ächzt 
and  acbretl  m  io  wutiitiHah»  dala  der  grabende  davon 
iteA—  aofik  MD  toll  ako  IMlagB  vor  aanaai^ang, 
■iriliilBM  die  ohnn  aul  hmmm^  oder  weehf  Ttrrtepft 
ifaidy  eiMi  geu  adbwwe»  ibutii«  ea  dem  Mo  weine« 
higclw  Ml,  aritotboMNi»  diei  iorette  Iber  die  einiuiMK 
dM  iMd  liegs  hef«e.giekeet  dcfii  die  wwiel  aar  neoii 
m  diMMii  fitem  kSnge.  denn  wefden  dieae  mt  eieer 
wAwm  ae  des  «eHaiPeiie  des  htmii  gelNnden»  deei  Jmsd 
eie  stück  brot  geteigt  und  eiligst  weggelaaflNit  der  limd 
oacli  dem  brote  gierig  folgt  und  ziebt  die  Wurzel  aus,  fUll 
aber  von  ibrem  ifilneBden  wehruf  getroffen  todt  bin.  hier- 
auf wird  die  wnrzel  anfgeboben  [das  ist  jenes  in  sublime 
teUi^v  mit  rothem  wein  gewaschen,  in  weifs  aod  rothe  seide 
gewickelt,  in  ein  käsUeia  gelegt,  alle  freitage  gebadet  and 
alle  neumonde  mit  neuem  weifsem  bemdlein  angetban.  fragt 
man  sie  nun,  so  ofTenhart  sie  künftige  und  heimliche  dinge 
zu  wolfarl  und  gedeihen,  macht  reich,  entfernt  alh;  feinde, 
bringt  der  ebc  t^cpTn,  und  jedes  über  na<  ht  zu  ilir  j^elei^le 
geldslück  iindet  rnan  frühiuorgens  verdujipelt,  doch  über- 
lade man  sie  nicht  damit,  stirbt  ihr  eigner,  so  erbt  sie 
der  jtinL:>le  söhn,  muls  aber  (K  rn  vater  ein  sIik  k  biol  und 
geld  Hl  seinen  8fir<r  legen.  slirl>t  er  vor  dem  valer,  so 
gehl  die  alraun  ul>ci  aut  den  ältesten  »obn,  der  aber  sei- 
nen jüngsten  hruder  eben  so  mit  brot  und  geld  begraben 
soU.  Alle  iiicäC  hestimmuogeD  klingen  all  und  können  hoch 
hinauf  reichen.  Schon  jene  ahd.  glossen  halten  alrilna  für 
die  in  der  vclgala  Gen.  oli,  11  uiehrraals  vorkommende 
tnandragora'jf  wo  der  bebr.  lext  dudaim  liest,  die  mbd. 
diehtung  aber  erdephil  verdeutscht  (Diut.  2,  79].  Yom  MMit- 
dra^0ras  [gr.  fiarSgayogae)  aber  mädet  Plin.  25,  X3:  mao- 
dragoram  alü  eircaeaai  voeant,  duo  ejus  gencra,  eandidoi, 
qai  et  mas,  niger  qut  femioa  eaiitiiBatar  •  •  •  •  caTeat  ef- 
fofsori  (albuni)  eoairariaai  ▼entan  et  irihm  cuFmlU  aale 
jfledte  arcwiMenhmt^  postea  fodiaat  ad  occasam  spectaa- 
tet*  wichtiger  iiad  diesmal  f  wei  yerse  bei  Coiaoiella  10, 19 
quam  via  «eaiiAemiitia  Teeano  gramiae  foeta 
mandrmfimrat  pariat  flores ,  moestaai^e  eicntam. 
der  lemihomo  aiaadragofas  entq^ciit  jener  tage  aad  aelbat 


*)  M  Mdil  dtr  wvibKtke  pl  mattdragonie ,  di«  UX  babtn 


Digitized 


KRÄUTBa.  ALEAUN.  SCHLAFDORN  1155 

das  VGsanum  gramen  kdrinie  ihr  näher  entsprechen,  als  aus 
den  Worten  orJu  lit.  Auch  Hildegard  phjs.  2,  102  sagt: 
mandragora  de  {f  rra ,  de  qua  Adam  crealos  est,  dilatata 
est,  et  prnplei-  siniilitinlinem  hominis  sug*»eslio  diabuli 
huic  [ilus  quam  alii.s  iirrlns  insi(italur.  et  ideo  cum  de 
terra  effaditur,  mov  in  .sali(  lUini  lonlein  perdiem  et  noctem 
poiiaiur.  Da  franz.  maiuLnjloirc  lui  mandragore  steht,  ist  j 
s,  384  gemutmafst,  dafs  die  fee  Maglore  aus  Mauüagloire  ^ 
entsprungen  sei,  und  das  wäre  als  bestätiguag  des  analogen 
Terfaältnisses  zwischen  Alrüna  und  alrüna  nicht  zu  verach-> 
t8o.  Ich  schlieXse  mit  «oer  «gs.  Mhüderang  ans  Tkoi^es 
lunL  dl»  die  deck  vol  ins  10*  11  jk.  tu  Mmm  in  imd 
jene  soddioiig  dm  Irandet  hmm  anfiidieB  bcitätigt:  deot 
yjrt,  oun  mmtüb*agoram  (engl,  wuidrake)  Deomed  •  • . . 
^aBne  ^  16  Irin  cyntt,  {>obii6  oagift  j^o  fat  be  f)Äni,  ^ 
hao  on  irilito  setned  mIsvA  leobtfiit  fraoiie  bire  JlWU 
fwd  «rest  gaipo,  boone  bentt  ^  ht  lirade'  mid  fsenie, 
liM  beo  f>e  itllao.  bire  ailigeii  it  stA  nicel  rad  svA 
M»re,  f>ät  boo  unclaenne  man,  |»onne  he  t6  bire  cyme^ 
Tel  hrade  forfleon  vile.  fordy  bt  bevrtt,  s\ä  ve  eer 
CTSdoOy  mid  tserno,  ond  grä  ^6  scealt  onblltan  hl  delfaiiy 
tvä  f>6  hire  mid  ^äm  iseme  nA  äthrine;  ac  {>ü  geornlice 
•oealt  mid  ylpenbsenenon  stäfe  eordan  delfan,  and  [lonnc 
|iü  hire  handa  and  hire  fei  gesco,  f)onne  gevrid  ^6  ht. 
nim  f)onne  J)one  oderne  ende  and  gevrid  16  Ancs  hundes 
sviran,  svii  j)ät  se  hund  hungrig  si,  vurp  him  siddan  mete 
lA  foian,  svA  [)ät  Jiinc  AhrRr-m  nc  mäge,  bülon  he  mid 
hiin  v}r(e  uftahiedo.  Me  scheint  bei  nacht  wie  <  in  liclit, 
es  wird  ihr  liaupt,  bände  und  fiifse  bei^legt,  sie  >»oii  erst 
mit  eisen  umschrieben  werden ,  damit  sie  nicht  entweiche, 
Tn(  ht  mit  eisen  angerührt,  sondern  mit  elfenbeinernem 
slaho  gegraben ;  vieles  geiuahnt  an  lat.  grundlage  (bevrftan 
circumscribere^  stall  an  den  scliwcil  soll  an  den  nackeii 
dcö  liuiidcÄ  gebunden  werden  (vgl.  belg.  mus.  5,  1  !•#).  Pli- 
nius  legt  dem  mandragoras  vim  somnificam  bei. 

S»m.  194*  wird  ein  svefnporn  (schlafdom]  erwähnt, 
mit  welchem  Odinn  Brjnbild  aficbt,  dais  sie  entsdiläfl,  wie 
im  mSrcliee  Domi^idieii  auf  den  aUdi  mU  der  fpindcL 
die  demroae  irt  bier  bedeeUam»  da  eben  ein  mooiarüger 
aaswucbs  am  wilden  rosenstraaeb  oder  am  bagedosn  vom 
nocb  bentb  weklafapfei  oder  Bchlafkunst  beilal,  also  schon 
in  dem  namen  Dornrose  bezog  auf  den  mythus  Hegt,  man 
sagt  aocb  blofs  kuenz  (Schm.  2,  314],  welcbes  kanm  als 
Eonrad ,  vielmebr  ans  kueosel»  kilensen  (ansatz  onter  dem 
kinn]  erklärbar  seheint  legt  man  ihn  scblafenden  unten 
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hMptkttMeQ,  to  erwachen  sie  mcht,  be?or  man  Ilm  weg-^- 

'  Der  flcUefopM  toll  aai  den  stkli einer  weepe  in  den* 

dorn  hervorgebn ;  gleieh  wnrselloe  entstellt  anf  eiclinn  der 
weimgeDde^n/Za/»/«/  (abergl.968)  dnieh  sokken  etick  itni. 
5«f/otEsa,  neepoL  gUmmira^  vgl.  pentem.  2»  1  Hre  glinnti^ 
maseola'  gewichte,  deren  nnpmng  ut  tarnen  nnd  wnr- 
lel  nicht  nachgewieten  werden  konnte»  ertdiienen  wunder- 
bar und  Banbefkrümig.  man  hingt  galläpfel  in  det  haatee 
tteherung  am  kttchenbalken  anf. 

Namentlich  galt  der  muldf  Ittr  heilig,  den  man  von 
himmel  anf  die  äste  andrer  hehrer  bäume,  zumal  der  eiehe 
und  esche,  nieder  (gefallen  wähnte,  ahd.  misHl  (nicht  weih* 
lieh  mistiia)  Graf!  2,  im.  mhd.  mttle^  Martina  161^ 
mers  mistel.  mit  einem  zweige  dieses  krauts  wurde  Baldr 
erschossen:  als  Frigg  allen  pflanzen  eide  abgenommen  hatte, 
w^M-  es  ihr  noch  zn  jung  erscliienen :  vex  viftar  teinöngr 
einii  iVrir  austan  AalliöH,  sA  er  Misiilteinn  kalladr,  sa 
f>6tu  mer  üimr  nt  krefja  eidftia&  Sn.  64,  und  in  VölatpA 
wird  gesungen  ba?in.  6^ 

slAd  intivnxinn  vöUom  hn^rri 

mioi  ok  niiok  fagur  iflistilteiHn , 
hoch  über  das  ield  hinaus  stand  ^ewach^<'ii  der  zarte  scliöne 
mistel&lab;  teinn  ist  iter  ;uirgesch()r>ii(^  nst,  goth.  täins, 
abd.  zein,  und  man  diiiiii'  ein  goUi.  raislilalains,  abd.  mi- 
stilzein  annehmen,  wird  nim  ein  ags.  misliltd  angegeben, 
so  kann  es  leicht  Bm  mtstihihi  verderbt  seui,  dessen  Über- 
einkunft mit  dem  eddischen  mislilieinn  willkommen  und 
wichtig  wäre;  doch  liilst  sich  auch  tä  zehe  hören,  und 
scheint  durch  das  engl,  mtsseli^e  bettätigt.  In  Schweden 
toll  die  immergrüne  parasitpHanxe  gewibnlich  einen  oder 
iwei  fttft,  aber  anch  bit  zn  drei  eUen  hoeh  anfwaebtea 
(Qeijer  hifd.  1,  330).  F.  Magn.  lex.  512  fährt  an,  dafs  tie 
in  YetCerg(itlanid  vupdi  beiCM,  beiliger  spelz,  triticvm  »a- 
cmm.  ein  krant,  ron  dem  der  tod  einet  der  grtfltten, 
geliebtetten  gütter  abbieng,  mnft  für  bocbbetlig  erachtet 
worden  tein,  doch  teine  beiligkeit  war  wiederum  deutschen 
nnd  eeltitchen  Ttflkem  gemein.  ]>et  cel  tischen  glaobent 
▼ertiebert  nnt  Plinint  16,  44:  non  ett  omittenda  in  ea  re 

*)  sttnga  svefnporn  auch  fornald.  sog.  i,  18.  49.  3,  3(>3.  3(^6. 
im  Tristan  wirkt  blofses  küsxeltn  schlaf,  l  Ir.  1672.  1693,  Vier 
lOuberacre  küsselm.'  llciiir.  4911.  nach  cincia  märciieii  (altü.  Li. 
1»  145)  itchnp  und  hritfe  (d.  b*  ntnea),  oder  federn  ton  deo  wilden 
rauhen  leuien  (s.  4414«  4M),  die  roin  Mcfa  tl«o  «uch  geflügelt  oder 
befiederl  dacbir. 
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ei  Galliarum    adniiialio.     nihil   habent  druidac  (ita  suos 

I  appellant  magos)  visco  et  arbore,  in  qua  gignalur  si  modo 

sit  robur) ,  sacratiiis.  jam  per  se  roborum  eligunl  lucos, 
nec  ulla  sacra  sine  ca  fronde  conficiunt,  iit  indc  appellati 
quoque  interprelalione  graeca  possint  druidae  videt  i.  enini> 
vcro  quidquid  adnascahtr  Ulis,  e  eoe/o  missum  pulanl 
signumque  esse  elecUe  ab  ipso  deo  «rbom.  Est  aotem  id 
rarum  admodvM  iaveoHi  et  repertö«  magna  religiöse 
pedloTy  et  aale  onmia  seile  kma,  quae  principie  meesiiu» 
eenemqee  bis  täcH,  et  seenli  post  tricesniaBi  emuiei, 
qoie  jan  ▼iriaai  ebaade  hebeet,  aee  sit  sei  dinudia.  ^«i- 
uim  Miuumitm  appellaalet  sao  woeabulo,  sacrifieits  rite  sab 
arbore  praeparalis»  daos  adaiovent  eändidi  eelerts  taHnes, 
t/uorwm  oarana  fwiie  iiWautai  vUrnrnntur  saeerdos  ean- 
dida  veHe  eidlas  arMreai  semdif ,  Jalce  murtm  demelUy 
mmiHm  id  exeipitur  sago,  tum  detade  vieliiiias  iramolant^ 
precantes  ut  suum  doenai  deos  prosperam  fiioiat  bis  quibus 
dederit  foecundilaleai  eo  poto  dart  cai^a^ee  aaiaialium 
sterili  arbüraatar,  eoatra  Teaeaa-oaiaia  esse  remedio.  taala 
genlium  in  rebns  frirolis  plemoiqoe  religio  est.  Dieser 
schönen  bescbreibnng  läfst  Plinius  andere  nachricbten  vor- 

I  angehn ,  aus  weichen  hier  noch  einiges  auszuheben  ist: 

visci  tria  genera.  namque  in  abiete  ac  larice  stelin  dicit 
Euboea  nasci,  hyphear  Arcadia,  viscum  auteni  in  quercu, 

j  robore,  pruno  silvestri,  terebiulho,  nec  aliis  arboribus  ad- 
nasci  plerique.  copiosissimum  in  quercu,  quod  dryos  hy- 
phear  ädjiciunt  discrimen,  visco  in  bis  quae  folia 

amiltant  et  ipsi  decidere,  contra  inbaerere  naio  in  aeterna 
fronde**).  omnino  aulem  satum  nullo  modo  nascilur,  nec 
nisi  per  alvum  avium  redditum^    inaximc  palnmhis  ac 

'  turdis.  hacc  est  natura,  utnisi  maturatum  in  ventre  avium 

non  proveniat.  allitudo  ejus  non  excedil  cubitaleni,  scmper 
frutectosi  ac  viridis,  mas  fertilis,  femina  bteriiis.  aliquando 
aoa  ferL  Aucb  bei  ans  beüst  eiae  drossel  der  mUiUr 
(9cbm.  2,  645,  aM.  ansleksre?),  ei^ailsielAM;  oaddas 
wegtragen  d€$  MUHena  äitrek  Wyf  sIeifBrI  ia  aadera  aas-* 

^  rer  rajtben  die  beibgkeil  des  finscbea  gewttebses  (s.  920)  ; 

es  ist  daaa  keine  aieas^nbaad  im  spiel  and  die  göttliebe 

I  *)  stiere  die  nie  im  joch,  roeee  4ie  nie  angespannt  waren,  RA. 

547»  der  heilige  brauch  fordert  alles  frisch.  ^ 

:  Virg. Aeil*$|2a&:  quäle  solet  silvis  hrumnii  frigore  n'scuni 

fronde  virere  nova,  tjuod  non  siia  scminat  ai  Ijos, 

I  et  croceo  Iclu  tcreles  circunidare  lrunco.s; 

talit  erat  species  auri  frondentis  opaea 
•Kea,  sie  leni  crepitabat  bradea  «eolo. 
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%«af  oiMibar.  Fimm  i«l  4u  Uran;  fiit^  md  mnh  hh 
mat  beste  bat  mA  die  Tefebroi^  des  Imsts  in  deai  fre»- 
deMf  mfmUmmmm^  (#.  716)  eriielteii.  in  Wdes  piegt  bmh 

w  Weihnachten  den  wmM  iiWr  lifu  lAüren  aafzusteelnm, 
er  heifst  nadk  Devies  pren  awyr  (der  luftige  bewn)»  jirei» 
weAgfaer  (iMum  des  hoben  gipfels],  frtn  pmnmt  (baMi 
dee  Milien  golds)  und  die  gweite  boeeiWieMf  erinnert  an 

das  eddische  vflUum  h«rri.  sonst  aber  wird  das  welsche 
olhimeh,  brelagn.  QU^imch,  ir.  uiUiemeh^  gal.  mUde^  d«  4u 
aüheilend,  von  ol,  uiie  universalis,  als  benennong  dei 
mistels  angegeben.  Ein  bretagnisches  lied  (barzas  breiz  1, 
56)  läfst  den  Merlin  frühmorgens  den  hohen  ast  auf  der 
eiche  '^warliuel  ann  dnrwcn^  liolrn.  Unsrn  alten  kräuter- 
bücher  unterscheiden  ficJinnmisiel^  heseiinmistei  und  inV#t— 
bäuminniistfl  und  keine  darf  die  erde  berühren;  einige 
hänijeti  <ia  in  silber  gefaJbl  kindern  nni  den  hals.  Im  preufs. 
Samlanil  heilijl  dermistel  wispe  (was  dem  viscum,  gai  gleicht, 
doch  verwechselt  man  auch  sonst  niislel  mit  mispel);  an 
buken,  kif sehen,  linden  ist  sie  häufig,  selten  und  wunder- 
bar an  hascin.  sie  wächst  schnurstracks  aus  dem  stamme, 
und  liägl  /\\is(  heii  den  glatten  immergiünen  weidenar(i^(  ti 
Llätlcrn  silbei weifsc  beeren,  wie  kleine  nub^o  udci  wie 
erbsen.  wo  die  hascl  wispcn  hat  ist  sicher  ein  schätz  ver<- 
borgen.  (Reusch  no.  10).  Bei  den  Slavee  fnde  ich  die 
Munen  lidbnk  Bel|,  smelj,  omeli,  rofs.  oinele»  liUfa, 
iai,  lalt  aluneli,  dodi  l^eine  tagm. 

Am  dat  Htenni  föffen  ndb  awd  andre  drnidiadie  lurün- 
ler»  Fün»  24,  11:  8mm§9  legilnr  «ne  fwrm  dexirm  mann 
per  tunieaai»  ^pm  tirnktm  einitnr  «elnl  m  fiumnUtf  mm- 
Mm  wmt$  wülm  pofwine  Kolit  mmäU  ptdMku$f  «acrn  faeto 
prinayia«  legntaf  pane  vinoqae.  fertnr  in  nappa  nora. 
bane  eoalra  omnem  pernksiem  habendem  prodidefe  drnidae 
Oallorum.  lidem  Semo/um  berliam  nominavere  naaeentem 
in  bapidia»  et  bane  fMM«<r«  mann  legi  a  jejnnif  eentra 
merfaofl  snmn  boumc|net  nec  reipieert  lagentem  nec  alibi 
quam  in  eanali  deponere  ibique  conterere  poturis.  Das 
pflücken  der  selagoist  eigentbilmliobt  mit  der  rechten,  aber 
nicht  der  blofsen  sondern  von  einem  kleid  l)edeekten  band 
(vgl.  s.  923)  soll  sie  gelesen  und  dann  nnl  der  linken  ver- 
stolnerweise  ausgezogen  werden,  nach  Üavies  br.  mylh. 
280  ist  es  das  von  den  Welsehen  jjrAs  dnw  (gratia  dei) 
genannte  kraut.  Villemarque  hiiil  es  lür  dour  Quoten  hn- 
rea  herba)  bretagnischer  Heder  1 ,  ob.  96,  es  müsse  bei 
Sonnenaufgang  barhaupt  und  barfufs  auf  der  wiese  ausge- 
zogen werden  und  leuchte  von  weiten)  wie  gold.   es  läfst 
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sich  nur  selten  und  von  heiligen  leulen  auffinden,  nach 
einigen  ki  es  unser  bärlapp  (Ijcopodium].  Samolus  soU 
aacmaDe  pukafilla  mso,  nach  Dtfies  f.  274  betüit  or  mit 
webflhen  nameii  gwlydd, 

Baldrian  ist  entstellt  aus  Valeriana  und  nicht  zu  ziehen 
aut  JBaldr,  nach  dem  ein  ganz  verschiednes  kraul,  die  an- 
Ihemis  cotula  IkiUtrs  brA,  schwed.  litildt'i ,  /.U5»aniiiicn- 
jETCzogen  Barbro  liiefs.  aber  Valeriana  iulut  einen  andern 
iiivüiiscbeii  iiamcn  yelandsut  l,  Wielands  würz  (s.  350),  und 
ihre  heilkrafl  ist  berühmt.  Die  Serben  nennen  sie  odoljan 
(von  odoljeti  überwältigen],  die  Böhmen  oiMeit,  und  Hilter 
den  serbisehen  Tiline  pjetme  (von  der  vila  selbst  geehrten 
Itedern)  findet  aieh  bei  Ynk  [1,  119  der  nenen  aosg.)  ein 
sprach:  ^ 

da  toa  sbeoska  gia«a, 
«chti»  f  odoljan  tnwa, 
rP»gd»  bi  ga  br»l#, 

11  pas  Uschi  vafa 
usa  $e  nosila, 

d.  b.  wüste  jede  frau,  was  odoljankraut  ist,  sie  würde  es 
'  immer  lesen,  in  den  gürtol  nühen  und  an  sich  tragen*  dies 
iuMlbare  kiiuit  zu  vernacblässigen  warnt  die  vila. 

Bilsenkraut^  ahd.  piUsa^  belUa  (hjoscjamus)  s.  560 
und  s.  1149. 

Bel0nica,  riin.25,  8:  Vettones  in  Hispania  eam,  quae  i 
f^ettonica  dicilur  in  Gallia»  in  llalia  autem  stt  iulula^  a  | 
Graecis  ceslros  aut  psj  chomorphon,  ante  cunclas  laudatrs-  i 
sima.  exit  anguloso  caule,  cubitorum  diiuiTi,  ;i  IckIic  i'  spar- 
frens  folia  fere  lapathi,  serrata,  serniiic  fHii})iiieu      .  lau- 
tum  gioiiae  habet,  ut  domus,  in  qua  sala  ^il,  iula  existl-^^ 
meiur  a  piacuUs  emttibus  ......  morsibus  impouilur 

rntt^nieaf  cm  vis  tanta  perhibetur,  ul  inclusae  eireulo  ejus 
ßmfetUm  l|is«e  sese  intertmant  flagellaudo.  franz.  hHoiHe, 
mM,  kmümhi  IdCm  wtp  grabe«!  jNrtM.'  MsH.  3,  m^; 
"«6  gönt  etettdie  nüt  bösen  hmihUm  wnh\  Barth.  96; 
^ioh  kandent  fmUmikm  graben'  Vintler  anh.  s.  im;  «die 
Ite  ich  kmiMm  pwhpa:  Aw.  2,  56.  ein  itaUea.  wpmk 
empfiebit»  am  jeden  preis  sieb  ibrer  m  Teniciiera:  «venda 
la  toniea  e  oompra  ia  klaute».'  Wem  sie  Martina  27« 
(Iliut.  2,  l»)  besebriabea  wird  «die  eeliae  baläue  hol',  so 
stimmt  das  nicht  zu  jener  purporferbe  (blolii  des  sansens?) 
in  der  Schweiz  ist  badönikU  fiahbinme,  sehlttsselbUuae, 
hirten  bringen  sie  ihren  nritdehen  «dt  Toa  der  alp  (Stald. 
I,  124.  38Ö).  vermutlich  sind  mehrere  arten  in  scheiden, 
pohi.  bakwka,  bSkm*  bakwioe  bald  beUmica,  plantago,  . 
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bald  primnla.  Die  Angelsachsen  nannten  die  betonica  hi- 
seopvurt ,  harba  «piaeopi,  was  avf  heiligkeit  seUiefiieD  UUat 

Mmial§ir  in  afad.  flössen  basiUeHm,  in  dan  krttotar» 
bttcharn  ancb  sanado^  dar  sprach  lantal  *M9delßeer  ist 
allar  wonai  ain  aar/  Im  Wastorrieh,  sobald  ais  atarban 
nnlar  den  schwainan  aosbricbt»  backen  sie  ibnan  die  wnr- 
ael  in  das  als  und  mnmiein  geballaln;  das  babtttet  die 
scbweiney  dals  dar  scbabn  (die  sanche]  nii^t  unter  sie  komme. 
Da  in  unsrer  heldeosaga  Haimas  vatar  Madeigir  genannt 
ist  (s.  360)t  nnd  ebenso  einer  merminnc  sohn^  der  die  na- 
belkappe anlegt  (Morolt  s.40.41);  wird  die  mythisoba  be- 
daatsamkcMt  des  pflanzennamens  |flaublich. 

Aach  MangM  lapathum  ziehe  ich  auf  den  uraltan 
namen  der  riesin,  welche  gold  malen  konnte  (s.  498). 

Ahd.  faram  filix,  mhd.  varm,  varn^  ags.  fearn^  engl. 
fern,  von  der  filix  meldet  Plin.  27,  9  nichts  mythisches. 
Hildegard  phys.  2,  91:  in  loco  illo  ,  ubi  crcscit,  diaboius 
illusioncs  snas  raro  exercet,  i  t  tlomom  cl  locum,  in  (juo 
est,  diiibülus  devitat  H  ablionct,  et  fulgura  et  tonitrua 
et  ^rando  ibi  raro  radunL  ein  kräuterbiich  sagrt:  J'nrn- 
kvuut  ist  auf  dem  feJde  schwer  zu  lili^en,  aufscr  man  reUse 
es  um  auf  den  ta^?  Johaiüiis  nUhauptung,  dunn  vergebt  der 
farn.  er  scheint  weder  blunien  noch  sanuii  in  tragen;' 
wer  iarii>anien  holen  will,  mui»  keck  sein  und  den  teufcl 
zwingen  KtiniK  ri.  man  gebt  ibm  auf  Johannis  nacht  nach 
vor  tagej.aübiuüb,  zündet  ein  fcuer  und  legt  lücber  oder 
breite  bliitter  unter  das  farnkraut,  dann  kann  man  seinen 
samen  aufbeben.  Manche  heften  blühendes  farnkraut  über 
die  hausthüre,  dann  geht  alles  gut,  so  weit  die  peitsche 
beim  fabrwark  reicht  (etwa  auf  filnf  sehritte  hin).  abergL 
988.  Radekam  westlllL  sagen  no.  46  entbaltan  ainiga  nli- 
bere  anskonft:  der  fainsaman  m^icAl  unäSch^ar^  ist  aber 
sebwer  xn  finden,  denn  nur  in  der  mitUornmersnacbt  von 
twM  bis  eins  reift  er,  nnd.HiUt  dann  gleiob  ab  «nd  Ist 
Tersebwnnden.  einem  manne  der  gerade  in  dieser  naebt 
sein  verlornes  föUen  sncbta  und  doreb  eine  wiese  kam,  in 
waldber  famsamen  reifte»  fiel  er  in  die  sebnbe  (wie  die 
knotlen,  s.  914).  des  moi^ens  kehrte  er  wieder  nach  baase, 
trat  in  die  stöbe  und  setste  sieh:  es  dauchte  ihn  seltsam, 
daüs  firau  und  hansAeote  gar  nicbl  auf  ihn  achteten,  da. 
sprach  er»  *das  fohlen  babe  ich  nicht  gefunden.'  alle  in 
dier  Stabe  anwesenden  erschraken  sichtlich,  sie  bdrten  des 
mannes  stimme  dnd  aaben  ihn  nicht,  als  ihn  nun  die  frau 
bei  namen  rief,  stellte  er  sich  mitten  in  die  stube  und  sagte : 
'was  mSU  da,  iab  siebe  ja  nahe  vor  dir«'   da  worde  der 
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schreck  iioeli  gröfser,  und  dem  m^un  iiel  ein,  dafs  ihn 
el\%as  in  den  schuhen  diüclvle,  als  wäre  sand  darin,  kaum 
hatte  er  sie  abgezo^^en  und  ausgestaubt,  so  stand  er  sieht* 
bar  da  vor  aller  äugen.  Das  ist  der  tnimBchelsdme  dt§ 
iMnwii  (oben  s.  926).  Conrad  \om  Wttixbiiig  io  emem 
litt!«  HA  3,  4531»: 

I  het  idi  simm  V9»  dem  vmm^ 

den  würfe  iefa  dar  den  scheidiniy  ■ 
dai  sin  Tenlikuden,  ^  mtn  dienest  von  ir  solde  scheiden« 
die  scheiden  sind  grolle  fisdie»  siiari,  und  öfter  za  Wortspiel 
gebrandit  (Sehnt.  3»  324.  Hdfer  3 »  65).  ihnen  soll  fern- 
same  ea  verschlingen  dargeworfen  weiden ,  eh  ein  üe^ 
hender  ans  dem  dienst  seiner  fran  scheide;  der  same» 
scheint  ee,  würde  ihm  anderswo  gilick  zu  wege  gebracht 
haben,  er  gibt  ihn  fort,  nm  ibr  treue  zu  halten,  unsiebi^ 
harkeit  ist  hier  nicht  gemeint   Nach  Thiers  soll  die/bti-  t 
gkre  (filix)  'ciieillie  la  veille  de  la  saint  Jean  justement  k  \ 
midi*  glück  im  spiel  bringen  dem,  der  sie  bei  sich  trägt. 

Dies  Farnkraut  heifst  im  Thüringerwalde  in'kraul,  man- 
che nennen  es  auch  atlerkrentich ,  otlerJcrnttt.  wenn  man 
ohne  es  tu  «eliri  dnriiber  schreitet,  so  macht  es  irre  und 

^  wirre,  und  man  keimt  weder  weg  innh  sieg  mehr,  selbst 

wenn  man  auf  den  bekanntesten  stell«  n  des  waldes  ist.  um 
das  irregehn  zu  verhüten  oder  aul/üheben  mufs  di  r  Wand- 
rer sicli  nied(  rsel/i  II  und  die  schuhe  wechseln,  oder  M  enn 
es  ein  fraiienziuiintu  isl,  die  sriüirzo  abbinden  und  umge- 
dreht anbinden,  alsbald  weil»  aian  wieder  den  rechten  weg. 
(Haupts  zeitschr.  3,  364.  Bechsleins  Franken  s.  269.  286). 
Sicher  war  der  irrsame  in  den  schuh  oder  gürte!,  beim 
^       entscliuhen  und  entgürten  wieder  heraus  gefallen.  Man  sagt 
auch,  wer  otterkraut  bei  sich  trage,  den  verfolgen  die  ot- 
^  tern  so  lange  bis  er  es  wegwerfe.  An  einigen  orten  heifst 
V    es  WaiiurgMrmut   Sein  ross.  name  ist  paporot,  poln. 
'  \  ^Mfiree,  altböhm.  paprut,  jetzt  papradj\  kapradj,  sioim. 

.  prapratf  praprot,  litth.  papartis^  letl.  papmmL   Aneh  nach 

Wojcicki     94  erblüht  es  gerade  anf  Johannis  mittemaeht 

^  nnd  schwer  Ist  diese  hlame  (kwiat  paproci}  in  erlangen, 

weil  unter  dem  hrechen  stnrm  nnd  donner  sich  erhebt;  wer 
sich  jedoch  ihrer  bemächtigt»  wird  reich  und  kann  weissagen. 
Ahd.  piß6%  artemisia  (GralT  3,  22  an  unrechter  stelle 

,  und  falsch  geschrieben),  mhd.  htboz  (:  grdz]  Ls.  2,  526,  nhd. 

verderbt  in  beifi^y  und  danach  nnl.  bivoet;  schon  gl.  Jan* 

I  406  kifuz.  der  name  scheint  echt  deutsch  und  von  p6san 

!  cudcre  gebildet  wie  anap6z  incoSt  mhd.  aneböz,  nhd«  am- 

hoS»f  so  daia  nhd.  beihols  gesprochen  und  geschrieben  wer- 
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dM  fioUte.  ditt  iMdasloog  nniiO»  wgefthr  die  des  nhd.  bei«* 
ecUeg  aela,  me  bei  Logui  eoMQ  iMHMd  emMekt  Mt- 
MUebe  alte,  forai  wira  UbM,  wontt  der  lelt  Meie 
ÜkhHtB  erinoert  das  healige  od.  kmkf  Stielt  mMbI  tra»- 
Ucb^  Teifcttnaag');  dte*  lyam^  •cbwcüd.aber  frlW  (gim- 
nest].  Wer  beifouim  baote  bat,  dem  mag  derteafel  aidil 
•ebaden.  bingt  die  wmüükmr  4mm  lAer,  so  iai  dag  baut 
gegea  alles  td»le  «ad  wyibeaere  geeebttlit  Jebamibtag 
gürtet  oMui  skb  nit  beifuls  und  wirft  ib»,  oater  spr'ddieii 
aad  reiaieii  iae  feaer  (••  daher  die  nawiw  MmnnU^ 
f  gmrUtlf  smmmwendgUrtel ,  ßürleUsrmmif  franz.  herbe  de 
r  s«  Jeaa»  die  warzei  wird  feierlich  gegraben,  ia  brfinze  ge- 
wanden,  umgehaogen  und  Toa  iedaat,  mit  dem  nnfall  dea 
er  an  sich  hat,  ia  die  flamme  gewafte.  Wer  beifuCs  an 
sich  hängt,  ermüdet  nicht  auf  der  reise,  dies  letzte  ist 
nach  Plin.  26,  89:  artemrslam  alligatam  qui  habet  viator 
negalur  lassitndincm  seniire.  auch  die  ip/ttf^peiaf  naXaiai 
(ed.  Siliig  s.  212):  agtejutaiar  %fjv  ßmr'ivr^v  ii  tig  ^'yet  fV 
odv) ,  XvBi  Tov  XM/ittTor.  ags.  heilsl  die  ai  lomisin  mucif^ 
vyrly  enjrl.  muffivort,  muggon:  vif!  inn  luiii  gonge  oter  land 
|)^lsü  he  teurige,  tnucgvyrt  nime  him  on  hand,  oddc  dd 
OH  his  SCO,  he  mt^disfo,  and  {joniie  h»»  niman  ville  | 

asr  siimiaü  u|);^ran^e,  cvede  tiäü  vord  are^l:  tollain  Le,  ar-  1 
teniisi.j,  ne  lassus  isim  in  via.  gesegna  hie  {lonnc  {)6  apteo. 
Uül).  t  .liaiubciö  tlicilt  s. 34  schottische  sa^en  von  ihrer  heilkrafi 
mil.  Als  ein  mädchen  in  Gallowaj  bciaalie  der  schwind- 
.  sucht  erlag  und  alle  an  ihrer  rettung  verzweifelten,  sang 
eine  meerfrau,  die  dem  volk  oft  heilsamen  rath  crlheiUe; 

wad  ye  iet  the  bonnie  maj  die  i'  jour  handy  ' 
and  Iba  wMgmmti  llerwering  in  tbe  laadl 
alibald  pAMUe  man  daa  hraat  nad  gab  der  kranken  den 
•all  daran,  and  lie  ward  bergeilellt.  Eine  andere  jung« 
fraa  war  an  dieeer  krankbeit  gestorben  and  ibre  ieicbe 
warde  an  bafen  Yon  Glasgow  vofbeigefabien,  da  streckte 
die  mennaid  das  baopt  ans  demwasscr,  imd  rief  mit  lang- 
samer stianne: 

if  tk«T  wad  driak  n^thi  ia  mtrcb^  4 

ancf  eat  muggons  in  may,  i 
sae  mony  braw  maidcns 
wadna  gang  lo  tbe  cla^. 

Waram  sollte  ntcbt  sdion  ein  gotb.  bibdvts  gegolten 
babenT  dafs  die  Gothen  eigne,  bedeatsame  namen  der  krUa- 
ter  and  sträncbe  besaisen,  erbelit  ans  den  rom  gr«  wort 


*)  «dUr  iü  ilsr  fiaa.  osaM  pmpo%  «ilba.  pmo^  puif»  ftrwamll? 
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abweichapdon  ttbertragungen  M  Dlfllis.  ßätog,  nhus  pbi 
«r  dmikmAimimM  mue.l2,2&.  Loc. 6^ 44. 20, 37,  worin 
•diTOi  equas,  tandi  foa«  (yri*  alid.  lonüm,  nhd.  imder) 
•tedien  Mögen;  9tmafuvoc  Smnmkmgwu  Lac.  17»  6,  wM 
bcnbiHn  sagt,  and  noch  liente  bellirt  der  karfriagel  Mn- 
holi.  die  naadie  baidar  beBaoniiiigaB  ist  m  mr  Ter» 
lorao. 

ihätrkh  ist  keiB  alter  naaM,  soadein  erst  dem  lat. 
hcdera  nachgaliUdat,  nur  dals  darunter  nicht  epheu,  viei* 
mehr  hedera  terresfiis  gemeint  wird,  Linn^  giechoM  he- 
deraeea,  ein  onkraut  mit  kleiaeo  blauen  blnoieD.  seine  echte 
beiniiBimg  lautel  ffmmdtr^e^fimdelrehe,  donnerrtkef  ffuu- 
denum»,  ahd.  fnndanwia  aeer  (Griff  2,  354)»  was  nicht 
ahorn  smn  kann,  auch  steht  gondmba  lainer  unter  den 
kräutern.  »ie  galt  für  heilkräftig  und  gegen  zauher  schützend, 
beim  ersten  ans! rieb  auf  die  weide  werden  die  kiilie  dtirrh 
einen  kränz  von  gundermnnn  g^cmolkon,  und  wer  einea 
solchen  aul  dem  banpte  trägt  vermag  die  hei.en  zu  erken- 
nen abergl.  402.  463).  fjund  führt  auf  die  alte  valkyric 
(s.  393),  donncr  auf  die  blaue  färbe  des  blümchcns  und 
auf  Donar,  dnzn  tritt  dafs  den  Letten  der  bederich  pekr- 
kones  beif^tt  nach  Pebrkon  dem  gott.  das  böhm.  obnica 
(von  oben  fcuer}  pilt  dem  gelben ,  ganze  ücker  überziehen- 
den bcd<jiicb;  ruii  man  den  bäuerinnen,  die  ihn  im  feld 
jäten,  bederich  zu,  so  schelten  sie. 

Eine  arl  der  scabiosa  heilst  öuccisa  und  morsus  lita-» 
kaUf  i€ufeUb\fSt  ieufeUabbifSf  engl,  devils  hit ,  dän.  diäveU 

böDDL  iertküf,  certfiw  kas,  rasa,  djabolikoe  «kasehe» 
nie,  sonit  apeh  mti.  tsoherlow  palelt  (teafUsdaaM),  peln. 
csartowe  iebfo  (tenfelsrippe).  die  wnnel  ist  natea  stampf 
wie  abgelHiseB.  Ofibasius  tagt,  dala  anit  diesem  kraat  der 
teafel  sokhen  inilag  trieb,  dafii  die  matter  gottes  erbarmen 
hatte  nod  ihm  die  «saeht  benahm,  ergrimmt  hy$  er  die 
wmntl  unten  ab^  and  so  wichst  sie  noch  heate  des  tagea. 
wer  sie  bei  sieh  trägt,  dem  yermdgen  teufel  und  böse  wei-  ^ 
her  nicht  in  scliadi  n.  Naek  andern  bifs  der  teafel  sie  ab, 
weil  er  flire  heiUuafIt  den  menschen  nicht  gönnte»  Gribt 
man  sie  mitlemaeht  vor  Johannis,  so  sind  die  wurzeln  noch 
umAifebissen  und  verjagen  den  teufel.  anter  den  tisch 
geworfen  bewirkt  sie,  dals  diegiste  sieh  schlagen  md  zanken. 

Einige  kräuter  heifsen  nach  menschlichen  ei^^nnamen. 
Bertram  und  schon  ahd.  Perhtram  (GraiT  3 ,  349) ,  mhd. 
*  ßerchtram  T.s.  2,  526  cnlspnti<Tt  aas  p>retbrum  und  soll 
dem  fremden  ^vort  deutschen  klang  verleifien.  merkwürdi- 
ger scheint  die  herba  b^td  /fenrie»  (chenoiMHlkim),  auch 
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hMs  bonus  ilenricus  ^oiiannt,  gut  Htinrich;  stolz  Hein- 
rich (atriplex);  roth  Heinrich  aber«^l,  KMTii.  ich  erkläre 
«iß  aus  den  Vorstellungen  von  elh»Mi  und  ko holden,  die  gern 
Heinz  oder  Heinrich  heil;>en  ^s.  171.472),  was  hernach  auf 
teufel  und  hexen  überffienir  ^s.  955.  1016\  solchen  danioiii- 
scben  wcsen  schrieb  iiiaii  die  Uedkraii  des  kiaules  zu.  selbst 
die,  ihrem  Ursprung  nach,  unerforschte  sage  \om  armen 
Heinrich  köniile  mit  einem  kraul  /usammenhanfi^en ,  das 
den  aussalz  heille.  die  herba  honi  Uenrici  soll  gerade  ge- 
gen  diese  sucht  aDgenrendet  worden  sein. 

Wörde  einen  kraul  allgemeine  heilgabe  flir  alle  ttbel 
SQgetcliriebeii,  00  liieb  et  wie  GalKern  der  »iflel  ^Ukuieh^ 
uiUiemekf  den  Gneehen  nipoucg,  ij  n^tpiuMtm^  wor- 
an« nck  eine  (oohter  des  AsUepios  Ilapdn$ia  persnnü«* 
derle.  in  andrer  spräche  finde  ieh  keinen  pflanzeunanen 
allheil ,  allheila ,  wol  aber  selpheila  (euphrana)  Graff  4, 
864  und  die  kräuter  heilallerweU  (Achillea,  millefolioai), 
heilallersekmdm  (•npercilium  Yeneris),  auch  alhrmannhar- 
nisch  und  neunmannskraß,  bedeotnng  der  neunzahl  zeigt 
tieh  nteht  mindrr  darin,  dafs  man  neunerlei  hlnmen  zum 
kraine  wand,  heilhoubito  (Graff  4,  759)  ist  hermodactylus» 
ich  weifs  nicht  welche  pflanae,  sie  heilat  aber  auch  hmnU- 
hmeh  (Graff  2,  143). 

Zwei  kr«'intcr  stehn  in  der  formel  alliterierend  nohon 
einander:  doste  und  dorant  ioriganim> ,  anfirrhinuin  .  aiid. 
dosto  (Grall"  5,  232),  der  ec}»le  mixlrdik  IVir  das,  ^vas  wie 
jetzt  wilden  niajoran,  llivmian  nennen  odci  wohjemul,  böhm. 
dohrnmysL  für  dorant  kommt  auch  vor  orant .  n.tch  ei- 
uigea  süii  es  nicht  anfii rliimim ,  vielmehr  marrubiuni  sein, 
ahd.  gotfargezzan.  voi  hciih  11  kräulern  Hieben  wichtel  und 
niien;  darum  lu  ilst  iiaUeslu  nicht  dorant  und  doslnif 
wollt  ich  dir  das  hier  helfen  kosten".'  *hch  aut  dein  irinsaud, 
dafs  du  nicht  faUest  in  dosten  and  dinunul  .  stofs  mii nicht 
an  den  tliirant,  sonst  koimiien  wir  iiiniiiiei  in  unser  Vater- 
land.' DS.  no.  65.  Jul.  Schmidt  s.  132.  Kcdeker  no.  45. 

Neben  doste  pflegt  auch  hartheu  (bypericum),  daf  ei- 
nige harilmn  nennen  (s.  981)  die  geister  an  achenchen: 
'dotle»  harthau ,  weifse  heid  thnn  dem  lenfel  alles  leid/ 
hjrpericqn  perforatam, /uaa  4aeisan«m,  teofebllacht 

W^kriAt^  Miantnm)  mit  dem  pari  von  tnon  gebildet, 
•piter  in  wUkrikon,  wiiUrUd  rerderbt,  die  echto  form 
hat  noch  6.  Frank  bei  Schm.  4,  34*  das  krfiuterbnch  sagt: 
damit  wird  viel  abenlener  getrieben»  das  lassen  wir  als  * 
narrenwerk  und  teufelsgespenst  fahren,  heifst  auch  jniijf- 
fi^kaar  nnd  ist  sehda  goldfarh.  es  haben  die  alten  wei<-' 
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ber  viol  fuulasei  mit  kräutern  uml  sprocbon,  das  rolUc  slein- 
breciiiin  (saxifraga^  mit  den  Imsenblatllin  htiifse  ahthon, 
das  nacket  juiigfrauiiaar  lieifse  wider thon  und  mit  beiden 
kunnen  sie  nach  ihrem  gefallen  ahlhofi  und  'widprtbftn'. 
Soll  das  satfer»;  maniiheit  nehmen  und  geben daim  sLänden 
sieb  ahcid}L  und  widerldu  ^e«^cniiber,  wie  zubringen  und 
abbringen  s.  1028;  Frisch  bat  1,  5^  ahihon  trichomanes, 
poljtrichon,  und  2,  446^  widcrlhon  lanaria,  thora  salutifera. 

Einige  kräuter,  planUgo  and  proserpiiMieay  heilsen  da- 
■ach,  dafii  sie  am  wege  spriefiiea  (proserpunt)  und  dea 
fafatritten  aosgeselit  sind,  ahd.  wegarih  (Graff  1,670]  ahd. 
wegarich;  idid.  wtgapreitay  ags.  vegkrmde^  eagL  wm^fkrede, 
dia.  wdirei;  ahd.  wegaspreiti  (Graff  6»  3d5);  abd.  wegm* 
irmim;  umhU$Ha  (Graff  5, 522)  ahd.  fv«f efrlll^  ahd.  wegn^ 
tvarla»  ahd.  tvff civarle,  was  man  aoch  auf  ciehoriam  liaht. 
Es  gibt  daT<m  einige  mjthea:  das  kraot  soU  eiaa  ^ajt/hi» 
gawesen  sein,  die  ihres  h'ebsten  am  wege  wartete  fs.  787), 
giaich  Sig6nen  (Tit.  117.118).  Paraoalsas  (opp.  1616.2, 304) 
baaierkty  dafs  die  blumen  der  Wegwarte  sieh  nach  der  sonae 
neigen  and  ihre  kraft  im  sOnDensohein  am  höchsten  sei, 
ihre  warzel  aber  nach  sieben  jähren  sich  in  eines  «Ofds 
'  gmkiU  wandle. 

Lauch,  ahd.  louh,  ags.  ledc,  alln.  laukr  ist  allcrrmpine 
henennurig  saftiirer  kräuter;  eini'/e  nrten  schein cmi  Ik  ilii;  ge- 
wesen zu  sein,  allium  cnepasque  iuto'  deos  ü<  jurejurmtdo 
habet  Aegyplus.  Plin.  lU,  Als  lieigi  geboren  war  und 
Sigmnndr  seio  vater  aus  der  Schlacht  kehrte,  heilst  es 
S«m.  150«: 

sialfr  g^ck  visi  or  Vig|)r)'mo 

lYngom  focra  ttrlank  grami. 
Völs.  saga  cap.  b:  Signumdr  var  \\\  kominn  frA  orrostu  ok 
gekk  mtd  einum  lauk  im6t  syni  biiaini ,  ok  hernied  gefr 
hann  honum  Helga  nafn.  itrlaiikv  ist  allium  prae.sLans, 
allinm  victoriale ;  es  erhellt  nicht,  ob  der  könig  als  heim- 
kehrender Sieger  lanch  trog,  oder  weil  es  sille  wnr  beim  na- 
mengten  ihn  sa  tragen,  keinea  dieser  gebrSnehe  erlSotert  das 
übrige  alterthnm.  man  warf  Unteh  in  den  gesegneten  be- 
eher.  Saem.  195*^. 

Die  sorbus  heifiit  altn*  rcymr,  schwed.  rj^nit,  dän. 
riKüiie;  es  ist  ein  heiliger  stranch,  weil  ihn  Th6rr  im  ström 
faTiste  and  sich  daran  hielt,  weshalb  gesagt  wird:  'reyitir 
er  hi9rfi  TkM  soibus  anxilinm  Thon  est  Sn.  114.  Noch 
heute  glaubt  man  in  Schweden,  dafs  ein  stah  von  diesem 
rönn  gegen  xanber  sichere,  nnd  am  schif  hat  der  gemeine 
mann  gern  irgend  etwas  Ton  rtinnholz  gemacht^  zom  schntz 
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gegen  Sturm  und  wassergei^ler,  flü^rmin  dieul  m  gekeimaa 
küu^ten.  Afzelius  1,  19. 

Des  SeribM  md  samdokas  und  okoloUehep  kräuter, 
dm  in  HtbMliiake  geossckt       lieUiaber  zwiiictti  »i  der 

d«a  dW  iMbflm  heitagt,  an  da  übel  mm  winehea  (oili»-  > 
lumli)  m  bringM.  Vnk  i.  Tr. 

XViyxMle  (drakiMl}  keUst  den  Mea  me  mMderbm 
piAme  mit  IiImnii  blfflteni  imd  rolhm  bl— cn:  «e  fldfsl 
Uibe  du,  naebi  vmeiieii  «id  TOfttUI  icbiidl  wohin  nai 
wiU\ 

In  gedkbl  Ton  ElegnAt  763  IH  kommt  ein  ungenann- 
te fcrnot  vor,  dnt  nan  nur  in  den  mund  m  legen  brauchte, 
um  zu  verttahn  ^as  die  IMme  krähen  wnd  die  hund^ 
Mkn.  Wer,  nach  Villemarquö  1,  62,  zufällig  auf  das 
goldne  kraut  [s.  1156)  tritt,  entschläft  alsbald  und  versteht 
die  spräche  der  hunacy  wölfe  und  vögeL  Anderwärts  hängt 
das  verslündnis  der  vöcfelsprache  ab  vom  jrenufs  einer  wei- 
fscn  schlari'ro  [s.  934  ,  in  der  edda  von  d*  ni  des  drnrhen- 
herzens.  ein  inan  lien  läfst  einen  drri  jaliie  lanjr  (Mh-rnen 
was  die  hunde  hellen,  die  vögel  siij;:<'n,  die  Ii  nsche  quaken  **). 

Viel  weniger  mvlbisrl!  als  kräuler  >iii(l  S'I'FIN'F ,  ob- 
schon  edle  von  den  genu  inen,  wie  i  jenen,  unterhi  hie- 
den  werd«'n.  denn  die  steine  wachsen  nicht  so  leb«  ixliir 
un<l  sind  nicht  so  ziicjän^lich  wie  die  pflanzen  ;  der  hiunie 
kann  jeder  hirte  und  waudersmann  in  wuid  uud  auf  wiese 


*)  vollc^ljpder  dt-r  Poirn  gesammeh  von  \V.  P.  L«'i|>/.  1833.  s.  91). 
**)  ags.  liraulernameQ ,  so  bald  sie  einmal  aus  den  iKiiulschriften 
critiscb  herausgegeben,  jeio  werden,  Tersprecben  reicbe  ausbeule  flir 
dit  «jlhologic,  wie  ich  tcbim  m  notdaMi  btiipicl««  dargelegt  habe, 
hier  noch  einige  dunkle  namen.  pidegiiini  (polti)  dvgorges  dvoslle 
(dvo<;Ie ,  dvyslp)  fiihiie  ich  s»  417  an,  wenn  das  alln.  dusll.  le- 
vis oprra  ,  vielleicht  qur.<;qu!l!ac ,  dustl.i  evcrrcre  hin/u  genoniiiiea 
werden  tlari,  zwerges  Rt- bricht;  collaucrog  ist  achiliea  oder  nvmphaca, 
mmmi  Uk  ooUtn  Icrbd,  stohimitif,  «iw  den  gedidbim  verglMcbt, 
«loker  crocH«  (eUL  hiMgo)  oder  krug  (lagena)  ,  jenachdem  man  das 
zweiin  wort  versieht;  äljfiona^  ich  weif«  nicht  weiche  püanze;  vulfes 
comb  (lnpl  pecten,  crista)  chamaelea; /oxt-.?  plofo  (vulpis  chlrolheca) 
ist  buglossa,,  abd.  hrindestunga  ;  hindhelffdd  paeonia,  eiigl.  bi^ndhele, 
•cbaiol  eerrem  eelam ,  defeiraeiia  imd  belede  oder  beolao,  irte  aaeb 
geschrieben  steht,  mit  heolodhelm  (a.  4t3)  tergleicbbar«  Ljo  führt 
ein  heahheolode  auf;  cneui  hvten  bald  ruscus,  bald  victoriale  ,  d.  i. 
herh.i  virlorlnlis,  idaea  daphnc,  engl,  kneehoiiy  ,  kneeholm  ;  hvdtend 
iris  iiiyrica ,  erinnert  an  hvalunga  omina  ,  auguria.  g9onnenleäJ\  eor» 
m^tdeäj  ^  malva,  wSre  »hd»  irmanloup  (oben  •.'S36}.  Die  abd*  namen 
bei  Grafif  t,  86i*n  sieben  minder  an,  und  lind  nntoNsnindiger  aul 
un«  gtitooMncn. 
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nahen,  dio  i>(lr!>i('iiie  werden  nicht  in  unscrni  hoden  ge- 
zeugt, suüdeiii  (](  III  schofs  der  erde  abgewonnen,  aus  wei- 
ter ferne  eingei'uhrf.  bcdtnl^ain  galt  dalier  krauterknnde 
für  bpidnisch.  steinkunde  lüi  jüdisch  (s.  1142);  jüdische, 
inaaiische  liarKlelsleute  holen  die  edelsteine  aus  dem  mor- 
genland.  wunder  und  heilkrall  der  edelsteine  waren  im 
miltelalter  frühe  bekannl^  nie  aber  volkjsroäfsig,  und  darum 
gibt  es  fast  auch  keine  deutschen  namen  und  sagen  dafür, 
dies  yerMllnis  kann  aUo  zur  beslätigung  der  heinischen 
njthen  Tim  des  pfl«»M  gmidua.  mm  Muhi^s,  Evax, 
AllMrIiis  ■ifii  mid  «öderer  weitmbreitetoD  werken  Uber 
die  edeUteme  gieeg  eo  wenig  haftende  sage  unter  das 
velk  als  aas  Widahmed  oder  llacer  Floridas»  die  Ton  krio- 
tan  gelelirt  nnd  troeken^  wie  Hixtn,  meldetan.  aadi  des 
Pttrins  nashricihlen  ioi  36  Iraisk  scheinen  auf  nnsem  aber- 
glnahen  gar  niehl  «ingiAossen  sa  sein*)*  « 

Dennoch  |ihl  es  eiaaebi«^  althergehraehte  mythen.  dk 
edda  nennt  einen  heiligen  iarknastetnn  Ssem«  137*  139* 
213*  238*,  der  beim  keeselfang  in  das  hei£ise  wasser  ge«» 
worfen  werde,  und  den  der  kttasUiehe  sdunied  Vdiandr  ans 
kinderaugen  fertigte,  das  ags.  eorcansian  glossiert  mar- 
garita  und  lopazion,  im  cod.  eion.  73,  27.  238,  12.  478,  7 
hat  es  den  allgemeinen  sinn  von  edcistein ,  eorcnanslän 
scheint  verderbte  form,  der  entsprechende  goth.  naine  atr- 
knastdins ^  ahd.  erchnnstein  darf  siclirr  vprmntct  worden, 
da  goth.  airknis  echt,  hrilig  ausgedrückt  und  ahd.  erchan 
in  andern  Zusammensetzungen  übrig  ist  {Ctri\iT  )  ,  468  .  es 
scheint  aber  der  eirunde,  milchweifüc  opai,  der  sonst  auch 
orphanuSf  pupUlus,  mhd.  weise  heifst,  und  so  küstlich  war, 
dafs  er  die  deutsche  kuuif^^kione  schmückte.  Albertus  M, 
sagt:  orphamis  est  lapis,  <jiii  in  Corona  romani  impciato- 
ris  est,  neque  unquam  alibi  visus  est,  propler  quud  eliam 
üipliaims  \(i€iiUir.  est  autcm  coIdic  qiiii^i  \iriosus,  subti- 
lem liabcus  vinositateni,  cL  huc  CäL  iicuL  isi  caiididuoi  iiivis 
candens  seu  micans  penetraverit  in  rubeum  darum  vinosum 
et  sit  superatum  ab  ipso,  est  autem  lapis  perlucidus  et 
traditar  quod  aliquando  fulsit  in  nocle,  sed  miBC  tempore 
ttosiro  noa  atical  in  tenei>ri8*  fertar  aoleni  qaod  honomi 
serrat  regalem.  Hüde  das  ahd»  wslsa  sehen  die  bedentamg 
des  Steins  gehabt,  so  wttrde  sie  kaom  den  glossen  Mlen. 
desto  gangbarer  ist  sie  dea  mhd.  dichtem,  seit  die  sage  von 
heraog  Brost  erseholl,  der  im  fernen  aosiand  mit  seinem 

*)  man  erwäge  die  dürren  aukäbiungen  Pars«  791  und  fragm.  45^. 
amidbendcr  isl  ein  gedielrt  foo  Sirieiier  (b.  Rabtt  44- ;  dem  ifhedVirt 
vraknto  ticialaedt  bei  (Mate,  i.  MB-aTt). 
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<5cfiwcrt  den  edelstcin  von  einom  ivUnn  schlug  und  dem 
küuig  zur  gäbe  dai  Nnichte  ;>b04-23  und  5543  des  lic- 
des  und  in  Odos  ial.  gedieht  6,357).  MMiUippe  setzen  ivei- 
sen  üf!'  Waith.  9,  15;  *schou\vc  wem  der  weise  oh  hiiiie 
nackc  stc^ ,  der  stein  ist  aller  fiirstcn  leitesteiue.  Waith. 
19,3  vgl.  Helhl.  2,  bSl;  'der  küncc  also  den  weisen  hÄt. 
Ms.  1,  15^;  'wie  si  durch  den  berc  har  wider  kAmen,  dd 
si  der  kröne  weise»  inoe  nftmeii.'  Ms.  2, 138«;  'den  weiee» 
ie  vü  iiAhe  wac  der  kdeer  und  dai  rldie,  dar  das  nie  ilii 
gelkhe  wart  anler  manifem  eleiae.'  Troj.20;  *kk  stieli  im 
abe  den  vmeen**  Otto  hart  314.  man  scfce  aneh  die  in 
Heinr.  yod  Krolewita  V.  ü*  bei  Liseh  a.  208  geeamnelteii 
stellen.  Albert  ond  Conrad  erklSren  den  namen  daher^  dafs 
der  eteia  obne  gleichen  eei  mnd  wie  der  weise  ebne  Tet^ 
wandten  siebe;  so  aneh  die  glosse  zu  Ssp.  3,  60.  in  der 
spanischen  kröne  befand  sich  ebenfalls  eine  prächtige  perle, 
welche  humjana  (waise)  oder  sola  (einzige)  hiefs  ond  bei 
der  feuersbrunst  des  palastes  1734  verbrannte,  franz.  ist 
eelitmre  ein  einzeln  gefafster  diamant.  Doch  briebt  eine 
tiefere  mylhisehe  Idee  durch,  pupillae  beieichnet  orsprftng- 
lieh  den  kleinen,  unmündigen  knaben  nnd  geht  dann  in  den 
begrif  von  orphanus  über,  pupilla  und  vtoQfj  hingegen  drü- 
cken mädchen  und  augapfel  aus,  in  dem  man  das  bild  fei- 
nes kindes  wahrzunehmen  glaubt  (vgl.  s.  1131;.  Xolundi- 
schmiedet  nun  den  iarknnst<Mnf»  aus  äugen  der  getodtelen 
knaben,  der  stein  konnU-  pupilla  oder  pupillus  heifsen, 
also  jenem  orphanus  begegnen,  und  so  w  ard  errhansteiu  zum 
weisen.  Aus  Thiassis  angen  wurden  leuchtende  slerne,  alle 
Sterne  sind  edelsteinc  des  himmels;  Übergang  auf  den  fun- 
kelnde ii  <triii  ergibt  sich  leicht.  Ueinr.  von  Krolewitz  will  den 
liimrnei  als  ein  haus  schildern  und  bringt  wiederum  die 
äugen  mit  dem  weisen  in  heziehung*  (z.  1194.  1203.  1216). 

Die  perle  schon  in  den  träumen  vorbedeatsam  mit  der 
tlii  aiie  verglichen  entsprang  nach  dem  ni  vlhus  aus  der 
nus  thräne,  wie  sich  Freyjas  thränen  in  goldtropjen  wan- 
delten (vorhin  s.  IMG]  auch  Väinämöinens  zübreo  fallen  als 
perlen  ins  meer  (Kalew.  rune  22].  die  peiie  ist  folglich  meUU 
oder  stein,  tmserm  alterthnm  galt«  sie  für  einen  im  meer 
gefondnen  steine  daher  aneh  eorcanstAn  sie  bedenten  konnte 
nnd  selbst  der  laL  name  «iite  an  jenen  sinn  des  nnver- 
gleichlichen  waisen  erinnert:  in  tantnm  nt  nnlH  iuo  repe- 
riantar  imüsereU^  unde  nonien  tcntontim  romanae  impo- 
soere  deliciae.  PÜn.  9,  35,  59;  ideo  umenes  dictos  quia 
fiifit^tMim  duo  simul  reperiantor.  bid.  or.  16,  10*  PUnius 
flihrtfort:  nam  id  (nonien  nnionnn)  apod  Graeeos  non  est, 
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ne  apud  baibaios  quidem  invenlores  ejus  aliud  i\(\'dm  mar- 
tiarilat.  war  aber  perlfiscbendcn  barbarcn  dai.  wui  [  mar- 
tjarita,  j(iaQyag/Tf;<:  £,a'läufig,  so  könnlen  es  diesmal  ilümer 
und  Griecben  vou  deutseben  Stämmen  entnommen  baben, 
ia  deren  spracbe  abd.  maritfreoz,  mlid.  mergrieZy  alts. 
merißtiota,  ags.  meregreot,  meregrH  Tellig  verständlich 
klingt  und  sabalom,  calcaliu  marU  aomgt  zwar  ersdieint 
jeUt  das  gotb«  rnrnrhrtihu  I  TioiL  2«  9  nach  jnuQyaQhfji 
oad  mit  lantversdiiebaDg  gebildet »  welchem  ahd.  marchrtg 
la  entspredien  hlltte»  entweder  strebten  die  alid.  atts.  ags. 
aasdrücke  das  fremde  wort  nnarer  spräche  nah  xn  bringen 
(was  sonst  gewdhnlich  nur  in  einem  dialecl^  nicht  in  dreien 
losammen  versacht  wird},  oder  dem  Gothen  war  ein'ma-- 
rigriuls  unbekannt ,  vielleicht  nngeföUig,  so  dais  er  den 
aosländisehen  namen  nadiahmte ,  der  nan  ^ar  in  unsenn 
franennamen  Grelchen  steckt.  Das  ahd.  perala,  berala^ 
ags.  pearl  scheint  ans  berjllus,  und  trägt  wieder  den  be*> 
grif  gemroala  auf  das  muschelgewScbs  über,  man  dörfite 
tu  margarita  auch  das  skr.  marakata  halten,  welches  a/ca- 
'  Qaydos,  ftagaydoe  bedeutet  und  diesem  unmittelhiir  ver- 
wandt ist.  die  mbd.  dicbtcr  brauchen  mergrieze  bald  von 
sand ,  bald  von  perle:  'liz  dn  bühsen  giezen  stöubtne 
niergriezen'  XhsL  4669;  ^von  glänzen  mergriezen'  Troj. 
1446. 

Wie  erchanstein  aus  dein  mcnsc  blichen  auge  entsprun- 
gen war,  perle  aus  der  muschei,  scheinen  auch  andere  «  del- 
steiiie  die  phanlasie  des  MA.  anfjeregt  zuhaben,  die  in  und 
aus  Ihieren  wuchsen,  was  Marbod  cap.  24  vom  lyncurins 
berichtet,  ist  Rudlieb  3,  101-127  weit  ausführlicher  zu  lesen, 
auch  dicäe  leucbteiideu  lucbssteine  geziemen  in  den  fingcr- 
ring  der  königin,  in  die  kröne  des  königs.  Andere  sagen 
reden  von  kräftiffen  steinen,  die  sich  im  baupLc  des  hahns^ 
der  natier  und  hrbte  erzeugen,  im  leib  eines  verschnittnen 
dreiJShrigen  haknM  wächst  der  aletiiius  (Marbod  cap.  3): 
^vietam  reddit  lapis  hie  qiieniennqae  gereutem,  extingoit- 
qne  sitim  patientis  in  ore  receptns«'  nach  dem  mhd«  gedieht 
mnls  der  kapaon  sieben,  nach  Albertus  neun  jähr  alt  sein. 
Das  gedieht  des  Wiener  cod.  428  no«  136  von  edebtdneu 
nennt  aber  den  sehkmgensUm  als  eigentlich  siegvmrJlei^ 
hendmt 

ich  hoere  von  den  steinen  MgeOy 
^le  natern  un  J  kruten  tragen , 
daz  gro7.e  tuppnt  Hnr  an  lige, 
swer  si  Labe,  der  gesige  ; 
•nobifto  das  nguiwu  weicn^ 
idt  ciB  wnrni  til  wol  fsiitMa, 

IMmm  «f  Otf«  74 


Digitized  by 


miMB 


ders  In  sin  cm  Übe  trStifi^ 

dat  in  nieman  ersliiege; 

deo  bahnstein  den  durslstillendcn: 

man  «agl  von  hanen*teitien 
tntr  ir  in  mol  nein  tinen, 
4n  «r  («ot  vir  4mi  Am«  im  A 

d«r  beflig«!!  sekiangc  aiid  Mütr,  die  goldkroiien  trfigt  (s. 
eOO.  mid  adflltMie  (gtfta  Rom.  Kaller  f.  eS.  152], 
•elioirt  der  Biegstein  mehr  ab  den  balui  Mifdegen.  Alber- 
tat  iibri  eineo  iteb  ^er«jr  den  die  AHMe  auf  den 
köpfe  frage»  ebne  ibm  Wirkung  des  siegt  tnmebreiben: 
leMur  lapb  est  qui  ita  dieitor  a  hufune  qnod  in  capite 
ipsom  portat.  Otnit,  Moae  557.55a  Bttni.s.91  beiüit  die 
krdte  ibeMtaab: 

ei  ist  Ai  dem  garten  ein  abrabemtcbe  krot» 
awenne  din  genrebset.  si  bringet  einen  stein 
dai  din  aanne  hi  erden  nibt  beuers  ftbersebein, 
dendicber  wird  im  Dresd.  gedicbt  gesagt»  dab  der  stein  aal 
ibr  waebaa  and  nater  atlea  ateinen  der  böchste  sei.  Nacb 
peDtameraae  4,  1  väcbst  die  preia  de  lo  galh  im  köpf 
des  hahos  und  ist  ein  wünschelstein ,  mit  dum  man  alles 
eriaagt  Die  morgealändische  fabel  Ton  den  drei  lehrea 
des  gefangnen  vogels  (Reinb.  cclxxxi  und  Ls.  2,  655]  er- 
wXbat  eiaee  ihnlicben,  in  der  lerobe  oder  aachtigall  ber- 
len  oder  magen  wachsenden  steins.  Dem  schlafenden  Si- 
gurdr  grikr  entwendet  seine  tochter  den  siegsiem  aus  der 
tascbe  and  gibt  ihn  an  Dietleib  (Vilk.  saga  cap.  96.  97); 
einen  solchen  besafs  auch  könig  Nidung  (das.  cap.  25),  dock 
in  beiden  stellen  ist  die  nalur  des  steins  näher  nicht  ange- 
geben, auch  Vintler  (anh.  s.  lhi)  beschreibt  'den  sigelstein 
nicht,  es  scheint  aber,  dafs  er  künstlich,  heimlich  wie  glas 
geblasen,  wie  erz  gegossen  werden  konnte:  ^ze  samen  si 
d6  sAzen  sam  sie  einen  sigstein  bliesen*  Seifr.  Helbl.  4, 124 
^on  verschwomen;  'gar  taugenlichen  vor  dem  rat  zusamen 
giengen  fru  und  spat,  pis  sy  gussen  ain  sigelstain*  Mich. 
Behaim  22,  11.  nach  Hagens  Cölner  chron.  1003  ist  der 
diamani  gemeint,  mit  dem  man  siegen  soll.  Die  gedichte 
melden  siegbringender,  unsichtbar  machender  fingerringe 
(z.  b.  Troj.  9198),  deren  kraft  immer  von  dem  in  sie  ge- 
fafsten  stein  abhängt.  Marbod  cap.  27  vom  gagathromeusi 
'quem  qui  gestarit  dux  pugoataros  in  bostem,  bestem  de- 
pulsum  terra  mariqoe  fugabit' 

Des  vom  bimmel  fallenden  eeraunius  [nfQavv lag)  erwähnt 
Marbod  cap.  28 :  'qui  caste  gerit  hunc,  a  fulmine  non  ferietur, 
nec  domus  aiit  vilie,  qoibus  affuerit  lapis  üle.*  was  er  binzu*- 
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Tugt:  'crystallo  similcm  Germania  miLlere  fertur,  coeraleo 
lamen  infeclum  nililoqiie  colore',  slaitimt  aus  Pliii.  37,  9, 
51  :  est  inlcr  candidai,  et  quae  ceraunia  > ocalur,  fulgorem 
siderum  rapiens ,  ipsa  crystallina,  splendoiis  coerulei,  in 
(Mti  mania  nascens;  dio  aufgenomiiine  lesart  hat  jedoch 
Caiinania.  an  d<  r  deulschbeit  des  donntrsleins  [d.  164)  ist 
nicht  zu  zwciit-in,  und  Miolnir  wird,  gleich  dem  heinti 
fs.  856),  den  Odinn  warf  and  der  in  Thörs  haupt  steckte 
(s.  346],  über  alle  andern  steifie  hinaus  heilig  gewefeii  sein« 
Midlner  klingt  bedeatMm  an  die  ikfiicli«ii  li«i0BiMiiig«i 
des  blttses  mo/nya  imd  mtf n/a,  in  den  sarbischen  liedeni 
wird  liiere  lor  personiflderlen  Munia,  und  als  sehwesler 
des  Bimnen  (Grom),  als  bmnt  deslfondes  (Miesetz]  dar- 
gestellt n^ok  1^  151.  154  der  nenen  aus|.]»  was  der  per* 
sonücabon  des  BmmwurM  {f*  166.  951)  begegneL  om  so 
mehr  fst  Molnija  dem  Midlmr  identisch.  Auch  den  Römern 
maCi  der  donnerkeil,  silex,  ein  JTevli  iwii  gewesen  sein: 
impidtm  stiicem  tenebanl  jaratnri  per  Jovem  haec  Terba 
dicenles:  *si  sciens  fallo  tum  me  IHspiter  salva  nrbc  arce- 

J[ne  bonis  ejiciat,  uti  ego  hunc  lapidem  f  ans  des  iuppiter 
^retrius  tempel  holten  schwörende  stab  und  ^lapidem  «i- 
licem  quo  foedas  fcrirent',  gerade  wie  Thors  hammer  bünd- 
ntsse  weihte.  Nach  I.ivins  1 ,  24  wurde  das  geopferte 
schwrin  mit  diesem  stein  getrofi'en:  Hu  illo  dio,  Tuj^itir, 
popnlum  ronianiim  sie  ferito ,  uti  egO  hunc  jiorcuiii  hic 
hodie  feriam»  tantoque  magis  ferito,  qnaiUo  manis  potes 
pollesqiie.'  id  ubi  dixit  poK  um  saxo  silire  percu.^Mt.  das 
gieicht  unserm  fluch:  *dafs  dich  der  Hammer  schlage T 
Nicht  anders  Lief»  den  Finnen  der  donnerstein  iJkonktwiy 
des  Ükko ,  des  allvaters  stein;  den  Indern  htra ,  hii  aka, 
Indras  donnersleiii  (Potts  forsch.  2,  421)  oder  vads/na, 
was  zugleich  donnerkeil  und  diamani  bezeichnet.  Wie  ihm 
hier  die  natur  des  edelsten  aller  steine  beigelegt  ist,  sahen 
unsere  vorfahren  den  harten  lilns,  die  Römer  den  silex 
darin,  mjthe  und  aberglanbe  messte  Ihm  die  grOlkten 
kräfke  bei:  malltum  ant  täieem  «Mtcm»  ubi  pnerpera  de- 
cnmbit,  obvolvnat  candtdo  linteo  contra  infestationem  fea- 
rom,  elbamm  feminarom,  strjgum,  lamtamm.  Gisb.  Yoetii 
sei.  dispatat  theol.  Ultraj.  1659.  3^  121. 

M^e  es  einen  sieiii  iler  tiretf e»  (lapis  sapientnm)  geben 
soll,  Yon  dem  Weisheit,  oder  die  konst  ffold  za  machen 
and  leben  lu  verlingem  abhSnge  (öskastemn^  wftnscbel- 
stein,  s.  131],  kannte  der  Norden  anch  die  sage  von  dem 
MtUirnn,  in  Kormakssaga  cap.  12.  s.  116.  118  trägt  Bersi 
enea  soleben  am  hals,  der  beim  sebwimmeo  bell  bringt. 

74* 
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Nur  grofse  steine,  d.  1.  hcr^a  und  felsen  bcifscn  nach 
göttern,  helden,  riesen,  die  aul  ibneu  hausen  oder  sie  ge- 
schleudert haben;  kaum  einzelne  steinarten,  wenigstens 
keine  heilkräftigen,  bo  wurde  ein  gewisser  schiefer  rie- 
Benbrolf  jt/urikling  (s.  513),  ein  lufstein  nackeht  od  [s.  457), 
ein  verkohlter  stein  Sut  tarbraudr  (s.  770)  genannt. 
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CAP.  XXX VlU.   SPRUCU£  HMD  SEGEN. 

Noch  Btärkere  macht  als  in  kraot  and  afeiD  liegt  in  dem 
W9H,  und  het  allen  yi^lkera  gehen  ans  ihm  sagen  oder  flach 
hervor  *).  es  sind  aher  gehnndne,  feierlicbgefaiste  worte 
(verba  ooncepta],  wenn  sie  wirken  sollen,  erforderlich,  Hed 
und  geiung;  dämm  hängt  alle  kraft  der  rede»  deren  sich 
priester,  arst,  sauberer  bedienen,  mit  den  formen  der  poesie- 
snsammen. 

Ausdrücke  des  sagens  und  singens  treten  über  in  den 
begrir  des  zaubems»  die  «oid^  (s.  852)  wird  inaoti^  Od. 

457,  inmdfj ,  sprechen,  singen  wird  besprechen ^  fre- 
singen f  schwören  (gotb.  svaran  respondere)  beschwören 
(goth.  bisvaran  ogitrCtn  ',  wie  jiirnre  conjurnre ,  cantare 
incantare.  nhd.  (jnlslity ,  ags.  gaUlor^  gealdor,  alln.  galdr 
(im  int  ilioj  leiten  »ich  ab  von  galan  canere;  das  ags.  speUy 
eigen  Ii  irli  dictum,  fabula,  goto,  spül,  schärft  sich  zu  zau- 
bersprudi. 

Dem  segeu  gegenüber  steht  der  flucb  ,  dem  lieil  der 
schade,  für  jenen  brauchte  der  (lOthe  noch  das  (kulsche 
wort  liinfifins  §vXoyia  y  von  {>iu|jjan  ({'/.oytir;  das  ahd. 
segan  dicatio,  dedicatio,  benediclio  rührl  aus  lat.  Signum^ 
das  ags.  segen  drückt  blofs  siprnnm  =  vexilhim  aus;  nibd. 
lihd.  gellen  segen  auch  von  zaubersegen.  uuH,okoyeip  ist 
bei  Ulf.  uhilqi|jan,  maledicere,  fldkan  aber  plangere»  das 
ahd.  fluocbön,  mhd.  vloocben,  nbd.  fluchen  maledicere, 
iroprecari,  ahd.  /Inaik  maledictio  (männlich  and  ganz  ver- 
sebieden  vom  fem*  flooh  rupesj.  alts.  farflöean  maledicere, 
harmgoidi  maledictum.  femer  ist  flochen  ahd.  fgthUbmn^ 
mhd.  uerufixen  **),  detestari,  condemnare,  verwandt,  scheint 
es,  dem  ags.  hvätong  (divinatio)  poenit.  Ecgh.  2, 23.  4,  19. 
ags«  verßan  (schlecht  geschr«  virgan,  vjrgan|  maledicere, 
detestan,  eigentlich  damnare,  goth.  vargjan,  alts.  waragian. 
ags.  cairsiaii,  engl,  ctsrse.  aUn.  icns  (precatio)  ags. 
(dben  s.  27]  streifen  an  imprecalio. 

Zwar  gilt  lautes  heschreten,  hemfen  nnd  flochen,  doch 


*)  Plinius  28,  2  untersucht  die  gewalt  der  iwba  et  inemUmmmtia 

€üfminum  in  vielen  merkwürdigen  bfispielen. 

**)  var  ^lin  pcrii'dzen  vil  f^ar  vertfüter  snr!  M».  1,  23*;  nu  far 
von  mir  pen^dz^nl  Ls.  3,  11t  "^n-  uenldzen!  M«H.  3,  441^; 

var  von  mir  IwvcBcb  ptfhrm!  Lf.  1,  IT. 
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in  (1er  regel  verlangen  segen  und  auch  fluch  lefge,  lispi^lnde, 
flüßlerndfi  rede.  ahd.  huispaUn  sibilare  GratT 4 ,  1 239  ,  ags. 
hvistlinn  li>tiil;ut'.  Mbilare,  en^yf.  whisüe,  wie  niaii  derbe* 
zauhemden  »clilaiigi'  }ifeifen  umi  /isclieu  beilegt;  mhd.tvt- 
spthi:  wispeln  wilde  vogcl  zcmt,  Lunde  ez  letzet  und  lernt 
Retiii.  aspi&  will  keiwe  tvispelwort  vpinehmen  Ms. 

2,  202^;  'aller  würmel  wispel  unde  viiiDucL  Marl.  74*^. 
denn  auch  murmeln  ist  dasselbe,  ahd.  intirmulon  ,  mur^ 
murSn ,  nhd.  zuweilen  mummthi ,  uiil.  mompelen.  Paul. 
Diac.  1,  13,  der  Freilassung  per  sagillam  gedenkend  lugt 
hhnn :  immurmuranieSy  ob  rei  firmilatem,  quaedani  patria 
▼erba ,  du  war  ein  langobardifeher  segensspruch  ähn- 
liche aofdrOehe  sind  ahd.  m^in  (Graff  2, 707}  nhd.prateai», 
inrelscelm,  ftrSpeln,  ursprUnglleh  Tom  gerftusch  des  siedaB- 
daa  watsera  (das  wasser  bnitselt,  pröpelt»  pripah,  singt)» 
dann  sehr  passend  auf  sagensprachan  angewiandt:  HÜ!^  aioa 
krmUieit  jpraaal»  and  wi$pm*  d«  h.  heindidii  sagen  spra- 
chen, an  einigen  orten  sagt  man  pre^elit,  nnl,  prasaafeii; 
Frankes  weltbnch  134*  hat  fUretteln, 

Allein  es  gibt  noch  ein  eehteras,  fiUeres  wort;  das 
goth.  rttna^  welches  meist  ftvotf;QiO¥p  einigemal  ftovXif, 
ovjußavXiw  aassagt,  wie  mich  dttnkl  ursprünglich  das  leisOi 
feierlich  gesprochnc ,  hernach  erst  gehelmnis.  üVfflü^Xtow 
ist  geheimer  ratbscblag.  dem  geheimen  wort  lag  nahe  die  - 
geheime  schrift,  wie  auch  mh\  rede  und  zeichen  war.  Ulf. 
setzt  für  ygafjpi^,  yQdfijtta  nur  m61,  nicht  riina,  weil  in  den 
vorkommenden  stellen  keine  gebcimsf hrifl  gemeint  wird^ 
man  dürfle  weLtfrn,  dafs  ihm  für  diese  nina  gellinlig  war, 
wie  die  I  ranken  liiihe  rAna  m  litera  kennen,  ahd.  riina, 
ags.  rön  character  magicus,  mysterium.  Caidm.  211, 12.  250, 
6.  262,  9,  in  der  letzten  stelle  mit  deutlichem  bezug  auf 
bAcstafas  262,  7;  alln.  rdn  litera,  neben  mna  linea  ,  aus 
welchem  verhöltnis  zwisclien  ü  und  u  die  ablautende  for- 
mel  riuna ,  rSun,  runnm  erhellt,  wozu  auch  altn.  raun 
ftenlamen ,  experimenlum),  reyna  (tenfare),  vielleicht  reynir 
(sorbus,  oben  s.  1165^  efehört.  im  ahd.  verbum  runen  su- 
surrare,  runa^an  uiuiuiurare,  mbd.  liintn ,  nhd.  ranneUy 
ags.  rünuiii  dauert  die  Urbedeutung  des  geheimen  flüsterns, 
ahd.  örriiiio  ist  ein  vertrauter,  der  ins  ohr  raunt,  das  altn. 
iranaiüv  rjna  bezeichnet  secretom  scmtari,  fiteras  scratari 
und  vermittelt  jenes  rann  tentamen»  scnitatio.  Ben.  378  steht 
9unße  rünen  entgegen  dem  tfffinitlichen  singen,  finnisch 
druckt  nma  Ued  ans  (s.  854].  Jetst  wird  uns  eine  schon 


*)  Itr  BOYies  carmea  magteo  dtmurimr^  m9>  Ov.  mtU  44,  St. 
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oft  rmkfkU  ifimiwig  rMmmm  Uar,  ja  ai^mcMK 
«Mb  Mm  Mitott  Mb  nmAnd.  JSirmmm  Mfri  *e  geiw 
iftniidbi  wmm  tnm^  wml  m  «Imnciui  «ad  in  gühaiiiM% 
dtai  gü— lagn  «mnlindlkMMi  wtrteo  redaid,  Mh> 
gl«icli  d«r  Mfcrift  fend  dit  siHdMn  kudig  iü;  dk  folk 
nma»  di«  h*>  rtMift  war  ikr  8%en.  ali-  kaim  »nr  ba« 
deoteo:  anders,  frand »  was  nicht  Talgar  und  profan  ist» 
aho  den  begrif  ton  raoa  aook  erMht  aadi  aaf  das  hai*» 
Itge,  vielleii  lit  saai  aoltnt  dar  i^iattariaaea  gahöriga  ki'aat 
(i*  1153)  durfte  dar  name  selbst  Ubargafan. 

Daa  aUertbuBi  oataraehiad  aiaa  aMaga  nnMa,  und  wä- 
ren uns  ihre  benennnngan  dam  ^^anzen  aarfnig  nach  ver^- 
ständlicb,  so  liefsen  sie  scbneil  übersehn,  was  insgemein 
durch  Zaubersprüche  ausgerichtet  wurde,  man  mahlte,  ritzte 
oder  schnitt  sie  gewöhnlich  auf  «/ein  oder  Ao/z,  runsteinef 
ranstabe;  auch  rohr  diente  da?;u  «j.  lü,]*?  .  die  ahd.  na-* 
m(»n  hahalrÜHft ,  tsrüna,  lagorihta  sind  nach  den  buch- 
Stäben  hahal,  ts  und  lago;  clofn/na  und  stofnma  bleiben 
unsicher,  letzlere  scheint  der  blolse  stupl"  jiprx.  helliritna 
bedeutet  necromantia,  (udesrune,  in  klarem  bezug  auf  iiaija, 
Hella;  ich  halte  dazu  das  nhd.  Aö/Zeuxtvon//,  worunter  man 
die  mächtigste  Zauberformel  versteht,  wie  sie  dem  doctor 
!  au^L  eigen  war.  holzväna  ist  ni(  hl  sächlich  sondern  per- 
sönlich zu  nehmen,  waldfrau,  lainia  (s.  404),  nicht  ohne 
die  nebeiu  urstcliuiig  des  klagens  und  lUk-^Lerns.  diu  ahd. 
frauennamen  Kuodrün,  Hiltir6n,  Sigirüo^  Fridurtin,  Paturüa 
sind  walkilrisch,  aber  auch  auf  sächliche  kundrumi,  hüU-* 
Hkm^  ${guritmm^  firUmrümm^  fmtmrämm  aarttekftMar,  wo- 
bat  noeb  la  baaefalaa  acbaint,  daCi  daa  parsoaaa  dar  aas- 
^ang  -a  nMBgelC,  tia  wordaa  auiar  aadera  dad«  ttbarwi»» 
MO.  Aat  daflB  aibd*  knlaHUiaa  (bafailidi  ttban  kaia  radaa) 
Ms.  2, 137«  Idlit  iiab  ain  lobat  kmim4me  folgani.  Aga.  wl 
hemi^räm  Baar.  99S  Hlata  balK  s=  baUan,  nxa;  heMm 
Bao?»  324  aber  pcrt^SaHdi  fbria,  parca,  todesbotin,  in  ai-* 
aar  glosse  bei  Lye  pythonissa.  Sasm.  194.  195  zählt  Sigiw 
drilby  d.  i«  Brjabildr,  selbst  aiaa  valkjija  dem  Sigard  dia 
nuMQ  aaf,  deren  künde  ihr  vor  allen  beiwohnen  muste: 
ibr  daigaraiebtar  baeher  ist  'fuilr  Hoda  ok  liknstnfa^  gd- 
dra  ^mlra  ok  pummmtuna,'  voll  lieder,  heilsläbe,  guter 
Zauber  «nd  wonaetanaa.  dann  fiUirl  aia  auf  a^iHbiar, 
r&nar,  hiargrunar,  hrimrunarf  wMrämmr^  hugrünmr^ 
von  sigr  victoria,  ölr  cerevisia,  biarg  saxum,  brim  mare, 
mAl  sermo  und  hugr  animus  zu  leiten.,  blofs  hei  ölr6n  bin 
ich  unschlüssig,  das  im  cig^onnamen  Olrfni  offenbar  dem 
Aliruna  bei  lacilos  ealsprichii  kaum  sind  alle  aüri^ea  auf 


Digitized  by 


1176 


aUNBN.  FLÜCHE 


»los,  Ölr  eerevbia  zurückzubringen,  eher  iiiulmafsje  ich, 
i\i\['s  Uirun  entweder  für  Eirün,  Elirftn  stehe  und  mit  ül- 
ri^iii  vermischt  %uide,  oder  dais  das  ö  der  zweiten  siibe 
das  a  der  ersten  in  ö  cewandelt  Labe.  snArunar  (contontiones) 
Sieni.  165**.  in  den  dau.  vuiksliederii  sind  oi'l  ramme  i*un€t% 
Starke  uud  krariigc  ^'eoannt  (1,  235.  280.  2,  3:-).  4,  47). 

Für  den  crfinder  aller  runen  <j;aU  aber  Odinn  (s.  136. 
und  ihm  wohnt  die  grüf^itc  gewalt  der  ivoile  bei.  Vitgi. 
saga  cap.  7 :  {tat  kanni  hano  enn  al  gera  med  ordum  ei^ 
mmm,  al  iHldnra  dd  ok  kjrra  ilA,  ok  snüa  viodom.  Odinn 
vifti  of  allt  iardCI»  km  f<ftlgit  var»  ok  baim  kanni  ^au 
liod,  er  apphmki  fjrir  höoom  iM&n  ok  biörg  ok  ttoinar 
ok  kaugarnir,  ok  MI  hmi  med  0r4mm  euitiiii  ^  ar  fy*- 
rir  biugga,  ok  gekk  inn  ok  t^k  (ar  sllkl  er  Imod  viidi« 
Afidios,  aagoh:  1,  4»  arwifail,  aber  la  kura  und  midaot- 
liahy  einer  seltsamen  schwedischen  volkssage  von  einem 
mmm  Kettil  Runske  zu  Kettilsäs  in  Alsheda,  dar  Odins 
rmmitähe  (runekaflar)  itahl  and  damit  dessen  hunde  und 
■tiare,  ja  zuletit  die  meerfrau  festband ,  die  Odin  zu  hilfe 
kommen  wollte,  anter  diesem  Odin  scheint  ein  hirt  oder 
rieee  gemeinl,  der  den  älteren  gott  ▼ertritt,  sein  beinama 
rmm§ke  gebt  offenbar  aof  den  erwerb  und  besitz  der  stäbe. 

Lieder  und  runen  vermögen  also  die  grö£sten  dinge, 
sie  können  tödlen  und  vom  todc  wecken  wie  gegen  den 
tod  sichern;  heilen  und  krardv  machen,  wunden  binden, 
biut  stillen,  schmerzen  raiidern,  schlaf  errep^pn  ;  fener  lö- 
schen, iiu  erstürm  sänfliigen  ,  re^en  und  liagel  schicken; 
bände  sj)rengen ,  fessel  zerrciCsen ,  i  ie<:(d  altstofsen,  berge 
öfnen  und  schliefsen,  sehiil/.e  autiluin  ;  kreir>enflc  eiUbinden 
oder  verschiielscn ;  waüen  fest  oder  weich,  Schwerter  taub 
machen;  knoten  schürzen,  die  rinde  \ou\  liaum  lösen  [s.  1039': 
saal  verderben  ffrui^es  excanlare);  böse  geisler  rufen  und 
bannen,  diebe  binden.  Diese  wunder  sind  schon  im  wesen 
der  dichtknnst  jrelcjren  (s.  861).  im  ninalal  Sajm.  28-JU 
sind  achUehii  Wirkungen  der  runen  angegeben. 

Besondere  gewalt  x^uhnl  aber  den  fluchen  und  Ver- 
wünschungen bei.  unsere  mhd.  dichter  sagea  'iiafe  llao* 
eben  Ms.  2,  lÖS«;  'sivinde  fluocbeo*  Helbl*  2»  618;  sam- 
vluoch  Helbl.  1,  656.  bedeutsam  beifiit  ea:  *ieh  brach  de< 
vluochei  hfrten  ftfeW  BfaH«  Z,  339^  eeine  Wirkung  ist  kteteU 
hart»  und  kann  niebt  leicht  gebrochen  werden«  Waith.  73, 29 : 

zwene  herttlkhe  flüecht  kau  ich  ovdi, 
die  fluochmt  nach  dem  willen  min. 
hiure  niüerons  beide  esei  uod  der  gouch 

gvhceien  e  ai  enbiz^en  strt, 
\yc  iii  dciine,  den  vil  armen! 
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der  nüchtern  yernommne  fluch  wirkt  desto  heftiger.  Nach 
irischem  volksg^laubcn  rnufi  jeder  ausgesprochnc  fluch  auf 
irgend  ulwas  iiicdeiiallcii:  er  schivebi  sieben  jähre  in  thr 
htft  und  kann  jeden  augenhlick  auf  den,  \^ider  den  er 
gelhan  wurde,  sich  berabsenken ;  verläfst  diesen  tein  Schutz- 
engel, so  mmmt  aUbald  der  fluch  die  eines  uo^ücks,  «i- 
ner  kfinkheii  oder  Yenadioog  an  und  stüni  auf  den  ver- 
llncblen.  Aneh  pentanu  2»  7  wird  gesagt»  dals  der  llocli 
flttgel  gewinne  and  gen  lummel  eleige:  meäero  le*  nardei- 
Unna  desaa  veccliia  Pmscellt^  cfce  süjfHeiier*  ftitele  ctela. 
emem  TttwOnschlen  pferd  aoU  daa  baar  lencfclan:  a  caTallo 
iaalanniialo  lace  lo  pUo.  (ebenda). 

Aas  der  alten  poeeie  lassen  sich  beifpiele  dar  luM^ 
tigstan  fl&che  lammän;  der  eddische  Sam.  144* 
nio  röfltom  er      skyldir  nedar  Tera» 
ok  vaxi  ^er  ä  badmi  barrl 
gemahnt  an  die  s.  164.  904  aus  unsrcr  volksspradie  nni* 
getbeiltcn  formein.  auch  Sa>m.  165"*^  hebe  ich  herror.  in 
einem  minnelied  (Ben.  82)  heifst  es:  'der  ntder  schar,  dait 
die  vor  klicken  laegen!*  auf  ungeweihlem  boden  begraben  *), 
*der  bliionien  sdiin  sol  ipmor  sfn  von  ir  fjcwalt  gescheiten,' 
Die  runen  auf  ^laljciii  l\i|j,rn  zuweilen  am  schhifs  einen 
fluch  gegen  den  bei,  der  den  stein  abwälze  oder  iorllragi;: 
al  rydi  sä  verdi  sa  stain  {)ansi  velti,  er  w  erde  zu  lost,  ini- 
heil  Irefle  ilml  so  endij^en  auch  die  lat.  Urkunden  de»  MA.  mit 
verwünsebuniren  des  Übertreters,  aber  biblistlien,  kirchlichen. 

Ein  mhd.  gedieht  hat  diese  flUcbc:  da/  dio  wip  got 
^\^n  dii  loBse!  vische,  vogele,  wiirme,  lier  rnit  liuten  dtner 
vruuden  burc  erstürme  I  ^nuule  in  allen  landen  sol  dir  &in 
gehaz!  dich  mide  giuuz  >üii  allen  guoLca  \rouwen,  din 
%kme  und  ouch  dtn  sät  verdorre  uusüeze,  s6  Gelhod  der 
berc  Ton  allen  touwen  verleilel  ist,  der  vluoch  dir  haften 
mittel  IfiH*  3,  52. 

-    Wie  aonit  beim  säen  gebetet  nnd  gesegnet  weiden  soll, 
gibt  es  einige  krttnter»  die  mm^Mekm  jfeMkemi 
ocimo  foeenndiuss  mm  mutUtUcU»  me  jurokru  sertmdmm 
praeeipiant,  nt  laeties  proveniat»  «ata  paWtor  temu  et  ea- 
minnm  qai  larnnti  preeniiiiir  n«  emnf.  Plin.  19, 7  na- 


*)  «UMeUieftung  tom  cbriillicber  gemdniduill  nraCi  «rsprünglidi 
w  dem  bcioMMUt  *tor  clulcfaon'  gelegm  haben:  Budoipbus  de  Solo* 

doro  cognominc  vor  chilchun  ^  Harimannus  diclus  pv  läUktm  (ch*  4* 
126»)'    Solothurner  wochcnbk  1827  s.  128.  16ü^ 

**)  Fiscbarl  Garg.  244^:  diis  lurmans  gebeU  treibt  schif  und  wa- 
ge a ,  ein  bauptimitmoch  etal  durcfa  neun  hamijwh*  ich  künt  d»raoch 
wol  badliciii  quendd  and  lurcMcn  ieltc%  dami  diMeibcB  tom  flacbtn 
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pot  tererc  nudmn  voluul,  preeantem  sibi  et  viciuis  serere 
•e.  18,  13. 

Einen  feierlich  beschwören  hielli  akd.  munigon  inti 
Maltyl»  (hortari  et  monere),  ags.  mynegian  and  manian* 
<tli  Ummmimk  Uivnli  dm  hWlisgon  got,  himmmm  tkn« 
ffidi  IhM  9m3Um.  tttr  «IIa  wintoU  wofahlar  O.  IV.  19,47; 
<ik  Hamiifaii  dih'  beginal  die  foiMl  (aakangcitKii).  noch 
«ML  Troj.  105191  «4m  wart  fU  OMMi  wiMer  geisi  yob  ir 
Manmlat  mdl  aaaMMif/ 

Jana  AallMMi,  naoroaMuMia,  rt^l  nah  ia  to  Kadani 
dar,  waldM  aaah  IniiaiiiiiaBi  braoch  at^  fiÜtiiHiftlii 
oad  §rmk€m  amgappro^aB  wurden,  daadt  aio  todtar  rada 
siehe  odtr  etwas  herausgäbe.  dariadieolBt  fapanUt  onler- 
•akaidet  sacrilegium  ad  sepulcra  mortuomm  und  sacrilegium 
*  super  defunctot,  id  ati  dadsisas.  däd  steht  für  d6d  oder 
(vgl.  nedfyr,  nodfyr,  s.  570),  4aa  alti.  sisas  stelle  ich 
WMtä  aUL  sisuwä  neniae,  dessen  sg.  sisa,  tiso  haben  würde, 
affeanitjf  ist  carmen  lugubre  (Diut  2,  283^  Graff  6,  281), 
eine  alts.  beichtformel  liefert:  *ik  gihörda  hcllunnussia  endi 
unhr^iiia  sespilon\  wäre  das  sesespilon?  die  dunkle  wurzel 
erscheint  auch  in  den  eigennamen  Sisebutus,  Sisenandus  u* 
a.  m.  (gramm.  2,  476).  hetlnnnussia  müssen  Verwünschun- 
gen sein,  vgl.  alts.  hatol  dirus,  Hei.  110,  8.  ahd.  hazzal 
maliliosus,  gl.  Hrab.  957".  neniae  sind  carraina  funebria, 
preislieder  zur  ehre  der  todlen.  in  Britferthi  vila  Dunstani 
(gb.  925)  cap.  1  (acta  sanct.  19  mai)  heifst  es  von  diesem 
heiligen:  *avitae  geniilUaiis  vanissima  didicisse  carmina 
et  historiarum  frivolas  colere  incantationum  nenias.'  ge- 
i  rade  so  sagt  Gregor,  tur.  mirac.  2,  1:  'ad  yicam,  in  quo 
{  fanatici  eproris  naeniae  colebantur.'  das  ags.  byrgensang 
yerdeutscht  epitaphium,  Mones  glossen  943.  944  geben  /le« 
aati^,  /icleo^  epicedium,  kyrUnsatig,  bergelsleod^  bgrql^od 
aamao  soper  tnnralmii.  m  Hroswitlias  Proteriiu  heia(  ai 
hai  aiaar  aaaelnrtaing:  'supra  gemiiii§  lnaiBlai  sabtani- 
poia  naatia  atanf,  haralii  damuio  suplex.'  Dar  altD»  aus« 
dnMk  itl  aber  ml§mUr  ^ada  (laiahamaabar  liogea)  Smi. 
94«,  Odbn  iwaDf  daaut  dia  baaohaaita,  barafaala  «ad 
bathaata  Tala  (a.  2&0)  aas  dam  bigel  aa  alaigea  nad  ibai 
la  aatwortflo*  GW^  soba  und  Hervör  sprechen  faal  dia- 
aalba  Ibnaal  aaa:  «raki  f>6  Gr6a ,  vaki  g6d  kona ,  vek 
ak  bik  daadra  dura!'  Sem.  97";  'vaki  |)6  Angant^,  vekr 
^ia  Harrtfr  aiaka  d^tür  ykkar  SvAfal'  (feraald.s«f.  1,435). 


gedciea.  dminb  Wftfdt  fum  wumau  flatiolnddigung  bei  dem  richter, 
ib  «r  iein  waib  gtimA  belle»  aciabiicb  denwib  weil  er  bei 
selaea  «Asien. 
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oifd  lolitiC  wlfd  ibr  du  b«|dwl0  ichwerl  aqt  dm  httgel 
lKfni§>^  Offen.  Nidkl  mim»  «Hblgl  dfo  hmfßb%  dei 
Mfawerto  m  den  grab  «idta  bwbwCg—dn  i^b« m d— 
Tolbiliad  TOft  Om  (ar.  fofHiagw  2, 440. 447.  d«Mfca  viMr 
1,  S9.  60)od«r  lo  dM  IIMiidm  TW  yiifB»  d.  i  Witt^ 
f  (LjDgbjre  s.  369).  Wolfdwlnob  iwiast  dk  todte  Bonge  taliiet 

begraboen  Tale»  sieben  worte  tm  ndaü.  (Cod.  dresd.  313\  * 

Wie  beschwärang  die  giibarapniigt,  wakbanibraablais 
«ad  riagaL  Favabras  2759: 

Tanc  a  Fat  da  la  caaibra,  si  la  trobat  lancada^ 
et  m  dit  so»  mmjmtt  tota  s'es  desfennada* 
in  folgender  stelle  ans  meier  Helmbrecht  1205  wird  zwar 
nur  des  hinznlretens  gedacbt,  der  viehdieb  mufs  aber,  als 
er  sich  nibarlc,  lösende  worte  gespfocbaa  babaa: 

nim  gfselle  \Vn!vr<,drÜ*lil 
;  üi  tuot  er  ane  &iÜ£i«l 

.  atlin  «Ids  und  benbalt: 

in  einem  jar  ban  ich  gCftlt 

hurfiprt  iscnhalte  pro?, 
dai  ie  dai  sloz  danricn  scIioe, 
I  £i>  pQfi  verre  gie  dar  z.uo  j 

^  ro»t  ohien  nnd  niaaie  kiio, 

die  iittgMtIt  dnl  beliben» 

die  er  u?  dpm  hove  f^efribCBf 

daz  ie  dar  s\o/,  von  slncv  .-?tat 
ScIiOZf  swann  er  dar  luv  trat, 

nocb  jetzt  slehü  einzelne  rauber  und  gauncr  im  ruf,  ihre 
ketten  and  scblösser  besprecben  zu  können,  daiÜs  sie  ibnen 
abspringea. 

GMar  und  dlmana  koontao  dorcb  ibia  blaba  aiacbl 
wind  «ad  ilnrai  erregea,  lavbarar  tbataa  et  darcb  liadar. 
Sazo  graaini.  i.  71  Yoa  ainani  Oddo,  fir  magicaa  doctac, 
ila  at  abaqaa  aarina  allom  pererrans  liostiliasaepe  aavigia 
€9m^lUiUM  canauie  j^racdUt  arartarat  dieia  teaipastarii 
•lad  sdioa  a.  €04.  605  vailiandalt  worden,  tmrmimhu  in 
nioibo»  lolTara  coalaan*  Saxo  grainm.  17.  die  lieder  wand- 
ten aber  aaeh  anwetler  and  bagal  ab,  wia  sia  aia  beran- 

:  locktan,  'cum  avefti  earmtna  graadiiiafl  credant  pleriquc, 

cajos  verba  inserere  non  aqnidam  aario  aosiai,'  Plin.  17,28. 

Wia  die  gesamte  zanberei  auf  alte  weiber  berab  sank  und 
der  Yorxait  glaube  kerUnga  villa  biefs  (Saem.  169),  *alter 
wibe  iroume'  Turl.  Wh.  1,  82%  ygaiudue  fiv^oi  I  Tim.  4, 
7  oder  golh.  usalf)anäiz6  spilla;  crgieng  es  den  altüber- 
lieferten beilformeln  nirht  besser,    schon   die  roiracula  s. 

,  MatlTnae  (von  einem  Trierer  benedictiner  des  12  jh.)  cap. 

34  drücken  sich  so  aas:  cujns  dolore  nalar  afiacta  nedU 


Digitized  by  Google 


iUFTLI£i>Ea 


ein  am  el  anUia  aiUubuil  cunrnna.  (Pez.  anec.  Z,  3 

p.  234). 

Diese  abergläubischen  lornn  ln  fiomnu  n  der  gcachichto 
unsrer  m>Uiuiü^e,  und  enthalten  na«  In  i(  hti-ii  \un  ^öttcrn 
und  ijfebriiuchen  des  heidrnthiim«?,  diu  uhue  sie  verscbullcn 
waicn.  stigar  geistliche  bui;h(  r  (gönnten  ifint  ii  laum,  weil 
man  ihre  anwendbarkeit  in  f-iwi^sbca  lallen,  wenigstens 
krankbeitcu  des  vichs,  noch  für  niitzlicb  und  slaltbaft  er- 
achlelc.  eine  umsichtige  samlung  derselben,  die  zu  man« 
cheii  ftaftehlOssen  letoi  iRlIite,  icheiot  jetzt  nach  nioht  «a 
der  idt,  da  sia  zentraat  ond  aas  dem  monde  dea  talka 
oder  dea  heieoproeeeMD  erat  laagiaai  ragawinaea  eiad^. 
Bhiige  badaalaade  baiepida  gollea  aber  Skr  Mk%  allaia 
ibrea  wartb  aaodera  aach  ibra  ziba  TeibreitaBg  darab  bei- 
aabe  gaoz  Boropa  anlser  aweifel  selien. 

Das  erste  gedieht  der  Merseburgar  hs.  uteia  kq/Uied^ 
beim  kattpfea  aad  lösea  dar  bände  xa  slagaa»  Uar  aaf 
eiaes  gafaagnea  erledigung  gehead: 

eiris  sa/un  idisi^  satuii  hera  iluoder, 
suma  linpt  hpptiJmi  ,  sumi  hfri  leiiduBp 
sunia  ciiiixniun  uiitbi  cuouiowuii: 

intpriocg  haptbanduni»  Intwt  tigtndum! 
d.  i«  olim  iadebaBt  ajmpbae,  sedebaat  liae  illue  (ags.  pider, 
eagL  thitber},  aliae  tiacala  Tinaiebaatp  aliaa  exercitom  mo- 
rabaaCor«  aliae  carpebaat  radimiaala:  axsili  e  vineolis,  ela- 
bere  hosUbosI  dea  siaa  dar  letflaa  zeile  bat  zuerst  Wa- 
ckarnagel  eiagesebn,  wodoreh  sieh  auch  die  vorletzte  er- 
Iftatert,  das  pflackea  der  binden  löst  dea  hafl  und  nun 
kann  der  gefangne  entschlüpfen.  Von  dem  hafl  heften 
wurde  schon  s.  373  geredet,  des  bindens  nnd  entbindens 
gedenlien  aaeh  die  minnelieder.  Beda  4,  22  erzählt  Ton 
einem,  der  nicht  gebunden  werden  konnte:  nec  tarnen 
vineiri  poluity  nam  mox  ot  abiere  qui  vinxerant  eadem 
ejus  sunt  vincula  soluta  .  .  .  interea  comes,  qui  eum  te- 
nebat,  mirari  et  intcrrogare  coepit,  quare  lipnri  non  flös- 
set, an  forte  Hieras  sulntorias,  dt  i^ualibus  fabulae  Jet  unl^ 
apiid  haberet,  propter  quas  lif^ari  non  posset?  at  ille 
respondit,  nihil  se  ialium  artium  nosse.  er  wurde  einem 
dritten  verkauft:  sed  nf>e  ab  illo  ullatenus  potuit  alligari. 
Beda  erklärt  das  wundi  i  daher,  dafs,  weil  man  ihn  für 
lodt  geglaubt  hatte,  für  die  entbindung  seiner  scelt'  messen 
gelesen  worden  seien,    nicht  unwichtig  scheiut  die  ülwas 


•)  Horst  bekam  iür  ieiu  buch  «ioe  perganunlhs.  tles  16  jk  voll 
segeiuformcUi,  von  welchen  er  nichU  miltlieiU  (^aubcrbibl*  4,  163)» 
und  die  itildeni  m  Trier  Mu 
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weiter  gebende  ags.  überlragang;  and  hine  Aesade,  bväder 
he  |)a  äl^stiidlican  rwne  cude  aiid  |ja  stänus  mid  itim 
dui'itene  häfde,  be  svj  lcutti  mca  leäs  spell  secgad ;  doch 
welcherlei  steine  stellte  sich  der  Übersetzer  unter  den  mit 
ruaeii  bescbriebnen  vor? 

Man  bat  irei  hmifem  tob  fniMS  «ntiiiieliiiieDi  dem 
p  jeder  eio  besonderes  geschäft  venrtcbtele.  . 

IHe  andre  Merseburger  fonnel  soll  ein  eHmkmies  pfer4 
bellen: 

Pkol  Code  tf^Sdäu  vaontn  si  lioha, 

do  wart  demo  Balderes  vo?nn  sin  vnoi  Lirenkit} 
]  do  Ligimlcn  Sinfhgufit  ,  iSuimd  era  suisler^ 

I  dö  biguolea  J-'rüät  Folld  era  suisler, 

I  dd  bigwolen  fFddüu^      be  wola  eoinde, 

sose  benrcnki,  «die  blaotreiiki 

»ose  lidirenki  

ben  7,i  Lena,  Lluol  i'\  bliioda, 
lid  £1  giliden,  &6&q  gelimida  sin. 

hier  wird  ein  den  göttern  zugestofsnes  abenteuer  besungen, 
wie  Wodan  Haiders  ausgerenktes  fällen  durch  bespredien 
[bigalan]  gebdlt  bebe,  die  bersagung  des  lieds  bellt  nnn 
ancb  andere  labme  rosse.  Was  die  übrigen  götter  nicht 
▼ermögeQ,  Termag  9Vdäan\  gerade  wie  es  YngL  sage  7 
h  beiist:  Odinn  knnni  at  gera  med  ordnm  einnm  at  stöekva 
eld  ok  kyrra  stA,  ok  snAa  vindnin  bveija  leid  er  bann  vildL 
er  ist  also  der  gröfste  sauberer  oder  wunderer  von  allen. 

Nnn  böre  man  anter  welchen  gestallen  diese  beschwö- 
mng  in  dem  bentigen  volksaberglanben  fortgepflanzt  er- 
sebeint;  in  Norwegen : 

I  Jesus  reed  s'ig  til  Lede, 

<la  reed  han  sÖnder  sit  lolebeen. 

Jesus  stigcde  af  og  lägie  dei : 

JeMit  lagde  roarv  i  marr, 

l»een  i  been,  kjÖd  i  Itj^» 

•lesHs  lagde  derpaa  et  blad , 
i  at  det  SKuldc  blive  i  sarnnu*  stid. 

in  Schweden  gegen  die  pferdekraukheil        (^<>S>  anflug): 

j  Oden  Star  pa  berget, 

ben  «pörger  eftcr  «ia  Iblei 
^  flöget  bar  han  fatt.  — 

spolla  i  din  band  ocL  i  bans  mimf 
han  skall  (a  bot  i  samnia  stund. 

eine  andere  bingegcn  bebt  an: 

j^rjrßge  fragade  ira : 

buru  skall  man  bola 

den  flaget  far? 

beide  schwedische,  offenbar  unvollständige  weisen  tbeilt  F. 
Ma^nusen  im  dagen  1842  no.  119  mit  DaTs  in  den  Nie- 
derlanden ftbnlicbe  reime  fortfeben,  ersehe  ieb  ans  einem 


Digitized  by  Google 


Ild2 


EINilENKBN 


bricfe  HalberUmas ,  worin  es  heifsl:  cen  mijner  boeven 
gaf  my  yoorleden  jaar  een  rijm,  dat  de  toverdokters  pre^ 
velden,  lerwiil  zij  den  Terroklen  tmI  toi  een  paard  met 
4^  band  Wfw  «aar  heaoden  mnkm  «Balio  g^iauii. 
ar  hitta  mh  dao  faim  lalbil  lallaii  millMlaii. 

Ba^ealaaaMr  Utaat  dia  ■ahatiiMiha  aof  dan  firatida 
!  atarias  by  Hob.  Gbaabaia,  Bdiak  1842  f.  37  aalaomaMW 
ibariiafcruDg.  Wbm  a  paraoa  bat  raaalvad  a  iprain«  H 
II  aaittaary  to  appl j  to  an  inditidoal  praclisad  in  aastiaa 
Iba  wr§Uing  ihmmd*  tbii  ia  a  tiiraad  apao  from  Uaav 
waal,  OB  wbieb  ara  caal  mfne  hu^U,  and  Üeil  r^und  m 
s^^rmmed  or  «nn.  Daring  the  (ime  the  Operator  Ia 
fottiBf  the  tbraad  lonnd  tba  affaatad  limb,  he  says ,  bul 
m  such  m  leite  of  voice  a$  »aC  (#  4a  Aami  ly  Ifta  4y- 
aiamicray  aar  ayan  bj  tba  parMW  operated  apoa: 

the  lord  rade, 
an  dl  the  foal  alade| 
ke  lighted, 
and  be  righled. 
•tl  }ml  to  joint, 
beut  Ib»  boec» 

and  sinew  lo  sinew. 

heal  in  ihf  bojy  gbosts  name  I 
liier  dient  der  spruch  noch  für  vcrrenknngfii  de«;  iiirMiscb- 
lichen  leibs ,  obgleich  von  dem  gleiten  des  tuhlen  ausge- 
gangen \vii  d;  zu  den  geraunten  worten  tritt  aber  noch  eine 
ligalur  des  woUnen  fa<]L>ns  in  neun  knoten. 

Wie  genau  slimiuL  in  diesen,  von  einander  gau/,  un- 
abhängigen fassungen  das  b^n  zi  bAna,  been  i  beeo,  bone 
to  bone,  das  lid  zi  giliden,  kjöd  i  kjöd,  sinew  to  sinew; 
war  aa  die  treoe  dauer  des  im  volk  überiieferten  nicht 
l^d>an  kaaa,  ampllbigl  biar  babpiala  vom  sehnten  jh.  bia 
aaf  baata  ia  Daatsebland,  Schottland  und  dam  Norden, 
aicbar  eind  diata1|ien  worta  oder  ibniicba  sablloaa  mal  ia 
allaa  lllndaiii  dantscbar  xnnaa  aborgUlnbitcb  aagawandt 
wordan.  dar  cod.  yatic.  439»  antbill  bl.  83*  fofgaadef: 
^gott  wurden  HU  nagel  in  sein  band  und  fuez  geslagen,  da 
Ton  er  III!  wunden  enphie,  do  er  an  dam  heiligen  ehrana 
hing  (1.  bia).  die  fünft  wunden  imLonginus  stach,  er  waat 
nicht  waz  er  an  im  räch  ...  an  dem  dritten  tag  gepot 
got  dem  lichnam,  der  in  der  arden  lag»  fleisch  zu  fleitcb, 
pluet  za  plnet,  ädern  za  adam,  pain  zu  pain»  galider  su 
gelidern,  yslichf  an  sein  stat  pai  dansaUiigan  gapant  icb 
dir  fleisch  za  fleisch  o.  i«  w.' 

Aber  noch  mehr,  weit  höher  hinauf,  schon  bei  den 
iltastea  Eteam  ballatan  verr9m1mm§uprii§k€9  Toli  duak- 
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1er  worle.  4«r  berdU  •»  205  mu  Cat«  MMMurto  Mg 
ieUtganx  folgen,  wttt  «r  avfatt  mi  wdn  mt  i>«tiifcw 
Ibraeltt  Ikhl  wirft  JLpxm  ii  quod  bae  <«i>y»wg  1»^- 
mmm  Itot  towiiKmw  fmd«  UM  WMm  padat  I¥  •«! 

y  lofiffam.  ■<<lam  dUKatdm  «t  dao  Iwimhif  l«Maal  «4. 
«ox«Mi06iu  kMipe  Mtlai«  *ui  alt»,  a.  f.  maiaa  faaCa  dariaa 
dardailea  ailaCaiiaf  IMaanaj^itai^,  ufne  dnai  eoaant  Anw 
rm  iaaapar  jaetalo*  qM  coierinlal  aUara  alteram  lattgaril^ 
id  iDaim  prande  et  daxCitt  sinistra  praaeidau  ad  Imma  aaft 
•d  fraotoram  alliga,  MnMnn  fiet,  at  taam  quutidia  canlala 
*ja  aliu  8.  f.  val  mxalo,  yel  boa  moda,  iMial  banal  baal 
iita  pista  sista,  domiabo  damnaustra,  at  hutmim.  tal  bae 
modo,  hoal  haut  ista  fif  tar  sis  ardaonaboii  dmnaasCra.' 
Auf  diese  beschwdmng  gebl  wai  Plinius  ani  tebtnb  Tan 
buch  17  sagt:  carminis  verba  inserere  non  equidem  serio 
ausim,  qünnqnam  a  Catone  prodita,  contra  luxata  menibra, 
jungenda  arundunun  fissurae.  Die  worle  eracbeiuen  nns 
jclzl  unsinn  und  iiiogeo  auch  verderbt  sein;  warum  sollten 
sie  aber  nicht  ursprünglich  der  sabinischeii  oder  einer  be- 
nachbarti  ri  spräche  des  alten  Itah'ens,  von  wcU  hcii  wir  nur 
wenig  \vis>(  ij,  zugolHirLn.  die  reime  tsta  pisia  sista  oder 
die  allücratioT)  doritialM)  diuiinaustra  (im  folgenden  danna- 
bun  duiiuausli II  erscheint  das  nemlicbe  wieder,  weshalb 
nochmals  isla  pista  sisla  zu  lesen  sein  wird)  erinnern  an 
die  reime  des  spruchs  bei  Vii^il  .  limus  ut  liic  äme^cit  et 
baec  ut  ceia  HauescU  uno  eodemquc  ignc,  sie  nostro 
Dapbnis  amore  tecl  8}.  in  IHssunapiter  steckt  der  gott, 

fleidi  dam  Pbol  and  Wodan  anarar  iprQabe.  Marcellus 
Smpiriens,  aia  ani  das  4  jh.,  bat  in  sainani  boeba  da 
madicaaiantit  aina  fotmel  gegen  bartwdi:  in  lanialla  itan- 
naa  aoribaa  at  ad  ooHnm  suspendaa  baae»  antaa  ▼am  «tiani 
eana:  eorcn  na  narglto»  cara  eoren  na  maifHo  eantoran» 
ntot,  ntoa,  ntoa,  praapmnrf  tibi  vinnm  lana,  lAidinan» 
disaada  a  nonifat  in  nomina  dai  laaob.  In  nomina  dal  Sa- 
baoflil 

Im  cod.  Tindob«  tbaoL  259  werdan  lateinische  und 
deutsche  fonneln  zusaratnangaatalll*  {De  eö  quo)d  spurikmh 
4tetmic#*).  ti  in  dextero  pede  conbgerit,  in  siniatra  anra 
tangots  minnalnr,  si  in  sinistro  pede,  in  dextera  aare  mi- 
mnSor  sanguis.  j4d  vermes  occidendos.  Femina  (?)  dei 
gracia  plena.  tu  habes  triginla  quinque  indices  et  tnginta 
quinque  mcdicinas.  qiiando  dominus  asccndit  ad  coelos, 
ascendit  memorare  quod  dixiL   Ad  ape»  conJ'orma»%dmM. 


*)  mbd.  tparlialB  DivL  2,  140,  tgl.  diu  tjpurgtiie  Mäl,  3»  Zl9f». 
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vos  estis  ancillf  donutu  ^vgl.  07)^).  ,  adjaro  vos  per 
lioincii  duiniiu  iie  fugiatis  H  filii»  homiüuüL  puUos  de 

nulo.  crescite  el  iuuiü[ilicammi  et  vivitc  et  ioiplele  terram. 
Contra  sagittam  diaboli,  palamiasiL  palamiasit.  calamia 
iMiÜ  p«r  omae  oormu  mem.  per  ista  tria  nomina  per 
patran  at  fiUHi  al  niian  aaMtM.  aios  aiv  aios  MDcti» 
MBCtai  MUMtoi.  in  M  noMiM  eifdia  aardiaaf  de  aaeatm 
[tffacoiin)  proptor  iUmn  twafawww  qaad  donaas  papa  ad 
mpwaUireni  traasauMl»  qood  mus  moio  Npar  se  portare 
daoat  aaaii  tribw  TieiMi«  He  koc  qaod  ifmAal^dkiuiL 
primn  pater  aoalar. 

vl»c  flot  aftM*  Ihtmo  watare,  vwbrustun  s{na  vetharno» 

tbo  gihi'Iiila  tna  use  di  uhtin  ,  ihe  setvo  drubUo 

llii^  gebele  tbat  bors  tbera  ipunheitÜ 
Canlra  vermest 

gang  ftt  neaio  mid  nlgan  »Cinilifion, 
Al  feaa  tbemo  marg;  an  tbat  b^n.  fan  tbemo         ih  that  fl^sg,  dt 
hm  tbemo  fllifi  «d  tWa  kH         limkAd an  Ifam  «Irlb!  drufain 
werihe  so !  *) 

Der  riL'sso,  mit  seiuea  neun  jongeo,  ist  das  aiuztttr6H> 
iiende  gcwürm. 

Petrus,  Jfficftahel  Ol  Stephanus  dmhuhihdül  per  viam. 
sie  di\it  Michalitl:  ^Stephaui  cquus  inJ'usuSy  signct  illiim 
deas,  Signet  illum  Christas,  et  erbam  comedat  et  aquam 
bibat.  Zwei  dieser  formeln  betrefTen  wieder  das  iabme. 
die  letzte  das  kranke  pferd  (Ducange  s.  v.  infusio].  die 
Übergänge  von  marg  an  b^n ,  fldsg  und  iiüd  gleichen  aber 
dem  einrichten  der  Verrenkung. 

Die  ältesten,  schdtuteD  gegen  bei  allen  TÖlkem  lanfeu 
über  in  gebcte,  wdcke  bei  opfern  hergesagt  worden,  nnd 
die  einfachsten  aind  im  birtenleben  anfknanchen.  wie  fri- 
gehe  nnaehnld  klingt  in  jenen  gebeten  an  den  donnergott 
(t.  IGO).  Wenn  die  Tscheremissen  ihr  hehrstes  fest  Scmn-» 
rem  b^bn  nnd  stille  friedliche  Opfer  darbringen,  bei  wel- 
chem sich  kmn  ivei6licAet  wesen  tUeke»  lm$$en  imrf  (vgl« 
s.  1105),  sprechen  sie  ein  gebet,  ans  dem  ich  wenige  sitse 
anshebe:  wer  gott  Opfer  gebracht  hat,  dem  gebe  gott  heil 
and  gesundheit,  den  hindern  die  zur  weit  kommen  schenke 
er  gäd,  brot,  bienen,  vieh  die  fülle,  er  lasse  die  bienea 
heuer  schwärmen  und  honig  in  fülle  wirken,  wenn  der 
frtthling  naht ,  laCs,  o  gott,  die  drei  arten  vieh  auf  die 

*)  ein  cod.  legarm.  524.  2  m  Mfi neben  bat  ain«  abd.  ttwat  ab* 
^fMcbeiide  fassung:  gang  uz  nesso  mit  niun  nessincltnon  üz  fonna 
marga  in  deo  ailra,  vonnn  rlrn  adrun  in  daz  fleisk,  fonna  demu  fleislce 
in  das  fei,  fonna  demo  vclie  in  diz  tulli.  ter  pater  noster.  aucb  abd. 
neaso  mit  SS.  tuillt  wie  «Irila  ein  gerätb,  vgl.  mhd.  tfille  Mib.  897,  S 
und  Havpt  w  Engelli,  i9t6. 
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drei  wege  hinaas,  «iclititzn  sie  vor  tiefem  schlämm,  baren, 
lÄfölfen,  (lieben,  wie  der  bopien  prall  ist  und  voll,  so  segne 
uns  mit  glück  und  verstand!  wie  das  ücbt  bell  brennt,  so 
lafs  uns  leben!  wie  das  wachs  sich  ansetzt*),  verleih  uns 
heil!  [aus  Aleks.  Fuks  o  Tschuwaschach  i  Tscheremisach. 
Kasan  1840,  milgeth.  in  Ermans  archiv  1>*41.  hefl  2). 

>  Dapem  pro  bubus  piro  florente  iacilo.    dapem  hoc 

modo  fieri  oportet.  4ovi  dapali  culignara  ?ini  quanlam  vis 
polluceto.  eo  die  feriae  bubus  et  bubulcis,  et  qui  dapem 
facient.  cum  itollncere  oportebit,  sie  facias.  Jupiter  da- 
palisy  qu(jil  tibi  Jicri  opnrlül,  iii  domo  iamilia  mea  cuiignam 
vini  dapi,  ejus  rei  ergo  macLe  hac  illate  dape  pollucenda 
esto.  macte  vino  inferio  csto.  VestaCj  si  voles,  dato,  daps 
Jovi  assaria  pccuina,  uma  vini  Jovi  casle.  profanato  sine 
eontagione,  postea  dape  facta  seiito  milium»  panicum, 
alioniy  ]entiai.  |Gaio  da  re  rot.  132). 

Hieran  rabC  aich  eine  ags.  bdC  d«  U.pwnm  des  na«* 
tragenden ,  dnreli  zanber  rarderbten  ackm  ans  cod.  oxoa« 
5214.  Her  H  leo  b^t,  bü  f>ä  meabt  (Ina  fiemra  ktelan^ 
gif  bi  nellad  vel  reaian,  odde  |>8Br  Inrile  nngedofe  fing 
onged6n  bid  on  dff  odde  on  lybldce. 

^  Genim  {»onne  on  nibt,  mr  kU  dagtge,  Jeover  igrf  on 

feoTer  bealra  (äs  landes,  and  gemearca,  b6  ht  ser  stddon. 
Dim  honne  ele  and  huntg  and  beorman^  and  «Ices  feos 
me0ic,  (e  on  f>sm  lanA  st,  and  selces  Ireaui^iine»  del» 
(e  on  (ttm  lande  sl  gereaien ,  bütan  hmardan  bedmttn^ 
and  tflcre  namcadre  t/yrie  d»l,  butan  gfappau  änon ;  and 
dd  (onne  hÄlig  väter  (aeron,  and  drype  ponne  friva  on 
(one  stadol  fAra  larfa,  and  cvede  {)onne  \rAs  vord:  'cres- 
cite,  vea\e,  et  mulliplicamini,  and  gemänigfealdc,  etreplele, 
and  c^f^fvHn,  terram,  JAs  eordan,  in  nomine  patris  et  filii 
et  Spiritus  sancli  benedirti ,  and  pater  nostor,  svA  oft  svA 
|)ät  oder.  And  bore  siddan  {)a  ttirf  16  cvk can,  and  mes- 
seprenst  äsini^o  fco^  er  messan  oler  f)Am  turfon,  and  vende 
man  j^til  (jrcue  16  pam  veofode.  and  siddan  gehrttttfe  man 
j)Ä  turj\  pwv  hi  wr  vieron  wr  snnnan  sellgangcj  and 
häbbe  bim  gevorht  of  cvichedme  feover  Crisles  mailo,  and 
Avrlte  on  selcon  ende  MaUheus  and  Marcus,  Lucas  and 


*)  quidquid  tan^ebam  crfiscehat  tanquam  favus,    Pelronius  cap. 
43.  1(>.  man  kennt  das  unaLilä'ssige  steigen  der  wabe  im  bienenslock.  V 
Wenn  den  Serben  weiboa'clils  der  badnjak  brennt »  frilf  der  eingela«  \ 

dele  polaznik  hinzu ,   schlägt  mit  mcr  ietieraebavfel  auf  den  brand, 

dafs  cllc  funken  stieben,  ■während  er  spricht:  <;r)  riet  schaff,  so  viel 
liegen,  so  viel  Schweine,  viel  nnder,  so  \ici  glück  und  a/« 
hier  J unken  ßittgea  !  Vuks  Montenegro  s.  Iü6. 
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lokonnes.  lege  {)ät  Ciislos  nuLl  on  J>one  pyt  noodeveardne, 
crede  {)onne:  crux  Mattheus,  ciux.  Marcus,  cru\  Lucas,  crux 
Johannes,  nim  [lonne  |)«k  tur/  and  sette  ()8er  ufon  on  and 
cvede  {>ODae  nigon  sidon  häs  vord:  crcsciLe  und  sva  oft 
pater  noster.  and  vtnde  pe  j^oooe  edstveard^  anii  uuiul 
nigon  sidon  eiteödliee»  aad  eved  bonne  vord: 

•iMvoird  ie  ütade,  Irena  ie  me  biJdh» 

kidde  ic  bone  tnaeran  dryhten,  b.  L  ^  ^tctaa  drjlilea) 

bidde  ic  pone  hnligan  beofonriccf  feard« 

eordan  ic  bidde  and  upheofon^ 

aud  bi  «odan  sancla  iäarian^ 

mni  Moimai  maabl  aad  Mbracadt 

|ialt  i«  ndta  tU  gealdor  mid  gib  dryblw 

todum  ont^nan  purh  Irumne  getane, 

ävecran  ^,V?  vh'stm.is  «5  lo  voruidn\  ito, 

gef^'iiaa  |>.is  foltJaii  niiii  Taste  geleafau, 

«liügian  bas  vengturf^  sft  aa  ^tt^ 

büt  se  bafde  äre  on  eordrlca  aa  \%  almyaan 

oapMc  dnmlice  dryhtnes  ^nnces. 

A'onde  ])onne  {iriva  suiKjanges.  nstrecce  fte  fionne  on 
andlan^f  and  iuini  bajr  letanias,  ond  cvcd  {)onne  Sanctas, 
sanctus,  sanctus'  oa  ende,  sing  Jionne  benedirite  Sjieue^ 
don  earmon  and  mnguificat  and  pater  no&ter  III,  and 
beod  hit  Criste  ajid  sancta  Marian  and  ftnpre  bälgen  r6de, 
t6  lofe  and  to  veordin^a,  and  |)am  tu  arc  J)e  J)ät  land  Äg© 
and  eallon  [>;^m  J)e  kirn  iindcrjieodde  sint.  fonne  f)ät  call 
si  gedun,  büiine  ntme  man  uneud  swd  üi  mlmesmannum^ 
and  Sülle  him  tva  svylc  svvlce  man  Mt  him  nimc,  and  ge- 
gaderii!  iville  Iiis  suUi(jeleo(jo  to  gädere.  büiige  [joiiae  on 
j^am  Lcame  stur  and  fiuol  and  guh^'^lgode  sapan  and  ijfe- 
hälgod  sealt.  nim  ^unue  [)äl  äo^d,  ^ele  uu  ^äs  sulhes 
bodig.   cved  ^onne: 

Ava,  araa,  afna,  aarAui  mMor  *) , 

Seunna  ^  aa  altealda  ece  drybtan 
cera  teaxendrrt  ?trtf\  vrideodra, 
eicnlendra  aiuJ  ein  icm^ra,  ' 
sceaf  t£ce  ")  se  sura  vastnia, 
and  tera  bridaa  bar«  vlIaUBa, 
and  psere  btttan  bvste  vSalma» 

and  e:dr:i  eor^nn  väslma. 

geunne  bim  ece  dryhten 

and  bis  bsUiga  ^  on  beofonum  sint, 

j^t  bia  yrtf  A  gafridod  tid  aalft  laonda  gabvaoey 

and  heo      geborgen  vid  ealra  baaltt  gcbfylCi 

^ira  ijrbliaa  gaond  Und  alvaa* 

die  s.  232  versuchte  deulung  dieser  zeile  bleibt  ein  'wagstück. 
auch  ein  andrer  ags.  gealdor  gegen  natternbil«  beginnt:  aerce  «rcra 
arncm  aadra  ttroiod  lid  «rnam  ni^aern  etc. 

*^  cod.  acaaUtaban,  wb  Tcntfllii  muripuliim  eapiat 
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n«  bfcUtt  it  fem  sttMtnä ,  st  {»e  {):is  «ionüd  tawilf , . 
bat  ne  si  nio  td  ^  cvUol  vtf»  ne  lo  ^lit  critRif  »aa, 

t>atmc  man      snlh  fgrd  dtifc  and  p^firmanfurh 
MoiCf  cvcd  Jtoiine 

Ital  ve*  pü  Joide  fira  mdäor! 

beo       grovende  oa  gode«  fadme^ 

Mf%  gefyllMl  ümm  A  njiM! 
mm  boBne  ä/ce«  cynnes  meh,  and  «^«oe  man  ftiutcvetfr' 
ilr«  handa  hrädme  hläf,  aad  geened  blne  nid  meolce  and 
mid  hAlig  Tifere,  and         «iMier  ^fmMmJkrk.  ered 

ftj!  r'ccr  fodres  fira  cynne 

beorbl  blovende,  |)ü  geblelsod  ver>rd  ^ 
{»äs  baligan  namaui  ^e  ^as  beoion  gescedpi 
aad  ^  «wtf «II  ^  T«  on  lifiad. 

at  gM  ]^       grundai  geveorbt«  geuMM  na  gr^tande  gSfe| 

j^ät  US  corna  gebvylc  cume  td  nytte! 

cved  ])onnp  {)riva  crcscile  iB  noBuae  palrii  benodicil  iMfin, 
and  |>aler  no.'^trr  f>riva. 

Diese  nierkwünli;(e  nacluicht  scheint,  (jb^rl(>ic'h  ihr 
schon  chriiiUichc  briiuciic  bei^^emischt  werden,  \\t  ii  in  das 
altcrlhum  heidnischer  opfer  und  ackerbesteliun;;  Innauf  7.11 
führen,  wie  dem  Jupiter  die  daps  bereitet  und  die  weia- 
sch<)Io  ausgegossen,  hernach  hirse,  fcnirh,  lauch  unrl  lio&e 
gesät  wurde,  gehn  anch  hier  dem  püügen  opieibräuche 
vorher,  aus  des  ackers  vier  winkeln  werden  rasen  ge- 
schnitten, Öl,  bonig,  hefe,  von  alles  viehes  niilrh,  von 
alles  banmes  ast  (aufser  harlbaumcn,  d.i.  eiche  und  I)iic1m% 
ilA.  506),  von  allem  namhaften  kraut  (aufser  kielten;  auf 
die  rasen  gelegt  und  beiliges  wasser  gespi  tngt;  dann  die 
rasenstttcke  zur  Inrcbe  getragen»  so,  wib  das  grüne  gegen 
den  altar  gewattdal  isi »  vier  neuen  darikber  gelesen »  nad 
die  rasen  ooeh  Tor  sonneanotergang  wieder  aaf  den  aeker 
gebraebt  nnn  geschehen  die  segensprilche  and  nnliekann^ 
ter  Ton  beUlem  erlianfter  samen  (vgi.  s«  1091)  wird  geholt, 
aaf  den  pflüg  gesetsC  nnd  ein  andrer  sprach  hetgesagt» 
dann  die  erste  forohe  geflilgt»  miMn  mM  genenraieii, 
ein  laih  mit  milch  geknetet»  nnler  die  erste  fnrehe  gdl^ 
vad  noch  ein  segen  gesproehe».  Es  ist  bekannt»  dafs  die 
Rdmer  mehlknchen  nnd  frttohle  auf  den  iclfem  opferten« 
nir  sdieinen  aber  auch  nnsre  weisthftaer  noch  unverslandne 
Sporen  jener  heidnischen  sitte  sa  bewahren:  kommt  der 
pflüger  an  ein  ende  der  fnrcbe»  soll  er  da  finden  einen 
ls|»f  mit  honig  und  am  andern  ende  einen  topf  milch,  so 
er  scbwacb  würde  sieb  daran  zu  erlaben  (weistb.  2,  547, 
wo  für  BMldi  melts  steht»  was  weder  mahl  noch  mals  sein 
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km).  fOTMT»  hmm  fiftfn  loll  #ia  lt«l  f o  grofb  febracht 
werden »  dafii  man  es  in  eiae  aehse  des  p/Utgram  itecke 
und  eiiia  forehe  damit  ackere;  breebe  das  brot,  wenn  die 
foftche  aoa  sei  und  bebe  der  pflüger  nicbt  ein  andres  rad 
bereit»  das  er  an  die  stelle  setze»  so  solle  er  bülsen; 
breche  aber  das  brot,  eb  die  forcbe  fsrlitf  sei»  möge  er 
ohne  bnfiie  beimfahren  {%  356].  Anderemal  lastet  die  be- 
stiainRing  so:  breebe *de«i  pllttf^  ein  rad,  so  babe  er  zor 
bulse  ein  brot  n  entricbtün ,  das  deich  bodi  mit  dem 
pflugrad  nnd  «an  alkr  fruchte  üe  der  pßug  gewinnt^  ^c- 
backen ,  und  so  gemach  solle  er  mit  dem  pflüge  fahren, 
dafs  ein  Jmkt  seine  jungen  auf  dem  rede  Atzen  kdnne  (2, 
179,  180).  aoeh  2,  547  heifst  es,  wenn  ein  kom  baber 
in  das  pflograd  falle,  dafs  die  vögel  m  der  luß  es  gc- 
nielsen  sollen.  2,  120  ist  blofs  die  gröfse  des  brots  nach 
der  des  pflagrads  ausgedrückt,  2,  128  wird  aber  wiederum 
gesagt,  aus  der  fntchty  die  die  hübe  triUjt,  und  die  müle 
bricht ,  soll  ein  kurben  von  der  gröfsc  des  püagrads  ge- 
backen NvurdiMTi  und  nun  der  pliii^aT  damit  pflüpTn :  breche 
das  rad,  eh  er  aus  ende  komme,  so  sei  er  hrücbif^ ,  l)i  (n;lie  es 
nicht,  so  sei  er  dennocli  l)ruchig.  den  kuchen  von  ttlhn-  frucht, 
die  die  mti/e  vicU,  ni  iint  2.  147  und  das  an  die  slciie  des 
auslaufenden  pÜugrad.s  einzusteckende  rockenirot  2,  262. 
412.  587.  Was  sollen  diese  srUsamen  vorscbrifLeii?  nie 
werden  .  püuger  mit  honig  und  milcli  gespeist,  nie  hrolc 
und  kuchen  an  die  achse  gesteckt  worden  sein,  die  er.<tc 
furche  zu  ziehen,  es  scheinen  alte  opi'erlaibc,  die  nvillio- 
nig  und  milch  begossen  in  die  furche  fad  ])iatnentnm  s.  11471 
geh'j^4  m\d  den  püügern  au&gclheill  wurden,  an  welchen  man 
auch  die  N  ügiein  picken  liefs;  dafs  sie  aus  allerlei  jmclUy 
um  den  ganzen  ertrag  des  ackers  zu  umfassen ,  bereilcl 
waren,  wie  in  der  ags.  formel  der  laib  aus  alier  arl  mebl 
gebadien  Ist,  entscheidet  beinahe. 

VereKnSy  m  den  ania.  zo  Hervararsaga  s.  139  meldet, 
dab  die  schirediaelBen  banem  den  ßtbaämm  julagalt  [s* 
45)  tvacken  werden  lassen  nnd  Iris,  zum  firtthjahr  aafbebe», 
dain  aber  -  einen  •  theA  davon  nnter  die  frncht  reiben  ond 
4m  pflögenden  rossen,  einen  tb^  den  pflughaitem  in  es- 
sen geben :  yerrem  istnai  fictnni  sieeant,  et  ad  Tetis  tenn* 
pns»  ennt  senina  snicis  sunt  credenda  serrant  tarn  parten 
^jas  eonuninutani  in  ras  Tel  in  oorbem ,  ex  quo  semfna 
swit  diq>ergeiida>  inunittunti»  bordeoqne  pemislan  eools 
aratoribns»  afteram  senris  stiram  tenentüms  eomedendaai 
relinquant,  spe  lorto  nberioris  messla  pereipiendae«  Das 
ist  also  andi  ein  opferknokeB,  der  nnler  die  saat  geniseht 
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«ad  Toa  den  fiflAgenden  thierin  nnd  mentclMn  ffekoiM 
wurde;  wer  weif«  ob  nicht  das  Terbrennea  des  tenfole»  dae 
TertheUen  und  easstrenen  seiner  ascbe  auf  den  Ickern,  dee- 
aen  man  die  hexen  lieh  (a.  102S.  1026),  aaa  dem  gebäck  eiaee 
apfeiknchens  in  gdtiengestalt  entsprang?  auch  laai  bealtine 
wnrde  eia  IwcAeia  gdmekm  und  anter  die  aenge  Terthiül 
(».  579). 

Bei  dem  JUuhskau  wird  et  nicbt  an  segensprttcben 
and  bräuchen  gmangelt  haben ,  aoch  heute  singen  die 
mädcben  anter  dieser  arl>eit  mancherlei  lieder.  Wenn  der 
lein  gesät  wurde ,  stieg  an  einigen  orten  die  hausfrau  auf 
den  lisch,  tanzte  und  sprang  rücklings  herab:  so  hoch  sie 
niedersprang  ^  so  hoch  sollte  der  Jlachs  wachsen  (vgl.  V 
abcrgl.  519).  Lasicz  s.  50  von  den  Samagiten:  terlio  post 
ilgas  die  deuin  Waizganthos  colunt  vifgines,  ut  pjus  bene-. 
ficio  tarn  Hni  quam  cann^his  liabcant  copiara.  ubi  altissima 
illarnin,  implelo  placcntuliü,  quas  sikies  vocant,  sinu,  et 
Staus  j)t'(le  nno  in  sedili  manuque  äini^tia  sursum  elala 
libruni  proliiLurn  tiliae  vel  nlrno  delractum,  dextera  vero 
crateri^m  cerevisiac  baec  luqueos  tenet:  *Waizganlbe  pro- 
üiic  nubis  tarn  altum  linum,  quam  eßo  nunc  alta  5tim, 
nevc  liui  iiudos  incedere  permittasT  post  baec  craLciem 
ejkhaurit  impletamque  rursum  deo  in  lerram  effundit,  et 
placentas  c  sinn  ejicil,  a  deasliis,  si  ([ui  sint  Waizgantbo, 
comedendas.  Si  liacc  peragciis  ßrma  ptrslti,  bonum  lini 
proveolum  anno  scqucnli  iuluruni  in  animum  inducit,  si 
fd^Mia  feie  mliero  mtaiur,  dubitat  de  futura  copia,  fidem- 
que  eflCectas  sequitar.  In  der  Wetteraa ,  beim  sien  des 
kranls,  nmls  die  fraa  auf  den  heerd  springen  und  rafen: 
'hAupter  wie  mein  köpf,  bltttter  wie  mein  sehürz  nnd  dor- 
schea  (strOake)  wie  BMnn  beinl'  so  wird  das  fcraät  ge« 
ratfaea« 

Wie  die  Römer  den  weif  voa  den  äckem  abwehrten, 
berichtet  Hin.  28,  20:  lupos  in  agrnm  non  accedere,  si 
capti  uttias  pedibns  iafractis  caltroqae  adacto  paulalim  ^mt- 
jfMt«  circa  fines  agri  epar^atuTf  atqae  ipse  defedim$Mr  in 
eo  loco,  ex  qao  coeperit  trabi ;  aut  si  vowMxtm^  quo  ]prt« 
mus  sulcus  eo  anno  in  agro  daetns  sit,  excussum  ai'atro 
Joeus  Imium^  qao  familia  convenit,  ekeumat)  ac  iupam 
nalli  animali  nociturum  in  eo  egro»  quam  diu  id  fiat. 

Der  folgende  lurteasegen  aus  einer  bs.  des  15  jh, 
verrälb  weit  älteren  arsprung:  ich  Ireip  heut  aus  in  unser 
lieben  Trauen  haus,  in  Abrahams  garten  (vgl.  s.  1170},  der 
lieber  herr  sanl  Merlein,  der  sol  beut  meines  (vibes)  pflegen 
und  warten»  und  der  lieber  hws  saot  fVe\f^aug^  der  lieb 
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h$n  Mut  Peter»  der  hat  den  himaUiclieii  iloisaly  die 

vetsperrent  dem  wolf  und  der  vo/im  Iro  drassel,  dafs  si 
weder  plut  lassen  noch  bein  schroten,  des  helf  mir  der 
man,  der  cliain  übe!  nie  hat  getan  (d.  i.  Christas,  vgl. 
üben  s.  22  und  don  gegensalz  s.  940),  und  die  beiligon  V 
wunden  behüten  meia  vich  vor  aUen  AefcAnJirfc».  V  pater 
ei  V  ave  Maria.  ^ 

Alle  reime  brechen  unsicher  dnrrh.  die /lo/^/uiu^fe  sind  j 
Wuülans  waldhunde  (s.  134^;  die  holles  gchledan,  süvae 
latrones  (Kl.  223),  die  hüUinge  (lieinh.  s.  lv)  und  dafs  ne- 
ben dem  wolf  die  \n eibliche  vohe  (rulpes)  genannt  ist, 
bliinmt  foprar  /um  fauhd,  ahd.  foliA.   fVoIfffang  aber, 

der  hier  die  heörde  hcbüUen  soll,  heif&l  so  entweder  weil 
er  dem  wolf  entgegengeht,  oder  ihm  als  heldeu  der  wolf 
giuckliclier  stunde  begegnet  ist  (s.  1093). 

Da  ich  keinen  deutschen  bieHe)ise(je)i  angetroffen  habe, 
will  ich  einen  laLeiniÄchcn  aus  Baluze  capiLul.  2,  663,  nach 
einer  Sangaller  hs.,  geben.  Ad  revocaudum  cxamen  apum 
dispersum :  adjnro  te  mater  aviot*um  per  deum  regem  coe- 
lorum  et  per  illum  redemptorem  filium  dei  te  adjuro,  Q  # 
HOB  le  in  aUnm  levare  nec  lonae  volare,  »ed  quam  plus  dto 
potef  ad  arborem  venire  (volia]:  ibi  te  aUoces  cum  omni  ^ 
Ivo  fB&ere  vel  cwb  ioda  tiia,  uii  habeo  bona  vasa  parata^ 
vt  vo«  ibi  in  dei  nonune  lai>oretia  ete.  maier  aotomm 
(filr  apm)  iat  die  aga«  heom^dor  (s.  660)»  die  wachsende 
waba  (vorhin  1185)  bleCs  ieokread  eod,  eion.  425,  20, 
nibd«  iitMi  ^amni«  3»  463),  sonst  ancb  räz  und  wäbe 
(vom  .weben»  wirken,  vgl.  s.  660);  der  stock  btekar  (vas, 
fotb.  ka«i),  das  floglocb  abd.  flougar  (Graff  3»  163);  nn* 
serer  spradie  standen  vordem  viel  mehr  benennnngen  fUr 
die  bienonzacbt  an  gebot  und  sch(>nere» 

Weil  runen  auf  hast  geschrieben  worden  (limr^ar  ä 
berki  rlsta  ok  ä  badmi  vidar,  Srern,  195*»  cortex  carmini- 
bns  adnolatus,  Saxo  gramm.  44),  mag  das  alterthum  auch 
runen  gekannt  haben  die  den  hast  vom  külze  lösten,  zau- 
berlieder  vermögen  das  kind  aus  der  muttcr  schofs,  die  ^ 
rinde  vom  hast  zu  losen.  Bei  unsem  hirlenbubcn  haben  ' 
sich  fast  durch  ganz  Deulseldand  reime  erhalten,  die  sie 
einen  weidenast  auf  dem  knie  oder  mit  dem  messersliel 
klopfend  taclmäfsig  siuffen,  um  den  hast  zur  ]{feife  unver- 
Igizt  ahzutrennen.  die  einfachste,  aber  nicht  älteste  fas- 
sung  lanleL;  Fabian  Sebastian,  lat  mi  de  widei\fl'6t  afyatil 
(Voss  zu  jd)lle  5,  179^.  in  Dilmarsen:  Fabian  Sebastian 
lat  den  saft  ul  holt  gan!  man  walint,  auf  dieser  heiligen 

{»1^  {W  jau.)  tfcie  der  sali  in  die  weide,  anderwärts  man-  ^ 
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gelu  Leide  narnen,  dafür  ist  der  sprucli  länger:  sa  so  ptpe 
(wahrscheinlich  sappipe,  saflpfeife)  iipm  niüicudike  dar  sil 
tn  man,  de  heet  Johan,  de  har  dre  rode  stöveln  an,  de 
.  ene  börde  mi  io,  de  anner  hdrde  di  to,  de  drudde  liiir- 
dem  papen  to,  do  kam  de  ole  Besse  (hexe)  mit  en  blan- 
ken meste,  ioeel  deB  UkeD  den  kop  af,  sneeten  in  buscb, 

p  pliim|»s  sä  de  bosch»  i$  de  utfife  neck  nidU  geeilt  Hal- 

Bertsma  im  OTerijsselsehen  almanak  Ar  1836  sagt:  detwijg 
rijp  en  gesneden  zijnde  slaan  de  kinderen  met  bei  becbt 
van  een  mesje  op  een  der  groene  rijsjes,  tot  dat  de  best 
loelaal,  dien  zij  er  dan  beel  aftrekken  en  als  een  pijp  ge-- 
brniken  om  op  Ce  ilaiten  of  er  enrien  door  de  blaaen«  soo 
lang  bet  kind  met  lijn  mesje  op  den  huH  tikte,  plag  bei 
oudUjds  de  yolgende  regelen  te  tlngen:  *tengef  lange  pipe^ 
Ufenneer  bistou  r^fef  te  mcyc,  te  meye»  as  de  Tengeltjes 
eyer  lekt.  *i  ketjen  op  den  dVk  zat,  snle  melk  met  brok- 
ken  at.  doe  kwam  de  voele  nesse  al  met  de  scharpe  messe, 
Wold  et  ketjen  et  cor  afsnien;  it  ketjen  ging  ant  lopen  to 
hope,  to  hope!  de  voele  hesse  ging  lopen.  beel  of,  half 
of|  houwe  dijn  den  kop  af,  so  dood  as  en  piere,  kump 
sün  levendage  net  weer  hiere.'  Aus  der  Neiimark  g\hi  Fir- 

^  menich  s.  121  diesen  sprach:  sipp  sapj)  Sf^epe  ,   moak  mi 

'ne  flöte,  wovon  denn?  von  meieruan,  von  thymegoan,  det 
se  halle  mag  afgoahn.'  s.  131  aus  der  Priegnitz :  'sibbe 
sihbe  sihht  süubktn^  loat  mi  det  kleine  Jlcutktn  ßoot 
ffoahn,  goot  af  goahn  bes  up  den  letzlin  kiioaken.*  Man 
sieht,  wie  Sebastian  aus  sappipe,  mLIk' sabhe  und  vielleicht 
bast  hinein  geralbcn  isl.  imBohmeiwald  wird  der  weiden. 

*  oder  erlenzweig  so  beschworen  [Jos.  Uank  s.  168):  pföfferl 

2 ei  owa,  sist  schloga  dö  owa,  Ici's  rintl  o  drahdö  eiz, 
eargotl  pfeizt  (pfeiflein  geh  ab,  sonst  schlag  ich  dich  ab, 
liebes  rindlein  ja  zieh  dich  jetzt,  ben;^MjtLlein  pfeif).  Woy- 
cicki  Iii.  1,  92.  151  meldet,  um  eine  wunderbare  pfeife 
(fujarka)  zu  erlangen,  die  alle  Icule  tanzen  mache,  müsse 
man  im  dunkeln  wald  die  grüne  weide  anfsncben,  welcbe 
niemals  wasser  rauschen  nech  ikn  kakn  krükem  ftMet. 
CO  by  nigdy  nies^^slata  smma  wodj,  ni  piania  kognta. 
dieeer  aosdirtteklicb  vom  landvolk  am  Prot  ond  Uniester 
eslnommne  log  stimmt  wandelbar  an  FUnins  angäbe  16, 
37:  ex  qna  (samboco)  magis  eanoram  kneoMtm  iukimNfee 
credit  paslor  ibi  eaesa,  täl  gaüerum  eanium  fruiex  die 
nen  exuuMet  vom  scbülen  der  weide  wird  nicbts  be^ 
ricbtett 

Ans  dem  flarleymi.  no»  585  foL  166  theilte  mir  Price 
ein  adtes  ags.  spell  gegen  fmreüee^  d*  i.  an?ersebens  ent- 


9 

Digitized  by  Google 


im  IBITBNaTICnHBGBN 

•landMi  9«A  aiit  mh  iolt  di«  drei  krteler  feferfuge 
(engl,  ffmufow»  im  etpiL  villi«  b.  Pertz  3,  186  febrifugift 
csCthriOi  fiigpiQs),  rolAe  Hessel  die  diurok  dtn  bof  wficbat 
(▼j^,  1152  dnnäi  fieb]  und  weijhreiU  (abd.  wegabreita  plan- 
Itf»)  daza in  baU«r  liedeii.  vid  (strsiicefeferfuge  and  seo  remU 
Mteift  (6  j^wk  «rn  iovyxd,  mdwtg^jwte,  vyUe  ia  Imleita. 

HMJ«  nwoB  M  U  Mi^e,  |»ä  hl  ofer  ^  Ucf  ridoD, 

flHion  äomode,  ba  hi  ofer  land  ridra. 

■cyld  |>H  [)e  nu       ,  ffisn«?  ni(t  ^eBBltll  IB^Il» 

Ül  lytcl  spero,  gif  hvv  inne  am. 

M\6d  unUer  liudie,  uudet  ieoklum  sc^IUe, 

^mr  bl  mihtigam  vif  hyra  mSgai  bcneddoa, 

•od  H  gyli§ud«  gäras  «endoo. 

ic  him  o^prnc  cTi  vllle  sendaii 

ileogeuile  ilnn  foranc  to  gcancs. 

üt  Jjtel  spcre ,  gif  hil  her  inoe  sie  ! 

l8l  ünid,  sldb  aeax  lytel 

 lierna  vund  tvide. 

ßt  Ivtel  spere,  gif  bcr  inne  sie! 
•cx  ^midas  sxton,  väUpera  vorhtoo» 

gif  bcr  hmt  th  iaernat  dd« 

hästeuan  gitnore^  hit  foeal  gem3rllaa, 

git  f>u  vsere  on  feil  scoten^  oddt  nut  OD  flmc  aeol«»» 

odde  vsere  on  hlod  scoten  

9dde  T«r«  on  li^  scoten,  nacfre  ne  si  {ii'n  lif  ata;sed, 
gif  Inl  Tcra        gcscot^  odde  hit  ▼«re  ^//a  ^tscot  ^ 
odde  hil  vflere  hägtessan  geteoi^  nu  ic  ville  {>ln  belpao: 
)is  !)e  tu  L6  böte  ^sa  gescotes ,  j^is  {>e  tO  böte  ^ifa  gucOitSf 
)i$  p(>  to  hote  hägteuam  gt4€ote§,  ic       viUe  lielpaii. 
ieo  t»a:r  on  iyrgen! 
Mm  Ul  fesm,  Mp«  ^in  drybten! 

nim  l^nve  (St  bmx»  m6  ob  ▼•Ctn» 
Uwg»  lücken  sUlrai*  suin  gründe  U«f;l  die  amaliine»  deb 
die  üidke  dei  kranken  wom  getekob  der  geister  Temnaekt 
werden.  aUcktige  franen,  kägteMan  (s.  9d2}  aeien  laot 
llker  daa  land  geiillen  and  katai  gellende  Speere  gesen- 
det, kemaek  aber  wird  genauer  ^»  ylfii  ond  kigtessao 
geicel  nnterscbieden,  gesekoDi  der  gbuer  (•.  22),  elbe  (a. 
411)  und  der  kexen  (doch  steht  der  gen*  ag.  kaglessan, 
nickt  pK  bägtessena).  der  keecbwfifende,  indem  er  den 
bergang  crzttkll»  rufl  dev  kranken  zo,  dalf  er  sich  decken 
•eile,  daan  werde  er  genetea*)»  immer  wird  dazwischen 
gamfen;  herana  kleiner  tpeer,  we  du  ia  dem  leibe  bist! 


I>isne  iitd  gencian;  eigeodittmlicli  lügt  die  ags.  spräche  an  die- 
aem  verbo  den  acc»»  aUlU  dea  ahd.  sen.,  vgl.  {>A  säcce  genita»  Beov. 
31)50;  ntda  gebvane  genesen  faäide.  Tieov.  4189 ;  Stki  ieg«anMa  geolb. 
B«of.  m^i  at  ik  gute  genä«.  CmliB.  Ui,  $3. 
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dann  fährt  d«r  beschwdm  f«rt,  er  iMbe  unter  schilde  ge« 
deckl  gestanden,  ali  die  weiber  ilira  getchofse  üegen  lie* 
ÜMB»  «nd  berflüasi'cb,  ihnen  den  gcgenwurf  zu  sendea,  ein 
BitMT»  dessen  scfunieden  diircli  eiii«tt  idinried,  so 
das  voa  schlachlipeeren  durch  seehi  fclmitede  gemeldet 
wird,  das  sauliereisen  solle  schmelzen^  wohin  es  auch  ge- 
schossen sei,  in  haut,  fleisch,  blut  oder  glied,  die  hilfe 
komme,  zuletzt  heifist  es:  (die  zauberin]  fliehe  in  die  Wild- 
nis, du,  der  kranke,  sei  am  haupte  heil,  goU  helfe  dir. 
nacli  beendigung  des  spells  soll  das  messer  jenes  vom 
Schmied  gescbmietletr  ?)  in  wasser  gefhan  werden,  hinter 
scolen  scheint  ausi; stallen:  oftffe  va>i-e  on  b^n  scotcn,  hin» 
iar  fjrgen  vieÜeicht:  seo  {)one  llän  sreat  (oder:  sende). 

Andere  bisher  un<rednirkte  formein  danke  ich  Kembles 
iiiilllH'iliMi;:.  Cvid  ymbe.  nim  eurdan  ^  oferveorp  mid  ^In^ 
svidian  hancla  under  |)tnum  svidrau  f^t  and  cvet: 

fo  ic  uader  fet,  futicle  ic  iiit. 

hfSl»  0OrtU  mäg  pid  9iUra  vikta  ^ehvyUe^ 

and  vid^  andan  and  vid  «miaile, 

nnd  vid  {)a  niicclao  niannes  tungan. 

and  vid  on  forveorp  ofer  ijfreo/ f)onne  his  virman  and  cved: 
sitlc  f:e  etc.  (folgen  die  schon  s.  402  gegebnen  verse). 
Gegen  vaiei  dlfadle  (wasserclbsncb!^:  gif  mon  bid  on  vMter- 
alfAdle ,  {>onne  heod  him  Jia  Jimidniiglas  vonne  and  [)d  ed- 
gan  tearigt' ,  and  vile  locian  nider.  dA  him  j[yis  tö  la;ce- 
d6me:  eofr>[|)rote,  cassuc,  eovberge,  elebtrp,  polone,  mersc- 
niealvancrop ,  fenminte,  dile,  lilie,  nltoriade,  poHeie,  mar- 
rubie,  docce,  eilen,  felterre,  verniöd,  strÄvbergean  leaf, 
consolde.  ofgeot  inid  ealad,  dö  hälig  Yätcr  tu,  sing  pis 
ßtaldor  ofer  f)nui: 

ic  benne  Ävrjid  betest  bcado\  iJL'da, 

SYÄ  benne  ne  burnon  ne  burston, 

ne  fondian  ne  feologan  nc  huppe  Hau, 

B6  vond  vaxian,  ne  doth  diopian, 

AC  him  seif  liealde  hMevaige, 

ne  ace  (e  jjioii  niA,  Jie  eordan  od  elre  ace  (?age). 
sing  (is  nanegum  stdom.  cot^  ^  onbere  nM  eaUum 
kire  mikium  änd  mäßenum*  ^Äs  gtMmr  mon  mag  sin- 
gan  on  Tunde. 

Die  onter  dem  rechten  fnfs  mit  der  rechten  band  anf- 
gegrilTene  mfe  ist  heilend  nnd  schützend»  der  erde  wird 
miht  and  mflgen  beigelegt,  hMtvmtie  stimmt  so  heilawAc 
s.  55J. 

Ulier  die  elbiscben  mare  und  naehimmrt  reicht  wenig 
aus,  was  s,433  gesagt  wurde;  sie  reiten  nicht  aHein  men* 
sehen  I  sondern  aaeh  pferde,  deren  mlhne  morgens  von 
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Schweifs  trieft  und  verworren  ist»  vgl.  SwaiitcwiU  ros  (s. 
I  628).  Cannegieter  in  epii»lola  de  ara  ad  Noviomagum  rc- 
/  perU  p.25  sagt:  abiguot  eas  nymphas  (matres  dcas,  mal- 
rat)  hodie  nutici  osse  ca^iUs  e^uttU  tecUs  inieeto ,  cajus« 
mooi  oita  per  baf  lerras  in  ruftUconrai  Ttlli«  crebra  esl 
amviMhrertere  (^gL  i.  62^  aoclt  mIm  ad  coiwidbla  wpä^ 
tara  crednotnr  et  equoa  latigare  ad  longinqua  fli&anu  iUnd  % 
aaaiqaa  dalnai  ibaaifff  illia  «uiftsque»  si  nutioonin 
lit  cndimos»  ol  wummUei  loca  peregfina  adeant  in  efuU 
wummiikm$9  qoi  tanen  viae  laboret  iodore  taslantiir.  Nu- 
par  eonüdNilalits  meenm  villiciii  aegerrime  ferebal  eqaos 
MMia  proiina  nocta  aufiCatoa  deflaanle  per  oorpora  an- 
dore;  causam  caiii  qaaerefem  respoodil  iratoi,  wnUrmm 
imeimmmm  e^itasse.  Aus  diesem  uunrm  noctBroa,  sei  ee 
nim  mit  matrmMi  (s.388)  oder  gar /lelaa  Yerwandt,  mffohte 
asaa  wol  dea  namen  naehlmar,  engl,  ntfjhimore  letteo, 
lüge  uns  eine  andere  denloog  oiclit  noch  näher,  dem  ahd« 
nuuw.  HMirah  (eqnus)  ags.  mear,  altn.  marr  scheint  dasags* 
fem.  meare  (so  wird  hesser  za  scbreibeii  sein  als  maere) 
allo.  mam  aar  seite  stehend,  zwar  das  ahd.  meriha  be- 
deutet pur  equa,  nicht  ephialtcs,  und  nhd.  unterscheiden 
wir  zwischen  mähre  und  mahr;  aber  dem  altn.  mrira  wohnt  ^ 
gerade  umgedreht  der  begrif  des  daemons  bei,  .schon 
Yngl.  sn^n  cap.  16  wird  künig  Vanlandi  von  einer  iiiara  i 
im  schlaf  todt  gelreteii:  *mara  tvad  /i(tun\  und  als  ilim 
seine  leute  zur  hiife  sprangen  'frad  limi  luUeggina',  zuietzt 
*kafdi  huii  büfiidit,  svä  at  j)ar  du  bann.'  die  Vorstellung 
mag  also  zwisebea  dem  gerittenen  thier  und  dem  reiten-r 
den,  trelenden  schwanken,  wie  auch  der  teufei  bald  reitet, 
bald  als  pierd  erscheint  und  auf  sich  nimmt  Gleich  der 
mara  hicfs  es  s.  255,  dafs  die  Stempe  tritt.  Gute  mar- 
sagen  bat  Wolf  no.  249-254  aus  den  Niederlanden;  zu-  i 
mal  merkwürdig  i&l  mir  eine  von  ihm  s.  (>ö9  mitgetheilte 
beiichwürung  gegeu  den  gcist; 

O  tnacr  f  gy  lelylc  rlirr, 

kuint  tocb  dczcn  uacbl  tuet  w^l^  | 
alle  water«  xtili  gy  wacyen, 
alle  boomen  toll  gy  Llaeyen, 
all«  ipicm  gersi  tull  gy  telleo, 

IumhI  ny  loch  dmen  nacbl  niet  kwellen !  ^ 

woiu  map  den  hennebeigischen  spradi  (in  Haupts  aeitschr. 
3,  360)  lialles 

im  mßüliakt  alle  btrgo  dHicblrSi 

alle  Wasser  durdibllf 

alle  Lletlicb  abläl, 

oniieräeaM  word*  iak!  I 
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die  nachtfahrt  des  geistes  wird  ^i^enieint,  es  habt  über  alle 
berge,  watet  oder  badet  (Iui  lIi  die  v^asser,  lilaLet  die  liauaie 
ab,  zäblt  die  baluie  dtr  geißle,  bis  tag  anbricht,  aul  den  mae- 
rentakken  (mistein?)  soll  die  mar  ausruhen.  Der  namc  wall^ila 
mag  sich  aus  wallen,  wadeln,  oder  ciacm  wehruf  (grautm. 
3,  293]  erklären,  da  die  nächtlichen  geister  (abergl.  878)  als 
klagemtttter  (a«  403«  404]  erscheinen.  Schm.  4 ,  54  wanlen, 
jammern,  wimlii*  DeD  dritten  apraeh  gewährt  Sehreama 
Ib.  1839  a.  321:  irmimkopf,  ich  yerbiete  dir  liaaa  und  liof, 
kh  verbiete  dir  meine  bettatätte,  dab  da  lä^t  Uber  midi 
trottest  (? trottest»  trittst),  tröste  in  ein  ander  bans,  bis  da 
über  alle  berge  and  watser  ateiaest  nnd  alle  saanatecfcen 
ablest  (?idileal^  aa  kümmi  der  liehe  Uuf  meder  m  mem 
kmuM*  Drote  ist  eins  mit  mahre»  wie  dnitenzopf  eina  nril 
omrenzopf»  alpsopf»  dratenlofa  mit  maereavoet  das  wich- 
tigste aber  scheint»  dafs  tagesanbrueb  den  tagsebeoen  geist 
verlreibt  (s.  435)»  nnd  gerade  wie  diese  aprüchc  schliefst 
Alvisn^:  *nu  sdtm  eunmu  i  salu  ich  yermate  die  foimel 
noeb  anderwärts,  und  reiner  gefalst. 

Gern  pOegen  eingänge  der  segen  etwas  crzclhlendes 
voran  zu  stellen,  eine  handlung,  aus  welcher  sich  dann  die 
kraft  der  hilfe  ableitet,  und  dabei  haften  vorzüglich  heid*> 
uische  wesen,  z.  h.  wenn  eia  sprach  heginnl: 

sprach  juii^fiau  UiUe^ 
'iilul  i»taiia  stille!'*) 

wer  erkennt  hier  nicht  augenblicklich  die  alle  walküre  Hilda^ 
die  hlnt  Targieften  nnd  wieder  lom  stillstand  bringen  kann  T 
Wird  aber  noa  angehoben:  Marim  gieng  über  land,  CftW- 
alMa  gieng  Über  land»  oder  beiist  es  in  einem  spmcb  ae- 
gen  den  fingerwnrm;  Call  voter  ftbri  an  acker,  ackert  fein 
wacker»  ackert  alle  wikrme  beraos»  der  eine  war  weifs»  der 
andre  adiwan»  der  dritte  roth;  hier  liegen  alle  w&rme 
lodtl  so  liegt  am  tage»  dala  aolcbe  formdn  nicht  in  der 
cbristlicben  leit  entspringen,  wol  aber  unter  dem  voik» 
welches  nur  heilige  namen  einschaltete,  fortdauern  konn- 
ten» die  bddniscben  anUUse,  die  den  dunkeln  oder  lUppi- 
adien  sinn  der  worte  aufschliefsen  würden ,  sind  uns  ver- 
borgen, so  tritt  Jetna  nnd  Iba  iord  an  Wnoiana  pUts  (a. 
1181.  1182). 

Christus  in  pelra  sedebat» 

et  virgam  manu  tcnebat 
(Mones  anz,  7,  609).  sonst  auch:  Iliob  gieng  über  land, 
halte  den  slab  in  der  band,    Jesus  und  Pelrtts  ^ienj^en 
wandern»  aus  einem  kud  ins  andere;  das  gemahnt  an  die 

tMtmig  iim  «ilmMv  liQfiaw.  Od.  If»  Ü7. 
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weit  verbreilete  Vorstellung  (s,  3I3\  es  ist  aber  nicht  im- 
mer so  leiclil,  wie  in  diesem  lel/U  ii  fall,  der  zum  «frnnde 
licgendeü  lieidnischen  namcn  zu  gewahren.  Am  liebsten 
Avird  von  drei  wesen  angehoben,  wie  die  idisi  sieb  in  drei 
ftcbaaren  theilcn  (s..ll81),  schaueo  ilret  JfarieM  aus  (&•  388) 
gleich  drei  nornen  und  feen, 

es  gi engen  drei  briider  über  feld 
(Keiscrsber^s  ameis.  50",  vgl.  anhang  s.  cxli).  Es  steigen 
drei  jnuijJtnL  vom  hinnnel  zm  erden,  die  erste  beifst  i//t<f- 
tjüipe,  die  andere  l^/iifA'/ii/y^e,  die  dritte  Iflutstehestili,  (miuk. 
iorsch.  1,  262).  die  letzte  ist  jene  im  audüiu  ^pl  uch  allein 
genannte  Jungfrau  Hilde.  Aus  Roth,  de  nominibus  vet. 
Germanor.  medic.  Heimst.  1733  p.  139  schreibe  ich  noch 
her:  juvat  suhnectere  incantationis  fornmlam,  qua  in  marw 
chi«  Di«ideiibiirgeiui  atqae  adjaoeotibos  regionibus  in  o- 
ybtlialiBia  ewanda  nÜ  solent  aans  deerepitae^  insaoos  ritoi 
daperiontes,  qoam  quideni  factif  yaiiis  gaslicalationibiia  ae 
d^tii  ante  doleates  ocnlos  ter  deoasiatim  motif ,  rwicea 
«amimiiiMfie  aemel  atiiue  iteram  emuHre  coasaescont,  ita 
,  aolam  babent:  Ibant  allqaaDdo  ires  ptieUaem  via  Tireote» 
*  prima  noTarat  ramadiom  ah'qaod  eoDlra  saifasionam  oen- 
lomm,  altera  novarat  aliqoid  contra  albogiaem,  et  tarda 
pTofeeto  contra  inflanmiatiopam,  eaeqae  sauabant  ana  ra- 
tione  omnia.  in  nomiDe  patris,  fiUi  et  spiritus  sancti.  amen« 

Einzelnaa  kraakheitea  wird  die  heileode  sache,  als  im 
atreft  begriflen,  entgcgaDgestellt:  'de  ro$  un  de  wied^  de 
stnn  in  strid,  de  ros  verswanu,  de  wied  gewann';  oder  'de 
fieeht  un  de  wiedy  de  krakeelten  sik;  de  wied  de  gewilnn, 
un  de  flechi  verswünn'  (mekl.  jb.  5,  102.  103);  oder  *de 
flaekaseh  (llagaBcbe)  un  de  /Uchte,  de  flogen  wol  over  dat 
wilde  meer;  de  flockasch  de  kam  wedder,  de  ßcehU  nim* 
memieer.'  (abergl.  811). 

Sprüche  für  die  wünschelruthe,  wenn  sie  schätze  oder 
erzadern  anschlagen  soll,  s.  927.  eine  formal  beim  aofsa-* 
chen  i\i^v  thongruhe  in  Haupts  zeitsclir.  3,  1!H). 

In  (It  n  7iii  Lilcii  an  tliiere,  deren  angang  weissagt,  de- 
ren treiben  geLu  ininisvoll  erscheint,  dürfen  uralle  i'ormeln 
erkannt  werden,  ob  schon  ihr  ausdrurk  vielfacher  entstel- 
lung  üTtterlag;  dahin  gehören  die  reime  an  den  schwan  fs. 
400],  storch  (s.  638),  kukuk'(s.  641),  Martinsvo-el  's.  1083), 
Marienkäfer  (s.  658)  und  ähnliche,  deren  iilici einUuuU  bei 
den  verschiedensten  Stämmen  unseres  voilvs  änzieht. 

In  Scandinavien .  wo  die  herscbaft  des  heidenthums 
länger  anhielt,  müssen  die  meisten  solcher  spräche  Iheils 
2»cbriiUich  aufgezeicbnet,  Lbeils  noch  unter  dem  volke  vor- 
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handln  Min,  und  auf  ihnen  wQrde  sich  der  Zusammenhang 
d«r  worle  wie  dea  tnl|alU  mit  heidnischer  Fassung  am  be- 
atimmteaten  ergeben.  Den  sprach^  mit  welchem  Grda  den 
stein  ans  Thörs  haupte  lösen  wollte  (s.  348)  ttherliefert  uns 
die  edda  nicht,  aber  gana  Ähnliche  kffnnen  später  bei  men- 
schen ond  thieren  angewandt  worden  sein.  Sehr  an  wünschen 
ist  die  baldige  bekanntmachnog  einer  über  2000 stttcke  begrei- 
feoden  in  Schweden  von  L.  F.  RSAf  Teranstaltelen  samlnng» 
welehe  in  der  monalsschalt  Mimer  (Ups.  1839-40)  s.971  -77 
TorlSaflg  angexeigt  wird.  Unter  diesen  anfgezeichneten  se- 
gensformeln  lassen  sich  hin  und  wieder  auch  noch  einzelne 
runen  erkennen  nnd  ihr  gebrauch  wird  einigemal  ausdrück- 
lich erfordert;  so  findet  sich  folgende  vorscbrifl  über  die 
art  und  weise  einen  dieb  zur  eniuittnng  des  gestolnen,  bei 
Verlust  seines  aoges,  zu  zwingen:  man  soll  sonntagabends 
bei  sonnennntergang  sich  anf  eine  hochgelegne  stelle  mit 
einem  eimer  voll  wassers  begeben »  die  mne  S  schneiden 
nnd  dem  dieb  auflegen  innerhalb  bestimmter  seit  das  ge- 
steine  gut  zurückzubringen  oder  sein  rechtes  auge  zu  ver- 
lieren, die  rune  S  scheint  sich  auf  sonntag  und  Sonnen- 
untergang, 'vnelleicht  auf  sjn  [visus,  auge)  zu  beziehen;  ist 
auch  hei  dem  wassergeHifs  das  wort  sä  (jiihila)  gemeint? 

nfirsrhcinlirh  wurde  das  wasscT  ausgegosscB ,  da£s  es  den 
bügel  herab  lief. 
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«j.  1.  in  einem  btirhp,  <?a8  gich  sovirl  mJt  helJenfbum  Ix^fafsl, 
(l.irf  (Ii  s^nn  worlbegiii  nicht  unbesprocbt  n  lilciben.  für  äniicrs|;l;iM- 
bige  Yuikcr  hatten  (i riechen  und  Homer  keinen  eignen  nainen  /denn 
h§öiS^i  ßagßa^i  gallM  sidU  Ol  tolchMB  liiui);  aber  den  JoAm 
■ad  Christen  des  rTT.  stehen  TBvo^t  f^nih  iBwtmi  entgegen ;  lat  f  «m- 
Im  und  jentiles^  Dlfilas  brnnoht  den  p?.  f^iuAig^  und  gern  im  gpn. 
nebf-n  pron.  {)äi  ^»iud6,  sumai  {)iud6  (crratriin.  4,  441.  457).  |>iudisk6s 
Terdeul&chl  «^wxcü«  Gal.  2,  14.  da  Torzuffsweise  griechischer  glaube 
den  jodiieiicbritUicbea  gegenubentnd,  nann  va^^Elhp  die  Men- 
tuDg  »^»<xoc  an  und  wir  trafen  95  tlhfpnnk  ==  iOvt^d^,  was  dem 
GoUken  wiederum  biudiskos  gewesen  wire,  wie  \hn\  'EXki^vfq  piudos 
sind  Job.  7,  35.  i%  2J).  I  Cor.  !,  24.  12,  13;  nur  1  Cor.  !,  22  zieht 
er  Krokus  Tor.  dies  "Ekitjv  =  gentiüs  stimmt  auch  zum  bcgrif  von 
riese,  der  tick  eiu  aebr  als  etne«  Tolksnamen  (s.  493.  494]  ent- 
wickelte: die  griacUicben  mauern  wurden  zu  beidmsehen,  riesischcn 
(s.  501).  Ahd.  Terwendet  noch  N.  den  pl.  dUu  für  gentiles  (Graff 
5,  I'Jh'i.  Unterdessen  war  drr  enj^ere  lieprif  Ton  yffffux  xüj^it)  al^e- 
nieiner  geworden  (ager,  campusj,  wie  er  noch  im  it.  paese,  franz. 
pajrs  lebt,  und  pmymmut  begann  gemtiUs,  das  in  den  sinn  Ton  nohilis 
iniwicht  in  Terdringen,  in  eUen  ronan.  apracben  tili  nun  fNifnn«^ 
^«yan,  ja  es  ist  ins  böhm.  p9k«n^  poln.  pogmni'n^  litln.  fmg^mm»  Tor« 
«reni<  kl.  Frtibe  «ohon  wurde  aus  dem  golh.  häibi  campus  ein  adj. 
hnipns  agrestis,  campestris  =  paganus  gebildet,  Ülf.  überträgt  Mare. 
7,  26  fXXnriq  durch  kmi})n6t  und  ahd.  entsprang,  aus  heidi  heidan, 
mbd.  &m  neide  kMtm,  agt.  aui  bad  kmdim,  engl«  ans  beatb  baniben, 
nl.  aus  heide  Aaaidan,  altn.  ans  beidi  keidtnu;  acbwed.  din.  sagt  man 
hedutTUf.  Ans  abd.  worl  behauptet  adforti^  ische  natnr  nnfl  Itüdfl  den 
gen.  pl.  bcidan^^ro  (pagaiiorum).  das  nhd.  heide  gen.  beiden  t.  Heiden, 
ffen.  neidens  ist  falsch,  aber  schon  seit  Luther  im  gang.  Zur  vollen 
bestütigung  gereicbl  daa  ndal.  awraaljac  paganus,  z.  b.  in  einer  a.  73 
angezdgnoi  alelle,  imd  der  *wilae  beiden'  in  nmerm  beldenbneb  isl 
denllicher  pleonasmns. 

g.  2.  wenigstens  150  jähre  vor  den  Alähren  waren,  n.T(  Ii  Kopi- 
tars  forschung,  die  CarentMntr  Cbrislen,  und  wie  Constanünus  por- 
phyrog.  meldet  aeit  Heraelina  {f  640)  die  Croalen. 

a.  6.  bitten  wir  Teneicbmase  alter  nnd  Tolksmäfsiger  Auniie- 
namen,  so  würde  sich,  glaube  ich,  ergeben,  dafs  dem  tbier  die  be- 
ncnnungen  ycrscbicdner  götler  zur  berabwiirdiffimir  bei;^e!e^l  wurden. 
Yilk.  saga  cap.  230.  235  überliefert  uns  Thor  uud  Paron ,  jenes  ist 
der  altn.,  dieses  der  ilar«  namn,  in  der  slowaluacben  fonn  Fhrom  f. 
Pemn  (s.  156).  den  aicbaiichen  birten  oder  jigem  war  wol  Tlm^ 
nmr^  vielleicht  ist  Donner  nocb  jetzt  für  hunde  gangbar,  ein  steu- 
berhund  heifst  den  Polen  Grzmilas  (Linde  2,  798),  den  Böhmen 
BrmiUs  (Jungm.  1,  759)  =  Donner,  Walddonner,  bei  Helbling  4, 
441  ffl  finde  icb  einen  hund  fVnnseh  (nicht  Wünsch).   Ahnüch  ist 
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4er  Übergang  von  rolksoamcn  auf  hunde:  das  böhm.  Bodrok  be- 
zclduiet  einen  ObotritoB  und  benennt  einen  bund  (Jungm.  1,  150);  . 
Sumr  in  der  NialtMfa  ein  bmteMM  achiul  8mm^  SiMMsssLapp- 
Itader;  Helbling  4,  458  hat  Frtmk. 

s.  12.  dat  pffWKkmeB  dtr  vor  $•%  Mf.  a*  960»  gilt  TOa  eiaMn 
bciUuischeu. 

8.  12.    G^lt  ist  geber  des  böchsleu  ßuU  und  selbst  das  böchsle 

8.  13,  6  1.  tißmdmttttf  und  mit  diesem  particip  werden  viele  namen 
gebildet  r.  h.  P^Tsdalla  ö«o<foTo?,  MitradatU  (Mithradates)  —  '/-fhö~  ^ 
«foioc,  Sridaua  u.  s.w.   die  Serben  redea  goU  an  smmosmzduni  bosbel  / 
aelbsterbcbafuer  goul 

s.  ldk  43.  Snorri  m  tact  von  Sif:  iOMgra  god»  icfc  w«i& 
■idl  ob  ein  Heide  es  gesagt  nnboi  würde. 

f.  14,  1.  solebe  scheu  kann  Twicfarhon  ^rund  haben:  der  bei- 
lige nariie  soll  nicht  roisbraticht,  der  unheilige,  furchtbare  durch  ver- 
unslallung  gemildeil  werden,  vgl.  s.  9^^  über  teufeL  wie  das  Tolk 
gefarelilet«  düm  andan  benciuit,  sagt  es  atatt  Dohmt  Kdber  doHwr- 
«  welter  (dän.  tordenyeir),  donnerslag,  donnerwettslein  (weUanleiB  oder 
WPf7«fpin?\  r!onnrr!<ri?,  donnerwSsche,  (himmrr  ^s.  fornm.  sog. 

lo,  stfJil  Oddiner  1.  Odinn,  vielleii  fit  >Mii  ijL'  W  iiotaiis  liccr  ah- 
ftichdich  verändert  in  Mulcjs  heer  (s.  aucii  I  dlaut  1.  Tiiul  und 

ihlilicbef  ta  erwigen. 

a«  15.  der  beruhigenden  Verbindung  des  ick  mit  f*lf  Stellt  dU— 
gegen  die  srholtf  ndr  des  du  mit  /fii/li   s.  pHfr 

s,  15.  ich  wü'ii  'fo<  si'lhe  worhlc  dich  mil  AÜier  QOÜieher  kant. 
WigaJ.  9723;  zw4re  got  der  hAl  geleit  sine  kuust  und  siae  kraft, 
slncn  vHi  imd  atoe  meiafcncliaft  an  diten  loUlcheo  Up.  Iw.  1685 ;  \ 
bei  ChrMiaB:  ja  k  fisC  4$x  ä»  m  main  wne,  por  natuf«  fcra  mnaer»  j 
tout  Ic  monl  i  porroil  user,  s'elc  la  voloit  conlrcferf ,  ja  nan  I 
porruil  a  chief  inrc;  no  dex ,  s'il  scn  voloit  pener,  ni  porroit,  08  < 
cuit,  assener,  que  ja  uoe  telie  feist,  por  peine  que  il  i  meisl- 

a.  16.  «ieli  weis  dai  wol  das  sin  f  •#  nAl  ysHipAsa«'.  Ms.  2^ 
127a;  *ir  \kkt  g^ch  dem  golde  als  ez  ffot  urAnM&e»  MMe\  Ms.  % 
62b;  *sfn  swert  dat  geinc  an  siner  haut  ,  dif  ijot  stlve  vrnchde  mite, 
we  ffer  ritter  w^re?  dey  engele  muoüleu  lachcu,  dat  hey  is  sus  künde 
machen .  IlaupLs  zeilschr.  3,  24.  diese  Zufriedenheit  der  geleiten- 
den Schutzengel  (s.  830}  oder  walkoren  msls  nun  lacban  der  goiiter 
a.  898  gehalten  werden. 

s.  17.    Parz.  43,  28:  ein  lorntc  gol  in  daz  gch^t. 

s.  20.  den  voilon  sinn  von  metod  Hol.  4,  13.  1',  17  (jus 
erst  eine  geuauerc  au&kuuit  über  das  Terballnis  zwischen  golh.  miUu 
umä  nAitan,  alid.  mton  und  neizan  erseUieben;  die  laL  metiri  and 
mMera,  anlSMr  dafii  aie  nicht  lautTerschoLen  sind»  drdien  die  quan- 
titit  um.  das  altn.  miotudr  scheint  einigemal  seclor,  mossor,  Sn, 
104.  lOf)  hoifst  das  hanpt,  womit  flcimdall  prschlagen  wurde  'mio- 
tudr iieimdaliar'  und  das  schwert  'tuans  mioludr',  Herrar.  saga  s.  441 
'manna  midCudr*. 

s.  20.  *got  bet  gegtMtm  ir  Tol  ir  nfiadel  M  mnA  wh  ir 
kel'.  Suchenw.  24,  154. 

s.  23  zur  stelle  aus  T.nndn.  3,  10  \^].  Vols.  saga  cap.  26  von 
Sigurd:  '|)at  bygg  ec  at  her  jari  eiun  af  ifodttmum'i  Parz.  36,  18 
*aIdA  wtp  und  man  Terjach,  sine  gesalien  nie  halt  a6  wfinnedtch,  6* 
feit  6m  mlum  «fi»  §nUlC,   wim  ao  bagifindeler  ist  die  «nnaerifiiii^ 
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ober  StPgfrieU  s.  359,  ron  dem  es  noch  NiU.  87,  4  beifttl;  *dcr  liurt 

•»  M— -30.    geblrdMI  ta  JbJaJii^UifN«,  kmiens,  hmwp9mAUf$eHM 

rm-irhsnn  aot  londürhrolirr  TOrstcUan^  dos  allorihnms,  wonach  der 
flchtMiflo  moni^ch  dem  rn.K  liii(;(^n  goU,  Miaem  lieger,  aidi  ali  mmAt- 
Usts  oyfer  darbietet  und  uolerwirlt. 

9,  80.  «Mm  M  im  ilta.  fdbMt  kmo«  iMijMkr  i  Immb  ikni 
(ngmnus  deum  in  animis  sedere  noMrit)  8mb.  It3bt  wit  m  Chtt- 
glen  den  heiligeo  goisl  liehen  horah  zn  kommon. 

8.  31,  8.  'tn  (Inn  nnnnen)  w  Aren  de  mund*»  rovf ,  wPS  91 
got  bädea,  of  sijt  mil  >iize  däden,  be  id  in  numincr  inkuiide  dem 
röseoröten  munde  bed^cher  dinge  Tersagen*.  ged.  Ton  der  Troawen 
■pcrweie  (eed.  beroL  164^  54d}. 

s.  31.    sckeinfrömmigkeit  und  mndAekttlei  bezeichnete  scbon  das 

MA.    rllirch   die   krSftijre   redensart.    'er    wM    rftftr  dir  f'neze  ahezzen'. 

L&.  3,  421.  fragm.  28a.  Mones  anz.  3,  22;  'unscrm  hcrrgoU  die 
faefs  abbeifsen  wollen*.  Scbra.  2,  231 ;  *d«i  heiligen  die  füfs  abbeten 
wollen'.  SiaipHe.  4^  17;  IwrrgottMtor.  IM»  %  48;  herrgottflaler 

(l&rsler)  Scbndd  1^;  keiligenfresserin.  10  eben  s.  62;  ital.  mangia* 

paradiso,  franz.  nijitigenr  d^  crucefix  ;  h*»hn>.  hryzipjUer,  poln.  gryzi- 
parierz  (hciligonfressor) ;  höhin.  poln.  liziobrazek  (hcili^enlecker).  eine 
betachwesler  heiftil  gloicbhezeicbueod  kmfteUteUf  UrnfteUrete^  ümpel^ 
rAMM  (Mmim  lehausp.  s.  123.  137). 

•.  9iy  6.  wai  bedeutot  Lh.5020  *Tor  gr6zeni  «»jfMlitala  (:  ge- 
■ibdc)?    im  Tit.  51      ist  ntirjfzthrre  soviel  als  ungeheuer. 

s.  37.  das  Opfer  beruht  .un  l»  ,itif  dem  gedanken,  dals  den  göt- 
tem  meaachliche  speise  angeueliiu  sei,  gemei$uek0ft  zwischen  göttera 
■nd  mMf  elMB  tlitlftiide. 

8.  38.  die  •Mierfeuer,  mmifeuer^  ecnnwendfeuer  mit  ihren  man*, 
nigfachen  zi^^THurhen ,  leiten  auf  betfhii^f  ho  n[»fpr  zun'ick ,  zumal  ist 
f'ns  reihen  der  heiligen  flamme,  laufen  durch  die  brande,  werfet»  \ori 
hlunten  in  das  feuer,  backen  und  atislheilen  grofser  brot«  oder  kuchen, 
tiBd  der  i«ilieiilau  m  «rwIgeiL  tisie  giengen  in  spi«!  «Mi  dramtlMlie 
vdntdhiBgfilMr  (vgl.  ».  239. 730. 1009).  Afzeliu^  1 .  3  schildert  «in  noch 
jetzt  an  gothländischen  orten  eingeführtes  npfer.spiel,  das  Ton  terklei— 
deten  hursrhen,  die  sieb  ihr  geFtVhf  «^chwrirTen  und  schminken  fvgl. 
8.  4^3.  484),  dargesteüt  wird,  cuter  als  opferthier  in  pelz  gebullt 
sitzt  auf  etnen  ttail  nid  hldC  in  mnde  einen  MmJUI  scharf  abge- 
■cliniltDer  kmlme^  die  ihm  bis  zu  den  obren  reichen  und  ein  Miselni  ron 
ichweinsborsten  haben:  das  bcdentet  den  dargehrachloi  juleber,  den 
m  Fngland  lorbeer  und  rosmarin  «schmucken  's.  1*J5),  wie  (!a8  teu- 
teihopf'er  raute,  rosmarin  und  pomeranze  (s.  962).  Der  allen  Sach» 
sen  grofses  opferfest  war  den  1  oel.,  und  wird  auf  einen  534  über 
die  IniriBger  davongetragne«  m«g  (s.  100)  bezogen ;  aocii  in  urk.  dee 
MA.  ftint  diese  hehre  zeit  den  namen  der  mmmtimwotke  (Würdtwein 
dipl.  magonl.  1  pracf.  III  X.  Scheffers  HaTlaus  s.  142,  vgl.  Höfers 
öslr.  wh.  1,  .^Ofi),  eine  andere  chronik  gihl  25  sept.  an  fEcc.  fr.  or. 
1,  5^},  und  Zisa  (s.  21ö)  wurde  2i),  Michael  28  sept.  gefeiert,  so  dafs 
fiberdl  begang  eieee  mtktt^/ffkn  gemelrt  fein  nafe.  Anfter  den 
frolken  featen  opferte  man  bei  beaondem  gdegenheitea,  «Mud  han- 
ger^nofh  nnd  verheerenden  krankheiten;  auch  für  l<•^n^re«^  leben:  blöta 
Iii  lariulifi««  f^LfinHn.  3,  41  xwA  für  heliehllit  it  [»ockasa-ld)  beim  volk : 
Grinir,  er  hioünn  var  daudr  iur  j^okkaseld  uk  i^alladr  kamban  (Landn. 

1, 14.  3, 16).  dieeer  befcMwe  kmmhm  wnh  tni  4m  «plbr  dei 
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kkhuams  gehn  luid  ick  imIhm  datn  &m  M.  pidiimpida  funus,  nuiL 
kinbM  (coMre)  Diät  2,  207*,  Ygl.  anm.  zu  Andr.  4^ 

t.  39.  Oroiiai  7,  37  von  Rudmgaisus  ^  den  er  einen  Scjthen 
nonnl ,  alx'r  Gothen  nach  Italien  führen  ISTst:  qui  (ut  mos  est  bar— 
bans  hujusmodi  generis)  sanguinem  diis  suis  propinare  devoverat. 
Ton  ihm  sagt  Auxiislinus  im  sermo  105  cap.  10:  Rhadaga;^8us  rex 
Gothornm  •  •  •  •  ftomae  . .  .  Jiav»  smenfieahmi  quolidie,  nnotialiatiir- 
^ae  obiqnc,  quod  a  sacrificiis  non  desisleret. 

s.  40  Thoro  opfert  geincn  söhn  don  goltt-rn.  Worra  mon.  dan.  285. 

8.  44.    in  luehrern  gegeitden  Deutschlaudä  und  Frankreichs  pfle— 

Sen  zu  bestimmter  jahrszeit  die  schlächter  einen  mit  blunien  und 
iodeni  ceachmöcklen  ««atoeAa«»,  unter  dem  geleile  tob  trommeUi 
und  pfeifen  durch  die  gfararsea  lu  führen  und  trinkgeld  einzusam- 
mrln.  in  ITolInnd  nennen  sie  den  ochsen  beider  und  hängen  ihm 
vergoldete  aplt-l  an  die  hörncr,  voraus  geht  ein  schlächter  mit  dem 
beil.    das  alles  scheiul  Überbleibsel  einer  alten  opferfeier. 

!•  45,  19.  der  stelle  evt  dem  Lauterbacher  w.  kann  ich  JeUl 
Btuh  eine  andere  aua  dem  Vinkbvdier,  in  alemannischer  gegend, 
7MT  «»eile  so\7on.  oh  ?u>ir<t  1,  4'^<^  d(«r  srhnTlheifs  soll»'  in  drttt  Klo- 
ster ein  Schwein  7  Schilling  pf'enniug  weith  auslesen  und  sobald 
die  ernte  angeht  auf  den  kloslerhof  lassen »  wo  man  ihm  gütlich  kost 
nad  freien  lutritt  lom  kom  gewÜireB  mnate.  da  bleibe  es  bis  xun 
donnerstag  nach  sanci  Adolf,  wo  es  g^hlachtet,  und  halb  dem  meier, 
hall)  der  gemeinde  ansgetheilt  werde,  auf  denselben  tag  empfängt 
die  gemeinde  auch  berrenhrot  und  kasc.  der  preis  von  sieben  Schil- 
lingen entspricht  den  im  Lauterbacher  w.  bestimmten  achthalbeu  und 
ist  ein  sehr  bober,  den  gewdbnlicben  werlb  oberateigender  (Tgl.  GöM. 
anz.  1827  s.  330.  337);  es  war  ein  in  den  weisthümern  Itfige  fort- 
gefii^TTior  und  oft  gebrauchter  ansatz,  der  sich  für  ein  ausgewähltes 
oplerthier  ziemte,  das  Laulerbacher  yoldferch  ^^  ird  gleich  dem  Vink- 
buchcr  ausgellieilt  und  in  feierlichem  mahl  verzehrt;  das  ganze  ge- 
liebt fuhrt  davon  seinen  namen  (3, 370).  su  Vinkbncfa  bat  man  Uors 
den  heidnische  ausdruck  vergessen  oder  verschwiegnen;  sidier  gaJb 
eg  porli  in  andern  deutsch(>n  gegcnden  solche  genchtsmaMo.  der 
heil.  Adolf  war  bischof  zu  SUal'sburg  und  sein  tag  fallt  auf  den  29 
oder  30  august  (Conr.  v.  Dankr.  namenb.  s.  117j,  das  gerichl  also 
in  den  anfang  sept  In  den  banshalt  pflegt  man  scbweine  bei  ein- 
gehendem winter,  im  nov.  oder  dec.  zu  schlachten,  und  wenn  diese 
beiden  wcrhsfls weise  xrtilaehtmonäi  heiPsen,  dürfte  aurh  darin  bezog 
auf  heidnische  opier  lorldauern,  zumal  ein  ags.  name  des  nov.  blot- 
mönad  lautet,  der  gemeine  manu  stellt  bei  diesem  schlachten  ein 
gastmal  an  und  sendet  fleisch  nnd  wnrsle  seinen  nachbam,  mts  Ton 
der  alten  Opfergemeinschaft  und  fleischTertheilun^  übrig  sein  mag. 
Merkwürdig  ist,  dafs  auch  in  Serbien  an  dem  feierlich  brennenden 
badnjak,  der  völlig  dem  weihnaehtsklotz  oder  julklolz  (s.  594j  gleicht, 
ein  ganzes  sehtutM,  oft  daneben  noch  ein  Spanferkel  gebraten  wird. 
Vnks  Monlaiej^o  s.  103.  104. 

s.  50.  mit  erfordernissen  heiliger  opferthierc  in  Verbindung  ste- 
henrl  srheinen  auch  die  bunten  oder  fnhlen  rinder,  geifse,  borke  die 
hauhichlen  hennen  samt  zwölf  hunkeln,  die  für  ericguog  gehegten 
wildes  zu  cntrichleu  waren  (RA.  s.  587). 

s.  55.   trinken  in  gotes  mImm.  Helbl.  %  1376.  mmtü  smUtUt^ 
(fOß  mei  causa  bibito.  Liudprandi  antapod*  %  70;  diaboli  in  mmw^m 
jkaaa  hibisse.  Liudpr,  bist.  Ott.  11,  12;  non  proderit  tibi  balneom 
Grimmt  m^tk*L  76 
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>  ^BO  le  Aisidue  j»oUi  m  am^rt  bemli  J^kmuHu  praecursorit.  Liudpr. 

Ii  iM  F«L  fAm  wtvimkmm  t,  148  dber  tiHiMl  liMM. 

^  80.  «i«rftMeifr  mar«  Tiel  weiter  als       Noffdf  n   s   1941  al^ 

^    Hrh  gewctea  tetn,  auch  in  Fr^nkMicii  Mt  Mi  mMMimg  mä  mm- 

jähr.  m^m.  de  I'ac.  cell.  4,  4Jl). 

s.  5G.  aufser  Hrn  urlu  tt  u  und  opfern  halle  eiu  wcscnliicher  Le- 
»iandÜieU  des  heidui»« licn  cuilus  hervorgehoben  werden  tollen:  das 
fkimrUA§  mmtrmgem,  umßk^m^  4mt  ffiUtr^Üderi  ni^t  blol^  tn  «Amt 
ütlto  tollte  die  gotlbeit  wefl«n,  tondem  sich  von  zeit  zu  seit  denk 
ganzen  nnikrois  des  Imidcs  vcrf^pgcnwärtig^^n  3t?\  so  fuhr  Ner- 
ihus  einher  inveheiiatur  popuH^^  und  Berecynthia  (».  234],  so  20g 
Fr6  im  friibling  aus,  so  wurde  das  heilige  acnif  (s.  242k  der  heilige 
pflüg  umgeHdirl.  dei  angenanntin  gouiidwii  nltoi  siM  lof  auf 
dem  wagen  (s.  96).  einholen  des  SomoMi»  oder  llib^  «ntragen  dea 
Winlcrs  oder  Todes  beruhen  auf  gleicher  vorslelliing.  Holda,  Rerhta 
und  alle  ähnlichen  weseo  halten  zn  bestimmler  jahrszeit  ihren  um- 
ffang,  den  Heiden  zur  Creude,  den  Christen  zum  schrecken;  seihst 
Wuotant  tioertzug  kami  ao  tiil|^aAI  wvdM  fvdL  franGaiideii  e.  879)* 
Seit  Pro  nicht  mehr  erschien,  zeigte  sidi  aooi  Dielrieli  mit  dem  ber 
(aper)  und  Dietrich  Bern  (s.  194.  889)  oder  man  führte  den  sdnar-> 
Eöltr  Tum  heldongclag  (s.  den  eher  durch  die  bfinkc  {'>.  45). 

Li  iieit  oilentiichen  rechtsgeL rauchen  ist  der  umrilt  ncugcv^ahller  ku- 
nige  durch  die  landesstrafscn,  die  feierliche  lustration  dfer  wege,  der 
nenibegang,  wobei  vor  alters  götterbilder  und  prieüar  kaum  gefehlt 
nahen,  ganz  zu  yergleichen.  Nach  der  hekehrung  gestattete  auch  die 
kirche  solche  um/üpe  fortwahrend,  nur  dafs  ein  Marienbild  oder  hei- 
ligcnhildcr  gelragen  wurden,  naiucallich  wann  dürre,  miKwachs,  seuche 
oder  krieg  ausgebrochen  war,  um  regen  (s.  562),  fruchtbarkeit  der 
iebor,  genesung  und  sieg  sufdekniführen ;  seihst  euer  fffmersbrnnst 
trug  man  heilige  bilder  entgegen.  Der  indicul.  paganiar.  meldet 
XWlIi  *de  simulaero  qiiod  per  eampos  portant\  WOZU  Eccard  f ,  437 
aus  noch  ungedruckler  vila  Marcavidis  (nicht  Maresvidis)  eine  wich- 
tige stelle  mittheilt:  statuimus  ut  annuatim  secunda  feria  pentecostoi 
fatnokwm  eeeMao  In  parocbiii  Tosirie  lenf •  mmhUm  tirtmmfn-mt^t 
ft  domoe  testros  lostrintes,  et  pro  ßentiUtU  amharvmU  in  laerymis 
et  raria  devotione  vos  Ipsos  mactelis  et  ad  refectionem  paupenim 
eleemoSrnam  comportelis,  et  in  hac  curli  pernoctantes  super  reli— 
quias  vigiliis  et  cantihus  solennisetis ,  ul  praedkto  mane  determina* 
Iwn  a  Tobii  «nbiliNii  pia  loflralione  eomplaalaf  ad  monarterinm 
cum  honora  debito  reportatia.   confido  antom  da  patroni  bojna  mi- 

f?orirordi3  ,  qtiod  sie  «&  eo  rjyrade  terrae  seminn  uberin^  proveniant 
el  v«ri«e  aerts  tnclementtae  ctssent.  Die  römischen  ambarvalia  wa- 
ren enlsündigungen  der  felder  und  es  wurde  bei  dem  terminus  puhli- 
cos  geopfert;  maiffäng»  and  hnitie  dar  grmum  nnd  w^e  rar  leh 

des  deutschen  heidcnthums  müssen  Aman  sehr  ähnlich  gewesen  sein. 

Auf  der  f"ia)i(  Ihcide  in  Mel^l^nblI^^^  rocren  noch  im  15  jh.  die  Wen- 
den mit  laulciu  geschrci  um  die  grünende  saal  friiesebrechl  I,  87). 

s.  59.    merkwürdige  stelle  S<Tm.  1141?:    hörgr  hiadinn  steinonit 

griol  al  glcri  ordit,  rodit  i  njio  noiiia  Mi»di, 

8.  59.  dem  ial.  Imeu»  entspräche  goth.  liiuhs,  das  auch  durch 
abd.  M,  agg.  hik  bailitigt  wild,  das  engl.  I«y  gdU  achon  ia  den 
begrif  Ton  wiaie,  feld  Aber,  nnd  ancb  das  «lav.       -b^bm.  M  in 
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zuftekli  haüi«  auc  und  wiese,   niciil  blQfa  der  wili^  anch  die  waid-> 
aue  war  göUem  heilig 

g.  M.  deM  iMiMM  iaeolct«  perwiawm  kabwl  (^anogitee). 
liMi«  46.   *h«ki(anuit  di  auoque  »ylvat\ 

s.  60.    Tacilus  wortp  fiarf  man  nicht  anders  nehmen  als  sie  lau- 
!  (rn.    zu  «eineu  Lagen  besats  (jermtnien  keine  meister,  die  tenipcl 

gcijaul,  bilder  ffemeifiieU  hüUen;  da  war  der  haiii  aufenUiaU  der  göt- 
tflr  imd  MS  iMtügM  leidMi  vcKnt  im  bOd.  Mteer      30  wiO  die 
■teile  so  ftwtn»  dafs  man  die  allgemeine  Tolkigottbeit  unsichtbar 
I  TCrehrl  habe,  um  nicht  dt*r  landschaft  (hirfh  verleihiinf:  df^s  tpfnppls 

einen  Vorzug  zu  ffcben ;  besondere  göUer  seien  aber  abgebildet  wor-- 
den.  diese  Vorstellung  ist  zu  politisch  und  schon  der  damaligen  ab* 
geadJMiMdMnt  dir  volkaitiM—  iwungwiiiiwi.  oJme  twwl  er- 
wacht  weh  der  fegend,  wo  ein  götterberg  lag,  ehre  und  heiligkeit 
!  davon,  ^vfe  z.  b.  den  örlem  Rhctrn  odii  Toreto ,  weil  sie  das  slavi- 

schc  Ihm  1t  Ii  um  oder  ein  marieubild  enthielten;  das  binderte  uicbl»  dftCs 
anderwärts  derselbe  cuitus  sitze  gewann. 

e.  66.  toiehi  iel  Übergang  tob  d«m  b«griflfe  dee  waldtempels  auf 
den  etnulnew  gdlllidli  r^nmm  bena.  Pestus  bat:  delubrum  fnttie 
delibratus,  quem  Tenerabantnr  pro  deo.  die  namen  eiiizeliier  bioflie 
aind  zugleich  namen  von  i^ouiTuicH ,  z.  b.  alln.  lllin ,  i\n}\. 

s.  t>7.    den  Polen  bicls  der  heilige  hain  rok  und  uroatfiko^  vgl. 

raes.  roecblecbe  baiii*  droble  fiBindee  einftU,  lo  aduutt  nan  certen 
(wicie)  des  beini,  nnd  eandta  eia  da«  nacbbani  mm  aofruf.  HicJda* 
wies  1,  66, 

s.  74.    Folcuini  gesta  abb.  lobiensiuui  (um  980}  b,  Pcrlz  G,  55.  f 
!  est  locus  ubi  intra  teriuiuos  pagi»  (|ueai  veteres  a  loco,  ubi  suj^ersti'-  i 

IftMü  gntiliimt  fimmm  Mtmrm  Mcrwpcral,  Fmmmm  mmrtuu€  dfxgrant.  j 
FaBArs  in  Ilennegau,  onwait  Valencienneib  » 

s.  7H.  bedeiitft  hnme  wähl,  fcls,  harutjari  priester ,  ao  f^eidit 
das  ir.  earn  strinh  iutc  und  eairneac  priester.  O'brien  77a. 

I  8.  79  iii  Lirichs  Lauzelet  heiriit  ein  abl:  der  Quote  mau  46 i 3. 

4639  Tgl.  3657  und  4620  4warta,  4626  priaeter.    daxn  gebdrt  aber 

I  dim  gm»ie  /raawt  (b,401)  d.  h.  ursprünglich  bona  socia,  so  dars  auch 

in  dem  guten  mann  ofwas  ht'iHmVrhps,  ketzerisches  durrhhürlit.  das  t 
hn'mchen  ist  m  iln  thierlabrl  ein  geistlicher  und  lieiTst  Ken.  öl!25  ^ 
ffreud»»HS  y  und  l  i  ubert  :=  Fruolbert. 

a.  81.  «fwa  «ab«'  flanioi  dialt  non  Ueabat,  ne  ti  Imigiiia  digfttr 
daralar  sacra  neg^cgarentur.  Festus. 

;  g   82.    noch  Ton  mhr!.  dirhtprn  wird  gotes  friunty  aotcs  derjen 

einsiedlcrn  und  raönchen  beigelegL    im  Renner  24587  nciCst  sancl 

Jost  'heiliger  ßotet  knekt\ 

a.  83.  bUMeni,  aber  aocb  lattdieiem,  smnal  tnbabeni  aMar 

freistStten  (s.  75)  scheinen  noch  im  MA.  eimclne  rechte  lustindig; 
j  die      h  nnf  den  mitheidnischen  prtesterstnnd  zun'ickleilen  lassen,  wo— 

I  Yon  ic  h  bei  ahhandlung  der  wcisthümer  au*ifuhrlich  reden  werde,  so 

'  sollen  sie  für  die  ganze  mark  einen  kessely  oder  majs  und  tfeu/iekt^ 

umeaHieh  aber  dia  aaitb<  oder  wmiitrAitre  ballen,  deneD  überall 

grofae  gunst  erwiesaa  wird, 
j  s.  85.    wie  Cassandra  den  Untergang  ron  Troja  verkünden  unsre 

weissageriniifii  das  ende  der  weit  'h.  773)  und  lacitus  ann.  14  ',V2  ' 

britiscber  druidinnen  erwähnend:  feiuinae  in  furore  turbalac  adesae  i 
I  Mdümm  wwalan»,  vgl.  14,  30,  in  VöluspA  liegt  uota  aber  daa  erha«  ; 

beMli  beiapid  vor. 
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1.  9t.  in  den  vmlhfrüm  Ui  mbtr  dem  gouliilieo  iii|^leicli  etwas 
nriMtorikte,  mut  «rwige  Hure  ji«M;fri«ti<Meil  (•.  m). 

t.  iS.    dlrf-S  JorOMldM  MiM^MkM  MhBilMltMlh  NwlW^iMBiclw 

gölter  zutraute,  folgt  aus  cap.  10:  unde  et  sacordoles  Golhoruni  aB* 
qui,  illi  qni  pii  vorabantur,  subito  p.ilof.u  Ii^  porti«*  mm  rtl^aris  »•» 
reaitibuii  caiididii»  obriain  sunt  egre»tii  ^ateruts  ätis,  ut  Mbi  prüpitii 
Macedonea  repellerent  voce  supplici  modulantea.     waa  hier  zum 

CBode  Ifc^,  Kaan  dm  wahren  GoAm  wo^  fnmä  Mia,  md 
dl  Ol|^bt  sich  daraus  des  Jomandes  ansieht. 

94.  lelt.  HIm  §dtM  imd  dha  tinlba»  ifimhm  m  fMM,  ah- 
güUcrri, 

&.  95.    Aribouis  %ila  ».  Emmerammi  (acta  sancl.  tiept.  6,  483) : 
«Cndldero  te  g«Hli  Smommi,  f««»  f»r  ftfafii'ww  anHar  ««Mf. 
abweisbares  Zeugnis  dafür,  dafs  die  heiduitdien  Sachsen  im  achten  ih. 
fArr  freisin^ns«  ho  biMilol  Aribo  Ottl  »  ^  jalm  7«4— 783)  vMm 

mbffütterH  dieiilrn. 

B.  102,  7.  Mkurduud  in  diMi  angeluhrlen  slellon  i^t  ein  (^i>Ucrbiid 
«nd  fwnr  eia  liluMaU  des  Frej^r;  Biini  lul  »ku>tju<t  Mola«,  «eol- 
fiile,  Ton  skür  subgimdiai»  wwü  es  gleichsam  In  sdMer,  imii  i  «lach 
gestellt  wor«lrn  T7nis<?e,  wozu  die  ahd.  gl.  skiiryutn  !.Trt">-  (iralT (i,  .'»Ji«) 
ZU  passen  sc-heiiil.    doch  dem  altn.  ftkiirgod  nian};('l(  der  uahere  alls^«ei^«. 

8.  102,  8  über  neulich  aufgefundne  Odiusbiider  s.  nachtrag  zu 
I.  134.  in  die  i.  SOI  gedachCe  bildieale  eiset  4bf|rm  halloiide  er- 
ittBerttng  an  ein  heidnisches  götzenbild? 

«t.  i03.  dio  aus  M6on  und  Maerlant  angeführten  Mariensagen, 
im  grund  einerlei,  sind  sehr  Terschieden  ffewendet.  narh  der  l<M/»eu 
sieht  ein  jüngling  beim  balispiel  den  riiig  vom  Unger  und  steckt  ihn 
an  die  hand  efaie«  Marienbilcu,  nach  der  ersten  legt  einer  zu  Rom 
im  Colosseum  den  ring  beim  feaallMmpf  ab  und' an  den  ftwer  eiBBi 
heidnischen  bildes,  das  ihn  etnkniriiml.  beide  bilder  machen  nun 
die  Terlöbnis  grltmd.  das  allfranz  L^iNÜcht  läfst  aber  den  gecfiiiiltcn 
jüngling  ein  Alariunbild  jenem  heidaischen  entgegensetzen ,  Maria 
nimmt  dem  andern  bfld  den  ring  ab  and  stellt  ihn  dem  jungliog  zu- 
rdci.  Porduni  Scoti  chroAleott  1,  407  (W.  Scotts  minaCr.  %  136) 
richtet  diese  fabel  alt  ein  ereignb  des  11  jh.,  ein  edelmann  steckt 
beim  ballspTclen  den  rin?  r»n  den  finger  »mikt  7<™rbrf>rhnen  Venns— 
büdseule,  und  erlangt  ihn  nur  mit  hilfe  eine;»  ^üubi  i  kutHÜgen  prie- 
sters  Palumbus  wieder.  Die  sage  war,  wie  man  sieht,  früh  verbrei- 
lel,  vnprdBglieii  aber  «ndeolicik 

I.  104.  bilder  TOB  Fnff  and  Thor,  Frigg  imd  Frejja  neben 
einander.  Mallen  ssgibibL  1,  92. 

s.  1(M.   daft  0$mim§  in  mehrern  gegenden  vorkommt  zeugt  (Sr 

einen  allgemeineren  begrif ,  es  ist  ir  .  nn«?  iirnl  fnir^uni  der  htA^ 
lige  berg  und  wald.  Ledebur  halt  den  1  eutoburKcrwaid  für  Obmog. 
0«N«brück,  .^«nebru^gi  scheint  nah  verwandl. 

s.  114.    das  altii.  suunuda^r  lät  hervorzuheben,  da  &i>ü»l  lieber 

f61  ab  inna  getagt  wird,  tmndagr  tcheini  TOB  den  hekeltfeni  dem 

tprachgebrauch  der  übrigen  Dealschra  nachgeahmt.  Tollends  mnlii 
d;^''  ^^^^v(  d  d-in.  simämff  (ttatt  lold^g)  tnt  einer  piattdeattebea  form 

enthprungüu  &eiu. 

S.  115.  Jos.  Fnrhv  :r<>sch.  von  Main/  ?,  ?T  ff.  (kupfert.  4  no.  7) 
beschreibt  einen  ruun^chen  runden  allar,  wahrscheinlich  aus  dem 
dritten  oder  lierten  jh. ,  an  welchem  die  tieliea  woche&taggötter  (1 
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Salarn,  2  Apollo,  3  Di<ii)a,  4  Mars,  5  M«rciir,  <>  Jupi&er,  7  VemuJ 
und  an  achler  ftali«  ein  gcuias  aosgahaaf  aind. 

8.  1I8L  Mwli  die  Finnen  habeii  k$»kiwtjcho  (halbe  wodie« 
kfldki  medium) ,  wie  Slawen,  Litlhauer  und  HochdeuUche.  es  wäre 
nirhl  nnwichlig  aiisziimiKoln ,  >vann  zuerst  und  aus  welcher  Ursache 
Hochdeutsche  und  Siaveu  die  abslracte  bcneuuuitg  luiliewoche  und 
sreda  (böhm.  slreda)  eaaführten,  während  Niederdeutsche  und  Roma« 
mm  WoAn  md  Memr  behieltaa. 

s.  120.  ein  fries.  goU  ff^urn*  ist  einfällie  nach  dein  gen.  in  der 
5riisamnien«;»M/ung  Wamsdei ,  Wprnsdei  (Ricnth.  s.  1142;  errundeB 
worden,  wo  Werni»  deutlich  aus  Wedeus,  Wodeiis,  das  r  auä  anslult 
des  d  au  8  entspirang ;  kaum  wird  sich  ein  nom.  Wem  irgend  dar— 
MHi.  — ffc  iprifiiBü  äm  Weatftiwea  Wamdey,  die  Nord» 

üritKn  Winsdei,  ohne  lokhü  r. 

s.  120,  23.  Wüolan  mag  der  alldurchdriiigende,  wfhont^f»  geisl 
sein  (demn  Ire  jier  oinnes,  \  irg.  Georg.  4,  22ü),  aber  die  gicjchslel- 
luDg  der  Worte  watan  und  vadere  war  rerfehlt.  jenem  steht  kurzes, 
diiMM  Im^m  a  m,  mH  vadm  lifal  lidb  dw  alli.  «gt.  gevtUm  n- 
•UMicn  bringen. 

8.  121.  ßf'odmt  scheint  noch  im  anstttr  des  niederd.  to)1<'<  n\s 
belheucrung  oder  fluch  /u  lehen,  so  m  SS  B^Üalen:  o  ßß^oudan,  ou^ 
Aanl  Firuienich  1,  257.  iCO;  in  iMeUeoburg:  PVod^  f^Todl  (s.  880). 

«.  m  QMiU  wm  Vilirlio  (M  Piriaria«  ed.  SlniTe  %  305) 
^t  die  s<ige  aus  Paul.  Diae.  nil  entstellten  namen,  für  Wotan  Godatm^ 
fnr  Frea  i^erim.  bei  Godam  oder  VotaTü  denkl  rr  hornr^fh  an  das 
deutsche  got  (deus).  Der  seltsame  i  oclueus  hisloriographua  g/ihi 
deutlich  aus  dem  *koe  Uea'  bei  Paulus  byerror. 

a,  12K5b  19.  auch  Mf.  %  2Mb:  'u  hte  wirf  ich  dM  «Isfei  dir*; 
§»ki0§«hmaff  fleicht  dem  bei  unscrn  Torfahren  so  einflulsreichen 
haromerwurf,  und  slaga  hi  ahd.  malicus  (jrnfT  G,  773).  auch  Ms. 
2,  Ob:  mit  einem  sle^el  er  zuo  dem  kinde  s\^\l\  der  vom  himmel 
geworCne  schlcgei  wird  also  uichlM  als  ein  duouerkeil  sein  und  das 
dHdde  aprlchwoiti  «aw«r  irre  lile  dai  dar  den  «Jafcl  IMe*  Pm 
180,  10  bezidbt  akh  vielleiciit  Mif  timm  tchatze  anzeigenden,  htä'^ 
Wingenden  donoerstein  (s.  164),  der  nur  zufällig  wald vorirrten  zu 
handen  kommt,  we^halh  auch  Woirraiu  l>aum!«l;inime ,  unter  WOtchlHi 
der  giücksstein  vorragt,  Siegels  urkuiidc  uud  zd  uenut. 

a*  126,  1.  etaMi  JIclMHia»  doMtor  bM0fiuii,  mmtA  I«aaift  47. 

t.  126,  27.  ahn«  Osk  tm  frMMmuuiie.  fefini.  sog.  1,  246. 

8.  127.  «nch  in  Hartmanna  zweitem  biicbl.  113:  mir  ii4t  der 
9Vun»th  geflnodiet  Engelh.  579:  ei  hA(  ze  slnera  teile  der  Pf^mtu^ 

vergczzcn  niender.  4703:  daz  hjrte  an  sl  der  ff^nnsch  geleil.  schon 
über  die  mhd.  grenze  hinnus:  an  }r  v-t  fVensches  vlyt  geleit.  Haupts 
zeilschr.  3,  221 ;  mnl.  gcdichte  bieten  keine  personiücalion  Wensch 
dar.  «leh  die  Nib.  and  Gndr.  keinen  Wunacfa*  aber  Wolfd.  970  <dea 
9Vum$ihu  ein  ante*. 

8.  132.    alts.  ti9d  suokitm  Hcl.  174,26;  fadmr  Mumkian  Hd^  143, 

23;  üpddash^m,  lioht  odar,  süilif,  godes  riki  suokian  Hei.  85,  21. 
17,  17.  63,  14.  1:37,  16.  176,  5;  vgl.  nachtrag  zu  s.  761. 

s.  133.  med  heili  Haugai  vss  gAnga ,  min  ridari  odintana  inco- 
dere.  VigagL  saga  p.  1 68.  llakolbereiui  lalsl  sicii  genau  in  ein  golh. 
BmkMMnmd»  iberlragen,  seit  bduds  (imZ^)  Ii  Tim.  4,  13  ge* 
Innden  iai. 
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s.  li^,  3.  Holhbarl  habe  ich  zwar  sonst  auf  i  hor  gedeulct,  doch 
fornald.  sog.  2, 239 — 257  ist  Grata  und  Bmudarmni  ausdrücklich  Odinn. 

1.  tH  A.  «g»Miii  Minvifl  Wdit,  ab  «r  ia  OMm  mw  hm. 
VÜikiVi  cap.  11. 

j«.  i^X  fiom  Oswald  fliegt  sttn  mi^e  auf  mehte!  ?>rn?  «rm  ,  749. 
?)42  und  Oswatd  redet  mit  ihm  (95.  f>6),  Nmlich  soiien  iii  Üauiuark 
und  Schweden  abbilduogeu  Odin»  gefunden  worden  sein,  die  man. 


licht  laag»  ifumen  wird,    ein  Mir  n  BtmtmA  Mf  Seeland  pflügte 

goldne  mit  nsfhe  irrfiillff»  nmen  ans,  oben  am  rlrrk'l  findet 
vli  h  Odf/fi  Ktcherid  mit  beiden  rohen  mtf  s-crn^n  srhtilti  rn,  (icn  Ix'idi'u 
wollen  tu  »einen  ftüseo  ia  gelricbner  arbeit  ai>Kebiidet  ^kunstbi.  iö4«i 
IM*  19  s*  80^)«  bcin  4offft  GAhmIp^  OhmI  mvÜMi  clMHftllt 
yolihnünzen  entdeckt,  deren  eine  MAi  alt  den  rmhen  auf  der  schuW 
ler  darstellt,  die  kehrscilo  hat  ninen  (knnstbl.  1844  no.  f  l  s  yu\ 

8.  136,  .1.').    es  heiTst  '|)a*r  ofrM,  |)ipr  ofreist,  ^«*r  ofhugdi  iiroptr', 
die  la«,  schnitt  und  erdachte  (bedachte)  Odioo.    auch  Hnorri  aagi 
Yb«I.  «ip.7:  *iiH«r  hmmt  IMtOr  hmük  \mm       ftfiMai  ek  mimm\ 
s.  139,  10.   schon  CMMrias  k«ifi(<  r]>.  8,  46  a«^  b«lde  toimm 
M^neiiumdor :  *Gudin*htrg  toI,  Tit  alii  dicunf,  ff^udinsbertj*. 

«  140.  ffartDiel  ^Vo<*dpn*^«;p^e ,  Wodani  nitln  liegt  unweit 
Eindhoven  am  Dommcl  in  Nordbrabant;  eine  merkwürdige  mir  von 
J.  W.  Wolf  aaehgewiesne  stelle  darftber  ifaidat  tkii  ia  Gnm&jm 
TaKaadria  p.ttö:  imo  amplius  snpaiiH  ayartc  ejmbricorum  deoruaa 
pagis  aliouot,  ubi  forte  culti  erant,  indita  nomina,  nominatim  Bfer- 
curii  in  rf^o<»njel,  honoris  In  Err.^el ,  Marlis  in  lioysel.  nti  enim 
Woen  Mercurium  eis  dictum  aiias  docui,  et  eer  honorem  esse  omnea 
aeiuttt,  ita  Üay  Mmrtem  a  colore  sanguineo  cognominalom  ostondhuC 
illi ,  qui  tertiam  lieMoaMdis  fmimm  m9ydm9k  indigitant  auf  Baiaat 
und  lioysel,  die  in  der  nfihe  Ton  Woensel,  simtlich  in  dem  nord- 
brabintisrhen  district  Oirschot  liegen,  werde  irh  hernach  zurück- 
kommen, dies  gleiclit  den  (».144  angeführten  Odmssalr,  Olhäu&äle, 
Onaala.  H^mmttorpf  Wunsdorf,  Städtchen  und  stiA  in  Niedersachsen» 
iMifM  ia  anar  mrk.  ton  1179  (M  Falka  Ind.  eark  770)  noch  voli- 
•lliMiig  f^odenstorp.  Bei  Wimibergen  im  DiUnarsihen  fährt  ein  plali 
an  einem  gehöl/.e  den  namen  ff'of!cn\!ffff ,  ff'nnJnfj.  rnweil  IIa— 
dcrssltiien  in  Schleswig  sind  dm  dorter  ßJ  oHxbcLr.  //  onv/ti,  ßf  'oycns 
früher  H^oJUntytn.    Eine  ags.  urk.  von  ii^'l  (bei  ketuble  2,  7J^ie- 


fart  in  ainar  gtanwtaaliaimwi  4m  avadMt  ^'Aiflaf 
tflae,  Wodani  stipaa,  und  Tanfilk  uns  zuglaich  daa  aÜftfa  des  got» 

leg  auf  dip  .Tite  grenzmessung.    Wuolan ,  ITormcs,  Mernir  scheinen 

EoUheiieu  des  mafsea  und  der  grenze,  Tgl.  f^Fotd€»us»«ume.  lyp^tu^ 
tt  (s.  145J. 

8.  142.   M  Sllnna  in  Yastergötlaiid  liegen  ichtaa  wiaaen  Omt^ 

äugarue  (Odens  ängar)  goiiaant,  auf  welchen  des  gottes  yferdt  gt^ 
weidet  haben  sollen  'Ar/rlirrs  !.  4\  in  SnifdeutScUaild  cniUl  VUm 
von  des  burgherrn  weidriKh  vi  schimmcl  (s.  884).  * 

s.  142.  143.  zu  fru  fß  ode^  ffaude^  f-Vaudem  vgl.  fru  Gmue 
s.  931,  fru  Gmmdm  a.  877. 

8.  147.  ein  gegensalz  zwischen  IMfrm  and  STIdrr  ist  recht  her^ 
▼orgehoben  in  der  s.  S\^.  ^19  au'^^czncrnen  sapr.  T),i  aber  Thorr 
als  Odins  «fohn.  dessen  vcrjunguntr  dargestellt  ^ilid,  und  beide  in 
Zeus  oder  Jupiter  zusaBuneii  fallen,  uiu&sen  sie  oit  in  einaBder  auf- 
gahn.  Wann  0«n  in  dan  edddiadcra  Tlmmdt  MM  (8w.38k47i^> 
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so  kami  da«  von  einem  rerloraen  pjn^  =  aga.  buoiau,  louaro  ge- 

loricalus  Yon  \>und  iorica.   WuoUn  Mt  «b  Vdma  das  niNdbea  4» 

llfki  und  wir  sahen  ihn  den  schlegeT  werfen,  wie  Th6rr  den  hammer. 

s.  148.  ftns  gr.  ßi^pot;  wäre  n^eschkJU  dkl  hndtintiiBgri  Bnt,  WHit 
wunscb,  wüic,  gedanke  zu  vereinigen. 

■.  t48k  n  tei  Wwamen  des  yielgewaBdatten  goUes  GiUigridr, 
W  VegUmr  »ÜrnaA  wimtm^  mieftum  bei  Saxo  46.  In        alelle  4m 

Faul.  Diac.  1,  9  (ygl.  s.  109.  123) :  'Wodan  sane,  qwi  «djMUi  Ktorr 
Gwo4,in  dixernnf  ,  ipse  est  qui  »pud  Romanos  Mercnriiit  dicittir,  et 
ab  universiB  (jermaniae  gencibuü  ut  deus  adoralur,  qui  non  v'xrvn  haeo 
lempora  sed  looge  anterius,  nee  in  Germania  sed  in  Graei-ia  iuisse 
f«Wb«lar\  will  mm  Am  letal«  «pi  mT  Mamiriw  Matt  a«f  Wodan 
liehen  (Ad.  Sflkmidts  zeitschr.  1,  264),  inid  4amX  ffeoge  das  ein-> 
Btimmfn  dio'^pr  nachricht  zu  Snorri  und  Saxo  rcrlorcn.  Dem  Paulus 
war  es  um  die  abgesebmacklheit  der  1,  8  erzählten  langohard.  sage 
zu  ihun,  deren  itohislorisciiun  grund  er  damil  aufdecke  dafs  zur  zeit 
iMM  «reignisaw  twbchan  Wanialan  ud  Wmäkm  Wodan  nicht  fai 
uagmanien  sondern  GriadMoland  geherscht  habe,  was  ihm  aus  andern 
sagen  bekannt  *;rin  konnte,  unr!  hior  rhcn  das  merkwürdige  ist.  tije 
nieinung,  d.Hs  Mcrcur  auf  Grirrjiculand  einzuschränken  sei,  würde 
weiter  reichen,  und  oichi  bluis  den  heidnischen  glauben  der  Deut- 
•dben  oondaHi  andi  dar  Btaar  IreÜbn.  Iialdniache  goiier  galten  al^ 
für  allgegenwärt^,  wie  schon  d«mw  falgl,  dala  Wnalanibcvfa  a» 
>  iflon  örtprn  rlrs  c^nnzon  landes  angenommen  wurtfcn ,  rüe  gemein— 
^  ^^(htfi  de«  gölte»  unier  Dautschea,  Uörnam,  Grieciien  gab  also  ken- 

I  neu  anstoTs. 

i.  149,  13  aber  «dnlr,  6tmi  TgL  «.  20.  541;  Odinn  MA«  aida 
Cnnir.  Ssm.  93b  95b. 

B.  150,  11.  Odinn  hinn  «immli,  Yn^  aap.  15,  wia  dar  «Ift  folt 
(a.  19)  und  Th6rr  ahrater ,  groTsvalor. 

8.  151.  in  l'hdrr  darf  uiclil  IUI,  blols  das  erste  U  (da  das  zweite 
flazifisch  ist)  ans  NR  gedentat  worden;  ea  iai  abo  ajnoopo  daa  N 
TOT  R,  atwa  wie  im  mnl.  ere,  mire  f.  dnre,  aatav«. 

s.  152  auch  Ogier  10915:  lor  poins  deterdcnt,  lor  paumes  ront 
\)n{t\u{ ,  ni  oi^siez  nis  dam«  Meu  UmmUi  und  Garin  2^  38:  nea  d*tii  ^ 
tOHHunl  ni  poiisiez  oir. 

■.  153.  man  wäre  Tersucht  das  tuskiseke  Tinm  ssz  Juniter  zu 
Tonana  nnd  Donar  an  alallan;  rielMnmr  finl  oa  ndi  mi  Zf»  (a.  1T7). 

s.  153  finnisch:  isMmm  paaoe  (nenvaTllSa)  der  rater  donnert» 
den  Finnen  h(  deulel  uklf*  proavns,  senex  und  ist  heiname  der  gölter 
VVäinamöinen  und  llmaiiiien.  L  kka  bezeichnet  aber  auch  für  sich 
den  donnergoU  (s.  IbO).    den  schwedischen  Lappen  ist  aij»  sowoi 

•tna  dB  loaalnM» 

a.  i64*  Jayflu  mptmmitmu  Ificall  aloria  131.  135;  Zide  maftuit 

b.  HesTch. 

s.  155.     Tonrbitl  schreibt  Ju^tmgfTS  Berner  chrun.  s.  50. 

s.  162.    böhm.  bo:tj  posei,  guLlcä  böte,  blitzslral. 

1.  164.  ongL  HummwrMtf  «chwod.  T&arr  »««jfe,  din.  Hr4m 
ktttf  imfdtmUraaU,  mehr  davon  ist  cap.  XXXVII  a.  1171  nachge- 
tragen. 7u  Miölnir  rnnfs  mi(  h  die  fcnriffe  axt  einer  s.  773  nncre— 
führten  ag.s.  stelle  gehalten  werden.  Dais  bei  des  donnergotts  hild- 
seulen  der  hMmmer  unvergessen  war,  scheint  sich  noch  aus  spatem 
Bfingnh  in  ergeben  (s.  501). 
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b.  lUÖ.    auch  liub.        Mi«lcke  2d4«  iVrinut«  »iwt  für  liiiumel«- 

will  dmmmrUa§t^fi!!r^a^ iie  ziege  selbst,  nicht  für  Smm!ii§5 

in  anspnirh  nehmen,  was  Iffirlj^nhi-jitirL'  ffinfort.  aber  willkiimmeo 
WÄro.  Der  ijivthiis  von  den  tjt  sclilacltirtfn  ,  durch  haiuuierv^ciiu* 
wiederbeUbieH  i/ockett,  von  dem  U^ücii  gusutiiieu  uuii  ail%ezehrU*n, 
i&itm  abMi  ahsr  iviedei  ^juh»  wwänimt  9km  Myrtenk  »b.  49) 
•cheint  in  mehr  db  einer  gesUU  wiedersakehren.  Wrifii  Wodana 
s.  XXVHI  bringt  aus  Karlhol.  Spinn  \T}4(V;  qiiif^^fio  de  i>trigi* 
hua  fidgende  sIp!!<'  von  hf»\f»ii  m  1  i  1 1  <n  ,i  bei:    diciint  etiaiu ,  quod 


posl<iuani  cottie4i(*ruai  aliuueut  piusuem  buTem  Tel  aiiqaam  v^eleai 
\  ift  vmbIm»  dMiiaa  ilk  pmreutit  murm  wärmm,  quam  manu  g«alrtv  m 


,  \nsa  vel  lora ,  et  staliin  ut  prius  plena  sunt  vini  yel  panis  ac  .<n'  ni— 
V  hW  infie  fuissel  atiätUinpluiii.  similiter  eonyeri  juhet  9$sa  omnia  tnor-^ 
tut,  bovis  MUftr  C0rimm  tjus  extensum  iptwBjqiie  per  qualuor  partM 
•■|»er  tmm  rmohtm  virgmque  pereuUm»,  «Ann»  i«vMs  nämi^  ■! 
priug ,  ac  reduccMltti  jiiMt  ad  lot  ua  tmnm»  Das  teuflisch  hwMa 
mahl  lafst  sich  giit  zu  dem  des  donner^rottes  halten.  Es  wird  aber 
auch  in  legenden  erzahlt,  dafs  der  heilige  den  anftfezehrten  hnkn 
Aach  der  niahkeil  ms  den  knocheu  wieder  belebte,  und  sehou  pfaffe 
Awu  nBtit  diesen  clauben  um  einen  betrug  zu  spielen  (z.  969  tL^ 
^allfiy  Umm  Jmm  iMberer,  mmm  ^Mk  yetfettm  kl,  im 
Qräte  ins  wasser  wwles,  und  den  fisch  tob  mmtm  lebendig  werdok 
Wie  bei  diesen  speisen  erfolgt  in  andern  sagen  die  erweckun«?  rer— 
stückter  menschen  im  niärrhen  vom  Marhanaelboni ;  im  myllHH  von 
Zeus  und  Tanialus,  wo  die  von  Demeter  verzehrte  schuller  des  Pe-> 
k>p8  {Ofiä  «» 4M)  m  4m  Mn  igwpatoe«  mMM  .  4m  mm  lahn 
bleiben  mufs,  gemahnt;  im  mjthus  von  Osiris  und  dem  iMiL  A4al— 
hvri  Tomnio  «5.  T.V  vgl.  DS.  no.  »>'^  nn»I  Ezeehiid  37.  auch  in  df>r 
liuniiichen  aihlen  rune  sammelt  Lemmmkaimeos  multer  alle  giieder 
seines  zerslücklen  leibs  und  belebt  sie  tou  neuem.  Das  legen  der 
jilmnii  h/mp^  wa  4m  nhnplM  »  WaMMrÜM  1167  (r^l.  s.  93) 
leiiit  Innlligo  wiateMabung  anzudavta  ud  aÜMl  m  mmm  mg 
kk  den  ntnrske  cvpnfvr  s.  f<)9.  201. 

8.  169.     Thunrexfeld  m  ags.  »irk.  bei  kemble  %  115.  193.  272. 
Thoräbor^  aui  Golland  im  liutaiag  s.  lU7.  2t>0.    Thuirs  nes  E^rijjgg. 

aaga  aaf^  4. 

8.  171.  aus  Landn^mab6k  wire  noch  manches  über  Thors  cultus 
anruführen :  |>ar  strndr  enn  TkSrs  «letnn.  '2,  \'} ;  gänga  Iii  frHin  \\tt 
Thor*  3,  12;  Thorr  wird  ^ofneisl  verehrt,  dann  Freyr  4,  7  und  dem 
entsprechen  die  eigennamen  Ikörviär  und  Freyviär  in  einem  ge- 
acUecht,  2,  6;  baiatat  diaaaa  ?idr  arbar?  und  alwat  yrieatoitiriiaa? 
iiia  begegnet  Odinvidr,  abar  an  Tyvidr  ist  s.  1144  als  plifwiname 
beigebracht.  Thörs  hammer  halte  die  mark,  die  ehe,  die  rtrnon  (wie 
auf  den  steinen  au.«firti(  Kürh  gesagt  v^ird)  zu  weihen.  Ich  ImIh'  rap. 
XXXIil  gewiesen,  wie  viciiach  Xhdrr  in  den  teufel  der  Ciiri^len 
fibergieng,  und  es  kaoa  nickt  bfCraadan,  dafi  er  zugleich  etwaa  plan- 
^  pes  und  riesisches  annahm,  denn  auch  dar  liasc  ward  zum  teufel. 
der  fcind  und  Verfolger  aller  riesen  zur  s^eit  der  Asen  (s.  503.  51*2) 
erschien  den  Christen  selbst  als  lolpel  (dorper  s.  501)  und  wirft  mit 
den  riesen  steine  um  die  wette  (».  512).  Aber  schon  in  der  cddi«> 
sehen  ThrjmsqTida  ifst  und  trinkt  Th4rr  naalftig  tvm 
dk  nonrag .  Tolkaaaga  lifat  Üui  auf  der  Iwckwil 
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sel/cn  'Kavc  s.  4'.  l'iTmcdrj'ht  ist  Tkrymr^  der  alle  gute  ries«*  <rhnn 
dem  uameu  uarh  i  in  Uouar  (s.  499).  Sehr  ausgebteilel  im  NcjrUeu 
ww  d«i  WMlige  sage  fwm  hMergsgobbe  (bergmaoOf  riesen),  dfla 
«■  «nMT  aaBü  in  gvviMer  bittet,  der  sich  aber  zu  kommen  wei- 
gert, aU  er  hört  dafs  auch  Thor  oder  Tordenveir  eingeladen  sei 
fs.  503),  doch  sende!  er  reiches  gcschenk  (vgl.  Afzelius  2,  158,  Mol- 
b^eba  eYeiUjrr  uo.  (>2.  F.  Maan.  ».  935).  bei  aller  abwcichuog  er- 
adMifll  w  MT  Mlage  daaMr  mM  i^wtMO  Hilifiilrrtl  aut  der  Tom 
lod  (t.  813>,  da' «Mb  im  led  ein  ImM,  toX^Uk  rfote  ist 


8.  180.    mit  weit  gröfserm  recht  als  der  Pariser  uions  Martis  | 
gehört  hierher  das  famtm  Martis  heule  Famars  in  Hennepu  (nachtr.  > 
zu  8.  74),  nach  ilerni.  Müller  das  altlrank.  Dishargum  (oder  Disbar-  j 
ffus)  in  termino  Tortagorum  bei  Greg.  tur.  %  9,  GModiaa  caslelinm. 
Sb  wiM  IHinliiiirt  fSr  11t  srs  Thw  md  UM»  m  DMler,  IHm» 


für  11t  srs  Tim  md  UM»  m  Dbpiltr,  IHm» 

pker  gesMihnt  haben,  kein  ähnliches  gaUisdies  wort  teittt  anf  Mars, 

und  die  srej^end  isl  jrrnndfrnnkisch ,  IJphtinae,  wo  uns  SaxnM  neben 
Ihunar  und  Wödan  geuaniU  wird,  nah  (ialiri.  ^ivc^rn  Kreshertj  und 
Miersbtrg  a.  182  habe  ich  die  älte£>len  Urkunden  bei  SeiberU  nach— 
T^fUdM».        11  fiwihtt  BfMiiMfy;  mk      a.  1030  achoii 

Mersbinrg;  1, 98  a.  1043  moM  Eresburg ;  ao.  51  a.  1150  roons  Eret- 
her?:  no.  70  a.  1176  mons  Eresberch;  no.  85  a.  1184  Heresburg; 
HO.  115  a.  1201  tnoas  Martis;  no.  153  a.  1219  Mersbereh;  no.  167 
a.  1222  Eresberch;  no.  i7y  a.  1228  mons  Marlis;  no.  iSö  a.  1229 


Htraifeerg;  n».  180    1230  bmmp  Martit  md  Mankanr.  a 

Mmrlts  war  der  gelehrta  Mime,  Mersberg  der  volksmafsige,  Braabarg 

der  älteste,  da  bald  mons,  bald  castellum  gehr.incht  wird,  sind  berg 
und  hurg;  gleich  gerecht.  NN  idukind  2,  11  und  iiieimar  2,  l  schrei- 
ben Jieresburtf  j  Ertsburckj  als  sie  die  einnähme  des  orU  im  j.  938 


1.  183.   man  könnia  anf  ian  griMitni  lallen ,  in  Erimtf  sei  4ia  - 

Erde  nach  den  s.  229  angegebnen  formen  tromrint.  aÜnin  die  an- 
sieht der  alten  sel/lc  die  erde  in  den  tinttrl|)nri(i  der  weit,  nicht  uu— 
ler  die  planeten,  sie  kann  also  keinem  wudiunlag  nameo  g^[ebea 
kabaSi  w4  bai  kaitwi  Tolk  fladal  riali  aui  aaMbarv  siaa  iMaia  dann 
VaMM  «mI  FM^Ja  aar  arde  machaa.  Zu  Ertag  tritt  jetzt  das  vorlria  ' 
aas  Gramave  an^erogne  örtliche  Eersel  ^  woIhm  ^veder  an  <^ra  honor, 
noch  die  perso/utiriorte  Era  (s.  385.  848)  zu  denken  ist,  sondern  an 
einen  wochentagguit.  Nicht  zu  übersehn,  dafs  Ertme,  Erdmg  als 
aMBaMBM  »weaaiMWi,  «ad  dai  lasandriaeha  Earaal  J9m  haaaagaui- 
■dhaa  Tisberg  oder  Fanmars  waa%  aaCfemt  lag. 

s.  185.  die  eingreifende  pcrsonificalion  des  schtveriex  (s.  839) 
steht  der  des  hammers  zur  seito ,  und  beide,  glaube  ich,  bestärken 
einander,  begrif  und  narae  ¥ou  zwein  der  gröfateii  götter  gehen  io 
das  Werkzeug  über,  dareh  walelMs  aich  ikra  Biaahi  bakoadat 

8.  188.  diesem  ^iUndm-s  gldcbt  der  tiroliacka  artiaamen  Yü« 
landers  bei  Hriven  (nach  Steub  a.  70.  178  s  Vahmnlrit,  Valaan- 
Uurusa)  durch  hlofscn  zufall. 

8.  193.  des  Adamus  bremeusis  angäbe  von  JFrieea  i  'cuius  cliam  V 
aiandacfaram  fingunt  moe»ii  prmn  gewinnt,  seitdem  Wou  ia  dar  \ 
Wodana  s.  XXI.  XXII.  XXIII  wptlim  Mar  aad  bildar  daa  Mi^a«  : 
oder  Ters  in  den  Niederlanden  nauhgaa lasen  hat  tcrs  lautet  ags.  t 
teors ,  ahd.  str*,  und  Hrthtirt  4054  scheut  sich  dnn  nanien  Xersea 
auszusprechen.  Phaliuädieiist,  >%ie  er  unter  vielen  voikern  de^  «1- 
lerthunu  Terbreitet  war,  mufs  aus  einer  schuldlosen  Terehrung  des 
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zcugcudea  princips  hergdisilel  werden ,  die  eine  »palere  ihrer  auiiiii: 
iMwniAi  Mil  ing&Uich  niisd.  am  eade  hal  auch  Pool  uiid  die  s^heu 
f>ir  tai  wMt  (t.  309)  MMm  mhlmg,  ebgleich  kfc  mkM  im§^ 
fwUtk  aufdrücklich  heraDEQzieh«^  ab  «Ihbt  (».  948.  975)  fffM^A 
Pbol  »n  fips  Fr6  geheiligles  ihinr .  »nx!  wkn  nirht  das  einzige 
heispiei ,  liafs  xwei  göUer  aidi  in  iieatiinmUrn  iMÜiiniiiffii  ikrei  w«- 
•eiii  Wriibreo. 

I«  m  maidk  Egün^a  6D  Fr«yr  «k 

s.  199,  4  Ton  uDten:  es  beruht  «of  B— .  i5a 
giMll  iltkan  mög*,  oh^^rhon  fiir  i^rhwester  ungenannt  bleibt 

s.  203,  77.  in  Schweden  Üarbro.  in  Skane  liegt  ein  Baldurs— 
l^trg  f  im  üiungifcheo  da  Umldtn^  im  \  orariherg,  ö»üich  von  Üre- 
genz,  MrfirfiftMPMif  •  docil  IMm  Mick»  Mitmmem  YmaAAA,  w«U 
M  Yoii  minnern  Bdte  nd  BaMM  tSknm  k«OM%  4dMr  Mi  Midi 
«■tfialte  noch  mehrere  anzuführen. 

s.  203,  36.    die  blicki«  Wh  381,  16  sind  die  jjinnzonden  pfel1<»? 

s.  l^Ob.    hei  1^4«^  drmgeu       Tiel  deuUiogen  iiu,  dalü  man  &ich 
Ttrinm  Wirde,  durften  si«  sidi  aüe  geliesd  machen,    daa  HiaMii 
8cIm  M  oder  hml  scheint  blofser  mehrern  göltem  zust&ndiger  tilel  i 
bei  Uranus,  hei  Juj^ler,  hei  Mars,   finnisch  ist  fml^  fcuer,  altn.  kMt 
agS.  itrl  rogus  .   «^lav.  ynfiti  hrf»nf>»»n  .  rom.  Pales  und  die 

Pmlilien.  ftkuUus  wurde  vorhiu  erwogen,  man  uiuis  sich  vorerst 
der  einheimische  anklinge  Tersichem  hei  einer  goUheit,  die  wir  jetzt 


a.  !209.  ScUdi  weHnrw.  id.  145  hat  iMlIaafar,  ^ialMbir  Ifir 

s.  212.  bei  I'osctr  ist  mir  ein  andrer  gedtiiike  durch  den  köpf 
gefahren,  im  aahaiig  xum  beldenhuch  heilsea  Miek«,  f  'msmt,  AbeHl" 
vi  Mder.  die  fmm  Pmtmi  üatt  der  aewfthnlielw»  F«self  hraaiht 
kafa  fehler  zu  sein,  es  gibt  mehrere  aha.  mannsnaoMB  auf  -at,  alts. 
auf  -ad,  -id,  und  Fn^at,  Fasolt  hfMehen  nebeneinander.  Fasolt  (vgl. 
naehtr.  zn  s.  895)  uud  Lcke  wurden  aber  für  göttliche  rie^^^'n  des 
windes  und  waäs>ers,  Abtuifi  für  einen  dämon  des  iicbb  cikaunt. 
Wie  Eeiia  a  Oegfar  m  der  Bid«  »d  mt  Uaaia  IriwiH  FMile  «if 
Helgoland  yerdiit  werien.  Die  ihcralBkunft  mit  Fsraetf  darf  man 
nicht  fallen  lassen,  nur  die  deutung  For-seli,  Forasizo  wird  bedenk- 
lich; ich  hätte  lusl  F»r*-tU  aus  fors  (slrudel)  dan.  fos  (s.  559)  zu 
erküren,  und  einen  dämon  d«  Strudels,  einen  Foste^rim  (s.  461) 
 1 — ^wvoL  des  Weiligc  quelle  eÜBHal.    laMB  drei 


brüdem  wird  aber  im  lieidnbuch  ein  Tater  Nentia^r  (denn  so  ist  für 
Mentiger  zu  lesen]  =  ahd.  Nmndger  geaalal,  «M  geiaaht  er  aidU 

an  Forselis  mutier  Nanna  =  Nmndn? 

a.  213.   UimeUerc,  Lichtenst  fraucnd.  199»  10. 

f.  M7.  Oegir  heifst  auch  Gfmir  Smn.  59.  ««m6-  Bm.  m.  18». 
Tielleiflhi  epidalorr  dock  kmam  ich  für  da»  ailB.  «amv  Mofa  die 

bedeutung  cura,  attenllo,  wihrend  das  ahd.  gouma,  alta.  ava 
Ond  epulae,  da^  i^s^s   ^tmint?  mr»  lind  TUiptiae  ausdrückt. 

s.  221.  Loki  wird  gleich  seinem  soliue  Fenrir  in  fessel  gelegt, 
wie  Hefäst  das  M«fs  für  Ares  und  Afrodile  schmiedet»  bereitet  auch 
LoU  eis  mtH  Sa.  49,  woria  «r  aelhat  geihngeft  wird. 

8.  224.  an  mehrem  orten  gehn  noch  jetzt  unter  dem  rolk  reime 
TOn  den  zwölf  «^ttindm,  und  die  beiden  let/fon  Averdf^n  so  heieirhnt»!  : 
*um  plfe  kommtn  die  wötfe,  um  zwölfe  bricht  das  gewolbe  (hri(  hl 
der  lod  aus  dem  gewolbe/.    sollte  darin  ein  alter  glaube  an  da:i  er- 
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•chcMigB  Mm  wvifi  «dir  wUk  Mü  welluiitorgaag,  dmi  jirmbi 
der  himmelswMlrang  naohhaUent  'Wenn  am  WMticnden  licht  aiü 
stück  des  dochtes  sich  ablöst  und  neben  haftet,  so  da  Ts  die  kerzc 

mm  ««rhneller  verzehrt  wird,  heiTst  es:  Vfn  (ränh^T ,  dieb^'  ist 

am  lichl' ;  auch  das  gleicht  dm  sonne  oder  mond  Terschimgeoden  woll. 

8.  227.  aof  BrSdB  Udm  tUk  mm  jenes  JRoysel  (die  spater« 
MlursihM  ya  JUmmI)  od  ibyiM  M  Gnmm  Mm,  «i 
Mars  denkt;  Urkunden  mosten  erst  aufser  iwei(el  setzen,  welcher 
Wochentag  gemeint  sei.  tlmodtac  ist  gerade  ahd.  mannsname  (Graff 
5,  362),  alta.  Mr»ädmg  gewähren  trad.  corb.  ^.  424  ed.  Wigand;  sie 
können  Mik  zu  Hruodo,  Hrödo  Terhalten  wie  BaldM  zn  Baldar,  und 
Mf  Uramg  Ro}'dag,  Rodag  gliche  dem  Rotwkh  t,  Hrödsuith.  m 
wire  ein  itarkes  zcagnis  für  den  ChrodocuHus,  wenn  Roydag  der 
«iebente  der  wofhe  ist;  b!cihf  es  beim  drillen.  «?o  drirf  'tnjresrhlasren 
werden,  dals  auch  der  driile  tnonat  dem  Mars  geheiligt  war  und  den 
Angelsachsen  llr^dem6nad  hiefs  (s.  186). 

s*  330»  IMi  BftfHms  ^w^dMMB  lAApScte  üb  ^Rr'Cswma 
^  Ptolemaeus ,  denen  er  freilich  ganz  andere  Ia|^  zaMfaiftt«  alt  M 
Xaeitus  die  dn  Nrrlhus  huidiL^  riden  stamme  einnehme»^ 

s.  231.  Sie  fimue  fru  is  nii  al  dot'  s.  422.  Im  Allenburgischeu 
heifst  der  augefuhrle  emtebrauch:  c»«ie  stktune  hmuen^,  arch.  des 
hiMirt.  taraiaa  %  91. 

s.  943  bei  einaai  aamlaiui  thaa  die  schiffer  gelähde:  e  cbi  die«,  - 

iTiia  nffve  V  far  fare,   e  poi  pBriarla  in  Vienna  al   irraTi  hnrotie. 
Buov«  d'AntQpa  5,  32.     Die  f.appen  p liegen  ihrem  jauloherra 
weihaachleu  kleine  mit  ieunlhierhiut  beslrichiie  schifft  darzubringen 
wd mMBhäame  aa lilugaa.  Högströni  cliairatniiigwr  oaiLaplaiwi ■.Sil. 

i.  <lirf  aMMl  dia  •.  235  aagcfuhrle  inscMA  daa  Mlmärnm 
in  Huldana  umsetzen,  so  wfire  das  noch  willkommner  als  die  ana- 
logie  zur  alln.  HiAdvn,  und  uialicstes  Zeugnis  für  /IffMa,  welcher 
achon  das  goth.  unhulpöf  und  der  zwar  seltne,  docii  bei  Schanuat 
M  faM.  ao.445  i^a&M^  ahd.  frarcuMaM  Mmidm  waMUm  kaamt 
Gfaff  4,  915  iMtnAM^ltlfisi'nd,  Schutzes  abhandlung  de  daa  Hl«- 
dana  erschien  /uer^f  Lp.  1741,  und  wenn  in  Wolf  (Wodana  s.  T  1  eine 
nieder! Mndisrhc  de  (i<'.t  ituldea ,  Trajecti  1746  namhaft  macht  und 
deren  lilt-i  wirJiiich  üo  lautet,  kaua  dies  nichts  anders  sein  als  eine 
▼an  Caanagialer  aadi  ommt  Haida,  wie  da  M  Baaard  varfcaiaH, 
aufgestellte  sehr  ansprechende  mutmafsung.  der  lat.  dativ  HuUUnme 
wurde  die  schwache  form  ahd.  HoHun,  n^^«;.  Holdnn  niTsdniclicn,  wie  * 
man  in  lat.  iirk^Tiidcji  Hci  Hildegarda  üerlin  i  Herl ;in;H',  liiliit-j^ar— 
danae;  doch  mag  auch  ein  uom.  Bertana,  liuidaua  entspruuKcn  sein. 
UarBaek  Mlflt  wladarBai  TaalMaa  waaigrtaM  aaf  alM  dMlacM 
Bom.  Tmmfm  and  alle  yersudw  wAran  aSgaachniUen,  aaa  -lui«  ain 
celti^rhes  wort  oder  das  lat.  faninn  zu  machen.  Tanfa  jreniahnl  an 
d(  n  aitn.  mannsnamen  Danpr  oder  au  die  ahd.  wurzel  dampli;  nber- 
gange  des  F  in  €H  und  XU  angenommen,  ergäben  sich  noch  andere 

aane  Tama*«  (grata)  entspricba 
dem  männlichen  ahd.  Dancho  (gra(us)  Graff  5,  161).  Ich  bin  von 
Huldana  ahgerathen  und  gestehe,  dafs  sich  auch  iiludana  behalten, 
nitida  /^!^^^a,  praeclara)  deuten  liePse;  das  gewicht  der  lihrigen 
gründe  hat  den  ausschiag  zu  geben,  unter  diesen  ist  aber  die  an- 
wandu^  Ton  gute  Aalim,  k9UmF  Mlir  (s.  278)  auf  gMster,  van  MI 
regio  (mmd.  60a)  auf  götter  boaandara  zu  baaaM«;  im  alln«  a^., 
Mh  B  gack  lud^,  ahd.  hoM  Mn  anriailaliaB  ilatt,  nikraad  ip 
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eifenuaniioi  UuLdr  die  alte  twm  blieb;  denn  buldr  occuliuü,  c«Uilu» 


8.  346.   Midi  in  Schottland  hdlftl  m,  wenn  dit  «nleB  Schnee^ 

I  flocken  fallen:  the  mm  n'  tke  East  arc  pvking  lh«'ir  gPC»;o,  ririd  soiid- 
^  ing  thoir  ftialhers  lir  i  r  .  here  away.    itu  preulis.  Samlaad  bei(s»l 

.  es:  die  eNjfel  scbuucu  ibr  i>cii€h«ii  wenn  es  schneit,    die  Schneeflocken 
iM  Are  |»Imhmb,  tielt  tkm  fiidlen  Torb«  und  gelangen  n 
rer  erde. 

^.  247.  Itnickners  beitr.  zum  hennebei^.  idioticon  s.  9  fiilirt  aae 
düni  »forfiarn  Volksglauben  an  •  '^m  cthvvsU'n  (tag)  kommt  die  U*lle~- 
jrmu  (iluiitika,  iluüefra)  uud  ti'ir/i  spulen  hereiu^  wer  sie  nicht  toU- 
tMnnt,  dem  hrieht  aie  den  hals.'  genau  wie  ea  andrer  erte  Te« 
Jfcr&i«  und  llcrJU«lt  (e.  IMOu  367.  260),  ja  tcmb  Im/U  (s.  945)  er- 
lihlt  wird.  Ferner  sagt  man:  *tm  ob<Hnrtan  wird  die  UolUfrmu  vtr- 
hrnmnt\  was  an  da»;  austragen  des  tod«;  und  sägen  dfs  ?i)(fn  weibs 
(s.  742)  erinnert,  schreteude  kinder  werden  beruhigt :  *t»liii  der  Hul- 
UkeUf  der  MuUenipel  komnil*.  Hollepeter  (sonst  auch  Uerschc, 
UindM,  Heeeheklit,  RuDredH,  Rupper,  vgl.  ».  482)  beifil  der  uur 
leit  der  winterwende,  is  floilee  geleit,  umziehende  ?ermuniarte  Itaffhl. 
Aus  der  beifügung  ron  frmu  (vgl  trioe  fru  s.  231)  erhellt  4er  UT* 
•prönglfrhc,  adjectivischf  sinn  des  iiaiii«>ns  Holle 

8.  251.    ß^'ersierm^  bcrirhligl  s.  94U.    lo  llaiern  uud  Deulüchhuh'« 

Btrik$m  enck  dlnreh  die  lüiljji  tot«  taf  ecbmi  auf  den 

«duMidel  doB  basck  aaf.  Sehn. 


13  dec.  fallt,  vertreten. 

i,  m,  Jos.  Hank  s  i  n 

s.  2ru».  das  UercUtfl^)nitnjen  gleicht  dem  hexentusch  im  i{«»h- 
merwaid,  der  uach  Jos.  Kauk  s.  7(>.  77  aui  ^iui{$äleu  vorgenammeu 
wird.  Inabcii  ud  baneke  rusMeii  M  dieee  aeii  grofse,  iewlfcnal* 
leiide  peiladiea  ta  und  ▼eijagm  dantl  alle  Imen  ans  hiuei«,  ilil- 

len,  Scheunen. 

1^  8.  258.  rtine  Pedauqne.  Blichelet  liist.  de  Fr.  1 ,  49G.  2,  1 52, 
S.  259.  tpiphrnnia  (Ducange  8.  V.)  eulweder  25  dec.  (dieti  uala<- 
Ka)  oder  der  afMKere  tag,  an  nelcbeiii  der  slem  doi  drei  httwgn 
endbien.  aber  der  ahd.  pherintae  fmue&ft  ^raff5,  360)  ki  duir- 
freitag  und  von  Prehentag  rorrhtrnfag  verschieden.  Ein  carrfn  iMiu 
hif^fs  i\pn  f.nnibarden  Berta  und  lierteeioUt  (Ducaiife  S.  T*),  vieUeiclU 
der  umlahreaden  göttin  oder  königin  wagen? 

e.  378.  n  4ir  Fr§m  bai  Pa«l«a  malh  tot  alleM  die  frm  dae 
üplprandischcn  geteliea  6,  40  ■ad  67  seballen  werden,  es  bedeutet 
ttior,  doinina ,  nicht  libera ,  ingenua.  Paulus  die  Frea  dem  AVodan 
als  gemahiin  brücirend  verwechseil  sie  folglich  iv'ü  der  uord.  Frigg. 
der  Wechsel  geschieht  aber  haulig,  z.  b.  weaa  lornaid.  sog.  2^  25.  26 
ein  heiu  ä  Fre^u  und  A  Bött  (Odinnj  TOrbommt,  so  •ellle  Uar  wie- 
derMB  Frigg  deai  Odiwi  iw  aeile  aleta»  wie  im  prokg  dea  Grts- 

S.  279.     fraumhukU  S.  H."«. 

s.  280.  das  sanskr.  prij«,  ircund,  bezeichnet  in  götternamea 
gälte  und  gattin.  Pott  2,  425  vgl.  s.  1143. 

a.  381.  fru  Preke  ist  nimiBehr  vea  Ad.  Kelni^  wieder  aa%»- 
fttnden,  nenilich  in  der  Ukermark,  wo  sie  Fruike  hetfat,  wd  m  fm 
Harke  der  Mittehn.irk  ,  fru  (Jode  der  Prijjnifz  stöfsL 

i<i.  '281.    Früfintfhtffgt  ia  Keiuhlcä  charlae  2,  265. 

s.  '283.  Vreue  kann  Verena  die  märtcrin  oder  Veronica  seiu; 
Tf  i:  Fwim»  Beo.  338. 
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s.  284  vgl.  iardar  mtH  s.  609.  dals  der  alls.  dichter  durch 
b^lag  lialsmeni  das  ganetum  dm  tules  ausfuhren  wölke  folgere  ich- 
nrnnü  aas  Mnien  9^,  Mag.  milflneft  mwI  er  Mofe  die  täweinet 
tticM  die  hnnde,  und  BiöelMh,        «r  dtk  kml§mmU  «h  mfMtormg 

ra  merigrioton  dachte. 

s.  287.    ich  wiistc  nicht,  dr?n«  r,arhm.  dit*se  stellen  iiber  Gef'uoge 
selbst  in  den  aum.  zu  Iw.  s.  40ü  uuuheilen  wollte,     sie  hatten  9irh 
f  oluMAin  iB  rndtti  ctp.  XXIX  htm»  g(^'<^i>gt  ab  Uerhar. 

I  a.  288.   die  ahd.  Buhmna  steht  auf  salir  ackwaclMB  füfsen. 

;  s.  290.    im  sanslir.  T\irr?  sitdlm  nvctnr  von  amrita  nmhrosia  im— 

i  t<>rsrhiofion.    ül>crall  erscheint  ein  adler  im  spiel  dabei,    g  u  uda  heifsi 

I  Kudhuhara,  amriiaharaoa,  nectardid»,  ambrosiadieb  (Polt  2, 451;,  Üdinn 

I  enUilirt  oMmsrir  und  Zeu  dm  Ümo  aadartcheiikaiKlaii  Gaiiyuwd  ta 

adtatfCBlall  (s.  1086).   TOa  odhroerir  ist  s.  855  näher  gehandelt. 

s.  297.  die  götter  werden  /»«nV  ok  gamlir.  Sn.  81.  dem  Freyr 
wird  'at  lannf^'  heim  /ahnen  geschenkt,  er  also  aufwuehteud  gedacht. 

8.  300  der  strahl  aus  Carls  munde  gleicht  dem,  der  in  den  mund 
seiner  geliebten  scheint  und  gold  cbrin  beleuchtet  (s.  406]. 

s.  301.  gIMIer  ud  helta  iMfta».    noch  ün  Rodlieb  2,  174. 
203.  3,  t?  wird  dem  redenden  könig  subridere  beigelegt;  Nib.  423,2 
I  von  ßrunhiii] :  mit  '^mfrlinfletH  munde  <i  nhor  absel  saeii.    in  gadtcbl 

f  TOa  Cid  bäulig:  xonrisose  de  la  hoca  und  alegre  era.  * 

s.  302.    kaum  ist  der  goll,  dessen  hilfe  angerufen  wird,  genannt, 
m  «fs&l  «r  dW,  beiipiele  sind  s.  371  g^egeben.   in  einem  Ür^tatkmk 
lied  erscheinen  Ouvin^  Hönir,  Lokkji,  eh  der  sie  herb«  wünschende 
^  noch  ausgeredet  hat  (Lynghye  s.  502.  506.  S06).    eben  SO  pUUtKcfc 

ist  aber  auch  der  teufel  zur  band  {&.  U(i4). 
s.  304.    gott  reiiend  gedacht  (oben  s.  16). 
s.  807.  Vewu  wird  nur  den  HippooMiiei  alchtbar»  0?id.  net* 
I  10,  650. 

107.   OiTinn,  Niftrd:r,  Frcjr  arUegea  nach  Yogi.  10.  11.  12 
krankheiten  ;  si^udaud'ir}. 

8.  30^.    ags.  hüäma  nubes.  Beov.  4911. 

t.  310.  wenn  Or.  met  11,  640  tagt;  hnne  leeloo  mptri,  eier- 
inle  Phobefora  imi§m  nominal»  iai  das  den  Grieehen  naehgeahal, 

wie  schon  die  namen  zeigen. 
'  s.  312.    unwahr  sagt  Marl.  Cap.  2,  9:  ipsi  dicuntur  dii,  et  ( ac- 

Mit»  alias  perhibentur  .  .  .  nec  admodum  eos  mortalium  curarum 
ToU  sollieitant,  omt^fr^que  perhibenlnr. 

s.  316  die  Stadt  Heldburg  in  Thnringen  heifsl  aehon  in  alten 
Urk.  HtUdihcrrjn  MH.  28a,  33. 

s.  317.    einige   slavischc  .msdrucke  lur  held  sind  nierkwnrdig: 
*  russ.  vitjaZy  serb.  Wles^  russ.  bogatyr^  poln.  bokater^  buhui.  boka— 

*  t^r,  wm  weder  mit  bog  deus,  noch  böget  dires  toi  wandt,  aonden 

einem  pers.  und  tatarischen  Mkmd»  gleich  sein  soll. 

s.  :5>n.  ^\io  in  den  altn.  Stammtafeln  Yngvi,  Niördr,  Freyr  fol- 
gen in  dl  ri  alt- rhwedischen  hei  (ieijer  (häfder  llö.  121.  475)  ^nrje^ 
Ntoreh^  Fro.  lur  iSeoreh  steht  awAk  iVcr«ek»  beides  entstellt  aus 
i¥«erfJk.  Gieng  aber  am  der  folge  Ingvi  und  Frejr  der  ferbnndne 
name  im^wifrttfr  (umgestellt  freä  Tngvina  s.  192)  herror,  oder  aus 
ihm  erst  jene  genealogische  folge?  in  sk^Idskaparmäl  bei  Sn.  211« 
heifst  ynfjvt'fieyr  sohn  Odins,  und  nach  der  aufzählung  der  zwölf 
oder  dreizehn  ascn  Sn.  211b  läfst  sich  nicht  z>vetfeln,  dafs  Yngvi- 
frtyr  IHir  gloichTiel  mit  dem  einfachen  Freyr  galt. 
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ft.  323  liei  N<^aius  ^.17  aehmea  Steveaton  uad  SAaBHNTte 
39.  40)  gerade  die  schlechteste  leaart  HUiiU  auf. 

331.   ^iW4«ii«iMM«Ji.  983)  tto4  ümrmUdi»  filgeo  Hell  be- 
deutsam aa  /r«M  Ifalil«  und  utfdim^  dereu  whwiifua  durch  dit  luft 

oinfii  namen  der  miichstraf^ic  Irichl  »'rkJhrt,  nmsofnohr  al««  (»nrh  ^Vu»- 
t<tu  ,  der  niit  llolda  nichllich  jagt»  in  der  welschen  henennung  caer 
6if  tfdtef»  ersclieiiit.  selbst  dafs  Dimnm  dieser  jagd,  Jmw«  der  luilch— 
■ln«e  MgebOMt  lÜMit,  mtd  göttar  odtr  «mar  siehea  Mf  4mm 

lÜmmlischiB  m9$  wie  in  der  himmliacheii  iag«.  iringeutTtUm  lehrt 
wie  frühe  unsere  vorführen  göUer  iin<I  lieMcn  damit  in  Terbin<ltin'< 
hraehteit.  über  den  yollca  Zusammenhang  ilifser  rriTlhen  müssen  noch 
aufscblüsse  g^eben  werden.  Auch  der  Jacobsweg  oder  piigrimw^ 
Wir  augleicb  «tf  «rdMi  «nd  aai  «■■wl;  bei  LMonhlal  4ia 
wk.  184.  185  (a.  1051)  aiMn  Jmemhsweck  neben  TW  ragia.  and- 
laag  Pf^mtUnfja  slrapl.    Kemblc  2.  250  (a.  944). 

s.  3.'18  lur  iiereuUs  t=  Donar  Tielleiehl  oie  s.  147  h*»iRpl»rstchte  " 
ags.  »ieUe  su  erwMea.  Ucraiiles  war  söhn  des  Zeus  und  noseuieind. 

3391  war  Ulnaa  aacb  Tae.  lüfler  Ton  jitwihurg,  so  iaC  niahla 
einfacher  ali  bei  ihm  aalbst  an  /«ea,  Bsno^  Aiko  zu  denVaa  (s»  334), 
hätte  tseo  die  Römer  auf  Fl-ixes  gebracht,  wie  sicher  wäre  in 
lscaefonrs\  Mmnn%is  des  Iscr»  vntor  konnte  auf  Laerirs  gefuhrt  haben, 
insofern  iuo^  und  kaof  mit  einer  scbupfung  des  ersten  mauues  (der  oricp 
fMÜa  wtf)  aus  affSb  «od  Ihb  (s.  537.  538)  verknüpft  wurden,  ^ala 
aiythi  larada  a»  aw  dan  hium,  i^Bq  wd  miw^  alaha  «wall 
mjrthoa  msammen.  ww  liut  aus  liotan  mag  Xmk  aus  «Ner  wurzel 
mit  jl«oc,  ifTa?  kommen.  Wir  interpretatio  romana  gicng  eher  analo- 
gieu  des  begrifi  iiätb,  des  laut.s,  dartim  will  ich  auch  bei  Castar 
und  PaKicx  nicht  an  die  brüder  Uadu  und  Pbol  iBaldr)  denken. 
,  s.  341  ISiyrtmmU  Otiaa  aahn  (foraald.  aif.  1, 413»  414} ;  wer  ab«r 
kt  Bmmt  (gen.  Bei)  Othini  ex  Rinda  filius  hei  Saxo  gramm.  46? 
etwa  Biar.  Biaf,  Beav  =-  Riovnlf  ('s.  'U*?^  SaTO  122  nennt  uns  auch 
einen  ron  ihörr  gezeugten  held:  UaUlanu\  Biarggrammus  apud  Sueo- 
nes  mamni  Tk^r  ßUut  existimalur.  aulser  ihm  weila  ich  keinen  andern. 

a*  341.  Mrill  M  Grolar  LVUI»  5:  MmHi  Segmmfmi  aaeM 
.  in  cifilala  Sequanorum,  mmA  II,  St  diia  daalWM  a— ibwa  ValV- 
riaa  L.  L.  Secnrius  (al.  Segmmmnus)  pro  se  sui^que. 

s.  345  unter  dt»n  Gothenhelden  ziehen  Oyida  und  Cnividm  bei 
Joroaiidea  cap.  22  au,  Tielleicht  dem  ags.  O^'a  und  Cmtbkm  der  mer— 
aiacliaB  alaaMwaiha  vergleiclihar. 

a.  355.  die  mythische  unterläge  der  lahel  Ton  Teil  ergibt  sich 
ans  einer  o!ierrhrint?;rhpn ,  der  ältesten  aufzerrhntms  (Irr  teIHschen 
uamillelbar  voraus^ehi  iuli'n  s  ^i;«'  15  jh.  im  malleuü  lualef.  pars  2 
cap.  16  de  sagilianis  maieiicis :  leriur  de  ipso  [Ptunekero),  quod  qui<- 
daai  da  opUnalitea  mm  artia  aw  «aparia^ai  aarlaaa  eapara  ¥o- 
Idaaat,  aidem  ]^v^$ppimm  fiUum  jtmrvulum  md.  aMim  j»osuit,  et  pro 

signo  xnjter  hn-retum  jttteri  demmrimm^  si^iijue  manclavil,  ut  denarntm. 
sine  birreto  per  sagittftm  mm0vereU  cum  aulcm  maleticu»  id  sc 
facturum ,  sed  cum  dilhcultaie  «saereret  Ubenlius  absiiuere ,  ue  per 
diMnai  aadnaaiüBr  ia  aai  inlarilnB;  wbia  laman  priacipii  aar 
daalM  aafittaai  niMaa  eallafi  suo  ehrea  coUum  immisit  al  attacaai 
balistae  aupponens  denmrium  m  birreto  pueri  sine  omni  nocumento 
fxen$§ii.  quo  viso  dum  ille  maleficum  intcrrogassf  t  cur  sagittam 
rollari  iinposuisset  ?  respondit,  *8i  deceptus  per  diabolum  puerum 
occidissem ,  cum  me  mori  necesse  fuisset ,  subito  a«ai  aagiMa  oltarw 
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909  irmmMmwm^  nt  Til  lie  »Otto«  WMtm  ^nmMtmmm:  mmitmkwSk 
mUbt  etwa  n  1420  §Mlm,  die  ng»  in  der  nitte  dei  16  jh»  «n- 

gegingen  sein. 

s.  '.\T)1.  ninrliium  (lairnnscni  regem)  {jfillti  inter  nitmina  populi 
sui  coiuerunt.  Joruand.  cap.  6.  mag  dieser  iaiiuastü  güthisch  oder 
getisch  sein ,  aes  nelrt  im  der  ilette,  deüi  JenModes  gothiaehe  gM-> 
ler  aiuMÜiin. 

•.  MO,  ZU  MMb  Pigun  im  kreiiÜMheB  lied  Jwl  iM  k§fift  («ri 

8.  362.    das  neugeborne  kiad  tfriekt.   norske  eventjrr  1,  139. 
kind  ktwmfmH  nM  mfMdMk  gibofea*  SduMen  Im.  nmea  i»  ^ 
t.  364  Limp.  Alex.  5308:  eli  lidl  wm  hM  beragw  d  «mI 

SWtmes  h unten. 

3ö5.  in  den  nbfrliefprten  genealop>n  wird  den  Urahnen  ho- 
hes aller,  wie  schon  in  der  heiligen  schrill,  zugelegt.  Stuerr  kimn 
ammli,  der  Ton  Kiri  und  lökuU  enliprossne,  soll  300  iahre  orraclit 
haben ,  gleich  Ttele  Hälfärnn  arnmli  (fornald.  sog.  %  8).   Bea  flihd. 

S^dicht  Ton  Diebichs  ahnen  (1869  -  2506)  gibt  dem  Dietwmrt  und 
iffrhrr  jfdom  400  jähre  Icbrnszpit,  dem  fVolfAielerich  503,  dem 
Hugdieivruck  450,  dem  Dietmar  34u  jähre,  erst  Dietrich  Ton  Bern 
erreicht  nur  das  menschliche  ziel,  Otnit,  Sigehers  söhn  war  jui^[  er- 
legeo.  oliM  iweifal  and  diea  vaerdkltfele  aagea,  die  ipeit  hiaanf 
sieh  yerlieren,  so  entstellt  und  yerschobea  aie  auch  seien.  Sipehm 
i'ahd.  Siguhari]  ist  Hotillich  di  i  rt!tn.  Sitjnrr  ^  narh  dem  die  SigUngar 
oder  Siklingar  henannt  sind,  bigehers  lochter  heifsl  Sigelint ,  Sigars 
lochter  SigHjf  diese  beiden  Sigdint  und  Signt  sind  identisch.  Jiug- 
ÜBttritk,  der  In  franenUeid  iud  MÜtMwNf  wirbt,  fiNt  siwuiiiieB  nü 
Mm§hurdr  (schwed.  Ilabor,  dän.  Hafbur),  dem  geradeso  die  Werbung 
lim  Siqny  '^srhwfd.  Sitmil ,  dnn.  Signild)  geliütjl  ,  obgleich  htf?r  die 
cre«rhirhte  tragisch  endet  und  die  namcn  ahweii  In  n  ;  doch  weisen  hug 
uad  hag,  die  beide  einer  wurzel  sind,  auf  einander  hin.  auch  St- 
fffamr,  die  gemaUiB  WeHWelridM,  der  ki  faeldenlnMli  Hugdiel^ 
rieht  söhn  ist,  eriaaeit  an  $if:ti  v.  Das  ganze  atnck  von  HngdMericlk 
MB  hcldenbuch  ist  nnfjcmein  lieblich  und  sicher  uralt. 

s.  374.  e.«  wird  iirikommon  darauf,  ob  auch  die  hss.  waldtHy 
wmlUdtu  oder  vÄieudin  haben ;  wenigstens  steht  neben  jenen  im  dmok 
700.  007  daa  aaac.  /UmI,  also  Tarschieden  dme, 

8.  376»  Kalae  sich  nom  auf  nioaan  (aler— taie)  lieken,  dessen 
part  ahd.  noran^  mhd.  nom  lautete,  wegen  der  weissagenden  kraft 
des  niesens  {s.  1070"i?  dnrh  ^rhpJnt  in  diesem  Terbum  die  besondere 
bedeutung  älter  als  die  allgemeine,  und  schon  die  altn.  form  hnioaa 
widerstrebt. 

s.  378.  in  engl.  Wörterbüchern  findet  man  wt/ywmrd  sittett  durch  * 
ftntm  md  furien  erklirt,  und  wardsisters  bitte  kein  bed^ken.  eher 

wtnpvtird  bedeutet  wundcrlifh  ,  märrisch  und  lautete  sonst  nmjfWtHf^ 
de»  (vgl.  i.  1120  Zeile  33),  worin  wardcn  .in  das  dän.  vorren,  Tem  . 
(gramm.  2,  675)  erinnert,    welche  ags.  form  liegt  wol  zum  grund? 

a*  383.   hei  Olgers  gebnrt  eraciieBien  wHte  frmmm  nnd 

h^gaben.   die  letzte  heifst  Morgue, 

s.  387.  djf»s  märcben  jrcbt  weit  um,  in  NoniCfen  (eveotfr  00.  ' 
13)  und  in  Schottland  (Hob.  (.hambers  p.  54.  55]. 

s.  388.  im  ausländ  18^i9  no.  278  eine  schöne  liliiiauische  sage: 
die  4tkmt  wMitojcs  waren  ileben  gOttinBen,  die  erale  spann  dea 
leiien  der  nenadien  em  einem  roete,  den  ihr  der  hOcbate  gott  ge- 
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hm»f  MMile  zeUelt0  den  Mm,  MIb  imIi,  4ie  TieiU 
enihUe  märchen,  tmi  die  arbeitenden  zum  unierbrechen  zu  locken, 
denn  liofson  sie  vom  werk ,  §o  Terdarb  d»s  gcwebo ,  die  fünflo  er- 
mahnle  sie  zuiu  fl^iAi,  und  bereitete  dem  leben  länge,  die  t»ei-hi»(e 
Bchnilt  den  faden  ab^die  J||2^^||2J^|||^|^  das  gewand  und  gab  es  dem 

iicbo  apn^nen  und  weben  nur  drei. 

15.  ^fe8.  ^rhnfitieln  in  der  serhslen  7o!lp  dp«!  kinderreim^  wo| 
drclien?  die  Meiientü  lautet  andereninl:  die  dritte  srhneidt  den  fadea. 

s.  395.  auch  wri  Mmktkilt  ^  die  Dielri<'h  aiu  brunoeii  sehlmfemd 
(wia  Sigurd  BrynUd)  anlrill,  VM  te  ir  äck  MlMiit  ntte  gitai 
WMI  Hin  geschick  weissagen  lifat  {Bck«  151-160)  nlii  te  ttoniMi 
#4if  Tall^vrifn  belgorldih  werden. 

R.  'S  iiifinrhe  erzaiilunzf^n  von  sehwanfrmuen  leben  not  h  unter 
4wi  norü.  \oli.    Ein  juugiiui;  sah  «trW  «cÄuiaMc  i»ich  am  slraiid  nie— 

Mmm,  ihr  traitei  ?#gilhwi  iat  gnt  legen  ud  lidi  kk  mIiAm 
)«agfti»wn  irandda,  dann  im  wnsair  badm«  du  htmd  wieder  Mb- 

THfM  Mfid  fo  sfhw ;iTi«reslaU  forldiegen.  er  ?auerte  ihnen  ein  .nnd»M-ninT 
aui  und  entwandte  der  jüng!«ten  das  lu  iml ,  da  fiel  sie  vor  ilim  aiii 
die  knie  und  Hehle  darum;  er  aber  iuhrte  lie  mit  sich  heim  und 
MrMe  iie^  ab  ütkm  kWe  TertlrielMD  waren,  zeigte  er  ikr  dee 
liiiHr  verborgen  gehaltne  hemd:  kaum  hatte  eie  et  is  der  head, 
tntßoij  sie  als  xchwnn  Aurvh  das  ofne  fenster,  und  der  trauernde 
gälte  "^tnrh  kurz  hcrna«  Ii.  Afzelius  2,  143-145.  umgekehrt  ?erläfst 
der  &chwauheld  aaaae  galUo,  sobald  die  uniersaigte  frage  geachieht. 
Ein  bencr  bette  eiM»  Mker,  e«f  weMieiii  ibei  aHee,  wet  er  aae- 
ilellte  y  jedes  jähr  in  der  Johannisaadil  aiedergelreleB  wurde,  er  lieb 
iwei  jähre  hintereinander  seine  beiden  Sitesten  söhne  auf  dem  arker 
wachen,  sie  hurten  niillernachts  ein  brausen  in  der  luft  und  Uelen 
dafon  in  tiefen  schlaf,  ab  das  nächste  jähr  der  dritte  auhn  i^ achte, 
sah  er  drei  juHfffruuen  geflogen  honaaMB,  die  ihf«  flugel  rom  lieh 
legten  und  nun  den  acker  auf  und  ab  taaälen.  er  sprang  euf ,  holte 
die  flügel  und  legte  sie  unter  den  stein ,  auf  dem  er  safs.  nachdem 
sieh  die  Jungfrauen  mtide  getanzt  hatten,  kamen  sie  zu  ihm  imd  baten 
um  ihre  flügel,  er  erklärte,  wenn  eine  bleiben  und  sich  ihm  ver- 
mählen wolle,  sollten  die  beidea  andern  die  flügel  zorick  erheltea. 
von  hier  an  nimt  dee  aiirchen  andere  weadng,  die  in  dea  asyliMUi 
Ton  den  schwanfrauen  weniger  eingreift,  doch  ist  bemerk enswerth, 
daf«*  eine  der  jnnirfr.'men  dem  fr^'Hehtfn  mit  einem  tjotdbrcher  in  der 
band  einen  trunk  wasser  reicht,  gerade  wie  sunst  die  eibinnen  und 
wun&chweiber  eredteioen  (s.  391.  302).  Holbech  no.  49. 

e.  401.  die  jm^m»  jmkr*  eüaunea  in  denen  der  eben  aageinhr 
tan  abhwed.  sage. 

9.  404.  im  VVnlfdiefrirh  /"dresdn.  h«^,  200-297)  gehn  zwölfgrtt" 
tinuen  auf  einen  bery,  holen  den  beiden  zu  sich  und  pllegen  «»ein, 
die  tichöusle  will  ihn  zu  manne  u.  s.  w.  diese  wesen  sind  mehr  weise 
firanen  als  dUbinaan. 

8.  410.  seo  vikt.  Md.  exon.  418,  8.  419,  3.  5.  420,  4,  10.  über 
das  wTrhff!<p{c1  noch  olne  slello  in  ffrtiipts  reitecbr*  2^  60;  'spiU  nit 
dem  wthtchn  u(  dem  tisch  umb  guolen  win.' 

s.  4ii.    hich  ülfet,  HelbL  2,  426. 
•  i.  413^  alttu  icbeint  imrjjtr^  agi.  «ef^»,  IbaMt»  Ton  iweffM 
gebraucht.    Haupts  zeitschr.  3»  152  TarwMdt  iit  der  frauenname 
iw^m  (e.  &J};  ob  ahd.  puMt  Ton  einem  twarf  geüa  (wie  Graf  3, 
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352  annimml}  •4tr  hhk  vo«  9imtm  kM«  vk  das  lat.  pwtm»  [p«fi», 

lieht  «labin« 

I.  421.  iriidi  Mist  das  echo  weniger  schön,  aber  Ühnlich  nii« 
•IIa  tehweiB  4at  Ititeu* 

8.  421.  fian.  j»9ukmU  daiimhog  (Kalew.  13,  67);  m{t$  jn^mi, 
|Mlr^r(  «••>*,  Meiner  mann  von  drei  fingern  (13,  63.  68.  24,  144) 

s.  423.  hlUensUin^  naine  eiues  adlicbca  geschlechts.  tilwen- 
stein  weisth.  1,4.  in  den  Niederlanden  nennt  das  volk  die  hugei, 
ipslehe  grahaoMM  aaÜMdlaa,  mUmkergen  (beig.  mtm,  6,  64);  tahllaa 
stecken  in  den  ^rabern  wia  hu  4tm  albaii,  «ad  glaidi  diasM  aM 
die  todten  untpnrdische. 

s.  423  tien  namen  arweggers ,  womit  KM.  2,  163.  164  die  erd— 
manncben  heraus  geruieu  werden,  yerstehe  ich  noch  nicht  kaiiiD 
klingt  dai  allB.  irrakr  an  (i.  021)« 

t.  424  Tgl.  nachtrag  n  a»  8B8i» 

8.430.  in  Smaland  tjeht  die  sage  Ton  der  slammtittrr  eines  nam- 
haften pcRchlechls,  Hie  (ILjungfraii  war,  durch  ein  nsihek  der  wand 
mit  den  soHttttistraien  in  ein  haus  kam  und  von  dem  söhn  geheiratet 
wwda.  iia  nbar  ikm  irier  kMcr  md  wrMkwmmä  aa  eineai  heile-« 
ran  lag  ^uf  die  selb«  waiaa,  wie  sie  gekommen  war.  Af2elius2, 145. 

«.  4.3.)  mit  Odmans  erzählun^  ist  Ar/ellus  2,  157  zu  vergleichen» 

9.  4.1"^  die  sage  lOfn  wachselbatg  auf  £rau  Gaudens  huAdleia  an* 
gewandt  (s.  879J. 

a.  498.         galraian  Tan  klainan  l&te.  Ortnit  a.  17. 

a.  443.   pilmmtttkmid.  Jos.  Rank  Böhmerwald  s.  274^ 

f.  447.    serdz.    Reinh,  597  (des  alten  fragfoents}. 

s.  451.  Afzelins  2,  145.  147  nennt  schwed.  lößerskor^  laub  oder 
waidjuogfrauen,  die  er  mit  Lmufey  (s.  225J  Tergleicbt,  ?on  denen 
daa  Tolk  abar  wenig  sa  aniblen  weifs. 

s.  451.  nuch  w4ran  imn  din  4m  ab  eiaM  wmWSrm  «arawiaaf. 
Iw.  440. 

n.  453.  die  sage  vnn  dem  entweichenden  han«:geist,  soti;i]d  ihm 
lohn  geboten  wird,  ist  überall  verbreitet  Jos.  Hank  s.  277  hübsch 
Ton  einem  wMckweiberl^  dem  die  hausleute  schuhe  machen  lassen 
walllan,  abar  aa  rakkia  aain  fdfacken  mm  Mafia  nickt  dar;  man  strenla 
Mahl  auf  den  fufsboden  und  nahm  das  mafs  nach  des  weibcbf»s  tril'- 
fen.  al«t  die  schuhe  fertig  und  ihm  nnf  dif»  hank  gestellt  waren,  hiib 
t's  au  zu  schluchzen,  streifte  ilit'  heiiidermelcben  wieder  vor,  enl- 
schürzle  das  kleidchen,  stürzte  laut  klagend  davon  und  wurde  nie 
iriadar  gaiahn.  naailick  tiir  laH,  da  daa  waibarl  ina  kaus  gekonman 
war,  hatte  es  die  hemdermel  zurucfcgaalraill  und  das  Uaul  geschonl» 
dnmit  os  alle  dienstarbeit  desto  leicKfer  tlitiri  könola»  Akniialia  ge— 
achichien  erzählt  Chambers      33  vom  brgwmie,  * 

s.  455.    *k»gsnerte.    Faje  s.  42. 

a.  464.  466     crkliran  ainlg»  ana  rl  «ignlna  «dar  ainar  kfirtong 

van  radande. 

s.  Af'^  nlfn.  xhurgod  lares  (oben  zu  102,  7). 
8.  46b  eoboldus  (rot  1250).  zeilschr.  des  hess.  verein«  3,  64. 
t.  479.   der  schwed.  tomU  i  jfh'den  sieht  aus  wie  eiu  juhnges 
kind,  kat  abar  ain  allaa  lanliadiges  gesteht,  ualar  rolkar  möIu.  ar 

zeigt  sich  niittagi  (a.918.  1114)  im  sommer  und  ImhImI,  langsam  nnd 

ktMirhont!  ^clilcppt  er  einen  slrohhaJm  orior  rinc  nhre.    nls  dor  Sauer 
lachte  und  liagte:  was  hilft  es  mich,  ob  du  mir  das  oder  niclus  trägst? 
entwich  er  venirossen  aus  dem  hol  und  giaag  zum  nachbarn.  dar« 
Crimm»  m^fthol*  77 


Digitized  by  Google 


1218  NACHTRÄGE 

mC  wkli  rfl0r  itgMi  Vmi  4m ,  iir  flui  t»i»fifct  teite ,  uinI  wattIta 
tidi  mn  andern.  Der  bauer»  weicher  den  flcifsigen  (oniie  ehrte  mmi 
auf  den  kleinsten  halm  arhtoto,  wurde  reich,  und  reinlichkeit  und 
Ordnung  herschle  in  sfincin  haushält.  Manrho  Christen  glauben  noch 
an  solche  hau^geiiilei  und  steilen  ihnen  jährlich  ein  optcr  an ,  oder 
wie  aie  ee  neonen ,  geben  Hmmii  lohn,  es  geMhieltt  auf  julmorgeu 
md  beilchl  in  grawon  tocfa,  tabak  und  einer  gOkmmfH  erde,  Alkeliut 

%  m. 

s  487,  im  z*^r^«<»r(on  Weifsrnstein  bei  Worda  unweit  Marburg 
hauste  riarh  der  ^olkssage  ein  riese  namens  Ejsel  (ezzal?),  und  die 
wie^e  an  der  stelle,  wo  der  riese  beim  .Untergang  der  bürg  die  ß^ldm 

f.  49^.  Mone  Im  a&i.  6^  133  aimaM  wrUt  ilr  /Mm,  mmi  nacta 

daraus  Friese  und  Per«er. 

8.  493.    Renn.  l.'Ui.')  der  prbure  t-iii  yeiraile  (:  alle).  TW  troll? 

8.  494.  irold  niil  icwöif  hauplern.  norüke  erent.  no.  3;  niil  5» 
le,  15  hlnpHKfnu  im,  no.  24. 

t.  497.    ITröngnir  will  Frevja  oder  Sif.  Sn.  107. 

8.500.   Woldes  tth  r,  ntatdes  nffe  WeilTH.  X^M .  mi  liln  tu  ^.  4Rf. 

8.  5<)4.  i!-*  i!  »II  der  herr  oh  der  er»!c  ^Lll^\ cl  u^  uml  jUmup  *?!ic, 
riMOn  ihm  über  Montenegro  die  sacke  uuti  dur  ganxc  vonaih  üel 
iMer.  Vnln  Montenegro  S. 

8.  r> !  9.    die  finn.  sage  beiMr  in  Kaiewala  nme  19. 

8.  die  Lappländer  mel'^fn   ron  oinom   ricsen  Stal»,  der 

rinjMijjig  >\ar  und  in  eiscincni  gewand  umher  gicnf?.    mnn  fürvhteie 
ihn  aU  menscbenfreaser  und  gab  ihm  den  beiuamen  jiijaija. 

f.  825.  *  alid.  HfAMMm  uid  AtfAuuns  Ton  apanen  und  eflülien 
des  getraides.  hauptstelle  O.  III.  7,  27  Tom  ferabnikorn.  (höh  findk 
ih  melo  lh;ir  inne,  inthiu  ih  es  hitjinne  /'es  spalte,  öfnoi.  sellsam, 
dafs  Festus  bei  inrhoure  auf  chios  gerälh ,  wie  begiiuieu  zu  f:inan 
führt.  eoUuSf  wovon  andere  iiu-ohare  inchoare  leiten,  ist  nichts 
anders  all  eA«t«,  Fealna  a.  t.  edran. 

s.  52^  naek  der  lendiaelien  lehre  am  dea  mntkn  Kajonier 
ImAe  der  erste  mensch. 

s.  5?R.  di<>  erde  d.irhfo  ?irh  wenipfstens  Snorri  rund^  er  sagt  s. 
9:  'hon  er  kringlütt  utau,  ük  f)ar  utan  um  liggr  hinn  diupi  siAr';  so 
auch  im  Lucidarius:  *dise  weit  ist  sinwel  und  umbeflozzen  mit  den 
wendelmer,  darin  ewebt  die  erde  all  dai  tniter  in  4tm  «Imi»  d<e  Wia»  - 
ist',  Tgl.  Berthold  s.  287  nnd  Wackem*  Basier  hüs.  s.  20.  INeee 
srhnpfnn?  himiueU  und  der  erde  ««#  d€m  tk^iUn  4m  riM  Wild 

Kaiewala  runo  1  diclii«  1 h  LM  schilderl. 

s.  533.  hier  ist  nun  auch  die  fünfte  aufzeichnung  aus  einer  P«-* 
riaer  ha.  dea  15  jh.  wie  sie  Piolfn  Paria  mss.  frincata  de  la  bibl. 
*  rot  4>  207  sieht:  Adam  fu  formö  ou  champ  damaeien,  et  fti  fait  si 
comme  nons  fronvons  de  huit  parttcfi  dp  rhoses ,  dfi  Umnn  de  la 
terro  rle  la  nur,  du  soleil  des  nties ,  du  vcnt,  des  fticrres ,  du  smittt 
€sjirii  et  de  la  elurle  du  mondc.    de  la  teri*e  fu  la  cAar,  de  la  mer 

fa  le  M»^»  du  toleil  forent  let  ye«£r,  des  naea  ftarent  lee  |mnWm, 

do  rent  Kirent  les  allaints,  des  pierres  furenl  les  es,  dn  Saint  esprit 
fu  la  vie,  la  clarle  du  monde  sifrrnfie  t  rist  et  Fa  rr«^anre.  salchoz 
que  se  il  y  a  en  Tommc  plu*«  de  liraoii  de  la  tcrre,  il  sera  paresceux 
en  loutes  roaniercs,  et  sc  il  v  a  plus  de  la  mer,  il  sera  sage,  et  se 
il  j  a  plos  de  aoldl,  il  sera  nean,  et  le  il  y  a  plus  de  nues,  il  sera 
pensis,  et  se  H  jr  a  plos  da  tfnl,  H  sera  ireoi,  el  se  il  j  •  plus  de 
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firnff  ü  Mn  4mtf  mr  et  brron,  et  ge  il  y  a  plus  de  sainl  eaprk, 
il  sera  ^acieux,  cl  sc  il  y  a  plus  de  la  clarl6  du  monde,  il  sera 
boatiK  Ol  amcz.  Dtf^^r  nrlii  stücke  weichen  wieder  von  den  übrigen 
augabeu  ab,  dorb  sliiumen  erde,  meer,  wolie,  wiud,  stein,  sotme; 
der  heiL  feist  und  die  wellklarheit  trelea  eigenüiumlich  zu.  ädern, 
hatr,  tkrinen,  augenbuntlieit  mangda.  das  diamp  daaiacien  ist  der 
ager  plasmaitonis  Adae,  <|iu  dickor  «f«r  dmmmMmWt  Tgl.  Fei.  Falbri 
avagalor.  '2,  34 f. 

B.  533.    IttiHle  nufjen  sind  QcuU  varii,  prov.  \airs  buellis  (Kaya.  ♦ 
s.  T.  Tar}»  allfranz.  vaiis  iex  (Roquef.  s.  v.).  man  sagte  abd.  bluom--  > 
f(k  (bhmenbtul)  Graff  3,  4!«,  geY Aet  ntfi  tian  blaonioii. 
e  8.  533.    auch  die  ricsen  bilden  einen  nionsehen  aus  leim  (leir). 

Sn.  100    Tlnr^rinen  der  finaiaciie  goU  tclmuedei  aick  eine  gaUin  aua 

golä.    iiinu  20. 

8.  537.  der  gemein  und  gelehrljüdiscbcn  spräche  bezeichnet 
jitMmms  Dealadliland  und  den  Dentichan.  der  name  sieht  Gen.  10, 
3  n.  Jtt.  51,  27  r  wie  früh  denen  onrichiigc  anwendung  aufkam, 

weifs  auch  J.  1).  Michaelis  spicil.  geogr.  Hehr.  1.  ."o  nicht;  es  mufs 
aber  schon  gcscliehn  sein  im  1')  jh.  wo  nicht  früher,  und  die  rabhiner 
mögen  doch  dabei  rückzieht  genommen  haben  auf  eine  ihnen  zu  ohr 
gekommne  ableiluog  der  Deolachen  roa  einem  stammherm  Askmmiwt^ 
oder  dem  Iroj^anisclten. 

ff.  538.    ukkd  ritf  fioixm  ra  rtfQi  ^itTv  T/  :ifQt  :zir(jt,v  :  Hes.  thcog.  35. 

S.  546.    hiermif  tu  vergleirhnn  die  s-^E^e  von  hahfe  Ol'l. 

i.  5.53.    das   haricn   und  erganzen  der  Schwerte  im  ivasstr  war 

ftirlier  aach  deutscher  glaube.  Yilkinasaga  cap.  40  p.  100  meldet,  als 
twerg  Alberieb  den  Nagriring  geichmiedet  hatte,  suchte  er  in  nenn 
künigreiehen ,  eh  er  das  wasser  fand ,  worin  daa  tchwert  gehirtet 
werden  könne;  endlich  L'olrtn^le  er  znm  wasscr  Tretfn  und  d.»  ward 
PS  gehärtet,  hier/u  slinimt  Eckenlicd  slr.  81 ,  nur  ist  es  noch  ge- 
nauer: 'dannoch  was  nibl  voUebrAht,  d6  fuortenz  zwei  wildiu  ge-> 
twere  wnl  dareb  ninn  kuneertrbe,  bis  das  si  kAmen  sne  der  Br<H^ 
diu  ze  Tvoujc  rinnet,  daz  swert  daz  was  86  liebtgemäl:  si  har^ 
lenz  in  der  hrfifr.  flr^  wart  ez  also  fin.'  Wer  aber  zweifelt  noch  an 
wiiKlichcn  denl^'chen  liciiern,  die  der  Vilk.  saga  unter  liejren  ? 

8.  557.  wenn  der  LullerborH  unweit  Ucrberhausen  (Helperbu- 
aen)  bei  Gditingen  lanft,  m  gibt  es  Ihenre  seilen;  bant  aber  in  die 
bd^erhäscbe  müe  die  q»inne,  «nd  ins  rad  die  schwalbe,  so  sind 
gotc  Zeiten. 

550    o  fons  Baudusiae,  non  sine  üoribua  craa  douaberis  hmedti, 
iioral.  carm.  3,  13. 
.  a.  im.  der  flufs,  dn  gntt,  beifiit  «Mtl.  Od.  6»  445.  450. 

8.  567.  swdlf  oder  achliehn  ströme  der  unterweit,  namcniiieh 
verzeichnet  Saem.  43^  Sn.  4.  ich  hebe  Leipir  hervor .  hei  f\rrvn 
klarem  wa^Rer  wie  boi  Styx  titmI  Acberon)  geschworen  wurde.  i>»m. 
165*  'at  eno  iiosa  Lcipirar  vauii.' 

i.  567.  die  edda  nennl  nmm  mtlUn  und  siblt  ihre  namen  «nf 
(Sr.  124,  YjgU  die  rlthsel  der  II«  rvararsaga  s.  478.  479).  mich  ge- 
mahnt das  an  die  nan«  mmdm  im  WaUhaiiiia  1^43  und  an  .den  inäns 
demunanus. 

8.  573.    ia  der  practica  des  Bariliol.  Carriciiier,  ietbarztes  Maxi- 
milian des  II  wird  (wie  ich  entnehme  ans  WoU^.  Bilddirand  von 
der  sanberei,  Lp.  1631  p.  226)  ein  zauberbad  beschrieben,  das  nteht* 
an  gemeinem  (staUgeaehlagnem)  leiier  gekocbi  werden  darf;  es  heübt: 

77* 
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ftll  XU  einem  apfelbaoni,  dm  der  Jfwr  etMyetehlm^fn         aai  des» 

■rn  hol/  T^fs  ilir  eine  s^gP  marhf»Ti ,  ntit  t^r'^or  »hirrn  Roltii  auf  einer 
fcö7irri  .scfiii>c(lc  ,  dartil'or  v(jlk<>  i^i  lil   so  Itnujv  sitqm.  his  es  sich 

«ozunüel.    daua  macii  holi  aus  birkemiliwaiuiiten  und  zund  e«  bei 

«MMifMMr  an,  nil  toi  4i  M  iwiehM,  Mb  «  M  Mb* 
■iriM  ausgcho. 

8.  577.  die  Arabor  haben  zum  feurrreihon  zwei  hölxer  Marek 
um)  Aphnr  ^  Jones  isl  inännlif  b .  ilieses  weibli<-li.  r.biiieRon  jiagen, 
kaiser  Sui  babe  xuersi  bolx  oul  holx  gerieben,  die  uuhc^ueme  rei~ 
biing  wird  alt  MMatai.  Inier      fM-ter  drebe*  fSm  nÜm 

M  diiwn  Mm.  Kmm  wk»  464^  4S5. 

■•  690«  Üe  ital.  srbiflbr  enlifiBieB  «of  den  leUftni  in  neor 
4  hkmuUkmer.  Fei.  Fabrj  eragat  1,  170. 

V.  rj94.  serb.  bndnjnk,  ein  sfbeil  frisches  eirhenholzes ,  das  xu 
\i  eihnachlen  entzündel  un<i  mit  wein  begossen  wird,  der  an  solrhem 
feuer  gebacknc  und  au§gelheille  Luchen  (\  uk»  Aiooleuegro  105]  ge- 
■Mtet  am  dien  galiMlm  branrii  (•.  579). 

t.  596»  wie  im  alten  Norden  blla  kdrit  wird  rom  aebwed»  tebif- 
ferrolk  gerufen :  blas  kajsm!  stall  des  gotles  eine  gftllia.  Afxelius  1, 30. 

a.  598.   in  den  I<UeaeriaiidcB  der  wirbaiwind  kmmdm  /hm.  Wolf 

HO.  5ia  5!*).  sm 

HOO.  auch  nach  iri(li>(  lirui  glauben  koiiiuit  Sturmwind  von  Caru- 
das  üuaelm,  Somadeva  2^  iü2.    dea  flugs  beweguog  regt  den  wind. 

a.  «NL  Dialaar  Ton  Mcriebwrg  a,  $  (Ptett  5,  761)  drirU  aicb 
ao  aaat  poal  Im»c  jinlMi  inparator  or^aavit  expediiiow  awim  ad- 

Tcrsus  T,o(h<Tritjm  regem  Karelinjrorum ,  qui  in  Aqui.^grani  paiatium 
et  seficiii  regiam  noslruni  semiKT  r  t  spirrentem  dominium  vaiido  exer- 
cilu  prae:$unipsit  iovadare  aibi(|ue  versa  aquilm  designare.  haec  alat 
in  ofMBlaK  parle  dbrnoa»  nonsque  fbil  omniHin  biuie  Iocmi  poaii- 
dentium  md  amm  Mrüre  regum.  diese  ansähe  scheint  ungenauer 
als  bei  Richorn<!,  tlrnn  nirbt  in  das  eigne  rtirli,  aondam  daa  frcada, 

abhängige  riclHcU'  man  den  ndlri  ^v  hnupt. 

8.  608.  an  einigen  orten  hat  man  alte  gräber  enldeet^t ,  in  wel- 
t  eben  die  leichen  weder  der  lauge  nach  noch  sitzend ,  sondern  mit 
lUinden,  baupl  und  bww  wwaaiBiMgidifn  Ii,  Cait  in  Tiereelugca  ba- 
hilieni  lafn.  barr  Friadr.  Trajan  ana  dar  fraazos.  Schweix,  weldwr 
viele  graber  der  Torzeil  sorgsam  untersucht  und  beobachtet  hat,  thetHt 
mir  seine  ansiebt  mit,  dnfs  die«e  auffallende  behandlung  der  todten 
leiber  Tieileicbt  den  menschen  wieder  in  dieselbe  läge  versetzen  solle, 
di«  ar  vor  der  geburt  im  sc-hofs  der  mutter  eingenommen  habe,  ao 
wira  die  rAakkabr  m  dia  niitteriicbe  erde  soalaicb  anwicha«  dar 
kAiftigett  neuen  gebnrt  md  aBfaratehui^  des  eoibfyaMk 
a.  §12.    Ol  kiOot  xf»f>f'|o»?«t.  T  ur.  19,  40. 

8.  617.  eine  sthulie  zu  Adaui^  ^m\  Bremen  hisU  eccl.  fLindenbr. 
p.  61}  ist  der  anführuiig  werlli:  prope  iliud  templum  (upsaliease}  est 
ai4ar  aiauiftwa,  lala  raaiai  aslaBdaM»  aaalalaat  biaaM  aani|Mr  firaba: 
cajoa  üla  faneris  rfl,  aaaio  seit,  ibi  etiaai  aal  Iom,  obi  smitcia 

Paganoriim  solent  exereeri  et  homo  virus  immer»?,  qui  dum  immer-» 
gilur,  ratuin  crit  votuin  |)0[)iili.  sinken  im  wasser  war  gutes  xeicbaQt 
wie  beim  guUesurllieil  (UA.  ^24  vgl.  s.  102S  von  den  hexen). 

a.  6t6w  biar  lillla  abar  aacb  dar  AMr  aollen  gedacbt  waidia, 
-  unter  der  im  heldenburh  gern  die  zwerge  ihr  wesen  haben  und  ^ 
baldaa  in  aanbaracblal  (aUas.  ihrar  bülo  aiÜMr  doli  baUtabt 
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f^.  nach  Mart  Hamcouii  Frisia,  Franekarac  1620  p.  7  soll 
Friso  das  zdMrhon  Htr  sieben  jfrr&//i#/^r  eingeführt  haben :  insigne  Fri- 
ftonis,  ul  Cü|>|jiti(ii»  referl,  septem  iuerunt  rubra  n^mjfkeae  kerbme 
§oh»t  in  iribus  argenleis  constiUitae  trabibus  per  semtum  tmeruUum 
oMiq—  4«ctii.-  Cappidns  wir  anfebticli  em  geiatUdMr  tm.Su^ctm  im 
anfang  des  10  jh.,  ist  aber  tonat  TÖUig  unbekannt  Andere  be/Jehea 
die  ei ftt^H* Illing  Frie*<iland*«  in  sieben  scelande  anf  die  sieben  l)l.'jttt*r 
de«  %v»|»ens;  man  weiis  uiclii  genau,  wann  diese  siebeBÜieUung  des 
landes  xuersl  eaUpraog. 

t.  63t.  nmen  *ä  SleivHtB  taoMmi*  Smm.  IM»,  wie  auf  dm  b«« 
"  ren  latze  und  dM  wolfa  uaBca.  altei  iflhMl  in  Hmararsaga  von 
Odinn  und  Sleipnir:  wer  sind  dif^  z^e"?  zusammen  zu  ding  gehenden? 
sie  haben  drei  au;?eri ,  zehn  fulse  und  einen  schweif.  Das  isl  ganz 
die  au»drucksweii»c  uuserä  alterliiuins,  wouures  z.  b.  iu  den  weislbüiuera 
Iraifit,  die  «mdeiite  aonen  aiebentlialb  aiqRd  la  gerirltt  lu»aen,  se 
bedeutet  das  drei  männer  m  pferde  mit  einem  band, 

s.  622.  nolc  *^  vgl.  forntn.  ^.nrr.  10,  312. 

8.  (»30.  san^kr  .  lielfstdas  pferd  A»W^/*)  «7r<,  brudcrder  Sri  [l.,aks(  hnii), 
weil  es  gleich  ihr  tun(i  Afrodile)  aus  den  meeres  wellen  kam.  i*oU 
%  407.  am  lo  neeUialtig^r  iat  die  gleiehüdloM  dei  lemea  und  acbiffe*. 

s.  633.  bei  keUifjbär  der  eigenoMie  UmU^kem  (trad.  e#ib.  Wig. 
^  268}  und  alln.  ffallbiörn  7M  erwägen. 

s.  037.    man  vgl.  den  sperfinff  des  nord.  königs  Dag.  (Vngl.  saga). 
8.  (»39.    der  grünspcchl  heilst  auch  tjU/tv^yel^  öülr.  Qif§v9^«l 
(StaMMMfi  Keder  a.  19.  177),  goi/sv^gel  (Höfer  1,  306),  mederd. 

p  ^mivael^  yietv^gely  r«Mir<  rminfowl,  weil  leHi  geufs!  giefa! 

I  giei!  lautender  ruf  regengufe  Terkünden  soll,  von  ihm  ist  eine  merk- 

würdis^e  «sage  Terbreitet.  Als  gott  der  herr,  bei  crschafiTung  der  well, 
durch  die  thiere  einen  grofscn  brunneu  (ieicb)  graben  lief»  ,  enthielt 
sich  dieser  Togel  aller  arbeit,  aus  furcht  sein  schönes  gefieder  (seine 
lieUbeB  üfte)  i«  betndeliL  de  Itetliamle.  gott,  er  solle  biu  aoi»  bie 
in  cwfgk cit  aus  keinem  brunnen  (Cetebe)  saufe«:  deshalb  siebt  man 
ihn  immer  nur  aus  holen  steinen  oder  Wagenspuren  ,  in  denen  ?J»  h 
'  rcgenwasser  gesammelt  hal,  mühsam  picken,  wenn  aber  lauge  kein 
regen  üel  und  trockne  zeit  ist,  durstet  ihn  beA^  und  ununterbrochen 
bM  nan  ibs  iciB  ii^cbei  {nclt  acbieiea,  «ad  der  lidie  «Ott  eiw 
barmt  sich  und  giefst  regen.  (Keusch  in  den  preaGk  pffOTinz.  bl.  26, 
53G  aus  dem  SfjmlrtndV  Fahlmann  thrtll  in  den  Dorpater  TCrhandl.  1, 
42  einen  tslhiiisc  hen  mythus  mit:  gult  lieiü  den  Embach  graben  inlxn 
8.  5i>t>)  uud  stellte  alle  thiere  aas  werk;  der  ftß^gstvouei  aber  Ilug 
Mbilig  T«a  est  »i  eat  und  pif  sein  üed.  da  ffegte  ihn  der  berr: 
hast  da  lonal  nichts  zu  thun,  aia  dich  za  eieraa?  *die  arbeit',  ant* 

j  vvorlelc  der  \of:rI,  'i«t  «^f  hrrtutzig,  ich  kann  meinen  goldgelben  rock, 

meine  silbern (  n  hosen  nicht  preisgeben,'  'du  kleidernarr rief  der 
berr,  'von  uuu  au  sollst  du  schwarze  hosen  tragen  und  deinen  durst 
ne»  aai^deea  becb  ItecbeSt  eoaden  die  trepfea  tob  de»  bUUem 
trinkea  und  sollst  dein  lied  nur  aattimmen,  wenn  alle  andern  ge« 
schf^pfe  vor  dem  nahenden  gewilter  sich  vcrkriecheu.  Ofl'enbar  ist 
der  norweg.  f*rt  trudsvot/el,  der  durstig  den  reeren  RnpfefH,  ificnfisrh, 
und  andere  erz.ihluugen  werden  den  giel'svogei  aus  der  verwnadlung 
cinee  eüeiii»  trägen  meaecben  deaten.  Zuweileii  wird  micr  ^tV- 
•ff al»  f  m/mt,  wmätm-vogelf  pAm^itvogel,  regtuj^eifer  nicht  der  ipecbt 
verstanden,  sondern  eine  schnepfe  (Uöfer  1,305.341),  deren  nif 

I  wiederum  auf  gewitler  denlel  (s.  168)»  odmr  der  brach? ogel  (nuiaeiiittt  - 
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arquala),  franz.  ftUvier  (pluriarius)«  böhm.  holiha,  pola,  kmUff,  kmlikf 

■iedwd.  regenwlf* ,  wntemtolp  'f>rem.  \vb.  5,  286. 

t.  G41.    auch  tietigrieiliisch :  uoi'xo  ftov,  mw»ÜHt  /tot',  nt 

§43.  Am  weil  dee  knkekt  ruf  im  Johenii  mitaami,  niaiml 
der  volLiglMdbe  an,  dafi  er  iich  nach  dieter  leil  im  ^imm  hmHtkt 

wenttle. 

».  t»45.    Yid  6»viuna  afto.  S.vni.  '2.')'';    4Uriinnr  a/in.  Sa*m. 

8.  (>4(i.  Wiedehopf,  des  Lukuks  lauuai,  weil  er  iiiil  ihm  koiuiut 
und  gehl  (im  frulijtlir  omI  MmI).  DöM  I.  1,  6& 

s.  648.  den  schwedischen  I>appen  beuiclinct  tmitne  nicht  blofk 
ipecht,  sondern  auch  «luMcrlhtihlsr  ht»  "w  (>Tv;,<i.'iiTr_v  t-ijrtrf  \<\  vrrslrln'o. 
frwüifP  ich  t\n^,  ?r>  schcinl  un^el  sftekt  ciihmii  vcrlornfti  ^^il^ul^e  spi  — 
han ,  »pah,  tipahuu  aü^ehorig ,  vtovou  upeh^il  explorare  und  spÄhi 
Mpiens,  pradm. 

i.  G.'O.  diese  schlänge  heifst  in  der  Schweiz  itoUenwwrm  (Wylb 
reise  ins  Beraer  Oberland  •.422),  is  Seisbvrgiaciiea  kitmttuiMM  (Scbin. 

1,  m\ 

8.  i>a3.    ÜM^ormr  wird  Vols.  &ar^a  c.  17  von  dreki  unlerbt-hirdcD, 

jeoei  iiC  ein  l^leiner,  dieaea  ein  greiNr  warm.  fleidiTiel  mit  l<»iivi 

mag  also  da^  nlid.  Aaime»  alle,  k^ma,  a'^i<.  httmm  sein,  ^^ovon  ich  s. 
360  redete;  Vilk.  «aga  c.  17  «f.  H  heif>l  hcimn  atisdrurklith  allra 
orma  skemstr  Oniniiiin  vermiutn  mininm«  da  er  aber  giftig  ist,  darf 
er  nicht  die  unschuldige  cicade  (ahd.  Oiuhhciino)  bezeichnen.  # 

t.  655.  Helblieg  von  nngealaller  Ueidung  redend  wiill  l,*'177 
die  frage  auf,  wo  räclLe  vnd  bauch  eiaea  in  solcher  9k&¥9rpeunt  fli- 
ckenden bleibe?  den  weilen  mantel  nennt  er  käfergarten,  in  dessen 
(alten  sich  kSfcr  f^ngiMi     dies  keverpiunt  »liniml  zum  iiff«.  rmptrtun. 

8.  657.  muiUafin-  klingt  (wie  maiblume)  zu  allgemein,  und  nicht 
TellMiDirrif.  auch  Kein  lat  naaM  ist  über  liefert.  ßtfl»U90tj  beaeirb» 
net  den  maikäfer  oder  goldküer,  die  bnalMn  banden  sie  laa  ipiel 
an  laden  (Aristoph.  763),  wie  bei  uns.  das  i(al.  scarnfft^gio  i»t 
aus  s<  ?fafone  (scarabaeus ■  gobildot,  das  franz.  kmnncfnn  diininittiT 
des  verallclea  han%ie  pfiTd,  welches  vielleicht  dem  sthrnlcr  (wcUe- 
rauisch  netz^nul},  fiaaz.  cerf  volant,  dan.  eegkicrl^  ächwed.  ekhjori 
d.  i.  eicbUracb  «ebnbrte.  daa  meUenb.  •Mmm-  ss  dcbkifBr,  wird 
wie  das  einfache  aaeer,  #tf««r,  M^kker  (Schütze  liollt  id.  4,  Ol)  aiaf 
(\on  maikafer  bezogen,  in  andern  niedersarhs.  gebenden  hör!  TTian 
tnuhüvrl ,  »tni.sabel.  snver ,  zaver  i  bfem.  w  b.  4.  T)'*',*,  !>,  31U  mag 
nicht«  aU  kafer  »ein,  mit  Übergang  des  k  in  z,  s ;  Chj  tracus  nomeiicl. 
aaxoo.  bat  aaear  nnd  faldMMr=goIdksrer ;  oder  lifat  aic^  daa  becbd. 
s»*/«p  (gegen  die  s.  36  Torgetragne  abk>itungl  vergleichen?  anf  dem 
Westerwald  ist  »owi/x,  köwitz  maikäfer,  in  Uax'iisbcrR  povömmel 
mcslkäfcr;  hier  klingt  fast  da^  ch^ln.  poua  käfcr  ,  nKiikiiO-r  an.  Wie 
die  naraeo  des  birschkafera ,  luaikal'ers,  mistkitfers,  guldkdfers  schei- 
nen aueb  die  npuren  eines  alten  Itifercollaa  beld  in  den  einem  bald 
dem  andern  zusammcuzuniersen.  Im  pentam.  3,  5  wird  ein  biMrei- 
dier  searafone  (srarabaeus  aur-rftihrf. 

s.  658.    bönni.  krawka  ,  krawirka  ,  sommcrL»1bl»'in. 

s.  659*  hoHiß  speise  der  gotler,  t^dtiu  i^Mö»^.  hjmn.  in  JUerc. 
560.  von  Odbr«Bri8  dreckr  a.  8^ 

s.  659.  in  der  aliscbwed.  ebronib  beifsl  Fi6lnir  emalelk  ^^Im.  bei 
Saxo  fällt  könig  Ilunding  in  süfsen  meth. 

'  B.  660.  bienen  webe«  einen  lempei  ans  wacba  nnd  federn. 
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8cliwtacU  er.  mjrlli.  t.  129.   nach  umeria  kiadwm.  do.  IDT  130. 

iZi  ein  schTofs  aus  wachs  und  honig. 

663.  wi«  <^>n  ruhenden  geslirnen  siHle  und  tische  yyurAen  den 
wandelnden,  gleich  allen  göltern  (s.  304)  rosse  und  magcn  iteigelcgu 
dier  wagen  gehört  wörlHch  zu  weg^  carpenlum  zu  carpere   (viam) ; 

kimaulmmgen  isl  auch  der  des  liöcnslen  goltee.  O.  1.  5,  5  TOm 
YtAändendon  engeh  floug  er  sunnün  pnd,  sterröno  sträzn^  wegm 
ivolA-ono.  aurk  den  iadeni  ui  wMlkeuffmd  s  biaiaiel.  SomadtT« 
1,  17.  2,  137. 

1.  664.  s9i^neMrmd  TiU  2993,  vgl.  s.  578.  merkwürdig,  dafs  man 
M  wethmcklen  m  einigen  scUeswigschen  gegenden  ein  rmd  ins  dorf 
roUle,  das  hiefs:  at  triUe  juul  i  bg,   OnUen  t.  t.  jAl  s.  145. 

s.  665.  Ot.  niet.  13,  851  legt  dem  cj-clops  nie  '^vo^tf»  in  flen 
mund  :  iinum  esl  in  media  Innicn  mihi  fronte,  aed  inslar  iny<-n/{>  r///iei 
(juid?  lion  haec  omuia  maguo  sui  videt  e  coelo?  soli  lamea  uutcus 
•rMr.  gleich  dem  rieten  ntt  der  mtt  (WnoUui,  der  himmel)  nur 
ein  auge ,  das  ein  red  und  ein  schild  ist.  ags.  benecn  godcs  Beor.  ^ 
1135,  die  sonne,  das  grolsc  liinimelzcichen.  den  Serben  heiffl  dt^  || 
liefiiti*  stelle  im  see  o/.o  ianp:<'V    Vuks  Älontenegro  62. 

s.  674.  eine  wichtige  und  entscheidende  atelle  bietet  daa  Miil- 
hnuer  ttelnt  (nocii  ene  den  13  jh.)  bei  Graashof  s.'3S2  dar:  ein 
fremder,  wenn  er  aicli  in  der  aUdl  niederlasaen  will,  nag  sich  ver- 
inc^cn  'ein  nuwe  undc  ein  tuedily  daz  sint  vier  wochin  \  er  darf  ei- 
nen, ganzen  monal  hiethen,  bis  die  beiden  erscbciaungen  des  monda, 
daS^euc  und  volle  licht  staltgefundcn  haben. 

8.  675.  Jhif}  von  Ihipali,  kneipen,  abbrechen. 

s.  €76.  Tgl.  den  scnoU.  abcrgianben  tom  nenmond  bei  Cbam* 
ben  35i>  36«. 

s.  <>M9.  p\n  sanskr.  name  des  monds  drückt  aus  lep9r§  frmtdi" 
Im«.  Kopps  gluns.  173''. 

8.  6d2.  aus  dem  hulzdieb  und  bntdermörder  werden  die  mondä- 
flecken,  ans  dem  spreudleb  (s.  331)  die  streifen  der  milcbslrafte  ge» 
deutet 

s.  G'^T.    ('S  ist  rin  nhn  crlnn^o     thifs   tnif lernarlit.s  zwölf  ulir  der  * 
Kimmehwntjcn  mit  grojsem  geräuMche  sieh  wudrehe,  also  wieder  ein 
rajischen  (s.  707j. 

s.  688.   im  finniscben  e|M»8  ragen  piimm  (soiinc),  kun  (mond) 
'  und  oiawA  (wagen,  glaublicher  siehenges(irn]  herror,  werden  per- 
SÖnlich,  göttlieh  gedacht,  und  oft  nebenrinntider  genannt. 

8.  68^.  bükm.  paleUijr  u  wozu  (daumlioge  ani  wagen).  Juogm. 
3,  14. 

"   B.  680.   din.  MmrriietHt  Mmrirok,  Oricms  gurtel. 

s*  668.  den  Römern  biefs  Orion  dfuguU^  es  tat  dunkel  warum. 
Yarro  und  Fenlus. 

s.  f!9l,  das  gesürn  drr  fffuekltennc  «=(  hei»»f  mir  in  unser  aller— 
ibuni  verwachaen.  die  kuidcriuärchen  haben  den  besonderen  zug, 
dafli  nfiase  odw  eier  geschenkt  werden,  aus  welcben  goldkleid,  siU 
berkleid  und  gimd»  müt  tiehem  (oder  swölf]  küchUin  hervorgehn, 
wodurch  sonne,  mond  und  Siebengestirn  dai|^^tcllt  werden.  KM.  no. 
88  (2,  13).  auch  in  der  einleilung  zum  penlamcrone  kommt  aus  der 
wundernuTä  eine  voecola  eo  dndeee  y&lecine»  das  uugr.  märrhen  bei 
Gaal  s.  381  hat  goUlue  heHue  ttut  sechs  küekleiHf  was  Siebengestirn 
meint,  die  jungfrau,  ibren  Terlomen  geliebten  suchend,  mufa  sich 
durcb  die  kostliarkciten  der  drei  füsae  einganf  bei  ihm  Terschflfen; 
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mwmm  ini  cewiii<ltr,  wort«f  aoiine,  mmA  und  •iebengmini  §««nvfcl 
standen  (vgl.  Wigal.  812),  gaben  der  SoaM,  des  Honda  mmi  Kebeng«- 

slirn^.  <Ji«  der  wandfrn«lt'n  »inlerweir«!  rn  ihHI  wurden,  ans  dem  dritten 
LIt'id  uiachte  tihrrlicfcruog  zuleUl  die  ^iuckheooe  ikelb&t  Schatzgräber 
graben  nach  der  ioilbaren  gluck«  mil  den  kucbleui  (a.  932).  beooe 
wM  n  UMUh  ww  «wli  Mächt  telbs  («M.  1»  m.  4M).  Uk 
«tllb  wUki,  ob  die  nnri  an  Idnaa  kaol  sa  denken  erlaubt;  nas  aber 
tonne,  mond  nn'i  giiirkc  bei  MM»  IIb4  Imi  dw  Fl— f  wb  vi«l 
deutlicher  päiwa  ,  kuu  ,  nlawa. 

a.  bei  IL  Sacbtti  1,278*  wird  einer  vaai  rt^^kmgm  berab 

fMloftM.  wT  4m  wftwtf  a«  lifal  4m  ÜMiinh«  ie4  da«  jwgffr— 
ilkiM  Vnd  goMM  gewand  weben,  rune  3. 

S.  ^9.  'sam  mir  diu  hritit  nmkt  blnl!*  Seifr.  Helhl  ?  t  3<^4.  GOn 

a.  700.    deonc  stinna  rmn  sol  orcumberei.  iiiuL  l,4!)^^  ^ 

a«  TU  1 .  gegeusaU;  'böI  er  i  mustri  V  tlk.  »a^^a  a. 58.59,  aonnegehl auf. 

I.  TOS.  ko^ilar  Mgl  Mir,  ttwWo  |>a  ae  hiachfl  Mi  «är  Im«  - 
MCMloriMk:  daf'a  du  bineiogeheat  (ridleiclit,  dicb  Terirreat)  umI  Mcfcl 
Mffluskommest !  mögest  (in  iVirh  setzen  und  nicht  awfsffhn  ' 

».  704.  occasus  inli-rilus  vel  solis  t'n  nceanum  merdo.  Feslua. 
«atergcim  im  see  iat  zugleich  pfandaelzcu  des  götliicbcu  augea  im 
bffMMwa.  Um  mdi  moA  eiae  tierliclie  foMMl  WolfraM«  Pms.  98^ 
M:  ^46  kdt  41«  Muede  auone  ir  liehlw  Uie  Idas  ir  gcleaM.' 

R.  706.  'ein  nackt  doch  nicbt  f^aMlm  itl  «»  aAn»  tiiAt^M^ 
hsr  ich  aagCD.'  S neben w.  2'2,  30. 

a.  706.  'ibo  u  zi  dage  wmmt:  O.  IIL  8b  21. 
#  1.  m  lo  maU  »a  «a  klU.  FmbfM  181. 
'      1. 1061  4f  »r«e4  Ittaate  man  mA  imt  Mm  Mm?  4odi  m^ 

gM  wir  beute  anlirrrhen,  anhnn  h. 

a.  709.    ein  ailfranz.  frauennomc   iat  Bntmmmtim ,  Ken.  16664* 
f     15712.  16441  =  morgeodiiEuuterung. 

■.  Ti%  6.  M  Bofi  Mb«  djrnja  kmmm  fimdrmr,  rauacben  dM  kilne 

712.  schön  fiüth    d«r  abend  wiegte  icbmi  die  erd«,  im4  m 

dM  bergen  hien;r  f^ie  nyi  ht. 

a.  713.  sangkr.  für  abend  radsehuMimmkkm ,  mund  der  nacbt, 
rmdstkmni  nacbt   gemabal  an  der  Hella  mond. 

e.  714.   bei  Hemer  vi#S  o^prmüf^  die  finalei«. 

s.  714.  Afzelius  1,  4.  13  redet  unbefugt  Ton  m^dernmttt  die  in 
keinem  nord.  d«'nkinal  he^runflrt  ist  xwii  blofs  aus  Beda  entlehnt  wird. 

a.  717.  das  griecb.  jahr  hat  nur  ehei  iheiU  «'u|>,  Oii^oq^  x^^^^^* 
und  da  feblt  der  herbat,  ooare  beMen  grofsen  Jabrcsfesle  sommer 
«nd  wint^wnnenwende  acbiedea  smal  Ibeile,  die  ernleÜBier  an  sobluA 
•ept.  oder  daa  einbolcn  des  sommera  kann  den  dritten  oder  viertoi 
»lifil  hoirründen.  von  der  zweilheilung  zcngen  auch  die  »p's.  ausdrücke 
tnidsumor  uud  midvimitr ,  alia.  midsumar ,  midvelr ,  welche  jeueu 
giüfel  der  aonnenwende  auadrückten,  und  denen  kein  midhearfest  zur 
teile  attnd;  tin  Mt.  mldlmfe»  (engl.  mHUnt)  begegnet»  Mid  gleicbl 
etwa  ur^erro  mitfmtten.  Wie  Terbielt  sieb  zu  BidMmQr  nad  roidTio- 
ler  das  misserei  auch  rfer  lafr  fvnn  'i4  5!nndcn}  zerfiel  in  zwei  hälf— 
len  ,  ag&.  äntfor  ,  aUn.  da  ifr  gcn;mnl  ,  jode  vou  12  stunden  ,  und  (JA- 
gor  TCrbilt  hiih  dag,  wie  niifisere  zu  gear.  den  ahd.  denkniaiera 
Btngtlt  aebea  tae  eia  tnogar,  abM  eia  gelh.  41fr  aeben  daga  aeblitlM 
teb  tu  fidurd6g8  und  ahtäuddgs  bei  Ülf. 

I.  721«  der  bMeaden  Acula  ^efec  iit  oait  gewah  M  au  fctefet» 
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hflPrt  wicr  mil  nrntlr  hrogel  «f  vrn\t  iinf!  in  (revücJp.  Ms.  1, 193«;  uns 
was  verirl  der  wunne  kirt  von  (ics  ai^^en  f Linters  lüL  Ms.  1,  192^; 
der  Wiuler  und  sine  Imehie ,  dax  isL  der  rife  uod  der  wial.  llarliu. 

n,  722.    Agriüf  «flde  liMM  sw^ae  gen6za.  N.  Cap.  67. 

8.  722.    florum  prima  ver  nantiantium  vid/a  alba.  Plio.  21,  1 ! ,  3S. 

8.  735.    hisset  kommcr  Sivard  Sn?tr(>nsveod  (s,  345},  haa  fwer 
m$  u^ßmmer  i  km,  DV.  1,  14.  eio  gdlüichcr  Md. 

i.  741.   §Mi  ein  •«teradU  audi  bei  Mttfcart  IfsH.  3,  345«. 

«•  748.  ciM  im  13  jh.  verfalsle  achrifk  des  Aegidiiiia  aureae 
val!!^  rcli;:tn«n^  erzähll  den  iiicderlandisrhcn  braufli  eine  jtftngstliQ^ 
nitjin  zu  wählen,  zur  zeil  tU^s  bisrhof  AIb«'ro  von  Lüuirh  l'lii^)- 
sacerdotes  celeraeqae  ecciesiaslicae  persooae  cum  uuivertio  popuic^in 
lole— HnihMi  pmfkm  et  jwwtegtaKa  aUqvan  «s  Mcerdolu«  coae»- 
biuf  purpuralam  ac  diadimal*  mkeateoi  in  MiiMariiori  aolio  cob- 
atitulam  et  cortinis  velatam  reymmm  ercmhmnt,  et  coram  ea  assislen—  ' 
tes  in  rhoreis  tymp?ini';  el  alüs  mu^ir»lthus  instrutneti(i<)  toM  die 
psallebant,  et  qua&i  ^doialrae  effecti  ipsaui  l«iMf  itUlum  eaU^mmt, 
ChapeaTille  2,  98.  .  . 

sT  74a  mtf  «b«  mmmijmkr9  tetat  die  DWietuHing  dea  anoiidef  I 
iMi  (•.  673).  ^1 

9.  755.  die  sehlantfr  heif^i  iimgiOrd  allra  landi*  mil  den  JbeiaaU 
*8U  er  god  üä\  die  die  goUer  hassen.  $»m.  55*. 

s.  761.  die  bölle  wird  als  ktrherae»  gmstkams,  als  f^alhSll  dar~ 
gestelll,  wo  dit  aterbeodeB  noch  demdbäii  abend  emkebren  (s.  132)  s 
,Ter  sLulum  dyulkill  gisla  t  ^veltt  fornald.  sog.  1,  106;  *vid  munum 
f  aptan  Octinn  ffisla  1,4?3;  mcrliwrirdig  Abbo  1,555  (Pertz  2,  789) : 
'plebs  inimica  deo  jtrnusma  Phttonis  in  urna.'  >vf>l  hl  auch  gesagt 
worden :  heut  abend  werden  wir  in  nubishaus  einkehren  1  des  heilands 
werte  ^4ß»ifw  /ut  l|iMr  (^if  h  Tf  9m^*i9%'SmeMf  4S  baibett  beule, 
■kte  beut  abend. 

^.  766.  dUUtieim  geuhnl  uicb  tm  irnfsthtlHiin,  •ftp^i  ae 
Deiphi. 

8.  767.  der  brunne  führt  leicht  auf  die  rorstellung  des  bads:  ze 
belle  Mb».  M».  2,  254*.  et  kann  aneb  ni  feuer  md  tcbwefd  |e* 
badet  werdai. 

8.  779.  sobald  Helgi  diese  milKerschaft  erworben  hat,  übt  er 
sie  aurb  ans,  indem  er  dem  von  ihm  erschl-i^^non  Hiindingr  hneehU^ 

Setckafte  auferlegt,  die  stelle  Sarm.  166^  ist  merkwürdig,  sie  zeigt, 
afs  man  auch  im  künfUgea  ^ft^  den  nntersdiied  der  stände  fort- 

781.   solch  ein  wonneland,  freudenland  ist  auch  in  der  celtischen  • 
s*ge  gegründet ,  die  fee  Morgan  (s.  384)  geleitel  dahin;  Part.  56,  18 
lese  ich: 

den  fuorl  ein  feie,  hiez  Murgan, 
in  f*«r  de  I«  aebaye. 

i.  781,  Tgl.  796.  ein  mU»kmu$  in  der  luft  (ch4teau  ea  TaHr) 
scbon  im  allfranz.  Tristan  ed.  Mirhel      103  1,  my 

n.  790.  'vroK  SiU,  tretet  üf  tm  ripfc,  weit  ir  niht  erlriokenr 
Helbl.  1,  354. 

a.  791,  ancb  Im  roman  yt^m  Gawan  flUifft  ein  scbwan  ebien  na* 
eben,  worin  ein  todler  ritter.  Kellers  Romvart  670. 

8.  792.  hier  war  eine  stelle  aus  Plularch  anzuführen  (opp.  ed. 
Aeisbe  7,  652):    e  dl  ^f^r^c  i^t^  %A»  j^tql  vyv  ßfik%%aviaw 
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*^0»r  t7r(tt  rxoXXii^  tQt/MOVQ  aitnfutSrt^,  wv  trifft;  tf  rt  t  n  ovttv  Htti  rj  a  o'i  Oi  r 

•  tTac»    u^t»9ß$my  ^  uvrov  vtmoil^   ot'yxvMf  ßiymitfv  n$fl  tuv  ut^a 

nttl  dioa^ftfim;  riolXtf^  ytvtn'ht;  ,  yjü  nvtVftfti  it  KUtuif{Htyr-rttt  yttt  :itotTv 
uroi;  ix/.Hii-iii  ytyoffr,  fH{t   kvjfto^    urtt^ir  /iiyo?  qüfUi  dttpov  oi'diy 

f}}  Xrnftmolf  m't&rntr  ttfiiu  (f(t(iunt  i  (untr.  txtJ  ftiwTot.  ftiup  fnai  f/'nor, 
tw  ^  V9vKi(tityov  Kditi^tj^O^ut  ^Qot'^ov^ttQv  v.t&  tov  ß  q  mifi  Itt  *U>JtV~ 
4w9m.  dtnfio9  yuf^)  uih  ü  rit  vxwr  ntftT]xti*tin&ui  f  ««JUbwc  4k  ni^l 
mitm  tlvui  duinovnfi  onndovq  *ul  Offftinoyi  ui;.  dhtitKt  MlllliiMMlfl 
nos  auf  dem  heiligen,  fernen  eiland  mk  MioMll  gefolg«  TOB  iliwtni 
gleicht  einem  bergenlriickten  Wuolan. 

s.  T04     iVii^^o  hrurlr  aiirh  in  cier  legenrlo  von  Tuixf.ilus  (Hahns 
'  au^g.  des  mhii.  gediihu  «.  4^.  5uj|.  die  seele  muls  eine  geslolqe  Luk 
darüber  treiben.  • 

a.  797.  MieUel  hetik  in  einer  orknnde  des  13  jb.  (MB.  7,371) 
praepoikttc  paradHsi  et  princeps  aniniarnni. 

8.  802.    TU»  DU  nim  din  teil  an  mirt  Wh.  61»  2;  TU»  d«t  du 

Burh  nti  kaust  sparu!  Wh.  G(,  17. 

s,  804.    rida  menn  dandfr   S-.vm.  Ui0*.  I(i7*. 

8.  815.  nach  Kalcwala  ruue  ü-9  scheint  Tnonelu  Auf»  der  Un- 
terwelt, auf  den  heilige  sehwine  schwinmirn, 

a.  817.  auch  imdum  iat  altn.  dai  •eblckial  und  audinn  falo  can-> 
ceiiiis.  audo«  rvdv  hröra  manna  Ufi.  fornald.  sog.  1, 

s.  ^*iO.    die  Y\  iin!«rhHfraii  schaut  in  dax  tftstirn.  altd.  bl.  1,  12!). 

s.  822.  M ullciiliofl"  niiiclil  so  eben  in  der  Nordalbingia  s.  11  den 
Ortsnamen  ff'clttnaQ  aus  Ansgar  (Pertz  2,  687.  (iüi>j  geltend  für  einen 
alts.  gott  9^tlo^  aga,  FrU,  der  vir  aoeh  sehen  a.  148  vorgeschwebt 
hatte:  ein  älterer  gott  des  glucks  oder  heils  stall  der  spateren  göHin 
Salida,  Sadde.  liciier  noch  als  Welanaha  möchte  ich  .nislrgen  Wc- 
lanowa,  wozu  aurfi  d;i<i  jüngere  Welnau  stimmt,  der  orl  lag  anf  drr 
rechten  Eibäcile  unweit  tlzdoe,  und  der  fluOi  Stur  scheint  die  auu 
gebildet  in  haben,  Welanowa  gliche  der  Wnnsclicaonwa  und  Pho'* 
lesouwn  (s.  567).  es  kommt  alles  darauf  an  die  Persönlichkeit  des 
n'elo  erst  anderwärts  festzustellen,  was  aus  Hei.  angeführt  ist  reicht 
nirhl  aus,  denn  auch  w^dinowa  für  glürksinsel  L'^Tiomtuort  fAtterboms 
Ijcksaliglielens  b)  wider^Lrebl  nicht  der  allen  anschauungsweise,  Rei- 
t  rbenau  (augia  divcs)  enthält  denselben  begrif  und  in  der  nähe  von 

Wolnau  erhob  sich  GlneksladL  In  ags.  twln»  berunden  (grann.  4, 
752)  harscht  doch  eine  sächliche,  obwol  mythische  bedeninng  von 
vela  vor:  selbst  siUt  velan  hcvunden,  Adam  und  Eva  sleliri  mid 
velan  heumden,  Ca»dm.  4?,  '2.  27,  IM,  d.  h.  in  pracht ,  seligkeil  ge- 
hüllt, dat»  gold  velun  bevundeu  inaeiii  den  gegcosatz  zu  d<Mn  gold 
mnldrt  boTundeo,  der  Zauberkraft  gegenüber  wird  eine  heilige  gött- 
liche aiigenonunen ,  und  dies  vela  scIumdI  allerdings  an  f'«^«  wie 
der  ganz  verwandte  begrif  wünsch  an  f^umsth  SU  reichen. 

s.  824.  f$'6  Saide  häl  in  nn  sif  h  ^'onomcn,  wil  sin  pfleiret).  Ecke 
10.  iliO;       griieBet  diuer  Haldem  rit,  Ms.  2,  'i^'^;  §ä  decket  uns 
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der  Salden  ht40t  MiH.  1,  377,  eia  WtilWchcHluU  «icr  Saiden  suU 
WIgd.  mU  9371.  9388. 

t.  824.  behüUen  im  Lohengr.  scheint  gaoi  «igeatlicii  bekleiden, 
wie  auch  Wallher  43  fr6  SanKle  kleiden  und  schroten  (gewand  schnei- 
den] läfsf.  «;io  Hchneidel  kumiuer  z«  oder  bakea  maL  d«t  *wi»  ft 
nla  rergaz'  ist  xi^  beachten. 

t.  828.   nit  F(frimui  m4  aack^  die  t.  913  angeführte  Felimm  wn 
iwgifkfcea  (Ma.  2»  iO^). 

8.  828.  lief  wurzMl  in  iinsrer  inylhologic  die  vorslelliuig  der 
nfuuschddinffc,  ich  will  sie  n;»hor  boh f»<}i(»'fK  f«!  z\h\  ^nllorn  rmian— 
di^e  aber  auch  menschen  Tcrlieime  »achcu,  vou  deucn  eiae  fülle  glü- 
ckes  und  heiles  abhängt,  die  höchste  gäbe  des  wunsehes  liegt  in  ih- 
ne*,  4mnm  acfceint  jener  allhergebraekte  tarnt  ratreflendL  bedevtaam 
keirst  im  aanakrit  der  wünsch  waHoratkiif  rad  dos  linaci»  mlfli; 
fT«rliliersl  CS  uns  den  bcgrif  des  götilichen  Wunsches  von  einer  neuen 
Roitc?  der  ß  funsrli  drt'hl  das  rad  dor  gedanken.  In  der  <  ^lii  t  wer- 
den die  wünacheldinge  als  kunsllichc&  zwerggeschmeide  diu  j^e^^lclil  und 
mMer  götter  ^erliMilt  Oünu  Wuft  4m  apeer  ^m^i«<V,  deaaea 
xNjii  l  sieg  verleihl,  Tlidrr  des  hemaer  Miilnir,  der  als  donnerkeil 
niederschmetterte,  woihfe  und  vofi  sechst  fn  die  haiid  znrüekhehrte, 
solch  ein  schwert,  das  von  selbst  sich  schunoirf   er  s'\^\(i  vegiz)  S<Tm. 

Sa.  40,  hatte  auch  Freyr,  sein  name  ist  uuuberljeferU  der  A-itü/*-> 
pei  mm»  dmm  Molr  in  «Mem  mirrheii  ist  4lie  Tefgröberle  tage;  im 
(l'^^is  hallo  waren  bierkruge  oder  Itcdier,  die  sich  selbst  aufsetsten 
(siÄllt  barsc  fiar  öl)  Sjrrn.  48;  Wolfdiolerich  (cod.  dresd.  29(1.  207) 
kam  /n  trottirmrn,  auf  dcron  lisrho  die  semmel  xelber  ffictiff  und  der 
wem  sich  selbst  einschcnUe }  deo  Ciriechen  heilscn  solche  gerathe 
arfVo/tato«  II.  18,  376.  OEgtihmlmt  mafe  vsprünglicb  dem  OBgir, 
eine«  der  nock  nil  Odinn  sosanimen  fiält,  eigen  gewesen  aem,  wie 
Zeus  und  Athene,  die  lidchilen  gftUar,  Acgis  sdätleln;  dann  aber 
jricng  er  auf  beiden  i'iher.  ans  dem  wunderhelm  erwuchsen  hrhti— 
heim,  yrituhcitH ,  tumkupftet  wunsehmantel  (KM.  no.  Iii],  wünsch— 
kmt,  die  Zwergen,  beiden,  glückskindern  das  vermögen  gewähren  un— 
•icMbar  in  wendein,  achndl  dordi  die  Inll  lu  tchwaben.  Der  Freyja 
Und  Frigg  gebohrte  Brü6*gm  mm ,  das  gleich  dem  der  Vcma 
nnd  Juno  «ehnsnrbf  '"<m>o?)  erreplc  fs:  284)  und  dem  schwerf,  Speer 
und  hamiiier  der  gollcr  zur  seile  steht  Hli\).  840  .  Am  schleier 
oder  hauplluch  der  Sif  wuchs  goldiies  haar,  wie  aul  dem  erdiioden  ^ 
gelraide;  der  eigemieme  oiangeiL  SUähUäiUr  wird  bald  ab  tefail^ 
bald  als  hut  geschildert,  die  neide  aieh  61ten  und  breiten  liefsen, 
darin  zu  fahren  oder  slurm  zu  erregen;  nfünschelschiffc  in  «Ion  nor.sltc 
event.  I,  1?^  14'^.  hieran  grenzen  fluticlsnhten  uthI  tneilcnstiefel, 
auch  OuiiiiibursU  t  Freys  eher  fuhrt  durch  iuii  uad  wasser.  Von 
Odina  ringe  ihmmtir  troffen  andre  ebenaehwere;  die  wondergabe 
ycm  FnUaa  ring  (rnllo  fbigrgull  Sn.  68)  ist  nicht  angegeben,  vielleicht 
machfe  rr  unsichtbar,  gleich  drm  rJer  Avenliure  (s.  864).  Draupnir 
gemahnt  an  den  brutpfenninif  (DS.  no.  86)  0(!rr  heckcthnhr  der  Jün- 
gern zeit;  dem,  der  dm  vogelherz  gegessen  halte,  lag  jeden  morgen 
ein  golditdck  nnterm.  kopfkflaann.  Damit  verbiaden  sich  nMNM&am»! 
und  vtüusehelrtite,  weirne  den  horiöfnel,  aber  eneb  an  nlfaren  acheint 
(s.  926).  ahnlich  ist  die  v  underblume  und  springwnrzel.  ein  voffei^ 
nest  macht  nnsicblbar  (DS.  no.  85.  ITanpls  zeitschr.  3(>l  Mouos 
anz.  8,  539).  Frudis  wunschmüle  dröüi  malle  alles  was  der  malende 
laut  wünschte  (Sn.   146),  gold  und  salz;  daran  schlielst  sich  das 
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gltirf  srad.  JcMen  forslcUung:  pnrl«»hril  s0tn  m?»2  («  ^^5),  ohne  «n- 
»rriii  ;U(i*i  llnim  rrtMnd  gcYVCHcri  lu  k«>iii  :  tivn  inaiioi  ;il li.i  \Mird«>  %oHiia 
er^ahnl.  aiucli  tiic  briUi»c'he  fta^e  haUe  iUr  tflucLiiraii  audcr»  aufgehüi 
(9.  827).  Solch  «iae  solch  da  M  4Mim  ?or  cllm  göticr- 

ipctse  Dualen.  Die  göiter  iM^siUcD  den  rnrntterHickkeitsirrnnk ,  der 
mensrheii  <I<'>  *?irhfi*nv  rrrlflhl.  potlrr  jnni:  rrhnff.   Iduns  ^ff^^ 

vprjün2:«»n ,   v>ie  nftf'el  in  der  SoUunu'.H  M  fi\\rnt;^rf  .    in   der  \on 

Snewilchcu  «cblafend  machen,  ia  1: urluualu&sasc  iiuruei-  gcb^ui  und 
BCkWMk    JeWST  WVMMtMMOtBl  WUpJ  MMI  lVMl#Mtee&f  4w  pckfOrtCl 

alU  gcwönsehlMl  iprfii  aablcUt:  tolt  h  ein  luch  lasten  die  dän.  m4 
■chwed.  lieder  ton  acLerwolle  [Myrrmld  DV.  1,  265.  300.  »kernll  »t. 

Yfj*.  177)  weben,  cifirr  irra^^rirt  mit  wolliger  LIume  (eriopkorum 
po))'sta(  hiuiii ) ;  dies  wuuftcheiluih  begefucl  auch  norske  eventjr  1, 
44  274»  es  wird  mm»  4tm  «Ar  «Amt  atafe  gezogen,  s.  112.  aiulere 
a>aaa>inlüt>tr  momm  dilliclmei^Mid  f«sponnen  o4cr  4er  hmd  4mm 

nvft  in  eitmt  lagesfiiil  gerupfl»  gen»stet,  gebrecht,  j^hedbdlt, 
i5f»onnen  und  gewoben  werden.  Die  Serben  erzählen  ron  einer  wun- 
derktth,  aus  deren  ohr  garn  gesponnen,  die  hernach  ge&chlaciilel  und 
begraben  wird ,  auf  deren  grab  wunder  gescheha.  einer  wnnacbelkuh 

glMiiteva  1,  19B).    eiMt  wAmmkdkmtk»,  der  geld  schalt,  das  nor« 

wej?.  märehen  1  ,  45,  eiiiew  rsrls  pentam.  1,  1.  der  niaehandelbom 
im  iii?irrh)'ii  ist  ein  wunsckiinum ,  und  ^()\^  cincfn  soKhen  schuUeJi 
HiiU  A&ihpuUel  alle  prächlMea  kleider ;  iudcru  heifid  er  kmlftm  wrikthm 

ShMMi  4er  ■ianihc)  o4er  M^mmvmtkmd^mkm  (w«Mcfc9cb«B4)  goiaa 
eva  2,  84.  wie  die  kle&iMr  der  sonn«  mnä  des  monds  ist  die  gold- 
g!urlp  ntif  Hm  sirheu  Hennen  (nachtrag  zu  s.  691)  in  der  nuff<  rnl- 
haiten.  Forliuta  h  u^^  pin  fuUhoru  (s.  843).  der  ziege  Amailheia 
Ai«rN  arewahrtc  deu  u^uiphco,  die  'Ißsm  gepflegt  hatten,  alles  was  sie 
wflmAfi  Mch  «iacr  — 4cfa  Mfc  bctifa  4im  njmphe  Auhfccii  «ift 
fllMdbOfB,  welches  B/Mim  and  fr«iiJlc,  wie  »an  nur  wünschte,  in  füUa 
gnh.  Wer  sieh  einem  gastmal  der  feen,  erzahlt  die  schoUisehe  Über- 
lieferung',  rihhern,  ihnen  tiit%lhrfhrr  oder  Irittlihorn  wegnehmen  \uu\ 
durch  einen  iliefaenden  ström  unverschuUel  tragen  kann,  [ur  dcu  wird 
«s  eia  ßUlk»m  4m  §lAitha  (•  cemucopia  of  good  Ibrlune)  eeia; 
iNnchl  «e  ealzwm,  so  ■diwia4el  ällec  heil.  Roh.  Chambers  p.  33. 98» 
wir  wissen,  da  Ts  die  weisen  frauen  und  elbinnen  trinkkümtr  ent^e«» 
genbringen  (s.  391.  39?),  daPs  kleinode  der  elben  (wie  jener  schmie- 
denden Zwerge)  menschlichen  gcschlechtern  gluck  hereilen:  sekwert^ 
ring  und  betker  (s.  426),  dafs  der  schwan  in  LoherangrUis  geschlecht 
aahaMTf  p  km  and  fmgerMn  ileGi  (Ptai.  826,  iV^  Oheroaf  her», 
der  zu  dea  elhea  featet,  wir  tia  wünMekkom  und  erregte  zauber* 
haften  lani.  andere  wunder  wirken  die  harfen  der  L'otipr  tirt<l  beiden 
(».  8»»0.  H'l).  Aufser  dem  horn  gewahrt  die  elbisthe  g«i>e  auch 
heilbringendes  4ral.  hieran  rciheu  sich  die  schuneu  uivlhen  von  dem 
UkrügUim,  4m  aSt  versiegt,  voa  4eai  Mma  k^,  4er  iher^Qll, 
TOB  Mi  fsTM,  d«  lieh  aicht  wm  ende  haspela  läfst.  Ein  wunderbe- 
cher  war  aber  auch  tPxekrmxrhids  Becker  und  der  berühmte  Grml 
(ereal ,  Ducangc  s.  v.  gradaiu^,  graielus,  grasala,  grassale,  grassellus), 
uahrcud  und  heilkräil^,  den  die  ronianii»che  «age  uiil  christlicher 
▼crhiad,  wia  4m  IxMgiaae  cpeer  aa4  die  blBlea4e  ieaae  m  «iaaa 
hiidHaiirhea  waacihipiir  mahnt;  nägel  des  kreuze  wr4ea  ta  acf* 
bringenffem  zaum  verarhoitot  (Kl.  x\ii),  hoir  dr-?  kretizc^  trnd  znhllo'^e 
relifHieo  wuiiderthatig  angewandt  (vgl.  1. 1131),  ringe  und  eddateiiie 
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hitU  MM  m  reVquien,  m  itirtm  knU  m  «e  ttctgelm  in  lancn: 
i<i.lilaliia  aiMi  in  gewistcv  lioD  wunsekstgime,  äem  Mm  wir  iWw'- 

jmrmtntt  rtn  solrher  (Pott  2,  421)  und  marhle  seinen  eigner  «IIot 
wünsche  Ihf^ilhaflig.  Nicht  berühmter  siM*n  lann  dor  (ir;»l  in  (ft^n  ge- 
dirhU'n  von  der  (afelrunde  als  es  Sampo  im  iinnischen  epü.s  ist.  tl> 
marinen  der  gott  hat  ihn  in  Pohjola  geschmiedet»  und  glücklich  war 
«■  Im  4tm  WMB  m  lebca,  clai  flm  bcitlk,  alle  rdder  ttaadcn  toII 
Saaten  und  fruchte;  die  göttcr  iocklM  ihn  aber  wieder  in  gewinnen 
(gerade  wie  Odhrrorir  «.  K'>r»)  iirnl  d<>r  r?nil>  ef^lnn«?  WäioamÖinon  nnd 
llmaririen;  doch  Loiihi ,  Pohjolas  hei  riii,  lülgte  ihnen  in  »dUrpestalt 
(wie  Sutlung  dem  Odinn,  s.  856)  und  errcichlo  die  flüchtlingc  auf 
4am  seer.  Ab  homM  Mdi  Sampo  greül,  WÜrtirtmeii  mil  dem 
Steuer  auf  ihre  finger  srUlgt,  Hillt  Sampo  ins  meer  und  zerbricht; 
blofs  der  decke!  (kirjokannen  393  vgl.  II,  361)  h]iAh\  in  T.onfiis 
hand,  mit  dem  sie  n  u  h  Pohjola  zurückflie<r( :  gcildem  iu  r^rht  dort 
elend  und  hungcr&noih.  slucke  des  Saropu  lindei  Wätoumoincn  am 
•eüUwd,  Mm.  rie  tiea  «ni  et  weehiea  denmi  hiMe,  woranter 
eise  hskm  die  teoBe  ^eriMfcelade  eidM.  Das  zuseomeattefliNi  die- 
ses Samfto  mit  dem  nord.  unsterblirTikeitslrank  überrascht,  und  die 
TOD  dem  höchsten  ^ott  am  meeresntVr  anfgenommnen  stücke,  aus 
welche«  bauflM  apriefsen»  Tereleichen  sich  den  ron  drei  asen  am 
Mad  gef— deee  A4tr  «nd  EmUa  (a,  837«  8mm,  3^.  der  mmae 
Heeifpe«  aii^r  ein  uralter ,  heiliger,  gcoMlinft  mt  die  aiongoliscfae  a^e 
▼om  bäum  Asambub.irarcha ,  dessen  ins  wasser  fallende  fruchte  den 
IhiiI  s«tnbu  von  sich  geben  (Majers  mylh.  ^\h.  t  ,  565),  tibetanisch 
bei  ist  s«M^|Mi  geläutert,  heilig  Wircnlaehmen  aus  allen  diesen  beispie— 
len,  die  noch  mchi  einmal  vollslindig  sind,  wie  in  der  halle  sinnlicher 
fraialhia^aa  yrom  apeer,  hatnaMr,  hal,  heim»  maalel,  iMrs»  Iteeiier, 
ansage ,  nag,  tchii,  rad,  bäum,  rute,  blooM),  tuch,  speise,  trank 
die  geistigen  ven  ^ieg,  glück,  friede,  genesuner,  fruchlhsrkeit  reich- 
ihuoi,  lugend  und  diehikunst  yerborgcn  hegen.  Wo  aber  mehrere 
einzelne  eigenschaften ,  wie  im  Sampo  und  Gral,  zusammen  flössen, 
dhuije^erle  aiali  der  hegrit  «ad  dte  iMÜiskeit  eiaea  aoksiwn  g(  gen^ 

«.  R13.  anrh  im  pT.  afle  unsa'tden;  so  in  einem  niederrheii», 
gedieht  von  VV  iliielni,  des>i  n  hruchsUickc  F.  A.  Reufs  herausgegeben 
hat  KJlziugen  1839  s.  13  'gaac  ialUn  oHseiden  hin!'  was  mich  eriu- 
aeit  aa  *Bao  lattea  ■wraca  Tarn*  (a.  330). 

8.  839.  die  peraoBificalionen  Hmmmr  und  Hern ,  als  waffisB  der 
höchsten  götler,  gegenüber  der  fraulichen  spmdel  und  kmltspange^ 
unlerslützen  sich  wech^^flsweifie  (vsri.  /u  s.  185).  der  hammer  blieb 
teuflisch  (s.  U51}  und  im  abcrglauben  (s.  1171),  doch  das  schwer!  lie- 
ftea  aicli  die  arifaMer  nichl^  t  evtuielurea*  INe  fader  peraeattcierteB 
daa  mißfitrmetser  und  redeten  es  an  (Gott.  anz.  1831,  t762). 

s.  842.  bruoder  Zornli ,  Brgerli  (oben  s.  251).  llana  SidM 
alallt  den  iiederlein  al««  Xenkleint  bruder  niif,  in  hrirrrihniif. 

8.  845.  auch  Fromu^t  Stfeninnes  dicnsUrau  im  W  oiidicterich 
«73.  «75-77.  719. 

a.  84«.  Helbl.  7,  61  lüit  ßTä^t  nnd  TrAiiM  ana  den  Inde 
fahren,  etgenthumlich  ist  alter  was  er  von  der  WArheit  weiter  erzählt, 
wie  sie  in  einen  pfaffen  gefahren  sei,,  sich  in  seine  wange  geschmiegt, 
zulclzl  aber  bei  ofnung  seines  mundes  ihn  wieder  rerlassen  habe  7, 
«5"  102.  7,  751  werden  untiuenden  aufgefordert  in  den  richter  zu 
aKcdna.   Mde  tageadaa  aad  antugendai  Mma  idao  gldcli  deai 
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4mmam  (s.  k  michim  eia  wmi  weichen  wieder  ron  ihnmu 
Soffhp  Torstellungen  lagen  aber  imh  und  schon  ältere  dirhfrr 

iw-ttnrnllicli  d'w  IHiune  in  das  her/,  der  rnrnschen  einkclir<  ji .  (  lu»- 
i^elzeii,  z.  h.  Als.  1,  2t>'' :  'ach  iiüeie  äHnne^  füege  dich  iii  ir  hcr/e 
wid  gib  ir  mnmtm  wmoiV  Nidit  sa  «berMki  fai  Ht.  2,  910«  die 
nni>e  frage  der  lochler  an  die  mutier:  *nu  sage  mir,  ob  Um  MtHue 
\v\iV  und  hie  bt  nri^  uf  crdo  si ,  ald  oft  utts  in  dm  Infant  svfebeJ* 
s'ir  weiis  also  von  huhercii  wf^fn  Htr  ^ir  <-\c\\  in  »Irr  liiTt  fi.Tu^ond 
denkl,  wie  die  heidoischcn  walkurou  m  der  lui't  iuhreu.  der  muucr 
•■IWMt  i«d«t  TO»  ß^tmmt  •u  Torl  iinritilir  ab  «in  jj^cui,  ii  «i  liü 
ybl  ruowe  naht  aoeh  tae,*  f^.  s. 

Ö46.    de  lunica  Christi  non  consuta.  Greg.  tur.  mirac.  1,  8. 

K.  854.  WIl'^I.  s.  griffen  !^f>rhs  ficdier  alira  Imawur  tm» 
herzen,    wer       doch  sleU       gebot  hätte ! 

t.  854.   leilia  hörpu  ok  segja  sogur  syä  al  gmmmm  {Mctti  aL.  fomald. 

8f>?.    '«M  ^Hi  oü  on  cor«»«  les  biaus  dta/  c^cxir.  Renars  1677. 

g.  881.  di\orunl  nij»u)r*><;  rmslri.  (rrnporf»  f?tt»!ff>ris  <»f  prfdiiorf« 
aevi,  e&ucubüias  sacerdolum  in  aere  a  dnemontbus  nun  ulilcr  quam 
£eras  sprlvestres  a  canibus  renaticis  agiltwi  atque  landem  di&cerptas 
inranin:  quod  li  iMNUinw  quispim  baae  «iidieDa  vcutionem  iwa 
■fnai'f  rndjut  erit^  itli  partem  tcI  taMtimai  caMaMMt««  disseehtm 
nd  jmnutim  domng  n»anf»  a  daemonihns  5ijspoTi<j»!r?i.  T?*'hf*!ii  friffflae, 
IuIj.  ir>r)5  p.  11^.  die  lu»lz\v<Mhl<»in  \v«'rd<'ii  lii("r  (iurrh  die  jiialVcn— 
iiaueu  verlreleu,  das  kami  aber  iii  der  vuikäsage  schon  des  13  jh. 
^aadidMtt  aatii« 

B.  884.   J(>hann  HübiMr  taitat  Mmfi§  «af  talraranaa  iMaa  an 

Wfittenutcht.  I)S.  no.  I"28. 

g.  KHS.  «dine  zweir»*!  hni  srhnn  das  ninl.  prdirht  von  \f  ,iri:.  >  in 
Limburg  (a.  lijä?)  gleich  dt^ni  späteren  Volksbuch  und  Juhans  von 
Saaat  fcearbailung  (tfonaa  aa».  4, 168)  den  ^«Mwiapf,  daaaaa  «Uaataa 
vorkommen  BMihm  dem  14  jh.  beizulegea  iai.  aina  Dreida.  ha.  4aa 
15  jh.  (Ilafffns  p'nndr.  336)  enthalt  ein  norh  ungodrucktes  ,  walir- 
schi'inljcfi  no(  Ii  im  14  jli.  vefTaf^fcs  giMÜchl  vom  f^eHUsberff.  .IrJi 
von  Soc&t  dichtete  1470,  Hermann  von  Sachsenheim  1453,  vor  ihnen 
nennt  mImmi  Jah.  Ni4ar  (f  1440)  im  formieariaa  da«  Ftmmktrg,  loh. 
Hmll  <a.  885)  radal  iron  Dimnm  und  frau  UmhM,  nah  irerwandt  iat 
der  berg,  in  dem  Felieim  und  «^miio  hausen  (s.  913).  Vielleichl  hatte 
man  in  Italien  ähnliche  sa«?en,  denn  Paracelsus  meldet  (Slrafü«!»  IT» KI. 
'2,  2i^i^):  so  ist  auch  nicht  minder,  dafs  mit  diesen  pvgniaeis  ist  der 
yenusberg  in  Italia  besetzt  gewesen,  dann  V^enus  seihst  ist  ein  njrm- 
pha  gewaaan,  md  dar  f^mmtkttf  iaI  ihraai  nairii  yrm/lmAi.  wordaa. 
abar  diaaalbig  ist  auch  ahge^iorhen ,  daramh  ist  aach  ihr  laich  mit 
ihr  vergangen  und  fi.-n  ntTfLrchnjf  d  inn  ^^(>  IictI  man  nif^lir  \on  ihnen 
sagen,  wie  vor  alten  zeiten ,  da  der  ißanuhnuA-er  und  andere  mehr 
sind  darinnen  gewesen?  und  ist  solches  von  ihm  kein  fahelgedicht, 
aa^detn  aia  wamaftig  geaahicfat  aad  ia  daa  Chirurg,  schriftaa  (Strafah. 
1618.  ■.  332h) :  eilieli  die  aaind  hoch  daran,  practiciaran  heiailich  and 
verborgen  nigmuiMncinm  ,  nl«:  rnTtip?sir<'r ,  flir  konimen  ans  dem  f^r- 
nu»ber()  und  haben  ihr  knnst  getauft  im  Feltituer  und  haben  mit  dem 
bruder  l^ckart  mettiu  betet  und  mit  dem  Umttkäuser  ein  biutwurst 
getaaa.  Afratina  %  t41  artihll  to«  aiaaBi  hriab'gam,  der  40  jähre 
M  dgm  elh^m  war.  alle  sagen  veriel7.en  Vaaus  und  Holda  in  elbberge. 

a*  895.  Viel  hadeataader  iat  eine  aage  daa  fiahaaliade.  Fmsmk 


Digitized  by  Google 


NACHTRÄGE  .  1231 

mit  hundeii  eia  wild^frmmltiH  im  wald,  gerade  wie  der  ^ildo 
jiiger  das  MwmtikUim  (g.  881);  In  Lafabergs  aiisg.  16K201,  in  Utt- 
gani  213-254  vgl.  33^.  «Ies  wird  für  die  aulTasinng  FasoUs  wich% 
•ff'r  <Mn  stiirMiri«  se  ww  (i.  497.         wdA  hicT  glMcb  WaoUün  UB 

v^iliit  II  ficer  uulziehC. 

ä.  I>ü5.  dies  kegelschieben  im  birg  gleicht  dem  stlialiuniicu 
donner.  *dk  fngd  adMebm  kegel  /  sagt  man  in  NmililMrtsdiland, 
waan  es  donnert 

s.  *mh;.  einen  älfnrrn  mythns  gewahrt  das  chron.  ursber^ense  ad 
a.  in  paj^o  \vornia»  iensi  videhandir  per  aliquot  dies  non  modica 

€l  «rtM«f<i  multiiud»  e^uUum  euntium  vi  redcuuliuiu,    et  <|liasi  ad 

piaritan  €ollM|Dlmn  nnne  lue  nnne  UKo  lorbat  faem,  circa  nnna« 
varo  horam  euidam  monti,   ^uo  et  r.vfusa«  Pid^ktmimr,  86  rnddora. 

Tandem  qiiidatn  de  iiicolis  rpjLrionis  illiiis  non  sinr  rnii^no  timorc  hu— 
jubiiiodi  lani  prn'!fi!io>>ap  roncioni  rriiris  signarülo  itinrti(ii«j  appropiri— 
^uaU  mox  i^uauUaiu  ex  iiiis  occurreolem  sibi  personam  per  aumcii 
onnipaMlIi  dMiiai  notlri  nanÜBaiare  canaaro  populi,  <^m  aia  appa- 
marit,  adlfnraL  cni  ilia  inlar  cetera  'non  sonnia'  inanit  *at  pnlalii 
fanlasmata ,  nec  mililum,  ut  Tobis  cefnimur,  tiirba*  sed  animae  miU- 
latn  interferforum,  arma  vcro  c't  habihi'^  alqiie  equi ,  quia  nobis  prius 
fuerant  inülruniciila  peccandi,  nunc  aolns  aunl  materia  tormenü,  et 
Ycre  lotum  ignitum  est  quod  in  oobia  cemiiis,  quamirb  id  yos  cor- 
paralibna  ocnlis  disoanara  non  potailit.*  In  nnjuanodi  cooitata 
dieitnr  eliam  Kmicfao  comea  anle  pauros  annos  (a.  1117)  oectav 
appaniisse  ot  ab  har  poena  orationibus  et  eleemosyiiis  sc  pos«;o  redimi 
docuisse.  Itonncrsbery  (s.  155)  lag  im  Worma/lel»!  ,  es  \^ird  also 
kein  andrer  gewesen  sein,  aus  dem,  in  den  die  allen  geisler  fuhren: 
laelan  der  gcfallnan,  wieder  enrecitten  heiden  (a.  693),  hier  imr  nüt 
ehriülichem  auge  in  MUiarlieni  fever  geschaut. 

«.  909.  altfranz.  1o  see^nrhre^  Varhre  seck  oder  supt^  T|l«  die 
in  th^alrc  fr.  au  moyon  a|;c  s.  171  aus<,'t'hobnen  slcllen. 

8.  929.  gezwiet  vil  der  wüMehtlrust,  Tit.  51  öl;  wüHtckelltermU 
Tit  5169. 

a.  992.  die  sage  Tem  wnalen  acbipfa  «nd  baftadRren  aodi  Sim- 
pllc.  171  Ii  1,  f>17. 

8.  949.  951.  noch  zwei  thiere  sind  anzufuhrcn .  iti  deren  fTf^^'^U 
der  teufel  erscheint:  hahn  und  käfer,  gokclhahn  und  schwein  hauen 
BiHiiBander  am  gral»en  (a.  9T5)  nmi  nnler  dem  maalel  dea  vanach- 
lirh  gebildeten  teafds  ragt«  wie  pferdefnfa»  lialuDkraUe  lierror.  wer- 
den aber  dnnnersfhröter  und  roistkäler  lenfliacli  genommen,  an  TCr^ 
Mtrgt  das  ihre  heidnische  anfTa^sunir. 

8.  953.  ich  kann  fünf  oder  sectis  andere  Ortschaften  des  namens 
&9€ißUHne  in  Niederdcutschland  aufzaigen,  z.  Ii.  in  der  Altmark  l>ei 
MTernen. 

a^  966.  Oygew4del  liefse  sich  erklären,  wedel  ist  flabellum  und 
kommt  in  f-mdorn  teuf»dsnam('n,  wie  Griinwedel,  Straufswedel  s.  lOK)) 
vor  ,  sdmnil  aurb  zu  fletlerwiseb.  ogse  scheint  aber  ocke,  ecke,  uoke 
(8.217.  218),  also  wäre  die  ahd.  form  Vakiwedcl,  flabellum  horrendum. 

a.  965.   des  fiiael^  ItlNr.  Roi.  2,  31. 

a.  967.    auch  'daz  weiz  er  und  dar  Huvel  wol.  Helbl.  7,  125. 
s.  *M^.    der  hnndvchUi»  dient  bei  Terzauberuhgen.  Wolfdiel.  1372 
von  der  heidtii  Marpaiie:  8ie  sluog  ir  hend  ze  samen'  Und  verwan- 
delt sich  plötzlich  in  eine  krähe. 
.   a.  989.   Bender  «ar/^  Welfd.  515.  520;  638. 
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im.  tmk  PfUfdkm  Olli  Mkrm  «MMftft.  Ttttan  md 

I&mme  i.  264. 

•i.  tni7  attfh  ;ius  Vilk.  sag«  r«p.  150  hHUc  soTIcn  angeführt 
werdcQ,  daU  eju  «//r  die  kuiiigm,  AldrüiDs  geaiablin  hcwitlh'^t,  und 
auf  diem  weit«  Rögni  (Hagano)  erxeugt  wird,  l^i  xeugl  die  Skuld 
mä  «iMT  ^CyiM«  <fornald.  atg.  1,  32.  M). 

s.  1027.  finnitch  für  schmetleriiiig  aadi  tmmtm  lr*4hi  (aorüs  caoit), 

s.  1047.    eiueii  gesellen  aus  fremdem  lande  herbeiiubi  Jtijron 
ff«f  maa  dessen  atrümpfet  oder  maa  uiiooil  den  gesellen  schuhe  in 
•iMB  «eoMi  topf,  •fi^M  danit  ^r^s»  4ni  WMMr  wtd  aSed^ 

mm  die  »ehuhe  im  topf  vitr  lag»  laiig;  mmk  4tM  TMlaaf  wM  ar 

kOMin<*n.  (in  Ho*<<«f'M> 

S.  Iü47.  verrtmufllHntfen  in  thiere  (vgl.  g.  621)  sind  entweder 
freiwillige  oder  gezHungne:  das  höhere,  uiächlige  wesen  wandelt  sich 
Mttai  ia  ii«  fttt  bcqoMM  UiiOTgMiall»  oder  aa  mhiagtaia  Mr  ainife 
odar  aas  raebe  über  einen  menschen,  in  tei  aagan  aM  aa  kta% 
seh%utefjfrmAtt€r  oder  siiffmmtier,  die  linditr  Tarwaadala,  alte.  aHap* 
MiJi^itr  <Aä|».  fomaid.        t,  3t.  .58. 

8.  lOw.  wer  euii^n  woilsguriei,  lilihamr  tragt,  beirst  ahd.  walA- 
AüM»  aha  myiUMw  (das  #  alalM  Ür  argaiMaa  4)  md  iMari 
wvadaa  inHeade  berserkir  ülfKedmirt  ^eir  h<>rdu  vargstaka  hrir  hryn^ 
jur.  Vatnsdcpla  b.  36;  berserkir  fieir  vilni  kailadir  ülfkiemmr  (1.  ülf- 
hfftntr).  ( jrnf!i«;<ia?a  32*.  Ulfkedinn  ist  nhrr  r\nrh  ntarmtriamc  wie 
ahd.  ff  ol[ketan,  MB.  26  no.  52.  246.  ebenso  kommt  Tor  biarnhedinn, 
gdthadian,  der  ein  kiraoMl,  geifsfell  angethan  hat,  als  mannsname 
BimrmktdSmm  Laid«.  45 ,  und  daa  einfache  Hedinn ,  aUaarralaff  dar 
Hiadnlngar,  ags.  Heodcningas  von  Heden  oder  Heoden.  der  Tocal 
ift  also  fi  (nicht  e)  und  man  baMe  ein  verlorne««  verhnm  ahd.  belan, 
bat,  h4luui  (golh.  hidau,  had,  h^dum)  anziiseUeu.  L^c  fuhrt  an  4«- 
den  casla,  was  wo!  casiJa,  kletd  aoadrackl,  und  altn.  soll  auch  geil- 
Mümm  Pallium  e  jpaOt  aapriM  fcadalaii,  doah  Ma  ifh  in  Wafilia- 
las  die  participialform  Tor. 

p.  104i>.  fornald.  «o?.  I,  50  erwähnt  ein  liosla  med  ülfhandskn 
(ftchlagen  mit  dem  wotfshamdschuh)  ^  wodurch  jemand  in  einen  här 
verwandelt  wird,  die  ihiergestaJt  bei  tag,  die  menschliche  hei  nacht 

s.  1055.    den  liehestrmHkeH  tUktk  IM«tA»aiatt  IV  Seite.  Bora» 

hard   i?in\h.  «.   xi )    beschreibt,  wie    frstien   -^ich    nackt    auf  waizen 
wälzen,  ihn  zur  intil«-  gegen  die  sonne         <iii(is<plis,  inverso  ordine) 
malen  lassen  und  daraus  hrot  hacken.    Nach  dem  volksahergiauben 
Sanlaiid  aall  aiaa  fnm,  lia  wiMmH,  dafb  ilir  aum 

leicbgültig  gegaa  na  warda,  baiai  brot  oder  fladaft  backen  neunmal 
iritrrcin.TiKicr  ef'tvas  von  dem  rohen  teig  zunirklegen  und  ihm  zulef?! 
I1.it!r[)  il;irau8  hacken,  so  wird  sich  iici  d«>«;Her>  eenufs  die  alle 
liehe  wieder  linden.  Den  £baleB  beifst  karwakak  (haarhiot)  ein  hrot, 
fo  dM  IM  mAm  ttfaia  mA^km  aM.  AmA  dia  UA^fki,  ia 
dia  mm  wMm  wOaUk  (Hafhi.  acVaa.  »aBaiichr.  a.  754),  wOOrm 
dahin. 

1059.  leiL  blebna  tiasiha,  aherglaube,  glaube  an  eitle  dinge, 

blchnas. 

f.  loeo.  imkbmr  iit,  dab  aoeb  tw  taagabatdlMte  lait  «bar» 
reste  altrtaiacher  Wahrsagung  im  schwang  giawgea ;  Paul*  Diao.  ^  90 : 
bababat  Ima  Agflilf  qiifaidf  da  avia  «m^pjem  |Niar««i,  ign  per 
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arlem  fH-iliAlirc-^m  ,  <]ii!»l  fiihirum  portcndcrent  ietui  fulminftm  iotelli- 
,  gohnt.  die;  cd uski^rlieu  haruspicieo  warofi  vonügiicfa  auf  lulgura  ge- 
rkhmi  .0.  xMüller  2,  32). 

1063.   die  sckwingungeii  4es  sitkt  und  »AUitMeU  gleicben  de* 
BMI  der  wicNM&flrKlt  (s.  927). 

8.  1067.  an  geschlachteten  opfern  wurden  solche  ettispicien 
TOrgenommen ,  aber  auch  blofs  um  der  weissa|rnng  willen  (hicre  ge- 
schlachtet: redu&O  pectore  (anscris)  exlraxil  iorlissitimm  jeeur ,  ^ 

inde  Buhi  fnCiini  praedhut  Pefronioa  137«  Auch  bei  den  fuhetktß- 
sen  gilt  uelssagwig  aiu  'sdiiillerblitlera,  TgL  Ermans  arefair  1842 

hea  1  s.  123. 

S.  1071.  vor''rMr(i('rr  die  wcis§agung  aus  haselnüssen  ^Pelron. 
a.  a.  0.) :  infra  manus  ineas  camellam  vini  posuit  et  cum  digitos  pa— 
riter  exlen»os  porris  apioque  lustrasset,  avellaiiaa  micei  «mm  ^r«- 
aalMiM  BMnit  im  ymam  t  et  iiTe  in  tunniiin  redieraDt  üwe  subeede- 
rant  ex  hac  conjeclura  dicebat. 

s.  1071.  wen  die  rechte  hand  jitcht,  der  wird  gold  geben  mtissen, 
wen  die  linke,  der  wird  geld  empldiiti^cii ;  >ven  das  rechte  auge  JucAf, 
der  bekommt  zu  weinen,  wen  das  linke,  m  lachen;  jtteken  ihm  die 
fnTieoblen»  ao  ttebt  ibm  fani  beror,  jockt  die  nate»  eine  neujgkcit 
bekommt  jemand  einen  gelben  finger,  so  ist  ein  rerwandter  gestorben. 

!?.  1084.  *i:nrit  Mnrfi'nf;  vofjel,  \\o\  über  her !'  daz  ist  nii  grir  Hör 
niuwen  hanl.  Ib.  der  llal/.leriii  241^;  den  MnrtinsTOgel  leithlsinnig 
berzurufeu,  das  it>l  der  heuligen  weil  braucii,  >gl.  diu  uiuwe  hanl  und 
alte  bant  im  Renner  2067-2111.  Reinaert  wird  gerafens  'al  beil, 
edel  Toghel ,  kere  benraert  dinen  vloghel ! 

s.  10!)0.    träum  im  neuen  bett ,  fornald.  sog.  1,  367.  ' 

s.  1102.  auch  Friä  ist  parca,  parceus,  vgl.  gotb.  freidjan 
parcere. 

e.  1109.  mss.  der  weicbsebopf,  vUtttt,  was  an  Yolos  s.  592 
röhrt. 

s.  1112.  fyrttts/tll ,  habe  ich  gramm.  2,  20  richtig  zu  f)rintan 
gestellt  und  2,  598  den  anomalen  gen.  jinils  f  |irnfl<5  rrKnnnl.  pruts 
bedeutet  qual,  plage  und  dann  auf  die  krankhoit  augewandt  aussatz. 
die  dbd.  form  wire  dniiiafel.  Tollkommen  stimmt  das  böbm.  Irud 
in  beiden  bedeutuim  mi  lolorund  lepra,  desgl.  das  polu.  tr^d  ausschlag. 

8.  1116.  anch  Renner  12183:  strecket  iucb  nider  und  Idt  imäi 
«assrn. 

s.  1129.  eines  milchiropfenden  felsens  gedenkt  auch  des  FeL 
Faber  evagatorium  1,  449. 

s.- 1143.  die  durch  den  $mum  ifet  aewmtuU  bedingte  heilkraft 
läfst  sich  auf  das  biblische  saumanrnbren  leaieben  Matlb.  9,  20.  14, 

3a.  Marc.  6,  56.  Luc.  44 

8.  1144.  Hermes  reiisi  tkin  Odysseus  das  wider  zaubcr  krallige 
^uifftuxov  aus  der  erde:  ftükv  öt  fttv  xaXhvoi  Otoi  (was  auch  s.  307 
nacbantragen). 

8.  1152.  in  den  pofaiischen  briichcn  wächst  eine  schöne  ^IWm« 
slernhlumt  auf  langem  stengel  vu!  trojziele  s.  11 6()),  (i'T  die  hauern 
feind  sind,  weil  sie  L'lujhen,  dafs  alle  weiber  und  zigeuner  sith  ih- 
rer bedienen  um  die  kuhe  zu  behexen,  dals  sie  sich  die  milch  beibst 
aassaugen.   PoUs  ligenner  s.  vm.  * 

B.  1150.  tberwurz,  schon  ahd.  eparwurz,  cailina  acanlis,  Karls* 
dislc]  ,  auf  li(  rgen  dicht  am  boden  ohne  stiel  wachsend,  mit  silber- 
weifsen,  un  v  Ikcnden  blättern.    Als  während  einer  pest  Carl  der 
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grofse  in  «otl'^u  pnt^rhlafon  war.  or«:rhi>n  dem  lräum»'rH!»'n  <'iii  ona<*l 
und  beiatil  ihm  n'mmi  ^l'eii  iti  die  lull  srhiefsen :  aul  ^eli  hea  kraut 
er  nieder r«llen  werde ,  das  sei  heibam  gegen  die  seuche.  Carl  schofs 
•n  Bürgen  den  pfeU  ab,  dMa«ii  apilM  w  daer  cherwuri  ateeken 
blieb:  aobald  man  sie  äritlicb  anwandte,  wirb  die  pttL  Wer  eher- 
^ urz  hei  stfh  trSgl ,  und  wrnn  er  noch  s*»  fnnL'»*  VwT*'  wird  nirmals 
iiiiidr:  auc  h  «Mit/icht  rr  (Miioni  ^(>.«>i('|]f''n ,  drr  mit  ilmi  über  It'li)  gt'lit, 
alle  krall,  weültalb  luau  äie  ehuiab  bei  weltreiiuen  Jen  pferdeu  aii- 
rabiogen  pflegte,  oder  einem  weib  oder  mann  in  der  ebe»  «bne  data 
■ie  ea  merkten,  woranf  dann  der  andere  Ibeil abzehren  und  sterben  muste. 
mich  v.  nr(\o  dlt»  cfti'rwnrz  in  den  trop  jrrnJifH'll ,  dafs  die  schweini» 
dafuln  i  fressen,  ur»d  daher  soU  ihr  vnuv  nihren.  (Woifg.  Menzels 
iitcralurbl.  1644  t».  9.  10).  Wabracheiiilicii  hat  die  benennuiig  eher* 
wart  andern  grund,  earlina  acbeint  aber  nacb  der  sage  gebild<rt.  dem 
könig  Carl  endiienen  oft  Terlrandigendo  engel  im  träum ,  und  Tom 
kampT  mit  dem  eher  giengen  schwere  Irinmo;  nelleiebl  beflle  daa 
kraul  die  YOni  eher/ahn  gehaune  wimde. 

s.  1168.  itichl  blofs  der  Fre^ja  Üiränc  wird  tu  gold,  auch  ein 
crieeb.  mylbna  liCrt  daa  ifUnw{f9if  ana  den  tbrinen  der  SonnenMebier» 
der  aebwealern  Phaethons  eniipringen,  sei  ea  nun  qold  oder  bemsteimt 
succinuro.  für  dieses  kennen  schon  Tacitns  niid  IMinius  das  deutsche 
wort  tjlesum  jjramin.  1,  .'ft' •  ein  altn.  «am«'  !;hiI<'1  rafir  Sn.  15f?. 
schwed.  r«/ ,  dan.  rav ;  agü.  glosaea  haben  eolhsuud  electrum  (bei 
Hone  1106  eelefang).  man  tgl.  Werianib  gelehrte  abb.  vom  bern> 
atcin.  ScblMwig  1840. 
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Aaskcrcia  8<>8 
abcut  95 

Abel  sai 

Abenlröt  Iii} 
abgott  13 
Abraham  UM 
abrahcmsch  1 170 
Abundia  263.  1008 
ab;yi>sus  ilüJ 
Adam  531.  540 
Adonis  Ml 
Aegel  355 
Mfädl 

Aeohis  597 
Aesculapius  1 1 1>4 
Aedelstin  107 
AfTenberg  QAh 
Agemund  478 
agenild  1228 
agelroc  432 
Ahriman  93G. 
Ajo  336 
aitwnrs  433 
Allirrich  421 
Albdonar  170 
albleich  439 
albschofg  429 
Albiinoa  464 
aliis  57 

Aliruna  85.  375 
alp  411 
Alplrbamr  398 
alp/.opf  433 
Alrune  1153 
Alsvidr  621 
Alpiofr  434 
aUissimus  19 
Alfilr  397 
alx  57 
Amala  345 
amazonen  390 
ambro  493 
Amphion  861 
Ana  86lt  HOfi 
Aoar  6a2 


AndUn^r 
And  van  559 
anel  G07 
Angandco  178 
AugaiiKr  178 
ans  22* 
anlheiz  33 
Antichrisl  THL  711 
anlilai;o  775 
Aphrodite  284 
Apollo  100.  1.36.  147. 

587.  223.  854.  m 

IML  UM 
aquilo  €00 
aranscart  444 
Ares  100.  183.  185 
Arianrod  331.  384 
Arlemi8  90l.91£LimL 

im  1143 
Arlemisia  1 1 43 
Arlur  üaiL  895,  912 
Aryakr  621 
ar\veggcr8  1217 
Asahfirar  497 
Aäbiorn  633 
Asbrd  691 
Aschanes  537 
Aschkenas  1219 
Asägardr  778 
AsKelill  56 
A^kiburg  324 
Askr  324.  527.  537 
Aspriin  514 
Athene  244.  504.  632. 

1101.  1143 
a|>u  71."> 
alisks  1M9 
Atli  153 
atzmann  1 04.5 
Aucholf  221 
Aurinia  85.  374.  375 
Austri  430 
Audumla  526.  630 
Avar  272.  493 
Avcntiurc  863 


Avernus  766 
aviliud6n  30 
Azdingi  317 
b.»ba  447 
IJabehill  um 
Babil6ne  9Ü6 
Bacchus  239 
badi  59 
badniak  1220 
Bäldäg  202 
bärenbrot  743 
Bakrauf  lii33 
Baldander  188 
Ualdr  201  ff. 
baldrian  1159 
Baldrsberg  121Ü 
BaldrsbrA  1143 
Balloro  Ö48 
balwonas  94 
Land  23 
banshi  413 
harguest  480 
barlebaen  955 
baumheckel  92a 
Beal  208.  580 
bealdor  201 
bealtine  579 
Beav  342 
Bochle  257 
Beiana  260 
beifufs  UM 
beider  12Ü1 
Belonus  579 
bclcwille  441 
Belloua  189 
BelloTcs  580 
Benz  955 
beomddor  1 191 
Beovulf  342.  639 
Berecynlhia  234 
bcrgbüi  499 
Bergelmir  496.  .526 

529.  541 
bergrind  500 
bcrglagen  435 
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BerhUi  250  ff.  401. 

IM.  8fi4.  920 
IlcrhiuU  '257. 
Bernhart  346.  mi 
Birlr.im  1103 
belhphania  552 
betouita  1  !.')<} 
bianac  121 
Bielbog  203.  20a 
Bifliodi  135.  SM 
Bifröst  n04 
Bil  ÜliL 
BilJaberla  255 
bildukLaa  475 
bileTh  442 
Billirh  8A2 
Billiug  347 
bilse  560 
bilsenschnilt  444 
Biort  IML  im 
h Iuris  59 
Bliisler  515 
Blakulla 

BlanchcOeur  400 
Blascrle  -430 
Blicero  gOS 
Bild  llüL  im 
Blocksberg  1004. 
bldtan  31 
Blutstülpe  UM 
borkschiiitt  445 
Bodn  855.  851 
«otlrok  UM 
Bulvuikr  bhil 
Borr  323.  526 
bogatyr  1213 
bona  soeia  468 
bonae  mulieres  1011 
bonae  res  101*2 
bon  homme  493 
boni  homiues  I0l9 
bonne  dame  401 
Boreas  597 
boträ  476.  ÜIH 
Bous  1214 
brag  480 
Br.TffarcT'dur  216 
Hraf^T  215 
Brahma  544 
brambercnd  ^JLh 
Braoa  499 
Brego  215 
Bregovine  82.  Ml 
Breidablik  203.  Tlih 


Breide  347 
Brigida  578 
Brirair  527 
brimvylf  464 
BrUlnganien2ai.  1221 
britannira  1 147 
Bron.l  203 
Brosingauienc  283 
Brönhild  88!» 
Brüni  307 
Brnnmatin  1224 
Brunuakr  216 
Bryuhildr  395.  LÜil 
burgri^na  376 
Buri  323.  526 
Burlcnberg  033 
buschiuuUer  452 
budc  474 
butze  474.  95fi 
Cain  682 
calcnclas  594 
Carl  'iüß 
Carl  quiules  890 
CAscre  340 
Caslor  108.  339 
census  649 
Cerbcrus  225 
Ceres  233.  286 
Ccridwen  695 
Charon  liÜ 
chela  891 
eher  u  sei  185 
chervioburgus  998 
Chimken  471 
chirihha  75 
Chlungere  251 
chrpnt'crud  (108 
chrismare  3 
Christoph  4*J6.  509 
Christus  166.  UM 
Chrodo  187.  227 
Clobes  482 
Cnivida  12M 
coboldus  468.  1211 
Ctilel  119 
Cura  833 
Cybele  233.  234 
Cypripedium  1 145 
Daodalus  351 
Dag hr ein  705 
däumling  420 
Dagr  fiiil.  fiü9 
Danpr  342.  1211 
Danr  342 


dAse  1013 
DaUitus  12D5 
Decius  841 
Degllngar  697 
dehselrite  11124 
Demeter  233 
Derk  194 

Deucalion  538.  543. 

545 
deuB  176 
devin  430 

Diana  91).  100  260. 
261.  263.  885.  902. 

im^  im 

schwarze  Diana  289 
Diespiter  177 

Diolerle  680 
Dielrich  346.  498 
Dielrichbcrn  889 
dillestein  766 
ding  411 
dirp  ÖÖ9 
dis  373 

Disbargum  1'201> 
Disendach  114 
Dissunapiter  205 
dives  176 
Dobropan  118 
Dodola  561 
dcegr  1224 
döckAlfar  413 
Dörrudr  397 
dcS^or  1224 
Düld  im 
d^msdag  775 
Donanadel  458.  981 
Donar  112.  151  ff.  222 
donnorhart  167 
donnergui'g  167 
donnerkraut  1 143 
Donnersberg  154. 155. 

169.  1231 
donnerstein  1 171 
doaticrxiege  168 
dorant  1 164 
dorper  501 
doste  lir»4 
d räche  054 
draugr  867 
Draupnir  528.  1227 
dreim  854.  1098 
Drlfa  598 
droosl  488 
duende  468 
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ducssc  382 
diiinbr  495 
dumeko  ß&i  ^ 
diiming  fi^ 
Durinn  527 
dura  487.  488  , 
diirva  608 
du8cii  449 
duUen  511.  512 
Dvdparas  841 
dvergmAl  421 
dvcrgr  412 
dvcrgslagr  1110 
dvergsnät  440 
Dwyyan  546 
Dziewanne 
Dziewica  447 
Dzuma  1138 
Earendel  348 
EÄslre  266.  267 
ebcrwiirz  1 2.13 
eburJrung 
Eckart  88L  ÖbÖ 
Ecke  218.  602 
Eersel  IIM 
Epiholra  217 
Eigil  349.  353 
Eileilhj^ia  112^ 
Eim  566 
Einhcri  778 
Eir  LLHL  liJL3 
Eishcre  523 
elbc  4t  1 
Elbegast  434 
Elbcodrölflch  412.  881 
Elberich  421 
eidborg  595 
Elegasl  434 
elfträd  gl9 
Elias  157.  158.  112 
Eliiutnir  Ifi2 
elk-iolk  411 
Eiiibacb  566 
Embia  527 
Endyniion  903 
eilt  491 
enzman  491 
coforcurabol  195 
Eor  182.  183.  83Ü 
corranslän  485 
colen  485 
EoT(fen  147 
epipbania  259.  1212 
epurhclm  195 


Era  385 
Ercules  77.t 
Erde  229 
erdhünicin  Q55 
erdwurm  506 
Ere  845 
Erebus  540 
Eresberg  182.  12Ü9 
Erichthonius  G89 
Erik  9it5 
Errkfsgata  334 
Erilac  113 
Ermenrich  933 
Ermiogslrete  330 
Ero  229.  1209 
Ertag  183.  12Ü9 
^sa  gescot  1 192  • 
Escio  323 
Eskja  537 
Essel  1118 
Eücho  346.  367 
Etzel  153 
Eugel  439. 
EuriDg  332.  333 
Europa  631 
Ewald  423 
^warto  79 

exercitus  antiquus  893 
feralis  exercitus  902 
Eylimi  ^ 
Fäfnir  345.  930 
Fair^uncis  156 
fairguiii  610 
fairhvus  753 
fairy  rings  438 
Falada  624 
FAlant  1109 
Fama  £iü 
Famars  12119 
fanatici  73 
Fanigolt  498 
fantasma  450.  466 
fanum  74 
Farbauti  225 
farn  UM 
Fasal  mü 
Fasolt  218.  494.  602. 

1230 
Faste  742 
fata  382 
fanoiis  450 
faäratani  1059 
faxi  Ü2i 
feig  m 


Felicia  hi3.  1227 
Fenja  4ü8 
Fenrir  224.  ILL 
Feruina  1 1 83 
Fialar  422.  436.  855 
fraii  Fichte  til9 
Fifeldor  219 
fimbul  285 
Finn  199.  516 
Fiölnir 

Fiörgrvn  157.  235 
Flfdurwisch  1016 
Flore  400 
Fönn  598 
Folcvald  200 
FölkvÄngr  282 
Folla  265.  285.  843 
foUet  475 
follis  475 
folmiai  622 
folter  lü2a 
Fornax  235.  596 
Forneotes  folnie  1143 
Forniolr  220.  496 
fors  559 

Forseti  210.  1210 
forst  59 
Fortuna  822  (T. 
Fosete  210.  1210 
Foscteslaod  567 
Fosse  330 

Fossegrtm  461.  559 
Fiik'iiighorst  1212 
Frank  IIM 
Fraucnschüsscl '  lHü 
fräuja  19.  190 
Frei  117.  122.  190  ff. 

278.  1212 
FreäUr  199 
Freivine  »2.  192.  340 
fru  Freke  281 
Freki  134.  034 
frau  Freue  283.  1212 
fres  6.34 

Freyfaxi  194.  622 
Freyja  193. 276  ff.  389. 

514.  797.1007.1055 
Frcyju  bar  1143.  1 14t> 
Frcyju  ha>na  658 
Frcyr  103.  146.  190  ff. 

622 
Freys  yinr  82 
Freyvidr  1208 
Fria  112 
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Fricca  278 

Fiicco  lü2.  193.  196. 

12Ü9 
Fricka  &m 
Frid  HOL  1233 
fridhuf  75 
Friduvuir  199 
Friedrich  rothbarl  MÜ 

ff 

frigg  248.  276  ff.  82iL 

81LL  lim 

Friggjar  rockr  G89 
friscing  44.  45 
Fr6  190  ff.  446 
Frober^e  196 
Froircr  341 
Froho  lyO 
Frömuol  M4iL  12211 
Früa  277 
fru  Fruike  1212 
Frurna  843 
fullhorn  1228 
Fulci  m 
FuUa  265.  285 

fiiiii[)s  m 

fiinkonlag  504 
frö  Fuoge  267 
fvlgja  S22 
gadt  ild  589 
gndelam  736 
tialar  855 
galgenninnnlein  480 
galiug  13 
gallicena  396 
Gallus  636 
Gambara  336 
gainbanU'inn  928 
iiänglati  8ü3 
GAuglcri  148.  301 
CAngiddr    148.  301. 

1201 
Ganna  85.  374 
Gargantua  509.  521 
Ganiir  775 
Garuda  fiOl.  1220 
Gauchsberg  t>45 
fru  Gauden  821  ff. 
fru  Gaue  231 
Gaulr  341 

Gäuls  20.  328.  345. 

ML  12Ö2 
Geät  149.  345 
Gefjon  287.  82D 
GefQ  288 


GHlÄt  Tül 
Geirniüldr  198 
gelmir  529 
gelalar  34 
gomeinwoche  1200 
geofon  211) 
Gcorgordu'ind  i  On.'t 
geormenlt'af  lUiß 
gepanta  K31 
Gerdr  193.  285 
Geri  134.  034 
GtVii6l  344 
Gerseuii  N40 
Gertrud  53.  633.  797 
gespenst  866 
gotwAs  433.  861 
Govis  ,328 
Giallarhüin  214 
Gibicho  126.  344 
giefsvogel  1221 
giezen  93.  127.  llüD 
gifr  493 
giganl  491 
Giltioe  1137 
Gimill  783 
ginnan  525.  1218 
ginnungagap  525 
ginregiu  2'J7 
GiöH  162 
Giuki  344 
Gladsheimr  Täü 
glasbtirg  781 
glashaus  1 225 
Glisborn  ÖM 
Glilnir  829 
ghickhenne  1223 
ghickshelm  829 

GoÄ  öaü  8i3 

gnidcld  574 
gobelin  470 
fru  Gode  231 
godgubbe  152 
(iödnmndr  783 
Güdoriur  146 
GodTuIf  200 
Göodul  391 
Göntzöl  683 
G6t  232 
goldburg  78ü 
Goldemar  477.  1142 
goldferch  45.  1201 
goldsele  IM 
gotes  friunt  12Ü3 
goU  12 


gr*l  1228 
grainir  }»43 
Graiii  MIL  im 
Grant  946 
grauniännrhen  418 
graumann  1<45.  977 
Grcudtd  222.  4G4 
gridr  493 
grtma  937 
Grtmhildr  395 
Grimming  155 
Griuiiiir  632 
Grtmr  Oegir  363 
Grlpir  84 
Gröa  346 
GrönjMle  8M 
groni  837 
grofsvaler  153 
Gr6lü  1227 
Grzmüas  1108 
gmlja  78 

Gudinsberg  139.  890. 

1201i 
Gübi.  h  422 
güetel  449 
Gukotibcrg  9Ü5 
Gullfaxi  ti23 
Guliinborsü  194.  1227 
Gtilliiitaani  214 
Gtilltoppr  214.  623 
Gullveig  374 
gunderebe  1 163 
Giingnir  134.  1227 
Guniilud  340.  855 
Gunnr  393 
guogo  905 
Gurorysse  807 
gustr  430.  597 
gute  frau  401 
gute  holde  425.  HftQ 
gute  Lübbe  492 
gute  nachbar  425.  468 
Gwoilan  123 
G^vdion    137.  331. 

384.  1214 
gigr  492 
iSjllir  623 
Gimir  12111 
Haboude  263 
Hadburc  399 
Haddingr  317.  322 
hägtesse  992.  1 1 02 
hafgigr  456 
Ilagauo  344 


Hajrhar<tr  1213 
hagt'bart  1)Ü7 
hainal  71h 
Makel  875 

Hakelberend  133.  823. 

815 

Ilakeiberf  &1A  ff. 
HakelLlok  873 
Hakulabairands  12Ü5 

li.Wrv.Tgo  1  193 
h.-Ufrisi  41^9 
Ilalja  288.  7ß(L  TM 
Hallt-  1000.  IMI 
llallinskidi  214 
Iialpfiil  1M3 
llaniadio  178 
Jlamar  166.  ä3X  122Ö 
Haiudir  178 
Hamglöm  603.  ^ 
hamlDgja  831 
haninior  95 1 .  1 171 
hainpelnianri  47U 
hauuelun  1222 
Haas  519 
hapt  23 
UAr  148 
Harbardr  134 
frau  Harke  232 
Harthgrepa  522 
harac  59 
liaspelliolz  CAH 

Mali  224.  am 

Ueado  204 
Heardingas  321 
Hecate  902.  993 
lledinn  1232 
beiden  LLÜS 
lleidi  603 
Ht'idr  374.  ÖM 
Heidrün  718 
beila>vAc  551 
beiügenfresser  1200 

beiiisöd  mm 

bcinichen  414.  428 
Heimdallr  213.  537. 
1199 

Heimo  360.  494.  811 
Hein  415.  811 
hein  87)6 
beifichen  8!  I 
Hekelberg  953 
Hei  225.  288  ff.  LCÜ2 
Helblindi  225 
HelgafeU  flll 
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Helgf  361 
Helgoland  211 
Helias  343 
Helium  793 
helkappe  431 
belleuräve  945 
bellehunt  948 
hellekruke  IMl 
Hellenen  501 
Hellequin  803 
belleriuel  223.  942 
heiljager  887 
helliruna  1 178 
hellweg  IM 
helothelm  432 
belvili  13^ 

Hehoct  292.  7ß4.793 
Hemmcrlin  166 
Hennil  711 
boniis  Henricus  llß4 
Heofonfeld  213 
Hephäst  440.  536 
Hera  232 
Herbort  842 
Hercules  100. 108, 110. 

147.  207.  337.  338. 

514 

Hercules  Saxanus  339 
Here  284.  644 
Herem6d  149.  204 

Herrtölr  373 
Hcrjalödr  778 
Herjan  128 
lleriiriuot  205 
Herkja  232 
Hermen  329 
bermen  107 
Hermes  lOl.  136.  137. 

800.  tm 

Hermino  320.  326 
Hermunduri  107.  333 
Herodias    260.  599. 
88ä.  mii 

hcroä  316 
herrawaga  687 
Hertba  234 
herlinga  316 
Heru  185 
Hervor  396 
Hesus  185 
hevan  6£1 
bcvenring  333 
hexe  992 
liexealu&cb  1212 


1239 

Hiadningar  893 
llickenild  330 
Hildegrtm  217 
Hildr  393 
Hilta  189 
Himelesberg  662 
Himiubiörg   213.  662 
Hinze  471 
Hinzelmann  471 
hirrügspor  868 
Hiiiki  üliL  ödü 
hiwri  866 
Hladolet  119 
Hladgudr  396 
HIAr  219.  831 
Hlesev  220 
HlidsiviAlf  124.  718 
Hlif  UM.  im 
Hllfbursa  IIM 
Hlln  828,  83a  84a 
HiAdvn  235 
Hlörk  373.  393.  841 
Hldrridi  152.  170 
Hludana    235.  SQL 
1211 

Hnikarr  135.  861 
Hnikudr  457 
Hnoss  84Ö 
hohgobliii  470 
Hodeken  432 
Hödr  204.  183 
Hcenir  137.  148.  183 
hörgabrödr  103.  603 
HöUr  im 
hof  75 

Hofvarpnir  850 

Holda  244  ff.  864.881. 

899.  920.  121  i 
holden  455.  1027 
frau  Holle  245.  1042 
Hollefrau  1212 
Hollepeter  482.  1212 
Holiep()pcl  473 
Hollczopf  433 
hoUa|>6rr  162 
holzhund  1190 
holxmeier  811 
holz  weiblein  403.451. 

885.  1231 
Hopleiihülel  473 
Horant  861 
bornblase  1013 
bornlroll  606 
borH|>ula  1014 
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Ilorsclberi  W  1004 
llolhcrus  4oi 
llrspsvelgr  59!).  601 
hräivatlub6  iSÜSl 
llrMa  \m 

llrim^ürdr  4^9 
hrrmburs  498 
Hrödo  1211 
llromoUn  155 
HroplaJfr  178 
llros&häi'ii^riiiii  818 
llrungnir  494.  499 
llruodo  187 
hüne  489 
lliitrhpn  476 
fr  au  llült  499 
Hiigilielrich  1215 
Huginn  134.  637 
Hiildnua  mi 
Hul.lra  249.  421.  898 
liuldr.->I.n  438 
Huldufülk  421 
bundeasatlel  1027 
Hunger  Ml 
biingerlirtinnp!  557 
Hunue  49U 
hunsl  35 
buorco  454 
busing  468 
huzd  922 
ilrergelmir  530 
hviU  qvinna  907 
Ilyfjaberg  1 102 
lljmir  496 
llyndla  87.  m  IMl 
Hyrrokin  509.  Um 

i'äüe  466 
afub^r  148 
lalkr  339 
lardar  roegin  OOS 
larctar  men  6()1> 
iarkiiasleiuii  ilül 
iaruhaus  494.  500 
lamsaxa  500 
laroTidjur  451 
Ibor  336 
IdaTöUr  TSa 
Idi&ia\ii»o  372 
Idunn  216 
Jesus  1 195 
Jettba  85.  486 
Ilija  157.  159 
iinago  94 


Imelol  358 
Inielunge  bort  953 
incubo  479 
incubus  449 
ingcsidc  468 
Ingo  320 
ingoumo  468 
inveilan  26 
lörmungaodr  225 
lörmungrund  107 
lölunhcimr  497 
iötunn  485 
Juhaiiues  54 
Johannisabend  555 
Johannisfeuer  582  ff. 
Johannisgürtel  1 162 
jol  664 
iülull  487 
Iring  332.  333 
Irmanstbl  104  ff.  327. 

Irmino  325 
IrnTrit  333 
Irpa    87.   102.  603. 

Irrogang  86 
Isangria  218 
Isarna  345 
Isco  320  538 
Isis  108.  236 
hkrzycki  480.  Mi 
ispolin  493 
Uni  üiü 
Islio  325 
iüs  87.  372 
jugcr  mi 
Ju^ila  l?23 
iiilhock  483 
^ulgall  1188 
jumala  xxviti 
jurtgbrunne  554 
Juno  603 

Jupiter  63.  96.  109. 
110.  153.  159.  ÖÜL 

mh.  mi 

Jup.  apenninus  1207 
Jup.  ardens  99 
Jup.  (lapaüs  1 185 
Jup.  iiiger  ^45 
luwaring  332 
Ivaldi  423 
tvidja  4^1 
kamhan  12ÜD 
kapullrctü  120^ 


Kira  395.  396 
KAri  598.  602 
Karl  wagen  138.  687 
katerman  471 

Kal/ciiTeit  448.  471 
kovcr[titint  1222 

Kirkcgrim  461 
Kirt  227 
klagmuttcr  1088 
klintfköniff  892 
kubült  468  ff. 
koleda  594 
koltki  449 
korr  416 
korred  424 
kralt'iuoc  119 
Krampus  482 
kres  590 
Krlmhilt  218 
Kredo  187.  228.  228 
Krofios  200 
Kuga  UM 
kukaTitza  1146 
kupalnitza  591 
Ktipalo  591 
kiiu  1223 
kveldulfr  lüül 
Lada  118 
Laertes  1214 
L»radr  128 
Laima  387 
Lamia  467 
landäs  171 
Langhardr  124.  Mit 
Langbein  523 
lar  468.  865 
larva  468 
Laufey  225 
Lauma  695 
Laurin  422 
Leiptr  1211} 
Lei  339.  743 
Liber  193 
lindwurm  (iä2 
liulliagar  425 
Liiimendin^j  851 
Lodr  148.  221 
Logi  220.  221 
Lokadaun  868 
Loki  221  ff.  äLLJm 

Laß 

Loptr  225.  598.  8116 
hibbc  492 
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Lucia  1212 
KuciTer  iliili 
Lucina  1 1  2<S 
ludeghecr  fiM3 
Luna  92.  108 
luoli  437 
Lurleiibcrg  933 
lulin  475 
Lutterborn  1219 
lynciiiin!»  1 169 
!tlnf.il)ro  Mo 
Machaon  11 0 1 
M;i<l.«Ig.^r    360.  405. 

1160 
macre  433 
M«icrilffl  1 137 
Maglore  3ö4 
Magni  784 
Magonia  605 
mai<;raf  736 
maira  1194 
malfcu  569 
malleus  Ohl 
Mamuricnda  731 
MAna-arinr  224. 
iMana-oU  498.  UM 
Manaln  766.  815 
niana.s(^[)s  753 
mandragora  1 154 
luanducus  1 03(i 
mancs  8f)5 
M*m  Gliü  ff. 
Maninsi^o  (>7 1 
manleika  93 
Mannus  319.  544 
Manoratha  1227 
Mansber^  887 
manlul  fahre  1024 
Manus  541.  544 
Marcna  731 
margvgr  456.  459 
Maria  159.  166.  246. 

248.  280.  388.  UM 

MariengarD  744 
Marienkäfer  658 
Marienschuh  1145 
Maricrok  689 
raarisaiv  567 
marmennil  405 
Mars96.100. 108. 109. 

HO.  178  ff.  237. 239. 

327.  m  ß3fi.  89L 

958.  999 


Marso  336 
Maispitcr  178 
MarlinsTOgel  iO^ 

fanum  Marlis  1203 
Marzana  733 
masca  103(> 
malrona  1 1  !U 
MatuU  464 
mausschlägel  1044 
meldropi  607 
mella  493 
Mcllonia  660 
M(>iui»ine  405 
McmeroU  494 
Mpmnnn  704 
Meudelberg  154 
Menglöd  86. 250. 284. 

395.  11Ü2 
Menja  498 
Mennor  319 
Mercurius   100.  101. 

108.  109.  HO.  117. 

136.  327.  357.  92JL 

Pili  imü 

nicr^iii'z  1 1  (19 
fueri  Uli  Ulli  404.  455 
Mcriiu  1  1 58 
mcrraeut  602 
Mcrovingc  364 
Mersl.rrj;  1209 
nu'r\^J[>  4ü4 
nierz.afölli  643 
MesiUch  196 
inetod  20.  UM 
inHten  379 
mt'zzen  94.  129.  1199 
MichaeilülLIÜL  iiÜL 

830.  1184.  1226 
midjungards  754 
niikhmntter  651 
milchslrariic  331 
niiltou  607 
Mtroameidr  353.  635 
Mimi  352.  353 
Miming  352 
Miinir  84.  663.  665. 

1101 

Mimisbrunnr  553.  756 
Mimminc  349 
Minerva  1 144 
minne  52 
Minne  1230 
minni  404 


Miiilnir  164.  1111 
Mist  M32 
Mistilteinn  IIM 
miüiras  300 
ni('»dran»Tht  714 
niödiira'll  ()08 
nioereu  38Ü 
Molnija  lill 
mo\y  i2M 
monat  tili 
monljoie  154 
muoüleute  451. 
mora  433 
Morena  801 
nior<;an  709 
Moi-ana  384.  607 
Morgue  1215 
Älütsognir  527 
mudspelli  769 
müemlein  1081 
miigworl  1 162 
niuiiiharl  473 
niuniltng  458 
mummcl  457.  473 
Miiinmclst'e  5f>4 
Mundiiföri  6(>tt 
Munja  157.  IUI 
Muninn  134.  632 
muntjoY  154 
muome  451 
Muoles  her  881 1199 
Musa  854.  8fi3 
Muspilii  508 
myrkvidr  401 
nabelstein  1225 
nachlmar  1  ltt4 
NAdala  841 
NagUar  114 
naht  Üii8 
nahtfara  1009 
nahlfrowa  1009 
nahlolf  lüü7 
nahwe  801 
Näl  981 

Nanna  202.  458 
Napflians  478 
Nari  225 
nebclkappe  431 
ncbelschif  606 
Nchaca  390 
Nihalcnnia  236.  390 

456 
ncnnir  458 
NenügÄr  121ü 
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ncorsenavong  781 
Nep(unu8  99.  110. 135. 

•238.  239.  457.  465 
Neri  380 
Nerlereani  121  { 
Northus  ly7.'230.23l 
Niardar  töIIt  MX'i 
Nibelol  358 
Nibelunge  531 
Nihling  9aü 
uichus  456 
nicker  456 
nicor  45G 
nid  622 
Nidböggr  760 
Mdi  üia 
nidstauiig  625 
Nielsen  472 
Ninhrimr520.m7fi3 
Niflhel  289 
nighlmare  433 
iiigromaiuiü  0?S9.  ÜJiia 
nikuz  135.  457 
niiniilns  ♦> 1 4 
Niördr  197  ff.  321 
nisson.  472 
nium^ni  672 
ntxblunie  457 
nixe  457 
Noah  541 
nohif«krug  954 
noJfjr  570  ' 
norn  376  ff. 
nolfeuer  571  ff. 
ni  612 
Nyi  fiia 
Nyr  422 
OberoQ  421 
Oceanus  217.  541 
Oclober  mö2 
OdAitisakr  183 
OdtliruT  LLim 

oddrün  nm 

Odebero  im 
Oden  510 

Odenborjir  9Ö5 
Oden.sfors  145 
OdhruL-rir  85.5.  8.")8 
Odinn  120  ff.  322. 323. 
389.  aiS.  855.  ailL 
970.    1067.  108fi. 
lim  IISL  12iiü 
Odiu&alr  144 
Odinsey  144 


Odinshani  145 
Odinsve  144 
Odr  281.  fm 
Oegir  216.  217 
Of*gisdvr  219 
Oi'{^i5hialmr  217 
Öku^örr  151 
ölp  411 

ülrün  353.  376.  396. 

Orboda  Uül 
Örgelmir  496 
hrlög  381 

Örvandill  348.  SM 

Ooso  537 
Ueticiiigas  324 
Offa  361 
Ofnir  649 
OfMi  QM 
(>f;aiilan  607 
()j:j;('wedel  S5!L  i2M 
Oil'wr  913 
Okkupernis  603 
Olaf  498.  517 
olbrzvm  493 
Olda  "^248 
Otuaciuica  467 
omaja  .559 
Omi  131 
öminnisöl  1055 
Onar  031 
Onsängar  1206 
Oiisike  145 
Ops  233 

Orcus  291.  432.  454 
Orenlel  347.  348 
Orion  689,  m  öilL 

9Ü2.  XXXIV 
Ormuzd  936 
Orpheus  8^1 
oscilliiin  (18 
Oskabyr  1H5 
OükasU'iuii  1171 
Oski  126 
Osnirifr  12M 
Ossa  84^ 
Ofitacia  ism 
Oslara  267.  208.  7ASL 

92Ü 
oslerfeuer  581 
otawa  1223 
Olhin  102.  8äL  Öfia 
Ovelgiinne  953 
Ovida  [21A 


paiwä  1223 
Paeon  llÄL  1144 
Pakuls  Ma 

palilien  592 
Pallas  157 
l'allor  188 
Palnalöki  8^ 
Paltar  201  ff. 
Pandora  5.36.  540 
Papalup.1  560 
par  soll  laube  707 
paro  59 
Paron  UM 
{tarsluk  419 
I'arilienium  1 144 
l»av.»r  188 
iVdauque  258.  1212 
Pehrkones  1 163 

{»eklo  765 
^erkunas    156.  160. 

Perun  118.  156.  i2± 
957 

Pcrunika  1143 

rpsadilla  433 
Vlcrle  1156 
Pelcruiaiinchen  478 
Pelru»137.  H84.  1217 
peukalo  1211  * 
pfauon/apel  685 

IdinfjslM'hläfer  74(> 
'haraildis  261 
Phocbus  HO 
Phol  205  ff.  262.  581. 

599.        Öia  915. 
PholesoHwa  '206 
Vholt'spiiuU  207 
l'holfsprunno  208 
Pholidi  208 
Pbolmonat  749 
Picus  228.  638 
Pikullis  m  1165 
piladi  93 
pileali  81 
pilraaschnitt  1217 
pilosns  449 
pilwiz  440  ff. 
pipen  4.52 
pilkäinen  160 
iMejaden  6ai 
plonipi»  620 
IMulo  ii4Ii 
Pugoda  003 
polcdnicc  447.  1 1 14 
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Ptolcl  339.  743 
I>olIux  108.  339 
pollergeist  481 
Polyphcm496.52L9äü 

f>f»p<'l  473 
W'iiion200.559.m 
Posterli  88ß 
Powielrie  1 137 
Prechiollerli  884 
prcinscheuhe  445.  446 
Pri;i|ui8  193.  12M 
prija  1212 

Prometheus  225.  963 
Proserpina  290 
Prosetpinaca      11 43. 

pschipolnitza  447 
päki  468 

Pullotag  581 
Puiicher  1214 

{»ara  herba  ♦>09 
*urperuna  561 
Qvasir  296.  855 
Radi^asl  118.2^7.804 
ragin  23 
raguarökr  774 
Hahana  288.  1213 
>ai  182 

rAschasas  493.  521 
raktid  75 

R^n  288.  464.  837 
Kali  856 
Rauheis  404 

Ua lisch  *>4T 
red  etin  494 
ReisaroTa  897 
rcnnpfad  476 
Rerir  340 
Reuker  Uder  IM 
fpvnir  1 1 65 
Rheda  83^ 
rhedo  Jvü» 
Rhein  567 
Ricen  268 
Rigr  214 
Rikfigata  335 
Riuda  230 
Rindr  m 
Robigo  446 
robtn  472 
Rodenslein  892 
Rodeulhaler  Ji92 
rodor  662 
roggenmame  445 


rokindusta  6 
Roland  107.  894 
rosonlacher  1 0.'a 
Rülhhart  161.  517 
Hü)dacli  1211 
Roysei  12M 
Rübezal  448 
riiüelweih  886 
rninor  851 
riiinpcigeist  473 
Rumpelslilt  473.  515 

Ruprecht  473. 482. 883 
rusalki  460 
de  ruwe  463 

Sapftigel  340 
öaeuiiiigr  341.  1014 
s^tere  226 
säver  1226 
Saga  287.  863 
Sapones  863 
Sahi»aül  14i^.  184.  196. 
*  839 
saljan  34 
S.-^Hila  822  ff. 
saniolus  1 1.58 
Sampo  1229 
SAmr  lüm 
sapaude  liHZ 
»•aribant  <>49 
Salere  1 14 
Saljavrata  228.  544 
Saliirnus  96.  109.  III. 

115.  117.  226.  227 
Salyms  449 
säuii  664 
s«ij{>8  35.  49 
Sa^ueät  184 
sceada  941 
Sceäf  342.  343 
Sceidra  342 
«ceocca  {)r)4 
Schalkhbcrg  (>45 
schamir  925 
sehandlebach  557 
Schenzerlein  958 
gchepl'e  379.  385 
Schilbuuc  343.  im 
Schiltunc  343 
Schmetterling  789 
Schmu Izli  483 
Schnellerts  ÖÜ2 
Schrat  447 
schrawaz  448 
geschrudel  861 


«ichwanriog  399 
schwarzekuh  6M 

Scilfingas  343 
scraz  447.  1211 
scret  448 
sedalganc  IM 
seeblatt  620.1 147.1221 
Sefaßöll  337 
Spgpmon  344.  1214 
segil  (>64 
seidr  Üiid 
Seifriedshurg  930 
sclago  1 158 
gplkenslcrt  433 
selleiitost  433 
semideus  315 
ScTO  337 
»hcllycoal  479 
Sibiija  631 
Si<t^;rani  134 
SidhöUr  133 
Sidskeggi  134.  905 
Sif  286.  534 
Sigefnc(o]  340 
Sigcgcal  340 
Sigehcr  1'21 5 
Sigelinl399. 404.1215 
Sigeminne  404.  1215 
Sigcnuind  344 
Si^revlf  402 
Sigfüdr  122 
Sigi  340 
Sigmundr  790 
Sigovesus  580 
Sigrdrifa  395 
Sigrlami  1214 
Sigrlinn  395 
Sigrön  395 
8  igst  ein  1 170 
Sigtyr  178 
Sigyn  225 
Sihora  24 
silvanus  448 
simulacrum  94 
Sindgand  285 
Sindri  ÖüÄ 
Sinüolli  344.  IM 
sinista  78 
Sinneis  422 
Sinlarflzilo  344 
Sippia  286 
Sisuthros  541 
SiUrrat  119 
Siya  286 
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Sivard  SnarcnsTCnd 

Skadi  307.  m. 
M\d  83 
Skclkinc  ^ 
skessa  493.  ^ 
skialHmpy  395 
Skiiiraxi  62L  6im 
Skiöldr  146.  34t 
Sköll  ^ 

skogsnerle  455.  1211 
skohsl  454.  SM 
skratli  447 
Skr^mir  508 
Skuld  376.  393.  'JM. 
995 

skurtfffod  102.  1204 
Slaglhlr  353.  397 
Sleipuirl40.li2iLl:i2l 
Smertnitia  1141 
Smrl  m 
Sn«r  598 
Snotra  843 
söedrouen  458 
Sökqyabekkr  äüÜ 
Soini  519 
Sol  92.  108 
&Ü  285 
Sompar  61 
Sön  855.  851 

Sonne  GM  ff. 

Spall  493 

Spange  840 

gpt'ht  1222 

Spehlcshart  1 144 

sporkel  749 

Springwurzel  924 

Srelja  811 

Srtbbi^lri  1221 

Stabs  xLvii 

SUrkadr  497.  818 

stelbom  68fi 

Stcfupe  255 

Slcpchen  Ö5fi 

Slephajius  1 184 

stetigol  468 

stilles  Yolk  425 

stöpko  955 

stoilenwurm  1222 

Stoma  XLVII 

straggeli 
straszydlo  475 
streckefufs  ai2 

Slribog  598 


Rtrömkarl  461 
SuAp  328 
Siievo  3.36 
Sumar  113  ff. 
suncweode  584 
sungiht  .584.  m 
Sunja  286 
Suuiia  2S'> 
Sunnenfroh  li)3 
Sunncn  haz  17 
SupU'infjr  489 
Surlalofii  775 
Sui'larbraudr  1 172 

Surtr  m  m  m 
m  1134 

Sullunfir  489.  855. 
svadalla  1 
Svadilfari  514.  621 
Sv^rnir  649 
STanteyit  804 
STarlAlfar  414 
STarthöfdi  994 
Sväsiutr  119 
Svaloplok 
Svalo\il  9LL  xl>ii 
Svara  395 
svefnborn  f  155 
SvenFärling  345.397 
Svcnd  Faldiiig  345 
STjatovit  62Si 
Svidr  121 
Syn  286.  84a 
Svrilba  281 
Tagarod  m  t<M 
talamasca  807 
Tamfana  1062 
Tarnlane  888 
Tanaqvisl  196 
laiifa  1211 
Tanfana  70.  236.  256 
Tanhäuser  8^  1230 
Taranis  153 
lamkappe  431 
TarlarJis  704 
lalennaii  409.  470 
Taunasis  1215 
Teil  355.  1214 
Icmppslarii  604.  1040 
Termaganl  137 
Ters  1209 
Tervagan  137 
teurelsbraut  9M 
IcuMsnrnilter  959 
Tharapila  67 


Ihauscbleppcr  741 
thaustreicher  102'»* 
thegatbon  64 
tbeihs  150 
TbcUs  464.  592 
Thcuth  1.36 
Tbiassi  497 
Thiodvarla  1101 
Tbörgerdr  87. 102.103. 

603.  1043 
mrbialm  1145 
Thurkelill  50.  170 
Tb6rr  102.  103.  146. 

147.  497.  503.  508. 

512.  521.  m 

1165.  llliS 
Tb6rsmörk  169 
Tbörsnes  1208 
Th«')rvidr  121)8 
Tbridi  148 
Tbrud-dmir  526.  529 
Thnidr  3^)4 
thrubüll  12113 
Tbrymr  165.497.83C. 

i2Ü9 
Tbundr  1205 
Tburo  306 
Ihurs  487 
Tils  884 

Tina  177.  1201 
Tise  275 
Tiiiü  175.  181 
liuvehvinuic  t)08 
tlvar  176 
Tivisco  176.  319 
govattcr  Tod  813 
todtenscbub  795 
Toko  354 
tomte  1217 
tomtekarl  468 
Tonans  153 
Tordenveir  1209 
Treiiipc  256 
Ircmsemuttcr  445 

tricgen  432 
Trip  909 

Trismpgisl  137 
IrÖlI  115iL  993 
Tscheniibog  üM 
Tschud  493 
Tuisco  176.  318 
hciligo  Tambo  495 
Tuiiime  510 
tuugol  663 
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lunkclslcrnc  f»8G 
laomcstac  775 
l'uonela  HIS 
tiioncn  koira  1232 
Tiirrisas  H<j2 
Tutosei  mA 
Typ Kon  603 
T^r  175  ff. 
Tjrhialm  ilAh 
Tvviftr  180 
uddtiiat  426.  432 
ülfen  12ifi 
iUlerbock  11150 
l'garthilocus  012 
uhlsceada  652 
Ikio  160.  1207 
UkoD  koira  10'^7 
Alfliedinn  1232 
ulf ,  üWe  41 1 
VWxen  339 
Lllr  20*) 
rnfalo 

ungczibel  12M 
unholda  ^ 
unhold;rre  1001 
unk  ^>r>0 
unnarsteinn  61 1 
unterirdische  423 
l'okesahg  21 B 
Uokcwedel  I2ai 
l'ranns  175.  663 
l  rif.irbrunnr  400.553. 

lVdhf376.  379 
urlac  817 
Utgardafoki  223 
Vada  :r.<) 
Vafprüduir  496 
vaggs  781 
Vagnhordi  499 
Vala  374 

Valaskiälf  778 
Valfrcyja  391 
Valhöll  133.  m  1225 
Vali  148.  284 
Valis  344 
▼alkvrja  389.  8ÜÜ 
Valüiiur  290 
Vanadis  374 
Vaningi  198 
Vanir  198.  308 
Vasadr  119 
Ve  58.  148 


Vcdrrölnir  152 
Vcdrhattr  607 
VegUmr  149.290. 1201 
Vela  1226 
Voland<:urt  1 145 
Vcltvla  84.  85.  374 
capillus  Veiieris  1 14(1 
Venu»  117.  239.  413. 

424.  1230 
Venushcrg  888. 

10u>s.  1230 
Veorr  171 
Yerdandi  376 
Vereide  262 
Vrrgiliap  GM 
Tergitsmeinnicht  923. 

1152 
Versiera  94Q 
Verta  212.  577.  1185 
Vetriidi  63a 
Victoria  406.  844 
Vidar  184 
Vidölfr  üM 
Vidrir  836 
Vldförull  148 
rjcschtilza  1031 
viht  410.  12M 
Tik6  115 
Vila  407 
Vilbiörg  823 
vilrodlac  449 
Vili  148 
Vilkinus  349 
Vilmeidr  994 
VindAlfr  430 
VindI6ni  119 
Vindsvalr  719 
Viugnir  171 
Vingölf  IM 
Ving|)örr  170.  862 
Virgunt  157 
Viidelgeiil  340 
Voden  110.117. 120  ff. 
V6dnesbeorg  139 
Töla  87 
Völundr  350 
Vor  286.  843 
Volland  944 
Volmar  477 
Volos  592.  1233 
V6ina  131.  188.  707 
Vönstof  12Ö6 
Vrene  1212 
Vronelde  203.  1214 


Vulcanu8  92.  108.568 
Vullurnus  600 
Vuscfrei  192.  340 
Vul  120 

Vyrd  377  ff. 

W  achili  405.  465 

wadel  674 

ä  i  n  a  möineii  854. 860 
Wa^llingaslrjpt  1214 
Wabrhoil  844 
wahlelbein  949 
Walburgiskraat  llfil 
waldbauer  500 
Waldemar  8*15.  896 
Waldes  torc  121b 
wahliti  374 
waldilojis  1215 
walkyrie  133 
waltant  19 
WalJminn©  405.  451 
Waiidu  545 
warg  1148 
Wams  1205 
waschweibere  1211 
wa«!scrYOflrei  562 
\>  atc  330.  llül 
waterkiiid  463 
Watliogstreet  330 
wayward«!  1215 
wazzerbolde  246 
wechselbalii  437 
Weckollcr  618 
Wedekind  2M 
wcdel  614.  1223 
weg  breite  1 165 
wegewarte  787 
Wejas  545 
weise  1 168 
Welanao  1226 
Wcletabi  11135 
Welnas  814 
welrecke  389 
wendilmeri  567 
weralt  7.52 
wercwolf  1048 
werpeja  388 
Werra  251.  964 
Wesna  133.  141 
Weslergibel  lül 
Westerwald  437 
Wetter  515 
weilerhexe  1042 
Wich  184.  XLYU 
wicht  408.  409.  410 
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wichlel  409.  428.  433. 
442 

ic^lesdor  219 
Wielaiit349.350.  519. 

mi 

wiesenhüpfer  Tfi9 
wih  58 
wihseling  437 
wilde  mann  454  - 

wilffps  fcucr  163 
wililiu  ^ip  403 
wÜs^lda  an 
Wind  515 
Windhelm  607 
WindispnU  598 
Winlarolf  719 
Wislau  7Ah 
>Vittich  349 
Wiiiigowo  451 
W'Adaa  102  ff. 
W'ödaaes  dag  114 
Wode  141.  142.  82fi 
Wodeneflweg  138. 143 
Wodenatorp  12M 
Wodesterne  145 
Woedenspanni»  145 
Wöhliaada  505 


Woenl«!  145 

>\'ooriÄdfecht  140 
Woensel  LMi 
Wold  142 
Woldar  Gfi2 
^V()I^Jiz()  1093 
WoKdietrich  121Ü 
WoHgang  lOi);^.  1189 
WolfheUn  12M 
Wolirnniut  1 0 1 5 
Wülh-rkcn  471.  475 
Woadaii  1  205 
woulerkea  472 
wrag  948  g 

elendes  hcpr  471  ff. 
wüelerich  1-21 
wünscbelgcrle  92G  ff. 
wÜDSchelhut  432 
wünschelweib  391 
wundcrhurg  932 
wunderer  H95.  983 
wuniiigarlo  781 
Wunsch  126  ff.  390. 

8-27.842.929.  1198. 

Wuolan  55.  99.  il2. 
I'i0ff.ti03.87lff.999 


Wuotansberg  1^.  92ß 
Wuotang  wagan  fSS 
Wuolilgdz  340 
Wuolunc  121.  958 
Wurl  377 
Yggdrasil  66.  7.%6 
Yggr  132.  188.  842 
ylfageacot  429.  LilU 
Yniir  525.  527 
Yngri  320 
zarlgarto  781 
Zemenyle  231 
zepar  36 
ZephjT  597 
Zeus  153.  157.  160. 

175.  176.  854 
ZicsUcrg  180 
Ziestac  112.  113 
Zigelinfa  1144 
Ziü  112.  175  ff.  9S9 
Ziowari  180 
Zisa  244.  269  ff. 
zttvogel  643 
Zi/a  269 
iunder  649 
zwcrg  415  ff. 
Zj'wie  643 


